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STAATS WISSENSCHAFT EN. ' 

St. Petersburg , b. d. Akad. derWiff., u. Halle, 
b. Hemmerde u. Schwetfebke: Ueber die Arbeit 
leibeigner und freyer Bauern , in Beziehung auf 
den Nutzen der Landeigentümer , vorzüglich i» 
Rußland; von Ludwig Heinrich tfacob. 
Eine von der Kaiferlichen freyen ökonomischen Ge- 
feüfchaft imffahr W-t gekrönte Preisfckrift. WS. 
IX u. 98 S. gr. 8. (16 gr.) 

Auf VeraolaffuDg des roffifchen Reichskanzlers» 
Grafen Rumanzoffy hatte die kaiferliche freye 
Ökonomifche Gefellfchaft zu St. Petersburg für das 
Jahr 18U die Preisaufgabe aufgehellt: „Nach ge- 
nauer Berechnung der Zeit, der Güte und der Preife 
der Arbeiten zu beftimmen, ob es für den Befitzer 
vortheilhafter fey, fein Land von leibeignen Bauern, 
oder von freyen Arbeitern, wo folche zu finden find, 
bearbeiten zu 1 äffen?" und eine Medaille von 30 Du- 
caten zum Preis gefetzt, die aber der Kaifer 'in ein« 
Medaille von 100 Ducaten verwandelte. Oiefer Preis 
wurde nun im J. 1814 diefer gegenwärtigen Schrift 
des bekannten Ho. Etatsratbs gfacob zuerkannt: doch 
fcheint auch die, auch im vorigen Jahre erfchie- 
nene kleine Schrift des Hn. Dr. Garlieb Merkers: 
Beweis, dafs es halb fo viel kofte, feine Läodereyen 
von Tagelöhnern beftellen zu laffen , als von leibeig- 
nen Bauern (Riga, Meinshaufen in Commiffion, 8.), 
ebenfalls Bezug auf diefe Preisfrage gehabt zu haben. 
Die Frage möchte nun wohl an und für fich felbft 
Tor den praktifeben Kenner des Landbaues in allen 
ganz enttivirten Ländern kaum einem Zweifel unter- 
worfen feyn , um fogleich für die freye Arbeit ent- 
schieden zu werden ; indefs zur Belehrung des gro- 
fsen Publicums, und namentlich in Rufsland, war 
ihre Aufgabe gar nicht unnütz. Denn noch zu all- 
gemein ift faft überall der Wahn verbreitet, dafs 
nun in der Wirthfchaft das alles ohne Koften habe, 
■was kein baarex Geld kofte , und dafs man jede Aus- 
gabe baaren Gelies möglichft verhüten müffe, da die 
Wirthfchaft nur baares Geld einbringen mfllTe. 

Der Vf. hat die gedachte Frage ganz allgemein 
genommen, und durch Beyfpiele und aus der wirk- 
lichen Erfahrung fie fchr gründlich beantwortet, und 
fo entfehieden , wie fie auch für Rußland entfehie- 
den werden mufste, d. h. — für die freyen Arbei- 
ten. Seine Grundfätze find theils die Refultate feiner 
eignen Beobachtungen über den Landbau, und be- 
ionders auch den ruf6fchen , theils find fie auf An- 
gaben ans officiellen Berichten und Nachrichten ge- 
* A.L. Z. 1816. Dritter Band. 
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ndet ; namentlich denen, die der Engländer l'oung, 
hn.tles berühmten Arthur Toung\ über eine, auf 
Befehl der kaiferlichen Reglernag in das Gouverne- 
ment von Moskau im J. 1807 gemachte, landwirth- 
fchaftliche Reife abgeftattet hat. — - Die nächfte 
Tendenz diefer Schrift ift daher die: „praktifch zu 
zeigen, dafs es Mittel gebe, wie ein Landeigner in 
Rulsland die Feldbauer in eine folche Lage fetzen 
könne, da/s fie frey willig und gern den Ackerbau 
treiben; und wie er dabey doch viel gröfsere Ein- 
künfte von feinen Gütern haben könne, als wenn er 
folche durch Zwangsarbeit beftellen laffe; dafs er 
aber alsdaon, wenn er feine Leibeignen in einen fol- 
chenZuftand gebracht habe, fie ihrer Leibeigenfchaft 
ohne allen Nachtheil für ihn , vielmehr mit grofsem 
Vortheil für ihn und fie, entlaffen könne; und dafs 
daher auch die Regierung da , wo fie die Aufhebung 
der Leibeigenfchaft beabfichtiget, dafür zu -forgen 
habe, dafs auf den Landgütern zuvor diefe Vorberei- 
tungen getroffen feyen." 

Richtig bemerkt der Vf., dafs die plötzliche Auf- 
hebung der Leibeigen febaft durch ein Gefetz nicht 
nur an fich ungerecht und verderblich für die 
Gutsherrn fey, Toodern auch für die Leibeignen 
felbft ohne glückliche Folgen bleibe, aber für den 
Ackerbau und die National - Induftrie überhaupt 
nicht ohne die gröfsten Verwirrungen und nach* 
tbeiligften Stockungen ausfallen könne. Ree. ftimmt 
hierin mit dem Vf. überein, und die ruffifebe Re- 
gierung könnte in der That nichts Unglücklicheres 
thun, als wenn fie auf einmal die- Leibeigenfchaft 
durch ein Gefetz aufbeben wollte, wie es vor eini- 
ger Zeit einmal von ihr getagt wurde. In Deutsch- 
land, in dem fo cultivirten Deutschland, kann fo 
etwas wohl eher gefchehen, aber die Erfahrung hat 
doch gezeigt, dafs felbft da, wo es gefchab, doch 
keineswegs zu Anfang gleich die glücklichen Fol- 
gen verfpürt wurden, fondern erft fpäterhia, und 
dafs man auch hier die Sache hätte weniger Ober- 
eilen, und mehr den eignen, freyen Auseinander- 
setzungen zwifchen Herrfchaften und Unterthanen 
in einem dazu befümmten, nicht zu kurzen, Zeit- 
räume dabey hätte überlaffen follen, wo man denn 
manches Unrecht, manchen Nachtbeil für jene ver- 
hütet , und für diefe manchen Vortheil davon wirk- 
famer und eingreifender gemacht haben würde, als 
fich beides jetzt gezeigt hat. 

Zum beffern Verftändnifs feiner Angaben und 
Behauptungen hat der Vf. noch in der Vorrede 100 Ru- 
bel Silbermünze auf 102 Rthlr. Sächf. oder 107 Rthlr. 
Pr.Cour., 40 Ruffifebe Pf. auf 35 Berliner Pf. , 1 Ruf- 
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fifche Deflalini auf ungefähr 4! Magtteb. Morgen 
a 180Q. R. und 1 Tfchetwert Getreideauf 3^Berl.Sch. 
fahr richtig beftimrnt. 

Die Schrift felbft zerfällt in drjy Abfchnitte , wo- 
von der erfle von der Bearbeitung des Landes durch 
Leibeigene oder andere Zwangsaroeiter handelt, und 
zwar I. von der durch Frohnbauern, wie fie in Ruß- 
land gebräuchlich ift, wo der Herr einen Theil fei- 
ner Ländereyeo unter die Bauern, unter der Bedin- 
gung, austhut, dafs fie fein Land dafür bearbeiten, 
und alles tbuo, was erforderlich ift, um ihn die ge- 
hörigen Vortheile von feinem Lande ärnten zu uf- 
fen , und wo denn die Bauern zwey , drey auch vier 
Tage für den Herrn wöchentlich fo arbeiten inüffen. 
Der Vf. berechnet nun die Koften einer folchen Ein- 
richtung auf einen vollen Arbeiter — mit einem 
Pferde böchftens — zu 53 Tfchetwert Roggen, wenn 
dagegen ein freyer Arbeiter oder Knecht mit zwey 
tüchtigen Pferden auch nur 54 Tfchetwert Roggen 
koftete, der dann doch ganz andere und mehrere 
Arbeit verrichten würde, als jene Frohnbauer. Der 
Vf. führt nun dafür einige Beyfpiele von einzelnen 
Landgütern an, deren ganze Wirlhfchaftskoften 
durch dergleichen Frohnbauern hier berechnet wer- 
den, und lehr hoch ausfallen, und folglich den Er- 
trag Her Güter (ehr verringern. Er giebt hierauf die 
Urfachen, warum die Arbeit des Leibeignen und ge- 
zwungenen Arbeiters ein fo geringes Product ftets 
nur liefern, fehr richtig an, theils 1) in dem 
(fchlethttn) Willen der gezwungenen Arbeiter , theils 
a) in dem (körperlichen) Schwachen und Unvermö- 
gen — bey ihrer fchlechten Nahrung, theils 3) in 
dem fchlechten Vermügenszuftande des Leibeignen, 
der (ich faft überall zeigt, belonders aber in Hufs- 
land u. f. w., theils 4) in dem Umftand , dafs derglei- 
chen Arbeiter 6ch nicht zufammen in einem Haufe 
befinden, welches dann die allgemeine Aufficht über 
fie unmöglich macht, theils 5) in der Entfernung der 
Felder von den Wohnungen der Arbeiter, dia dann 
weit nach jenen hin, und nach dielen zurück zu zie- 
hen haben, und dabey auch Zeit verlieren, ferner 
6) in der fchlechten Benutzung des Landes von Sei- 
ten des Leibeignen , denen daffelbe zum Lohn über- 
laffen ift, und endlich 7) in der Verfch Wendung, die 
der Herr mit der Arbeit des Leibeignen treibt, die 
er für nichts achtet, da er fie nicht baar bezahlt. 
Ree. macht hierauf befonders aufmerkfarn. Zu t u. 2 
möchte er auch noch die Ungefchicklichkeit und Uu- 
künde des Leibeignen in guter Arbeit rechnen. 

II. Hierauf wird nun die Bearbeitung des Landes 
durch Obrockbauern geprüft, wo der Herr fein gan* 
zes Land unter Bauern vertheilt, unter der Bedin- 
gung, ihm einen fogenannten Obrock, oder einen 
jährlichen Zins zu zahlen. Der Herr ift dann aller 
Sorge für die Wirtschaft enthohen, und nutzt feine 
Länderey fo oft beffer, als durch Frohnbauern, wo 
er ooch eignes Land dab«y hat. Allein dennoch 
bleibt auch diefe Benutzung im Ganzen nur eine ge- 



für den Staat nachtbeilig, da diefe Obrockbauern 
häufig fehr Schlechte Landwirthe find, ja ihr Land 
oft ganz verlaffen, und den zu zahlenden Obrock 
fich in den Städten zu verdienen fuchen. Uebrigens 
beträgt diefer Obrock aber höchftens den Wertn von 
4 Tfchetwert Roggen auf 1 Deffätini urnaren Landes, 
das auf Obrock auigethan ift; — alfo fehr wenig ge- 
gen andere Wirthfchaftsarten. Es werden hierbey 
Beyfpiele einzelner Güter angeführt. Auf dem ei» 
nen hat jeder Mann 3, Deff. Pflugland, i\ DelT. 
Weide und Ii Deff. Waldland. Die männliche Seele 
zahlt dafür jährlich nur 10 Rubel Obrock im Dureh- 
fchnitt, und fo kömmt auf die Deffätini Land 1 Ru- 
bel 67 Kopeken. 1 Tfchetwert Roggen aber ift = 6 Kü- 
bel dort. Die Urfachen der fchlechten Wirthfchaft 
der Obrockbauern fucht der Vf. dann 1) in dem Man- 
gel eines gehörigen Capitals zur Wirthfchaft bey dem» 
Felben; 3) in der Unßcherheit des Befitzes, und der 
ganzen Lage deffelben; 3) in dem gewöhnlich gar zu 
geringen Umfang ihrer Wirthfchaften ; 4) in der Zer- 
streutheit ihrer Aecker und der Gemeinweide; wo- 
zu dann noch ihr grofser Hang zu ftädtifchen Ver- 
dienft, der mehr einbringt, gehören mag. 

Im zweyttn Abfchnitte wird nun die Bearbeitung 
des Bodens durch freye Leute dargeltellt, die Urfachen 
ihrergröfsern Vortheilhaftigkeit werden in den wohl- 
tbätigen Wirkungen der perfünlichen Freyheit über- 
haupt a priori, und durch Beyfpiele entwickelt; 
und im 

Dritten Abfchnitte wird dann eine Anwtndung 
der bisher hier erklärten Regeln für- Rußland insbrfow 
dere gemacht, und es werten die verschiedenen Ar- 
ten und Weifen gezeigt, wie ein Gutsherr in Rufs- 
land feine Länderey am heften durch freye Arbeiter 
nutzen könne, un'd wie mehrere Gutsherrn bereits 
wirklich ihre Güter auf folche Weife weit beffer be- 
nutzten, als fie fie fonft durch Leibeigne und Zwangs- 
arbeiter nutzten? Der Vf. giebt fodann die Bedin- 
ungen der unfehlbaren Vortheilhaftigkeit folcher 
inrichtungen noch näher und fehr gründlich an. 
Von S. 71. an beginnt ein Anhang, der vorzüg- 
lich lehrreich und wichtig ift, indem er die Ge- 
fchichte der Verwandlung leibeigner Bauern in freye 
Ackerbauer auf einemgrofsen Gutein H. .erzählt, wie 
fie von einem Grafen ß. mit grofser Umficht und be- 
wundernswürdiger Klugheit unternommen und zu 
dem glücklichften Refultat ausgeführt wurde, mit 
deffeo blofser Anführung hier Ree. fich begnügen 
mufc, indem er das Ganze zur eignen Lectürc nicht 
genug empfehlen kann. Durch Aufhebung der Leib- 
eigenTchaft und Anfetzune der Bauern aufErb- und 
Zeitpacht, die durch eine iSjnhrige angefhrengte Sorg- 
falt für die moralifche und Skonomtfche Vtrbejferung 
der Unterthanen endlich Möglich wurden , brachte der 
Hr. Graf B. in dem Zeiträume von 1772 - 1^90 die 
reinen Einkünfte eines feiner Güter von 3000 Tfchet- 
wert Roggen auf 37000, und die Anzahl feiner bis- 
her höchlt armen, und moralifch verdorbenen Un- 
terlhanen auf 10,600 wohlhabender, zufriedener und 



ringe, und vorzüglich ilt diefe O brock wirthfchaft morahfchguterMeofchcal— Aber fo Herrliches und 
6 Be- 

w ■ ' ' . 
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Belohnendes ift, wie wir 'gleich Anfangs fegten, ftets 
nur der Erfolg allmählicher, forgpiltig etngtleiteter, 
und vor fichtig vorbereiteter Veränderungen folcher 
Art! 

TECHNOLOGIE. 
Frkybkrcj, b. Graz u. Oerlach: Journal einer berg- 



mHnnifchen Reift durch Ungern und Siebenbürgen ; 
von Wilhelm Gottlieb Ernfl Beeker, Bergmeifter 
zu Freybe-rg. — Erßer Theil. Mit 6 Kpfrn. 
18 15. VIII u. 334 S. 8- 0 K thlr - 6 g r 0 

Schon in den Jahren 1804 und 1805 hatte der Vf. 
feine Reife unternommen , hauptfächlicb um i\en ei- 
gentlichen Bergwerksbetrieb in den genannten Län- 
dern , und deffen tWafchinerie zu beobachten. Durch 
die merkwürdigen dortigen geognoßifchen und inine- 
ralogifelun Erlcheinungen aber, und wir können 
wohl hinzufügen, durch die ausgezeichneten dahin 
gehörigen Kenntniffe desVfs. , wurde er auch hierauf 
zu achten veranlafst, und das Eigenthttmtiche der dar- 
tigen Verfaffiing wird ebenfalls lebhaft und kräftig 
von ihm berührt. In 'Hillficht diefes letztern Gegen- 
standes wird man die Cfcüchtspunkte, aus welchen 
er darüber fchrieb, und die man in der Vorrede mit 
vieler Gewandtheit angedeutet findet, vor Augen be- 
halten rnüfTen. Die geognoftifchen und mineralogi- 
schen Erörterungen aber, und diejenigen, welche den 
eigentlichen Bergwerksbelriebvor Augen legen , Schei- 
nen uns durchaus überzeugend und treffend darge- 
ftellt zu feyn ; fehr lehrreich und umftändlich insbe- 
sondere die dortigen äufsejft merkwürdigen Hunde- 
ftöfser - Arbeiten. Auch die übrigen Nachrichten 
von dem dortigen Malchinenwcfen find in vieler Hin- 
ficht gut und lehrreich abgefafst. Je mehr aber über- 
haupt der Vf. geeignet ift, durch feine helle und 
kräftige Darfteilung das Zutrauen der Lefer in Be- 
fchlag zu nehmen, je mehr man überdiefs auch gute 
mathematifch» Kenntniffe ihm anmerkt, um fo mehr 
müffen wir es gerade heraus fagen, dafs er in der 
Beurtheilung des Mafchinenwefens mehrere, dem 
Kenner der wahren Mechanik fogleich in die Augen 
Xpringende, Fehler begangen hat. — Selbft auch der 
fogenannte Wetter wechfel in den Gruben wird um 
ein Merkliches mehr befriedigend und zutreffend, 
als nach den gewöhnlich nur da bey benutzten ftati- 
fchen Gründen der Pneumatik von einem folchen Ma- 
thematik- und Phyfikverftändigen erklärt und be- 
handelt werden, der auch bey diefero Luftmechanis- 
rous die BewegungSgrtf^« in Hinficht auf Kraft und 
Maffe - nicht etwa, wie durch irgend eine Art von 
Einmaleins zu berechnen, wohl aber — für das Haupt' 
Moment des Ganzen richtig zu fchäizen, durch ein ge- 
höriges Studium der hiihern Mechanik fich ßhig gc 
»achthat. Hier indeffen fcheint der Vf. felbft auch 
die gewöhnliche flatifcht Bewegungstheorie (fo ver- 
dient fie genannt zu werden, werl, wo das Lehrge- 
bäude felbft einer contradieüo in adjecto unterworfen 
ift, auch feine Benennung ihm bierin angemeffea feyn 



niufs) nicht deutlich vor Augen gehabt zu haben» 
wenn er aufser der fogenannten geraden Richtung der 
Schemnitzer Schachten , in ihrer ofufsigen Höhe und 
«fufsigen Brefte, und der Uebermauerung ihrer Waf- 
ferfaige, hinreichende Gründe erfindet, um ihren auf 

2 00 Klafter hin vorhaltenden Wetterwechfel für er- 
lärt zu achten, weil ein fokhes Ort im verjüngten 
Maaßßaab eine ähnliche Wirkung leifle, als zwey über 
einander nach einer IVettgegend betriebene und einander 
äurehfchlägiß gewordene Stollen. Nein, die pneuma- 
tifchen Kräfte bey folchen Stollen ßnd von der, Art, 
dafs ihre Wirkung kaum auf einige 100 Lachter Er- 
langung hin noch irgend bemerkbar bleiben würde, 
wenn ihre Mundlöcher nicht um viele Lachter Saiger- 
teufe von einander entfernt find ; da indeffen bey ei- 
nem Schemnitzer Stollen die mittlere Entfernung zwi- 
fchen dem Kanäle und dem übrigen obern Raum des 
Stollens kaum ■* Lachter betragen wird. — lieber 
500 Klafter hinaus wird die Wahertromrnel gebraucht. 
Die wahre Theorie diefer merkwürdigen Mafchine 
würde ebenfalls Veranlagung gegeben haben , über 
ihre dortige Einrichtung und Wirkung mehr zu er- 
fragen und mitzutheilen. Allerdings ift der neue 
Haupt falz diefer Theorie, der zugleich einen ganz 
neuen Satz der Pneumatik ausmacht, erft vor einigen 
Jahren von Freyberg aus gelegentlich in GilberCs An- 
nalen zur Erklärung eines hydrometrifchen Para- 
doxon öffentlich mitgetheilt worden ; aber Ree- fin- 
det es lehr nütziieh und ralhfam, bey diefer Gelegen- 
heit zu erinnern, dafs namentlich auch die fonftige 
Theorie der Waffertrommel, wie fie wahrfcheinlich 
meiftens noch gegenwärtig vorgetragen wird, einen 
auffallenden Beweis abgiebt, mit welchen kümmer- 
lichen Erklärungen diejenigen Mafchinenlehrer fich 
zu beruhigen wiffen, welche nicht durch die hieher 

fjehörige Anwendung der höhern Mechanik an wirk- 
icb genügende Gründe gewöhnt find. 

Am umftändlichfteo hat fich der Vf. über die 
Schemnitzer Wafferfäulenmafchine verbreitet. Indem 
wir auf der einen Seite jedem, der Uber die locale 
Rathfamkeit und Anftelhgkcit diefer Mafchine fich 
zu beftimmen hat , die vorliegenden dahin gehörigen 
Erörterungen als fehr beachtungswerth empfehlen 
müffen : fo müffen wir dagegen auch hier den Rath 
wiederholen, bey allen hier angegebnen Vorfchlägen, 
zur Verbefferung des Effectes, welche ohne höhere 
mechanifche und hydraulifche Kenntniffe nicht ge- 
würdigt werden können, auf feiner Hut zu feyn. 
Aber um beurtheilen zu können, was dahin gehöre, 
mufs man felbft jene Kenntniffe fich verfchafft ha- 
ben. — In Freyberg wird feit nunmehr 15 Jahren, 
in Prag vielleicht faft eben fo lange fchon bauptfach- 
ljcb in Hinficht des Mafchinenwefens ein theoretifch- 
praktifcher Unterricht in der höhern Mechanik er- 
theilt. Wenn das von folchen Meiftern in ihrer Wif- 
fenfebaft, wie es Herr von Gerßner in Prag ift, 
gefchieht: fo werden mehrere feiner Zuhörer fo viel 
richtige Anfchauung diefer (chwierigen Wiffen fchaft 
davon tragen, dafs ne es zu beurtheilen wiffen, wo 
man ohne fie den Angriff nicht wagen dürfe! — 

Fer- 
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Ferner mfiffen wir in Hinficht der Wafferfäulenma- 
fchine die vielfachen Aeufserungen des Vfs. gegen die 
Balanciers betreffend hier mittheilen, dafs uns das 
ganze Refultat derfelben fchon in der Betrachtung Her 
Waffcrßulenmafchine Ton Buße, Freyberg 1804, und 
namentlich in 6$. 273 und 276» fenr beftimmt und 
kurz ausgedrückt fcheint; ein einziges dem Vf. eigen- 
thümliches Surrogat ausgenommen, dafs man n.im- 
ljch mit dem Tre'wcylinder fogtr unter der Stollenfohle, 
vielleicht um 25 Lacbter darunter fich lagern folie! 
Sogar auch (liefen Einfall weifs der Vf. dergeftalt zts 
motiviren, dafs manche fonft bedachtfameMafebineo* 
tnänner mit ihm Geh dahin verfahren möchten , wenn 
fie nicht durch die Theorie der hydraulifchen Bewe- 
gungshinderniffe vor folcher Kraftvergeudung ge- 
warnt werden. — Ein anderes ebenfalls merkwür- 
diges Beyfpiel von der kräftigen Darftellungsgabe des 
Vts. wollen wir etwas vollftiindiger mittheilen. Ich 
mufs (heifst es S. 115.) diefe Gelegenheit ergreifen, 
«ine Erfindung des verftorbnen Mafchinendirectors 
JAende bekannt zu machen, die für alle diejenigen, 
welche ungeheure Effecte durch Mafchinerie hervor- 
zubringen haben, von der gröfsten Wichtigkeit feyn 
mufs. Ich halte mich um fo mehr für verbunden, 
die Befchreibung davon zu liefern, da ich vielleicht 
der Einzige bin, welcher gezeichnete Entwürfe von 
diefer Idee gefehen hat, deren Gröfse und Einfach- 
heit mich in Erftaunen fetzten. Sie wird ein würdi- 
ges Gegenftück zu der Erfindung der Wafferfäulen- 
mafchinen ausmachen: aber wegen der Tocalumftän- 
de, für die fie pafst, ift iie nicht nur das Gegentheil 
von ihnen,, fondern es finden fich auch häufigere Ge- 
legenheiten zu ihrer Anwendung. Denn wenn die 
Wafferflulenmafchinen für das höchfte Gefälle und 
wenig Auffchlagewafler berechnet find : fo erfordert 
die Mende'fche Kahnmafchine das meifte Waffer 

und das kleinfte Gefälle Schon Ein Schiff, kann 

Wunder thun: denn die Kraft, womit feinMaftbaum 
in die Höhe fteigt, gleicht der Laft , welche es zu 
tragen im Stande ift." — Die Theorie wird dagegen 
folgendes in der Karze zu erwiedern haben. Wenn 
man auch den Wafferaufwand in der Scbleufenkam- 
xner um ein ziemliches geringer anrechnet, als er 
nach der mitgetheilten Zeichnung ausfallen würde: 
fo würde gleichwohl durch ihn und durch den un- 
umgänglich notwendigen Kraftaufwand zur Oeff- 
nung und Verfchliefsung der Schleufen, ihre Steue- 
rung mag noch fo vortheilhaft eingerichtet feyn, auf 
jeden Fall , fchon weit Ober die Hälfte des verbrauch- 
ten Kraftmomentes, bey diefem Umtrieb der Ma- 
schine felbft fchon verbraucht werden (da hingegen 
z. B. bey dem Umtriebe eines oberfchlägigen Rades 
nur l bis $ ganz gewöhnlich verloren geht), und 
zwar auch dann fchon verbraucht werden, wenn nur 
ein fo langfames Auffleigen und Niederfinken des 
Kahnes vorausgesetzt wird , dafs diefer Langfamkeit 
wegen das mechanische Moment feiner Kraft nnßcrfi 
geringe, und zu aüer Mitchiaenbeuregung untauglich 
ausfallen würde. Wo die Kahnmafchine langft 



fchon gebraucht ift, nämlich grofse Liften Im Waf- 
fer , alte Brückenpfeiler u. dgl. ein wenig zu lüften, 
da ift es nicht zweckwidrig, wenn auch die Laft um 
einige Zolle erft in vielen Minuten gehoben wird, 
oder, falls man der Ebbe und Fluth fich dazu bedient, 
fogar halbe Tage darüber hingehn. 

NATURGESCHICHTE. 
Rom, b. de Romanis: Romanarum ptantarum fas- 
ckulus primns , auetore Antonio Sebafliani, 
Medicinae Doctore, Academiae italicae Soc. ho- 
nor. etc. 1813. 14 S. 4. Mit Kpfrt. 

So viel Ree. bekannt ift, verdankt man dem Hn. 
Dr. Brückner die neueften Nachrichten Von dem Zu- 
ftaade des botanifchen Studiums in Rom. Das Bild, 
welches er in dem Mag. der Cefellfck. naturf. Freunde 
Berlin 1814. S. 13t. davon entwirft, ift fo kläglich, 
dafs man nicht einmal einen folchen Beytrag erwar- 
ten kannte, als die wenigen hier anzuzeigenden Bo- 
gen liefern. Der Vf., wahrfcheiolich der Profeffor, 
deffen Namen Hr. Brückner abGcbtlich zu verfchwei- 
gen fcheint, arbeitet an einer volJftändigen Flora von 
Rom, als deren Vorläufer man diefes erft* Heft an- 
fehen mufs. Die darin mit Rückficht auf das linnei- 
fche Syftem ausführlich beschriebenen und zumTheil 
abgebildeten Pflanzen find folgende: Potygala ft#* 
vefeens (Fab. I.): floribus crißatir racemofit, bra- 
cteisternis, caducis, alis calycinis tllipticis , utrinaue 
»cutis, corolla capfutaque lo>:gioribus, foliis linearibus 
fttblanceolatis. DecancL Cat. kort. HJonep.v. 135. Ift 
die Polygala lutea Ca/p. Baak. Pin. — Trifolium 
latinum (Tab. I.): caute fuberetto, dichotomo, f* 
Iiis laueeotato-acuminatis, ftiputis nervoßs, piloßs, caw 
dis linearibus , auetis, capitulis peduneutatis , ovalibus, 
dentibus calycinis triangulo-fubutatis, eiliatis, inferiore 
tubo coroltat breviore. — Hieracium [ab in um 
(Tab. L): pilofo-hirtum; foliis oblongo-lanceolatis, 
fubdentuulatis ; floribus umbetlato ■ cymojis. — Cnicus 
pungjns (Tab. II.): foliis decurrenttous, fubtus la- 
nuginoßs, pinnatifidis Jpinoßs; floribus racemofo-gto- 
meratis ; fquamis calycinis ovatis , fpinoßs; fpinis paten- 
tibus. Synonymen find : Carduus polyanthemus Linn. 
Mant. 109. u. Carduus pycnocephatusvaludris Tritt mf. 
obferv. 103. c. icone mala. — örchi* romanm 
(Tab. III.): bulbis palmaUs, labetlo j-tobo, lateribus 
reßexo; petalis duobus tateralibus externis retroflexis 
erectis; conm con'uo obtitfo adferndente germine dupto 
longiore; bracleis lanceolatis magnis. — Htllebo- 
rine cordigera (Tab. IV.): bulbis rotundis taevl- 
bus, labello 3 -lob», lobis tateralibus obtufis, erectis, 
conniventibus, medio maximo täte- cor dato, venofo, baß 
barbato, dependente. Ift Serapias cordigera L. ff*t- 
plant. 1345; und Wiüdenow IV. p. 71.; fowie Rudb. 
Etyf. p. 204. fig. 20. — fietlrborint pftn do- 
cordigera (Tab. IV.): bulbis obovatis, fubtuberew 
tat., labello 3-lobo, lobis tateralibus obtußs, erectis 
conniventibus, medio ovaio lanceolato, pubefeentt, de- 
pendente -reflexa. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Weigel: Tkeognidis Elegi, ex fide 
librorum manufcriptorum recenfiti et aucti, cum 
notis Frid. Sytburgii et Rieh. Fr. Phil. Brunckii. 
Edidit Immanuel Bekkerus. 1815. 142 S. 8- 

Die kurze Vorrede des Herausgebers berichtet 
uns, dafs er paene mvitus den Theognis edirt 
habe. Ohfchon nach Brunei, und durch Brunck noch 
manches Verdienft übrig fey , das man Geh um die- 
len Dichter erwerben Könne, To fey ihm das doch 
nicht vergönnt gewefen — ( multa in tum po'itam con- 
ferenda, quae a me jam conferri tum poterant) und 
er habe gewünfeht, feine Verbefferungen und fon fü- 
gen Bey träge lieber befonders vorlegen zu können. 
Dagegen indeffen haben fxcb gleichfalls Hioderniffe 
vorgefunden: — tutißimum conßlium tentavi fruflra. 
Um alfo den Pflichten eines Herausgebers doch eini- 
germaafsen (aliqua ttnus) zu genügen, habe erden 
Text theils felbft hie und da verbeffert, theils künf- 
tigen Verbefferern möglichft reiche Hülfsmittel vor- 
geliefert. Dahin werden mit Recht zuerft gezählt 
die Varianten dreyer Handfchriften, die in vielen 
Stelleo wefentliche Verbefferungen geliefert haben. 
Die zwey vorzüglichsten diefer Handfchriften ver- 
glich Hr. B. felbft während feines Aufenthalts zu 
Paris, eine Modenefer, von beträchtlich hohem 
Alter (Mut'meufis Iis-), welche den Tktognis voll- 
ftandiger liefert, als andere Codices, und aufser 
demfelben nech einen Ilomerocento, Ptiocylides , Co- 
luthus und D'tonyßus Peritgeta enthält; die zweyte, 
eine Vaticanifche (fatic. 915.), hat, aufser dem 
Theognis, noch den Nomeros, Beßodus, Thtocrittis* 
Lycophron, Pkocylides u.a. Die Vergleich ung einer 
dritten, auf der Hamburger Bibliothek befindlichen, 
beforgte dem Herausgeber Hr. Dr. Our litt zu Ham- 
burg: diefer Codex ift von jüngerem Alter, nach 
B's Unheil jünger noch, als Aldos* und enthält 
gleichfalls aufser den» Theognis mehrere Sachen, 
z. B. ein Stück vom Ajax des Sophocles, das 3. und 

4. Buch des Apollnius Rhod., den Pkocylides, 6 Idyl- 
len des Tliccrilus u. f. w. Mit Benutzung diefer 
Hülfsmittel und der früheren Ausgaben hat Hr. B. den 
Text nach befter Einficht verbeffert abdrucken laf- 
fen, mit einer Vermehrung von 159 Verfen (1231 — 
'389-)» welche .die Modenefer Handfchrift darbot, 
mit der befonderen Auffchrjft: iXf-ftim* ß.^ Von 

5. $3. an folgen die Noten, die Sy Iburg 'fehlen und 
Brunck'fchen ganz, hie und da Auszüge und kurze 
Bemerkungen aus- den griechifchen Scholien des 

A. U Z. 1816. Dritter Band. 



1 

Sfoackim Camerarius und aus Wolfgang "Seher % au- 
ßerdem kurze eigene Noten, krirjfeh, die Varian- 
ten bemerkend , manchmal den Sprachgebrauch er- 
läuternd, gewöhnlich aber mit einem blofsen Citat; 
auch werden einzelne Mittbeilungen der Hn. Hermann* 
Paßour und Seidler angeführt. 

Unft reitig gebührt dem Herausgeber Dank für 
das, was er hat geben wollen, und Können wir mit 
ihm nicht rechten , dafs es ihm nicht gefallen, mehr 
zu geben. Es darf aber auch nicht verhehlt werden, 
dafs mit diefer Arbeit der Thcogoideifchen Gnomea- 
fammlung noch wenig aufgeholfen fey; und was auch 
Hr. B. nach Brunck hiezugethan oder verbeffert hat, 
es entfpricht weder den Erwartungen, zu welcher 
die gründliche Gelehrfamkeit deffelben berechtigen 
darf, noch den Forderungen, die nach dem gegen- 
wärtigen Zuftande der philologifchen WilTenfchaft 
an einen kritifchen Bearbeiter, zumal folcher Denk- 
mäler, deren wahrer Sinn noch unter fo vielem Dun- 
kel verfchloffen liegt, mit Fug und Gebohr gemaeht 
werden können. Noch ift die Frage über den ur- 
fprünglichen Sinn und Zweck diefer Gnomen nicht 
erörtert; unverkennbar ift aber, dafs ein grofser 
Theil diefer elegifchen Sprüche noch keineswegs den 
echtgnomifchen Charakter an fich tragen, fondern 
in ihren Beziehungen und Lehren echt politifch und 
gefellfchafllich find. Auch die Unterfuchung Ober 
die urfprüngliche Geftalt, über Vermehrung oder 
An fetzung, über Umbildung und Verfälfchung diefer 
Gedichte ift gänzlich von Hn. B. mit Stillfchweigen 
übergangen, höchftens dafs bey einzelnen Stellen eine 
Zufammenfchmelzung verfchiedenartiger Fragments 
neu entdeckt zu feyn fcheint, oder dafs eine willkür- 
lich von Brunck unternommene Verfetzung der Verfe, 
befonders wenn fie durch die nie verglichenen Hand- 
fchriften keine Betätigung fand, zurück gewiefen 
worden ift. Diefe Genauigkeit ift lobenswerth , ob- 
fchon die Verwirrung in der Verszahl dadurch nur 
vermehrt worden ift, und wenn der Herausg. nicht 
eine gründliche und umfafTende Recenfion des Textes 
geben wollte, vorzuziehen gewefen wäre, die Brunck- 
/che Stellung beyzu behalten ; das Mifsbilligende bitte 
in den Nötchen immer Platz finden können. So find 
wir denn in der fogenannten höheren Kritik über 
Theognis durch diefe Ausgabe faft um keinen Schritt 
weiter gebracht, als wir durch Htynfs, des verewig- 
ten Lehrers von Deutfchland, und durch des fcharf» 
finnigen, geiftreichen Brunck Erinnerungen und Vor- 
arbeiten bereits geführt worden waren. — - Der 
Text felbft hat durch Hn. B. manche Verbefferungen 
erhalten, von denen die meiften durch die P«ri(er 

B Hand« 
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Handfchriften (wenig durch die Hamburger) an die 
Hand gegeben wurden : fie beftebn imleffen grateten- 
tbeils in orthographifchen Umhüllungen , oder in 
Aenderungen, .welche die Gleichheit der Mundart 
zu erfordern fchien, oft in ZürUckrufung der alten 
Lesart, die Brunck zu rafch verändert hatte, endlich 
in Verfuchen, verdorbene Stellen durch Conjectur 
gefunrf zu machen ; wirklich gelungene haben wir 
darunter nicht gefunden, die fcharlfinnigfteu find von 
Hermann. — Für die Erläuterung endlich ift wenig 
geleiftet. Wie fchon oben angedeutet worden, be- 
fchränken fich die Spracheriauterungen fpft durch- 
gängig auf einfache Citate, und zwar der Art, dafs 
der eigentliche Zweck , für weiche Gattung von lie- 
fern fie mitgetheilt feyn mögen, nicht leicht erkannt 
werden kann. Das meifie darunter ift über flu ffig, 
während Nöthigeres vermifst wird. Z. ß. , ganz 
überftüffig find dieUmftände, die mit der bekannten 
Eliipfis des n?Uov gemacht werden zu V. 145., das 
leidlich unterrichteten Schillern aus dem, hier ge- 
rade nicht angeführten Lamhcrtus Bas S. 769. ff. ed. 
Schaff, hinreichend bekannt feyn mufs; Oberflüffig 
ferner die meiften 'Citate aus Hoogeveen zum l r ige- 
r, oft ganz gewöhnliche Dinge, nicht einmal im- 
ichti«, erläuternd; überfhffig die häufigen An- 
ngen des Jacobs zur griech. Anthologie, wenn da 
nichts weiter vorkommt, als,hftchftens eine Parallel- 
helle; oder Dinge, wie zu V. 3.- „l/frts eß hoc verfu 
Wolf ins ad Hefiodi Theog. 34." Dagegen finden 
wir es zweckmässig, dafs zu einzelnen Gnomen die 
trefflichen Ueberfetzungen von Hugo Grctius mitge- 
theilt find; nur find diefe nicht vollftämlig aufge- 
fucht. — Auch die Auszöge der Varianten aus den 
froheren Ausgaben find nicht genau und vollftändig : 
insbesondere haben wir diefs bemerkt hey Verglei- 
chung der Schätzbaren Ausgabe von U'olfg. Seher 
(der zweyren, Leipzig 162-t.), die Vieles enthalt, 
was zur Kritik des Textes fowohl, als zur Erklärung 
gar fehr brauchbar ift, und von künftigen Heraus- 
gebern noch forgfäitiger zu Rathe gezogen werden 
mufs. So verdienen auch die griechifchen Scholien 
(»»oixwiV«t«0 des Joachim Camer ar'ms, die zu dem 
heften gehören, was Aber unferen Gnomendichter 
vorhanden ift, ein fleifsiges Studium, und würden 
fie eines neuen Abdrucks unter dem Texte nicht un- 
würdig feyn. Hr. 8. giebt uns daraus hie und da blofs 
einige kurze Auszüge. 

Wir wollen diefe Anzeige nicht unnöthig verlän- 
rn durch Auszüge und Proben; blofs auf einzelne? 
eilen wollen wir aufmerkfam machen, und, wo es 
afiemi febeinen dürfte , unfere Bemerkungen in al- 
er Kürze mitt heilen. 
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V. 2. hat Hr. B. die Stilburg'Jclu , durch die 
zwey Parifer Codd. betätigte Lesart «^on«to'(u«vo< zu- 
rückgerufen, ftatt ava-r«uoV'»<K. Mit Recht fo, ob- 
fchon der Unterfcbied beider Wörter einer näheren 
Beftimmung möglich gewefen wäre, defi'en Angabe 
MD^ern vermifst wird V.4. «ni i£ ^o> xiü$» iutt 



J?rwjc*ohneiNoth, pro fuo enditicarum oi$o, geändert 
hatte. — V. 12. hätte im Text ohne Bedenke« 
• >9«5', wie alle drey Codd. haben, ftatt »7<7«9', her- 
geftellt werden follen, und die in der Modenefer 
HandOchrift ühergefchriebene Erklärung, eogttovit, 
führt zum Richtigen. .So verftand die Stelle auch 
Aug. Matthiä in den Obrr. Mifcell. V. II, 2. p. 89. 
„quam Agamemnon expertut e/l." Aehoiich 
lSt~,v bey b.uripid. Hec. v. 56. und vidtre bey Virgil. 
Aen. XI, 417. und oft. — In demf. V. So*fi iür 
wie V. 6. (*in>j[t und in allen ähnlichen Stellen, be« 
fonders nach dem Cod. Mutin. Diefe Gleichheit ift 
in einer Hinficht angenehm; wer aber fagt uns, dafs 
diefe aus verschiedenen Zeiten und von verfebiedenen 
Dichtern berftammenden Gnomen alle in Einer 
Mundart gefprochen feyen? — Zu dem fchünen 
Fragment eines alterthflmlichen Liedes V. 17. wird 
auf Muretus und Valchtnaer verwiefen. Es liefse 
fich von die fem Hymnus und von der Veranjaffung 
dclfelben noch manches erzählen. Wir erinnern 
blofs Eins, dafs man auf der Burg von Thebä noch 
die Stelle zeigte, wo die Mufen, als fie das Epi- 
thalamium fangen, geftanden haben follen ; Paufantas 
hatte fie noch gefehen. S. IX, 12. p. 38. T. III. ed. 
Fac. Das ganze Fragment wird von A. tV» Schlegel 
(Europa, 1, 12. S. 120.) alfo überfetzt: 

Mufen und Chariten, Töchter de« Zeut, die einft tu det 

Kadmo« 

Hochxeit kommend, allda ränget ein fchönes Gedicht : 
„Lieb iit alle», wu fchon ; nicht lieb ilt aber, was nicht 

Solche* Gedicht fandt' auf euer unüerblicher Mund. 

V. 21. ift die Variante des Augsburger Cod. mit ei« 
nem Druckfehler tr«fio'vo< angemerkt ; es mufs hrifxen 
iraeiouTo«. — V. 23. geben die beiden Parifer Hand- 
fchriften den Nominat. w*n*ori< t welchen, ftatt 
o'»o/u»»roS, der Herausgeber in den Text aufgenom- 
men hat; die dadurch enthebende Störung derCon- 
ftroction wird mit derVermuthung entfchuldigt, dafs 
hier zwey ganz verfchiedene Sprüche zufammenge- 
fchmolzen , qiiorum altera poeta carminum fuorum com- 
mendabat praedantiam , altera civium obiurgebat moro- 
ßtatem. Diefs zogegeben, glauben wir doch nicht, 
dafs fchon diefer Vers zu dem z»veyten Fragment zu 
rechnen fey, da er zum Vorhergehenden ganz genau 
paf«t, wenig zum Folgenden; 6v6,u>^rou wäre dem- 
nach nicht zu ändern. Gleich im folgenden Verfe 
(26.) ift -rmvrteo' diixvn aufgenommen, mit Grund, 
und es ift zu hoffen, dafs der Solöcismus mvd*.vnv 
Ttv* , nachdem für ihn auch diefe Stelle verlorenge- 
gangen, in Zukunft auch aus den Wörterbüchern 
verlch « inden werde. Den genannten Gelehrten, 
welche fi">r die aufgenommene Lesart geftimmt haben, 
ift beyzufügen Schäfer ad Lamb. Hol. Hl. {.ir. p ing. 
(102.) Die Trennung der beiden Di fliehen V. 27. 
u. 29. bdiigen wir nicht, mehr die Abfonderung der 
folgenden Verfe, 31 ff., die Jacobs (Trmpe, VIII. 62. 
Bd. II. S. 157.) mit den vorigen zufammenhängmd 
als Eis Ganzes Oberfetzt hau Die Lesart V. 33. p"^ 
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ht minder als n*?d ro7»iv verunftaltet den und Pafote im Panikton von BSfcking und Kannegießer 

~d. IL (18 io.) S. 102. 
Freylich ei birgt dem 



to7#<v, niclit minder ais nxpt ro.»iv verumtaitet den un.i fayoiv im fcintktc 
Ver«, und hey weitem wohlklingender ift, wie Sto- Bd. IL (l8io.) S. 102. 
latus Stftn. LiV. aus dem Mufonius hat: x«i ptri 
rwvyt 9v — von Hn. B. nicht einmal angeführt. 
Die Ueberfetzung diefes Difticbons von Jacobs be- 
fremdet : 



Solche nur fach« beym Wein, beym fröhlichen Schmau- 

f»e, zu folcben 
Set«« dich ; folchen gefall'n bringet dir großen Gewinn. 

Zu V. 56. , wo Hr. B. die Hirfcht nicht leiden kann, 



der Menfchen lieh ; denn 
auf der Stelle 

Richten die Seeligen nicht 'Ober die frevelnde Tltat. 

So fafete den Sinn auch Camerarius , dem Zusammen- 
hange gemäfs, der fowohl durch Hermann sConlectur,. 
als durch Bekktr s nach den Handfchriften geformte 
Lesart unterbrochen wird. Verbefferung ift V. 305. 
•v'de $>/Xomt«v, ftatt 0« if nach den beiden Parifer 



hiift fehr gut die Parapbrafis von Camerarius und die Handfchriften. — Defs 35o< V.213- u. a. abweichend 
Aenderung rijao' — aus ilem Cod. Mut. ift uu- von dem bomerifchen Gebrauch, in der Bedeutung 



nöthig; mit Recht beibehalten, ift *£• . tä» 

«i'x)jM«To*v. Ein Gelehrter fchlug vor : 
Zwei o' -ot* «< T>j»d' /v*>avTo , 

mit Beziehung auf Longinws 3, 2 , was eine gar feit« 
fame Witzeley wäre. — V. 73. haben alle Codd. 
cA«s, was Brunck in oV£< umänderte, Bekktr «V"<» 
wie auch Sacobs will, Append. ad Porfoni Adverf. 
p. 294. ed. Lipf. — V. 94. wird die Variante «Uip 
aus Vat. bemerkt, wobey eine kurze Erinnerung (Iber 
die Conftruction nicht überflüffig gewefen wäre, da 
frühere Gelehrte, hier geftrauchelt haben; *AAn ift 
nämlich mit w^tvir/i zu verbinden. S. SckSf. ad 
Lamb. Bof. p. 335- Ü9'-) — V. 108- ift mit Sckäfer 
ad Long. 'Paftor. p. 341. zu lefen: 

Oürt x*xov> (Z 05 *** fra'An» «v rt Xeißaif, 

Bej V. 118. o*?d' *t'A«ß/i« ^ori »»ei wA/ovo« werden wir 
auf Hoogeveen ad Viger. p. 6^3. verwiefen, woher, 
wer ihn nachfehlägt, fchlechten Troft ßch holen 
wird. Belfere Hälfe gewährt auch hier Sckäfer ad 
Lamb. Bof. p. 736. (4Ä0.), unrt fchon Camtrarius fab 
das Richtige: ovii -»pi irAWbvo< eWiv a^t*, 9 «JA*. 
ßtleixt x«i ^fovri^if« tov 1^01^7011. — V. 127. wundern 
Wir uns die treffende Verbefferong Brunck's, «vis» 
c*A&«'», die auch Schneider gebilligt, zurückgewiefen 
zu fehen. Uebrigens war he fchon Camtrarius , def- 
fen ■ tö x*e i '« v der Herausg. anführt, in den 
Sinn gekommen : r« Jv<» rq ju'sSijixn xf><Vrra< x«tjI 
to ^«iv«'|urvov x. r. A. Mit der ganzen Sentenz ift zu 
vergleichen die fehr ähnliche Stelle in Eurjpid. Med. 
vf. 516. fqq. (Porf.) — V. J51. hat Hr B. aus dem 
Cod. Mutin. aufgenommen: fo las aber fchon 
Camtrarius. S. deffen Schol. — Zu V. 175. ff. vergl. 
Gataker ad Aotontn. IX, 2. p. 264. B. — V. 179. 
hat B. das von Brandl ohne Noth verdrängte 7«» wie- 
der zurückgerufen: non meminerat Brunck ius y 
Fragmtnta ß tradare. Im Grund« ja ift 7*41 nichts 
weiter, als blöke lntenfiv - Partikel, entftanden aus 
-,' *e, wi« es z. B. den imperativ verftarkt u. dgl. 
Zur vereinzelten Sentenz pafst freylich helfer, was 
Camerarius gefunden : x e $ 4' *»'«» **r« 7. — In der 
fchünen Goome V. 197. ff. genügte V. 203. Bruneis 
Verbefferung vollkorornea nach ihr Qberlttzten £fa~ 
tobsia Tempe Bd. 11. S. 152. 

Aber der Sterblichen Sjiui bethKret et, doli die Bc- 

Brafhnff 

Nicht urplttulUh <n> That„ wann f »e bedungen, vor-' 

folgt. 



von S'ftV, Gewöhnung u. £ w. zuerft bey den Gno- 
mikern gefunden wird (febon bey Htfiodus'), hätte 
eine kleine Bemerkung vertragen. — V. 215. ver- 
minen wir die Variante aus Plutar'tWs Anführung in 
einer Stelle: rjevXj7ro^o« vio* lax* ™>»z(«™* wonach 
Gataker ad Antonin. I, $. 9. p. 12. H. überfetzte : 

Pnlypodit fme m&rem imittrit Vtrficotorit ; 
Cui/ubit h, fimperfitßmilu, Itpidi. 

Den letzten Vers (218- ) verbefferte, wießrwtcf, fchon 
Thomas /Pockens in den lection. Tullian. ip.tiys. — 
V. 227. wird in früheren Ausgaben und bey m Stobritts 
(A07. p. 227. ed. Schote.') ftatt Mfti-^oian gelefen 
iIvoqxoi x»7rou, was wenigftens wohlklingenderfiift. 
Im Pentameter ift bey Bekktr «i — Fgau»« »o'o» feh- 



lerhaft abgedruckt; es mnfs heifsen 



— V.236, 



ift uns noch unverl'tändlich. B. weicht ganz abivoi» 
der Lesart der früheren Ausgaben und giebt: «'AA' 
nolyxM TÖAi«, Ku£»», aXtaOfxfrPi t nach Autorität .des 
Cod. Mutin. und mit Beyftimmung Hermann's und 
Seidlers. Das Fragment felbft ift eines der echten 
und äiteften ; die Erläuterung deflelben mufs aus ei- 
ner kritifchen Gefchichte des Theognis gefucht wer- 
den. — V. 243. hätte 3»o®r?»K aus den Cod. Mutin. 
et Vat. aufgenommen werden follen , fo wie x»vV«<" 
aus der Hamburger Handfchrift. — Für das eroti- 
fche Fragment 261. ff. gehört die Spflrkraft eines 
Tonp: denn fo fcharffinnig auch Hermann's Vorschläge 
ßnd, das Ganze bleibt dennoch dunkel, auch hier aus 
Mangel an Kenntnifc der perfbnlichen Verhältnjffe 
unferes Dichters. — V. 267. ift der metrifcbe Vet- 
ftofs unbeachtet geblieben: 

yttirtt to< irrviij , xaü a'AAoTfj/ij irtq iovan. 

wenigftens ift das lange x»i ante vocalem in thsfi an 
diefer Stelle gegen . die von Hermann aufgeftellte Regel 
ad Orphica p. 7^8- Der Modeneier Codex lieft rt 
x«i, womfl dem Verfe geholfen wäre, wenn es der 
Sinn vertragen könnte. Indefe ßnden fich Ausnah- 
men von jenem Kanon im Homer, im 1 lieukrit und 
anderen Dichtern, wo in den Handfchriften ßch 
keine Spuren von Verderb» ifl'en vorfanden. — V. 288- 
hat Hermann vorgefchlafien: 

*!( e£ tu , •!( elin w«AA«v th*Xß&Ttp>^ 

i. e. ut tfitisqite placet, ita floiidior multo andle er- 
teris eivihus. Aber diefen Gedanken hätte der 
alte Gnoiniker wohl deutlicher ausgedrückt. Seit 
der Lrfchejoung der neuen Ausgabe hat 
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diefer Stelle Fr. G. Wtlcktr verfocht in den 
Atemanis Lyr. p. 85. und vorgefchlagen: 

i'#y ol ein *«• v»XXiv Jnk&ript. 

vgl. mit V. 797. f. Ober MattkLVs gr. Gr. p. 151. 
Wir zweifeln aber auch an der Richtigkeit diefer 
Aenderung. Die Sentenz gehört ohne Zweifel unter 
die« welche im Gegen lätz beyra Euripides öfter aus- 
gedrückt wird, z. ß. fragm. inetrt. CCIV. tov iv-v- 
Xovvra xai <f>fov*i"» vopi'lop**. Vgl. Erfurdt ad Sophocl. 
Antig. vf. 1328. ed. min. — V. 316. wurden wir die 
von ß. gar nicht angemerkte Lesart aus dem Siobätu: 

ftatt Tovroi« vorgezogen haben; tovtmv fc. tvtx«. — . 
V.338- ändert /rw*rr a. a.O. Kvfv' <tfM>*<r« M fv*>v, doch 
ohne felbft grofses Vertrauen in feine Vermuthung 
zu fetzen: wir halten eine Aenderung in diefemVerfe 
für ganz unnüthig. — V. 411. ift x*x/»v, das Brunck 
vermeid igte, im Texte geblielien; doch giebt xax&f 
einen paffendem Sinn , wie ihn auch Canurorius auf- 
fafste: ^ fre-^»« xa« ^gövi^pt ti;< tü» äXXuv iro«»{/jt( 
cu 0oüX*Ta* ntrtx.nv. — V. 418. nahm Brunck ohne 
Noth Anftofs, und auch Hr. B. ift noch ftnUntiae 
parum ctrtuj, der übrigens ftatt vi-fgr*«/»« — v«o< 
ans dem Cod. Mutin. Cir. >o'yo< aufgenommen bat. 
Der vo'04 iS>ra(rf(ii|( ift i. q. voC« Cnferi^n, wie V. 203. 
tr^rrf**-« ■VttA-.xmk nach Bruneis Lesart in gleichem 
Gebrauche. — Zu tovto 7' iimxt V. 432. vgl. For/o». 
Adverf. p- 277. (3 13.) Die beiden Fragmente übri* 
geus, die hier bey V. 435. mit Recht getrennt find, 
überfetzten gfacobs in Tempi Bd. II. S. 148. und Paf~ 
fow in Büfching's Pantheon S. 102. als Ein Ganzes. — 
V. 464. ift Brunck' s Aenderung »üäo« »in ftatt x. ix*' 
durch den Cod. Mut. beftätigt; ix" indeflen könnte 
man vielleicht noch vertheirfigen mit Eurip. Oreft. 
V. 1544« TfAot *x" 3*7m»» j3eoT«rff«, rfAo< oV« 3(Xtt. 
Sc hol. itr.TÄq»«. Vgl. Tkonu IPopkenf. leett. Tuil. II, 8- 
p. 169. — »ij<po»« V. 48t. u. 627. ftatt »ij$ou»iv 
wird beftätiet auch durch die Codices des Stobäut 
p. 355. fq. td.Sckoio. — Die treffliche Verbefferung 
yalcktnatrs V. 543. (555. Tir.) rr«fti »Ttttpqv x»i y»«- 
pov« ftatt TVMjuqv findet Autorität durch den Mode- 
nefer Codex. Vergl. V. 805. und Ober den Ausdruck 
d'Orviit. ad Charitoo. p.536. — V.553. hilft Hr. B. 
leicht und fchön durch geänderte Intern unetion. — 
V. 572. (Br. SH4-) ift die alte, durch Handfchriften 
unterftützte I^esart des Camerarius, Jittfonw, die al- 
lein einen paffenden Sinn giebt, von B. zurückge- 
rufen. Zur Gnome felbft vgl. Schol. ad Pind. lftbm. 
I, 56. — In dem irfonpjTTixo» V. 907. lefen alle 
Handfchriften itmw» dij XM-r«<pev, offenbar gegen 
-den Sinn, wie Brunck richtig erinnert bat; deffen 
Verbefferung (*vij«r«/fi t i' , 0 »0» t«v« Sv^t; «W-y»! ift 
beffer, als die, den Schriftzügen näher kommende 
von Camtrarius $;<jfoi M »; ^ac^r in 
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178. fohlägt vor: 



Animadverf. in Athenaei Deipn. p. 
xndo,'ut5'. vgl. Odyff. 5, 4, t, 23. 

Die neu hinzugekommenen Gedichte von Vert 
133t. ff. find faft durchgängig erotjfcben Inhalts. 
V. 1257. f. heifst: 

Trefflich verbeffert Wtlktr in Alcman. p. 87. das un- 
verbindliche x(v3ü»oi<r< in Ikt/voi»), wie V. 126t. 
iWvev T «f fx"< -?TX«*re©$©i/ ^?*»» v . und V. 1 302. 
DerMoe ändert *ii*r» in $«An, amari tt patrrir. 
In derfelben Schrift finden Geh noch ein paar glückli- 
che Verbeflerungen diefer neu entdeckten Verfe. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Tübingen, b. Ofiander: A curions colUction of 
tntertaining and inttreftitig vayngts and travtls, 
to faoilitate the ftudy of the englirh language, 
by ff. H. E nmtrt, ProfeXfor at Tubingen. 1816. 
178 S. 8- (»a gr-) 

Eine glückliche Auswahl hnmoriftifcher , allegori- 
fcher und romantifcher , aus den Werken berühmter 
Scbriftfteiier verfchiedener Nationen grüfctentheils 
bekannter Reifen , in einfacher gefälliger Sprache er- 
zählt und dadurch zum erfen Unterricht brauchbar. 
Man findet hier Gulliver's Reife nach Lilliput und 
Brobdingnag aus Swift, Aftolfo's Reife in den Mond 
ans Ari oft , Fortunatus Reifen aus den alten Mähr« 
cbenbücbern, Obidah's Reife von Jobnfon u. f. w. 
Möchte es dem Vf. doch gefallen , ein gröfsere Samm- 
lung ähnlicher Stacke in dem Stile deröriginalfchrift- 
fteller zu veranftalten , und dadurch den gereiftem 
Schülern ein paffendes Lefebucb geben, woran es» 
trotz aller Chreftomatbien, immer noch fehlt. Denn 
es wird feiten beherzigt, dafs fOr den jugendlichen 
Sinn weder die Mannichfaltigkeit, auf die man ge- 
wöhnlich achtet, noch weniger aber eine vollftändige 
Kenotnifs der klaffitchen Scnriftfteller, wie fie z. B. 
in litltrs und Nolte'i Handbüchern gegeben werden 
foll , zweckmässig ift. Es ift eine nicht fehr ausge- 
dehnte Sphäre, in der fich die Jugend wohl befindet; 
diefe mufs bey Abfaffung von Lefebüchern zur Erler- 
nung fremder Sprachen wohl beachtet, nicht Vicler- 
ley oder gar von Allem Etwas, fondem Oberhaupt 
nur das Hefte und Anfprechendfte gegeben werden; 
fooft fehlt die Theilnahme des Lerneoden, der nicht 
immer blofs die Sprache im Auge hat, fondern auch 
Unterhaltung finden will. DaW bleibt die Hälfte 
der bisherigen Lefebücher meiftens ungelefen, und 
befonders die, welche die ganze (oft nur nach fehr 
einfeitigem Urtheile) fchöne Literatur in nnet bey- 
bringen wollen. Wer diefe kennen lernen will, ge- 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

* 

Berlin. 
Verzeichnifs 

der 

Vorlefungrn, welche von der daßgen Univerßtät im 
Winterhaibenjahre igi6 - 1817 vom aifteu October aa 
gehalten werden. 

. Gottesgelakrtkeit. 

JL ktologifcke EncuklopHdie lehrt Hr. Prof. Dr. Sckleier- 
rn.uh.tr nach feinem Lehrbuche viermal wöchentlich 
von 8—9 Uhr. 

Einleitung in die kanonifcken und aptkrijphifcken Bäcker 
da alten Teftaments trägt Hr. Prof. Dr. dt Wette yor Tier- 
mal »on 10— 11 Uhr. 

Einleitung int neue Ttßamcnt. Derfelbe Tiermal von 
3-4 Uhr. 

Die Hermtneutik dtt neuen Trflamentr und ihre Ge. 
fckiekte nach feinem Uhrbuch Hr. Lic. Lücke 5 mal wö- 
chentlich. 

Anterlefene Stellen der Pentateucks erklärt Hr. Prof. 
Bemßein 4mal von 11 — 12 Uhr. 

Autgewäklte Pfalmcu erklärt Hr. Dr. Bellermann mit 
befonderer Rücklicht auf die Grammatik und die he- 
bräifche ftrophirdie Metrik, smal die Woche. 

Das Buch der hVehkeit erklärt Hr. Lic. Lücke 3 mal 
wöchentlich unentgeltich. 

Das Evangelium und die Ayofltlgt fckiekte des Lucas 
erklart Hr. Prof. Dr. Sckleitrmacher 5 mal von 0 — 
10 Uhr. 

Das Evangelium Johannis und den Brief Jactbi Hr. 
Lic. Lücke 4mal wöchentlich. 

Die Briefe Pauli an die Galater % Epkefer^ Coloffer % 
Philipper t Timotheus , Tuut, Philemon, Hebräer Hr. Prof. 
Dr. de Wette final wöchentlich. 

Der Kircheugefchtchte erften Theil trägt Hr. Prof. Dr. 
Marktinecke vor final wöchentlich von 12 — 1 Uhr. 

Der Kirchengcjchiehtt zweuten Theil Hr. Prof. Dr. 
Neander 41ml von 1 1; — 1 Uhr. 

Die öffentlichen patrißifchtn Vorlef mrgeu fetzt Derfelbt 
fort wöchentlich iroal von 6 — 7 Uhr Abends. 

Die Dogme n gtfehichte lehrt Derfelbe 4 mal wöchentlich 
ron 1 — 2 Uhr. 

Die ckrifiluke Dogmarik Hr. Prof. Dr. Markeineeke 
yann\ von tt — 12 Uhr. 

Die rr*ktifcke IW^«, Derfilke 5 mal von 4 — 5 
Uhr. 

A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



Rtcktswiffenfehaft. 

Naturreckt lieft nach eigenem Lehrbuch Ht'. Prof. 
Schmalz um 11 Uhr. 

Encyklopadie des poßtiven Rechts trägt nach Schmalz 
Hr. Prof. Bitner vor um 1 2 Uhr. 

Juflinians Inftitutionen erklärt nach der Biener'fchen 
Ausgabe Hr. Prof. Göfchcn von 9—11 Uhr, und ver- 
bindet damit ein Examinatorium. 

Inftitutionen des Römifchen Reclitr trägt vor Hr. Dr. 
Reinicke täglich um 1 1 Uhr. 

Pandekten lieft nach Weftenberg Hr. Prof. v. Savigny 
von 11 — 1 Uhr. 

Ulpiant Fragmente erklärt nach Hugo's Auegabe (Ber- 
lin 1814.) Hr. Prof. Gvfchen von 3 — 4 Uhr. 

Kanonifihes Recht trägt nach feinem, Berlin 18IV 
herausgekommenen, Lehrbuch vor Hr. Prof. Schmäh 
um 10 Uhr. 

Deutfcket Privatreckt und dtffen Altertkümtr trägt Hr. 
Prof. Eickkorn vor von 8 — 10 Uhr. 

Criminalrtckt lehrt nach Feuerbach Hr. Prof. Bientr 
um 10 Ubr. 

Allgemeines EuropXifches Staat treckt trägt Hr. Prof. 
Schmalz Mittwochs und Sonnabends von 5 — 7 Uhr öf- 
fentlich nach feinem Leitfaden vor. 



Heilkunde. 
, 6 mal wöchentlich von 1 — j Uhr, Hr. 

Prof. Rudolph*. 

Die Ofttologie, Montags, Dienstags, Donnerstags 
und Freytags von 1 1 — 1 Ubr , Hr. Prof. Knape. 

Die Sundesmologie , Donnerstags und Freytags 
10— 11 Uhr, öffentlich Derfelbe. 

Die Splancknohgie , Montags, Dienstags, 
tags und Freyiags von 4 — 5 Uhr, Derfelbe. 

Die Anatomie der Sinnesorgane , Mittwochs und 
abends von 9 — 1 

Die 
des Gehirns 
Rofentlial. 

Chirurgifihe Anatomie, 3 mal wöchentlich, Derfelbe. 

Patkologifche Anatomie , Montags, Dienstags, Don- 
nerstags und Freytags von 3 — 4 Uhr, Hr. Prof. Ru- 
dolph. 

In der praktifekeu Zergliederungshunß werden täglich 
von 9—12 Uhr die Herren Proff. Rudolphs und Knape 
gemeinfehaftlich Anleitung geben. 

Einleitung in die vergitternde ' 
Hr. Prof. Merkel. 
C 
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1 Anatomie dir Sinnesorgane y Mittwochs und Sonn- 
t von 9 — 10 Uhr, Hr. Prof. Rudolphs. 
Gtfckickte der neueren Entdeckungen über den Bau 
ims erläutert durch die Anatomie deffelkenHr.Prof. 
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ALLO. LITERATUR- ZEITUNO 

6mal wöchentlich ton i — 



AUpemtine Phufiologie , 
3 Uhr, Hr. Prof. Horkel. 

Diefrlbt Montags and Dienstags von g — 9 Uhr Hr. 
Dr. Ofann, öffentlich. 

Phtßologie Cioal wöchentlich Hr. Prof. Rudolph* von 
t — 9 Uhr Morgens. 

Vergleichende PhtfioSogle, Hr. Prof. Horkel. 

Die Pathologie Mittwochs und Sonnabends von 10— 
1 1 Uhr Hr. Prof. Hufeland d. J. öffentlich. 

Diefelbe , nach Sprengel , 41.ua] wöchentlich Hr. Prof. 
Reich. 

Die fpecielle Pathologie, Hr. Prof. Richter, wöchent- 
lich fnn.il von 5 — 6 L'hr. 

Die Snaiotik, Dienstags, Donnerstags und Freytags 
von 9 — 10 Ulir Hr Prof. Hnfelani d. J. 

Die pathologifcht Zeichenhundc , 5inal wöchentlich 
■von 9— 10 Uhr Hr. Prof. Bertnit. 

Die ArzntumittAlthre nach den natürlichen Ordnun- 
gen , Hr. Prof. Hufeland d. Aell. wöchentlich 4111a] von 
X — 1 Uhr. 

Die Arzneimittellehre, Amal wöchentlich von 5 — 
6 Uhr I Ir. Dr. 0;ann. 

Dicftihe, nach Jahn, Hr. Dr. Friedender. 

Die Pharmakologie oder die Lehre von der Kennt- 
nifs und Bereitung der Heilmittel, final wöchentlich 
Ton - , , _ 1 l'lir Hr. Prof. Link. 

Die generelle Therapie nach dem Mesmerifehen Grund, 
gefett., Mittwoch« und Sonnabends ron 9 — 10 Uhr, 
öffentlich Hr. Dr. Wolfart. 

Die fpecielle Heilkunde der langwierigen Krankheiten, 
ton 10 — it Uhr <mal wöchentlich. Hr. Prof. Berendt. 

Den ureuten Thiil der fptcitlleu tlurapit tragt Hr. 
Prof. Hufeland d. J. t Jgl'uh von 1 1 — 1 Ulir vor. 

Von den Weiber, und Kinderkrankheiten handelt Hr. 
Dr. FriedlUnder. 

Die Lehre von den Krankheiten der Weiber tragt Hr. 
Prof. Richter vor, Montags, Dienstags und Freytags 
ton 1 — ? Uhr. 

Die Lehre von den Kinderkrankheiten , nach eigenen 
Heften , Sonnabends von j — 6 Uhr Hr. Prof. Reich 
öffentlich. 

Die Lehre von den Juphilitifclun Krankheiten , Hr. Prof. 
Richter, Montags und Donnerstags von 11 — 11 Uhr, 

öffentlich. 

' Die Akiurgie, oder die Lehre von den gefammten 
chirurgifchen Operationen, Montaus, Dienstag«, Don- 
nerstags und Freytags von 5 — 4 Uhr, Hr. Prof Gr.ift. 
Die zu diefen Vorträgen geböt igen Demonflrationen und 
Uebungen an Leichnamen werden in befondern Stunden 
Mittwochs und Sonnabends gehalten. 

Die^Maßt*, oder die Lehre von den chirurgifchen 
Heilmitteln, in der Folge mit Anwendung der Ver- 
binde und Mafcbinen für Verrenktingen und Beinbrü- 
che, von 1 — 2 Uhr, Hr. Prof. Berußen. 

Die Erkcnntniß und Kur der Verrenkungen und Bein, 
brücke , Montags und Dienstags von 9—10 Uhr,- Hr. 
Prof. Gräfe öffentlich. 

Die Augenheilkunde, Hr. Dr Bnfft 4 mal wöchentlich. 

Den throretifchen und prakttfefuu ThetJ der Geburtf. 
hülfe tragt Hr. Dr. Friedländer vor. 



Die Naturgefelüchte der Eingeweidewürmer in tnedici- 
nifcher Hinlh bt tragt Hr. Prof. Rudolph» vor. 

Die gerichtliche Artneuwifftnfchaft Montags, Diens- 
tags und Mittwochs, Abends von 7 — | Uhr, H*. Prof. 
Knape. 

Die Anatomie und Phufiologie der Hausthiere, Hr. Dr. 
Rtckleben öffentlich. 

Die theoretifcht und praktifche Thierheilkunde für kiinf- 
tige Ph)liker > Thiet arzte und Oeknnomen, Üerftlbe. 

In der praktifchen Zergliederungikunß dtr Hauttkiere 
giehf Derftlbt täglich in den Fruhftuiuien Unterricht. 

Die klinifchen Uebungen im König), poliklinrfchen In- 
fi i tut leitet Hr. Prot. Hufelaud d. Aelt. in Verhindung 
mit dem Hn. Prof Biruftciu für die chirurgifche Praxis, 
wo'ey Hr. Dr. Ofxnn Omer die Gefell alte des Afli- 
ftenten für die merlicinifche Praxis, und Hr Dr Buße 
f r die chirurgifche Klinik und die Augenheilkunde 
übernelimen wird. 

Die ärztliche Klinik im klinifcb n Inftitu» der Urti- 
verfitit taglich von it — 12 Uhr wird Hr. P»of. Bertndt 
leiten. 

D'e Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im Kö- 
niyl. chir i»»ifch • kliinrchen Infiitut leitet Hr. Prof. 
Graft t.4g!'..-b von 1 — } llhr. 

Gebntihülfiickt Klinik, Hr. Dr. Fried/Ander. 

Einttlnt Tneile aus dtr Ge/chichte dtr Heilkunde trägt 
Hr. Prof. Link von g — 9 Uhr öffentlich vor. 

Die Erklärung des Celfut wird Hr. Prof. Berendt 
fortreizen und mit derfelben ein Examinatorium ver- 
binden, öffentlich. 

Philofophifcke Wifftnfchafttn. 

Logik und Dialektik , Hr. Prof. Solger fmal wöchent- 
lich von g — 9 Uhr. 

Gefchichtt der alten Philofofhie, Hr. Prof. Böckh 4mal 
wöchentlich von 11 — u Uhr. 

Propädeutik dtr Erziehung und det Vutcrrichtt , Hr. 
Dr. Himitf einmal wöchentlich. 

Mathttnatifckt IVifftnfchaftt'n. 

Algtbra, Hr. Prof. Trallet Montags und Donners- 
tags von \ — 4 Uhr öffentlich. 

Anahffit endlicher Größen, Hr. Prof. Grüfon. 
Differential, und Integralrechnung, Derßlbe. 
Von den Ke^elfchnitttn und andern Cunen, Derftlbt. 
Analtftifche , ebene und fi>kärtjckt Trigonometrie, Der- 

/«*'• 

Matkematifcht Erdkunde, Hr. Prof. Trallet privatim. 

Naturwiffenfchofttn. 

Aligemeine Katt.'ehre, Hr. Prof. Erman. 
Experimentalpktffik , Hr. Prof. Fifcher Mittwochs und 
Sonnabends von f — 7 Uhr. 

Ditfelbe, Hr. Prof. Tiirr* Dienstags und Donnerstag« 

von ? — s Uhr. 

Die chemißlien Elemente wird Hr. Prof Hetmbßädt 
Mittwochs und Sontuueuds von g — 9 Uhr öffentlich 
aohandelJB, 

l.xpe- 
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Experimentalchemie trigt Hr. Prof. Hermbftüdt täglich 
von 6 — 7 Uhr Abends nach feinem Handbuch (Grund* 
rifs de? theoretifchen und experimentellen Chemie) pri- 
vatim vor. 

Dießlbe nach Hermbft»dt"s Grundrifs Hr. Prof. Turte 
Mittwochs und Sonnabends von 11 — 1 Ubr. 

Experimentalpharmacie mit KucMicht auf die Preufsi- 
fch« Pharmakopoe, Hr. Prof. Turtt Dienstags und Don- 
ner&tags von 1 1 — 1 Uhr. 

PhuficalißheErdbefchreibuug, Hr. Prof. Link , wöcbent- 
lieh 4>nal von y — 6 Uhr. 

Allgemein» Zoologie , Hr. Prof. Lichstnflein täglich von 
11 — 11 Uhr. 

Natnrgefthichte' der Fifihe, Derfelbe Mittwoch« und 
Sonnabend » von i — j Uhr. 

Von den kruptogamifihen Pflanzen handelt Hr. Prof. 
Link Sonnal»*ml> von 11 — 1 Uhr. 

Ueber die botanifche Kunß^rache , Hr. Prof. /%■« 
WÖch»n>Hch 2inal. 

Mineralogie, Hr. Prof. Wri/J täglich von 1 1 — i Uhr. 
Geognoße, Dtrfelbe Montags, Mittwochs und Frey 
tag« von 1 — a Uhr. 

Krußullifations lehre , Derfelbe privatiGGme in 3 Stun. 
- wöchentlich. 



Kamtralwiffenfcha/ten. 
EueuHopädie der Kimeraltvijfenfchnften Hr Prot. Schmal* 
nach Anleitung feines eigenen Lehrbuches von s — 
3 Uhr. 

Die ekemifck - phufi/che Theorie der Landbauet , Hr. 
Prof. Ttarr. 

Agronomi/che Chemie und deren Anwendung auf die 
landwirthfcliafilichen Gewerbe durch Verfuche erläu- 
tert, Hr. Prof Hermtßä.it , tätlich »on 10 — 1 1 Uhr. 

Die laudwirth/chaftliche Gewerbslehre Hr. Prof. Thaer 
wöchentlich 5 mal. 

Schont Künfle und ArchBolo gle. 

Ge/ehichte der Poeße, Hr. Prof. Tölken, 4 ma) wo- 
ehentlich von y — Ut>r. 

Ge/ehichte der Malereif, Derfelbe 401a) wöchentlich 
von 11 — is Uhr. 

Ge/ehichte der bildlichen Denkmäler det Alterthums. Hr 
Prof. //irr. 

Ge/ehichte und Geographie. 

Di« hißorißhen Hülfswißen/chafitn , „nd zwar mit be- 
sonderer Ausführlichkeit allgemein* Ethnographie Nu 
mumxtik und Drplomatik, Hr. Prof . Ruht «mal wöchent- 
lich von 1 — 3 Uhr. 

Allgemeine Entwickelungtgeßkichte det Men/theng,. 

iont- Uhr ' * StUnd * n wöchei » J ^ 

4 ufr" Q< I <kkiut * D,r P bt J™ 1 «öchemlieh von 3- 

Jife. Geßhichte, Hr. Prof. Rü*x Jm ,I wöchentlich 
Ton 10 — 1 1 Uhr. 

Ge/ehichte der vorn^hmßen Europäi/chen Staaten Hr 
Dr. Stein auwi wochenuich voaTiii Ubr. * 



Ge/chiehte det Aeutßhen Wölkt Hr. Dr. Ei/tltn, 5 mal 
wöchentlich von 2—3 Uhr. 

Ge/chUhte det Preußifihen Reicht und der einzelnen 
Theile, woraus daffelbe erwack/eu iß, Hr. Prof. Ruht 5 mal 
wöchentlich von 9 — 10 Uhr. 

Alte Geographie Hr. Dr» Ei/elen, imal wöchentlich 
von 11 — 1 Uhr, öffentlich. 



Dr. 



in 



Philologie. 

Htbräi/cke Sprachlehre trägt Hr. 
zwey wöchentlichen Standen vor. 

Die Anfangsgründe der arabi/cken Sprache Hr. Prof. 
Bern/lein wöchentlich «mal. 

Zwtyter Cur/ut der VorU/ungen über die arabi/che Spra- 
che, Dtrfelbe. 

VorU/ungen über die hebräißhe und aramäiftke Sprache 
bllt Derfelbe privat iffime. 

Mythologie der Griechen Hr. Prof. Solger , 5 mal wö- 
chentlich von 9—10 Uhr. 

Gtfehiehte der griechischen Literatur Hr. Dr. Wolf. 

ErklUung der Republik des Pluton in Verbindung mit 
einer ausführlichen Einleitung in rieften Schriften und 
Philosophie, Hr. Prof. Böckh 4mal wöchentlich von 10 
bis 1 1 Uhr. 

Etliclu Dialogen Platon't erklärt nach feiner Ausgabe 
Hr. Prof. Btkker. 

Des Tacitut Hißorien erklärt Hr* Prof. Böckh «mal 
wöchenrlich von 3 — 4 Uhr. 

Zu Prwatifftmit im Griechifcheu und Lateiuifchen er- 
bietet lieh Hr. Prof. Btkker. 

Vorle/ungeu über die Gothißhe Bibeluber/etzung des Vlfilas 
hält imal wöchentlich Hr. Prof. Zeune. 

Seine Vorlefungeu über die Hölle des Dante fetzt Hr. Dr. 
Uhden, Mitglied der Königl. Akademie der WifTen- 
Xchaften, fort. 

Hr. Dr. Beresford erklärt den Shakspeart Dienstags 
und Freytags von 9 — 10 Uhr. 



Unterricht im Fechten und Voltigiren giebt Hr. Fecht- 
meifter FeJmy. 

■ Unterricht im Reiten wird auf der Königl. Reitbalm 
ertheilt, 



Oe/feutliche gelehrte Anßalten. 

Die Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch der Stu- 
dicrctiden täglich offen. 

DieSrmtiMrre, der botanifche Garten , das anatomißhe, 
zootomi/che und xoeiogi/che snußum, dos Mineralien - Ka- 
binet, d<e Sammlung chirurgijcher Inßrumente und Ban~ 
dagen, Hie Sammlung von Gypsabguffen und verschiedenen. 
kunßreichen Merkwürdigkeiten werden zum Theil bey den. 
VorJefungen benutzt, oder können von Studierenden» 
die üch gehörigen Orts melden, befucht werden. 

Die exegettfeheu Utbungen det thtologifchen Seminare 
leiten Hr. Prof. Dr. Schleiermacher und Hr. Prof. Dr* 
de Wette; jener wird Stücke fies neuen, diefer des alten 
Ttßamtutr den Mitgliedern *ur Ucbung vorlegen; dio 
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iogmenhiftorifchen Vcbunoen leiten Hr. Trof. 
che und Hr. Prof. Dr. ISeander. 



der Mitglieder Montags ron 5 Uhr Abends an leiten. 
Hr. Dr. Buttmann, Mitgl. der Akad. der Wiffenfcb., 
Im yhtlologifchen Seminar wird Hr. ProF. Bbckh einen wird die Mitglieder des Seminars Montags und Dort- 
gritckifektn Schrififteller Mittwochs und Sonnabends von nerstags von g — o Ubr einen liteinifchen Stkriftßtiler 
1 1 — ls Uhr erklären lallen , and die übrigen Vcbungeu auslegen laflen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B, 



Ankündigungen neuer Bücher. 



Joh. Friedr. Glcditfch in Leipzig ift 
fo eben erfebienen : 

Ausflüge des Schert*/ und der Laune ; von K. G. rritzel. 
g. Mit Titelkupfer. igt6. Geheftet so gr. 

Das Publicum erhalt hier ein Blndchen echt hu* 
rooriftifeber Erzählungen und Gedichte. 

Zugteich erlaubt fich der Verleger, die Freunde 
einer erheiternden Leetüre auf das kürzlich hey ihm 
erfchienene, hüchft launig gefch ri ebene , Werkchen 
des Herrn Prät&cl: m Feldhtrrmänke , Preis 16 gr." noch- 
mals euftnerkfam zu machen u. f. w. 



# * * 



Recenßon aus der Berliner Zeitung entlehnt. 
F. fV. Guhitz Schriften. 
Zwey Bände. 
Mit Titel - und Seiten -Blättern in der dolor it - Manier 
des Holzfchnittes in einein faubern gefchmack- 
vollen Unifchlage geheftet. 
8. Berlin, in der Maurer'fchen Buchhandlung. 
Scbreibpap. 4 Rtblr., auf Velinpap. 6 Rthlr. 

Zwey Elemente, die Beb fonft gewöhnlich zurück- 
ftofsen, vereinigen fieb in den Schriften des Verfal- 
le™, machen die Hauptbeftandtbeile darin aus: Fm- 
pfindung und Satire. Ich kann und will noch kürzer 
fern, tmd beide, nach ihrem glücklichen Zufammen- 
flufs, mit einem Namen bezeiohnen: Laune. Die Laune 
ift im' kleinften Werke des Herrn Gubitz unverkenn- 
bar, fie ftimme ihn nun zum Lachen, zur Wehmutb, 
zum Frnft, zum Scherz, oder, wie er felbft auf dem 
Titel fleh ausdrückt, zur Denk - oder Lachluft. Jeder 
Verfaffer, der, wie er, feine eigene Manier hat, hat 
auch feinen Ueberflufs: Der des Verfaffer» ift der Witz. 
Es find nicht, wie er fie nennt, Einfalle; es ift Witz 
von der echten guten Art. Dabey beutst er die feine 
Gabe der Erzählung in hohem Grade. Man lefe z. B. 
die Recenßon, den Verfehl offenen, die Drachenbän- 
dit^er. Ueberläfst er fich der Satire: fo ift es die la- 
' 1, nie die hämiTche , liehe feine Rede im Geifte 



Abrahams a Sf Clara, feinen Freyheitsapoftel. Seine 
Gedichte haben einen An ft rieh von Empfindung , der 
ihnen, wenn die Empfindung nicht eine Art von 
Schwärmerey wäre, die immer von neuem aufregt, 
Einförmig geben könnte. 

Der uveifte Theil diefer Schriften enthalt Theater, 
fpiele, hier und auswärts fchon bekannt und aufge- 
führt. Ich würde gewifs, .wenn ich fie als neu dem 
Publicum anzuzeigen hätte, mit eben der Vorliebe von 
ihnen fprechea, mit welcher ich fie darfteilen fab, mit 
welcher ich fie jetzt wieder gelefen habe. Ja ich mochte 
beynahe fagen: fie gefielen mir beyin Lefen noch bef- 
fer, als in der Handlung, weil der Verfaffer als dra* 
matifcher Schriftfteller feinen Stücken — vielleicht ab- 
sichtlich, um den Zufchauer fefter zu fefTeln — - die 
erleichternde Inhaluanzeige im Eingang verfagt, und 
eine epifche Regel zur dramatifchen gemacht hat. 
Recht lehr freue ich mich übrigens, dafs aus dem Sauer- 
topf der beutigen literarifchen Küche 1 neben Politik, 
Polemik u. f. w. , endlich einmal wieder ein heitere« 
Genie uns ein wohlfchmeckendes leioht zu verdauen* 
des und doch nahrhaftes, kraft- und faft volles Ge- 
richt anrichtete und auftifchte, und rufe dem fpeifen« 
den Publicum zu : Profit die Mahlzeit l C. 



Leipzig, bey K. Cnobloch erfohien ehen: 

eWitzfitnken und Lichtleiter, oder neue geordnete Aus- 
wahl von Gegenfl.indcn det Scherns , der Laune, 
des Witxet und Stheurflinns. Zur Erheiterung, Be- 
luftigung und Belehrung. Des iften Bandet 
I. Cyclus. sog Seiten, gr. g. Geheftet so gr. 
Ich darf diefes begonnene Werkelten mit Fug und 
Recht Lefern von Kenntnifs, Bildung und Gefchmack 
empfehlen. Es hat zur A blicht, das taufendfältig Zer- 
ftreu te aus den Gebieten des Seherzes im Ernfte und 
des Emftes im Scherze, wo und in welcher Form ei 
fich auch bey einer gebildeten Nation findet, in einer 
angeordneten Anficht mitzutbeilen und fo das Bedürf- 
niTs einer oft erfehnten klaffifchen Sammlung ron Ge- 
genftänden des Scherzes, Witzes und der Laune eben 
fo zur Erholung nach ernften Berufsgefchäften all zur 
erheiternden Belehrung , zu befriedigen. 
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THEOLOGIE. 

Berlin, in d.Realfchulbuchh.: Ueber Religion und 
Tktologie. Erläuterungen zu feinem Lehrbucbe 
der Dogmatik. Von Dr. IV. M. L. de IVtUe. 
1815. XIV und 355 S. gr. 8. 

Die vorliegenden Ideen über Religion und Theolo- 
gie, eine der geholt - und geiftvollften Schriften 
Ober cTiefe Gegcnftände, welche uns die letzteren Ja br- 
zehende-gebracht haben, mOiTen einem jeden Freund* 
religiöfer Wahrheit doppelt willkommen erfcheioeo 
in einer Zeit, wo auf der einen Seite durch Fleifs, 
Scharf Gnn und Wahrheitsliebe die hiftoriCch- kritifche 
Forschung ober Bibel und Urchriftenthum zu einem 
Grade von Vollkommenheit gediehen ift, auf welchem 
der Forfcber wenigftens feften Schrittes und mit Ver- 
gnügen weiter fchreitet ; auf der andern Seite aber 
auch fchon geifÜoCe Eiferer und beschränkte Prophe- 
ten das Haupt er heben, um zu warnen vor dem Lichta 
der Vernunft und Philofopbie , um eine Dogmatik im 
Gefchmack des Paftor Götz, mit oder ohne die bunten 
Lappen einer myftifchenZeitpbilofopliieoder wohl gar 
im Gefolge eines dürftigen Pfaffengeiftes, als die allein- 
seligmachende zu predigen ; wo endlich felbft frühe- 
re Zweifler einlenken, und geblendet von jenem Lich- 
te der Vernunft und PbUofophie (die fie nie wahrhaft 
erkannten), zurückkehren, nicht etwa blos zu den 
einen Augenblick verkannten ewigen Wahrheiten der 
Religion , fondern zu dem alten , freylieb our allzu 
fchvvankenden Phantom kirchlicher Rechtgl.wbigkeit. 
Ein Hauptzweck des Vfs. bey diefer Schrift ift näm- 
lich, Zwilchen diefen feindlich widerftrebenden Par- 
teyen , wovon die eine mehr oder weniger nur dem 
Verfiande, die andre nur dem Glauben huldigt, Frie- 
de und Vermittlung zu ftiften, indem er beyden, 
dem Verftande und dem Glauben, ihre Grenze an- 
weift und ihre Rechte fiebert, wie denn auch 
wirklich beyde in einem wohlgeordneten Gemüthe 
nebeneinander beheben können und müffen , oh- 
ne Geh gegenfeitig zu frören oder aufzuheben. Mit 
andern Worten: der Vf. dringt auf Unterscheidung 
ver verßändigen, idealen und Hßhetifcken Ueberzeu- 
gung, die er gewiffermaafsen den SchlUffel der gan- 
zen Theologie nennt. In diefer und mehrern an- 
dern Hinfichten find diefe Ideen dem gebildeten 
Theologie ftudirenden Jüngling, der fo leicht auf 
Extreme der einen oder der andern Art zu geratben 
geneigt ift , zu empfehlen ; damit er lieh dadurch mit 
fleh felbft verfiünd ige , dafs er fich ausföhne mit den 
Refulraten, welche die Anwendung der biftorifcheo 
A. L. Z. Uli. Dritter Band. 



Kritik auf die Bibel berbeygefiihrt hat, dafs er unge- 
fcheut verwerfe, was als Men Sehen Satzung und als 
Vermäcbtnifs einer frommen , aber unkritischen Zeit 
erkannt worden ift; dadurch aber nicht das fchönfte 
Gelchenk der Gottheit, den Glauben an das Göttli- 
che und Ewige, und foroit die rc-ltgiöfe Stimmung 
des Gemüt hs, verliere, fondern beydes, VerStand und 
Glauben, in fchöner Harmonie zu vereinigen Suche. 
Dem reifen, gebildeteren Jüngling wird der Vf., glau- 
ben wir, auch gewifs Überall verftSndlichfeyn. Nicht 
unzwekmäfsig.wird er aber noch djegeiftvolleSchrift : 
Die neue Kirche oder Verband und Glaube im Bunde* 
Berlin (vgl. A. L. Z. 1815. Nr. 73.), vergleichen* 
deren Verwandtschaft mit der gegenwärtigen nicht 
wohl zu verkennen ift. Diefo letztere foll dasjenige 
weiter ausführen, was der Vf. in dem !iften Tbeue 
feiner Dogmatik zum Theil nur kurz andeuten konn- 
te, und auch denen, welche' des Vfs. mündliche Er- 
läuterungen nicht benutzen konnten, feine Anficht 
von Religion und Theologie deutlicher und vollftändi- 
ger vortragen. Wir wollen es hiernach verfuchen, 
die eigentümlichsten Ideen des ganzen Werkes in 
ihrem Zusammenhange kurz anzudeuten, wiewohl 
diefes bey einem fo höchft reichhaltigen, ideenrei- 
chen Werke nicht wenig Schwierigkeit hat, und der 
Epüomator fich obendrein in der unangenehmen Not- 
wendigkeit findet, da ein blofses Skelett zu geben, 
wo die fchünc, (ich zuweilen zu einer wahren oegei- 
fternng erhebende Sprache Verftand und Gefühl gleich 
fehr in Anfpruch nimmt. Dafs fich der Vf. in feinen 
philofophifchen Anflehten ganz vorzüglich an Fries 
anfchliefst, können wir als bekannt vorausfetzen. 

Der erfle Haupttbeil handelt von der Religion* 
welche tbeils nach philofopbifcher, theils biftoriScher 
Reflexion, theils nach dem, was fie ift und Heyn foll 
(Kap. 1. Ii.), theils nach ihrer getchichtlichenErfchei- 
nung (Kap. III.) b 'rächtet wird. 

Um die Beantwortung der Frage, Ufas Religion 
fey? vorzubereiten, unterfucht der Vf. Kap. 1. dit 
verfchiedenenUeberzeugwigsweifen des Mcnfchen, da man 
bey aller Verschiedenheit der Anficht wohl darüber 
einverstanden fey, dafs diej Keligion eine eigentümli- 
che Ueberzeugungs weife des Merifcben abgebe. Diefer 
Ueberzeugungs weifen nimmt der Vf. dretf an. Zuerß 
das IViffetiy welches fich entweder auf Sinnesa nfchauung 
und Erfahrung gründet fdas kißorifche Witten), oder 
auf mathematifche Anfchauuog d. i. die reine, un- 
abhängig von aller Erfahrung uns inwobnende An- 
fchauung von Gröfse, GeStalt und Zahl (das mathtmu- 
ttfehe WifSen), oder auf die Begriffe des v e«*rt»ndes 
(die verßiindtgeodtt phUofophifche Erkenntuifs) , mei- 
D ftens 
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ftens aber das Refiiltarjaller diefer ErkenntnlfTe zufam- 
men ik. Der gemeinfcbaftliche Charakter diefer Ueber- 
zeugungsweife ift, dafs fie Geh immer auf die endli- 
chen, beschränkten, bedingten Verhältniffe der Welt 
bezieht, und uns bey allem Streben nach Einheit und 
Ganzheit nur Stackwerk zeigt. Wir verftehen und 
und Witten die Bewegungen der Geftirne, wir begrei- 
fen den Bau und die Entftehung der Weltfyfteme: 
aber baM find wir am Ziel unteres Forfchens, über 
die Materie und ibreGrundkräfte vermögen wir nicht 
hinauszodringen. Machen wir unfer eigenes GemOtb 
zum Gegenftande des Wiffens, fo können wir deffen 
Thätigkeiten und Veränderungen wohl beobachten, 
aber der Quell , woraus fie niefsen , ift uns ewig ver- 
hüllt. Wäre der Menfch an diefe erfte Betrachtung** 
art dar Dinge allein gewiefen , fo wäre er die Beute 
des Zweifels und des innern Widerfpruchs. Allein 
jene fahrt von felbft zu einer zweyten, worin er feine 
Befriedigung und Verftändigung findet. Kann er gleich 
in der Erfahrungswelt nicht die Einheit, Vollendung 
find L'nbedingtheit finden, die er fuebt, fo trägt er 
jene Ideen doch in Geh felbft , und kann fich in der 
Befchauung derfelben , auch ohne Anwendung auf 
die nicht dazu ftimmende Erfahrung, die innere Ruhe 
»ehern. Obgleich dem Wechfel der Erfcheinung und 
der Vergänglichkeit unterworfen, fühlt der Menfch 
das Ewige und Unvergängliche in fich, die unterbli- 
ebe Seele; aber der Natur, die nach der Anficht des 
Verbandes nur dem Gefetz der Notwendigkeit ge- 
horcht, lieht erden Urquell des Seyns, den Gefetz- 
geber und Regierer der vVelt. Dieles ift die zweyte 
Vebfrztugnngsurtift, der Glaubt. Wollte man auch 
diele, wie Manche wollen, ein Wiffen nennen, fo 
Wörde mandasEntgegengefetzte mit demfelben Namen 
bezeichnen, und die Sprache' verwirren. Es gibt 
darüber nur ein Wiffen lubjectiver Art, nämlich die 
SelbfterkenntniEs, welche uns die Notwendigkeit 
diefer Leberzeugungsweife zum Hewufstfeyn bringt, 
kein objectives Wiffen , welches fich nie auf die ewi- 
gen Ideen beziehen kann. Auch bey diefem Gegen- 
satz des Wiffens und des Glaubens würde der Menfch 
noch keine volieäelbftverftändigung finden, eben weil 
beyde einander entgegengefetzt find. Was hälfe es 
ihm, an Gott, Freyheit und Ewigkeit zu glauben, 
wenn er diefe Ideen nicht in der Welt felbft wieder- 
fände, und aus ihnen die Rälhjpl derfelben löfen 
könnte? Dieles Vermögen ift ihm gegeben im Gefühl, 
in der religiöfen Ahnung; und dieles ift die dritte 
Ueberzeugungsweife. In der Schönheit und Erhaben- 
heit der Natur und des geiftigeit Menfchenlebens ah- 
net er die Wahrneit und W irklichkeit der ewigen 
Ideen. Das Wiffen, was allenfalls hier noch Statt 
findet, ift wieder nur das Selblthefcbauen des M •Tj- 
üchen in diefer feiner Thätigkeit, die Beobachtung 
der Gefetze, denen diefe Betrachtungsart der Dinge 
unterworfen ift : Sobald wir uns aber zu derfelben 
aufgeregt finden, (bli das Wiffen ehrerbietig fchwei- 

Ein. Was die Gewifiheit diefer drey verfeniedenen 
eherzeugungsweifen betrifft, fo fteilt fie der Vf. in 
Rückficht auf fubjective Wahrheit einander völlig 



gleich. Dafs wir der finnlichen Erkenntnifs eine Sol- 
che unmittelbare Gawifsheit zufchreiben, (die der Vf. 
als ldealift nicht anzuerkennen fcheint), beruht blos 
auf dem Selbftvertrauen der Vernunft zu fich felbft ; 
aber diefelbe Gewifsheit müffe man auch den bey« 
den andern Ueberzeugungs weifen zufchreiben: deno 
auch fie find not h wand ige und mittelbare Thätigkei- 
ten der Vernunft, und gehen aus der innerften Na- 
tur derfelben hervor. Der beobachtende Verftand 
kann freylich die beyden letzteren idealen Ueberzeu- 
gungsweifep am leichterten misverfteben und verwir- 
ren, weil hier keine Berichtigung durch Anfcbauung 
möglich ift, aber die Oewifsheit ift diefelbe, nur die 
Klarheit ift verfebieden, oeer die Auflösbarkeit för 
das Bewufstfeyn. In Rücklicht der obiectiven Wahr- 
heit fteilt der Vf. die beyden idealen Ueberzeugungs* 
weifen fogar höber, als die nstürtieh* des Wiffens, 
infofern fich diefe nur auf die Erfcheinung der YNelt 
in Raum und Zeit bezieht, die zwar felbft etwas 
Reales enthalt, deren Form aber endlich und be- 
schränkt ift. (Dafs diefe Behauptung nur von dem 
Glauben (und dir Ahnung gelten könne, wie fie der 
Vf. oben befebrieben bat, nicht von dem, was man 
häutig fo zu nenoen pflegt, was aber nur Aberglaube 
ift, verfteht Geh von felbft. Auf die Entftehung des 
letztern kommt der Vf. aber erft bey eiber andern 
Gelegenheit zurück). Hieran fchliefst fich dann 

Kap. a. Idee der Religion. (S. 19 — 76.) Aus dem 
Vorigen erhellt, dafs die Religion, welche fich um 
die ewigen Ideen der Seele, der höheren Weltordnumg 
und Atr Gottheit bewegt, nur dem Glauben und der' 
Ahnung, nicht dem Wiffen, angehören könne. Sie 
beruhet auf der Anerkennung der Zeitlichkeit, Ver- 
gänglichkeit und Unvolikummenbeit der Siifnenwelt, 
und dem Glauben an die Ewigkeit und Vollkommen- 
heit jenfeits ( in der Bi bei fp räche auf dem Gegenfatz der 
Erde und des Himmes, bey A'dntdie Lehre von der Sub» 
)ectivität der Formen von Zeit und Baum). Von diefem 
Standpunkte aus erhebe ich mich Ober das Materielle 
der Körperwelt, und 6nde dasGeiftige und Ewige zu* 
näcbft in meiner Stele* die f rey gedacht von den Schran- 
ken derZsit, einen lebendigen Punkt jenes ewigen 
Seyns darfteilt. Durch die natürliche (phyfiologiJche) 
Anficht ift es unmöglich, auf die Ewigkeit der Seele ge- 
führt zu werden, nur die ideale Anficht kann diefe Ge- 
wifsheit geben. Man denkt gewöhnlich die Ewigkeit 
der Seele nur als Fortdauer nachdem Tode, wobey 
aber immer die zeitliche Anficht durchfehimmert. Man 
erwartet dort eine neue, der gegenwärtigen ähnliche, 
Zeitr eihe unferer Exiftenz, einen ähnlichen, nur ver- 
klärteren Wohnfitz, auch wohl eine Seeleowanderung 
von Planet zu Planet, von Geftirn zu Geftirn, welche 
finnlichen Vorftellungen der Vf. verwirft. Nach der 
idealen Anficht ift das Leben des Meufchen nicht von 
den Gränzpunkten der Ueburt und des Todes um- 
fchloffen : das Seyn jenfeit der Schranken des Irdi- 
fchen ift aber von diefem gänzlich verlchieden, par 
nicht in Eine Reibe mit demfelben zu (teilen. Von 
einer Erinnerung aus dieiem Leben, einem Bewufst- 
feyn, warum es Manchem vorzüglich zu thuo ift, 
' 6% r. . Juan 
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n freyhch nicht die Rede feyn, ■bar wir 
müflen dann ein höheres erhalten , von dem wir jetzt 
gar keine VorfteUung haben: fo wie wir von nnfenn 
Seyn vor der Gebort nichts willen , weil das Irdifcbe 
das Ewige nicht fafst. Nach diefer Betrachtungsart 
des Seyos in uns mufe auch die Aufsenwelt anders 
crfcheinen; nämlich die Menfcbenwelt als tin geifti- 
ges ewiges Reich; zugleich aber möffen wir der gan- 
zen organifchen Natur, foweit fie in unzähligen Ab- 
ftufungen organ ifch belebt ift, ein höheres Lehen 
zutchreiben (worin der Naturphilosophie Recht ge- 
geben wird gegen Fichte). Das Herabziehen der Idee 
in die Verftandesanficbt ift ferner gewöhnlich, wenn 
•wir zur höchften Ur fache aller Dinge, oder zur Schö- 
pfung der Welt durch Gott aoffteigen. Es war nicht 
eine Zeit« wo die Welt durch Gott wurde % fondern 
fie ift durch Gott ; fchon die Naturforfcber wiffen die- 
ies, wenn fie 6cb nicht mehr mit einem will kohrli- 
chen Anfangspunkte begnügen, der ihrem Forfcheo 
Gränzen fetze, fondern fo weit zurückgeben, als es 
die mat bemal 1 fche Combination erlaubt, d. i. ins Un- 
endliche. Mit Stärke und Wärme erklärt fich hierauf 
der Vf. gegen die pantheiftifche Anficht mehrerer 
neuerer Phüofophen, nach welcher Gott und die Welt 
eis correlate Begriffe erfcbeinen, und dringt auf die 
. (biblilche und populär») VorfteUung, nach welcher 
Gott als die böcbfte Ur fache des beyns der Dinge 
über der Welt, nicht neben und in ihr gedacht wird. 
Um den Vorwurf abzuwenden, als ob die Wahrhei- 
ten der Religion hier lediglich auf unfere fubjective 
rnenfchliche Vernunft gegründet würden und der ob 
iectiven Gültigkeit entbehrten, wird erwiedert , dafs 
fter Beweis der ObiectivitÜl allerdings unmöglich fey, 
(da die Berufung auf Offenbarung auf einem Zirkel 
beruhe); dafs aber die Vernunft daran nicht zweifeln 
kU)nne, ohne fich felbft zu widersprechen, dafs wir 
zwar nicht aus uns herausgehen und die Idee mit dem 
Selbft vergleichen können , dafs wir abert>hne diefes 
ein Zeugnils davon ablegen können, indem wir mit 
ynferer Seele im objectiven ewigen Seyn leben, und 
Jbmit unterer Auslage darüber wobl etwas zutrauen 
können. Soweit die erfte oder fpeculative Seite onfe- 
res religiöfen Glaubens. Die zweyte ift die prakti- 
sche , die|indeffeu im Geuifithe mit jener in kins zu- 
tammenfallt. Indem wir ein Seyn der Dinge erken- 
nen, geben wir ihnen einen Werth, haben ein Jntereße 
für diefelben. Hier entdeckt fich eine bedeutende 
Analogie mit dem Erkennen. Der finnlichen Erkennt- 
pifs entfpricht in der praktifehen Vernunft der finnli- 
che (thierifche) Trieb nacbGenufs und dem Angeneh- 
men, in welchem nur der fincliche Mecfeb den 
Zweck des Lebens finden , oder von der Weltregie- 
mug dielen Geoufe hier oder wohl gar in jener Welt 
verlangen kann. Höher erbeben wir uns in der Wertb- 
fchätzung der Dinge, und (teilen uns gewiffermaafsen 
auf einen der verständigen Weltanficht parallelen Ge> 
fichtspunkt durch den Trieb mach Ausbildung alier un- 
trer Anlagen, Her indefs immer noch nicht der 
) feyn und den Zweck des Lebens enthalten 
Diefes fchlechthin Gute, dem wir einen »bfo- 



luten Werth beilegen, ift die* Uebereinftimmung des 
Willens mit dem Gefetz vom Zwecke. Hierzu treibt 
ans ein vernünftiger, idealer Trieb (Gewiffen), der 
zu Tugend und Charaktergröfse führt, und dem 
Menfchen den höchften Werth gibt. Da diefer Trieb 
unmittelbar aus der idealen Natur ocfers Wefens ent- 
fpriogt, fo verbindet er ficb. urfprünglich mit dem 
fpeculativen Glauben, und ift eigentlich eins mit dem- 
felben. Der volle Umfang und Gebalt des religiöfen 
Glaubens entftebt aber, indem die oben gefundenen 
fpeculativen Ideen durch die praktische Idee des Zwe- 
ckes, näher beftimmt werden. Denken wir zur Idee 
des ewigen Sayns die Idee eines ewigen Zwecks hin- 
zu, fo erhalten wir die praktische Idee der Beßim- 
mu»g des Menfckem. Der Vf. warnt hier vor der An- 
ficht, in der Weltgefcbicbte die Entwicklung der 
Menfcbenbeitirnmung zu fucben, fo wie vor der oft 
vcrfucbteo Teleologie der Natur, die dem Verftande 
nicht gelingen kann, und deren das Gefühl nicht 
bedarf. Die Idee der Freiheit durch die praktische 
Idee des Zweckes beftimmt, giebt die Idee des Guten 
und Böfen. Der Vf. rügt es nierals falfcbes Räfon- 
nement , wenn wir uns weigern, das Unterliegen un- 
terer Tugend als Schuld anzuerkennen. Im einzelnen 
Falle lalfe doch das ftrafeode Gewiffen keine Entfcbul- 
digungsgründe zu; was aber vom Einzelnen gelte, 
gelte auch vom Allgemeinen, und wir muffen alfo 
auch unfern Hang zum Böfen als freu und verfchul- 
det betrachten, uns als unheilig verdammen. Eine 
eben fo wahre und tiefe, als für wahre Tugend und 
ReligiofiUt wichtige Anficht, die ganz mit der bibli«- 
Cohen zufammeofällt, wie vom Vf. auch bemerkt wird! 
„Jener Zöllner, der an feine Bruft fchiug und fagte: 
Gott fey mir armen Sünder gnä\iig! war ein befferer 
Pbilofoph, als djefe neuen Weiten. Es wolle, doch 
der Meofch ficb nicht feiner felbft aberbeben! Diele 
Anmaalsung beftraft ficb immer felbft. Denn jene 
Sopbiftik wird das fromme Gemttth nicht tröften, 
das vom Gefühl feiner Schuld ergriffen ift." (S. 53.). 
Hier auch gegen die Behauptung einiger Neuern, 
dafs das üöle blqfs etwas Negatives, alfo— Nichts fey. 
Beitimmen wir endlich die böcbfte Idee der fpecula- 
tiven Vernunft , die Idee Gottes durch die Idee des 
Zweckes, fo ent fleht die eines httHgen allmächtigen 
Willens, als heiligen Gefetzgebers und Regenten der 
Welt, weicher das Gute will und das Gefetz der Welt 
behauptet und geltend macht. Das ift denn der wahre 
Glaube der bejfern Welt oder der göttlichen Weltreg f 
rung. Hier aber kommt uns der Widerfprucb entge- 
gen zwifchen der vorigen Idee und diefer. Wir glau- 
ben, dafs in Gottes Welt das Gute berrfche, in uns 
felbft finden wir das Böfe. So haben wir denn das 
Problem der Theodicee. Nach der Anficht, dafs das 
Bole blofs ein Mangel, begründet in den Verhältnis 
fen der Endlichkeit fay, wird diefe allerdings ein 
leichtes Spiel, wogegen fich aber das unvertilgbare 
Geiüh! in unterer Brult, was uns für fchuldig erkennt» 
auflehnt. Der Vf. will, dafs wir, ohne Löfung, jene« 
Problems, welche dem Wiffen unmöglich fey* nicht 
über die Wahrheit hinausgehen, dafs das ~ 
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in uns, nicht in Gott fey, was uns zur demflthtgen 
Unterwerfung vor der heiligen Gate und Allmacht 
ermuntern muft. Einen andern Irrtbum ähnlicher 
Art rügt der Vf., wenn man, nicht zufrieden mit 
dem Glauben an jene göttliche Weltregierung, den 
'Gang derfelben in der Sinnenwelt nachweifen will. 
Statt nun das Gute an ßch als diefen Zweck zu den* 
ken, verbindet man damit auch das relativ Gute der 
menschlichen Zwecke. Weil wir uns für unfere 
Glflckfeligkeit lebhaft interefßren nnd interefären 
mQffen, fo mifcht ßch diefe menfcblicbe Anficht auch 
in unfere Vorftellung von der Weltregierung, und 
wir Qberlaffen uns fo Hoffnungen, die nur zu oft ge- 
täufcht werden und getäufcht werden müffen. Die 
gewaltige Hand des Schickfals zerftört oft in einem 
Augenblicke, was ein Menfchenleben und Jahrhun- 
derte gefchaffen haben, aber der Werth, den wir 
unfern endlichen Zuftfnden zufchreiben, verfch win- 
det vor der Idee des Allheiligen und Allmächtigen. 
Es gilt nichts, als demfltbige Unterwerfung, die uns 
aber fo wenig niederfchlagen kann, als die Gewifsbeit 
des Todes uns den Werth des Lebens raubt. Bey al- 
lem Wechfel bleibt uns das erhebende Gefahl, dafs 
unfere unfterbliche Seele in der Hand der ewigen 
OOte ruht. 

Kann nun aber unfer religiöfer Glaube Dur in 
Gefühl und Ahnung lebendig werden, fo ift ferner 
wichtig , diefe religiäfen Gefühlt näher kennen zu ler- 
nen. Diefe laffen fich nun mittelft der beobachten- 
den Reflexion in drey Gattungen ordnen, oder in 
drey Hßhftlfcht Ideen zufammenfaffen , die den drey 
fpeculativen und praktifchen Ideen analog find. Die 
Idee der Beftimmung des Menfcben , vom Gefühl auf- 

rfafst, ftellt fich dar im Gefahl der Begeiferung, 
i. derjenigen Stimmung des GemOthes, mit welcher 
wir einen t>obern Zweck im Menfchenleben verfol- 
gen oder anfehauend ahnen. Die Idee des Guten und 
Höfen, die als folebe einen unauflöslichen Wider- 
fpruch in fich trägt, findet ihre Löfung im Gefühl 
der Reßgnatipn. Vermöge diefer verwerfen wir die 
Zweckwidrigkeit in der Erscheinung der Dinge als 
eine fcheinbare, indem wir uns im Geift aber das 
Endliche erheben. Wir feben dem Untergange des 
Liebften und Herrlichften Zu, wir gehen getrolt dem 
eigenen Untergange entgegen, weil wir an ein höhe- 
res geiftiges Reich der Dinge glauben, wo wir jene 
Güter in einem höhern Grade befitzen , wo wir felbft 
in höherer Würde fortleben. Endlich kann auch der 
Glaube an Gott nur im Gefühl lebendig werden , und 
diefes ift das Gefahl der Andacht, worauf fich erft 
die Begeifterung und Reßgnation ftützen. Wir wer- 
den es am meilten empfinden, wenn uns das Erha- 
bene in der Natur und im Menfchenleben entgegen- 
tritt, und wir uns der göttlichen Allmacht gegenüber 
in unferer Schwäche und Ohnmacht fahlen. Einflö- 
fsen wird uns diefes Gefahl fchon die ruhige gefahr- 
lofe Betrachtung grofser Naturfchaufpiele, noch mehr 
entfclieidende Momente des Lebens, auch die Betrach- 



tung des Todes. In einem fchwachen, anlautern Oe- 
müthe wird diefes Gefüh« getrübt feyn von Angft und 
Schrecken, das edlere wird fich aber lieh felbft und 
lein endliches Dafevn erhoben fühlen. Dankbar ge- 
denkt hier der Vf. der Verdienfte Herder' s, der diefe 
religiöfe Betrachtungsweife vorzüglich in der Üe- 
feheibte angeregt bat; wo fie allerdings weniger auf- 
fallend hervortritt, als in der Natur. 

Eine febwierige Aufgabe ift nun die Mütheiluna 
jener Gefühle, die auf der andern Seite doch hier 
wie bey allem, was Gegenfund der menfehlicben 
Thitigkeit und Theilnabme ift, dringendes ßedürf- 
nifs des Menfchen ift. Sie gefchieut durch bildliche 
Bezeichnung in Kttnfl und Poefu. Diefe Symbolik der 
fchönen Kunft wird nach den verfchiedenen Arten 
der religiöfen Gefühle in verfebiedene Arten zerfallen. 
Das Gefühl der Begeifterung theilt ßch inderPoeiie 
mit in epilch-idullifchen und romantijchen Idealen in 
der bildenden Äunft z. B. in den Üötteridealen , in 
der füllen Gröfse der gheebifeben Baukunft. Das 
Gefühl der Hefignation theilt fich mit bald in tragt- 
fckrn Idealen (Oedipus, Philoktet), bald in elegifcken, 
bald in komtfeken; letzteres dann, wenn die anfehei- 
nende Zweckwidrigkeit der Dinge uns nicht feind- 
lich berührt, fondern ihrer felbft zu fpotten fcheint. 
Die Andacht endlich theilt ficb mit durch luriiche 
Ideale, und wird geftützt und gehoben durch die Kunft 
die faft Ober alle Entweihung erhaben, dem Geifte am' 
nächften verwandt ift, die Tonknnfl, welcher auch 
vielleicht die heilige Baukunft zur Seite flehen darf. 
Durch diefe rein -ältheti leben Formen wird aber noch 
kein öffentliches religiöfes Leben, keine Kirche be- 
gründet. Um das Leben des Volkes zu berühren, 
müffen fie Geh an andere.Bilder anfcbliefsen, welche ih- 
rem Stoff nach dem Leben und der Gefchichte angehö- 
ren. Dahin gehören denn heilige Gebräuche und Feflt, 
endlich eine heilige Mythologie, welche die Verhaltni ffe* 
des Ewigen , die der Verftand nicht erkennen kann, 
wenigstens in Bildern wiederzugeben und dwPkantaßg 
zu befriedigen hiebt. Gefchmackvoli und lebendig wird 
fich eine foiche Mythologie da bilden, wo ihr ein tiefer, 
inniger Glaube erhabene Ideen leiht, aber vom Witten 
hinlänglich gefebieden ift, damit nicht das Bild für 
eine vorhandene Sache genommen, wie diefes z. B. 
im chriftlicben Aberglauben gefebah. 

„Wollen wir das Refoltat diefer Betrachtungen 
kurz zufammenfaffen, heilstes 5. 76, fo können wir Ta- 
gen, die Religion befteht aus zwey Elementen, der 
Wahrheit und Schönheit, oder aus dem Glauben und dem 
Gejühl, und diejenige Geftalt derfelben ift die vollkom» 
menfte zu nennen, in weicher beyde im richtigen Eben- 
maafse verbunden find." Wir haben fo freylich keine 
Definition der Religion, womit man gewöhnlich allen 
gethan zu haben fcheint, aber wir haben fo die Idee 
derfelben lebendig vor unfern Augen entfteben feben, 
und werden eine Definition weder vermiffen, noch 
Oberhaupt ganz hinlänglich finden. 

(O/e Fortfttaung folgt.') 
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THEOLOGIE. 

Berlin , in d. Realfchulbucbh. : Utbtr Religio» und 

TktologU. Von Dr. W. M. L. de Wette 

u. f. w. 

vorigen Stuck abgebrocJiena* Re«t*ßon.) 



Dafs die Religion im ihren gefchichttichen Erfcheinun- 
gen von jenem Ideal noob fehr entfernt feyn 
werde, läfst ßch von fei oft erwarten. Wie diefe be- 
fohaffen gewefen, zeigt der Vf. Kap. a. Als leitende 
Idee wird dabej die mehre oder mindere Ausbildung 
der Reflexion aufgeiteilt, durch deren Vollendung al- 
lererft die Scheidung des Glaubens und des Wi Ifens 
berbeygefnhrt wird. Wo jene noch ganz fchlummert, 
wird der Glaube mit dem gemeinften li'iffen und felbft 
mit der Gnnlicbeo Anfchauung fich gatten. üben da- 
von wird aber auch das Verhältnifs des Glaubens zum 
GefObl abhängen. Im kindlichen Zuftande der Be» 
wufstlofigkeit wird das Gefühl , und zwar das finnli- 
che, materielle, vorberrfchen , und der finnliche 
Glaube ihm dienen. Erwacht die Reflexion bey ei- 
ner geiftigen Bildung, fo wird fich entweder der 
Glaube bey einem wiffenfcbaftlichen Streben nach 
Wahrheit Sufsern, oder das Gefühl wird fich in Liebe 
sur Schönheit geltend machen. 

Die niedrigfte Stufe der Religion , eine rohe Ah- 
finng des Göttlichen in der Natnr und ihren Kräften, 
das linnliche Gefühl einer höheren Macht, aufgefafst 
In finnliche Anfchauung, finden wir in dem Natur- 
dienft und Fetifcbismus der Aegypter, der Syrer und 
Phrygier, Ober welche fich die "Religion der Priefter 
nur etwas erhob, nicht aus ihr herausging. Eine 
gel feigere Anficht eröffnete fich erft durch die Grie- 
chen und Hebräer, aber nach zwey verfchiedenen 
Seiten hin. Die Griechen, die anfangs auch jenem 
Naturdienft ergeben waren, verliefsen ihn bald, und 
erhoben fich durch die klarere, freyere Natur ihres 
VolUsftammes zu einer ßttlich • geißigrn Anficht der 
Menfcbenwelt. Di« uberlieferte NaturmytboJogie 
bildeten fie zur Symbolik fittl icher Ideale ans. Die 
Religion \and Mythologie der Griechen hat indeffen 
in der Ausbildung, in welcher fie in der klafGfchen 
Periode erfebeint, faft einzig Bedeutung fflr den Ge- 
fchmack. Die religiöfe Wahrheit fahen wir faft ganz 



aufgegeben in der Richtung auf die Schönheit. Nur 
in denMyfterien mochten religiöfe Ideen fortgepflanzt 
werden, aber auch nnr fymbolifch; nachher nahm 
die Philofophie das Gebiet der Wahrheit für fich in 
"tz, ohne dafs jedoch die Volks religio» i" 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



theil zog. Als vorhergehendes äfthetifchesPrincip in 
der Religion der Griechen nennt der Vf.edie Begeifte- 
rung, und möchte ihnen dagegen, trotz ihres Reich» 
thumsan lyrifchen Dichtungen, die wahre Andacht ab» 
fpreeben, weil ihnen die Idee der heiligen Liebe and 
Allmacht fehlt. Nach einer andern Richtung hin 
bildete fich fchon froher die Religion der Hebräer, 
als deren Gründer, gleicbfam Erfinder, Mofe ange- 
nommen wird. Das Verdienft des Geiftigen, Uni- 
verfellen (wovon wenigftens der Keim im Mofaismut 
liegen mufste), echt Sittlichen, was in diefer Reli- 
gion liegt, wird fchön hervorgehoben, und bemerkt« 
dafs felbft das Particulariftitche derfelben bey der 
Vereinzelung und Beschränkung der alten Völ- 
ker, namentlich der Hebräer, die in ihrem Volke 
die Welt erblickten , nicht fo auffallen dürfe. Doch 
wird das Unvollkommene und Rohe des fymboliGcben, 
zur Werkbeiligkeit führenden, Cultus, und der 
leicht an die Stelle der Sittlichkeit tretenden Legali- 
tät nicht verkannt. (Ob Mofe felbft einen foleben 
Antbeil an Aufteilung der bebräifchen Religion habe, 
als ihm der Vf. zufchreibt, kann freylich gezweifelt 
werden , thut aber hier wenig zur Sache. Der Mo- 
notheismus, wenn auch in einer minder ausgebilde- 
ten Geftalt, geht gewifs früher in die Gefcbichte des 
hebraifch- aramäifchen Stammes hinauf, wie die Ge- 
nens ausdrücklich Jagt, und manche Berührungen 
des bebräifchen und indifchen Mythenkreifes find 
zu auffallend, als dafs man nicht auf Caufalverhält- 
niffe geführt werden follte. Wir härten aber ge- 
wtlnfcht, dafs der Vf. auch auf die reiche und lebens- 
volle Mythologie und Religion der Inder, die mehr 
oder minder entfernte Quelle vieler anderen , Rilck- 
ficht genommen hätte.) Die Propheten und andern 
Weifen arbeiteten an einer geiftigen Entwicklung 
des Mofaismus, und traten allmählig geradezu in Ge- 
gen fatz mit der fymbolifcben Staatsreligion: mit dem 
Exil erlofch aber diefer religiöfe Geilt nnd trat ein 
Dogmen- und Satzungswefen ein. (,Ein Beyfpiel von 
freyer, philofouhifcner Reflexion enthält indeffen 
doch das Buch Kobelet; wiewohl wir gern zugeben, 
dafs diefe Ausnahme die Regel nicht aufbebe.) Da 
erschien Chrißus, und durch ihn fahen wir den 
menfehlichen Geift znerft in der Weltgeschichte zum 
vollkommenen Bewufstfeyn feiner felbft und feiner 
hohen Würde gelangen. Wie der Vf. die einzelnen 
theoretifchen Lehren Jefu in Zofammenhang bringt 
und auffafst, ift ichon aus delfen biblifeher Dogma- 
tik bekannt, und darf hier nicht wiederholt werden. 
Es war aber ein natürliches Schickfal diefer m inen> 
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geiftigen Lehre, dafs die irdifche; Hülle, welche um 
fie geTchlagen war, in der Auffaffung durch dieZeit- 
genoflien, und noch mehr die fpätern Gefchlechter, 
Bch verdichtete und vergröberte. Die religiöfe Selbft- 
ftändigkeit, die Jefus verlangte, ward fchon in den 
Apofteln nicht behauptet, indem die Ueberlegenheit 
feines Geiftes Unterwerfung und Anbetung gebot. 
„Sie hatten Recht, wenn fie in diefer glänzenden £ nt> 
hüllung des Menfchengeiftes eine göttliche Offenba- 
rung erblickten : denn in der reinen erhabenen Natur 
der Menfcheli ahnen wir am unmittelbarften das Wir- 
ken des göttlichen Geiftes; aber an diefem Gefühl foll 
fich derMenfcb, feiner eigenen hohen Würde bewufst 
-werdend, aufrichten, nicht davon fich niederbeugen 
lalfen. Diefe Idee fcblug ihnen in einen finnlichen 
Begriff um, fie legten das Göttliche in Jefu in feine 
irdifchen Verhältnis, und vergötterten feine Perfon. 
So ward ihnen die durch Cbriftus geoffenbarte Wahr- 
heit, die nur in geiftiger Bewegung undThätigkeit ihr 
wahres Leben und ihre wahre Bedeutung behaupten 
konnte, zu einem Gegebenen, Kuhenden, Abge- 
fchloffeneo." (S. 96. 97) Immer mehr verlor bch 
diefer Geift bey den fpätern Chrilten, und es entftand 
der Kathoticismus, den der Vf. als ein „«um Juden- 
thum lierabgefunkenes Ghriftenthum " bezeichnen 
möchte. Das Wefen deffelben fetzt der Vf. in Unter- 
drückung der Wahrheitsliebe durch dogmatifchef 
Auctoritatswefeo, die Verkörperung der Ideale des 
Reiches Gottes, und das Herabziehen des überfinnh- 
cben Verbältniffes der Menfchen zu Gott in die Sinn- 
lichkeit; verkennt indeffen manches Treffliche, was 
durch den Cultus deffelben aufgekommen ift, z.B. die 
heilige MuGk und den Kirchengefang, manche Bey- 
fpiele echter Frömmigkeit mitten unter derGlaubcns- 
tyranney, die romantifch - ritterliche Begeifterung, 
die in den KreuzzOgen ihre höchfte Blüthe erlebte, 
keibeswegs; erkennt ihn auch als ein nothwen- 
wendiges Product jenes Zeitgeiftes an. Die Re- 
formation liefert den dritten Hauptmoment der 
".efreyungsgefchichte des religiöfen Geiftes. Aus- 
gehend von kißorifcker Forfchung, und zu dem 
Refultat der Nichtigkeit des Katholicismus ge- 
führt, be harrte |Gej doch feft am Offenbarungs - und 
Infpirationsglaoben, und fetzte die Bibel als allei- 
nige Erkenntnirsquelle der Religion, da doch Cbri- 
ftus, wie der Vf. mit Recht erinnert, nicht an fie, 
fondern an den göttlichen Geift , der zur Wahrheit 
leiten foll, gewiefen hatte. Zwar befeelte diefer 
Geift die Reformatoren allerdings bey ihrem wahr- 
heitsliebenden Streben, allein ohne klare Anerken- 
nung diefes religiöfen Princips, was noch nicht an 
der Zeit war. Was noch fönft zur Charakteriftik 
des Proteftantismus hinzugefetzt ift, fo wie die cha- 
rahteriftifche Schilderung der fpäteren Perioden def- 
felben, zuerft der Erkaltung und Erftarrung unter 
befchränkten Vorfechtern Lutber's und der Refor- 
matoren: dann der allmählichen Entwicklung unter 
Calixt, Spener, fpSterhin feit Erneßi und Sanier u.a. 
matten wir dem eigenen Nachlefen übcrMeo. Auch 



find des Vfs. Ideen darüber, namentlich auch 
Anficht von der fogenannten Aufkläruogspi 
aus der Schrift: Die neue Kirche , bekannt. 



Der zwtytt Haupttheil des Ganzen : vn der Theo- 
logie , geht aus von Bemerkungen über die Bitdung 
zur Religion und Theologie überhaupt (Kap. i> Liegt 

f;leich die Ablage zur Religion im menfchlichen Gei- 
te felbft: fo kann doch diefe Anlage durch aufsere 
Einflütte gehoben und gebildet werden. Dafs diefes 
bey uns in einem höheren Grade der Fall ift, als bey 
den Alten, davon fcheint die Cr fache, weil wir auf 
einem tiefern und breitern hißorifchen Grunde ruhen: 
deon an der Gefchichtt, d. i. der geiftigeo Ent Wicke- 
lung des Menfchen, erwacht der menschliche Geift. 
Bey diefer läfst fich nun aber nicht verkennen, däfs 
fie, insbefondere inRückficht auf das Auftreten über- 
legener Geifter, einem höheren SchickW unterwor- 
fen, und diefes ift es, was Jer Aufgeklärtefte als Offen- 
bar u ng anerkennen mufs. Ohne die letztere kann unfer 
religiöfes Leben allerdings nicht recht gedeihen, nur 
hüte man fich zu glauben, dafs durch fie etwas Fremdes 
in uns hineingebracht werde, da die religiöfen Ideen in 
uns liegen , nur zum Bewufst Te \ n gebracht feyn wol- 
len. Diefes angewandt auf das Ghriftenthum, fo fehen 
wir mit dankbarer Bewunderung darin eine göttliche 
Veranftaltung und Wohlthat, allein wir würden den 
Geift deffelben mifsverftehn , wenn wir glaubten, es 
fey dadurch etwas Fremdes in die Menfcbheit gekom- 
men, das wir nur fo, wie es vor uns hegt, aufzufaf- 
fen hätten, und es fey unfere lebendige Mitwirkung 
dabey ausgefchloffen. Um vor diefem Vorurtheil zu 
bewahren, wird febr treffend auf die gefcbichtliche 
Anficht verwiefen. „ Die Gefchichte der Kirche zeigt 
uns, dafs die Religion Jefu gleich in ihrem Urfprunge 
und dann in ihrer ganzen Entwickelung immer in der 
Geftalt und Auffattungsweife der Zeit erfchienen ift, 
dafs der religiöfe Geift in ihr fich immer mit dem Geift 
der Zeit vermählt hat, dafs fie eigentlich nichts wei- 
ter war, als die Verklärung und Durchbildung der 
jüdifchen National- und Zeitbifdung zu einer reinen, geh 
fltgen ReligiofitHt, und dafs fie zu keiner Zeit etwas 
anderes feyn konnte, als eine folche Verklärung des 
Nationalen und Zeitlichen , d.i. des Menfchlichen , wie 
es eben in feiner Befbndcrbeit war. Wenn aber der 
cbriftliche Glaube in feiner pofitiven Geftalt aufgefafst 



wurde, wie diefes zum Theil wenigftens faft 
gefchehen ift : fo erblicken wir eben das unerfreuli- 
che Schaufpiel des religiöfen Aberglaubens und Glau- 
benszwanges." (S. 1 31) Die Theologie hat den Zweck, 
die Menfchen zur Religion zu führen. Die Forde- 
rung an den chriftlichen Theologen gebt allo zunächft 
darauf, dafs er die Anderen felbft übertreffe an Fröm- 
migkeit und innerer Fülle des religiöfen Lebens ; dann 
aber und befonders auf das höhere, klarere ßc- 
wufstfeyn des religiöfen Lebens, wodurch er im 
Stande wird, Erzeugungen des religiöfen Geiftes zu 
verftehen und beurtheilen. Es folgt noch eine 
organifche Eintheüuog der Terfchiedenea theologi- 
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fchen Disciplinen, woran fich dann die folgeöden 
Kap. anfchliefsen. Zunächft 

Kap. a. Von der pkilofopkifchen Theologie. Der Vf. 
charakterifirt zuförderft kurz den Einflufs, den die 
verfchiedenen Zeitpbilofophieen auf dasCbrifteulhum 
gehabt haben, und unterfcheidet eine doppelte Art 
von philofopbifcher Behandlung, nach der Befchaf- 
fenbeit der pbitofophi fchen Syfteme. Sind diefe dog- 
ntatifcher Art, d. i. faffen fie die Wahrheit anfchei* 
nend objectir auf, aber doch eigentlich nach fubjecti- 
ven Vorausfetzungen, wie z. B. im Gnofticismus , in 
der Identitättphilofophie (gegen deren Pantheismus 
fich der Vf. ftark und beftimmt erklärt): fo kommen 
dadurch fremde Begriffe in die Religion. Sind fie 
blofs formali wie die Scholaftik : fo wird die Reli- 
gion dadurch leicht ein geift- und leblofes Geripp, 
oder die Confrquenz führt zu Ent Wickelungen, die 
ihr ebenfalls fremd find, wie z. B. bey Auguftin der 
Fall war. Die einzige Philosophie* deren Anwen- 
dung folche Verunftaltungen nicht mit fich fuhrt,' ift 
die hrüifche, welche, vom anthropologifchen Stand- 
punkt ausgehend, nur gleichfam hiftorifch dasjenige 
aufflicht, was der Meoich nach den Gefetzen feiner 
inneren Natur wiffen kann und was er glauben und 
ahnen muß. Sie weifet nur die religiöfen Ideen nach, 
die in uns liegen, und bereitet den cbrjftlichen Hifto* 
riker vor, diele auch im Chriftenthum zu finden. 
Wie diefes von unterem Vf. , insbesondere nach 
Fries*!** Vorgang, gefchehn fey, haben wir oben ge- 
febn. Als einen der gröfsten Gewinne, den diefe Be- 
handlungsart der Theologie bringt, betrachtet der 
Vf. mit Recht, dafs fie ihr neben der Sicherheit und 
Klarheit des Verfahrens die Begeifterong und ideale 
Anficht bewahrt. Sie vereinigt die Hefonnenheit der 
Kritiker und Syftematiker mit der Wärme und Begei- 
fterunk derMyftiker, ohne die Nachtheile beider Klaf- 
fen, den zuweiiigen Unglauben der erftern und die 
fpielende Scbwärmerey der letztern zu tbeilen. 

In Kap. 3. Von der hiflorifchen Theologie im Allge- 
meine* find vorzüglich treffliche Ideen Ober hiftori- 
lebe Behandlung der Bibel und des Urchriftentbums 
niedergelegt: und hiermit beschäftigt Geh der Vf. 
hier allein, da feine Anßchten von fpäteren Epochen 
der cbriftlicben Religionsgeicbiehte anderswo (Tb. 1. 
Kap. 3. Tb. 2. Kap. 4.) gegeben find. Zuförderft wird 
auf die Inconfequenz aufmerkfam gemacht, der fich 
zahlreiche Theologen von den verschieden ften Prin- 
eipien fchuldig machen und gemacht haben , wenn fie, 
zwar preifend den Vortbeil, der von kritifcber Be- 
handlung derKirchengefchichte gezogen werde, doch 
den Anfang derfelben, die Entftehuog des Chriften- 
thums, nicht in den Kreis diefer Unterfuchung gezo- 
gen wiffen wollen. Es zeigt fich , dafs die Gegner die- 
fer Seite der Forfcbung dreifacher Art lind. Dahin 
gehören 1) diejenigen, weiche aus allem Vorurtheil 
gleich gegen die Begründung diefer hiftorifchen For- 
fcbung, gegen hiftorifch - krüifche Behandlung der 
heiligen Becker eingenommen find, weil dadurch das 
göttliche Anfehn derfelben untergraben werde, die 
noch mehr aber jede innere Kritik der darin enthaltenen 
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Relationen in Anfprnch nehmen. Die Widerlegung 
diefer Gegner ift mit eben fo viel ümficht als Tiefe 
und Klarheit der Ideen verfafst, und zeigt, wie fehr 
die kritifebe Klarheit des Vfs. dem dunkel gedach- 
ten Vorurtheil der Gegner überlegen ift. Wir heben 
die Hauptmomente von dem aus, was Ober die Kri- 
tik der Evangelien und der evangelifchen Gefchichte 
gefagt ift. Man zweifelt, beifst es beym Vf., fchon 
ziemlich allgemein an der Integrität derfelben, und 
die Unterfuchung könnte leicht noch etwas weiter 
gehn, und fie für fpäter aufgezeiebnetff Relationen 
von der Gefchichte des Urchriftentbums halten. Es 
fragt fich, wird dadurch nicht die Grundlage der 
chriftlichen Religion umgeftürzt? die Quelle der Of- 
fenbarung geraubt 7 Es kommt hier auf zweyerley an, 
die Lehre und die Gefchichte Jefu. Der erftern kommt 
eine zweyfache Wahrheit zu, eine religiöfe und hi- 
ftorifche. Die erftere mufs fich durch den Inhalt 
derfelben bewahren und ift von der letzteren ganz 
unabhängig. Die letztere, wobey wir fragen, ob uns 
die Lehre Chrifrl treu Oberliefert fey, hängt allerdings 
von der Glaubwürdigkeit der Erzähler ab, da einZeit- 
genoffe und Scbfller Jefu, ein Matthäus und Johannes, 
fie treuer Oberliefern konnte, als ein Cbrift gegen 
das Ende des erften Jahrhunderts, der nur aus der Tra- 
dition fchöpfen konnte. Diefe biftorifche Wahrheit 
wird aber wahrlich nicht dadurch feftgeftellt , dafs 
man fich der hiftorifchen Unterfuchung enthält, die- 
fes wäre ein neues, aber freylich bequemes Mittel, 
hiftorifche Wahrheit zu erhalten : fondern es gilt Un- 
terfuchung »gegen Unterfuchung. Führt diefe aber 
auch dahin , dafs die Evangelien von den angegebenen 
Verfaffern herrührten, fo wären noch nicht all« 
Schwierigkeiten überwunden: denn die Lehre Jefu 
wird in den drey erften Evangelien anders gegeben, 
als inj Johannes, auf jeden Fall erhalten wir ße in ei- 
nem fremden Medium, und es ift hiftorifche Kritik 
notbwendig, um das, was wir fueben, auszumitteln. 
Bey der Gefchichte Jefu ift jene innere Kritik der Re- 
lation noch wichtiger, und man Geht fich hier in 
noch gröfsere Schwierigkeiten verwickelt. Wir fin- 
den gar zu viel Widerfprechendes , Lückenhaftes, 
Räthtelhaftes, Geheimnifsvolles in derfelben, dabey 
bedeutende Differenzen zwi fchen Jobannes und den 
drey erften EvangelUten. Die Wunder können heut 
zu Tage nur noch Wenige als folche annehmen, und et 
hat grofse Schwierigkeit, zu glauben, dafs die Apo- 
ftel Telbft Wunder gefehen haben foilten, da, wo 
keine waren. Genug, es fehlt febr viel, dafs fich diefe 
Relationen nach inneren Kriterien als vollkommen 
gleichzeitig bewähren feilten, und die Anficht derer, 
welche die Evangelien für fpätere Relationen halten, 
ändert aifo in der Sache felbft nichts, als dafs eine 
Erzählung, welche gröfstentheils nicht den Charak- 
ter einer gleichzeitigen hat, auch ihrem Urfprung 
nach nicht als eine folche angefehen, und das Mi fs- 
verhältnifs, was nach der gewöhnlichen Anficht 
zwifchen dem Charakter der Referenten und der Re- 
lation obwaltet, auf eine fehr natürliche Weife geho- 
ben wird. Will man aber diefe Anficht nicht gelten 
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laffea,' fo ift eben weiter kein Rath, als dafs man 
durch hiftorifche Unterfuchuog das Gegentbeil be- 
werte. (AU ein Moniert bey diefer Unterfuchung 
möge es immer gebraucht werden, dafs auch im A.T. 
die wenigen, faft fieher gleichzeitigen Aufzeichnun- 
gen, z. B. im Jeremia, Ezechiel, Ehra, Nehemia gar 
keinen miraculöfen Charakter haben, die Wunder da* 
gegen mit der Daner der Tradition immer wacbfen. 
5». die Bücher der Chronik Daniel u. C w.) — Ganz 
entgegengefetzt ift a) die Anficht derer, welche die 
gelchichtliche Behandlung des Urcbriftenthuras aus 
einer zu weit getriebenen kißorifchen Sktpfis verwer- 
fen. Sie nehmen die evangelifche Gefchichte für die 
noythifcbe Anficht einer fpätern Zeit von dem l)t> 
fprunge desChriftenthnms, mit dem es fich, vom rein* 
hil'toritchen Gefichtspunkte betrachtet, auch ganz 
anders verhalten haben könne, und wollen von kei- 
ner objectiven Gefchichte wiffen , wo es an echt* 
hiftorifcben Documenten fehlt. Sehr treffend fetzt 
der Vf. dem entgegen, dafs die Erzählung doch kei- 
nen rein-mythifchen Charakter habe, fondern zahl- 
reiche echt-gefchichtliche Züge enthalte, denen nur 
hier und da etwas Mythifches aufgetragen ift. So- 
dann haben wir an den paulinifchen Briefen einen 
feften hiftorifcben Standpunkt, von dem wir mit 
Sicherheit Zurückblicken können auf das, was dem 
vorangegangen feyn muff. — Gegner jener hiftori- 
fcheu Erscheinungen find 3) gewiffe Myftiker, die 
der evangelifchen Gefchichte eine fymbolifcbe ideale 
Bedeutung beylegen wollen. Da fich den fchwan- 
kenden und zweydeutigen Aeufserungen diefer Män- 
ner kaum eine fefteldee abgewinnen Iäfst, kann hier 
▼on keiner beftimmten Widerlegung die Rede feyn. 
Indeffen will auch der Vf. eine folche fumbolijche An- 
ficht angenommen wiffen, aber fo, dais fie mit der 
hiftorifch - kritifcben verträglich und eigentlich da- 
mit eins ift. Die Mythen der Evangelien muffen näm- 
lich als Symbole von Ideen betrachtet werden, welche 
die Referenten in derGefcbichte desUrchriftenthums 
fanden. In ihnen mufs das zeitliche Element gefcbie- 
den werden von dem ewig religiüfen , von denen nur 
das letztere noch Bedeutung für uns hat. Eine rein- 
hiftorifche Auffaffung deffen, was fetner Natur nach 
sticht Gefchichte ift, müfste diefe Erzählung dem 
Zweifel, felbft dem Spotte, zu Tbeil werden laffen. 
Dafs dabin zunäcbft die Mythen von der übernatür- 
lichen Zeugung, die Verklärung, die Himmelfahrt 

Sirechnet werden, verfteht fich von felbft. »Die 
immelfahrtJefu ift feinUebergang zur ewigen Herr- 
lichkeit, oder das Bild von der ewigen Herrlichkeit 
der Religion, aber nach foleben Zeitbegriffen, die 
heut zu Tage kaum dem Roheiten zufagen können. 
Sollen wir uns mit dem Evangeliften den Himmel, in 
welchen Jefus aufgenommen ift, Ober den Wolken den- 
ken? Wir wiffen, dafs dort, wie hier, das Gefetz 
der Materie herrfoht, und dafs es für uns weiter kei* 
nen Weg ins Reich der Ewigkeit giebt, als der Tod. 



Indeffen fobald diefer Mythos äftbetifch behandelt 
wird, verliert er das Anftftfsige u. f. w." (S. 161) 
Eine herrliche religiös • fymbolifche Bedeutung hat 
ferner das ganze Leben Jefu , welches man gewöhn* 
lieber in ethifeber, als religiöfer Hinficht zum Ideale 
aufgeteilt bat. Wie fich das belbft vert rauen des meofeh- 
lichen Geiftes zu feiner hoben Würde und Kraft, der 
Sieg des Oeiftes Ober die Welt, fodann die religiöfen 
Grundideen der Begeiferung, Refignation und An- 
dacht in der ganzen Gefchichte Jetti gleicbfam nur 
verkörpert finden, ift von dem Vf. kurz, aber vor- 
trefflich angedeutet worden. 

{Der Befckluf* folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Fkanrfurt a. M., b. Wilmans: Makrehtn, Er- 
zahlunge» und Anekdoten von Witter. 1816. 
393 S. 8- 

Diefe Sammlung enthält durchaus neue, bisher 
noch ungedruckte Auffitze von dem eben fo frucht- 
baren als geiftreieben Schrift fteller , dem das Publi- 
cum febon fo viele heitere und witzvolle Erzeugniffe 
dankt. Eben dielelbe glückliche Gabe der Erzählung 
und Darftellung, die treffende Satire bey vielgeübter 
Menlchenkenntnife und fcbneJhe Auffaflung der lä- 
cherlichen Seiten in den maneberley VerhältnifTen 
des Lebens, auch die bey den meiften unfrer jetzigen 
Autoren fo feltene Sorgfalt auf reine Diction und na- 
türlichen , von allem Gefuchten und Abenteuerlichen 
fieb entfernt haltenden Vortrag, wodurch die frü- 
heren Werke des Vfs. fich auszeichneten, find an die- 
fen jüngften Kindern feines Geiftes nicht zu verken- 
nen. Ja wir möchten an denfelben gröfstentbeils 
noch den unbefangenen harmlolern Spott, der ihnen 
vorden älteren eigen zu feyn fcheint, loben. Man 
findet hier theüs gröfsere Auffitze als Mäkreken und 
Erzählungen* wie (S. 53— 104.) Abenteuer de» wort- 
kargen Königs , feines Sckwieg er Jahns und feiner Toch- 
ter., (S. ajl — 39a.) der Ster»rnbrautif>am t (S. 302 — 
333.) das TeHament, wo die Einkleidung befonders 
dadurch gefallt, dafs das Ganze in zehn kleinern Oe- 
mälden dargeftellt wird, die einzeln für fich beftehn 
und ein zufammenhängendes Ganze bilden; und Cha- 
rakterifliken , wie der englifeke Geizkais tfokn Elwes 
(S. 110 — 195.) (das auch anderwärtsher bekannte 
gut zufammengeftellt und mit anziehenden Reflexionen 
und feinem Salze durchdrungen), theils maneberley 
kleinere Scenen des Lebens und der Welt und ver- 
fchiedene unterhaltende Anekdoten mit belebendem 
Witze vorgetragen, wie z. B. der Perlenfchmuck 
(S. 3 — 18 )1 die Verwandlung (S. 21—48.),' das 
Buch und die Uhr (S. 18— 31.)» die bejahrte Braut 
(S. 49 — so.)* 4 er dte Candidat (S. 196 201.), der 
feltene Schnflßeller (S. 324 — a*70» Leibnitz und der 
Bierfchenke (S. 228 — «3©.> 
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THEOLOGIE. 

Berlin , in d. Realfchulbuchh. : Uebtr Religion und 
Thtoiogit. Voo Dr. IV. M. L. dt fVtltt 

. U. f. W. 

(ßefchlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recerftm.) 

I Jes zweiten Haupttheils 4tes Kap. Von dir chrifl' 
licht» Dogmengtfchichte. Der Vf. dringt hier auf 
•ine Behandlung der ganzen chriftlichen Dogmen- 
gefchichte, wie wir diefelbe fchon in feiner bibbfehen 
Dogmatik auf die jüdifche und urchriftliche ange- 
wandt gefehen haben. Es reicht nicht hin , ein chro- 
nikenarttges Aggregat von Materialien , allenfalls mit 
einem fo^jenannten hiftorifchen Pragmatismus, zu ge- 
ben, fondern mit Grundlegung einer klar gefafsten 
Idee der Religion foll man die allgemeinen religiöfen 
Ideen in den Dogmen nach weifen, und diefe auf jene 
zurückführen. Es liegt ferner daran , das Cbarakte» 
riftifche oder das Princip der befonderen Religion, 
deren Gefchichte man bebandelt, klar aufzufaffen. 
Diefes kann theils mattrial, theH* formal fevn. Das 
erftere, welches fich auf den religiöfen Gehalt be- 
zieht , kann nicht im fpeculativ idealen Gehalt , oder 
im Gebiete des Glaubens gefucht werden, denn biet 
jft zwifchen den verschiedenen Religionen nur ein re- 
lativer Unterschied, fondern im äfthetifch - idealen 
Gehalte oder dem Gebiete der Ahnung. Diefe nam- 
Heb ift individuell, und einer eigenthflmlichen Geftal- 
tutig fähig. Dabey verfteht es Geh faft von felbft, 
dafs die zum Grunde liegende Idee nicht immer rein, 
fondern häufig mit andern vermifcht feyn wird. Als 
die im Chriftenthum vorhergehende äftbetifche Idee 
nennt aber der Vf. die der Andacht und Reßgnation, 
oder die der Erlöfung und Verfiiknung. Diefe möge 
•Ho die Einheit feyn , auf welche der Hiftoriker Alles 
zurückzubeziehen hat. Verfcbieden von diefem ma- 
terialen oder objtctivtn Princip ift aber das formalt 
oder Jübjective, was fich auf die fubjectiven Modifica- 
tionen des allgemeinen objectiven Materials bezieht. 
Der Vf. dringt hier darauf (und wer wollte ihm nicht 
beyftimmen?), dafs die Dogmengefe-hichte nicht als 
ein Aggregat von einzelnen dogmatifchen Vorftellun- 
gen, Tondern gleich der Gefchichte der Philofophie, 
als eine Reihe ganzer Sy fieme behandelt werde, die 
in ihrem Zufammenhange und nach ihren cbarakteri- 
ftifchen Unterfchieden und gleichfam Centraidogmen 
za zeichnen find; der Dogmenbiftoriker werde fich 
ferner Oberall die Aufgabe einer relinisftn Pfychologie 
zu ftellen haben, welche die Entftehung der religiö- 
fen Anflehten im GemiUhe auf weifet, aber freyiich 
• A. L. 2. 1816. DrittirBand. 



die innigfte Vertrautheit mit dem Wefen der Religio« 
vorausfetzt, und fomit nicht jedermanns Sache feyn 
kann. Zuletzt wird noch die Frage aufgeworfen, ob 
auch das A. T. in den Kreis der Dogmenge fch ich te 
Zu ziehen fey? und bejahend entfehieden, in fo fern 
des Judenthom nicht allein die Grundlage des Chri- 
ftenthums ift, welches ohne jenes nicht ficher und 
beftimmt verftanden werden kann , fondern auch für 
fich felbft eine ehrwürdige religiöfe Erfcheinung darbie- 
tet. Man denke an die heilige Poefie defleJben mit 
ihrem erhabenen Ausdrucke der Andacht, an den 
in feiner Art einzig daftebenden Monotheismus, mit- 
ten unter polytheiltifcbeo Religionen 



Hieran Schliefst fich unmittelbar Kap. 5. von der 
chrißlicken Dogmatil. Der Vf. beftimmt diefelbe durch 




dtitter des proteitantifchen Lehrbegriffs in ihren Be- 
kenntniffen nieder, wir in unferer Dogmatik. Da* 
Verfahren des Dogmen hiftorikers ift alfo in fo fern 
verfcbieden von dem des Dogmatikers , dafs erfterer 
die dogmatifchen Materialien zwar nach den religiö- 
fen Ideen beleuchtet, fie aber doch fo, wie fie vor- 
kommen , in ihrer wahren und f alfchen Gejtalt dar- 
fteilt, der Dogmatiker aber nur dasjenige auffafst, 
was der geläuterten religiöfen Ueberzeugung zufügt, 
in feiner ungetrübten Wahrheit und Reinheit, das 
übrige aber fallen labt. Der Vf. will aber nirht, dafs 
man unmittelbar zum- Urchriftenthum zurückkehre, 
fondern nur mittelbar durch Reinigung und Läute- 
rung deffen, was feitdem in der Kntwickelung des 
Chriftenthums zum Vorfchein gekommen ift, daher 
denn die Autorität der kirchlichen Symbole anzuer* 
kennen fey, wenn gleich nicht als Quelle, fondern 
als Zeugnifs. Die gröfste Schwierigkeit entfteht nun 
aber bey der Forderung » die der Vf. an den prote- 
ftantifchen Theologen macht, jene kirchliche Dog- 
matil« in feine Ueberzeugung aufzunehmen, ohne 
welche er diefelbe auch nicht annehmen könne. Er 
hebt jenen Stein des Aoftofses dadurch, dafs er vor- 
züglich nur auf Annahme der unter der dogmatifchen 
Hülle verborgenen religiöfen Ideen, und die fym- 
bolifche Bedeutung derselben dringt, mithin in das 
Gebiet des Gefühles und der Ahnung verweift, was 
in feiner verftindigen Auffüllung uns nicht mehr 
zufagen kann. Wir m Offen Bilder für religiöfe Vor- 
ftellungen und Gefühle haben, man Jaffe alfo die 
tefchichtlich überlieferten flehen, nehme fie aber 
Jflr das, was fie find. Diefe allgemeine Anficht wird 
dann auf die einzelnen Lebren des fymbolifchen Lehr- 
begTiffcs übergetragen. Wir tetzen zur Probe das- 
F jenige 
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jenige her, was von der Gottheit Chrifti gefagt ift: 
„Das Dogma von der Gottheit Chrifti find wir weit 
entfernt, u'ftofsen zu wollen, oh wir es gleich für 
einen widerfprechenden Begriff halten, die Gottheit 
mit 4er Menfchheit in Einem Individuum vereinigt 
zu denken , weil dadurch die Gottheit zu einem End- 
lichen herabgewürdigt und eigentlich gar nicht mehr 
als folche gelacht wird. Es foll diefe lehre aber 
auch kein Begriff, fondern eine äßhetifche Idee feyn, 



bar auf die Bibel , als die O rundnorm des protefran- 
tifehen Lehrhegriffs zu ver veifen? Zwar fäfst diefe 
verlchiedene Deutung zu , aber diefe Freiheit der Aus- 
legung will ja der VfT auch bey der kirchlichen Theo- 
logte Heben laffen.) Beym Jugendunterricht foll der 
fymbolifche Lehrbegriff rein- hiftorifch, aber ohne 
dogmatifche Spitzfindigkeit vorgetragen werden, wo- 
hey aber die gewöhnliche foeratifche Methode bo» 

Uli'..;! JVIII ur^l , HJIIMr » I I r. '. 'I.l. ir.i II 1 II, ftilTlmt verworfen wird , die auch aufserdem zu einer 

und die Dogmati ker mit ihren Beftimmungen der VernQnfteley und zur Verftandesricbtung in der Re- 
beiden Naturen in Chrifto u. f. w. haben hier alles ligion führte, deren Einseitigkeit wohl hinlänglich 
verdorben. Der fromme Chrift, aberzeugt von der anerkannt fey. Der Kanzelunterricht ift dann ei- 
göttlichen Wahrheit der Lehre Jefu, von der in der gentlich nur die Fortsetzung der Katechefc. Hier 
Einführung dertelben fichtbar gewordenen Weisheit wird allerdings auch der Verband in Anfpruch ge- 
und Gnade Gottes, und ergriffen von der Reinheit nommen werden muffen, wobey fich jedoch der Lehr 
und Erhabenheit des Charakters- Jefu , glaubt und rer an die Bildung feiner Gemeinde anzufchliefseo 
fckaut in ihm die leibhafte Gottheit, aber er grübelt hat. Der Vf. äufsert hier von Neuem den Wunfcb, 
nicht darüber, fein Verftand ift befangen von der dafs fich eine Trennung der Gebildeteren und Un- 
idealen Anfchauung, und nur da tritt er hervor, wo gebildeteren in der Gemeine bilden möge, davon jede 
die Begeifterung erkaltet ift. Weg alfo mit allen je- ihren eignen Lehrer habe, weil es bey dem Religions- 



neh dogmatifchen Beftimmuogen, von welchen ohne- 
hin die Bibel und der Volksglaube nichts weifs: Chri- 
ftus gelte uns fortanal« göttlicher Gefandter, aisGolt- 
menfeh, als Ebenbild Gottes, man fey nicht zu karg 
in feiner Verherrlichung, und dinge und markte nicht 
mit Ausdrucken: aber nie vergeffe man, dafs dabey 
nicht von Verbandes« ahrheit , fondern allein von re- 
ligio" fer Schönheit die R*de ift, und wer darOber zum 
Volke fpricht, thue es nie ohne den Auffchwung und 
die Wärme der frommen Begeifternng " (S. 217). 
Dafs Jefus felbft immerfort auf eine geiftige Anficht 
der jadifchen Zeitdogmen hindeutete, ift vom Vf. fehr 
treffend bemerkt worden, und mit den Worten Jefu 
hobt er unter andern den Anltofs, den die philofophi 
fche Kritik von jeher an dem Dogma von der Aufer- 
ftehung der Todten genommen hat , wie er zu den 
Pharifäern fpricht: „Ihr kennet die Schrift nicht, 
noch die Macht Gottes : die Auferftandenen werden 
nicht freyen, noch fich freyen laffen, fondern den 
Engeln Gottes gleich feyn im Himmel." 

Kop. 6. Von der praktifchen Theologie. Um der 
praktischen Theologie das Gebiet anzuweifen, in 
welchem 6e thiitjg feyn kann, wird zuerft der Be- 
griff der Kirche im proteftantifchen Sinne aufgehellt, 
oder vielmehr gefchirhtlich deducirt. Sie ift hier 
religiöfe Anftalt im Staate, zwar mit einem ftatuta- 
rifchen Lehrbegritfe, durch welchen aber die Lehr- 
freyheit nicht aufgehoben wird. Hierauf, auf Lehrt 

und Unterricht, bezieht fich nun die eine Thiitigkeit Kirche halten, und mithin eigentlich das jetzt befte» 
des praktifchen Theologen, in fo fern er die Ueber» hende Material nicht fowohl verwerfen, als verjun» 
zeugung der Kirchenglieder bilden und lenken foll. gen und umbilden. DerMuGk, der einzigen in den 
Der Vf. erklärt fich gegen die jetzt im Ganzen herr- proteftantifchen Cultut? aufzunehmenden Kunft, dürfe 
fchende Licenz, da jeder dem Volke vortragt, was noch die heilige Baukunft an die Seite gefetzt wer- 
•nd wie er will, und fteilt als Aufgabe des prakti- den. f Warum nicht auch Malerey, die, einfach 
fchen Theologen, dafs unter der Form des fymboli- und edel, ebenfalls der Andacht dient, und dem Ce- 
fchen LehrbegrifTs Lebendigkeit und Freyheit, mit- brauch unferer Kirche nicht zuwider ift?) Sehr 
hin. auch Mannichfaltjgkeit der Ueberzeugung er- zweckmäfsig wird hierauf bemerkt, dafs fich öhri- 
regt werde. (Allein follte diefe fcey einer beftimm- gens zu neuen Jiturgifchen Schöpfungen gar keine 
ten ausgefprochenen Glaubensnorm noch möglich, Vorfchläge machen Jaffen. Dazu gehöre die Kraft 
und follte es wirklich, fo nachtbejlig feyn, unuiittel- und Begeifterung des heiligen Dichters und Kunftlers, 

der 



Unterricht eine faft unlösbare Aufgabe für den Pre- 
diger ift, der mit einer gemifchten Gewalt zu thun 
hat, in welcher wefentüch verfchiedene Ueberzeu- 
gungen herrfchen. (Doch ift es dazu nicht nörhig, 
dafs grofse Gemeinden auch mehrere Kirchen haben 
nach S. 137: diefes macht fich doch wirklich, zumal 
in den Städten, von felhft, und de« VfB. Anficht 
wäre erreicht, wenn die Prediger nur dief* Ablon- 
derung begünftigen, mithin die tiefer Gebildeten unter 
ihnen nur wie zu Gebildeten reden, nicht fich in der 
Schwebe halten wollten zwifchen ihnen und dem 
Volke.) Die Einheü und Gleichheit der Gemeinde- 
gheder, fährt der Vf. fort, Wörde hergeftellt und 
hinlänglich anfehauhch gemacht werden durch den 
fymholifchen Cultns, und es wäre zu wüofchen, dafs 
««• R-licionsftbungen gebe, in welchen der Unterricht 
verlMltiiifsmafsig in den- Hintergrund träte, und nur 
auf gemeinfame F.rbauung hingewirkt wurde. (Der- 
gleichen giebt es doch wirklich, z. B. in derCommu- 
nion , fofern diefe von dem regelmässigen Gottesdien- 
fte getrennt iCfc) Hier ift alfo die zweytt Thaiigkeit 
des praktifchen Theologen, die Uturgifche. Der Vf. 
erklärt fich allerdings für die WüntcheastvOrdigkeit 
eines mehr fifthetlfchen für das Gefahl berechneten 
Cultus, deffen BedOrfnifs auch allgemein gefohlt 
werde, nur dürfe fich die conftituirende Liturgik 
nicht von gewjffen Grundideen entfernen. Sie muffe 
fich an den Zuftand und Geift der jetzt behebenden 
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der als foMier keiner fremden Entwürfe bedarf; 
wem diefe aber fehle, der werde aucb mit jenen Vor* 
fchlägen wenig ausrichten. Mittet heilt werden indef- 
fen geiftvolle Andeutungen und Winke für die Behand- 
lung und Anficht der kirchlichen Fefte und Ritus im 
Allgemeinen, bey welchen insbefondere auf patrioti- 
fche Beziehung derfelben gedrungen wird, vermöge des 
innigen Zufammenbanges zwifchen den religiüfen und 
patriotifchen Ideen. Weihnachten, das Keft der Er- 
Jcheinung des göttlichen Heils in der Menfchheir, 
fchon längft das Feft der Kinder und der fchönen in ih- 
nen aufblühenden Hoffnungen, follte auch im öffent- 
lichen Caftus fo gefafst werden. Oßem, das Feit der 
liegenden Aufopferung Chrifti, konnte idas Feft der 
Märtyrer für Kirche und Vaterland feyn. Pfingflcn, 
das Feft der geiftlich religiüfen Begeiflerung, könnte 
die*religiös-patrio(ifche Einweihungder Jugend (Con- 
firmatlon mit Wehrbaftmachung) feyern. Die Aus- 
fflhrung liturgifcher Umgeftaltungen erwartet der Vf. 
von einer repräsentativen Verfaffung, deren Noth- 
wendigkeit und Angemeffenheit theils au« der Idee 
der Kirche, theils der Gefcbichte dargethan wird. 

Das in der Vorrede gegebene Verfprechen des 
Vfs., den zweyten Theil feines dogmatifchen Curfas, 
welcher die fymbolifche üoematik mit dem Lehrbe- 
griff der lutherifcheu Kirche enthält, äft indeffen 
fchon erfollt worden, und wir behalten uns die nä- 
here Anzeige deffelben vor. 

Nürnbergs b. Campe: Auch Etwas zur Beherzt- 
grmg für Vit fich- bildenden Bibelgrfe/lfchaften in 
~Ueutfchtand, ein Sendfchreiben an <lie . . . Bibel- 

fefellfchaft zu Nürnberg, von einem redlichen 
'reunde und Beförderer der guten Sache (Hn. 
Decan Kaiftr zu Turbach). igi6. 67 S. 8- Ge- 
heftet , mit einem Umfchlage. 

Hr. Vttd.Ueinekt zu Quedlinburg lief« in demAUg. 
Anz. d. Deutfchtn 1816. Nr. 3.». ein Etwas u. f. w. 
erfcheinen, in welchem er fegte, dafs, wenn die Bi- 
bel^efelifcltaften vorausfetzten, dafs ein Mangtt an 
Bibeln vorhanden fey, und dafs des Volk fich nach 
dem Bf.fjtze einer eignen Bibel fehne, die es nicht 
im Stande fey felbft zu kaufen, beides wenigftens in 
dem proUüantifihtn Deutfchland nicht der Fall wäre, 
wo man durch die längft begehenden Bibelanftalten 
wohlfeile Bibeln genug kaufen könne, dafs aber die 
Bibel theils nicht gelefen, theils nic.ht verflanden, 
theils unrichtig angewandt und gemifsbrauebt würde ; 
damit verband er den Vorfcblag, die Herausgabe ei 
ner Bibel mit Erläuterungen zu veranftalten , welche 
den hellem Erkenntniffen unfers Zeitalters angemef- 
fen wären. Diefe Bearbeitung wäre, nach ihm, ei- 
ner Gefell febaft vorurtheilsfreyer Gelehrten , die als 
Schrifterklärer fich fchon bewährt hätten, und die 
wahrend diefer Arbeit von allen andern Amtsgefchäf- 
ten freyzufprechen wären, aufzutragen. Auf diefes 
Etwa» bezieht fich Hn. Kaifers Auch Etwas, welches 
ül.er den Auffatz des Hn. M. einige theils billige;, de, 
theils berichtigende und naher befummende Gedan- 



ken mittheilt. Die Engländer, fast er, Hingen den 
Zuftand ihrer Miffionsanftalten in Trankebar vielleicht 
beffer kennen, als den unfrer proteftantifchen Ge- 
meinden und ihrer Lehrer; ße Gnd imlrrtbum, wenn 
fie glauben, dafs es uns an Bibelexemplaren nath Lu- 
thers Ueberfetzung fehle , oder wenn fie uns für fo 
arm halten, dafs wir keine wohlfeilen Bibeln mehr 
drucken könnten. Auch darin ftimmt Hr. K. mit 
Hn. M. aberein, dafs man vom Lefen der Bibel febr 
zurückgekommen fey. Die Bibel, beifst es, ift von 
den meiften Gymnafien verbannt; die Gymnafiaflen, 
die in den Confirmanden- Unterriebt kommen, wiffen 
keinen Spruch in der Bibel mehr aufzufchlagen. Da- 
gegen hält er dafür, dafs die Bemerkung, die Bibel 
werde von manchem unrichtig angewandt und ge- 
mifsbraucht, mit genauer Beschränkung und Bebut- 
famkeit ausgefprochen feyn wolle, nur als einzelne 
Erfahrung, wie der fittlich Verdorbene auch dasHei- 
ligfte mi fsbrauche. Verwundern mufs fich aber Ree.» 
dafs Hr. K. nicht Hn. M's Vorfcblag der Herausgabe 
einer Bibel mit freyfinnigen Erläuterungen in noch 
ftärkern Anfpruch genommen hat ; denn diefen hält 
wenigftens Ree. bey der grofsen Verfchiedenheit der 
Anfjchteo faft aller Theile der Bibel für unausführ- 
bar. Nichts Geringeres als eine förmliche Spaltung 
in der Kirche würde daraus entftehen, wenn man die 
Herausgabe einer Bibel nach d'ufem Sinne, mit der 
Verpflichtung für jedes neue Ehepaar, fich diffelbe an~ 
zufc'mfftn, veranftalten wollte. Wer es auch fey* 
möchte, dem diefe Arbeit aufgetragen würde, zöge 
fieb dadurch von vielen Seiten Widerfpruch und Ver- 
drufs zu, und auch Ree. müfste ßcb eine folche dem 
Volke vel quafi aufgedrungene Bibel mit Erläutet 
rungen, in welchem Sinne diefelben aucb verfafst 
werden möchten, ernfllicb verbitten. Die BtbelgefeÜ* 
fchaften handeln ganz weislich, indem fie nichts als 
die eingeführte kirchliche l/eberfetzung der Bibel druk- 
ken laffen ; denn wenn fie zu derfelben von dem ih- 
rigen, aufser allenfalls einer An weifung zu einen» 
erbaulieben Lefen dtr Bibel noch etwas hinzufügen 
würden, fo mochte es bald von diefer bald von jener 
Parfey im Einzelnen als unftatthaft oder als problema- 
tisch oder als anfiüfiig leicht angefochten, und das 
Volk dadurch an dem Ganzen nur irre werden. Zur 
Aufklärung des Volks über den Inhalt der Bibel giebt 
es ander« Mittel und Wege, die, da fie nicht fo viel 
Auffehen machen, weniger bedenklichfind. Für die 
Theologen müfste es auch in der That eine wahre 
Schande feyn, wenn man Güthe und Vofl, wie Hr. K. 
vorfchlägt, an die Spitze der Commiffion fetzen 
müfste, die eine folche Bibel mit Erläuterungen her- 
ausgäben; wir find Gottlob noch nicht fo arm an 
tüchtigen Theologen, dafs man diefe beiden übrigens 
ehren wertben Männer zu Hülfe nehmen müfste, wenn 
es auf eine Ausgabe einer Bibeliiberfetzung ankömmt; 
es mülste kläglich feyn, wenn man nicht Män- 
ner vom Fache genug vorzufchlagen Wülste, die 
fich hierauf weit beffer, als die genannten Herren» 
verftünden. Was gegen die Auszüge aus der Bibel 
für folksfchultn von Mehreren vorgebracht w ot - 
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den ift, hätte vielleicht einige BerackGchtiguitg ver- 
dient, l'ebrigens enthalten liiefe Bogen manchen gu- 
ten Oedanken. „ Wenige Ideen , fagt z. B. Hr. K. 
S. 33., aber diefe lichtvoll in dem Kopf und Herzen 
gel ander Menfchen, wirkfam für das Leben und Va- 
terland, das bleibt mir Ideal der Volksbildung; die- 
forGrundfatz im Einzelnen und ins Grofse ausgeführt, 
macht den beften Menfchen, den frohen Bürger, den 
wahren Chriften." S. 31: „Kein Buch kann voll- 
Jtöudig rerflanden werden , als in der Urfprache , und 
wenu ich mir einen goldnen Spruch in feiner Ur- 
fprache am ftillen Abend oder auf einem Spatzier- 
gang vorfage, fo glaube ich daran auch den Lebens- 
duft der gebrochenen reifen Frucht wahrzunehmen." 
S. 50: »Wer wird noch eine andere Ueberfetaung ei- 
nes alten Schriftleiters aus dem fechszehnten Jahr- 
hunderte empfehlen ? Ditfe lerglrichung fetzt Luthers 
Bibel über fetzung in das herrlickßt Licht. Doch foll 
diels Licht nur Luther* Btld umßrahlen , oicht feine 

1 L 1 l__ tt 



St. Gau«» 11. Zukich, inComm. b. Orell, Fnfsli 
u. Comp. : Gefckicktliches über Bibel- und Tracta- 
tengrf'Ufchaßtn und ihren Mgfticismus. »816. 60 S. 
gr. 8- 

Von den Bibelgefellfchaften und den Vereinen zur 
Verbreitung kleiner afketifcher Schriften ift man im 
Allgemeinen hinlänglich in Deutfchland unterrich- 
tet; wir wollen nur die Meinung des Vfs. von der 
nber diefen Oegenftand in der Schweiz ausgebroche- 
nen Fehde vernehmen. Der ungenannte Vf. , ver- 
mutlich ein Geiftlicher des Cantons St. Gallen, ur- 
tVxeilt , dafs der Gedanke der englifeken Bibelgefell- 
fakaft, der Bibel kleinere ErbauungsGchriften nach- 
zufenden, welche als Nebenboten auf Nebenwegen die 
Menfchen für die Religion ftimmen follten , nickt tief 
genug durchdacht worden fey ; denn da Viele erfucht 
worden feyen, zu diefem Zwecke kleine Schriften 
auszuarbeiten, habe ßch eine Menge von Leuten da- 
mit befafst, denen es gänzlich an Gefchicklichkeit 
za diefem Gefcbäfte geiehlt habe, und allen ihren 
Auf falzen habe nan, ohne einen Unterschied unter 
denfelben zu machen , den Namen echt tvangelifchtr 



Schrifttn gegeben. Der Verein habe es freylicfc gut 
damit gemeynt, aber es fey au bedauern, dafs durch 
viele der verbreiteten Büchlein Sckwärnurey, Aber- 
glaube, Sectengeiß verbreitet worden fey; man bat* 
indeffen jetzt wirkfame Maafsregelo ergriffen, um 
diefem einreifsenden Uebel zu fteuern. Sonach hätte 
alfo Hr. Prof. Schultkeß doch ein gutes Werk gethan, 
indem er diefe Sache zuerft zur Sprache brachte, und 
es ftand wenigstens unferm Vf. nicht ganz wohl an, 
dem Hn. Sch. vorzuwerfen, dafs er bey feiner Rüge 
nicht human und höflich genug zu Werke gegange a 
fey; denn es ift eben auch nicht artig ausgedruckt, 
wenn er von Leuten redet, denen durch Myfticismus 
der Kopf verrückt worden fey, und von blödfinnigen 
Lefero hirnlofer Erbauungsfchriften, welche Gefahr 
liefen, an ihrem gefunden Verftande einen Bankerott 
zu erleiden. Wer fo von den gefchmacklofen kiel* 
neu Schriften urtheilt, die von Baftl aus in der 
Schweiz verbreitet wurden, dem geziemte es eher, 
dasjenige, was an der Art der Roge des Hn. Sch. 
allenfalls mit Grund getadelt werden kann, zu r»r- 
fchuidigen, und zum Beften zu kehren; denn er ift, 
in der Hauptfache ganz mit Hn. Sch. einverftanden, 
und bringt noch mehrere Belege für dasjenige bey, 
was Hr. Sch. früher auf die Bahn gebracht hatte ; 
und wenn, wie es fcheint, die Bafeler- Tractatenge- 
ftiijckoft, die einen fo auffallenden Mangel an Beur- 
theilungskraft und Gefchraack an den Tag legte, als. 
fie fo tadelhafte Schriften als wahre Honigtropfen für- 
heil begierige Seelen in vielen Taufenden von Exem- 
plaren unter der Hand in der Schweiz verbreitete, 
Jeibi't von ihren Freunden den Wink bekommen hat, 
in Zukunft vorficktiger und befonnener bey der Aus- 
wahl kleiner Erbauungsfchriften für den angegebenen 
Zweck zu Werke zu gehen, fo ift die Abficht, die 
man bey Hn. Sch. vorausfetzen mufs, erreicht, und 
der kirchliche Friede in der Schweiz wird hoftentlich 
wieder bergeftellt werden. Noch bemerkt Ree. , dafs 
der Vf. auch den kathohfehen Geiftlicben, Herenäus 
Haid, als einen Myfuker ins Auge fafst, und dafs es 
fowohl daraus, als aus einigen andern Stellen diefer 
Schrift wahrfebeinlich wird, der Vf. fey nicht fo- 
wohl in der reformirten, als in der katholifchen 
Kirche zu lochen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



^Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

1 1 J.April wurde in Wien d ct neu ernannte hoch- 
wiirdigfteBifchof von Siebenbürgen, Hr. Alexander Rnd- 
nay von Kudna und Divek L'jfalu feyerlich in der ftlc- 
tropohtankirche bey St. Stephan von dem Wiener Fürft- 
Erzbifcbof Hohenwart)} cuiifeciirt. 



Der Kaifer von Oefterreich hat Hn. Emrich v. Gom- 
bt>f t Docior der Rechte, zum Concipiften bey der k. k. 
Hofkanuner ernannt. 

Die JVttteravifrht Gefellfckafi für die gefanmte Na- 
turkunde hat Herrn Profeflor j/enu zu Lerhn zu ihrem 
correfpondirenden Alitgüede ernannt. 
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BBCHTSOELARHTHEIT. 

Brattnschwkto, b. Meyer: Anfühlen über die Tra- 
ge i ob die Regierungen der dem Königreich IVefl- 
pkalen ohne Abtretung einverleibt gewesenen Län- 
der , die zwifchen der wefloh. Regierung und ein- 
zelnen Privatpersonen an ßeh gültig entflandenen 
Rtchtsvcrhältnijfe anzuerkennen und die ihr abgele- 
genen Verbindlichkeiten nach Grundßtzeu des Rechts 
zu erfüllen verpflichtet find? In befonderer Bezie- 
hung auf das Herzogthum Braun/chweig. 1815. 
47S.gr- «• (8gr.) 

Um beide Fragen: fowohl die Recbtsbeftändigkeit 
de?, Domänen- Verkaufs, als auch der weftpbä- 
lifchen Scbulden, nacb der Rückkehr des Herzogs 
zu bejaben , geht der Vf. von dem Begriff des Staates 
aus, welchen er auf zwey Vertage: der Bürger un- 
ter fiob und mit ihrem Oberhaupt, gründet; ernennt 
Staatsgüter diejenigen , womit der Staat von den Mit- 
gliedern oder dem Oberhaupt dotirt ift, läfstden Staat 
entweder frey willig oder gewaltfam. auflöten, und 
damit zugleich fein Oberhaupt der That und dem 
Rechte nach aus der bisherigen Verbindung mit den 
Staatsgliedern und andern Staaten treten, die Staats- 
glieder aber in den Naturzuftand zurückkommen. 
Erklären Ge ihren Willen unzweydeutig, unter eine 
andere Regierung zu treten: fo ift diele rechtmäfsig, 
diefe Erklärung gefchieht entweder durch Huldigung 
oder Befolgung der Gefetze, und die Staats* Güter 
bleiben alsdann was Ge Gnd. Hierauf folgt, dafs der 
Braunfeh weigfehe Staat iwoy gewaltfam aufgelöft 
fey , und dafs die Unterthanen die weftphäL Verfaf- 
fung angenommen haben, woraus gefcliloffen wird, 
dafs der braunfehw. Staat rechtlich nicht fort bedan- 
gen, der weftphäl. aber RechtmäTsigkeit erlangt, 
und he y deffen Untergang zur Herftellung des braun- 
fchweigifchen Staates ein neuer Verein gehört habe. 
Da alfo der weftphäl. Staat rechtmäfsig gewefen fey: 
fo habe er feine Mitglieder durch Rechtsgefchäfte mit 
Einzelnen rechtlich verpflichtet, und da diefe Ver- 
pflichtungen durch die Auflöfung und neue Bildung 
der Verfaffung nicht aufhöre , fo müffe fie der neue 
Staat anerkennen und erfüllen. Dafs der Fürft ver- 
möge älterer Rechte wieder eintrete, habe nur die 
Wiedererlangung der Regierung zum Gegenftande, 
und bewirke am wenigften, dafs er ein von dem des 
Staates, das ift der ganzen Gefellfchaft der Bürger, 
verfchiedeoes Intereffe erhalte, wodurch fem recht- 
liches Verbaltnifs als Repräfentant des Staates geän- 
dert werde. Er könne alfo nichts weiter in Belitz 
A. L.Z. 1816. Dritter Band, 



nehmen, als die vorhandenen Staatsgüter, and et 
fehle an einem '.lechtsgrunde, die veräufserten Güter 
und Rechte zurückzufordern , durch die Befitznahme 
der nicht veräufserten Staatsgüter werde zugleich feine 
Verpflichtung zur Erfüllung der von der weftphäl. 
Regierung gogen einzelne eingegangene Verbindlich- 
keiten noch verftärkt, wobey auf Gratias Lehre Be- 
zug genommen wird: dafs die Schulden eines Frey- 
Jtaates nicht erlöfchen , wenn feine Freyheit erlifcht, 
da der Fürft an die Stelle des Volkes- tritt. — Der 
Congrefs hat bekanntlich für die Hanaufchen Güter' 
einen Mittelweg eingefchlagen ; wonach den Käufern 
der BeGtz fo lange bleibt, bis ihnen ihr Kaufgeld zu- 
rückgezahlt ift, ohne jedoch die Rechtsgrundlatze 
zn diefer Entscheidung zu entwickeln. Indefs leuch- 
tet ein, dafs fie von den oben aufgeftellten verfchie- 
den feyn müffen , und dafs in diefer Widerfprücbe Ii e- 

f;en, geht fchon daraus hervor: dafs nach der Auf- 
öfung eines Staates ein Naturzuftand eintreten, und 
doch die Verpflichtung des untergegangenen Staates 
fortdauern , and auf den neuen Staat übergeben foU- ■ 
Auch find alle Gründe blofs aus dem allgemeinen 
Staats- und Völkerrecht gefchöpft, ohne auf das be- 
ftehende Rückficht zu nehmen, obgleich darüber 
fchon die gründliche Unterfuchung eines bewährten 
Rechtskenners und Staatsmanns des Hn. v. Berlepfch 
vorlag. Am wenigften ift auf die braunfehw. Ver- 
faffung Rück ficht genommen, worauf es ganz eigent- 
lich ankam. 

Eroberung nahm den deutfehen Fürften ihre Län- 
der und gab he ihnen wieder. Von Ufurpation lafst 
finh nicht reden, fonft ift die Einziehung der geift- 
lictien Güter, worin der Papft nicht gewilligt hat, 
gleichfalls Ufurpation; dafs fie nach Preufsens Fall 
mit Frankreich gern Frieden gehalten , ift wahr, das 
hätten die Schweden aber auch mit Rufsland, die 
Dänen mit England gethan; and dafs die Fürften den 
T.lfiter Frieden nicht mit unterzeichnet haben, ent- 
febeidet nichts, weil es auch bey dem PariCer Frieden 
und bey allen Frieden, die feit mehr als 100 Jahren 
über Oeutfchland gefchloffen, nicht der Fall gewefen 
ift. — Die Unterfuchung der vorliegenden Frag« 
mufs mithin von den Rechten ausgehen, welche die- 
Eroberung giebt; diefe können Geb nur auf das er- 
ftrecken, was vorhanden ift, und nicht auf das, was 
nicht vorhanden ift ; nach allgemeiner Uebereinkunft 
erftrecken fie Geh nicht über das Eigenthum des Ein- 
zelnen, weswegen auch von Frankreich die Ham- 
burger Bankgelder zurückgefordert find. Ueber das 
Staatseigenthum hat der Eroberer freye Verfügung 
(f. n. tuMarten* Völkerrecht), wovon England durch 
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die Abtretung von Guadaloupe vor dem Frieden mit 
Dänemark "und Rüfsland durch-die Arten tele inen 
im Herzogthum Warfchau vor dem CongreMchlufs 
Gebrauch gemacht hat. Sind diefe Hechte des Er- 
oberers aufser Zweifel, fo kann nur der Friede bc- 
ftimmen , wer die Wirkungen davon zu -tragen hat. 
Von diefen Rechten hat Weüphalen bejVerä'ufserung 
der Staatsgüter Gebrauch gemacht, und der Con- 
grel's hat darüber nichts beftimmt, wohl aber für Ha- 
näu in einem durchaus gleichen Falle die Gültigkeit 
diefer Rechte anerkannt, und nur ihre fernere Wir- 
kung aufgehoben, indem die verkauften Güter wie- 
derkauflicb gemacht find. — Ob in Weftphalen die 
alten Kammer - und KJoftergüter verfaffungsmafsig 
verltauft finrf, entfcheidet fich aus feinem Staatsrecht 
und ift eide Frage, die nicht hierher gehört, aber 
vereint werden mufs, woraus Geb denn das Recht 
auf die Rückforderung der ver/ajfungstcidrig ver- 
äufserter Güter ergiebt. 

l. Welch ein Gedanke übrigens: die alten Fürften 
hätten mit ihren alten Unterthaoen einen neueu 
Staatsverein (chliefsen mflffen ! Sie kamen zurück auf 
den Grund ihres alten Rechtes. Sie felbft waren 
nicht und hatten nicht erobert. Für fie galten die 
alten Landesverträge, woran fich eiafeitig nichts än- 
dern labt, eben fo wie für den zurückgekehrten Ko- 
nig vonSachfen, der in ähnlicher, obgleich umge- 
kehrter Lage war , und wie in früheren Zeiten, für 
den Herzog von Würtemberg, den Kurfürften von 
der Pfalz, den Landgrafen von Heilen u. f. w. Aber 
fie traten mit ihrem alten Recht in Länder zurück, 
weiche dem Eroberung* rechte unterlagen; nach ik- 
rim Recht find die Kammergüter unveräußerlich, 
nach die fem find fie veräufserlich. Die widerftreiten- 
den Rechte laffen fich in Ermanglung einer Friedens- 
oder Bundesentfcheidung, nur durch Gefetze aus~ 

«leichen y und dazu weilen die Landes vertrage dea 
veg. Ein allgemeines Gefetz giebt es nicht, wenn 
man nicht die Befugnifs dafür annehmen will , die 
veräufserten Güter gegen Zurückgabe des Kaufgeldes 
zurückzunehmen; eine Befugnifs, der fich Keine 
rechtlichen Gründe entgegenfetzen laffen, und die 
der Congrefs für Hanau als Gefetz aufgeteilt hat. 
In die/er Befugnifs liegt zugleich die Anerkennung 
des Rechts des redlichen Beutzars. Der unredliche 
Befitzer-hat bekanntlich kein Recht, und es ift die 
Sache de* bürgerlichen Richters, ihm die Früchte 
feinet Beftechung und fonftigen bofen Künfte mit 
fnrenger und fchneller Hand zu entreifsen. — Auf 
andern Seite können aber einfeitige Beftimmun- 
bakanntlich auch weder Rechte geben noch neh- 
,, und dagegen darf gleichfalls der angerufene 
bürgerliche Richter feine Hülfe nicht verfagen , oder 
er fchändet Ach vor feinem Stande, der in fchwere- 
ren. Zeiten der Willkür nicht gefrohnt hat; und vor 
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rifch darvftflt von Fr. X. Miltner, K. B. SUdt- 
gericmsafleffur zu Bamberg. 1816. 47 S. g. 

So gern Ree, dem vor zwey Jahren vom Vf. her- 
ausgegebenen Werke: der Bairifche Gan'procefs, 
alle Gerechtigkeit wiederfahren läfst, fo wenig kann 
er über die vorliegende Schrift deffelben ein eflnftiges 
TJrtheil fällen. "Es war, wie Hr. M. Tagt, feine Ab- 
ficht, der von Baron Kreitmaier ausgearbeiteten 6aie- 
rifchen Gerichtsordnung von 1753 ein dankbares An- 
denken- zu widmen , und zwar durch die Betrach- 
tung: was fie nach ihren Grundzügen ift, und wie 
fie in vergangenen Jahrhunderten eatftanden ? Dazu 
liefert Hr. HI. auf 1« Seiten eine Gefcliichte der baie- 
rifshen Gerichtsverfaffurtg und Gefetzbücher von 6*8 
bis 1753, bezeichnet dann in ein paar Zeilen den 
Geift der baierifchen Gerichtsordnung von 1753, und 
verfpricht aus den einzelnen Kapiteln genau zu ent- 
wickeln, aus welchen frühern Gefetzen oder au« 
welchen Büchern der Rechtste hrten die Gerichts- 
ordnung entftanden fey. Der Vf. geht nun die einzel- 
nen Kapitel durch, und führt die Stellen aus den frü- 
hem baierifchen Gerichtsordnungen, dann die Dif- 
fertationen an, aus welchen Baron Krcitn»;ier ge- 
fchöpft haben foll. Ree. will nur ein paar Proben 
davon anführen. S. ai. fagt der Vf., den Fall der 
Provocation habe Baron Kreitmaier bearbeitet nach 
der Lehre von Leyfer Spec.gr. de proceffu provoe. 
Cocceji diff. de Actore ad agtnd. invito, endlich 
Lauterbachs de remed. legis fi contend. S.31. heifst 
es: endlich finden fich im 6ten Kapitel noch Vor- 
schriften über die exceptio de jure tertii, dann die be- 
rflehtigte Rechtsregel, qui excipit, nonfatetur, wel- 
che a us Zauners Buch de exceptionibus entlehnt, dann 
die Verordnung, in welchen Fällen der Richter von 
Amtswegen Einreden erfetzen dürfe, welche auf- 
Zaunfchtießer's Abhandlung dt ofßcio judicis fupptrtorio 
entnommen find. Bev diefer ganzen magern Anfüh- 
rung hat fich der Vf. feine Arbeit ganz leicht ge- 
macht; er hat die bekannten Annotationen ad Codicem 
vjfudiciar. vorgenommen, und hat dann diejenigen 
Schriftfteller, welche er vom Freyherrn von Kreit- 
maier am häufigsten angeführt fand, auch als dieje- 
nigen in feiner Schrift aufgeführt, aus welchen Kreit- 
maier gefchöpft haben foll. Prüft -marr nun die baie* 
rifche Gerichtsordnung: fo zeigt fich häufig, dafs 
Hr. M. bey feinem Auszüge gerade die rechten Schrift- 
fteller nicht getroffen hat. Ree. erfucht den Vf. , die 
Schriften, welche er als Quellen der Gerichtsord- 
nung anführt, einmal felbft zu lefen ; und er wird 
fich dann überzeugen, dafs fehr häufig gerade in die- 
fen Schriften gar nichts von demjenigen fteht , was 
in der baierifchen Gerichtsordnung vorkommt. Es 
ift eine bekannte Sache, dafs fchon Frhr. von Kreit- 
maier alle Schriften, welche er in feinen Anmerkun- 
gen anführt, nicht felbft geleten, foudern die Kennt« 
nifs derfelben wieder nur aus andern Werken ge- 
fchöpft hat; nicht feiten citirt er Schriftfteller , die 
gar nicht exiftiren, oder Differtatiorren von bekann- 
ten Schf* titeUern , die gär nicht über diefen Gegea- 
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ftanrf gefchrieben haben. . Wenn daher Hr 
liierarifche Kenntnlfa nur aus den Anmerkungen ge- 
fcböpft hat , fo hat er eine trübe Quellt in die/er Htn- 
ficht gewählt. Wäre aber auch der Auszug ganz treu, 
fo glaubt docb Ree, dafs der Vf. durch feine magere 
Compilation weder der Wiffenfcbaft noch der Praxis 
einen Dienft geleiftet habe; er verkennt nicht das 
Treffliebe der Idee, welche dem Vf. wahrfchetnlich 
vorgefebwebt hat, die jetzt noch geltende baieri- 
fche Gerichtsordnung hiftorifch zu entwickeln , und 
die Quellen anzugeben, aus welchen der Gefetzgeber 
fchöpfte; aber er meynt, dafs der vom Vf. gewählte 
Compilationsweg hierzu nicht fahre. Ree wttnfcht 
daher, dafs der Vf. feine Talente auf eine würdigere 
Weife bewähre, und bedauert, dafs er auch bey der 
neueften Schrift dt« Vfs. noch kein bafferes Urtheil 
ftllen kann. 1 

Bamberg, b. Kunz: Ueber die Nothwendigkeit der 
Streitsverkündigung nach den Beßimmungen der 
im Königreiche Baiern allgemein geltenden Gerichts- 
ordnung von tri :j. Von Fr. X. Miltner* K. B. 
Stadtgerichtsaffefloc zu Bamberg. 1816. gr. 8« 

Die Hoffnung, hier eine gehaltvolle Abhandlung 
aber die fchwierige Lehre von der litis denuntiatio 
zu finden, fchwindet bald , wenn man bemerkt, da Ts 
die ganze Lehre auf 14 Seiten- behandelt ift. Noch 
mehr aber, wenn man den Inhalt der Schrifr naher 
betrachtet. Den» Vf. zufolge (in.der Vorrede) find 
die Streitverkflndigungen in den Gerichten des ehe» 
maligen Fflrftenthums Bamberg fehr häufig, wäh- 
rend Ge in den baierifeben Gerichten feiten find ; der 
Grund der Verschiedenheit liegt nach ihm in der 
irrigen Anficht, welche die bambergifeben Rechts- 
anwähle, j» felbft einige Gerichte in diefem Kreif« 
von der gefetzlichen Nothwendigkeit der Streitsver- 
kündigung haben. Darüber will der Vf. die Irren- 
den belehren. Hierzu läfst er den Text' der hierher 
gehörigen Stelle im baierifeben Procelsgefetzbuche 
abdrucken, dann die dazu gehörigen Steifen aus den 
Kreitmaier'fchen Anmerkungen, erklart amSchluffe, 
dafs man in Baiern die Stelle fchon richtig verftehe, 
und fchJiefst mit der Anführung eines appellations- 
gerichtlichen und eines oberftrichterlichen Urtbeils, 
nach welchem in einem gewifTen — gar nicht näher 
bezeichneten — Falle zu Recht erkannt wurde : dafs 
die Streitsverkündigung i* d'ufer Sache nicht not- 
wendig gewefen fey. — ' Wenn der Vf. eine gründ- 
liche Belehrung liefern wollte, fo dürft« es ihm nicht 
unbekannt feyn, dafs bertits im gemeinen Proceffe 
ein bedeutender Streit über die NothwenJigkeit der 
Ulis denuntiatio aufser den Rdictionsfällen fchon feit 
Zanger und Leyfer obwalte, dafs in neuerer Zeit be- 
fanden zwey Juriften , Kind in den trefflichen qnae- 
ßion. forenf. Tom. 111. Kap. 94., und Gönner im 
Handbuche 1. Bd. Abhandl. \-. die Sjrhe zur Spra- 
che gebracht haben, und dafs vorzüglich Gön».er's Äu- 
tj welcher die Ausdehnung der litis denuntiatio 
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vertheidigt, viele Gerichtshöfe zur Annahmeder aus- 
dehnenden Meinung bewogen habe. Diefer ganze 
intereffante Streit ift nicht durch ein paar Macht:- 
fprflche und durch einfaches Abdruckenlaffen der 
Gefetzesftellen erledigt. So darf niemand eine ganze 
Provinz belehren , wenn er nicht den Vorwurf der 
Unbefcheidenbeit gegen ßch erregen, und das Ver- 
trauen , wenn er wieder belehrend auftritt , verlie- 
ren will. 

Königsberg, b. Nicolovius: Bruchßßcke aus den 
Schriften der Römifchen ffurißen; gefammelt von 
Heinrich Eduard Dlrkfen, Prof. d. R. zu Königs- 
berg. I8I4- «14 * 8 O 2 ß r 0 

Die Idee, die aufser der Juftinianeifchen Compila- 
tion fich hie und da zerftreut befindlichen Bruch- 
ftttcke aus den Schriften der römifchen Rechtsgelehr- 
ten, in eine Sammlung zu vereinigen, Jag, da die 
Philologen fchon feit mehreren Jahrhunderten ähn- 
liche Sarhinlungen der fragmenta hiftoricorum , poZ- 
iartm etc. Deutzen, fo nahe, dafs' man fich billig 
wundern mufs, wie diefelbe von keinem der Rechts- 
gelehrten der neuern Zeit bis auf den Vf. realifirt wor- 
den ift. Ree. fagt von Keinem , denn niemand wird 
Bommel dahin rechnen können , welcher zwar in den 
Addendis zu feiner Palingeneßa juris, einige bey Gel- 
lius vorkommende Stellen, den aus der Juftinianei- 
fchen Compilation ausgehobenen, einzufchaltenrielh, 
die übrigen aber mit Stillfchweigen überging. Dem 
Vf. bleibt alfo das unbeftreitbare Verdien«: , der erfte 
gewefen zu feyn, welcher alle zerftreuten Stellen der 
alten Scbriftfteller (juriftifche Werke, wie die Col- 
tatio fagum Mofaiearum etc. waren von feinem Plane 
ausgefchloffeu), zufammenftellte , worin uns die 
Worte eines römifchen Rechtsgelehrten aufbewahrt 
worden find. Benutzt find in diefer Hinficht von ihm 
Cicero , Varro, Valerius Maxiti:us L , Plitlins, Geüius, 
Arnobius, Nonius, Feßus, Macrobius, Boethitis, Ser* 
vius, Augrßlnus und das neulich erft herausgege- 
bene Werk des Joannes Ludusdemagiflratibttt. Aus 
die Ten find Brnchftücke folgender Rechtsgelehrten 
gefammeltr Sex. Aelhts Paehts, P. Alfentis Vcrus, 
C. Aquilins Gallus, T. Arißo, P. Aufidius, Cajtts, 
T. Atejjts Capito, MI. Porcuts Catd, M. TuB. Cicero, 
d. Csncins Alimentns , Tib. Cornncanius , Ser. Fcblns 
Pictor, C All. Gallus y M. ffun. Gracchanus , Granhs 
Flaccus, A7. Antißius Labeo , be*lius Felix , C Livius 
Mauiilianus Drufus, Maniits Manilius , Pub. HJucius 
Seaevola, Qu. AJucins Scaevola , gfulius Pauüus , Sex. 
Pomponins, CaeHus Sabinus , Mälurius Sabinas , Serv. 
Suiyk. Rufus, C. Trebatius Teßa, Q. Aelius Tubcro 
und Domit. Ulpianus. Sie rühren alfo meiftentheils 
von Liehen Verfaffcrn her, welche entweder in der 
Juftinianeifchen Sammlung gar nicht excerpirt God, 
oder, wenn ihrer auch in den Pandekten Erwähnung 
gefchieht, fo find doch diejenigen Werke derfelbeo, 
deren Fragmente hier vorkommen, von den Com- 
pilatoren fu gut als gar nictit benutzt worden, wejl 
der Inhalt ihren Zwecken viel zu fem lag. Faft in 
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allen diefen juriflifchen Fragmenten, oder in den 
meiften wenigstens , fpricht fich eine vorherrfchende 
grammatifche Tendenz, ein Bemflheu um Fixirung 
des Sprachgebrauchs aus ; die Ohrigen enthalten an- 
tiquarifebe Gegenftände, namentlich das jus'f-ontlß- 
dum; ein neuer bisher unbekannter Bey trag zu dem 
römifchen privatrechtlichen Syfteme ift nicht darin 
zu finden. 

Der Vf. hat diefelben mit kurzen kritifchen An- 
merkungen verfehen; eine Erläuterung der Gegen- 
ftände lag nicht in feinem Plane. Zu beherzigen find 
die in der Vorrede enthaltenen Ideen aber die Art 
und Weife der Zufammenftellung alles und jedes Stoffs 
des römifchen Rechts, wie derfelbe aus Infchrifteo, 
andern Monumenten , ond den Schriften der nicht 
iuriftifchen Klaffiker hervorgeht — freylich ein 
höchft verdienftliches, aber lehr Schwieriges Unter- 
nehmen ! — Da der Inhalt des vorliegenden Werk- 
chens lateinifch ift: fo kann Ree. die Frage nicht 
unterdrücken, warum der Vf. auch nicht die latei* 
nifche Sprache als Form gewählt habe? S^hr nieder- 
schlagend ift die Bemerkung, dafs die neuefte hifto- 
rifch - kritifche jnriftifche Schule in ihren Werken 
fo fehr die lateinifche Sprache vernachläffigt , und ßch 
iaft ausfclüiefslich der deulfchen bedient. Alziat 
und Cujas würden Schwerlich auch auf Deutfehland 
damals ihre Reform verbreitet haben , wenn fie nur 
in ihrer Mutterfprache gefebrieben hätten. 

Elbebfrld, b. Bafchler: Utbtr die RechtsvtrktUh 
niffe zwifchen Herrfchaften und Gefinde, nach den 
Beßimmungen der Gefinde- Ordnung vom 8- Nov. 
iRio und der dahin "einfchlagtndtn befondern Bf 
ßimmungen der Königlich Preußifchen Gefetze; 
i F. Wilhelm Schurken, i h i 6. 64 S. 8- (4 gr.) 
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Diefe Schrift foll nichts weiter, als eine Zufam- 
menftellung der auf das Gefinde Bezug habenden Kö- 



niglich Preufsifchen Gefetzen enthalten, und ift nur 
für Herrfchaften und- Gefinde beltimmt. Der Vf. 
hat diefen Zweck vulli« «rreiorit, indem er in einer 
leichten fafslichen Darfteilung die gefetzlich«n Be- 
rtimmungen über diefen Gegenftand vortragt und 
erörtert. Ree. hat keine übergangene Vorfchrift 
bemerkt, und glaubt, diefs zweckmäßige Werk- 
chen empfehlen zu können. Wenn die preufsifebe 
allgemeine Gefinde - Ordnung gleich nicht fo voll- 
ftändig ift, wie einige neuere, unter welchen die 
Schwarzburg Sondershaufenfche vomJ. is 1 s fich vor- 
teilhaft auszeichnet: fo gehört fie doch unftreitig 
zu den neffern. — Bey Lefung diefes Werkchens 
ift dem Ree. (S. »I.) ein Zweifel ober die Bedeutung 
des Ausdrucks: Antritt, entftanden. Nach der Ge- 
linde- Ordnung füll nämlich das G#6nde, was fchon 
vermiethet war, beym Antritt des neuen Dienftes 
die recbtmäfsige Verlaffung der unmittelbar vorher- 
gehenden Dienftherrfchaft nachweifen: Venn unter 
jenem Ausdrucke nicht die Vermiethung verbanden 
feyn foll : fo ift die neue Dienftherrfchaft nicht ficher, 
einen Dienftboten gemiethet zu haben, der Ober fich 
nicht disponiren, und daher nicht zuziehen kann. 
Kec. glaubt daher, dafs die, in andern Geßnde- Ord- 
nungen enthaltene, Vorfchrift, dafs das CeCmde fchon 
bey der Vermiethung die gefetzliche Aufkündigung fei- 
nea frühem Dienftverhältniffes nachweifen müfTe, 
angemeffener fey. Die in einigen Ländern, z. B. 
im Königreich Baiern, eingeführten Gelinde- oder 
Dienftbücber find fehr nachahmungswerth, indem 
fie eine fortlaufende Ueberficht des Betragens der Ge- 
finde geben, und dem doppelten Vermiethen , fo wie 
(Jem Vermiethen auf falfche Gefindefcheine vorbeu- 
gen. Nicht ganz richtig ift das Vfs. Behauptung (in, 
der Einleitung), dafs der Gefinde- Vertrag eine Un- 
gleichheit des Staudts vorausfetzt, indem diefs beyna 
Bauern - und niedernBurgerftande nicht zatriflfc. . 
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Gelehrte Gefellfchaf ten. 

-Atm is, Jul. hielt die pAi/MRMuj/rJbGefellfcbaft zu Ber- 
lin ihre Quartal ■ Sitztrhg. Hr. Staatsrat h Roftnßitl, als 
Director, eröffnete fie, und Hr. Bendavid, als Secre- 
tär, gab einen Auszug aus folgenden Abhandlungen: 
Ueber die verschiedene Befchaffenheit der Augen, von 
Grift; über das Farbe - Material Lac Iahe und Lac du* 
nach Butler oft, von fVolff; Vergleichung der hifto- 
rifch - geographischen Kalender des vorigen und jetzi- 
gen Jahrhunderts , von Delbrüch ; Brucbftücke aus dem 
Tagebuche des ruft, See-CapiUns Golowin, während 



leiner Gefangenschaft bey den Japanefern in den Jah- 
ren igti, 11 u. t], von Lichten/fein ; und: Nachricht 
von der Schrift des Hn. IVlethüon : ä couvtrtt de la mo- 
niert dornt ftfermtnt Iis erflaux ttrrtux tt mttalliqutt nom 
falin, von fVolff. Hierauf las Hr. Geh. Juftiz • Rath 
Schmält: Etwas über das europäifche Völkerrecht; 
Hr. Director Btllermann gab: Bemerkungen über einige 
phönizifche, ruffifche und franzöfifche Schaumunzen, 
und Hr. Staatsrath Rofenßitl zeigte zwey Copieen auf 
Porcellan von Hn.Fouqi.-et uach Rubens Henri W. und 
Maria Medicis vorteilend. 
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AKZNETOBIAHITRBIT. 

Stuttgart , b. Haffelbriok: Praktifcke}Anßckten 
der btdeutindßen chirurgifchea Operationen, auf 
eigene Erfahrungen gegründet, von D. C. Klein, 
königl. Württemberg. Hofmedicus u. Medicinal- 
ratb. Erßetütft. 1815- 70 S. 4. mit 18 Stein- 
abdrücken. 

Den vielen Schriften , welche in den Kriegsjahren 
über die Amputationen erfchienen find, wird 
durch die gegenwärtige unftreitig - ie Krone aufgefetzt. 
Schon der Name des Vfs., den das deutfche Vater- 
land als einen der gefchickteften Aerzte und Opera- 
teurs verehrt« bürgt für die Güte derfelben; noch 
mehr wird Ge durch den wichtigen Inhalt beftätigt. 
Könnte fich Hr. futrrey, der die franzöfifcheo den 
Chirurgen alier andern Nationen vorzieht, Oberwin- 
winden, dlefe deutfche Schrift zu lefen, gewifs, er 
würde den Aerzteu anderer Nationen Gerechtigkeit 
wiederfahren laffen. Ree kann unmöglich alles 
Merkwürdige diefes Hefts , das Refultate der in den 
rufhfehen Hofpitälern gemachten Ausfchilungen aus 
dem Schultergelenke und dem Mittelfufse nebft an- 
dern ungewöhnlichen Amputationen enthält, den 
Lefern diefer Blatter mittheilen, weil er fonft die 
ganze Schrift abfchrelben mßfste; verfagen kann er 
aber fich nicht, die erfte Beobachtung anzuführen, 
welche die Exftirpation des Oberarms ans dem Ge- 
lenk betrifft und aufserft merkwürdig ift. 

Einem Ruffifchen Hufaren war der rechte Ober- 
arm im untern Orittbeil durch eine Kanonenkugel 
hioweggeriffen, und derfelbe febon zwey Mahl ver- 
gebens amputirt worden, als ihn der Vf. im Junius 
1814 fah. Der Stumpf bildete mit der flrult einen 
rechten Winkel, der Oberarmknochen war etwas 
über 3 Zoll lang, der Deltoideus nur 3 Querfinger mit 
Haut bedeckt, das Uebrige mit blaffen Fleifchwärz- 
chen Oberzogen ; der Kranke hatte die entfetzlichften 
Schmerzen, und die Haut zog lieh beynahe täglich 
mehr zurück, fo dafs in der Achfeihöhle nur noch 
2 Querfinger übrig blieben. Ringsherum bildete fie 
einen zerriffenen ungleichen Rand, an welchem der 
gerade herrfchendeHofpitalbrand anfing. Aufser der. 
Exftirpation blieb kein Mittel übrig, zumahl der 
Knochen bis in den Kopf auf der rechten Seite fehr 
aufgetrieben, höckericht war. Wegen der Kürze 
des Knochens durfte die Operation unter die fchwie- 
rigften und feltenften gerechnet werden, indem man 
den Stumpf nur mit a Fingern halten konnte. Ein 
Gehölfe drückte fehr gefebickt die 
A. L. 2. 1816. Dritter Band. 



fchlagader, wo fie unter den Scalen!« heraustritt, 
mit dem Daumen : nun ftach er ein zweischneidiges 
MefTer rZwifchenknochenmeder) am vordem Rande 
des Deltoideus in feiner höchften Hohe ein, und 
führte es bis an den brandigten Rand in einer nicht 
fehr febiefen Richtung, um fo viel möglich Haut zu 
gewinnen. Eben fo ftach er am hintern Rand des 
Deltoideus ganz oben ein, und führte das Meffer in 
der Richtung des erften Schnittes bis an den brandi- 
gen Rand der Haut, welchen er nun durch einen 
Querfchnitt trennte. Hierauf trennte er den Deltofr» 
deus vom Knochen bis an feine Anheftung. Nun 
drückte er fo gut als möglich den kurzen Stumpf nach 
hinten, ftach in die Gelenkkapfel, cerfchnitt fie und 
die fich daran befeftigende Sehnen fchnell , bog das 
Knochenftflck nach unten, zerfchnitt den untern 
Rand der Gelenkkapfel , zog den Kopf heraus , und 
fchnitt febief nach unten, und wegen des untern 
brandigen Randes nicht gegen den Knochen, fondern 
gegen den Thorax, den untern Lappen ab. Die Arm- 
ichlagader wurde febr fchnell unterbunden, während 
man alle andern Pulsadern zufammendrflekte und nun 
diefe ebenfalls fchnell unterband. Die Faden wurden 
in den äufsern und innern Winkel gelegt, der obere 
und untere Lappen genähert, und durch Heftpflafter 
ganz aneinander gehalten. Etwas trockne Cqarpie, 
ein auf die Axillararterie, fo wie auf die Subclavia 
angelegter Knaul, mit einer Spica feft gedrückt, 
machte don ganzen Verband aus. — Auf gleiche 
Art exftirpirte er noch fünf Kofaken ; nur bedurfte 
er nie mehr eines Querfchnitts , fondern vereinigte 
beyde Seitenfchnitte unten in einem abgeftumpften 
Winkel, machte alfo ftatt drey nur zwey Schnitte 
für den obern Lappen, und glaubt, dafs diefes die ver- 
nünftigfte Art fey, wenn man anders nach fechs Fii- 
len urtheilen dürfe. Mit völligem Recht behauptet 
der Vf., dafs im Allgemeinen fich durchaus keine 
Methode, wie jedes Mahl exftirpirt werden folle, an- 
geben Jaffe, iweil bald diefe, bald jene Abänderung 
einen andern Plan Tiöthig mache. Die Operation 
nach der angezeigten Methode ift jedes Mahl mit der 
gröfsten Schnelligkeit und Leichtigkeit gelungen, und 
eben fo die Heilung auf die 1 fchnell fte Art , ungeach- 
tet 'diefe Kofaken hey Paris febon verwundet , alfo 
nach den gröfsten Strapatzen, nach einem langen 
Transport, nach einem Aufenthalt von mehreren 
Monaten in der drflckendften Hofpitalluft exftirpirt 
worden waren. Mit grofser Bescheidenheit will der 
Vf. darauf kein grofses Gewicht legen, weil einKofak 
kein Deutfcber fey; doch bleibe, wie er felbft faet, 
die Operation in Hinficl.t ihrer Leichtigkeit oder Ge- 
ll fahr 
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fahr als Operation immer dieselbe , «ad er hat gefun- 
den , dals die Exftirpation aus dem Schultergelenk, 



verrichtet wurde. Der Vf. bedient fich bey der Am- 
putation des Oberarms und Oberfchenkels eines be- 



nach «einer Art gemacht, weit leichter fey , als eine tondern Retractors, und kann deffen Zweckmäfsie- 
gewöhnliche Amputation. Die Hauptregel dabey ift, keit nicht genug empfehlen. Um das TourmQue« 
zwey Lappen zu bilden, und der Druck auf die Schlaf- nach der Amputation unnöthig zu machen, hat er ein 



nöthig zu machen, hat er ein 
ein eigenes Gooiprefforium conftruirt, wozu ihm 
Chabert's Gomprefforium für die Jugularvenen den 
erften Gedanken gab. Beyde lnftruraente hat er be- 
Ichrieben und abbilden lallen. 



felbeinlchlagader bleibt immer eine Hauptfache. Es 
gehört dazu ein guter GehOlfe, keinesweges aber 
tlas Comprefforiura von Mohmktim t oder das Tour- 
niquet von Dahl. Auf die unfehlbarfte Art gefchieht 
der Druck, wenn der auf der entgegengefetzten Seite 
flehende Gebulfe mit dem Zeige - und Mittelfinger, 
«im den nach aufsen gebogenen Theil des ScblüTlel- 
beins, zwifchen dem Kopfnicker und Acromium, tief 
fich herumdrückt, und alfo gleicbfam in einer etwas 
fchief nach aufsen gehenden Hichtuog leine Finger 
von oben, nicht nach unten, zwifchen die erfte Rippe 
und das Seblüffelbein umbiegt, auf welche Art der 
Puls äugen blicklich aufhört. Steht der Gehülfe hin- 
ter dem Kranken , fo macht er den Druck mit einem 
oder mit beiden Daumen. 

Die Exftirpatioo des Fufses aus dem Tarfus 
machte der Vf. nach Langtnbnk'j Angabe jedes Mal 
vollkommen. Aufser den übrigen Amputationen an 
allen Gliedern, welche fo viel möglich nach Alan/an 
gefchahen, nahm er 7 Mal den Oberfchenkel nach 

ftrmaie mitteilt des iunltichs und zwey Lappen bin« 

weg, und die Heilung ging fo gefebwind, bey den che Bekanntmachung jedoch dem gröberen ärztlichen 
wenigften In 3 Wochen, dals er fie in Zukunft jedes Publikum gemeiniglich nur in Tofern belehrendes 
Mal auf diefe Art amputiren will. Ungeachtet jede Intereffe gewährt, bey Mittheilung dort beobachte- 



Die Anzeige des xweyten Heftet will Ree. bis 
zur Erfcbeinung der zweyten Abtheilung defTelben 
verfparen, weil in beiden von einer und derfelbeo 
Operation, dem Steinfchnitt, gehandelt wird. 

Bawbercj, k. Kunz: Ricept-Tafchtnbuch, oder die 
üblichen Keceptformeln und ihre Anwendung in 
der klinifchen Anftalt zu Bamberg, nable Bemer- 
kungen von Dr. A4, tr. Marcus, VoriUnde der 
kunigl. Baierichen Mediciualcomite u. f. vr. i 8l4 . 

In einer groben klinifchen Lehranftalt raubt frey- 
lieb das völlige Auf fch reiben eines jeden Hecepts zu 
viel Zeit, und es entfteht daher in jeder folchen An- 
ftalt eine tharmocopoea nofocomiaiu, deren öffentli- 




mer auch auf diefe Art den Oberarm abnahm. Aus 
gleichen Gründen ftimmt er auch fehr für diefe Art 
zu amputiren felbft beym Vorderarm. Den Unter- 
fchenkel amputirte er in neueren Zeiten immer in 
der Wade nach Veriuin. Er fand es als ganz gleich- 
gültig, ob man am Schienbein oder am. Wadenbein 
dasMeffer einftöfst; gewöhnlich that er es am Schien- 
bein. Wenn es aber wahr ift, dafs bey diefer Art zn 
amputiren, falls der Verband nicht immer mit der 
gröfsten Genauigkeit beforgt wird , der Lappen fich 
öfters zurückzieht ; fo glaubt er einen Vorfcblag ma- 
chen zu dürfen, nämlich auch in der Wade mit 2 Sei' 
tenlappen zu amputiren, wo aber der innere Lappen 
jedes Mal zuerft gebildet werden muffe. Diefe Opera- 
tionsart wird vom Vf. genau beschrieben. Bey Gele- 
genheit des Hofpitalbrandes führt er an, dals bey den 
gangränöfen Gefchwüren Hefe mit Stnfnukl vörzügli- 
che Dienfte leiftete, und abwechfelnd mit Auflofung 
von Lapis cauflicus, Kinftreuungen des Calamus aro- 
maticus, Campher, Weidenrinde und Betröpfeln mit 
Terpentinöl, verbunden mit den nöthigen Scarifica- 



3urfte ; denn als Memorandum für den befcbiftjgten 
Arzt, oder gar als Noth und Hülfsbücblein für den 
weniger geübten, ift diefe phartnaeopoea nofocom. Bam- 
bergen/u theils zu befchränkt , theils find die ange- 
hdngten Bemerkungen in Betreff der Gebrauchsweife 
diefer üblichen Formeln fo wenig befriedigend, dafs 
nur aus der durchgehends unverkennbaren Eilfertig- 
keit erklärlich wird, wie ein ausgezeichneter Arzt 
und Schrift fteller, als der kürzlich verftorbene M. t 
da er fieb einmal zu der Herausgabe eines Reeeptt- 
Tafchenbuchs verftand, diefes im Ganzen geiftJofe 
Material durch treffende klinifche Bemerkungen nicht 
mehr zu befeclen wufste* — War es indeilen dem 
Vf. Ernft mit der hier ausgefprochenen Aeufserung: 
„er fetze fich öfters an den Schreibt) fch des Kranken, 
ohne noch beftimmt zu wiffen, was er auf die febma- 
len Papierftreifen bringen werde", und hält er io 
diefem Punkte wirklich „etwas auf eine göttliche In- 
fpiration " : fo find freylich alle zu rügende Mingel 
damit beteiligt; alsdann aber ift nicht abzufehen, wie 



4 , ;i c ... . » . « »od wozu überhaupt eine Schrift der Art erforder- 

tionen, oft aUe Erwartung Obertrafen. In allem wur- Uch oder nützheh leyn kann? — 
den in 5 Monaten 109 Amputationen gemacht, (Ex* Die vom Vf. gewählte Eintheilung nach der ver» 
ftirpationen von Fingern ungerechnet), und von die- fchiedenen Form, in welcher das Mittel gereicht 
fen ftarben nur 10, alfo von Eilf nur Einer. Wirk- wird, als Pulver, Abkochung u. f. w. , febeint nicht 
lieb ein Verbältnifs , welches Hie kübnfte Erwartung angemeffen; einmal, weil hierin au Vieles der Will- 
überfteigt, um fo m'hr, weil die Operation erft drey, kflhr lies Arz.es und andern zufälligen Uiuftänden 
vier, fünf «od feebt Mouat nach ortuteaer Verletzung öberlaffen bleiben muis , dann weil bey diefer Anord- 
nung 
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aane, da manches Mittel eben fowohl in Pulver, als 
in Abkochung und Jofufioo angewandt wird, nutzlofe 
Wiederholungen unvermeidlich find. Zweckmäfsiger 
dünkt uns , die gebräuchlichen Formeln der vorzog» 
lichften Heilmittel, als China, Queckfilber u. f. w., 



ger Krankenanftalt häufig im Gebranch ift, wird 
durchaus nichts Erhebliches beygebracbt, aufeer dafs 
fie einige Zufätze vertrage, theits ihre Wirkung zu 
erhöhen, thells aber auch fie zu vermindern ; zu den 
letzteren fey der Kampber und das Queckfilber« zu 



lufammenzuftellen, und zugleich bey jedem die übli- den erKeren der Hyofcamus und das Aconit zu rech 
eben Zufätze und Mifrbungen anzugeben mit beige- 
fügten kurzen Andeutungen der Umftände, Verhalt- 
awe u. f. w. , welche die erwähnte Modifikation des 
Heilmittels erbeifeben. Eine Ordnung der Art wur- 
de nicht allein bequemer feyn * indem alsdann nicht 
nöthig wäre, wie hier, die jede Formel betreffend« 
Bemerkung nach ihrer Nummer nachzufchlagen, fon- 
dern die fo gegebenen Anleitungen durften auch als 
immittelbarer Commentar leichter und inniger fieb 



In Hinficbt der Formeln felbft nullten wir uns 
ebenfalls einige Bemerkungen erlauben. — Das Ni- 
trum wird in Pulver, wie es hier in mebrern For- 
meln aufgeführt wird, am wenigften gut vertragen ; 
ib beläftigt es in kleinen Dofen fchon den Magen ; 
feine Auflöfuog in Dtcoct. altk. oder grtminis , die 
auch weiterhin vorkommt, ift zufagender, und macht 
jede Palverform deffelben nberflüihg. — Das Pulvis 
aeri hat zu viel Maffe, fie beträgt fßnf Skrupel, worin 
9jj Magnefie fich befinden, die ohnebin in fo grofser 
Quantität aufserft läftig zu nehmen ift. Ohne Notb 
feilte ein Pulver nicht Ober 3 (J ausmachen. — Die 



— Bey dem' Chinapulver Nr. 47. durfte der 
Zufatz von Vjjj Zimrat als Norm im Allgemeinen 
nicht angemeffen feyn. — Da nach Nr. 54. die Nux 
vantica in Verbindung mit dem Opium angewandt 
wird, fo ift die gute Wirkung diefer Milchung in der 
Ruhr nicht fo entschieden der Nux vomica zuzufchrei- 
ben, und Ree. ift geneigt, im Widerfpruch mit dem 
Vf. diefe mehr dem Monnfaft beyzumefien. — Von 
der Gabe der Colurabo- Wurzel in Nr. 57. zu gr. V. 
ift niebt viel zu erwarten; unter zft pro daß verord- 
net Ree. die Columbo feiten. — Das pulvis antißmr 
malis Nr. 62. aus Zinkkalk, Eierfchaalen und Lappen 
von Scbarlachtucb zu Pulver gebrannt, verdient wohl 
fchwerlich einen Vorzug vor dem gebrannten Meer- 
fchwamm, den Ree. in vielen Fällen fehr wirkfam 
befunden hat. — In Pillen tx cupro ammoniacali be- 
kommt der Kranke jedesmal grj Kupferfalmiak , was 
für die meiften, zumal im Anfang, eine zu harke 
Dofis feyn möchte. — Der Kampher in Pillen als 
abliebe Form ift nicht gut zu heifsen ; nur bey unbe» 
zwinglichem Widerwillen gegen diefes Mittel feilte 
die RUenform gewählt werden. — Gegen die An- 



Gabe des Bismuths-Kalk Nr. 9. ift zu klein; nicht wendung des Arfeniks in Pillenform, welche fchon 
feiten leiftet diefes Mittel nur zu gr. V - Vj die er- aus den Epbemeriden bekannt ift, haben wir uns 
wartete Hülfe. Daffeibe trifft das Extract hyo/ciami, bereits bey einer andern Gelegenheit erklärt, und 
das vollends wie in Nr. 17. zu gr. J ohne alle Wir- wiederholt warnen wir eindringend, Oberhaupt keine 
kung bleiben wird. Oder ift etwa der hfofcianms in giftig wirkende Subftanz in Pillen zu geben, am we- 
der Bamberger Gegend kräftiger? — Eine heroifche nigften aber den auf den Organismus fo feindfelig ein- 
Gabe dünkt uns dagegen der Mtrc. dulc zu gr. X alle wirkenden Arfenik. — Die Verdauungskraft hegt 
a Stunden. Ein fo grofser Verehrer Ree. vomQueck- zu Zeiten dermafsen darnieder, dafs genommene Pjl- 
filber ift, und fo häufig er auch diefes Mittel braucht, len unaufgelöft im Magen liegen bleiben, fich häufen, 
fo fand er fich doch kaum jemals zu einer foleben an dann auf einmal fich auflöfen, und nun giftige Wir- 
Mi fsbrauch gränzenden und hier als üblich aufge- kung hervorbringen. — In einer öffentlichen Kran- 
iülirten Gabe deffelben veranlafst. Dafs übrigens, kenanitalt ift die Einführung der koftfpieligen Tinctur 
wie es in der Bemerkung Ober das Queckfilber heifst, als abliebe Formel, zumal in fo manniebfacber Modi 
beym Gebrauch des Hanneman nfeben Präparats die 
Salivation faft ganz vermieden werden könne, ift 
eben fo wenig mit onferer Erfahrung übereinftim- 
mend , als dafs nur da, wo die Entzündung heftig ift, 
der Speichelaufs beym Gebrauch des CaJomel ein- 
trete. Beym Mofchus vermifst man ungern die 

fo wirkfame Verbindung deffelben mit dem flüchtigen fam. eopuiv. zu fehr zu refpectiren , denn in < 

Hirfcbbornfalze, eine Mifchung, die namentlich un- tura balfam, eopaiv. Nr. 154. bekommt der 

ter beftimmten Verhaltniffen bey Lungenentzündung wo doft nur « Tropfen vom Kopaiwebalfam. 



fo hülfreich fich beweift. — Die Ipekakuanha zu 
gr. V — X. alle halbe Stunden, dürfte mehr brechen- 
erregend als krampfitilleod feyn; in letzter Hinficht 
wirkt liezugrij — grj.— Dagegen ift die Gabe der Ipe- 
kakuanha in Nr. 43., wo der Kranke ftündlich TVß r - 
pro dofi bekommt, zu unbedeutend. — Ueber die 
Wirkung der Belladonna, deren Heilkräfte noch fo 
wenig beftimmt 6ud, und die, wie aus den verfchie* 
denen unter »\r. 43, 44, 45, 46. hier angegeber 
Formeln dcrfelben abzunehmen jft, in der 



wie hier, wo u verfebiedeoe Sorten vorkom- 
men , nicht räthlich. — In dem Bat/am. canad. robo- 
rans gegen gottorrhoea fecundaria würden wir ftatt 
des Balfam. canad. den Kopaiwebalfam vorfchlagen, 
und die Gabe ftatt zu 15 Tropfen wie hier, auf 60— 80 
Tropfen beftimmen. Der Vf. febeint aber den Ad- 
der Mix- 
Kranke 

ft nur 5 Tropfen vom Kopaiwebalfam. Die ein* 



zige Befchwerde beym Gebrauch des Kopaiwebalfam 
in fo grofser Gabe zu 50 - 60 Tropfen , wo er nach 
unterer Erfahrung nur volle Wirkung zeigt, ift, aufser 
dem widrigen Gefcbmack, Öfterer Durchfall, 



:h Beymiichung von einigen Tropfen Opium- 
am bellen zu begegnen ift. — In den For* 
mein zu den Mundwaffern, wahrfcheinlicb bey Sto- 
makace und ähnlichen Uebeln des Zabnfleifches, wo- 
von aber kein« Krwahnung eefchiebt, hatte der innere 
und äufsere Gebrauch der Sahifänrc» die in Uebeln 
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Her Art fpeeifik wirkt, mit aufgenommen feyn Col- 
len, —i Üebrigens verkennen wir keines weges, dafe 
diefes Recept- Tafebenbuch viele fehr zweckmäfsige 
vformeln enthält, die das praktifebe Talent 
ihres Erfinders in »ollem Maafse beurkunden, und 
welche nicht allein in den Pharmakopoen öffentli- 
cher Krankenanftalten , (ondern in allen Difpenfato- 
rien eingeführt zn werden verdienen. 

NATURGESCHICHTE, 

i){Flobehz» b.Piatti: Obfervationes in varias Tri- 
foüorum fpecies auetore Cajetano Sa vi, in 
imperial! Pifana Academia phyfices experimenta- 
lis profeffore. ijjio. ltfcS. 8. mit einer Kupfer- 
tafel. 

a) Ohne Druckort : Letten» dell' excellentijpmo Sig. 
Dottore Gaetano Sa vi, celebre Profermre di 
Botanica nell' Univerfitä di Pifa , ai Dottor An- 
tonio Sebajiiani, Medico e ßotanico a Roma, 
la quäle contiene ta deferizione di una nova fpecie 
di Trifoglio dtlf Agro Romano, (d. d. Firenze 
22. Agotto 18140« 4 S. kl. 8- 

No. C, Das nähere Studium der einheimifchen Fut- 
terkräuter lenkte des Vfs. Aufmerkfamkeit auf die 
Kleearten. Seine im Giornalt di Pifa zerftreuete Ab- 
handlungen darüber erfcheinen hier gebammelt und 
verbeffert. Wir können nicht anders, als diefe Ar- 
beit für einen fehr fchfitzbaren Beytrag zur Flora von 
Italien und zur Monographie der Gattungen Trifolium 
anfehen, da Fleifs, fcharfe Kritik in derSichtung der 
benutzten Synonyme, gute Befchreibungen und lehr- 
reich« Bemerkungen allenthalben angebracht find. 
Die naturlichen Kennzeichen des Klees, fb wie die 
Verhältnifsmäfsigkeit derfelben untereinander, bilden 
gleichfam die Einleitung. Die Eintheilung aber be- 
Fchriebenen Arten ift folgende: A. Trifolia ebra- 
eteata. I. Calyce pilofo * fuperne fijfo (No. i. 
und 2.), ** margine inttgro. a. Dentibus aequalibus 
v . fubaequalibus (No. 3 — 17.). b. Dentibus inaequali- 
bus (No. 18-32)« 2-Cattfct e /«pro (No. 33-3*0 
B. Trifolia bracteata, 3. Calyce poßantheßn tnfla- 
io. *fi/e/e(No.35- WO- (No 38-39-)« 

4. Calyce immutato uervofo, cor oll a tmmutata, vtxülo 
«ton fulcato (No. 40 — 50.). 5. Calyce immutato tnervi, 
vexilto futeato , apice de flexo ( No. 51 — 56.). Die 
57fteArt: Trifolium flrictum, folgt als incertae 
fedis mit der Bemerkung : ,4xtra ftriem ad calcm ge- 
neris pono' et veluti annulum communicationis confidero 
Trifolia inter tt Melilota, tUfpofitione enim florum in 
capitula denfa ad Melilotum caeruleum - 
Dia Diagnofeü find lammt und 



eine unausbleibliche Folge einer riefern Unterfuchnog 
der Pflanzen. Als neue Arten kann man anfehen : 
No. 10. Trifolium obfeurum Savi fig. 1,: cault 
patulo , foliolis obovatis, capitulis globofis, dentibus ca- 
lucinis laneeoloto-acuminatis nervofis patentibus, eorolla 
longioribus. War Michelin fchon bekannt and ift hier 
nach der in deffen Herbario vorhandenem Exemplar 
befchrieben. No. 14. Trifolium Boccone: caule 
trteto fubramofo , foliolis oblongo cuneatis apice denticu- 
latis, capitulis oblongis geminatis, dentibus cälycinis 
corollae fubaequalibus. Sa v i in Atti dell' Acad. hat. 
h p. 191. fig. 1. mala. No. 15. Trifolium ligufti- 
cum Bai bis ined. ernte fubramofo diffufo, foliolis cu- 
neatis emarginatis apice denticulatis , capitufis oblongis 
geminatis, dentibus cälycinis eorolla longioribus Savi 
in Atti dell' Acad. Ital. 1. p. 191. fig. 2. mala, Viel- 
leicht Tr. gemelium Pourret ap. Willd. fp. pl. III. 
p. 1376? No. 17. Trifolium eonicum Per/, in- 
ed.: caule capitulis ovato - conkis pedunculatir, 

calyeibus valide uervoßs, dentibus femipatentibus , C o- 
collae fubaequalibus. Hab. in Hungaria. No. ao. Tri' 
folium fupiuum Savi fig. 2.: caule decumbents di- 
chotomo, ßtpulis glabriufeulis caudis triangulo-acutir, 
eiliatis, capüulis floridis fubconicis, dentibus cälycinis 
lintaribus rigidis, inferiore carina breviore. Ift Micke- 
Ii' 's Cot. agr. flor. Tri f. N0.13 und 24. N0.38. Tri- 
folium v efficuto [um Savi. Davon kommen vor 
zwey Abarten: a. Calyce nervofo et venofo, wozu als 
Synoymen Savi fl. pifana 11. p. 165. Santi viag. 
IL p. 376. tab. VIII. Perfon. funopf. II. p. 35a. Loi- 
feleur fl. Galt. II. p- 485- tab. 15. gehören; und 
b. Calyce enerviet avenio, deffen Synonym Mich, rar, 
plant. No. 59. ift. No. 44. Trifolium elegaus: 
caule adfeendente folido , dentibus cälycinis rectis, legu- 
minibus difpermis. Savi fl. pif. IL p. 161. t. 1. La. 
Giorn. Pif. V. p. 239. No. 45. Trifolium Miche- 
Hanum: caule adfeendente fißulofo, dentibus cälycinis 
femipatentibus, leguminibus difpermis. Savi fl. pif. 
IL p. 159. et Giorn. Pif. V. p. 337. Das alpha beti- 
fche Verzeichnifs der Arten nimmt zwey Seiten ein, 
und die Kupfertafel liefert fehr genaue Abbildungen 
von Zweigen der Trifol. obfeurum, fupinum und fquar- 
rofum. 

No. 2. bildet einen wesentlichen Anhang zur No. 1. ; 
da darin die Beschreibung eines neuen italienischen 
Klees gegeben und in Anleitung von Trifolium caefpe- 
tofum und Trifol. pallefceus eine Verbefferung des 
1 extes angegeben wird. Uebrigens ift die neue Art 
Trifolium Sebaßiani: caule diffufo ßtpulis petiolo 
etiam longioribus; foliis tematis, capitulis fphaericis 
laxis. Sie wächft bey Rom, ift jährig und fahrt den 
Namen ihres erften Entdeckers. Er gehört zu des 
Vfs. fünften Abteilung oder zu Linnie's Lupulm. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

T 

An meinem Verlage ift eben etTchienen: 

Fr. Gotth. Vaiptl't, der Med. u. Cfair. Doet., Kreil« 
n. Bergphyf. zu Eisleben, voüjLiniigtt Süßem der 
Artntymitttllthrt , herausgegeben von Dr. C. G. 
Kühn, der Chir. öfFentl. u. ord. Prof. I Oer Band, 
und iten Bandes ifte Abtbeil ung. gr. |. Preis 
} Rthlr. 1» gr. 

Unter den Vielen Arzneymittellehren , welche feit 
langer Zeit im In - und Auslände erfchienen find, wird 
Heb die gegenwartige gewifa zn ihrem Vortbeile aus- 
zeichnen. Sie enthalt eine febr vollftlndige Aufzlb- 
lung aller ArzneyTtoife , mit genauer Anfährung der- 
jenigen Aerzte, welche um Beobachtungen über die 
WirkTamkeit der Heilmittel in diefer und jener Krank- 
heit inifgetbeilt haben. Der VerfafTer, ein Tehr glück- 
licher und deshalb fehr berühmter Arzt, hat diefem 
mübTam ausgearbeitetett Werke dadurch noch einen 
vorzüglichen Werth zu geben gefucht, dad er die Be- 
ruhete feiner eigenen ruhigen Prüfung Ober die oft 
Zu fehr erhobenen Liebtingsmittel berühmter Aerzte 
mitgetheilt ha». Hierdurch und dadurch, dafs er die 
CaiUelen , welche den Gebrauch eines Mittels fichern, 
forgfättig angegeben, hat er fich vorzüglich um jün- 
gere Aerzte fehr verdient gemacht. 

Es wird ununterbrochen an der Fortfetiung ge- 
druckt, und ich kann daher ver Gehern, dafs die 
endern Abtheilungen bald nachfolgen werden. 

Leipzig, im Auguft Ht«. Karl Cnoblocb. 



Anzeigt eines fo eben erfchienenen klaffifchen, fPerift für 
Ingenieure, Geomrter und Freund* der matkema- 
tifeken IViffenfchaßen überhaupt. 

jf, L. Svith (Hofr. u. Prof. der h5hern Mathematik), 
Die höhere GiodS/ie, oder die Wiffcnfcluift , die R/i- 
clit der Erit und dieje ftlbß gtoe/Aphifch auftunth' 
nun und zu thartirtn. ifte Abtheilung. Mit 4 Ku« 
pfer tafeln, gr. j. München igi6, bey Fleifcb- 
roann. Preis x Rthlr. g gr. 



gung 



Dicht Werk, die Frucht dreyfsigiahriger AnTtren- 
|, hilft einem fchon langt« gefühlten Bedürfnifs 
ab: denn Deutichland verroifste bisher ein Werk die. 
übt. Art. Da der durch feine Schriften rühmlichft be- 
kannte Hr. VerfafTer nicht nur als 
A. L. Z. igi6. Dritter Band. 



auch alt Rünftler und praktifcher Trigonometer alle 
Kenntniffe und Erfahrungtmaximen in fich vereinigt, 
welche für die Bearbeitung diefer Wiffenfchaft erfor- 
derlich find : fo darf fein Buch mit Recht als ein gre- 
iser Gewinn für diefen wichtigen Zweig der deutfeben 
Literatur gelten. Die ate und letzte Abtbeil ung er- 
febeint im Herbfte. 



Vtrztichuiß 
tiner 

Handbibliothek 
der 

vorz&glithßtu fchiuwijfenfchafilichtu Werke Deutfchlandt ; 

fo wie 

der heften dentfehen Ueberftttungeu von klafft 'J cheu Werken 
fremder Sprachen, 
welche 

gröfstentheils fchon Tauber gebunden oder geheftet, 
um beygefetzte Preife in der Buchhandlung von Karl 
Fr. Amelang in Berlin zu bekommen find, 
g. Geheftet. Preis 6 gr. Courant. 

In Kurzem folgt diefem Verzeichniffe ein zweytet 
der vorzüglichften pädagogifchen Werke, worin auch 
die Lehrbücher der Geschichte, Geographie, Philofo» 
phie, Mathematik u. f. w., in fo fern fie zum Schul- 
unterrichte dienen, mit aufgenommen worden find, 
jedoch mit Ausnahme aller Werke ii 
eben. 



Nett» Verlavtartikd von W. Heinrichshofen ist 
Magdeburg. OftermeiTe igi6. 

Bieberßein, von, die Taktik, hergeleitet ans der 
Kriegscotnbinationslehre. Für Perfonen aller Waf- 
fengattungen , denen es um eine wifTenfclmftliche 
Anficht der Taktik zu thun ift, und deren Kriegs- 
fchule. Mit Kupfertafein. gr. g. 1 Rthlr. 6 gr. 

Der Brand im Weiten, deffen UrTach, Wirkung 'und 
Verhütungsmittel, als ein Anfteckungsftoff darge- 
gertellt u. f. w. von J. B. R. g. 10 gr. 

Fritfch, y. H., Handbuch der praktischen Glauben f 
lehre der Chrißtn , zur Forderung einer zweckmässi- 
gen und fruchtbaren Behandlung derfelben, be f °n- 
ders im populären Religionsunterricht, sfter Iii eil. 
gr.g. »Rthh.. 
I 
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Giring, T)r. G.A. % Vebtr Benutzung von Schulfeyer- 
lichkeiten zur Belebung des Sinnes für Religion un- 
ter der Jugend, er. g. 5 gr. 

Koch't, J. F. W., Cluralbuch für Volksfeinden. 4. 

5 R r * 

Rieß, A.H. y Elmtntarbuck für unmittelbar, gleich 
nach der Lautkennt nifs, anzuheilende Lefeübungen. 

Dtrftlbt, Vtbtr den Zwtck und Gr*ra«c4 diefer Fibel. 
>• 3 S**' 

Aar grr'x, G. S., neues Jahrbuch des Pädagogiums zn 
KMter Lieben Frauen in Magdeburg, totes Heft. 

ZtVrtnnt rf L. CA. G. , Methodtnbuch für Volksfchul- 
Jehrer. Neue fehr vermehrte Auflage. |. 1 Rthlr. 
H g r - 

Dtrftlbt , Der «rar/?r deutfebe Schulfreund , eine Zeit- 
fchrift für Lehrer an Bürger- und Landfcbulen. g. 
n gr. (6 ter Band.) 



Bey J. F. Gleditfcb in Leipzig ift eben er- 
fehienen : 

Franzofifches Lefebiich für Schultn. Mit einer kurzen 
Grammatik, nebft grammatifchtn Erklärungen , An. 
mtrlungtu über die SpracheigenUeiten , und einem 
volißäudigen erklärenden Wottregißer. Heraus gege. 
ben von J. V. Le Roux. Laftrre, Herzogl. 
Sachten- Meiningfchem Legalionsrath, gr. f. igi6. 
Preis i» gr. 

Vor g Monaten erfchien in demselben Verlage : 

Le Roux. Laferrt, metkodifcht Grammatik der 
franzöfifektn Sprache, allgemein fafslich vorgetra- 
gen und mit Rück ficht auf die deutTche Sprache 
bearbeitet, gr. g. »3$ Bogen. Preis ig gr. 

Möchten doch tüchtige Schulmänner beide Schrif. 
ten prüfen, und ßch dann, von der Vorzüglichkeit 
derfelben überzeugt, die Verbreitung derfelben recht 
angelegen feyn laffen ! Der Verleger erbietet Geh, 
wenn man Geh direct an ihn wendet, nicht nur zu ei- 
nem bedeutenden Itabau, fondern verfpricht auch, 
Sammlern auf 6 Exemplare ein 7tes Exempl. gratit 
vi geben. * # » • 



Handbuch dar Literatur dtt Criminalrechts in feinen all- 
gemeinen Beziehungen mit befondtrer Rückficht auf 
Criminal - Politik , nebß veißenfehaftlichen Bemerkun- 
gen, von Dr. Georg Wilhelm Böhmer. Mit dem 
Motto: Quo it um, quo itur tt quo tundum. XLVI1I 
und ggg Seiten in Octav. 

Da das Studium des Criminalrechts feit geraumer 
Zeit die Lieblings- Befchuftigung der Philofopben und 
Rechtsgelehrten geworden ift, fo war ein uii-faffen- 
des und zweckmässig bearbeitetes Werk öher dir Lite- 
ratur diefer Wiffenfchaft ein immer lauter werdendes 
Bedürfnis geworden, welches um h lebhafter gefühlt 
wurde, da gerade die neuen« Zeit, bey welcher die 



bisherigen Arbeiten darüber endigen, nicht nur meh- 
rere der fchützbarUen Schriften in diefem Fach« lie- 
ferte, fondern auch zur Kenntniüi früher erfchienener 
Werke, befonders des Auslandes, Gelegenheit und 
Veranlagung gab, und überhaupt durch wichtige Er. 
eignifle in der Anficht mehrerer Gegen ftinde in die- 
fem Theile der Rechtswiffenfchaft wefentliche Verän- 
derungen begründete. Der Verfaffer bat ßch bemüht, 
diefo Lücken auszufüllen, und die Art, wie es ge- 
febehen , wird jeden Lefer überzeugen , data er die 
Pflicht, welche ihm die Erbfchaft eines berühmten 
Mannes auflegte, innigft gefühlt hat. Was Patriotis- 
mus, Qnellenltudium , mehrjähriger Aufenthalt in ei» 
nem für Criminal- Politik ftufserft merkwürdigen Lan- 
de, criminaliftifche Amtserfabiung, die treffliche Göt- 
tingifchc Bibliothek und ein eigner nicht unbeträcht- 
licher Büchervort ath ihm an Hülftmilteln darboten, 
bat er forgfaltig benutzt, um den Freunden diefer 
Wiffenfchaft ein Werk in die Hände zu geben, das 
ihnen bey ihren Meditationen und Unterfuchnngen 
wefentlich nützlich fey. Gute Anwendung des Gan- 
zen^ zweckmäßige Beurtheihing der wichtigen Werke, 
nicht feiten mit Auszügen verbunden, die dem Lefer 
das Vergnügen des Sellifturiheiis gewaluen, tiiöglichft 
vollftatidige L'uerar - Notizen und befiündiger Uück- 
blick auf die gegenwärtige BefcharTcnheit und die Min. 
gel fowohl der WifTenfehaft ferlrft, als eines grofsen 
Theils der behebenden Criu>inal • VerfafTungen und 
Gefetze waren die Aufgaben, deren LöTung ihn in die- 
fem Werke befcbaftigie, durch welches er nicht blofa 
der Literatur, fondern auch der Wiffenfchaft felbfc 
nützliche Dienfte zu leiften fich angelegen feyn lief«. 
Namentlich im Fache der in unfern Zeiten fo wichtig 
gewordenen Criminal - Politik und der Gefchichte älte- 
rer und neuerer Criminal- Verfafftmgan und Gefetze 
fuchte er eine VoMftändigkcit zu beobachten, durch 
welche diefcs Werk als Nachlefebuch bey den gewöhn- 
lichen Compendicn, die nach ihrem Plane nur äufserft 
kurz diefe Gegenftande berühren können, und alt 
Handbuch für Staatsmänner, Richter und Sachwalter 
fich gewiffermafsen unentbehrlich macht. Der Ge- 
brauch des Ganzen wird durch ein Materienregifter 
auf eine ausgezeichnete Weife befördert. (Ift in den 
vornehmften Buchhandlungen Deutfcblands für den 
Preis von 3 Rthlr. 4 gr. oder j FI. 4t Kr. Rheinifch 
zu haben.) 

Ankündigung einer Sehr iß , über den themals von dem' 
Römern betrtttnen kfoßifchtn Boden des Landes 
ll'eßpkalen. 

Viel ift über den klaffifchcn Baden Weftphalens, 
viel über die Römer - Zuge des Drufus, Germanicus 
und Vat iis gefebrieben, 711 wenig um mit Sicherheit, 
abgefehen von Ort und Stelle, etwas Haltbares darüber 
zu bertimmen. Faft alle über diefen Gegenftand han- 
delnden Schriftftellcr fchrieben nicht nach örtlicher 
Anficht, fondem zum Theil au« der Ferne. Ich, ala 
Augenzeuge der topographischen Lage der verfchiede* 
nen Objecie, an der Spitze der Protinzial- Verwaltung 

der 
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der Oerter und Land Cti iche, wo ficta die wichtig ften 
Ereignifle der damaligen Zeit zugetragen, als Sorg- 
fältiger Beobachter, Prüfer und Verg leicher der »er- 
fdriedenen Meinungen und Heifchfätze der neuern 
Sebriftfteller, welche auf den Grund der Erzählungen 
Ca/är/, Taciru/y Pliaiut t £mt»a, Dio Caßjut ihre Mutu- 
lualsung gebauet, werde vielleicht im Stande feyn, 
filier manche Ocrtlichkeit Auffcblufs zugeben, welche 
bisher noch im Dunkelt lag oder doch mit Zweifeln 
umwölkt verblieben. So habe ich die Gegend, wo 
das ehemalige Alifo, der Stützpunkt der Hömermacht, 
ftand; diejenige, von wo der Zug der Legionen dei 
Varus durch die Teutoburgfchen Waldungen ausging; 
die Furth I«»/ Herford an der ehemaligen Trotzenburg, 
wovon die Stadt wabrfcheinlich den Namen erhalten 
hat, täglich vor Augen gehabt; ich habe die Fort- 
walzung des Marfches durch die Schluchten bey Lubke 
an der Ronzeval, bis in die Gegend an den Dummer- 
Tee, Schritt vor Schritt verfolgt, von dort den Zug 
nach dem grofken Efch, Greatefch genannt, bis hin« 
- ter die Gredefcher - Steine am Teufelsbruche an der 
Hafe im O&nabrückfchen fortgefetzt, wofelbft der trau- 
rige Uebcrreft der Legionen wahiTcheinlich feinen 
letzten Stöfs empfing, und mit dem Selbftmord ihres 
Anführers endigte. Von hier habe ich die Spuren der 
Späteren II «che aufgefucht, die German icus gegen die 
Vertilger der Legionen wieder felbft "erlügend aus- 
übte, bis an das Land der Warfen detTeu 7ug begleitet, 
die Stelle in dem uralten Borcbholtzhanfcn ausfindig 
gemacht, wo einft das fogenannte Ttmplum Tanfxnae 
nach Tacitus geftanden haben foll: eine Stelle, die 
noch bis jetzt den Namen der Tanfanne führt, die ich 
aus einem der Gefundheit Schädlichen Pfuhl zu einem 
öffentlichen mit Steinpflafter belegten Platze erhob. Von 
dort bin ich den Schaaren des jungen Cafars bis an den 
Vifurgis (dia Wefer) unweit der berühmten weftphä» 
lifchen Pforte bey Minden gefolgt , und hier habe ich 
fichtbar den einzigen Punkt entdeckt, wo Hcrrman 
(Arminiiis) mit feinem den Hörnern ergebenem Bruder 
Fi.wiuty unweit des Ober der Wefer gelegenen rümi- 
fchen Lagers Idißavi, von der einen Seite des maje* 
fiatifchen Fluffes zur andern, das uns aufbehaltene 
Schmähende WechSel • GeCprach hielt, welches jeden 
von ihnen fo ganz in feinem eignen Charakter dar»' 
Stellt ; wo Herrman endlich mit feinem verwegenen 
Volkshaufen durchfetzte , aufs neue den kfihnen An* 
griff wagte, jedoch zurückweichen mufste: von die- 
sem Lager, noch jetzt, von Idiftavi, ftadifch Feld ge- 
nannt, doch ohne irgend einen Ueberreft einer an- 
dern Spur davon als feinen Namen anzutreffen, habe 
ich mich dem lieblichen Amorkamp, der Venebecke, 
Venus- und Röthe- Rache, jetzt unter den ßefitzungen 
des Freyherrn von Stktlltrsktim zu Eisberga genähert; 
die Opfer- und Bade -Stellen des fcbelmifcben Götter - 
Knaben der Liehe und feiner cyprifchen Mutter ge- 
weiht, mit eignem anziehenden Blicke berührt; und 
fo, wie ich hoffe, mir den nicht allzu kühnen Beruf 
erworben, mtinr-he gtfehicht liehe Anficht der Dinge 
richtiger zu geben, als bis jetzt gefchehen ift. Selbft 
Jußtu Mäftr, der eben So verdiente als berühmte Ge- 



febichtsforfcher, fagt im trfitn Theil feines Werl« der 
Gefcbiclue von Osnabrück, Berliner und Stetttncr 
Ausgabe i^go. Seite 152. in der Note b. Ober die Taa- 
fxna blofs : Diefer Tempel lag nach aller Wahrfchein- 
lichkeit in dem Stift MünSter, worin die Mai Ten wohn- 
ten, er, diefer fo berühmte Sebriftfteller, der fo nah« 
dem Schauplatz war, der alle und jede gefchichtliche 
Quellen und Urkunden fcharffinnig zu benutzen wufs- 
te, blieb alfo hier noch im Zweifel. Bekanntlich hat- 
ten aber unfere Altvordern, dieDeutfchen, keine Tem- 
pel, nach Tacitus fei bf teigner Schilderung ihrer Sitten 
und Volksthums; He hatten die wahrhaft erhabene 
Vorftellung von ihren Göttern, dafs fie in keine Mauern 
eingefchloffen werden dürften, fondern unter freyem 
Himmel, in Hainen und offenen Tempeln der Natur, 
wovon fie die Schöpfer und Urheber find, angebeut 
weiden mü Esten. 

Gcfcbfieben zu Herford, den 14. Jol. igi6". 

v. Hohenkaufe: 



Bey 'Karl Cnobloch in Leipzig ift zu haben: 

Ifocratir oratio de permutatione cujus pars ingens 
priinum graecc edita ab A. Mußoxido nunc pri« 
muin latine exbibetur ab anonymo interprete qut 
et notas et appendices adjunxit. MediolanL 
8 maj. 1 Ilthlr. 



In der Maure r'f eben Buchhandlung in Berlin, 
PoriftraEie Nr. 39, ift folgendes Werk fo eben, er- 
fchieaen : 

Abhandlung*» 
v t r m ift h 1 1 n Inhaltt. 

Herausgegeben 
von 

Mtnu von Minutoli % ' 
König). Preoft. Generalmajor und Gouverneur des Prin- 
zen Karl von Preufsen Königliche Hoheit; Ritter dei 
rothen Adlerordens dritter Klaffe; der Akademie nütz- 
licher Wiffenfchaften zu Erfurt und einigen andern 
gelehrten Gefellfchaften Mitglied. 
Mit vierzehn Kupfertafeln und einer eingedruck- 
ten Vignette. 

gr. g. Berlin, i|i6. Preis: 3 Rtblr. pr. kl. Cour. 

Der geiftreiche Herr Verfaffer fagt in Beziehung 
der Herausgabe feiner Schriften : »Ob diefe erfte Samm- 
lung meiner verraifchten Abhandlungen jedem Lefer 
hinreichenden Stoff zur Unterhaltung darbietet, mufs 
ich dahin geftellt feyn lallen, doch zweifle ich nicht, 
dafs diejenigen unter ihnen, welche ich zu meinen 
Freunden zahle, diefe Sammlung als ein Andenken 
von mir und folglich mit Nachficbt aufnehmen wer- 
den." 

Wir dürfen verfichern, dafs fie nicht allein ftr 
Freunde der Kriegswiffenfchaft, der Altertumskunde, 
der Gefcbichte u. L w., fondern für jeden 8« b ' , £« , * n r 
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Lefcr To viel des Schönen und Nützlichen enthalten, 
dafs es ihm angenehm feyn wird , auf diele Schriften 
gemacht wurden zu U-yn. 



Von demfelben VerfatTer erfchienen frßher im 
Verlage der Maurer'fcben Buchhandlung: Bttrach- 
tungen iibtr dit Kritgthtnß , zwtyti umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. Mit a Kupfertafeln. 8. PreU: 
18 gr. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Darßellung der Wahrheit gegen die HendeTfcht im- 
pofantt Rechtfertigung im 175. St. der Hall. Allg. 

Hr. Htndel bat im 1 50. St. der Hall. Allg. Lit. Zeit. 
S. 404. Jim. 18 16, fo wie auch anderwfirts bekannt ge- 
macht, „dafs naebftkommende Michaeln \ %\6 in fei- 
nem Verlage mein Farbenlexicon mit 1304 Farben 
auf 34 Kupfert. von neuem zu haben fey. n Aus die- 
fer fimpeln Anzeige kann nun freylich das Publicum 
geradezu keinen Argwohn feböpfen, wohl aber ich 
und jeder, der das Werk näher kennt und dabey In- 
tereffe hat. Es ift daher wohl zu bemerken, dafs 
die echte Ausgabe 4608 Farben auf 4* Kupfert. ent- 
halt, alfo erfcheint natürlicher Weife das Werk fo- 
wohl in Anfehung der Kupfertafeln als des Textes 
um die Hälfte caftrirt und corrumpirt, und dennoch 
foll der Preis von 16 Rthlrn. mit der Original. Ausgabe 
gleich feyn. — Eine wohl berechnete Abficht ift alfo 
bey diefer projectirten Reduction unverkennbar. — 
Schon früherhin fuchte Hr. Hcnitl mein F.igemhum 
in Anfehung diefes Werks zu kränken, indem er fich 
vor einißen Jahren erlaubte, den Text ohne Kupfer- 
tafeln öftentlieh feil zu bieten. Beide Facta find ih- 
rer Natur nach gefelzwidrig und hinter meinem Rücken 
gefchehen. Sie find evident erwiefen durch die öf- 
fentlichen Anzeigen felbft, die er bekannt gemacht, 
und blofs f|egen diefe widerrechtliche Handlung war 
und ift meine Warnung*- Anzeige gerichtet. Da nun 
aber Hr.Htudel diefe gegründeten Vorwürfe fchlechter- 
dings nicht von fich ablehnen kann, fo entfernt er lieh 
bey feiner Verteidigung von der Hauptfache, wes- 
halb ich ihn angeklagt, indem er fein quafi Verlags- 
recht zum Aushänge -Schild brauchen, und mir auf- 
bürden will, icb hfltte ihm eine Erlaubnifs er t heilt, 
die Kupfertafeln von einem Dritten verfertigen zu 
lafTen. Allein hierdurch giebt er zu neuen Schwachen 
und Widerfprücben Anlafs, die ich nicht unberührt' 
laffen kann. Denn Hn. Htndtft Verlags -Recht ift febr 
eingefchränkt, und erftreckt fich nicht auf die ge- 
malten Kupfertafeln 4 als den wefentlichen Theil des 
Werks, den ich auf meine Koften hergeftellt, und 
wovon ich ganz Eigentümer bin. Ift es alfo wohl 
denkbar, dafs ich pro pratterito et fiituro auf meine 
Rechte als Autor und Condominus Verzicht geleiftet 
haben foll? Ift wohl felbft bey dem entfebiedenften 



Verlagsrecht eine folche Anmaafsang bey den Lebzei- 
ten des VerfaCfers nach den Oefetzen erlaubt , ohne 
vorhergegangene völlige Auseinaaderfetzung undwecb- 
felfeitige Genugthuung in Anfehung des anvertrauten 
Eigenthums, wegen deffen mir Hr. Hendel in 34 Jah- 
ren keine Rechnung abgelegt, noch weniger Zahlung 

Jjeleiftet? Ruft nicht die That den Namen der Hand- 
img von felbft herbey, bey welcher, aufser dem be- 
trachtlichen Verluft meines %mhunis, auch meine 
eigene Ehre fu sehr im Spiel ift, indem nicht Hn. Hern, 
del, fondern mich jeder Tadel in der Ausführung 
trifft, wenn das Werk caftrirt und corrumpirt er- 
fcheint? * V 

Wegen aller diefer unüberlegten und widerrecht- 
lichen Handlungen, fo wie wegen der groben Aus- 
falle auf meine Ehre, bin ich genfithigt worden, ge- 
richtlich klagbar zu werden. Den langen Zeitraum 
von 34 Jahren habe ich übrigens benutzt, um eine neue 
umi vtrbtfftrte Ausgabt det Farbtnltxitout abzuarbeiten, 
die mächßtut im Publicum um timtu woklfriltrm Preis er. 
fchtinen vetrd. 



C. F. Pramge. 



Beruhigung <*< BttrttT des v. Sckarukorjl'fchtn 
Handbuchs JUr Officiere. 
Diefes Handbuch erfchien zuerft in den Jahren 
1787 bis 1790 in 3 Theilen (zu 4 Rthlr. 14 gr.) alt 
Leitfaden für Militär-Schulen; dwtrfit die Artillerie^ 
der xus tutt Fortificatien , und der dritte Taktik ent- 
haltend. Die trjltn beiden Theile wurden feit zehn 
Jahren vergriffen und fchr vermißt, bis der K. Preu- 
ftifche Herr Obrift von Houtr diefe Lücke durch eine 
neue Herausgabe des trfltn Theils im vorigen Jahre 
auszufüllen begann, welchem der zweyte bald folgen 
und fo diefs Handbuch für Officiere über alle drty Theile 
der KriegswifTenfchaft wieder vollftändig zu haben 
feyn wird. 



.1 r r; - 



Es ift mit diefem Werke das — als 
über jenen erften Theil anzufeilende — v. Sei 
horfl fcke Handbuch, der ArtiUtrit keineswegs zu ver- 
wecbfeln, weichet, ganz für fich beftehend und le- 
diglich die Artillerie abhandelnd, feit dem Jahre 1804 
in dreu Theilen erfchienen, bald durch einen viertem 
vollendet werden wird. Der Umftand, dafs diefes 
grofse Handbuch der Artillerie auch mir dem Titel: 
Handbuch für Officiere, verfehen worden , hat hin und 
wieder zu der Meinung Veranlaffung gegelten, felbiges 
fey eine vorhergehende Auflage des oben gedachten 
durch Hrn. von Hoytr neu herausgegebenen eigentlichen 
Handbuchs für Officiere über alle Theile der Kriegs- 
wiJTenfchaft, welchem Irrthum unterzeichnete Ver- 
leger hiedureb zu begegnen nicht langer haben 
laffen wollen. 



-, im Julius I8i<. 
Helwingfche 
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PHILOSOPHIE. 

Lahoshut, b. Krüll: Die Platmifeke Phyfib Von 
Georg Anton Helgt, Prof. am königl. GymnaGum 
zu Regcosburg. 1815. 196 S. 8* (»8 Gr.) 

Die Vorrede giebt ans über den Inhalt and den 
Zweck dieler .Schrift folgende Erklärung: Es 
werde der Verfuch gemacht, den Plotinismus in die 
Kenntniffe unferer Zeit zu überfetzen, und zu die fem 
Wageftücke und Wagefprunge hätten den Vf. die fchö- 
nen, freundlich blickenden Sterne Lucretius, Gaffendi, 
Lipfius, die Mediceifchen Piatoni ker verleitet und ver- 
führet. »Wie man aber auch immer den Plotinismus 
behandeln mag, jener Punkt, wo derfelbe gerade aus 
dem Piatonismus entfpringt, ift das Merk würdig fte 
von allem, und verdient auch fchon deswegen ganz 
vorzüglich, dafs er etwas deutlicher angemerkt werde, 
weil Plotinos bekanntlich erft fpäi feine Gedanken 
aufzuzeichnen anfing, weil er alfo fchon Manches ge- 
dacht und geträumt haben möchte, was wir nicht 
aufgefchrieben befitzen, und was denn doch der 
Stamm wieder feyn könnte von den Zweigen und 
Blüten und Früchten, die jetzt , nach dem Urthtile 
einiger Männer, ununterftützt und ganz phantaftifch 
in den Lüften hangen follen. Und diefs ift es auch, 
warum ich fowohl in meiner Platonifchen Dialektik 
fchon, als auch hier wieder, dem Piatonismus al* 
les dasjenige auszog, was ihn gehindert haben wür- 
de, gerade umgekehrt oder hypoftafirt Plotinismus zu 
feyn : — warum ich den Plotinismus hier felbft nur 
in feinem Hauptgange, in der geraden Fort fchreitung 
vom Abfoluten des Piatonismus zu dem Endlichen 
und Zeitlichen, warum ich ihn vorerft blofs alsPhyfik 
aufftellte." Wir können nicht leugnen, dafs uns 
diefe Vorrede einesteils die eigentliche Idee des Vfs. 
nicht ganz klar gemacht , tbeils Zweifel fowohl Über 
das Verfahren , theils über das Zweckmäfsige diefer 
Darfteilung des Plotinismus erregt habe. Denn was 
das erfte betrifft, fo ift eine in taofere Kenntniffe 
überfetzte Plotinifche Lehre ein noch ziemlich unbe- 
ftimmter Gedanke, der durch fo fehr verfchiedeoe 
Weife der Uarftellung alter Philofopbie, wie fie Lu- 
cretius, Gaffendi, Lipfius und die Platoniker des Me- 
diceifchen Zeitalters gegeben haben, nicht näher be- 
ftimmt wird. Eine fremde Philofophie läfst fichaufser- 
dem wohl in eine andere Sprache überfetzen ; aber in 
andere Kenntniffe ? Der Plotinismus ift ein Verfuch, 
aus der Erkenntnifs des Abfoluten , als des einzigen 
Realpnncips, die Erkenntnifs des Wefens aller end- 
lichen Dinge und ihres Verhältniffes zum Abfoluten 
A. L. Z. 1816. Dritter Bend. 



abzuleiten. Diefer philofbpbifche Verfuch foll nun 
in unfere Kenntniffe überfetzt werden! Was heifst 
das? Der Vf. will zweytens den Punkt, wo der Plo- 
tinismus aus dem Piatonismas entfpringt, welches 
tr nicht mit Unrecht für das Merkwürdigfte an dieTer 
Philofophie hält, befonders in das Licht fetzen. Er 
würde durch eine darauf eingehende gründliche Un- 
terteilung fich unftreitig "den Dank ides wifrenfehaft- 
lichen Publicums erworben haben. Es kommt jedoch 
in der Abhandlung felbft nichts vor, was dabin ge- 
hörte, und der Weg , den der Vf. dazu in der Vor- 
rede Torzeichnet, kann nicht dahin führen. Denn 
einmal nimmt er an , dafs der Piatonismus und Ploti- 
nismus im Grunde identifcb fey, das andremal fagt 
er, der letzte fey der umgekehrte erfte, und das drit- 
temal, dafs er dem Piatonismus alles ausgezogen habe* 
was ihn hätte hindern können, -der umgekehrte Pla- 
tonismus = Plotinismus zu feyn. Das heifst iwohl 
foviel, als eine Iliilofonhie, aus welcher eine andern 
abgeleitet wird, verfäjfchen, damit fie als Quelle der 
letzten und als identifch mit derfelben erfebeinen 
müffe. Sollen die Heden des Plotinus, von denen 
■nichts aufgefchrieben worden, als der Stamm und 
der Uebergang des PJatonismus zum Plotinismus be- 
trachtet werden, fo kann diefes als Vermuthung hin- 
gehen; es kann aber nichts darauf gebauet werden, 
um dadurch Gewißheit und Haltung zu bekommen. 
Wie alfo durch folche Gedanken und Träume , von 
denen wir nicht einmal etwas wiffen, gewiffe Anfleh- 
ten und Vorftellungen , die gewiffen Männern in den 
Lüften zo fchweben fcheinen, geftützt oder wohl gar 
begründet werden follen, das ift nns unbegreiflich. 
Und da man nach diefem allen nur Träume für Ent- 
deckungen, Poefie für Philofophie erwarten darf, fo 
fragt es fich endlich: zu welchem Zwecke ? Haben 
wir nicht der phantaftifchen Vernünfteleyen fchon 
genug, dafs man wohl wünfehen mufs, die Floth höre 
einmal auf; aber nicht, dafs fie mit neuem wildem 
Gewäffer vermehrt werde. 

Vergleicht man nun die Schrift felbft mit dem in 
der Vorrede Verheifsnen, fo wird die Erwartung 
noch mehr herabgeftimrot und beynahe in Nichts 
verwandelt. Potamo, ein Mitglied der Plotinifchen 
Schule, erzählt in einem Selbftgefpräoh, was in einer 
Gedächtnifsfeyer des Plato, zu der Zeit, als die 
Küpfe von der PJatonopolis noch ganz erfüllt waren, 
von den Freunden des Plotins geredet , und was über- 
haupt darin vorgegangen ; er erzählt, wie alle Anwe- 
fenden, nachdem he durch Reden erhitzt, nach und 
nach durch die Rede einer Frau und ihren Gefang 
eiiifchlafen, und Plotinos ins Freye geht, und er ihm 

K nach 
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nachgeht, oho« ihn einzuholen ; wie er endlich flie- 
get und er ihm immer nachflieget, und ihn doch nicht 
erreichen kenn. Er merkte derauf, dafs Plotinos 
ftiile ftaod, und er nur allein gewirbelt wurde, tan« 
fend Jahre hindurch ; endlich wurden die Kreife im» 
iner enger, und er erfafste endlich den Erfehnten und 
hielt ihn feft. Er befand fleh auf einem Landgute ; 
Euftochios kam dazu , und es erfolgte die Sterbens- 
icene, wie fie Porphyr befchreibt. Er kommt nun 
endlich zur Be (Innung und zur Erkenntnifs, dafs er 
Jahre lan^gerafet und darin alt geworden, obgleich 
nichts davon in feinem Gedächtnufe zurückgeblieben, 
als der Schatten einer langen fehrecklieben Traum* 
nacht. «Ich weifs es nicht, fährt er (S. 193.) fort, 
wie ich hieher gekommen. Und fo weich bin ich ge- 
blieben! Und manchmal}- wenn gewiffe Töne wie- 
der durchbrechen wollen , wenn gewiffe Melodieen 
wieder wach werden wollen, fo meine ich, ich müfste 
nur gleich wieder zu fliegen und zu fingen anfangen 
vor innerer Gluth , die in meinen Eingeweiden noch 
immer in der Stille fortbrennt. Aber mein Aller- 
heimUcbftes und wie es mit mir recht eigentlich fteht, 
ach , das darf ich keinem Meufcben vertrauen ! Sie 
fagen, Plotinos fey geftorben und verloren. Ach nein 1 
er feblägt ja in diefem Haupte hier jede Nacht noch 
feine Wohnung auf! Und nicht Er allein nur, nein, 
fondern fie alle, die Piatoni ker alle,' eine ganze lange 
Kette leuchtender Geifter fteigt in meinen Träumen 
immer vom Himmel in mein Haupt herab, und fie 
alle fpielen mir in meinen Träumen in diefem meinem 
Haupte hier die febönften Spiele." In den Reden 
nun, womit jeder den fiebenten des Thargelion zu 
verherrlichen fucht, wird zwar das Thema der Plo- 
tinifchen Philofopbie von dem Abfoluten und von 
dem Verhältnis des Endlichen zu dem Abfoluten viel- 
fältig befprocchen, aber doch nicht in dem dem Plo- 
tio eigentümlichen Geifte. Denn es ift hauptlach» 
lieb die Frage, ob ein Verha'hnifs zwifeben dem Ab- 
foluten und dem Endlichen Statt finde, welches daf- 
felbe fey, wie es vorzuftellen fey, womit die Unter» 
redner fich abmähen, und befonders die Phantafie 
und den Verftand in Bewegung fetzen, um anfehau- 
liche Bilder jener Vereinigung zu finden. So fagt 
Zoiiko« S. 55.: „Ha! eine Verbindung, fey fie wel- 
che immer, eine Verbindung mufs jetzt hergeftellt 
werden zwifeben dem unwandelbaren Gott und jener 
greiflichen Materie da. ^Männer, denkt, dichtet, 
träumt ! aber ftellt nur eine Brücke her Ober diefes 
Chaos, Manner, dafs man fowohl hinüber, als auch 
wieder herüber wandeln könne!" Darüber aber 
war kein Zweifel in der Plotinifchen Schule; eine 
Verbindung wurde pofitiv gefetzt als das Princip der 
.Wirklichkeit, und auf beltimmte Weile als Emana- 
tion vorgeftellt. Es ift daher nicht Phyfik, fondem 
Metaphyfik, oder in dem Sinne des Vfs. Dialektik, 
und diele nicht in dem Geifte des Plotins, fondern 
mehr der jetzigen Naturphilosophie oder jeder fchwär- 
merifchen Philofopbie, was den Inhalt der Schrift 
ausmacht. Und es wird Ober diefen Gegen ftand nicht 
nbilofopnirt, fondern gedichtet und geträumt, oder 
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de nach S. 167. die göttlich Pkitofopkis nnr ein Sfief, 
eine Sei/enblafe der Ganzheit ift , es wird eine Seifen- 
blafe des Abfoluten und der KreatOrlichkeit nach der 
andern in die Luft genialen. Wenn auch zuweilen 
die Fluth der Rede Gedanken her wälzt, welche in 
den Gliederbau des Plotinismus paffen, fo ift der Cha- 
rakter und der Ton der Plotinifchen Schule doch 
gänzlich verfehlt. Man findet hier nicht den ruhigen 
Gang und den miMenErnft, der uns in Plotins Schrif- 
ten entgegenkommt, fondern vielmehr ein unruhiges 
Treiben und Jageo, ein wildes Spiel einer von der 
Idee des Abfoluten erhitzten Phantafie, in weichem 
an die metbodifebe Auflöfung des aufgegebenen Pro- 
blems durchaus nicht gedacht wird. Dietes kann' 
auch in diefer Poefie des Univerfuma nicht anders 
feyn, da nach S. 171. keinem W erke ein Weg vorge- 
zeichnet werden kann, fondern jedes Werk fich feJbft 
Überlaffeo geht und fortfc breitet unwillkürlich und 
ohne alle Abficht. Wer wollte leugnen, dafs nicht 
in diefem Träumen manche richtige Idee, manche 
wahre Anficht enthalten fey: wer ftitnmt nicht in den 
Schlufs der Schrift, worin Geh ein kräftiger oforali- 
fcher Geift und ein edier Unwille aber das nichtige 
Speculiren, während das Gemüth dem Geize, der 
Wolluft, dem Hochmuthe ergeben ift«. ausfpricht, 
wenn wir die Schwarmerey des taufen fjSririgen Rei- 
ches und einer nicht moralifcheo äejbft Vernichtung 
abrechnen, offenbart, von Herzen mit ein, dafs jede 
Wiffenfchaft, die nicht die Verwirklichung des Sit- 
tenreiches zum Ziele hat, Verlchwendung, Zerftren- 
ung und verderblich fey. Aber die Schrift im Gan- 
zen betrachtet leiftet nicht, was man, der Vorrede 
nach, erwarten roufste. Sie ift Poefie, aber nicht 
Philofopbie, und ift nicht im Stande, gewiffe in eini- 
gen Köpfen herrfchende Ideen zu begründen und zu 
beteiligen, da fie felbft in fich dar innern Haltung 
entbehrt. 



GESCHICHTE. 

Breslau, b. d. Beforger u. in allen Bnchh. : Der 
alten fehlefifcken Herzoge, Städt* , Atbtt u. f. w. 
Sieget im Abgüffe* und Abdrücken. Beforgt von 
Dr. gfoh&nn Guftav BUfcking, königJ. Archivar 
zu Breslau. Erße Lieferung. 1815. 

Nur dann erft werden wir hoffen können, zu einer 
richtigen AnGcht nnd Kenntnifs dea Mittelalters zu 
gelangen, wenn wir jenes dunkle Gebiet von allen 
Seiten her und nach allen Richtungen bin erforfchr, 
und jedes einzelne Feld deffelben zum Gegen flande 
einer forgfältigen Betrachtung gemacht haben wer- 
den. Zu den minder erforfchten Zweigen der altdeut- 
fchen Kunft gehört unftreitig auch die Siegelkunde. 
Und dennoch ift fie fo wichtig, nicht blofs für die Be- 
glaubigung und nähere Beftimmung einzelner biftori- 
fcher Thatfachen, fondern auch für die Kenntnifs der 
alten Kleidung und Bewaffnung, ja für die Gefchichte 
der altdeutfchen Stempelfchneidekunft. — Ea war da- 
her ein verdienftlichea Unternehmen des Hfl. Dr. B. t 

dafs 
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dafs er von den vorzflglichften und älteften Siegeln, 
die fich auf der Haupturkundenfamrnlung zu Breslau 
vorfanden* Abgaffe von Eifen verfertigen liefe, und 
fie mit einer kurzen, aber fehr reichhaltigen und 
lehrreichen Befchreibung öffentlich herausgab. — 
Eifenabgftffe haben an fich fchon vor andern, z. B. 
vor Gyp^abgüTfen, den Vorzug der Dauerhaftigkeit 
utid des foiuieren Anfehns voraus, allein die vorlie- 
genden verbinden mit jenem Vorzuge auch noch den 
der Schärfe und Genauigkeit in einem fo hohen Grade, 
dafs man von den Fortichritten der Eifengiefskunft in 

Schießen eine fehr gflnftige Meynung falten mufs. knieet in einer gewölbten Verzierung, an welcher 
Die beygefflgte gedruckte Befchreibung enthält, aufser faltenreiche Teppiche befeftigt fcheinen; gegen die 
einer genauen Schilderung und Erklärung der Siegel, rechte Seite gewendet, in weitem Talar, eia Bifchof, 

in den Händen den Krumftab haltend, auf dem Haupte 
die Bifchofsmütze , an der man hinten zwey Bänder 
erblickt, welche bis zu den Ellenbogen niederhangen. 
Ein zierlicher Perlenrand umgiebt dasGanze. 4)5** 



halb der Vierecke gefchmflckten Grande, die Jung- 
frau Maria, in einem zierlich gearbeiteten faltigen 
Gewände, um das Haupt Schleyer, welche auf die 
Bruft herabfallen , und nur das Gefleht und einen 
Theil des Haifes frev lafTen ,• auf dem Haupte eine 
Krone. Die linke Hand hält 6e unter dem Herzen, 
im rechten Arm, gelenkigen in den Mantel, unter- 
flützt vori der rechten Hand, fteht das Chriftkind auf 
ihrem Schoofse, mit einem Heiligenfcbeine, die linke 
Hand nach der linken Hand der Mutter ausgeftreckt, 
die rechte Hand an das Herz gelegt. Unterhalb 



auch noch alleriey hiftorifcha Notizen und Auffchlüffe, 
und befonders mehrere hiftorifcb- wichtige Urkun- 
den vollftäodig abgedruckt. 

Die Siegel dieler erften Lieferung find folgende: 
I) Siegel its Bolislaus I. vom $ ahre 1 175. Das grofse 
runde Siegel Hellt einen geharnjfchten Man n zu Pfer- 
de, im leichten Panzer, eine langhinflatternde Fahne 
in der Hand haltend dar. Das bieget ift eine Selten- 
heit; doch merkwürdiger noch ift die Urkunde, an 
welcher es fich befand, und welche der Herausg. hier 
voüftandig twygefugt und mit Anmerkungen begleitet 
hat, da fie ganz neue, bisher völlig unbekannte Er- 
eigmffe und I baten diefes wichtigen Herzogs an- 
deutet. 2) Sieget von Herzog Heinrich IV. von 127a. 
Es ift djefs derlelbe Herzog Heinrich, der die Kreuz- 
E rche *" Bres,a "erbaut, und von welchem uns die 
JVlanemicbe Sammlung der Minneßnger zwey liebli- 
che Lieder aufbewahrt hat; er ftarb 1290 in der Jo- 
hannisnacht, fein Grabmal fteht im Chor der Kreuz- 
kirche zu Breslau, ober fein Leben f. die intereffante 
Erzählung io der Topographifchen Chronik von Bres- 
lau, No. 5. — Das vorliegende Siegel ift ziemlich 



gel der Agnes* Herzogin von Schweidnitz, von 1384- — 
Das Siegel ift tQcht|ggefchnitten, fo tief r { - 



dafs die weibliche Geltalt Ober halb hervortritt. Ai 
gevierecktem und geftirntem Grunde fteht eine grofse 
weibliche Geftalt auf einem Fufsaeftelle , welches un- 
ten fpitzer zuläuft, mit kleinen Kreuzen und ausser- 
halb mit fchneckenförmigen Krümmungen , an jeder 
Seite viere, gefchmflekt ift. Unten (tehen die Spitzen 
der Füfse hervor. Das Gewand fchliefst enge oben 
an, vom Hälfe bis an die Mitte des Leibes halten es 
dicht neben einander ftehende Knöpfe zafammen. Die 
Arme, welche bis zu dem Ellenbogen fichtbar find, 
indem fie die Hände Ober den Leib flach auf einander 
gelegt hat , find auch mit engen Aermeln bekleidet, 
an denen man unterhalb eine Keihe Knöpfe bis auf 
die Hand fieht. Weber die Schultern wallt hinten 
ein Mantel herab , in deffen Innerm man die Flecken 
vom Hermelin fieht ; auf der Bruft wird er von ei ner 



grofs. In einer altdeutfchen Tborverzierung, bey kleinen Fürfpange zugehalten, und es zeigt fieb ein 
der, aut leichten Seitenpfoften , oben vier kleine und bunter Saum. Auf dem Haupte trägt fie einen kap- 
ein etwas grofseres Ihürmchen befindlich, und un- penfürmi R en, dicht anfchliefsenden Wulft, von dem 
tan auf jeder Seite Gemäuer mit Fenftern, Zinnen zwey Ouaften, auf jeder Seite einer, an fchmalen Be- 
una jeder Seits mit einem Thurm, fteht ein Mann, feftieunRen herabhangen und auf der Schulter liegen, 
baarhaupt, mit lockigem Haare, das Schwert in der Darunter fieht man etwas Haare oben auf der Stirn« 
rechten Hand gezogen und gegen die Schulter ge- hervortreten. Rechts neben ihr feb webt in der Mitta 
lehnt , tm linken Arme den dreyekigen Schild mit ein Schild, dreyeckig, gefchacht. Am rechten Ober- 
in ur ™" Adle r- H ift hat aber eck ein Helm, an dem unten ein kurzes Gewand flat- 
Xn S penr .°rf 0b 2 e Aerme J fl bar, mit einem tert, die Helmdecken ; auf dem Helme ein Kreisab- 
thuh.r , ^ u gen ^ rageD ' „ Di8 'Arme bis zur fchnitt, ebenfalls gefchacht. Auf der linken Seite ein 
.«n Jim w C1 ? C blS zuro Koi * find "»bedeck* anderer liegender dreyeckiger Schild mit dem fchle- 
von loem v> appenrock und zeigen die Verpanzerung. fifchen Adler, am linken übereck der Helm, mit flat- 
o au \5 lDer gaviereckten weit vor fp ringenden ternder Helmdecke und darauf der Adler ftehend, 



Schwelle, 3, Sugelvon Konrad, t Abt der Chorherren 
des Augufltner- KToflers zu Breslau auf dem Sande, von 

J 5 ?' ÜSEf* War eiDer der ausgezeichneten Aehte 
diefus Stifts; er war es, der den Bau derehrwürdi- 
gen L^ebfrauenkirche auf dem Sande und de\?aran- 
ftorsenden gewaltigen Abteygebaudes begann. - Das 
f htf i ?i ln ««««"fc»! zierhehen altdeut- 

Schmücir 8 >' ■ff Zacke °> S ? itzen UDd S '^en, 
SfiS ??l;L mi u wohl g«arbaiteten Knäufen, fitzt auf 
und mit kleineu Kreuzen iuoer- 



mit ausgebreiteten Flögeln. 5) Der Münflerber gifchen 
Herzoge GemeinheUsftegel, von i«oi. In einer alt- 
deutfchen, oben reich gefchmflckten Säulen -Halle, 
die drey Abtheilungen hat, fteht in der mittelften, 
deren Hintergrund ein blumiger Teppich zu feyn 
fcheint, eine ganz geharnifebte, fürftliche Reiterge- 
ftalt, mit zurflckgefcblagenem, weiten Fürftenmantel, 
einen Fflrftenhut auf dem Haupte, unter welchem 
fichjlanges lockiges Haar bis auf die Schulte« ringet, 
ln der rechten Hand tult er das gezogene Jjcnvv^, 



Digitized by Google 



:> 

gegen die rechte Schulter gelehnt, mit der linken 
Handan den Fuf s gefetzt» eine mächtige Lanze, unter 
deren Spitze ein Benner flattert. An }eder Seite be- 
findet heb. eine fchmilere Abtbeilung, in welcher 
jeder ein rauher wilder. Mann fteht. Ein kleiner 
Bogenabfchnitt zn jeder Seite ftellt einen geräfteten 
Mann mit einer Heilebarde vor. 6) Das Siegel der 
Cotlegiatßifts zn Nesffit, von 1510. Nach einem lehr 
kunftfertig gearbeiteten und tiefgefchnittenen Silber* 
ftempel gegoffen, und Oberhaupt wohl das zierlich- 
fte und fchönfte Siegel der ganzen Sammlung. — 
In dem mittlem Felde des länglichen Siegels ficht 
man im Hintergründe einen blumigen Teppich, der 
indeflea nur bis zum Hals der vorneftehenden Ge- 
ftalt reicht. Diefe ift ein Bifchof mit faiiigem Un- 
terkleide und weitem Mantel , mit einer breiten 
Borte befetzt und auf der Bruft. durch ein breites 
Band zufammengehalten. t Es ift ein Greis mit lan- 
gem Barte, eine Bifchofsmütze auf dem Haupte und 
darum einen Heiligenfchein. Die rechte Hand hält 
ein Buch, auf dem drey Brode liegen; mit der 
linken, auf der man ein Kreuz an der Stelle des 
Wundmahls Cbrifti fleht, hält er den Krummflab. 
Unten fteht vor der Geftalt der Wappenfcbild, in fei* 
ner Gefalt einem Spanifcheo am nächften kommend, 
zwevgetheilt , oben der halbe fchlefifche Adler mit 
der Binde, lin der untern Hälfte die drey Lilien, das 
Wappen des Bistbums zu Breslau, bekanntlich aus 
Lyon im i2ten Jahrhundert von Bifchof Weither ein- 
geführt. 

Am Schluffe giebt der Herausg. eine febätzbare 
Nachricht ven dem Hauptarchive zu Breslau und def- 
fen innerer Einrichtung. — Je erfreulicher ein fol- 
ches Unternehmen, wie das obige, feyn mufs, um 
fo fchmerzlicher war es für uns, aus einer Aeufse- 
rung des Hn. Dr. Büfching in feinen Wöchentlichen 
Nachrichten filr Freunde der Gefchichte, Kunft und 
Gelahrtheit des Mittelalters (S. 170.) zu erfehen, dafs, 
wegen Mangel einer thätigen Unterltützung von Seiten 
des Publikums, an eine Fertfetzungdiefer Lieferungen 
vor der Hand nicht zu denken ilt. Dennoch wön- 
fchen wir recht fehr, dafs der für die Gefchichte und 
Alterthumskunde Schlefieni unermüdet thätige Her- 
ausgeber fich für die Zukunft von lolcben und ähn- 
lichen Unternehmungen dadurch nicht abfebrecken 
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PHYSIK. 

Cassel (Lsn>Z>o, b. Schmidt in Comm.): Süßem 
der Natur. Von V. Siebert. 1815. 156 S. g. 

„Jedes Wiffen, fagt der Vf. in der Einleitung, 
welches dem Menfcheo Keinen Nutzen bringt, nichts 



des Lebens ift Empfindung, und der Augenblick ift 
verloren, den wir auf Unterfuchen verwenden ; er 
ift umfonfi verloren* wenn er keinen Genufs zum 
begenftande hat. Um zu geniefsen, muffen wir wäh- 
len , um zu wählen, die Oegenftände kennen." Wei- 
ter : „Die Refultate diefer Bemühungen (der Natur- 
forfcher) waren hauptfächlich die Entdeckung l)rier 
Anziehungskraft, 2) der Cohäßonskraft , 3) der Ab- 
ftofsungskraft , 4) der Lebenskraft oder Reizbar- 
keit, 5) der gleicbmäfsigen Vertheilungsfucht bey 
den Gasarten und Dämpfen, oder deren Elaftici- 
tat ' »""* » Die An2i « nun g«kraft offenbart Geb O in 
der Anziehung der Erde oder der Schwere, a) An- 
ziehung der Weltkörper unter einander, 3) magne- 
tifcher Kraft oder Anziehung der Pole, 4) Anziehung 
der verfchiedenen unfeften Stoffe gegen einander, wel- 
che im feften Zuftande nicht bemerkt wird, und 
5) Anziehung durch elektrifche Kraft." — „Wenn 
Wir annehmen, dafs das Veränderliche vom Unver- 
änderlichem entftanden ift, wie wir folches nicht an- 
ders annehmen können ; fo müffen wir auf den Welt- 
körpern die Urfächen von den Wirkungen in der 
Natur nicht fuchen; foodern in den Räumen, wel- 
che die W elten trennen. Eine Leere in diefen Räu- 
men 1 Vorausretzen, widerfpricht den Erfahrungen: 
fie find alfo mit etwas augefullt, und unfer Auje 
fagt uns: mit Licht und Finfternifs, alfo mit zwey 
welentlich verfchiedenen Stoffen. Ich nenne diefe 
Elementarluft und Elementarfeuer, und fetze ße un- 
ter den Bang der Geifter." - „Soll ein Körper un- 
terftützt werden, fo wird das am leichteften gefche- 
hen, wenn man die Stütze gerade unter den Schwer- 
punkt der in der Höhe zu haltenden MafTe bringt. 
Je weiter man fie davon entfernt, delto weniger wird 
fie wirken und alfo den Fall des unterftützten Kör- 

Eirs aufhalten können: denn die Stütze ift hier eine 
raft, welche trägt, oder gerade in die Höbe wirkt, 
der zu tragende Körper aber eioe Kraft, welche je- 
ner entgegenwirkt und herunterzufallen bemüht ift. 
Ift nun die Wirkung ganz in gerader Linie entge- 
geogefetat, fo wird fie am gröfsten feyn müffen. 
Wirken aber die Kräfte in verfchiedenen durch einen 
Stab oder fteife Linie verbundenen Richtungen , fo 
nennt man diefe Einrichtung einen Hebel, und 'die 
Wirkung der Unterftutzung oder des in die Höhe 
Treibens einer Maffe wird immer geringer feyn muf- 
fen, je weiter die Wirkungslinien von einander entfernt 
find, je weniger alfo die Kräfte in eine Richtung fal- 
len, und fo wird der) durch den Hebel zu tragende oder 
mit demfelben verbundne Körper an Kraft zunehmen 
und das Uebergewicht erhalten über die gleich fchwe- 
re Maffe, welche etwa am entgegengefetzten kürzern 
Arm des Hebels angebracht wäre.'' Ree. fürchtet, 
dafs die Augenblicke, welche der Vf. zu diefen Unter- 



vtimwuv« — -.«- — — - — — — - — —•—-,-» --- — - — — mrdvuQ uci su ujcien unter- 
en feinem Wohl beyträgt, kann fich ein Vernünfti- fuchungen verwandt hat, auch um/bnß verloren eewe- 
ger nicht verfchaffen wollen, denn der Charakter len find. v 8 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

„, b. Schmidt: Geiß der National - Oekono- 
mie und Slaatsieirthfchaft für National • Repra- 
fen tauten , Geschäftsmänner und die, die es wer- 
den wollen ; von Anguß Wüktlm von Leipzi- 
ger. — Erfitr Band. National •Otkonomie. it-13. 
22% S. Zwtyttr Band. Staatswirthfckaft. 1814- 
436 S. gr. 8. 

Ein Oeift, wie ihn die Fürften ihren Völkern zu 
finnigem Arbeitsfleib, zo guter Wirthfchaft 
und treuer Vaterlandsliebe wünfcben motten; wie 
ihn die Völker ihren Vortretern und Dienern zur 
Erkenntnib ihrer Sachen und Bedürfniffe zu Rath 
und That wOnfcben mOffeo , fpricht im Allgemeinen 
aus diefer Schrift. Die Einfettung giebt von der 
Grundlage der Gedankeofolge Rechenfchaft. Sie ift 
feft angelegt, und fähig, ein grobes und dauerhaftes 
Oebäude der Volks wirthfchatt zu tragen; worin von 
Seiten der Regierung Intelligenz und MoralitSt, von 
Seiten des Volkes aber Vertrauen und Gefetzücbkeit 
walten foll. Als Quellt des gefammtem National - 
Reichthums wird geiftige und körperliche Arbeit 
folgerecht angenommen. Der irfli Abfchnitt: Wie 
wird das toitt Capital gewonnen und vermehrt? geht 
davon aus, dafs die Erde nur den rohen Stoff zu der 
Prodnction liefert, die in Vermehrung eines genieb- 
baren und in Verwandlung eines ungenießbaren Ur- 
ftoffes in einen geniebbaren befteht (diefe Kunftaus- 
drucke Icheinen dem franzöfifchen joulffance entfpre- 
chen zu follen). Der körperliche oder geiftige Kraft- 
aufwand, wodurch hervorgebracht oder umgeftaltet 
wird, heibt Arbeit; die Summe dar Arbeit, die 
eine Nation in einem Jahre verrichtet, ift das jähr- 
liche Einkommen derfelbeo ; und die jährliche Pro- 
doction wird todtes Capital genannt: wahrfcheinlich 
um den Liebling des Vfs. , den Umfatz und Umlauf 
deflo lebendiger hervortreten zu laffen, von delfen 
Wichtigkeit allerdings das reiche England gerade 
jetzt das auffallendfte Beyfpiel giebt, Land- und Ge- 
wnrbleut* waren nie in gröberer Verlegenheit, und 
warum? weil ein Waarenumfatz von 35 Millionen, 
den der Krieg veranlagte , im Innern wegfällt. Bey 
intändifcken Stoffen wird der Bearbeitung durch Hand- 
werker vor der Gewerkarbeit der Vorzug gegeben, 
weil jene beffer arbeiten als durch Kunftgetriebe ge* 
fchieht, und weil dadurch mehr Menfcnen ernährt 
werden. Die Vergleichung der deutfche« Leinwand- 
weberey mit der englifcben Wollweberei hätte dabey 
zum Beyfpiel dieritn können. Es ift ein Glück für 
J.L.Z. 1816. Dritter Baad. 



Deutfchland, dafs fich der Flachs nicht ändert als 
durch Menfchenhände fpinnen labt, fonft wir« ihm 
auch diefes Gewerbe durch englifcne Spinngetriebe 
verkümmert. Was durch Zölle dagegen geTchehen 
konnte, das ift gefcbeben. Wichtiger als dl« Zer- 
tbeilung der Arbeit ift dem Vf. mit Recht ihre rich- 
tige Eintheilung, wobey Oberdieb zu bemerken ift« 
dafs die Zertheilung der Arbeit bis zu einem einzige» 
Handgriff die menfchlicbe Kraft mibbraucht und 
lähmt. Die Eintheilung der Arbeit führt von felbft 
auf die Eintheilung der Zeit, befonders beym Land- 
bau, wobey Ober Vernachläfßgung geklagt wird. 
„Man mub efftaunen, wenn man die Romane lieft 
(wovon im zweiten Bande Beyfpiele gegeben werden), 
welche die Landschaften und Kammern bis jetzt An- 
schläge genannt haben." Die unbefchränkte Frej- 
heit in Handel und Gewerben ift gefchildert, wie oe 
wirkt, aber wie dahin gelangen, wo fie nicht ift, 
wo fie der Ausländer verweigert? (Jeher den Getrei- 
debandel ift die Gedankenordnung diefelbe, wie in 
7orr*n* ejfay <m tht txttrnal cor» trade. London 1815, 
worüber wir uns auf die Anzeige in der Allg. Lit. 
Zeit. v. J. beziehen. Was Ober den KunftGnn mit 
Beziehung auf die Gewerbfamkeit gefegt ift, ver- 
dient grobe Aufmerkfarokeit- Wenn aber die unbe- 
fchränkte Benutzung der Foriten dadurch vertbeidigt 
wird, dafs der Holzpreis die EigentbQmer hinlänglich 
beftimme, forftmäfsig zu wirthfebaften : fo fteht die 
Erfahrung entgegen, nach welcher die Forften in bef- 
ferem Stande find , die dem Staate gehören , als wel- 
che im gemeinen Eigenthum ßud ; jeder Verfchwen- 
der kann hier die Nachkommen um ihr Erbe brm- 

fjen, und die Locke läfst Geh für das nächfte Ge- 
cblecht nicht wieder ausfällen. In den deutlichen 
Eichenwäldern ift die Lücke zwifchen 300jährigen 
und 70jährigen Stämmen jetzt fahlbar, und der Aus- 
fprueb unfers beldenmQthigen Dichters Körner nicht 
ganz richtig: 

Deutfche« Volk , du herrlicbJtet totj alten, 
Deine Eichen ftektn, da biß gefallen ! 

noch ift indeb zu helfen, aber es ift hohe Zeit; und 
thun es die Staaten nicht, welcher EigenthQmer bat 
dazu die Qeldkräfts? Gey der Befümmung des Be- 
griffs der Grundrente find die WiderforOche glück- 
lich vermieden, worin fich die fonft To folgerechte 
phyfiokratifche Schule verwickelt hat, und zu denen 
auch die Lehre: dafs allein Arbeit die Quelle des 
Reichthums fey, fo leicht fahrt. Der Boden (die 



Kt oey dem Landoau mit, wi« 
1 Kunugetriebe (die naeebapifeh« 
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Kraft). Die Hlnweifung auf. das Eigenthumsrecht entgegen wirken follen, werden feine Vermehrung 

äre vielleicht dabey nützlich gewefen. — Zwtyter verhindern." — t • - - • . 

Der zureytt Band beginnt als Einleitung mit ei- 



JFie wird das todtt Capital tiner Nation 



w 

Abfohpitt: 

lebendig gemacfü? Dadurch, dafs es in Umlauf ge- 
fetzt wird, wozu des Geld der Hebel ift. In fo fern 
diefer Umlauf im Innern gefchieht, vermehrt er den 
Nationalreichthum nicht : denn entweder wird das in 
Umlauf gefetzte Capital verzehrt, oder es wird wie- 
der als toites Capital niedergelegt. In fo fern der 
Umlauf aber jn einem Austsufch des Ueberfchuffes 
>r.H " n *.u bnrf.« bcff-b! , v/i «?!itl ei Ie.n National- 
Reichthum, weil man dafür etwas eri iilt, was man 
nicht hat, und doch haben will. Die AnGchleo Aber 
das Geld ftimmen mit denen des Grafen B'iquuy über- 
ein; und die Gedanken über den Credit find heherzi- 
nngswerth : als Vertrauen in die Ehrlichkeit und 
Shigkeit eines Verpflichteten, feine Verbindlichkeit 
getreu zu erfüllen, ift <ler Credit rein • persönlich ; 
der fogenaniite Healkredit ift dcrTaufch' eines Indien 
gegen ein lebendiges Capital, und dabey aUo nicht 
von Vertrauen, fondern von Sicherheit die Rede, 
Auch Montesf) 
im Geift der 

wo Niemand feines Vermögens eewifs i\, Hebt mau 
bey Darlehnen mehr auf den Mann als auf die Gu- 
ter." — Da die Banken, wenn Ii • im gemeinen Ei- 
genthum find, von befchränkter Wirkfamkeit blei- 
ben, und wenn fie im Staatseigentum find, nach al- 
len bisherigen Erfahrungen, gemilst, raucht werden: 
fo wird ein« Nationalhank empfohlen, welche zu- 
gleich Depofiten-, Difconto-, Leih- und Zettelbank 
iejn kann. Sie mufs von der vollziehen den Ge .valt 
unabhängig feyn, unter der Aufficlit der gelel/geben- 
den - Verfammlung ftehen, die aus ihrer' Milte die 
Bankvorfteher ernennt, und fie verpflichtet. Die 
Einführung des Papiergeldes durch ganz Europa wird 
auf den Fall befürchtet, dafs der Ertrag der amerika- 
nifchen Bergwerke ausbleiben follte. Betrachtungen 
aber' den Verbrauch, wovon die Staat ^ausgaben ilen 
fechMen anch wohl den vierten Theii betragen follen, 
befrbliefsen den erden Band. Was der Vf. eigentlich 
will, ergiebt fich wohl am ktVzei'ien aus folgender 



ieo, lü.iuci [i vuii jitu^i iivn nie nr.ir. 

■squieu kennt digTen' Unterfchied; er fagt 
Gefetzgehung: ,iUrtter einer Verwaltung, 



Sfellc: „Wenn in einem 
dauernde Meliorationen der Boden 
macht, der Vieh ft and' veredelt und 
zufolge des dadurch mi 
lere Pflanzen als die g 



Staate durch wahrhaft 
ergiebiger ge- 
vermelirt, und 
hr gewonnenen Dingers, ed- 
hnlichen erzeugt werden; 



wenn die Producte der Arbeit vermehr', und verfebö- 
nert werden; wenn durch erhöhte Intelligenz und 
Moralität der persönliche Credit der Kaufleete zu- 
nimmt; wenn fich dadurch der Handel ausbreitet und 
die Innere Circulation befchteunigt ; wenn alle 
Schranken zerbrochen werden , die der freyeften 
Concitrrenz im Erzeugen und Handeln im Wege fle- 
hen; wenn die perlönliche Freyheit und die Sicher- 
heit des Eigenthums unter allen Verhaltniffen re- 
fpectirt wird: dnnn muTs der National - Reichthum 
fteigen. Nur auf diefem natürlichen We^e kann fich 
der National-Reichthum vermehren. Alle künftliche 



nem Staatsverfaffungsentwurf , hierauf folgen als Prä- 
liminarien Bemerkungen über Statiftik , Staalsfchulen, 
ftaatswirthfehafiliche Gefetzgebung, Handelsbilanz, 
Taxen, öffentlichen Schatz, Staatsfrhulden - , Poli- 
zay-, Zucht-, Toll-, Arbeitshaufer , Magazine, 
Zehnten, Invalidenhäufer, Gerechtigkeitspfln^e, Co- 
lonien, Akademieen der Künfte und Wiflenfcliaften, 
Phyfiognomie des Staates, Oekonomie der JZeit , fte- 
hende Heere, Privatkredit - Inftitute und Affecti ranz - 
Gefellfcharten. Die Folgeordnung in diefen- Gegen- 
ftänden mag auf fich beruhen; die Bemerkungen ent- 
halten viel Wahres und zeugen von Sachkenntnifs. 
Auf mehr ala einen Jüngling unferer Zeit pafst die 
Schilderung, dafs er wähnt, wenn er feinen Heruf 
zur Weltherrfchaft durch ein Sonnet oder Manrchen 
beurkundet hat : er habe den Gott in fich, er AlbJ«. 
fich dem Göttlichen verwandt, und daber in diefem 
fäfsen Gefühl fich berechtigt glaubt, weiter nichts: zu 
lernen, alles gemein zu nennen, was vernünftige 
Menfchen Kenntnilfe, Anlichten der wirklichen 
Welt nenuen, ohne welche injn dem Staate nicht 
nützlich werden kann. — Uie füdpreufsifchen Schul- , 
z*n konnten gewöhnlich nicht frhreiben, und be- 
dienten (ich bey Aufnahme der Einwohnerzahl und 
des Viehftainmes der Kerhftöcke, dabey waren Ver- 
wechfelimgen unvermeidlich : für die männliche Be- 
völkerung gaben fie die Zahl de? Hornviehs an u. 
dgl. — Die fihlpreufs. Steueramter wollten den , 
Bjer- und Branntweinverbrauch nachgewiefen haben, 
die Kummer unterfaßte die Mittheiluog der geforder- 
ten Nachrichten auf den Dornam-n. — Die Herz. 
Wartcbauifchen Steueramter verlangten, dafs der 
Werth des Kuhpockeneiters angegeben werden follte, 
ehe derfeibe verabfolgt würde. — Die Staatsphy- , 
fipgnomie erkennt der Vf. an guten I le/rttralsen, 
Brücken und WirthsuSufcTP, an reifer Aibeitsbewe- 
gung des Volkes, an leiner reinlichen Kleidung und 



an 
an 



icmer freyen Aeufserung über Staatsfaclien ; oder 
Verfchloflenheit, an geheimer Polizey u. f. w.„— 



Am knifiigften wird von der Notwendigkeit gehan- 
delt, das flehende Heer aus der gefammten Volks- 
kraft und verfallungsmafsiger Freyheit hervortretan 
zu laffen. Jm zwtyttn und drillen Abfchnitt erfeueint 
die eigentliche Staclsuirt'ifthaß, welche im vierten 
Abfohnitt auf einen Staat von 10 Millionen Einwoh- 
nern mit nicht ungünfijgcm Boden und guter Han- 
deJslage augewandt wird. Ein Hauptzweck ift dabey 
Vereinfachung der Verwaltung und Vermeidung der 
Capiulbeftcuo ung, fo wie die AI l*, hing der Zehn- 
ten. Von den Domänen erhalt der Staat nicht zwey 
Drittel des Ertrages, welchen der gemeine F.igen- 
thümer daraus beziehen würde; und die erträglichfta 
Benutzung mn feiner Seite ift die Erbpacht t zu ei- 
nem Kaut - Preü'e , der die genauere Autlicht auf die 
neuen Ei bpacht„utrr «berfiüfli^ macht..' Darin w9rde-< 
allerdings der 1 Lujnvortheil liegen, der feiner feit*:' 



Mittel, alle poütiveu Gefetze, die dem Nalurgefetz wieder ebeu jo wichtige als bekannte NebeavoUbeile 
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iie dadurch gedeckt werden; auch 
rfialtung der Schleiden und Kunft- 



für den St, ixt gewahren würrle. Die Zollerhebung 

nach dem angegebenen Werth foll au» die Grenzen 
befchränkt und den Beamten reichlicher" Gehalt be- 
willigt, dann aber jeJe Veruntreuung mit dem Tode 
beftraft werden. ( Würde .he Strafe wdhl vollzogen 
werden?) Die Durchfuhr der Waaren fdfl unbe- 
dingt erlaubt und nur einem Zoll von | ¥ * 5 Procent 
unterworfen feyn; eS» Grund Tatz, der bereits in 
mehreren Staaten zur Anwendung gekommen ift. 
Von der Aufhebung 4w AVaJTerzölUi läfst fich der 
Grund nicht einteilen, weil die Wafferbauten grofse 
Koften machen , di 
möchte die Unter 

ftrafsen von Seiten der Kaufmannfohaft die Vcrwick 
jungen vermehren ftatt fie zu Vermindern. Bey den 
Pofren fofrmehr auf die Hülfe, welche fie dem Ver- 
kehr, als welche fie dem Schatz gewähren, gefehen 
werden. Der Salzhandel füll frey feyn, nachdem ei- 
nem jeden Ünterthanen ein beftimmtes Maafs durch 
Zwang«kauf zugetheilt'ift; Mehr febeint fich die Klaf- 
fenlötterie in der Hatfptftadt mit zweymaliger Zie- . 
hung jedes Jahr, und die Beftimmung des Eitdatzes zu 
30 Rlhlrn. in empfehlen, weil dadurch der Arme davon 
au c gefchJoffen wird.' Die Notwendigkeit des Höh* 
heitsrechts über- Berg werke wird dadurch begründet, 
dafs fie ilie Mittel zur VertheiJigung des Staates lie- 
fern. Dfe°fiefre ! uerang derer, welche im gemeinen. 
Eieenthum find, mofs'dtfm Gefetz des Grundzinfes 
folgen. Die Münze darf nur einen Prägefchatz von 
höchftens 1 Procent abwerfen : dagegen kann die Na- 
tionalttank die Quelle einer bedeutenden Einnahme 
werden. Der btempelertrag wird am einfachften 
durch die Stadtobrigkeiten und Landesbehörden (?) 

er darf aber am Vermögensftamm nicht 



SlÜIfchweigen ; nun es aber auch in Preufren ge-' 
fchieht, mjiffen wir dage^e:? die deutfehe Gefchichte 
und Steuerwiffenfchaft anrufen. Gegen die Meinung' 
an fich haben wir nichts. Sie ift in den gröfsten Rei- 
chen recht4begi an '.et. In den Mahomedanifche« 
Staaten ift fie Grundgefetz auf dem Koran und auf 
ftrenger KiuberrlichUeit beruhend, nur die geiftli- 
chen Güter lind davon ausgenommen (f. Tkomton's 
jetziger Zuftand der Türkey). Auch in England . 
wird allerdings nach einer unbedingten" Rechtsver- 
muthung der König für den Obträgenthiimer des gar- 
zsn Landes angenommen : weil Wilhelm der Erobe- 
rer rtfenges und allgemeines Lehnrecht einführte; 
weil durch das Gefetz 12. Car. IL c. 24. zwar di« 
Kronlehen in freye gemuine Landleihe (free Uad com- 
tuen foeagej verwandelt, aber eben dadurch nur die 
unge.viffen unJ unlieflimmterl , nicht die gewiffen 
und beftimmten Leitungen aufgehoben wurden; und 
weil alfo noch alles Land vom Könige kommt und 
Niemand urfprfiiH'Jiche Allo lialgüter nachzuweifen 
vermag. Mit diefen en^lifchen Rechtsgrundfatzen 
ficht <lie von Wilhelm III. angeordnete Gruodfteuer 
in fo Tern in Verbindung, dafs fie alsein unveränder- 
licher aber abkau! üche'r Grundzins betrachtet wird. 



Gerade daiGeeentl 



diefen ift in Deutfch- 



land eingetreten. Krftlich hat nie ein Eroberer über 
ganz Deutfchland frev und willkürlich gefciialtet und 
gewaltet. Karl der Grofse brachte reine Völkerfchaf- 
ten in Staatsverband , .liefs ihnen aber ausdrücklich 
das sinheimifebe Recht. Kein Kaifer hat je behauptet, 
dafs ihm von Gottes Gnaden ganz Dewtfchland ge- 
höre; wohl aber find die Burgen Heinrichs IV. felbft 
auf unftreitiuem Kronlande als der Freyheit gefähr- 
lich niedergeritten. Zweytens ift bekannt, dafs die 
zehren. Die hefte Steuer wire die Einkommens- • Welfifchen Stammlande erft im I3ten Jahrhundert 



fteuer, und Tollte die Einzige feyn, wenn fich «las Ein 
kommen dem -Sfeueuoge nicht entzös»*. Da diefes 
aber-gefchieht : fo mufs man durch verfr.hiedene Ab- 
gaben, die theils mittel-, theils unmittelbar den 
Steuerpflichtigen treffen, "das Einkommen eines Je- 
den verhiltniismSfsig zu erreichen fuchen. Diefes 
gleichmäfsige VerhMtnifs in der Beteuerung kommt 
jedoch bey dem Grur.dzhs fGrundfteuer) nicht zur 
An-vendtmr*, weil die Grunnfreöer eigentlich keine 
AH-abe, fondern rn Regal ift: der Zins von demje- 
nigen Stück Grund und Boden, der dem Hcrrfcher 
pfc^nthrtmlich von jedr-n (Jrundftück gehört. Sicht- 
lich herrfcht eine grofse VeffcKiedenbeit in dem Ca- 
pital, das dem Staate an den Grundflächen gehört;" 
uhd es kann fich „Niemand über die Höhe des fJrund- 

zmfes rechtlich befchwr-ren ; wollte derSt;?at hier den mehrere J'au/ende durch die Verordnungen von |Sept 
Grundzins erhöhen, dort erni ■•drigen , (0 würde er igia und ^ Uec. 1815 uiedergefchlagen oder in Eins 
offenbar dem rinfn fo viel Cd piial nehmen, al? er zufammengczogcn find. Von diefem Grimdzinfe ift 
dem andern frbenkle. * '«S* Sonderbar! die beiden aber die deutfehe Grttndßeuer durchaus verfchieden. 
erben wiffenfcliaftüchen" Vörfchiage zd Steuerordnun- Sie ift urfprünglich eine Kriegsfteuer , die theils zur 

Ki, die nach der Vertreibung der Franzofen aus Schuldentilgung, theils zur Unterhaltung der * >ru P* 
Mtfchland erfcheinen, legen dem Oh»"-- -f* n fcaudig ^ewordan, die von den Ständen bewilligt, 

eigenthum an allem Grund und Boden bey. Alses und häufig unter ihrer Mitwirkung, ja felbrt 
von Sariorius im Königreich Hannover gefchah, neu allein erhoben und berechnet ift. w l r p r -„v **! 
übergingen wir es in der Anieige Nr. 267 v. J. mit fen über diefe Thatfechen in Beziehung aut lreuv ^** 



dem Kaifer und Keich zo Lehn aufgetragen; und 
dafs endlich die Reichsleben flehen den Stammgütern 
der Fürften völlig verloren; date zu diefen die Her- 
ren von Anhalt gezählt wurden, obgleich fie keinen 
Namen einer Reichswürde führten; und dafs.es fo- 
gar bis 1803 freye Reichsdörfer gab. Noch weniger 
als die Kaifer haben die Fürften ein Obereigeothums- 
recht in ihren Staaten behauptet, und es giebt darin 
vpn Alters her nicht allein adlige, fondern auch 
bäuerliche Allodialgüter. Von einem Grundzids, den 
derStaat als foUIter bezieht, kann alfo die Rede nicht 
feyn; in leTs der Grundzins, den der Gutsherr er- 
hebt, fo alt als die deutfehe GeWiSchte ift, und in- 
defe er als Kamniergefälle unter den vielfachften Be- 
nennungen erscheint, wavpn allein im Nafutuifchen 
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und Hannover, namentlich auf die Schriften von 
Tkilt's Kurmärkifche Contributions- Einrichtung und 
too Btrltpfch' Calenberg'fche Steuerverfaffung, und 
fragen nur, ohot weitere Folgerungen zu berühren: 
wie diefeTbatCschen mit dem löge nannten Ohereigen- 
thum ficb vertragen? — Der Grundzins otler viei- 
raehr die Grundfteuer, wozu der Betrag des Service?, 
der in Geld veranschlagten Zehnten und Fourageliefe 
rung und der Kotten der aufzuhellenden Einouarti- 
rung als die drückendfte Beeinträchtigung des Eigen- 
thums und der perfönlichen Freyheit kommen Toll, 
macht der Vf. zur Haupifteuer. Er verwirft die Ca- 

Ritalbcftcuerung, und flimmt aus guten Gründen, als 
iolhbehelf, far eine abfteigende Kopffteuer nach 
dem muthmaafslichen Einkommen. Sehr richtig be- 
trachtet er die Verbrauchsteuern als ein Gegenge- 
wicht der Grundfteuer, die am vortheilhafteften auf 
wenige, aber unentbehrliche Bedürfniffe, wenn fie 
zudem Verbraucher kommen, gelegt werden. Um 
bey diefen Steuern Verfchleif und grofsc Erhebungs- 
koften zu vermeiden , focht er ihnen die Natur un- 
mittelbarer Abgaben zu geben. So z.B. Toll dieMehl- 
(teuer von jedem Müller in feftem monatlichem Be- 
trage nach der Scheffelzahl des Getreides, welches 
feine Mühle im jährlichen Durchfchnitt mahlen kann, 
bezahlt werden. Es wird angenommen, dafs ein 
Waffermühlengang in 34 Stunden 22 Berliner Scheffel 
mahlt, dafs das Verhältnifs auf ico Scheffel 60 Sch. 
Schrot, 30 Sch. gebeutelt Roggenmehl, 10 Sch. Wei- 
zenmehl ergiebt, und dafs, nach Abzug von 42 Buhe- 
tagen, die Mühle jährlich in 191^ Tagen 4563} Sch. 
Schrot, in 96/j Tagen 581} Sch. gebeutelt Mehl, in 
33 t V lagen 1,6 Sch. Weizenmehl liefert, wovon 
der Geldbetrag 
von 4363! Scb. zu 1 gr. . . 177 Rthlr. 15 gr. 7} pf. 

— 58i* " -a|gr. . 64 — 15 — 5i — 

— 96V,- - 6 gr. . . 34 — a — 4) — 

Oberhaupt ift a66 Rthlr. 9 gr. 5) pf. 

und wozu noch das Stampfen von 150 Scheffeln mit 
15 Rthlr. kommt. Dieler Vorfchlag erinnert zwar 
an die altefte Erhebungsweife eines Staatseinkommens 
von den Mahlen : Wie würde es aber den Grenzmül- 
lern gehen? Mit diefer Frage foll der finn reiche Vor- 
schlag keineswegs kurz abgefertigt, fondern nur eine 
von den vielen Rückfichten angedeutet werden, wel- 
che dabey in Betracht kommen. Auf ähnliche Weife 
foll die Steuer von den Branntweinbrennern nach dem 
Inhalt derBlafen, und von den Brauern nach ihrem 
AblaU bezogen, von den Fleifchem aber eine Ge- 
werbfteuer erhoben werden ; zu Sicherheit ihres Ge- 
werbes wird ihnen ein Zeichen verliehen , ohne wel- 
ches keine Baut verkauft werden darf. Der innere 
Verbrauch des inUndifchen Tabaks ift gleichfalls 
nach AbfchaUung [tauer bar. Schließlich erklärt fieh 
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de f Vf. gegen die Naturalleiftungen ond öffentlichem 
(auch in England üblichen) Frohnen. Der Hebel in 
diefer Steuerordnung ift, dafs 6e zur Volksfache ge- 
macht, und durch frey willige Aufficht erreicht wer- 
den foll, was bisher durch Zwangsauf Cent nicht er- 
reicht werden konnte. Der Gedanke ift ehrenwerth. 
Ihre Anwendung auf einen Staat von 10 Millionen 
Einwohner wird mit folgender Geldberechnung ge- 
macht. 

An Staats - Einnahmt : 

I) Die Grundfteuer 14,000^00 Rthlr. 

a) Die Domänen, nachdem ßa 

theils zur Schuldentilgung ver- 
kauft, tbeils in Erbpacht gege- 
ben find 1,000,000 — 

3) Die Grenz • und Durchgangs- 
zölle 2,000,000 — 

4) Der Polt Ertrag 1,000,000 — 

5) Der Salz - Ertrag 3,300,000 — 

6) Der Stempel- Ertrag .... 1 ,000,0c o — 

7) Der Bergwerks-, Münz-, 

Bank- und Lotterie- Ertrag . . i,ooo,oco — 

8) Die Mahlfteuer ..... 5,000,000 — 

9) Die Trankfteuer froooyooo — 

10) Die Gewerb • mit Einfehlufa 

der Schlacht fteuer 1,200,000 — 

II) Die Tabaks fteuer .... 1,000,000 — 

überhaupt 33,500,000 Rthlr. 

An Ausgaben: 

1) Die Krone 4,000,000 Rthlr. 

3) Das Kriegswefen . . . « . 14,000,000 — 

3) Die innere Verwaltung . . . 3,000,000 — 

4) PeuGoneu, Kofteo des öffent- 
lichen Unterrichts , Lendverbef- 

ferungen, Steuer- Er laffungen . 5,000,000 — 

5) Vergütung für die Zehnten 2, 000,000 — 

Oberhaupt 28.000,000 Rthlr. 

bleibt ein Ueberfchufi von 5,500,000 Rthlr. Von die« 
fem glänzenden Ergebnifs entfernt ich frevlich noch 
zur Zeit jede deutfehe Staatsrechnung gar (ehr; wenn 
man auch nicht auf das Schulden wefen , fondern auf 
die Verwaltungskoften ficht. Hier fchsint der Ort 
zu feyn , aus der Schrift noch einen neuen Gedanken 
nachzuholen, oder vielmehr eine, neue Einkleidung 
des alten Spruchs von Cicero : die hefte Steuer ift die 
Sparfamkeit. Hier heifst er: „die durch das fle- 
hende Heer und die Officianten der Nation zur Pro- 
duetion erfparteZeit ift der Maafsftab der Abgaben; 
überfchreitet die Abgabe diefes Maafs, fo wird fie 
ungerecht, drückend. Es dflrfen alfo nur fo viel 
Abgaben erhoben werden , ajs der Zweck des ftaats- 
bOrgerlichen Vereins durchaus erfordert. " 
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September ißi6. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L.Neue periodifche Schriften. 



Sprache und zur allgemeinen Sprm 
rakteriftiken klafhTcber Autoren, 



»3o eben ift bey ans «rfchienen und an alle Bnch- 
handlangen verfandt worden: 

x) Journal für Literatur, Kauft, Luxus and Mode. 

i|i6. jtes Stück, 
s) A)]gem.Sta«urerfa[Tangs. Archiv. Zeitfchrift für 

Theoria and Praxis gern »Tilgt er Regierungs- 

formen. iften Bdas Jtes Stück. 

3) Allgemeine geographifche Epbemeriden. ig 16. 
5ta$ Slück. . 

4) Nemefis. Zeitfchrift für Politik und Gefchichte. 
Herausgegeben von/r*. Ludern. ^tenBdes ites und 
?tes Stock. 

j) Der deuifche Fruchtgarten, als Aufzug aus Sick- 
Itr't dentfehetn Obftgärtner and dem Allg. deut- 
schen Garten - Magazine. Mit ausgemalten Kpfrn. 
iften Bdes }t«s Stack. 

Weimar, Anfangs Auguft ig 16. 

Or. H. S. pr. Landes- Induftrie-Compt. 
i ______ 

Die Unterzeichneten haben vor entigen Monaten 
durch ein befonders gedrucktes und verfandtet Blatt 
eine huutanifüfche Zeitfchrift unter denn Namen n Atke- 
mium n angekündigt, und darauf in reichem Maafae von 
gelchrtan Mannern Verliehe rungen einer nabern Theil- 
nahme erhalten, die dem Unternehmen einen gnnfti- 
gen Erfolg bereiten wird. So forgfaltfg ße indeffen 
darauf bedacht geweien find, die genannte Ankündi- 
gung mSglichft allgemein bekannt zu raachen, fo find 
Ae doch überzeugt, dafs diefelbe vielen BefchOtzern 
und Freunden der homanifrifchen Studien anbekannt 
geblieben ift, und Tie wiederholen daher mit der An- 
zeige, daCs das trflt Heft des Athenäums in einigen 
Wochen erfcheinen wird, eine kurze Darlegung ihres 



v^on^ecturen una r_*- 
curfe über fchwierige Stellen, zuweilen auch Ueber- 
fetzungen einzelner Abfchnitte aus denfelben; IL fite- 
rarifche Relaiionen, Nachrichten von Gymnatial - Ein- 
richtungen, Schulplane, Anfragen, Vorfcblsge u. L w. 
enthalten. 

Garn wiederholen die Herausgeber zugleich die 
Bitte um eine wohlwollende weitere Bekanntmachung 
dieler Anzeige, and den Wunfcb, dafs die von ihnen 
unternommene Sache durch eine möglicbft allgemeine 
Thei Inahme zu ihrer eigentlichen und wahren Wirk- 
famkeit gelangen möge. Die Buchhandlung der Her- 
renH e m m er de und Schweif chke hat den Verlag 
übernommen , und die Unterzeichneten erfoeben , Bey. 
träge und Beftellungen gefalligR an die genannte Ver- 
lagshandlung einzusenden. 

Halle, im Augoft i«i6\ 



Das Athenäum ift zur Beförderung der humani- 
ftifchen Studien in ihrer Anwendung auf öffentlichen 
Unterricht beftimmt , und bezweokt zugleich eine nä- 
here Vereinigung der deetfeben Humaniften und Schul- 
raSnner za geme'mfcbaft lieber Tharigkeit. Es wird 
daher zur Erreichung diefes Zweckes L Abband Jungen 
und kürzere Bemerkungen über einzelne Theile der 
grieebifchen und lateinifchen Grammatik, Beyträge 
aar Lexwograpbie der grieebifchen und lateinifchen 

A. UZ, 1816. Dritt« Bund. 



Friedrich, Günther. 
Lehrer an der Schule zu Bernburg. 
Wilhelm Wnchtmuth, Di., 
akademifcher Docent und ordentl. Lehrer 
an den vereinigten Gymnafien in Halle. 
I . ... 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 
Nachricht für Bibiiothtkare und Gtfchkkttfreunde. 
Von 



Dr, 



J. A. Feßltr'r Gtfchithttn der Ungern 
und ihrer Landfaffeu 



ift fo eben der drittt und vitrtt Band im Verlage von 
J. F. Gleditfch in Leipzig erschienen/ Das Werk 
wird nach dem Plane des Verf affers »cht Bände ftark. 
Der Inhalt des trfttu bis vierten Bandes ift (auf 170 Me- 
di anbogen , begleitet von J colorirten Landkarten und 
4 Vignetten) folgender : I* und II' Band. Die früheften 
Gefchichten der Ungern unter Herzogen und Königen 
aus Arpads Stamme, Zeitraum bis zum Jahre Chrifti 
1300. Hl' Band. Die Zeiten Wenzeslaw, Otto, Karl L 
Ludwig I, Maria L and Karl II. votnJ.G ijoi btvt}8Ö. 
IV» Band. Die Zeiten Siegmunds, Alberts, Wladis- 
la ws I , Ladislaus V. vom Jahre 1 306 bis 1457. Der Preis 



des Buchs 
des tri 



ift für diejenigen, welche bei 



IS gr. 
M 



rflen bis vierten Bandes auf den /ans/trat bis 
Velin pap. aoRthlr., weisses Druckpap. u 
für alle acht Binde Velin, 



ropfang 



ackte* 

Rthhr. 
ilinpapier 
4orUhlr, 
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40 Rthlr., weidet Druckpapier ij Rthlr. Conv. Geld. 
Außerdem ift der Preis für den tften bis 4len Btnd 
Velinpap. 16 Rthlr. 16 gr. Sieb f. , «reiftes Druckpap. 

i| Rthlr. Sachf. feftgefiellt. Nach Beendigung des |ten 
and letzten Bandes fallen die Vortbeile der Voratube- 

Zahlung weg, und die Preife dürften dann folgende 
fevn: g Bande complot Velinpapier 53 Rthlr. g gr., 
weifsei Druckpapier 36 Rthlr. Man wird den Preis 
billig finden, wenn man die Stärke der erften 4 Binde 
(J70 Aledianbogen), das fchöne jetzt fo tbeure Papier, 
ganz vortrefflichen, dem Auge wob!thuen<len Druck, 
die forgfältigfte Correctur , eine durch diu Kntfernung 
des Verfaffers, der in Sarepta, an der Grenze des 
aliatifchen Rufslands, lebt, koftfpieligeCorrefpondenz 
berfickfichtigt. Uebrigens begann der Druck diefes 
Werks zu einer Zeit, welche dem Buchhandel nichts 
weniger als günftig war. Er begann von .Seiten des 
Verlegen mit dem rollen Vertrauen, dafs ein fo herr- 
liches Werk, als diefe Gefchichte der Ungern ift, eben 
fourohl von Seiten der wohlhabenden Bücherfreunde, 
als von der Ungerfchen Nation felbft L'nterfiützung 
finden wurde. Schliesslich giebt der Verleger die Ver- 
hcherung, dafs der Druck bis zur Beendigung des 
Manzen uoynterbrochen fortgefetzt werden füll. 



Neue Werkt der grieckifche» und romifchen Literatur, 
welche in der Jubilate MefTe i|t(S bey Ger« 
hard Fl ei f eher dem Jüngern in Leipzig 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben find : 

lUrmautti, G*iofr. y Element* doctrinae metricae. | maj. 

I Rthlr. 1 a gr. 

Cictroait, Af. T., Opera'quae|fuperfunt omnia ac de- 

Jerd Worum fragmenta. Recognovit, potior, lect. 
iverGtatem adnotavit.t Sndicet rerum ac verborum 
cqpior. adjecit Cftrtf. Qudqfr. Sck&t*. To«. I — XIL 
15 Vol. |. 11 Rtülr. ii gr. 
5atrra*fr, C. Tra»q. % Opera. Textu ad praeftantiffimai 
editionet reengnito, continuo commenterio illuftra* 
vit, clavtm Suetoniam adjecit Detlev. Carol. Gmil. 
taumgarte». Crufuf. Vol. 1 et IL 8 maj. 4 Rthlr. 

II gr. 

Projttrttf, Seat, Aurtlii , Carmtna. Entendav'u ad codi- 
cum fidem et annotavit Corp/«/ Lackmannut. g maj. 
1 Rthlr. | gr. 

Ntcandri Colophonii Theriaca, id eft de befttaram ve- 

nenis eorumooe remediis Carmen. Cum Scholiis 
■ graecis auetiorihue , Euteonii metaphraü graeca, edi- 

torjs krina et carminnm perditorom fragmentis, ad 
. librorum feriptorum ßdem recenfuit, emendavit et 

brevi annotaiiöne illuftrevit J. Q. Schneider , Saxo, 

1 maj. *< Rthlr. 
Pojmo, E. F.y Obfervationei critlcac in Thucydidem. 

g maj. t Rthlr. 11 gr. 
Gtrkard t E., Lectiones Apollonianae, | maj. 1 Rthlr. 
ig?. 



Palüphatut von unglaublichen Begebenheiten, Grie- 
chifch mit erklärendem Worterbucbe nach dem Ka- 
piteln de« Pallphatut. Sowohl zum Scbulgebraitck' ' 
alt zum Selbftunterrichte. Von Dr. J. H. Ai. Er. 
**ßi. %. tt gr. 
Atfckulot Agamemnon. Metruch überfetzt von /PI/*. 
vtn Humbilit. 4. t Rthlr. 



Für Lehrer und Schüler. 

Extrcititubuck mach der Folge dem, Regel» im der gr ö- 
ßer» Brvdertfthe» Grammatik , mit den not h igen 
lat. Ausdrücken und Redensarten herausgegeben 
von Af. Schult* , Rector zu Lockau u. C w. 

Auch unter dem Titel: 

. 

175 Auffütie zum Ueberfette» tut Lattiuifche, zum Be- 
huf eiu*s volUtindig praktifch.grammat. Cur£u<- 
Leipzig, bey Karl Cnobloch. ifio. 151$. 
in g. | gr. 

Unter dar Meng* von Hnlfshüchero znm Latein* 
fchreiben wurde bisher ein Buch ver reifst, welches den 
Lernenden Gelegenheit gebe, edle Regel» dar lat. Gram- 
matik der Reibe nach bald einzelne bald mehrere zu- 
fammen durch Ueber fetzen %»Jamme»mAngeutUr % tbeila 
kürzere theils längere Aufgabt» auf eine das Selhßdemkem 
mögUekß anregt »dt Art in kurzer Zeit bis zur UnvergeCt- 
lichkeit einzuüben. Diefem Bedür/nifle ift durch 
obige Schrift abgeholfen, die zugleich für folche Schü- 
ler fehr brauchbar ift, welche mit manchen Punkten 
der lateinifchen Grammatik wieder unbekannt gewor- 
den find, und fie baldigft wieder ßch geläufig machen 
wollen. DerVerfaffer hat ßch mehrere Jahre lang der 
hier befolgen Methode mit fo gutem Erfolge bedient, 
dafs viele feiner Schüler in JahrasCriTt völlig gratnma- 
tifcb- richtig fchreiben lernten. 



Von dem llngft mit Ungeduld erwarteten Werbe: 

Wendeigarde von Tinzgau, oder Glaubt t Liebe, Hoff- 
»u»g, 

hat kürzlich das erße Buch, oder rr>?«.Blndcben , di# 
Preffe verlaffen , und ift in allen Buchhandlungen der 
Schweiz und Deutfchlands zu finden. 

Ueber den Inhalt ditftt kiflorifek - roma»Hßk-r*^" 
giöfe» Gemeldet dtt lehnte» Jahrhundert/ enthalten wir 
uns alles eignen Unheils; es lifit fich aber erwarten, 
dafs der VerfalTer der Gertrud von Wart, Herr Pfar- 
rer J. L. Aftpi»t4Üer auf Britten bey Wmteethor , auch 
in diefeao Werke feinen^Gegenltand mtt Beg%tfteruag 
aufgefaßt und bearbeitet habe. Die VerUgAandlung 
bat ebenfalls niolits gefpart, dalTelbe würdig auszufta«- 
ten.v und es au ob mit einem wohl gelungenen Ti**l- 
kupfer von HegiV Radiernadel geziert , welches den 
Moment darftellti in welchem Weudelgarde »n der 
Seite einer fie begleitenden Freundin (Heiniltrii'U* ««• 

Arbon) Sanct Mang er b^ ckt . ^ * QU1 Gedanken '* 

ikra 
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ihre Rinder ergriff«« / antraft : meine Rinder, mc 
Kind«r ! 

Ah dem Drucke wird tm ausgefet zt fortgearbeitet, 
zrad das twetftt Bindclreii wird daher noch die Ten Som- 
mer, iisdhnt imHcrijft an dieKaufer des "i?r* Bünd- 
chens nachgeliefert werden. 

Alle oVcuTheile der ordinären Eingabe auf Schreib- 
papier Loftan * Rthlr. 16 gr., auf Velinpapier 5 Rtljlr. 
tgr. 

Su Gallen, den stf. Julius Uio". 

Huber und Comp. 



Pränumeration* . Anxtigs. 

Vtrfmek 
tintr 

ffWkifck. minwraltgiftktn Handhneif 
»•« und. für Umgarn 

von" 

1 C A. Zi V f,r v 

Frof efTor and Votfteher einer weiblichen ErzTehungs- 
AnttaU in Neufofal , und Mitglied der ru/L kaif. (ie- 
felllcbaft der Natur forfcher in Moskwa, nnd der k. k. 
mahrifch - feh/efifeb^ trefelucbaft des Atkerbaus, 
der NMur* «ad Landes künde in Brünn. 

ju N "p h X er,4uf Ton 7 Jahren, die ich mit un ermü- 
detem Fleifse der Ausarbeitung dirfes Werkt ver- 
wandte, bin ich nun endlich im Stande, da Reihe her. 
auszugeben, und mittelft Pränumeration anzukündi- 
gen. DalTelbe Toll dem Sammler und Reifenden her 
intneralog^cnen F.zcurfionen zum Wegwekfer dienen, 
damit er felbfi fieb überzogen und in den UeCtz der 
vorkommenden Producta aua dem .Mineralreiche- kom- 
men kann. Da» Königreich Ungarn ift in diefer Hin- 
ficht zu wichtig, und von vielen, vorzüglich ron Aus- 
ländern, zu wenig gekannt, alt dafs ich nicht erwar- 
ten durfte, et würde allen Freunden diefet Studiums 
angenehm r e yn, ein Tafch««buch zu haben, das nicht 
nur das Wicbtigfte einet Ort», einer Stadt, eines 
Marktflecken», Dorfe», Berges, Hügels oder Thale«, 
Tondem auch die vorkommenden Mineralien nach dem 
neueQen fTtnerfclun Syfteine fo genau als möglich dar- 
stellen and em halten fo)J. Ich glaube dadurch einem 
lingft gefühlten Bedürfnis nicht nur abzuhelfen, 
Amdern auch manches au einer künftigen Geographie 
diefes merkwürdigen. Landes — die wir in neuerar 
Zeil noch ganz entbehren ~ vorzubereiten 
Neul-obl, im May t|,o. C. A.'ztp/tn 

., J***" Torftaber.de Werk — «;„ wahres Bedürf. 
mh für alle Freund« des Studiums der Mineralogie in 
dem, an Natarproduoten To reichen, Ungarn - wird 

r j 'f? errcheme». Die Pränumeration, die bis 
t rn d - J ' ° ffön blpibt » »«ragt fÜriExem- 
l£ r "1 ~ roc *P'Pj«' * R*Mr., und für eines auf 
buWH, >.«,, Ktblr-f nachher wird der Ladenpreis 



beträchtlich höher (eyn. Man beliebe die PrSanmera- 
tion entweder an den Herrn VcrfaQer in Neufohl oder 
an mich einzufenden. 

Oedenbutrg, im J,anine i|l6. 

Karl Friedrich Wigand, Runft- 

IIE Auctiouen. 

Den äfften September d. J. und folgende Tage 
wird in Bremen ein bedeutendes Bücher - Lager, 
grüfttemheits aus ungebundenen, zum Theil auch aus 
gebundenen Büchern und verfchiedenen Verlagswert 
ken beftehend, nach Anleitung, des darüber ausgefer- 
tigten und rerfandten Catalogs, durch den Uhterzeich- 
öffentlich denMeifibietenden verkauft werden. 



Exemplare des Catamgs find' zu - bekoirfmen : in 
Frankfurt a. M. bey Herrn Buchhändler Ferd. 
B*o Fe Iii, in Hamborg bey Herrn Hoffmann und 1 
Campe, in Hanno ver bey Herrn Antiquar Gf«l- 
liu«, in Leipzig bey Herrn A. G. Liebtskfnd. 

Sichere and portofrey eingehende Auftrage über- 
nehmen in Bremen Herr Proiefior Roll Cr und der 



Joh. Georg Hey fe. 

IV. Herabgcfetzte Büclier- Prafe. 

Wir hoffen dem Publicum keinen unangenehmen 
Dienft zu erweifen, wenn wir von den in unferm 
Verlag« erfebienenen fahr gefcli ätzten Werken des 
Jel. Hrrt! Obrift Hogrtwe 

die prakt. Anweifung zur BauknnTt ichiffWer Re- 
nale, wie folcbe- zu entwerfen , mit eüen dabey 
vorkommenden Werken einzurichten, zu er- 
bauen und die AnfchlSge davon zu verfertigen 
find ; wobey befunden der Kanal von Languedoc 
und denen vorzügliche Werke als Mufter auf. 
geftellt fmd. Mit einer grofsen Karte vom Ka- 
nal von Languedoc und 17 fein illuuo.'Kupferu- 
feln. 4. 1 

von dem Itisberigen Preife zu g Rthlr. 1 a gr. auf 6 Rthlr. 
Convent, Münze bis Ende jetzigen Jahrs hiermit herab- 
zen; - die Titel und Preife der übrigen Hogrewe'fcben 
Werke aber folgend ermaafsen in» Andenken zurück- 
bringen; 

Befchi erbung der in England feit 17*9 angelegten 
fcbiRliaren Kanäle, nebft einein Verfueh einer 
Gefchichte aller in- und außerhalb Europa be- 
kannten fchiffbaren Kanäle, gr. 4. 17I0. Schreib, 
pap. mit iL! um. Kupfern 6 Rthlr., mit Ich «v er- 
zen Rupfern 4 Rthlr. 
Anweifung, theoret. prakt., zur militlr. Aufnahme 
oder Vermeffung im Felde. Mit 9 Kuprertafeln. 
Neue Auflage, gr. f. 1 797. 1 Rthlr. 
— prakt., zumplenimetrifchenVermefr«nderl?^. 

und wie davon die Karten auszu*.«-^. 
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ten, tu berechnen, und die .Vermefa -Regifter 
einzurichten find. Mit is gröfstenrbeils illum. 
Kupfertafeln. 4. 179g. 4 Rtblr. 6 gr. 

Anweifung, prakt., cum Nivellieren nach einer in 
vielen Stücken veränderten Methode. Mit 5 mei- 
Itentheils ilJusnin. Kupfer tafeln, gr. g. igoo. 
1 Rtblr. | gr. 

Unterricht, uieoret. prakt., cur topographifcben 
Aufnahme oder Vermaffung eines ^ganzen Lan- 
det. Ifiit g zum Theil illum. Kupfertafeln, gr. f. 
«go6. t RthJr- 16 gr. 

.Hannover, imJuliae ftie". 

Helwing'fche Hofbuchbandlung. 



SEPTEMBER igid. 

V. VexmiXckta A 



Htrabgtfttztt F r t i f t 
yon 

tnglifekcm B&cktrm, 

bis Ende des Jahres iji6 in 
hingen zu haben find. 

Shciketptwt, W. % Playt, aocurately printed frotn thet 
Text of Mr. Steevens laft edition, with e felection 
•of the tnoft important Kotes. Vol. I — XX. wiib 
10 prlnts. i>. tgT>4 bis Ladenpreis 10 Rthlr. 

Hcrabgetetzter Preis u Rthlr. (Einzelne Bände find 
nur im Ladenpreis ä 1 Rthh. zu erhalten.) 

OJJian PoCros, translated by James Macpherfon. 3 Vol. 
it. 140 f. Ltdenpr. z Rthlr. g gr. Herabgef. iPr. 

I Rthlr. 8 gr. 

B}eomfield t lt., Farmers Boy and rural Tales, Pallada 
*nd Songs, s Vol. g. igoi und 1I03. Ladenpr. 
j Rthlr. Herabgrf. Pr. 16 gr. 

Ctrarpfo/J , the Pleadires of Hope, with other poCms. f. 
1805. Ladenpr. 11 gr. Herabgef. Pr. g gr. 

Gisbornt , -F. , Walks in a foreft. g. igoa. Ladenpr. 

I I gr. Herabgef. Pr. g gr. 

•Ferner: 

'Brief fteller, allgemeiner englifcber, oder Mufter eng- 
lifcher Originalbriefe für alle, welche diefe Sprache 
-lernen "wollen, g. 1804. Ladenpr. 1 Rthlr. g gr. 
Herabgef. Pr. 16 gr. 

Synonymous, Engüsb, or the difference between 
woords efteemed -fynonymous in the english lan- 

!;uage. Ufeful to all who would eitber write and 
peak with propriety and elegance. g. H04. La- 
denpr. 1 Rthlr. Herabgef. Pr. 16 gr. 

Mit dem tften Januar 1817 tritt der Ladenpreis 
für obige, beV Gerhard Fleifchee- dem Jüngern 
in Leipzig erfchienene, Werke wieder ein, und 
der herabgefetzte bat nach diefer Zeit nicht weiter 



Sammler, welche fich direct an den Verleger 

wenden, erhalten, hey 5 Exempl. des einen oder 
dem obiger Werke ein fechtet Exempl. gratis. 



dtm Ztk'fchen Nackdrtukt dtrPUiffi- 
fchtn italtentfcken Sprachltkrt. 

Wie unredlich und. beleb impfend jeder Nachdruck 
an und für fich ~felbft nur immer feyn mag, -fo uber- 
trifft dennoch bey weitem genannter Nachdruck alle 
reines Gleichen an Schändlichkeit. — Nicht zu frie- 
de», Jen VerfafTer und die rechtmässigen Verleger um 
den billig berechneten Vortheil des Abfetzet ihrer mk 
grofsen Unkoften verbundenen Original • Auflag« an 
beftehlen , betrügt er noch mehr mit frecher Stirn das 
Publicum, indem er das von irgend einem dreiften 
Ignoranten zufammen geraffte und mit unendlichen 
Sprachfehlern und Ungereimtheiten befudelte Mach- 
werk far die Original . Arbeit de« VerfafTers felbft ver- 
kauft, welche mit dia/em Undinge. nichts gamein hat« 
als defs in demfelbcn deren urfprünghehe Beftand- 
thaije willkürlich beybehalten und zwecklos unter ein- 
ander vermengt «vorden find. Jede neue Auflage def- 
fe Iben (er zählt bereits, fo wie die Original -Auflage, 
die acktt) ermangelte.er auch nicht mit neuen groben 
Schnitzern and Druckfehlern zu befpicken. 

Wird wohl des fo bieder gefinnte deutfehe Publi- 
cum dem VerfafTer vecargen, wenn er es wohlmey- 
nend dafür warnt, und fich langer nicht enthalten, 
kann, feine Kränkung ober die ÖewifTenloßgkeit ei- 
nes hahfdehtigen Nachdruckers öffentlich zu äuCtern — 
der meinen Namen fo niedertrlcbtig mi fsbraucht , und 
mich dadurch bey dem unbefangenen Käufer für allen 
in jenem Nachdrucke enthaltenen Unfinn veraatwert» 
lieh macht? 

Die einzigen Auflagen, welche dar VerfafTer für 
fein Werk anerkennt, find diejenigen, welche in der 
Camefina'fchen Buohfacndlung in Wien erfchienen 
find , wovon die letzte die gte vom Jahre igte nft. 

Wien, im May igt£. 

D. A. Fi l i f f » , 
öffentlicher Profeffor der italienifchea 
Sprache und Literatur an der bieügen 
K.K. Un'tverfität. 

Wir begleiten diefe gerechte Rüge des Herrn Ver- 
fafTers mit der Bitte an alle unfere •College« ; dafs fie 
derfelben Ihre Aafmerkfamkeit gönnen, und fich des 
Betrugs der Zeh'fchen Buchhandlung in Nirnberg 
gegen das Publicum durch den Verkauf diefes Bucha' 
nicbt-tberlhaftig zu machen, da es noch weit fehänd- 
licher ehi ein Nachdruck ift, einem elenden Machwerk 
den Tilel eines. guten durch des raftlofe Beftreben des 
VerfafTers mit jeder neuen Auflage vollkommener ge- 
wordenen Buchs vorzudrucken , und dadurch nicht 
nur dielen in den Augen des Publicums herabzuwür- 
digen, fondern auch uns an unferno wohlerworbenen 
Eigen th um wefentlioh zu schaden. 

Cam ef in a'fche Buchhandlung in Wien. 
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, NATURGESCHICHH. 

Matx ATm , b. Baret: Dtgli Albert indigeni ai 
bofckl deW Italia fitperiore- trattato di Gio. 
Batti/fa Sartprelli, fottifpettore ai bofchi 
sei diftretto di Leceo. 1816. 454 S. 8. (5 Lire 
5 oCent.itali«Birch.) 

Diefes Werk rührt von einem praktifchen Forft- 
manne her, der mit phyukalifchen und che- 
niifcheii Kenntniffen ausgerottet, hier nicht nur die 
Befchreibung, fondern auch die eigentliche Natur- 
g Hchichte der in den Wäldern von übqritalien wild 
wachfenden Bäume und Sträucher liefert, in dar 
Jntroduzione (S. t - 17.) fagt der Vf.: feine vielfäl- 
tigen AmUreifen hätten ihn überzeugt, dafs die Ein- 
wohner febr oft die Ford bäume mit einander ver- 
wecbfeln, und der Forftanbau grofsen Mängeln un- 
terliege. Beides veranlaffe ihn zur Herausgabe ge- 
genwärtiger Abhandlung, die er zunachft den Be- 
fitzern von Forften und felbft Forftbedienten wid- 
met. Zu dem Ende werden allgemeinere Anweh- 
ten über die natürliche Lag« der Wälder, ihren Bo- 
den, ihre natürliche und künftliche Fortdauer mit: 
getheilt, wobey allerhand praktilche Regeln Ober ih- 
ren Anbau, ihren Abtrieb u. dgl- m. vorkommen. Na- 
mentlich wird darauf gedrungen, den Baum gleich 
da ausziifäen, wo er eigentlich fortwachfen foll, 
weil alle verfetzten Bäume weder die Höbe, noch 
das Alter der nicht verfetzten erreichen. Der Vf. 
erklärt lieh Oberhaupt fehr beftimmt gegen die Ver- 
pflanzung, da ße nur als Ausnahme nicht von übler 
Folge fey. Künftiges Bauholz mOffe vollends nie ver- 
letzt werden. Eigene Erfahrung gebe in Bergwal- 
dungen der taglio a fcelta in jeder Hinficht grofse 
Vorzüge vor der taglio rafp. Auch, werden einige 
Kegeln gegeben , um von Natur weichere Holzarten 
fefter and dauerhafter zu machen. Zwar bekannt, 
wenn gleich zu wenig beachtet, ift die Bemerkung, 
dafs eine Alaualauge dem Holze feine Brennbarkeit 
raube. InderThat, warum wird denn hiervon fo 
wenig Gebrauch gemacht, vornehmlich bey foleben 
Gebäuden, die, wie 3. B. Schaufpielhäufer, Fabri- 
ken u. f. w. , Feuersbrünften fo leicht ausgefetzt 
lind? 

Die eigentliche Abhandlung zerfällt in 37 Kapi- 
tel, die als Auffchriften den Namen der Klaffe und 
Ordnung des Lioneifcben Syftems führen, in wel- 
cher fich HqUpflanzen finden. In jeder derfelhen 
bildet jede einzelne Art einen eignen Paragraph. Zu- 
erft kommt der Name in italienischer, lateiailoher» 

A. L. Z. 1816* Dritt» Band» * 



frenzöGfcher nnd deutlicher Sprache vor. Darauf fol- 
gen die caratttrt tjfmziaie aet geners und caratter* 



effeuziale della fpezie aus Perfoons SynopGs 
zuweilen auch noch carattere partieofart nnd ftets 
ausführliche Betreibungen aller Theile der Pflanze, 
ihres Wuchfes, ihrer Cultur und die Angabe des 
Nutzens, den man aus ihr ziehen kann, nebft an- 
dern bezüglichen Notizen. Zweckmäfsig wäre es 



gewefen, anftatt einer, jeden Art, fo zu lagen, einen 
willkürlichen lateinifchen Namen beyzulegen , gerade 
immer den eigentlichen Linneifchen beyzubehalten, 
allenfalls mit Bezug auf irgend eine Ausgabe der Sp:- 
cies plantar um , oder des Syliema Vegetabilium , am 
heften vielleicht auf Vittman Summa plantarum % als 
auf das in Italien am Meiften verbreitete allgemeine 
Werk. Wir indeffen wollen diefen Mangel eben fo 
wenig als manche freylich falfche de ut lebe Benen- 
nung beachten, fondern lieber zur Ueberßcht des Gan- 
zen die im Buche ausführlich abgehandelten Holzar- 
ten ihrer fyftematifchen Reihefolge nach namentlich 
anführen, und hin nnd wieder mit einzelnen Bemer- 
kungen begleiten. Es find: Ligußrum album (vul- 
gare L.) ; Phyllirea httfoha , wäcbft häufig in Friaul 
und am l,ago di Tobtino im italienifchen Tyrol; P. an* 
\ußifolia ; Omns europaea; Syringa vulgaris, vom 
'f. im Trientinifchen ; in Valcamonica, zu Varallo, 

fefun ien ; Rostnarinut officinalis % im venetianifcheit 
ättorale; Cornus mar, aus deffen Früchten man ia 
Krain ein fehr beliebtes Getränk zubereitet. C. faw 

fiuinea; Eleagnus angußifolia , febr häufig auf der 
nfel Ofero im adriatifchen Meerbnfen ; die i'ortu- 

f riefen nennen ihn wegen des angenehmen Geruchs 
einer Blüthen: „albero del Paradifo"; Rex Aqu> 
folium, wächft oft zur Höbe eines mittlem Baumes 
in Valcamonica , fiel Coma/eo, in Valfugand in Tv- 
rol; LonUera Xylofleum; L. nigra; L. alpigem; 1~ 
caerulea; L. Caprifol'tum ; L- Periclymennm ; Solanum 
Duleamara; Rhamnus catliarticus ; R. infectorins; R. 
faxatilis; R. alpinut; R- punUlus; R. Frcugula;- R. 
Alaternutt auf den Ufern des adriatifchen Meerbu- 
fens; R aalturus au/fratis ; Evonumus vulgaris (eu- 
ropaeus L.J, aus deffen Samen man in Tyrol ein 
Breunöhl nrefst; E. verrueofut ; E. latifolius; Ri&ts 
rubrum; Ä. petraeum; R. atpinum; R. nigrum; R, 
Groffularia; Ä. Uvacrifpa; Heder a Hetix; Iritis vb» 
uiftra; Vinca minor; f. major; AzaUa proeumbens; 
Ülmtu campe/Iris; U.fuberofa; U.effufa; Cettis au- 
firalis, wird im italienifchen Tyrol in grofser Menge 
in Weinbergen gezogen , weil die Rebltüeke gern 
darauf ranken: Rlws Cotinns; Vtbumum I-antäma; 
V. Özulus; Sambucus nigra; S. racemofa; Staphyita 
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pinnata, Tamarix gaUica , im Littorale; T. germanica ; 
Berber is vulgaris; Lorant hus enropaea, eine den 
alten Eichen höchft fcliädliche Schmarotzerpflanze ; 
Acer Pfiudo- Platanus ; A. platanoidts ; A. campeflrt; 
A. opalus ; A. monfptffulanus im Priaol ; Erica ar- 
borta t wächft auf warmem Felfenhilgeln lungo il 
Lario, U Stbino; E. vulgaris, bildet in der Lombar- 
dey grofse Heiden (brughitrt) ; unter den breit blät- 
terigen Bäumen hält es (ehr fchwer. De auszurotten, 
wogegen fie unter den Nadelhölzern bald ausgehet; 
übrigens bleibt 6e in Italien wegen der Seidenwur- 
mer fehr wichtig; E. cinerea; E. ktrbaeta. Es fey 
bey dieler Gelegenheit dem Ree. erluubt , zu bemer- 
ken, dafs diefe Pflanze auf der In fei bey Augsburg 
fich findet. Sie wächft da mit der Primula farinofa; 
Dapknt Mtxereum, D. Cntorum, und kommt aus 
Tyrol mit dem Leche dahin, der bey Lechhaufen 
das fchüne Antirrkinum alpinum und das eben fo fchö- 
ne Cypriptdium Catctolus abfetzt ; — E. purpurta ; 
£. Tetralix ; Dapknt Mezerenm ; D. Laureola wächft 
„nti pafcoli del Brefciano, di Mandeüo, preffo il La- 
rio;" U* alpina im Friaul, in Krain und bey Trient; 
D. Cntorum; Laurus nobilis „i commune füllt riviert 
dtl ferbano, del Lario, del Benaco" und im Friaul; 
Cereis Siliquaflrum, häufig im Veronefifchen und im 
Vicentinifobeo ; Li dum paluflrt ; Andromtdo polii fo- 
lia; A. caerulea , Rhododendron ferrugineum vertritt 
zu Rimella in der falle Maßallone beynahe das ganze 
Jahr die Stelle des Brennholzes; R. ktrfutum; R. Cha- 
maeeiflus, gemein auf dem montt Baldo und futla Dt- 
rocca vicino a Trtnto ; faccinium Myrtiltns ; V. uligv 
•o/mm; V. vidtsidata; Arfnttus Untdo, in der Pro- 
vence fo gemein, wächft auch im Friaul, in Kraia 
und auf dem Montt Forca; A. Uva Urft; A. alpina; 
Pkiladtlpkus coronarius, im Ganzen feiten , jedoch 
fehr häufig ntlla Valfugana vicino al Borgo, nel Bucco 
di Vtla ntl Tirolo mtridionalt , t non i raro ntlla Val- 
ftßa vicino a Varallo; Myrthus communis auf den ve- 
riet ia nifcheu Infein, in Dalmazien, im Friaul, lungo 
il Lario tra Bellano t Dtrvio , zu Britnno ; Prunus Ce- 
rafits padus; P. C. Makaltb; P. C. Avium ; P. C. kor- 
tenfis; P. C. Ckamatctrafns , bey Bötzen und Trient; 
P. domtflica ; P. infititia ; P. fpinofa ; Punica granatum 
fall zwar urfprflnglich aus Africa kommen, wächft 
aber jetzt wild (fpontaneo) in beynahe gai>7 Italien; 
Cratatgus pyracantka im Littorale; C. Oxuacantha; 
C. monogyna ; SorbusAria; S. torminaiis auf den Ber- 
gen im Ex- Venetianifcben ; S. Aucuparia; Mefpilus 
germanica ; B/1. Cotontaßtr; Aroma Chamatmtfpilus ; 
A. rotundifolia ; Pyrus communis ; P. nivalis auf den 
Bergen im Sfldtyrol; Malus fylvtßris; Cydonia Cy- 
donia ( ! ) ; Spiraea ckamatdrifolia ; Rofa rubiginofa ; 
R. rubrifolia , fehr gemein auf dem Montt Vafont vi- 
cino a Trtnto; R. alpina; R.pendulina, häufig ntlla 
ftlva di Molvtno ntl Tirolo mtridionalt ; R. canina ; R. 
iomtntofa ; R. collina ; R. pumila ; R, fpinoßffma ; R. 
villofa pomiftra ; R. arvtnfis ; R. Eglanttria ; R. ein- 
namomta; R. pimpinellifolia ; Ritbus idatus; R. cat- 
fius; R. frutieofks ; R. corylifolius ; Tilia turopaea, zu 
V$Uof*l Stbino giebt es eine bedeutende Fabrik von 



Lindeofeileo (fabbrica di eorde di tiglio); Cappari* 
fpinofa, wird in Friaul und auf den adriatilchen Klip- 
pen wildwachfend angegeben ; Ree. hat den gemei- 
nen Kappernft rauch häufig in den Felfen ritzen der 
borromeifeben Infein wildwachfend gefunden; Ciflus 
falvifolius im Friaul und auf den venetianifcben In- 
tel n ; Htliantkemum fumana; H. marifoiium; ff. atlam- 
dient» ; ff. ilalicum; H. vulgare; Atragtrt alpina; 

A. auflriaca, gemein ntlla vallt di Fornact t di Ptnh 
ntl Tirolo mtridionalt; Cltmatis fittctlla im Friaul 
und im Littorale; C. Flammuli, auf den adriatifclieo 
Haften; C. Vitalba; Hylfopus ofßcinalis , häufig ntlla 
Val di Sarca ntl Trtntino; Saturtja montana; S. rm- 

fuflris, beide im Trieulinifchen; Thymus vulgaris, 
m Littorale; T. Strpillum; T. tanuginofus ; T. an- 
gußifolius; T.montanus; Lavtndula Spica ; Polygalm 
Qu matbuxus ; Spart tum Scoparium ; S. radiatum , fab 
lt alpi fitfft dtlla fallt -Stßa, dtl lario, dtl Stria; 
S. junetum , in copia lungo f Adriatico vicino a Tritflt, 
Ftumt; Genißa fagittalis; G pilofa; G. ftricta, nti 
luogki arenofi, lungo il littoralt vtntio, füllt fponi» 
dtü' Adigt ; G. germanica , G. fylvtßris ; Cuttfus La* 
burnum, obgleich wild auf der ganzen Alpenkette 
im nördlichen Italien, wird er um Varalla ntlla fallt 
Stj'ta als Rebenftfltze befonders gezogen ; C nigricans; 
C. fejj'tlifolius im Venetianifchen ; C. hirfuttts; C. c*> 
pttatHs; C. außriacus; alle drey im ital. Tyrol; C. fu- 
pinus ; C. purpureus auf den Ralchbergen di Trtnto^ 
dtl Vtrontft , dtl Comafco; C bißorus Ptrf.? wächft 
lungo il ijsrio fopra farenua, Dtrvio t Montevore, 
t ntlla vallt d' Tmagna ntl Bergamo fco ; Co'ntea arbo~ 
rtsctns; Coronilla Emerns; Ätnus gluttnofa, zu Ve- 
nedig ruhet der Pontt di Riatto auf Erlenpfahlen ; A. 
incana, wovon in den fubalpinifchen Tbälern eine 
Abart ,,<t fo^lie laciniato- pinnato-ftfft" vorkommt; 
Burus femprrvirens , gemein viciito a Cwidate t Ma- 
ligna in Val Camoniea , prtlfo Ttnno nel Tirolo t fopra 
Borge fefia nell' alto Novareft; ffuglans regia, ur- 
fprflnglich aus Perfien, jetzt in Italien wild; Q««r» 
cus Rftbur; Qpeduncalata ; Q. pubtsetns; Q. Cerris; 
O. auflriaca; Q- Iltx, ntl littoralt deW Adriatico, nel 
Vtrontft, ntlla falle di Sarca ntl Tirolo mtridionalt 
Q. coeeiftra in Iftrien; Q. Subtr, im Littorale und 
in lltrien; Corylus Avtllana ; C tubutofa; Fagus fyl- 
vatica, in der fallt Sugana, dem V'aterlande des Vis. 
wird die Buche mit grofser Sorgfalt gezogen -, Caßa- 
nea vtfca, mit Erwähnung derer wegen ihres gro- 
Isen Umfsngs berühmten Kaftanien- Bäume; Bttula 
alba ; B. ptndula ; B. pubtsetns ; B. ovata ; B. nana \ 

B. kumüis; Carpinus bttulus; C. orientalis, in Krain, 
Friaul und Valfugagna; Oflrya vulgaris , in Val Ma- 
nara bey Trient und ntlla falle d' Angoh in Valca- 
monica lieht man lebende Stämme von 50 Fufs hoch 
und 6 — 7 Fufs im Umfang ; Pinus fylvtßris ; P. f. ru- 
bra; P.pumilio in den trientinifeben Alpen, „in quellt 
dtlla Btrgamasca t dtl Comasco , ftgnemente fopra Cor- 
ttnova td Efino al montt Godtno ' n. f. w. ; P. Mug- 
aus, auf deo höehftea Bergen des Trientinifeben und 
dtlla Vallt camoniea; P.pinta, wird auch häufig ge- 
zogen; P. Ctmbra auf des hohen ßergeo in / alttl- 
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Hna, delc antont Tichto, dtl Betluneft; P. Lärix, ne- 
dellos geben fi« im TyroJ, wo fie Ree. gerade im rau- 
hen Februar fah, eine eigne Schattimng mitten un 
ter den andern dunkelgrünen Nadelwäl dern ; P. Pi 
cea; P.Abitt: Salix triandra; S. undulata ; S.amyg- 
dalina; S. pentandra; S. pkytieifolia , gemein fuila 
Dtroeca di Tremto, ful Tonalt^ fopra Saviore m Pah 
camonica; S. fPulfeniana; S. Pittllina; S. fragilit; 
S. bigemmü ; S. purpurta; 51 Htlix; S. rubra; S- 
myrfinites; S. corruseahs: S. arbuscula ; S. htrbacea; 
S. rttufa; S. ferpyllifoliay S. reticulata; S. murt Moi- 
des, aaf den höchften trienti nilchen Alpen; S. feri- 
eta ; S. arenaria ; S. cinerea ; S. gacquiniana ; S. fufca : 
S. repeus, die der Vf. nur „al Tonalt nel Tirolo, td 
al lago d* Arno in Palcamonica" gefunden bat; S. 
isicubacea; ,S. rofmarinifolia; S. riparia; S. aurita; 
S. aqunticaiS. fphactlata im Tyrol; S. capraea; S. 
ulmtfolta; S. acuminato ; S. viminatis; S.atba; Fra- 
acinus excelfior; Ofyris alba; Empttrum nigrum, an 
xnoraftigen Mellen der höchften Aipen dtlla Pallan- 
xafca t dtlla P alftßa ; Ftfcut carica , wovon viele Ah» 
arten gezogen werden; Vif cum alimm ; Hippophata 
rhamnoides , an den Ufern des adriatifchen M. erbu- 
tens; Fiflacia Ttrtbmthus , in Friaul, im venetiani- 
leben Littorale „uttla vallt dt Sarea t ntlla Polle 
W Adige viäno a Trtnto e Roveredo"; P. Itntifcu* im 
Iftrien; Populus alba; P. trtmula; P. nigra, wovon 
H iefenltäm nie bey Trient wachfen , wo Ee «m dtt 
■J**"" »«o gepflanzt worden Gnd; P.faMgiata; ^uup- 
ptrut communis; tf. nana; Sf. Oxyctdms ; Sabina, 
tut Ltvinalnngo nel Tirolo, in Friaul und auf den ve- 
netianifeben Infein; Taxus bacemta, findet fich „in 
FaJ4i Stlla i ntl Buco di Ptla ntl 7Wa, ntlla Fallt- 
tamonica, ntlla vallt Brtmbana prtffo Ifpra t ful Mar- 
gozzalo al Lago maggiort; " Ruscus aeuitatm*. 

S. 435- faht Indice deä' Opera, und S. 441. 
ein Indice ntfabetico dtlle piante defcritU ntW Opera cot 
corrilpo-idente nome tatino fecondon Ptrfoon t coli' ag- 
tfitsnta dtt l'monimi iialLmi 



Das Buch fchliefet fioh deo bekannten ähnlichen 
Werken von Schmidt, du Roi, Willitnow, 
Dtsfontaimes, Guimpel- Bannt nnd zunäcbft 
der zweyten Auflage von Gatt. Sa vi Trattmto dtgli 
albtri dtlla Tofiana. (Pifa 18 10. 2 Vol. 8»°)»»-' Die 
obige Uetarficht feines Inhalts läfst nur bedauern, 
nirgend die Grenzen des vom Vf. fo benannten Ober- 
jtaliens genau angegeben zu finden. Demoach bleiht 
man über das wirkliche Vorkommen mancher Arten 
im obern Theil von Italien , d. p bis an den Po, zwei- 
felhaft. Sollte wohl Ledum palufirt, djefer Bewoh- 
ner der nördlichen moraftigen Ebenen wirklich auf 
Ualienifchen Bergen wachfen? Erica pur pur ea ift ja 
nicht einmal eine eoropairche Pflanze! Bev Betula 
»Iba lieft man die in jedem Bezüge unrichtige Be- 



hat es doch auffallende Mängel , die in einer 
Auflage gewifit verfohwindeo werden. Ü 'ff«n 
achtet ift es aber sieht ohne allen botanifchen Werth. 
In diefer Beziehung liefert es manche H^ytrage zu der 
ton SchSpftr angefangenen Flora tyroltnßs , wovon 
zu Innsbruck im f. 1805 der erßt Hand umer 'm Ti- 
tel: Flora otnipontana erfebieu. Auch enthält es die 
ausführliche Befchreibung folgender vom Vf. ab nen 
aufgefteilten Pflanzen, deren Richtigkeit hier nicht 
weiter geprüft werden kann : 

S. 199. Mtfpitut tomtntofa: inerme, foglit 
ovate, inttrifßme, ottuft, difotto vellutate di fopra pt- 
loft ; germl lanati ; fiori peduncotati raeemoß ; racemi 
di pockifiori; peduncoli lanati; baccht lanttit, di dn~ 
qut femt, leggtrmtnte ombtlHcate ; lacinit det colli 
cetti formt, acute, piu lought di quelle del nane t 
ginofe. Wachft um Trient, In Her Fallt di Anmont 
und Fallt Sugmna. S. 377. Cutifus eauit$tu» 
biftrus ( !): rami fioriftri proliftri; ramajctllißorir 
(tri t di fptffo di nuovo proüferi e poriferi. Auf den 
Hageln um Lee ca. Der zweyte Name deutet hin- 
länglich auf eine blofse Varietät vom C. capitatus. 
S. 281. Cutifus c Hiatus: peduncoli fubbinali, afett' 
tari , poflt vtrfn la eima dti rami , pelnfi ; talict gran- 
dicello campanulato, tridtntato, pelofo principatmtntt 
fuibordi; corolla porporiua grandietlla; foglittte ob- 
ovato-lanctolatt, acute da ambt le tßrenuti, che ter- 
minano in un brevt aculeo , e che fono formte di funghi 
e rari peli ful ugrvo medio t fui bordi inftriori; tagumi 
granduetU, falcaü, ptlofi fugli orli. Auf hohen Ber- 
gen, und auf den Alpen dtlla Faltecamonica vicine 
a S*9iort, t de! Lario fopra Efiuo t Cortenova. 

ERDBESCHREIBUNG 

Sondf.rshauskn , b. Voigt : Ltkrbuch der Gtopra- 
phit nach den neueften Frjedensbe.ftimmungen, 
von Sf. G. Fr. Cannabich, Rector zu Greufsen im 
FQrftT. Scbwarzb. Sondershaußfcben. 1H16. in 
zwty Abtbeilungen von XVI. u. 414., und 172S. 
8. Mit dem Regifter und den Nachträgen. 
(iRthlr.ggrO 

Der Verleger glaubt, da Ts angeachtet der grofsen 
Menge geographiieher Lehrbücher doch noch eia neue« 
Lehrbuch diefer Wiffenfchaft erfcheinen dürfe, in 
dem man die bis jetzt bekannten grofsen Staaten Ver- 
änderungen oberfehen konnte, und forderte ün. Can- 
nabich auf, eine foiehe Schrift zu verfertige». Dieb 
ift die Veranlagung diefes Buchs, dem Hr. C. fclbft 



nierkung, da/s gP Jrocktfi colla corttecia di qutß' al- 
bera prtparanoxl Tora rin£enbooU "(!!) Warum ift 

ünde fonQtzftcbel pariI au , K ei a r fen worHpn y 



am Scbluffe deffefben mehrere Nachtrage bey fügt. 
Eben fo viele, und noch mehrere könnten angeführt 
werden, wenn der Raum geftattete, jede unrichtige 
Stelle zu verbeffern. Oft bat der Vf. feinen leiten 
Benannten Quellen zu viel getraut; dient ift z. B. der 
Fall bey dem preufsifchen Staate, wo die von Rumpf 
und Sinnhold erfchienene Befchreibung vorzüglich 
benutzt ift, gegen die aber felbft der aHverehrt« 
flen worden? Staatskanzler, Fürft von Hardenberg, fi<"b öffent- 
lich zu erklaren gezwungen fab, um die «hlloUrn 
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Unrichtigkeiten derfrlben niclit fortgepflanzt zu fe fclion viele Bewerfe feine 1 ; FleifaeS and feiner nicht 
tieft. Bey einer künftigen Auflage wird Hr. C. ge* gemeinen KenntmlTe gegeben hat« und diefem ntltz- 
«rlfii die nicht feltncn Mängel beciebtigen , da er hier lieben Boche allgemeine Brauchbarkeit verCohafCeo. 

iMfei • :t: *~'-W*-<m- n »* «t*-.#l: ,jeaH*maAi. '« , > 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

Berlin. 

Erey der daLgenUniverfitit find feit Anfang des Jahn 
igit bis zum Schktf* das Jahrs folgend« namhafte 
Summe als Beneficien an die Studierenden varlheilt 
werden: 

1) Aas der CoHecten-KaXfe - - - 6144 Rthlr. 

s) Als Prämien an ausgezeichnete und 

.... . _ 



nen an aurgezei 
bedürftige Stud 
wovon an die Theologie -Studieren- 
den allein im Jahr 1115 zwey hun- 
dert und fünfzig, an die der andern 
Wiffanfcbafien Befliffenen dreyhun- 
dert Rthlr. gekommen find. 

3) Von dem Kurmlrkifchen Stipeu- 
dium, an welchem alle drey Jahre 
neue Studierende, aus der Kurmark 
gebürtig, Theil nehmen, Vft »om 
Jabr isi» bis Ende t|i j die difpo. 
nible Summe von - - - - - 
autgezahlt worden , und eibeziehen 
nicht nur vom iften April tgt6 an 
bis .zum Jahr if 19 Geben Studierende 
jeder die Summe von Ein hundert 
Rtblr», .fondem es werden auch aus 
den ZinsrDokftandcn jahrlich noch 
eufserordentl* Benedeien gebildet. 

4) An die aus den Feldzügen zu ihren 
' 'Wiffehfchaften zurückgekehrten Stu- 
dierenden find namhafte Summen 
vertheilt worden, wovon die ge- 
nauere Ueberücbt noch nicht vor- 
banden. 

5) Das theologifche Seminarium er- 
halt jahrlich 400 Rthlr. ; davon kom- 
men »00 alsStipendien an zwey aus- 
gezeichnete Mitglieder, die fchon 

• über ein Jahr an demfelben Theil 
' genommen haben; 60 Rthlr. und 
40 Rthlr. als Prämien an die vorzüg- 
licheren alle halbe Jabr, macht feit 
dem Jahre Ifta bis Ende t|tf 

6) Das philologische Serainariunterhllt 
jährlich die Summe von 400 Rthlr., 
macht feit l| 11 bis i|i5 ~ " ~ 



- »MI 



ISOO 



I ■ 



- t6oo 



I ^00 



II. Akadeznieen und geL Gefellfchafien. 

Zur Fe y er des Geburtstages Sr.M. des Königahielc 
cm Sonnabend die König). Akiiemit dtr Wifftnjdi&fttn 
zu Berlin eine öffentliche Sitzung, welche von dem 
Secretar der mathematifchen Klaffe , Hn. Träflr/, er- 
öffnet ward, worauf Hr. Hirt eine Abhandlung las 
üb<>r die Baue HtrocUi der Gnßtn und feinen TrmprL 
bau za Jerufalem insbefondre, und Hr. Burmas* eine 
Abhandlung über den Jamui. 

In Beziehung auf die am )ten Jolins von dar Akav- 
ie gehaltene öffentliche Sitzung tragen wir nocet 
1 , dafs in derfelben die Ernennung des ProfVfTore 
Hn. Lmk zum ordentlichen Mitgliede, der Hnn./T. Hm- 
mittow, W. Gtü % Rick. Paymt Kniete t E. D. Clarke % 
und Major Ltakt in London, und DodütoB in Rom, taa 
Ehrenmitgliedern, endlich der Hnn. E, F. F. ChJadni 
in Wittenberg und F. Accum in London, Brimdfitd in Ko- 
penhagen , Muftoxidts auf den ionifeben Infein, «nd 
Amkimtu Garn in Wien , za CorreTpondenten der Aka- 
demie bekannt gemacht worden. \ 

III. Vermifchte Nachrichten. 

»• •» 

Der Pefther Comitet hat zur Erbauung eines meJ- 
gyarifeben National - Theaters in Pefth einen febickli- 
chen Platz angekauft, und die Architcctcn des In- 
_ und Auslandes aufgefordert, architecronifche Plane 
etnzufenden. Auch haben die Stände des Pefther Cc~ 
mitats in ihrer General -Verfammlung am jten Junius 
I| 16 zur Errichtung <3et magyarifeben National - Thea- 
ters 5000 Gulden aus der StändekafTe refblvirt, und 
fieb dabey patriotifch gelufsert, daüt Ce mit diefem 
Geschenk ihre Gaben für jenes vaterlSndUche Infti- 

1 wollen. 



jt. 



Summa itJ^Rihlr. 



Der Prof. emeritus Toüiur zu Leiden ift gefbri- 
nen, eine Hißor. fiä ttmporir herauszugeben. Er fiand 
mit dem in Schleswig verdorbenen General Äasa/örd, 
einem gründlichen Gelehrten, und zu mancherley 
Unterhandlungen hey den erfren europ. Höfen ge- 
brauchten S'aatsmanne, früher in genauen Verbindun- 
gen , und kein Zweifel, dafs er von diefem manche in- 
t^reffante Mitthetfung erhalten habe. Dat Wi»rk von 
TolUus liftt daher um fo mehr aber die GpfcHichte uU- 
ferer Zeit viele merkwürdige und neue AuffchlüHe er» 



n 
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September igi6. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



neuer Bücher. 



n der Camefina'fcben Buchhandlang in Wien ift 
wd and in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hatdbuck 
der fpccitlltm medicinifekeu 
Pathologie umd Therapie, 
für feine Vorlefungen 
bearbeitet 
von 

y e k <t ■ ■ N«p. S(iea«« ( 
k- k. Käthe, der Heilkunde Docior und öffentlichem 
ordentlichem Profeffor der fpeciellen Therapie und nie* 
cUcinifchea Klinik für Wundirztc an der hoben 
SchuJe zu Wien. 
E r ß i r B a m d. 
gr. g. Preis i Rtblr. | gr. oder 4 Fl. 11 Kr. Rhein. 

Der als öffentlicher Lehrer und autübender Arzt 
gleich rühmlich bekannte und .gefebatzte Verfaffer ent- 
warf diefet Handbuch der fpeciellen medicinifchen Pa- 
thologie und Therapie alt Leitfaden bey feinem prakti- 
fchen Unterrichte der Kandidaten der Chirurgie. Ob- 
gleich et für diefen Zweck zunaebrt beftimoit ift, fo 
dürfte et doch jedem Wundärzte, der innerliche Krank- 
heiten behandeln tnvtf, unentbehrlich feyn , und wird 
ohne Zweifel auch jungen Aerzten den gröfsten Nutzen 
gewähren. 

Da« Streben nach rationeller Empirie, welche 
wohl dar ßeberfte Leitfcern in der Behandlung der 
Krankheiten ift, Ijpricht Geh im ganzen Buche deut- 
(ich aus. Sorgf.Uttg Cnd hier die rinfeitigkeiten der 
bumoral-, fölidar- und dynamifchen Pathologieen, 
wie auch die Schwindeleyen des Idealismus vermieden, 
die von den heften Praktikern jeder Zeit erprobten 
Orundfats« befolgt, und ihre Erfahrungen benutzt 
worden. 

In diefem erfitn Bande werden die Klaffen der 
Fieber und der Ktitzundungen abgehandelt, der zueyte, 
der bald nachfolgen wird, foll die 1 ihrigen Krank- 
hritsklaffen bearbeitet enihalten. Bey einer jeden 
KiafTe vpn Krankheiten werden allgemeine Bemerkun- 
gen über diefelhen, ftb>»r ihre Betirthciliing und Re- 
hatidlung vorangefthtckt; bey den befondern Krank- 
beifsfortnen werden die Benennung nnd Beftimmung, 
der S.17., d«e Symptome und ihr Verlauf, die Dauer 



ditponirenden und erzeugenden Antheilt , die ' 
fage und die Behandlung derfelben angegeba 
genaue Uebereiaftimtnung mit den allgemeinen Grund« 
tatzen und Regeln der Diagnoftik, Prognoftik und 
Tberapeutik, welche in der gehaltrollen Schrift der- 
felben Hrn. Verfaffers: Amwtifung zur Ausübung der 
Htilkunß, mitgetbeilt wurde, ift in dem Ganzen 



Wir haben dieTes feinem innern Werthe nach fo 
reichhaltige Werk, auch ton der Autsenfeite entfpre* 
cheud auszuftatten gefucht, und fowohl für frbönes 
Papier , als auch einen reinen und correcten Druck 
möglichft geforgt. 

Für Li kr fr \ 
ift fo eben bey mir erfebienen : 

Sammlung vermiß kttr Rtdummgt- Aufgcibtn fy Land- 
fckult*. Ein Anhang zu jedem Rechenbuche. 
Neue Auflage. 8. 6 gr. 

Der Verfaffer entfchlofs fich zu der Herausgab« 
diefer Sammlung, welche 300 Exempel enthalt, theil« 
weil er roo einigen Freunden dazu aufgemuntert wur- 
de, theilt weil er glaubte den Lehrern ein Mittel an 
die Hand zu' geben , ihre Schüler im Rechnen fortzu- 
bilden , und fie im Nachdenken zu üben. 10 Exeropi. 
erhalt man für s RthJr., und 10 Ezempl. FBr 3 Rtblr. 

Ig*- 

Leipzig, im Auguft 1J1Ä. Karl Cnoblocfa. 



and die An^eitnajr. 
A. L. Z. 1H16. 



dm Urf* 
Dritter Band. 



hmüchtliah ihres 



Ntut Vtrtagtbiiektr ron F.Kapferberg in Mainz 
für ig 16, welche in allen Buchhandlangen ze 
haben find: 

Andenken der jüngften Vergangenheit in befonderer 

Beziehung auf Mainz und feine Umgebungen, gr. f. 

S gr. oder 30 Kr. 
Darf teU u 

rerha 

Gc 

20 Kr. 

Deutfchlands Forderungen an den deutfehen Bund. it. 

10 gr. oder 45 Kr. 
Elfter, die diebifche, oder der Schein trügt, &?neut- 

fpiel in } Abtheil .ngen ; nach dem Franz-mr^h««. 

des Cai&t* und * Auings frey bearbeitet ron C. f^. 

brun. "1. 10 gr. oder 45 Kr. ■ 
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Erheiterungen. Mit ReytrSgen von Amalie Bert, fVil- 
kelnune H^iBnur, Theodor Heyne, Frkiritk v. Km. 
rvwiky. Eicken u.a.m. Drittel Bändchen. |. 1 RtbJr. 
(Wird fortgefetzt, und erfcbeint zur Micbaeu«- 
Meff« das vierte Händchen.) 

F.rtlblungen und Novellen von CAcilie. g. i Rthlr. 

Friederike und Julie, oder Keine von Beiden. Eine 
einfache Erzählung in a Tbeilen von IMkelmime fVtM- 
mar. g. t Rthlr. ao gr. 

Oallerie der berühmteren Tonkünftler du igten und 
I9ien Jahrhunderts. Ihre kurzen Biographieen, che* 
rakterifirende Anekdoten und IfthetiCche Darrtet» 
lung ihrer Werke. Vom Verfafler der Biographie 
Jofrph Haudm*/. sBde. Neue wohlf. Aufl. |. Broich. 
1 Rthlr. ao gr. 

Ueber licht, vollftändige , aller der in den Jahren igoo 
bis ig 16 über Kriegskunft, deren Hülfswiffenfchaf- 
ten und Kri^Ksgefchichte erschienenen Bücher. Ein 
Hülfsbuch für jeden Krieger, der feine Kunft wif- 
fenfchaftlicb erlernen will. g. Brofch. 3 gr. 

Wiedtmauu, Dr.J., Spatziergang durch einige der 1 
züglichften Länder Deutschlands. Mit " 
gen über mehrere intereffante Manne 
t. Brofcb. 1 Rthlr. 

Unter der Preffe Und : 

1 Tafchenbuch fflrFreundf 



Empfehlungsbriefe, die, dramatifche Maske 

Akt, Ton C. btbrttw. f. 4 gr. oder ig Kr. 
Calletie, J. F., der Zahnarzt für das fchöne Gefehl 

Mit einem Kupfer. 11. 16 gr. oder 1 FI. is Kr. 
Grunde für und wider die mündlicbeüff entliehe Rechts» 

pflege in bürgerlichen Rechtsfachen. g. 5 gr. oder 

ao Kr. 

Hadamar, P. H., die VorzOge der üfFentlicb . m&ndli. 
chen Rechtspflege, f. 5 gr. oder ao Kr. 

Huffman», jf.y. J., geometrifche WirTenfchaftslebre, 
eine Anleitung zum leichten und gründlichen Sta- 
dium der Geometrie. Mit 6 Stcintefeln. g. 11 gr. 
oder «Fl. JÄ Kr. 

Kramerzwift, der, in Fehdingen, Poffe in zwrey Auf- 
zügen. Nach Langbein t Roman: Freies und Rofalie, 
frey bearbeitet von C. Lebrun. g. 6 gr. oder aa Kr. 

Lebrun, C, Kleine Luftfpiele und Poffen. g. ao gr. 
oder 1 Fl. 30 Kr. 

Lenaig, E., Ueber die Errichtung von Verpfandung« • 
Anhalten in allen etwas beträchtlichen Städten Eu- 
ropens zur befonderen Bequemlichkeit des Getreide- 
oder Fruchthandcls u. f. w. g. 4 gr. oder ig Kr. 

Liebe und Geheimnif*. Luftfpiel in einem Act. Nach 
ItPaint yaudeville frey bearbeitet von C. Lebrun. g. 
4 gr. oder 1 g Kr. 

Müller, Dr. CA., Manchen unter König Maximilian Je Ueäet geWliger Freude, EinT 

feph I. Ein hiftorifeber Verfoch. a Binde, g. Auf de ^°*/ Än 8«* auf d ** J ? h Ü M* 7 * M,t 1 K P* r ' 
Schreibpapier 4 Rthlr. oder j Fl., auf Druck pap. 



3 Rthlr. oder 5 FI. 

Ochkart, J. F. , Der Rhein nach der Lang« feines Laufs 
und der Befchaffenheit feine« Strombettes mit Be- 
ziehung auf deffen SchifffahrtsverhähniÜe betrach- 
tet, gr. g. 1 Rthlr. oder t Fl. 4g Kr. 

Renard, J. K. t Ueber den Hofpitelbrand. |. 3 gr. 
oder ta Kr. 

Tketftr, P. N., Ueber die Anfprücbe der Notarien in 
den ehemaligen franzößfchen Departementen des 
Unken Rbeinufers in Hinücht auf ihre künftige Ver- 
sorgung, f. 4gr- o«-«« - »I 

Wenzel, C., Ueber die Krankheiten des Uterus. Mit 
34 Kupfertafeln, er. Fol. Auf Velinpap. 30 Rthlr. 
oder S4 Fl., auf Schrcibpap. aa Rthlr. 6 gr. oder 
4« FL 

Bey J. C Müller in Erfurt find folgende neos» 
Bücher erfchienen and am beygefetzte Preife 
in alle Buchhandlungen zu beben: 

Befchreibung der Kunft der Taubenpoft, welche feit 
der Zeit der Erlöfung gebraucht wird. Von Michael 
Sabbagh, Sohn von Tabula, Sohn von Ibrahim Sab- 
bagh (Minifter des Abu Daher). Aus der arabifchen 
UrTchrift überfetzt, mit einer kurzen Biographie 
des Verf affers, und mit Anmerkungen begleitet 



Ein 



Muük für Pianoforte und Guitarre. la. 
Sckuckmanu, P. tV., die Andacht zo Gott, 
bauungsbuch für Gebildete. Mit t Kpfr. g. 

Koketterie und Eiferfucht. Luftfpiel 



Berg, Amalie, Koket 
in a Aufzügen, g. 



at die PrefTe verlaffen : 

Die Lmßfemtkt 
iu allen ihren Richtungen und » alle» ihren Grßaht* 



Igl6. 



Dr. Jok»»» JVtudt. 
gr. f. ag5 S. Breslau, bey W. G. Rom 
Preis 1 Rthlr. g gr. 

Refer. gereicht es zum befondern Vergnügen, dafl 

ihm vergönnt ift, das medicinifch« Publicum zuerft 
auf ein Werk aufmerkfam machen zu dürfen, weichet 
unter den Lehrbüchern über die Syphilis, unfehlbar 
bald zu den gefuchteften und für den akademilchen 
Gebrauch rosbefondere am roeiften geeigneten, wird 
gezählt werden. Klarheit und Ordnung des Vortrags, 
kriiifche Sichtung und Benutzung des Breuchbarften, 
was die Erfahrung alter und neuer Zeit auf diefem Ge- 
biete geliefert hat, verbunden mit febarfer Beftim» 
mung des Therapeut ifchen bis in das Speciellf'.e der 
einzelnen Falle , find nicht die einzigen , aber auch 
Doctor Th. F. Arnold, g. Brofch. "g gr. * nicht die geringsten Vorzüge deffelben, die es vor vie- 

Caroline, Gräfin von Thorenberg, oder die Erbin des len Rüchern diefer Art voraus bat, und welche es dem 
füllen Thaies, und der Jockei; zwey Erzählungen angehenden, wie dem in der Kunft gereiften Ar/ie, 
Berg. |, »| gr. " auf den ctften Blick empfehlen. Wer aber irgend ein- 



Digitized by Google 



109 



Nam-ai* SEPTEMBER 1816. 



mal durch die dürren Steppen der wie Sand am Meer 
gehäuften Literatur diefes Gegenftandes mQhfain and 
peinlich Geb hindurch gearbeitet, wer darin für reelle 
Belehrung oft nur leere Weitfchweifigkeit, für klint- 
fche Einncbt-oft nur vage, hohle Fortnein oder elende 
ReceptkrJinerey gefunden hat, wird allein den Werth 
des angezeigten Werkt ganz zu Xchltzen, und dem 
verdienten Herrn Verf. lebhaften Dank dafür wifTen. 



* $ t t 



«v t •: i g k 

der C F. Kanz'fchen Buchhandlung, in Bamberg. 
Oftermeffe i| i©\ 

Bemerkuugtu zur Beurtheilung und Abführung der 
Schrift: Vorfchläge zur Einrichtung einer Staats- 
verwaltung im Allgemeinen und der Verwaltung!- 
eweige insbefondere, vom Ritter v. fVithtking. gc.|. 
Geh. % gr. oder 34 Kr. 

Birnbaum, Dr.Af., Alberada, Erbgrafin Von Banz, «der 
Macht der FrautnwOrde. DramatUcbes Spiel in 
4 Acten, g. 14 gr. oder 1 Fl. 

BwJI, J. N., aber die Beweislaft im Civilprocefs. Mit 
einer Vorrede von A. Ritter v. Fmtrback. gr. g. 
1 Rthlr. oder 1 FI. 4t Kr. 

Harleßy Dr. C. F. % Vorfofalag and Aufforderung an die 
MedictnalbehörWen und Äerzte DeutfchUnds , 2ur 
Gründung und Einführung einer allgemeinen deut- 
lichen National - Pharmakopoe, gr. f. Geh. Druck- 
P*p- »4 gr. od. t Fl., Sobreibpap. tg gr. oder 1 Fl. 
94 Kr. r r o 

~~ — Analeeta hiftorico - critioe da Arcbigene Medice 
et de Apolloniis Medicis eorumque fcriplis et frag- 
mentii. 4. Geh. Druckpap. g gr. od. 36 Kr. , Schreib- 

- pap. 10 gr. od. 4j Kr. 

Henkt t Dr. Adolf» y Abhandlungen ans dem Gebiete 
der gerichtlichen Medicin. Zur Erläuterung feinet 
Handbuch! der gerichtlichen Medicin. ater Band, 
gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. od. 3 F). 
Hornthal ^ F. L. »., Anüchten über den wecbfelfeitigen 
Einfluü der Umwälzung dea Staats und des Staats, 
credit*, unter VergTeichung gleichzeitiger ähnlicher 
Ereigniu"e in Deutschland und Frankreich, dann 
•her die Mitte) , den fo rief gefunkenen Staatscredit 
w>eaVr zu heben, f. ' Geh. 9 gr. od. 40 Kr. 
7" Sc hreiben an Herrn Staatsrath DaMout in Göt- 
tingen. Den 1 Jten Artikel der deutschen Bundes- 
acte, die hrodH andrehe Verfaffnng betreffend, ate 
un T erInderte Auf), gr. g. Geb. 6 gr. od. 14 Kr. 
Marcus , Dr. A. F., Der Keichhuften. Ueber feine Er- 
kennmifs, Natur und Behandlung, gr. g. Druck- 
pap. 1 Rthlr. g gr. od. a Fl. a 4 Kr., Schreibpap. 
« Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl. 



mtmr F. X.," über die Notwendigkeit der Streits- 
rerkMndong , nach den Keftiminungen der im König- 
reiche Baiern allgemein geltenden Gerichtsordnung 
Ton, J.hr t 7fJ . Ä r. g. Geh 1 gr. od. n Kr. 

Faul/tu, Dr., Die Kunft der Wahrheit zu Europens bat 
fcren Walt. |. 1 Rthlr. 4 gr. od. a FJ. 



»0 

Rede am Sarge Napoleons, gr. g. Geh. y gr. od. »4Kr. 
tr* & c>,Ji!iwci»z t J. f., die U ohlfahrufchule, oder die 

Seele des >UhrungJiandes. g. 16 gr. od. I FL 

1 5 Kr. 

Ztnk t N., vollftandige theoretifcb - praktifche Schreib, 
fchule, oder: Unterricht, alle Schriftarten fcbön 
und richtig fch reiben zu lernen und zu lehren, 
a Hefte. Velinpap. 1 Rthlr. la gr. od. a Fl. 45 Kr. 
Engl, fein Velinpap. 1 Rthlr. ao gr. od. 3 Fl. 18 Kr. 

(Vorgehende Artikel find in allen deu lieben 
Buchbandlungen zu haben.) 



BItmtu uud Blätter von Silvio Romas*. 
Geheftet. Ord. Papier ig gr. Vel.Pap. 1 Rthlr. 4 gr. 

Unter diefem anfprueblofen Titel empfiehlt lieh 
dam fchönen GefchJecht ein Kranz von Poeüeen, wel- 
che die verfchiedenen Empfindungen dar Liebe, und 
die ihr verwandten dar Neigung und Verehrung aus- 
drucken, und zwar ineift in der Form der Sonette 
oder ahn Hohen Sylbenraaafse. So wie man Blumen 
and Straufse verehrt, ohne üe gerade feltift gezogen 
su haben, fo dQrften auch diefe Faühlingsfträufse Heb 
zu einem Toilettengefcbenk für die fcli6ne Welt eig- 
nen. Das Ganze entfpricht durch ein anftändiges Aeu- 
fsere feiner Beftimmung. 

Leipzig, im Auguft ig 16. KarlCnoblock 



Vtb 
i r * » * u 



gr. g. 



it chrißlicki 
■ und Schul 

Von 

W. von Schubert, 
Doctor und ProfefTor der Theologie, 
i/w und af»# Heft. 
Berlin, in der MaurerTcben 
Preis: 1 Rthlr. 4 gr. 

Inhalt beider Hafte. 



•*#/»«. 



§. 1. Namen nnd Wefen des Amtes eine« chriftli- 
chen Pfarrers. — $.3. Die bluslicben Verbal tniffe 
des ehr ift lieben Pfarrers. — £ 3. Die Erziehung und 
Bildung det Geiftlichen in der Schule und auf der Uni. 
verfiut. — $.4. Die theologifchen Examita und der 
Candidatenffand. — $. 5. Die Ordination und die In- 
ftitution. — $. 6. Die chriftlicbe Predigt — $. 7. Die 
allgemeinen und fpeciellen Kirchengebete and die Akv 
kündigurigen. — $. g. Der Kircbengefang und die 
Kircbeiimufik. — $. 9. Die Reichte und das Abend- 
mahl. — f. 10. Der Unterricht der Jugend im Chri- 
ftenthum. — $. 11. Der Froh- und Nachmittags -Goc 
tesdienft am Sonn- und Feftlage. — $. la. Der Wa- 
chen- Gott esdienft. — $.13. Die Buf*- und Bat - und 
die Fefttage. — $. 14. Die chriftlicbe Trauung. — 
$ l j. Die Taufe der Neugehomen und der Kirrhg» n g 
der Srohswflcbnerinnen. — $. i*. Da« chrifthehe 
Begrlbnifa. — $. n> 
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fungnen-Befuch dei Pfarre«. — $. ig. Die Meineidf- 
Warnung. — $• «V- Ueber cbriftliche Sonn- und Frft- 
»ng4eyer und die Kirchendifciplin überhaupt. — $. o. 
Von den Verblltniffen proteftantifcher Prediger und 
Sobullebrer gegen ihren Oberen und gegen ihre« Glei- 
chen, oder »on den Infpections- und Subordination! • 
Verbaltniffen der geiftlichen und Schul -Beamten , und 
Ihrer Verbindung unter einander. — $. i». Die Bibel- 
gefeHfchafien. 

Das 3te und letzte Heft wird bald nachfolgen. 
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r.« 

dtr Bedeutung und Heilmethode 
der 

JVnfferfeheu 
durch 

Dr. Haut Adolph Gödern. 
gr. g. Breslau igi<S, bey Wilb. Gottlieb 
(Preis 1 Rthlr. | gr.) 

Ueber' die Contagien, und das Furchtbarfte unter 
ihnen, die Hydropbobie, hat noch keiner, wie man 
dreift behaupten darf, ein erfchöpfendes Wort gebro- 
chen. Willkommen ift uns daher jeder, der es auch 
nur wagt , die dunkle Schwelle zu betreten , wie viel 
mehr nicht der Heer Verf., der ja fcbon fo manchen 

f ei ft reichen blick in das Innere der Krankheit gewor- 
en. Verl. hat darum das vorliegende Werk mit dop- 
peltem Interetfe gelefen, und darf nicht verhehlen, 
dafs ihn* dadaroh vieles klarer geworden, was ihm 
unter der eingefcbrankten Hetrachtungsweife der frü- 
bern Schrift heller Ober dielen Gegenfund fonft ein 
unauflösliches Rlihfel gefcbienen. 



Bey Unterzeichneten ift fo eben erschienen und 
auch in allen andern Buchhandlungen zu erhalten : 

Der pliifficalifcke Ju%tt>dfrtuni t oder fafsliche u»id 
unterhaltende Darftellung der Naiurlehre, mit 
der genaueften Befchreibung aller anzuheilen- 
den Experimente; der dazu nöthigenlnftrumente 
und felbft mit Heyfügung vieler lieluftigenden 
Kunfiftucke, von Dr. J. H. M. Poppr, Rath und 
Profeffor zu Frankfurt a. M. 51er TheiJ. Mit Kpfrn. 
ta. i|i6. 1 Rthlr. 12 gr. oder 1 Fl. 4» Kr. 

Die Verleger dürfen diefen <ten Theil, welcher 
euch unter dem Titel: 'Orr cktmifchr Jugendfreund u. 
f. w. , als eignes Werk einzeln verkauft wird, mit um 
fo grflfserm Vertrauen empfehlen, da das Publicum 
•her die Brauchbarkeit der vier erften Theile (wovon 
euch fchon eine Holhtndifche Ueberfetzung exiftirt) 
lüngft entfohieden hat, und da alle kritifch«* B'4>ier, 
z. B. die Jena'fche, Helle'fcbe und Leipziger Lit. Zet 



tungen, Gutks - Mutks Bibliothek der Pädagogik n. L w, aj 
das ganze Werk auf das au>ge*eicl»netfte, unier an- 
dern mit folgenden Worten empfohlen haben: »Di« 
Darftellung des Verfaffers ift duichau* die populäre» 
leicht vei handliche; fie ift fehr anziehend und bei eh« 
rend, fowohl für die Jugend und für die LiebhaUear 
der Pbylik zum Sei bftunt er rieht, als auch für Jeden 
zur Bepetitlon nach Endigung eines Lehrcurfus dar 
Naiurlehre, fo wie für Lehrer der Phyfik, denen ge- 
rade der popullre Unterricht Pflicht ift, befand er? 
wenn es ihnen an Inftrumenten und andern Hülfsmit- 
teln fehlt. Die Fxperimente über alle pbyGcalifche" 
Lehren find fo deutlich befchrieben und die <kb*y neV 
thigen Inftrumente fo getreu und gut abgebildet, dafja 
felljft Ungeübte im Experimentiren die meiften Ver- 
fuohe fogleich mit Sicherheit werden nachmachen, 
können. " 

Alle 5 Theile koften 7 Rthlr. n gr. oder si FL 
3< Kr. 

Gebrüder Wilmans in Frankfurt a. M. 



Bey Darnmann in Züllichau ift erfchienen: 

M eifter % J. C. F., eines T. Lueretitu Carus Schauer- 
gemälde der Kriegs - PeXt in Anika, igiö. gr. g. 
U gr- 

Sack, Chr. CorneL, der deutfehe Bund nach feinem 
Umfange, ig 16. gr. g. Geb. t RtbJr. 



II. Mineralien, fo zu verltaufen. 

Wir empfehlen dem minerelegifcben Publicum nnfer 
InHitut, mit dem Bemerken, dafs man ftets kleinere) 
und gröfsere oryktognofiifche und geopnoui (che Samm- 
lungen, um billige Pretfe, zum SelbuTtudiem und zum 
Unterricht gleich brauchbar, erhalten kann. Auch 
find unfere Vorrathe von einzelnen Mineralien fehr 
anfehnlich und mannichfach, und Rehmen ftets an 
neuen und interefTanten Foffilien zu. Cataloge erhält 
man auf poftfVeye Briefe unentgeldlich. 

Hanau, den 13. Julius 

Mineralien-Comptoir. 

III. Auctionen. 

Den 7. Out. d. J. wird tM WolfenbütteJ der 
Anfang gemacht werden, die Bncher, Landkarten,* 
phyficalifchen und mathem. Inftrumente und Natura- 
lien aus dem Naohlaffe weiland ProPefTors und Rectora 
Leifte öffentlich zu verfteigem. Das Verzeichnis, 
welches in Halle bey Hrn. BuchhaUer Fhrhardt 
und Hrn. Auktionator Lipperl unentgeldlich zu be- 
kommen ift, wird befanders die Freunde der Mathe- 
matik, Naturkunde, Gefchichte und Geographie inter- 
e füren. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

brun , b. Nauck: Immanuels Btkkeri, Profeff. 
Berolia. Aneciota Graeca. Volumen L Lexica 
Segueriana. 1814. 476 S. 8- (2 Rthlr. 16 gr.) 



eitJem Montfjocon (in der Bibliotheea Coisüniana 
otim Segueriana. Parifiis. 17ISO d ' e griechifchen 
Handfcbriften des um die Literatur rahmlich ver- 
dient eti Kanzler Pierre Se guter , die mit feinem übri- 
gen Bücherfchatze an de (Yen Urenkel, den Herzog 
Cambout de Coislim, übergangen waren, fpäterbin 
aber mit der Bibliothek von Saint • Germain vereinigt 
worden Und, befcbrieben hat, ift keinem Freunde 
der alten Literatur, die damals mit CCCXLV be- 
zeichnete Sammlung griechifcher Wörterbücher und 
GlofTarien unbekannt, aus welcher zuerft das Lexi- 
eon platonifcber Wörter des Ttmaeus* dann das Ho- 
merifche des Apolknius an das Licht gezogen wor- 
den ift. Nicht weniger als diefe beiden Abfchnitte 
waren auch die meiften andern der Bekanntmachung 
werth. Man hätte erwarten follen, dafs franzöfifche 
Gelehrte fich dem ihnen fo nah liegenden Gefchäfte 
unterziehen würden: da diefes aber nicht gefchehen, 
fo müffen wir uns freuen, dafs ße ohne Mifsgunft 
Ausländern verftattet haben, fich und die gelehrte 
Welt in den Belitz diefer Sammlung zu fetzen. So 
fchrieb in der Mitte des verflogenen Jahrhunderts 
Henry Gally den Ttmaeus für feinen Freund Ruhnke- 
nius aus diefer Handfchrift ab, und Ruhnkenius felbft 
reranftaltete für fich eine Abfchrift aller ihrer merk- 
würdigen Abfchnitte, aus denen er eine grofse Menge 
einzelner Artikel faft allen feinen kritifcben Schriften 
eigentlich eingefcbaltet hat. Auch Pierfon benutzt« 
ey feiner Ausgabe des Moeris einige VergJeichungen 
mit diefer Handfchrift , welcher er, als der ältesten 



heften, den erften Bans anweifst, und die vor- 
züglichen Verbefferungen feines Autors verdankte. 
Einiges wurde auch, aus Ruhnkenius Mittbeilungen 
von Koppiers in den Obfervationibus philologicis , ans 
Licht gebracht ; fo wie endlich die zahlreichen den 
Sofhodes betreffenden Artikel von Brunck in dem So- 
phokleifchen Lexicon. Alles diefes aber war mehr 
geeignet, die Begierde nach dem übrigen zu erregen, 
als zu befriedigen, und wir zweifeln daher nicht, dafs 
jeder Freund der Hellenifchen Literatur diefen erfiux 
Band der gelehrten Sammlungen des Hn. Prof. Bekker 
mit freudiger Dankbarkeit begrüfst haben wird. 
Auch darf Keiner fürchten, feine Erwartungen ge- 
täufcht zu fehn, fobald er nicht mehr verlangt, alt 
Sammlungen diefer Art ihrer Natur. nach ' 
A. L. Z. 1816. Dritter Baut, 



nen. Was die gegenwärtige leifte, wollen wir, fo 
weit es die Grenzen einer Recenfion geftatten , aodeu- 
ten, und deshalb zuerft von ihrem Inhalte über- 
haupt, dann von der Befchaffenheit des Textes, 
und endlich von dem daraus zu fchöpfenden Nutze« 
fprechen. * 

1. Inkalt. I) i* tSw t*C 'A ? «0/.v rfc 

<m*ni 7rfoirc{«oKtvti«. Cod. fol. 47. Montfauc. Bibl. 
Coisl. p. 465. führt etwas über hundert Artikel an, 
feiner Gewohnheit nach von jedem Buchftaben die 
erften fünf oder fechs Wörter aosfchreibend. Was 
wir hier auf 74 Seiten aus allen Buchftaben erhalten, 
ift nur ein dürftiges Ueberbleibfel des grofsen Wer- 
kes, von dem Photius Cod. CLVI1L nicht weniger 
als 35 Bücher kannte, aber auch dennoch überaus fo 
reich an gelehrten Artikeln und feltenen Gloffen des - 
reinern , von Phrynickus und feines Gleichen gebillig- 
ten Atheismus. Von diefen Excerpten find folgende 
edirt: m^n^eiti xfoxv'J«« von Baß ad Gregor. Cor. 

&903. «fo**" daf. p. 537. ftmoi(jLmxi 9a ' dal. p. 539. 
esgleicben «?>i|X«x£«Tifo» von Baß Epift. crit. p. 131. 
ed. Tee. «T^trsi «oAcpo* daf. p. 123. «.%s.:v'5ex daf. 
p. 311. «wxp-, »«* daf. p. i20. «fit«yi^wil«< daf . p. 1 55. 
<xq$marim. daf. p. 262. «f <->■<■■ ■« ebendaf. ifö 
daf. p. 154- innren daf. p. 284. ini fur^o ; daf. p.310. 
«V^o« «'-yaStS ttiiit3i/< daf. p. 156. mntveni* .1 daf. 
p. 137. xvax£«'voirt daf. p. 220. daf. p. 225. 

iixo^*'-:T!]< daf. p. 259. dixoVqr^ac ebendaf. btzavtoSmt 
daf. p. 215 f. imitt'nw daf. p. 262. :~'^..c. daf. p. 150. 
tmrmxfSnu XöyoK daf. p. 230. x«T<cxofiJ< eT»« ebendaf. 
auch Ruknk. ad Tmae. p. 83- irnXtir^n daf. p. 359. 
TTi^&i daf, p. 15$. ToiQuv nni ii*yti* daf. p. 209. 
rtfxaxn uovm daf. p. 262. Endlich folgende von Ruhn- 
kenius: Jt*7xt«< ad Tienae. p. 24g. iTt^tm daf. 
p. 156. *pri daf. p. 50. ifwdoAovo*«! daf. p. 143. 
JkXinom daf. n. 24 u. 97. ttnrntvmvxt daf. p. 20. »Nr«. 
jtoujii^.v daf. p. 44. «7roffM7i< ebenda!. dn«i*y4 
daf. 115. «fc«;?3«< daf. p. 114. anokivS*» t»x«»t-* daf. 
p. 42. 7oi)t daf. p. 73. luuvoTcuäc« daf. p. 74» i*tm 
p. 65. Svnftn p. 144. »e«TTti p. 93. xt«iir«'A« 
p. 167. Xj»w«iru7«t p. 176. A«x»«V*M P« »7 a - f*«* 8 '» 
p. 177. ort*&n nnXov p. 180. oTroVive« p. fyg. TI . 
XivKiq Inn p. 204. iitiktvitot wy*» P« t76. unorxii**- 
riftrStu p. 245. $*vA« p. 269. Auch Pierfon führt 
einige Artikel aus diefem Wörterbuche an; aber, 
wenn wir nicht irren, nur folche, die fich bev Mont- 
fauc on finden. Dafs Sallier diefe Auszüge der nq: 
w«#»o-x*vij comroentirt, und feine Bemerkungen zu 
beliebigen Gebrauch an Ruhnkenius gefeodet, erzählt 
Harles in Fabric Bibl. Gr. T. VL p. 179- auf 
die Vorrede zum Timaeut berufend , wo diefc Nach- 
P rieht 
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ficht nicht zu finden ift. Einige Verbeffemngen des 
franzöf. Gelehrten finden fich indefs wirklich in den 
Anmerkungen zum Tmaeut aneeführt, z. B. p. 74 
u. 144. Auch Ruhnkenius wollte diefe Ueberbleib- 
fel des Phrynicbus bearbeiten. S. Pierfon Praef. ad 
Nloer. p. XL. und Baß, welcher nur eine vollkom- 
mene, den Wiffenfchaften gewidmete Mufse erwar- 
tete, eine Erwartung, die leider durch einen zu frü- 
hen Tod getäufcht worden ift. S. Index ad Epift. 
crit. p. 287. Not. * 

2) 'AvTi*rnx4ffT>;«. In der Handfchrift fol. 156. 
von Montfaucon p. 481. unter dem Titel : &>«« »XQ*. 
ßirot, von Ruhnkenius als Grammatictts Sa* -Germa- 
nen!!! (f. Koppiers Obfervata philol. p. 5. f.), und nur 
von Baß einigemal (ad Greg. Cor. p. 343. 45g. 753. 
793- 9°^') >» Antiatticifta , Öfter als **Uo« dx$*ß., 
bisweilen mit beiden Titeln zugleich angefahrt. Nebft 
dem vorhergehenden Abfchnitte der wichtigfte diefer 
Sammlung. Der bequemere Titel, den ihm Hr. B. 
gegeben, wird durch die Abficht des Vfs. gerecht- 
fertigt, gewirre von den Puriften der ftrengen Obfer- 
vaoz, vornehmlich dem Phrynichus , als minder at« 
tifch (ov ««Xjtix«, wie fie zu reden pflegen) verur- 
theilte Woite durch die Autorität attifcher Dichter 
und Schriftfteller zu retten. In folcher Abficht war 
Ichon der Alexandriner Orus gegen Phrynicbus auf- 
getreten. S. Suid. in T ty«<. T. Ii. p. jt & Vergl. 
PiCrfon Praef. ad Moer. Attic. p. XXXIX. f., welcher 
auch diefes Wörterbuch erwähnt, von dem Ruhnke- 
nius in Hift. crit. Or. Gr. p. LXXX1X. fagt: Quae 
Iota huc retulimus, ut doceremus; V off tum . . . con- 
jectnra aberrare. Nam Grammnlicjs Ute r.onnifi vetur 
fiifßmos et ctaffuos, quos vocamus, fcriptorcs laudat, 
ut eorum auetoritate vindicet voces et laqiiendi formulas, 
qms Af.kiflae temere damnaffent. Doch ift es bey die- 
ler Abficht zu verwundern, dafs fich hin und wieder 
auch Ver weifungen auf den Herodotus (nicht blofs 
auf des Theopompus Auszug auf denfelben), den 
Pindarus und Hipponax finden. Da jedes der ange- 
führten Worte mit einem vollgültigen Namen beglei- 
tet auftritt: fo ift fehr zu beklagen, dafs der Fpito- 
mator bey den wenigften die Stellen der citirten 
Schriftfteller felbft wiedergegeben hat. Wir finden 
folgende Artikel diefes Wörterbuchs cdirt : atni ori- 
petre; ( Montfaucon las fälfchlich «/rro»TO|u«9<<) bey Baß. 
Comm. Palae. p. 8:2.. «x>)jf.'»y b. Koppiers Obff. phi- 
lol. p. 6, welcher 'Avr«$»v (tatt *AvTi$>j'v>n fand. Vergl. 
Baß. Epift. er. Append. p. 42. «V«f ruXix Baß. Comm. 
Pal. p. 903. tffTW«« Ruhnk. Hift. Or. Gr. p. XL1V. 
rfÄ(tro<rwij. Der fei be zu Xenoph. Memorab. III. 9. 6. 
Vergl. Schneider p. 166. f. oö;i«vf«tvo4 Baß ad Greg. 
Cor. p. 157. Jri itteov Kopp'urs I. c. p. 7, welcher 
auch nier in Ruhnk. Abschrift: m'vupZv ft. «Vti^s«;« 
fand, aus falfchcr Ausdeutung der Abkürzung. S. 
BciQ F p i ft. er. p. 133. «vxttjvai Ruhnk. Hift. Or. Gr. 

}>. LXXXIX, welcher *v imri^u lieft, ftatt eTrro^, 
o wie wiederum p. 115. 16. «"vif»'» Baß. ad Gr. Cor. 
p. 124. «'«««■fi^"' ut, d aW/3i5»«i Koppiers I. c. p. 7. 
•Wä»£«i Ruhnk. I. c. p. LXXX, wo und 
frcwjc«. — «Woüv Baß C. Palae. p. 916. «fmejj- 



ftljvai Brunck Lex. SophoeL T. IV. p. 709. tß«\m 
fair» daf. p. 699, wo Zo^exJUfc t\ Mu?*<( (nicht Mow- 
JQtXh daf. p. 713. ß*yt daf. p. 714, wo ß*- 
a/a« ftatt 3*f<3*». Vergl. Baß und Sckoefer ad Greg. 
Cor. p. 522. (8*t«m* Koppiers 1. c p. g. DafTelbe 
Wort wird ebenfalls aus dem Antiphanes angeführt 
b. Athen. L. IV. p. 169. D. ßoC Br. Lex. Soph. 
p. 715. (J*v35v Valcken. Diatr. in Eurip. p. 204. a., 
welcher in Ruhnk. Abfchrift ß*ß** und ß*ß£n** fand. 
ß»K>£ Baß ad Greg. Cor. p. 24b, welcher h«f»< ft. 
ß*nii in der Handfchrift las. 3e«'x'»r«» Br. I. c. p.715. 
ßtiam Baß Comm. Pal. p. 753. Valcktn. ad 

Ammon. p. 59. und Koppiers 1. c. p. 9, welcher ivwrm 
ft. attfiron giebt. Das letztere las Montfaucon p.482. 
7>Jv Baß ad Greg. Cor. p. 155, welcher ftatt Hgtf«- 

rvt «, i zu lefen vorfchlägt. Vergl. Valcken. ad He- 
rod. IV. p. 368- 8i> 7»*»»Ti« Brunck Lex. Soph. 
p.716, wo, wie hier yy^cn»( gelefen wird, Baß ad 
Gr. Cor. p. 458. fand in der Handlehr. 7»«?'^*. uu- 
gewifs, ob der numerus des erklärenden oder des er« 
Klärten Wortes eine Aenderung erlitten habe. i«3»- 
n*.rja(vm Koppiers 1. c p. 9. i<a$/pav derf. p. 10. 
«.Vjcvo^c^Aoi; lefend ftatt «'vaemfipfv*. triefe Comö- 
dje des Antiphanes wird nur an diefer Stelle erwähnt. 

Baß Greg. Cor. p. 1 55. iv&vnl* Brunei L. S. 
p. 717. S^ifi «VoCff«! in lpiuM%i>lc*t zufammeogezo- 
pen Koppiers Obff. phil. p. Ii. felbft 3j>«pBK«q?a< ver- 
beffernd; was aus diefer Stelle einen Platz in Schnei' 
ders Gr. Würterbuehe erhalten hat. 3«iuov/£<»3,xj 
Br. 1. c. p. 716. 3mj>«< Baft. Comm. Pal. p. 907. 
t/t «gA«!v <^(o »;» Br. 1. c p. 717. *xwo5t» (f«iT»>»» 
Cod.) Baft. Epift. crit. p. 190. <«/>i)ho< Koppiers I. c. 
p. 13. Jf;«Vf«iv Valcken. Diatr. p. 203. C, wo Pter- 
fon 5»«7p»iv in a^«<f«iv umändert, den verftümmelteo 
Vers des Euripides aber fo ausfüllt : «CJtU -y«^ ^«« 
«t!r<i'v «faif>)<7*T*i trrfXXm Br. 1. C. p. 719. "»•»X 1 '* 

Koppiers I. c. 



äk/ib*. Kift. Orat. p. LH. tJ»<M«TiJi 
p. 14. Jt'^i» *'« , A>rf»vefr< { , 'Aife«va ? t< Baft. 

Epift. crit. p. 241. Jenes fcheint Verbefferung de* 
Herausgebers. Vergl. iXffovuv S. 91, 14» und Sturz. 
de Dialecto Macedonica p. 39. «V«Voxov Baft. ad Greg. 
Cor. p. 155, welcher in!™»* in der Handfchrift fand, 
aber inirw verb«ffert. inlarann Koppiers Obff. 
philol. p. 13, welcher eVoXoicv^/v»; in d ( *tlo 1 r«ir t »fvoi< 
umändert. Auch diefer Titel findet fich bey andern 
nicht erwähnt. "EUif* fw* Baft. ad Gr. Cor. p. log. 
^ Br. Lex. Soph. p. 722, ftatt W&w ohne Grund 
T*jn-»u vermutLsnd. {tv^Xirm ebendaf. q*#r**» 
derf. p. 723. n$i fehlerhaft bey Koppiers I. c. p. 15» 
richtiger bey Montfaucon p. 482. und Baß ad Greg. 
Cor. p. 296. ijxf o«»o , ifx£««ffC Kopp. p. tO» i~io*Wim 
ftatt inii*vt* lefend. Jenes hat die ™>*yr(% Mh** 
X?ij«r»u«i» p. 454, 32. 5«v«T>}f»ov Baß Greg. Cor. p. 156. 
et p. 712. 3np'* daf. p. 157. ebendaf. xc^o- 

»; 7 u,* ÄfiAnt. ad Tim. p. 166. und aus diefem Coraf 
ad lfocr. Or. ». .»W.«. T. II. p. 232, deffen Ver- 
befferungen Epift. er. p. 197. beftreitet, felblt 
Tfio3i'«.»'in t(<«3<«» verwandelnd. xX/nrftx ßrtfl. Greg. 
Cor. p. 259. x«T«Xvff»» Ktpp. 1. c. p. 17, wo T«ür* 
ftatt T«vr,». MKtrt^^ B«y» C C. p. 343- r - * 8 ^- 
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Aivxr.v ijuffa» BT. 1. C. p. 729. 

yu) «»V"«» Ao/m. ad Greg. Cor. p. 16. < 
L c. p. 730. /*oix<'£««» Hift. Or. p. 
püf»* Koppiers p. 20. fxuxr^a & 



xau{ daf. p. 157. HMrmtuiofifvti"/ •ix/xv 2Ja/? Ep. crit. 
p. 185. *««ß'o< Ar*"»*. Hift. Or. Gr. p.LXXXlX. 
x*r*j3«ij Baß Comro. Pal. p. 871« x*«a«V0**«* derf. 
ad Greg. C. p. 433. *2v»«/3k Br*«*» Lex. Soph. 
p. 726. X*rfa'{n Koppiers p. 19. *iTro^ict»«v und 
Acvxijv ttfiff*» Br. 1. c. p. 729. f»v»4«w derf. p. 731. 

ed. Lipf. Bntnck 

XLVL 
fa/l ad Gr. Cor. 

157. p*ti«/rfwTv Br. Lex. Soph. p. 730. v/*£ Ba/? 
reg. Cor. p. 240. frftffSa» derf. Ba/J fcp. crit. p. 197. 
«govovffrtfo« Br. I. c. p. 737. nfc^rttath RuhnS. Hift. 
Or.Gr.'p. LXXI. «t»*«" 141 Koppiers I. c. p. 20. »w>j- 
Jux*. «k>TreXo{ j3«r(vA/«v< Epift. er. p. 150» durch 
welches Zeugnifs beyläufig die von den Herausgebern 
verworfene Lesart bey Pol lux L. X. 190. p. 1386. be- 
ftiitigt wird. Vergl. Diog. Laert. L. III. 28- — ovfi-:*'- 
•X™ Koppiers p. 22. Qvyx&tZext Ruhnk. H. Or. Gr. 
p. LXXaLX. x»*«» und xf>facff$«i Koppurs I. c. 
undp. 23; Auch diefes Wörterbuch hatte Ruhnkenius 
(f. «rr/. Praef. ad Moer. p. XLI.) und Baß zu bear- 
beiten ßch vorgefetzt. 

3) n*«i <7uvt*'C«<»<. mix tä» fqp«tr<tv «ynrixTl 

tmcS) Montf. wie auch noch an fünf andern Stellen in 
den Auszogen aus (liefern Abfchnitte) x*» Jan*; x«; 
(ciri*7ixq <rwvTJiV<rovT*i. Im Cod. fol. 257. bey Mont- 
faueon p. 496 ff. Diefes Wörterbuch zeichnet lieh 
durch genaue Anfahrung der Beweisftcllen aus. die 
rneiftentheils aus den Rednern und Gefchichlfchrei- 
bern, feiten nur aus den Dichtern entlehnt find. 
Wir begnügen uns aber daffelbe auf Baß's Unheil ad 
Gregor. Cor. p.- 540. zu verweifen : omnino tioe Lexh- 
con höh pauca complectitur fragmenta lectu peräigna 
hißoricorum , quorum libri injuria temporum perierunt. 
Jiaqut gratum fori puto viris doctis nuntium, ciarijft- 
mum noflrnm Haß um edendo Uli vacaturum ejfe. Au- 
fser den vier und zwanzig bey Mont faueon angefahr- 
ten Artikeln aus demfelben, wird von fla/IComm. 
Palae. p. 797. 840. und zum Greg. Cor. p. 56. .57. 539. 
einiges wenige daraus ausgehoben. Von den darin 
angeführten Stellen das Thucydides bat Poppo in fei- 
nen gelehrten Obfervat. crit. in Thucydidem Gebrauch 
gemacht. 

4) Aixwv oWparx x«r«c dXQx'ßtrro*. Cod. fol. 175. 
bey Montfauc. p. 488- Das k Orzeft e und uobedeu- 
tendfte von allen, ob es fchon mehr enthält, als der 
Titel erwarten läfst, nämlich, aufser der magern 
Erklärung gerichtlicher Ausdrücke, eine Anzahl vpn 
Wörtern aus verfchiedenen Rednern. Es macht nir- 
gend fein« Quellen namhaft. Mit dem Harpoeration 
übrigens, was man glauben könnte, hat es nichts ge- 
mein. Anfahrungen aus demfelben finden wir nur 
folgende: «fc^r./ Ruhnk. Timae. p. 112. i$rr*l 
daf. p. 137. *mk***iT** daf. p. i 7 u joytwn Ruhnk. 
H. Or. Gr. p. XC1I. Vergl, /Hbtrti ad Hefych. T. II. 
Br 775- 6- n*tx**T*ß*kt:* derf. ad Timae. p. 206. 

5) Af£fi« ^TOfixa/. Cod. fol. 186. bey Montf au- 
con p. 491. Diefes Wörterbuch, welches Ruhnkenius 
unter dem Titel des Lexici rhetorici anzufahren pflegt, 
ift in den erften BuchXtaben reich anGlotten, che aus 



dem Hefychius entlehnt fcheinen, meift aber hier 
richtiger und vollftändiger gefunden werden. Von 
demfelben ftehe hier das Unheil jenes Gelehrten in 
der Vorr. zum Hefychius T. II. p. 4. Quam Parißis 
fludiorum eauffa verfarer t inttr alia Lexica antiqua, 
ntedum edita, quae Bibliotheca Sangermannenfi contintn- 
tur, deferipfi Lexicon Rhtloricum* bonat frttgis 
plcnißimum, atque ad jus Att'icum txplicandum üiprc- 
mis comparatum, cujus Specimen dedit Montfauc. 
Bibt. Cotslin. p. 491. fqq. Hoc Ltxicon deeimo feculo 
in membr. fcriptnm y > ßve Codicis illiiis librarius, fiv$ 
alius co antiquior, paffint inttrpo'.arat Hefychii gtojfis, 
At qualis Hefychii? ATos truncati, mutili, corrupti, 
quo nunc melioris dtfiderium levamus, fed 'tntegri, Mi- 
bati et omni labe carentis. Interpolator vtro Hefychi* 
anas gloffus largitts inferferat titttris A. B. r. parcius 
literis &. Z. K. E- retiquas ne attingens quidem ; cujus 
inconflantiae quac cauja fuerit, ntjcio ..../? ad illum 
modum-, quem inßituerat, omnes litcras inier pol äffet \ 
magnam Hefychii partim ad prißinum nitorem et Inte- 
grität em uobis revocare tieuiffet. Eß tarnen übt inter- 
polator patuiora habtat t quam hodie in Hefychio noßro 
leguntur. Die einzelnen und fehr zahlreichen An- 
führungen, welche fich in den Anmerkungen zum 
Timaeus, noch reichlicher aber in dem Auctario ad 
Hefychium finden , wollen wir hier nicht einzeln 
namhaft machen. In der Hiftor. Or. Gr. wird es 
p. LXXV. f. und p. LXXXV. von Baß «fr«*»' z. Gre- 
gor. Cor. p. 512 clextiv daf. p. 537. ßiituifm daf. 
7T«$>vXodfo.u4' Comm. Pal. p. 870. erwähnt. 



p. JÖ2 

x«i f jjrö^wv tto>.X£v. Cod. f. 64. bey Montfauc. p. 460. 
Von diefem fehr ausführlichen Wörterbuche, wel- 
ches in der Handfchrift feebs und achtzig Blätter 
fallt, erhalten wir hier den Buchftaben A, welcher 
zwar viele Artikel mit dem Suidas gemein, viele aber 
auch fOr fich eigenthOmlich enthält, die aus guten 
Quellen gefeböpft Gnd. Wir werden nachher auf 
diefes Wörterbuch zurückkommen , das wir am forg- 
fältigften mit den fchon früher vorhandenen vergli- 
chen haben, wenn wir vorher 

II. Von der kritifchen Befchaffenheit des Texte» 
in dem vor uns liegenden Werke gefprochen haber*. 
(Die For.tftttung folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

TOoiNfiEN , b. Hopferde l'Orme: Huldigung\ den 
teürdigßen des fchiinen Gefchlechts in zweihundert 
Epigrammen geweiht von Frauenlob dem Jün- 
gern. Herausgegeben von Fr. Haug. 18 16. 
228 S. 12. v 

Die reiche und freygebige Mufe des Vfs. bat fchon 
mehrmals ihre Gewandtheit, ein und eben daffelbe 
Thema in einer bedeutenden Reihe epigrammatischer 
Varianten zu bearbeiten gezeigt. Wenn lange Nafen, 
Trinkluftige u. a. feinen heitern Scherz aufboten, 
Sinngedichte zu hunderten ihm zu weihen , fo wird 
hier Jetzt zu Lob und Ehre der Schönen tino galant« 
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Anthologie von acht Bachern gereimter Artigkeiten 
ausgeftelit. Wir zweifeln nicht, diefe flüchtigen Kin- 
der heitern gefälligen und gefeilten Witzes werden 
nicht unwillkommen bey den Verehrern des fchönen 
Gefcblechts und an den Putztifchen derSchönen felbft 
feyn, da die Grazien und die Amoretten mehr, we- 
niger der fchalkhafte Satyr, der fonft im Geleite der 
Epigrammen zu feyn pflegt, Antheil an diefen Erzeug- 
nifTen haben. Wenn auch die Liebesgötterchen , die 
hier flattern, mit Fug ihre Pfeile führen, fo ge- 
brauchen Ge diefelben nur feiten , und ihre Spitze ift 
immer in Honig getaucht, und fo ifts in der Ord- 
nung. In den meiften diefer Gedichtchen ift al- 
le« fein gewendetes wehrhaftes Compliment, und 
empfiehlt Tich entweder durch Snnreiche Einkleidung 
einer kleinen Dichtung, oder durch heiteres Gedan- 
ken • und Wortfpiel. Hier einige Proben : 

Au/lullung S. i j. 

AU jüngft der Ltebeigott den Charitinnen 
Kin füll bezauberndes Gemälde wies , 
Und Ce das Urbild nun errathrn hief», 
Rief Aglae: „Waruni nun lange rinnen? 
lchb»n»!" Tltalia: »Wer verkennte mich?" 
Und Euphrofyne : „Nein! ich bin N, ich!" 
Da lächelt' Amor: Gintiich ähnelt diefe, 

I, euch; allein c* ift — Luife. 



An Glorwimt im Gtwitttr S. 19. 

Du nahmft vergeben! 
Di« Eifennadefii, de 



De* BliUe« tu cn t geh 'n , 

Glorwiaa , jung und fchön ' 1 

So lange deine Wangen bluh'n , 

Und deine Bücke Flammen fpriih'« 

Und Reit b »taubem kann, 

Zieh/t du bf/fändig an. 

AvoU't und Amor't fVettflreit S. J7. 

Apoll und Amor it ritten um die Wette, 
Wer, feit die Welt um ihre Axe dreht, 
Dai fchönft« Meifterftück vollendet hätte, 
Und Phoebu* rühmt' im gSttlichften Sonette , 
Sie raeine* Herten» Zauberin, Rofette. 
Gott Amor prie* der kleinen Dichtung Glitt«, 
Licht, Wahrheit, Wohllaut, Majaftit; 
Doch rief «r: Ich gewinne! Seht! 
Und er gewann: « 



An Lida S. <Sj. 

Du bift fo fprod* und kalt; getreu bin ich. 
Du liebelt nicht*; ich lieb« nicht* - al* dich. 

Amor über Charlotten S. 64. 

Gern bin ich waffenlos entflogen 1 
Sie übertrifft in meiner Rolle mich , 
Schnellt lächelnd er den Pfeil rem Bogen, 
Und weif* noch füf.ern Ton al« ich. 

Unter Tkeodor't Bild S. 17g. 

80 war Helene , göttlich fchon , 
Gebildet zum Gefallcu , wie tum Siegen ! 
O hätte Pari* nur in ihren Zügen 
Auch deine Jungfrauiittfamkeit gefeh'n , 
Voll Ehrfurcht hatt' er ftillgefchwiegen. 
Und flainm.nfrev blieb Trof. f ' 



LITERARISCHE 

L Univerlitäten u. andere LehraiiAaltcn. 
_ Marburg. 

Uen 10. Jon. erhielt Hr. Emß Altert Frittt am Her- 
born nach vorgangiger Difputation die medicinilche 
Doctorwürde. 

Den 20. Jul. wurde diefelbe dem Hrn. Seguin Metz 
aus Offenbach nach vorgangiger Difputation ertheilt. 

Die Probefchrift des Doctors derMedicin, Hrn. 
Moritz. Zinkh.\n : dt mtnjlruationt et ufu Sabinnt in kaf 
morriagüt uteri vtnofis % ift nachgeliefert worden. 

II. Todesfälle. 

y 

Am s». Jan. ftarb in Grofsfchlagendorf in der Zip* 
der daCge verdiente evang. Prediger Samuel Ruffiny, 
Sohn des ehemaligen (Superintendenten in Dopfchau, 
vorher Prediger in dem BergftädtchenStoofz. Als Schrift, 
fteller maolite er fichl bekannt durch feine praktifche 
Bienenichrift: Kurze Anleitung zur Verbefferung der 



NACHRICHTEN. 

gewöhnlichen Bienenzucht, mit befonderer Rück ficht 
auf Zipfen und die kälteren Gegenden Ungern». (Ka- 
fchau igoj. 34 S. g.) 

Am S4ften Junins ftarb zu Pe T;h Jofcph von Stur, 
königl. Rath und ehemals Profeffor des Natur- 
rechts an der königl. ungrifchen Univerlit.it. Er 
war zwar in Oefterreich geboren , aber fchon im 
J. 1773 wurde er an der damals zuTyrnau befindlichen 
ungrifchen UniverGtat Profeffor des Naturrecbts. We- 
gen feiner Verdienfte wurde er in den ungrifchen 
Ädelftand erhoben und fpäter zum königl. Rath er. 
nannt. Nach einer langen Reihe von Jahren, wäh- 
rend welcher er mehrmals Decan und einmal Rector 
der Umverutät war, ward er wegen feines hohen Al- 
ters mit Beybehalrung feines ganzen Gebalts in den 
Ruheftand verfetzt. Er war ein gefebickter und eifri. 
ger Lehrer, und feine Col legen verehrten in ihm e'nen 
friedeliebenden Gelehrten und offenherzigen Fi eund. 
Er ftarb im giften Jahre feines Lebens , und ward zu 
feiner Kubeftiitte von allen Profefforen der Univerütl* 
und von der ganzen akauemuchent Jugend begleitet. 
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Berlik, b. Nauck : Immanuele Bekkeri — Aneciota 
Graeca etc. 
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D 



a dem gegenwärtigen Bande keine Anmerkungen 
beygefügt find, und auch außerdem von dem 
hteten Ve 



Verfahren keine Rechenfcbaft gegeben 
worden, als worüber uns, dem äufsern Vernehmen 
nach, der dritte Band belehren wird, fo muffen wir 
hierüber aus der Vergleich ung mit folchen Artikeln 
nrtbeilen , welche von andern aus derfelben Han<4- 
fchrift an das Licht gehellt worden find. Diefe Ver- 
gleichung belehrt uns, dafs der Text diefer Ausgabe 
an vielen Stellen verbeffert ift, theils aus Verglei- 
chung mit andern Lexicograpben , tbeils aus Vermu- 
tbungen. Dagegen ift auch an nicht wenigen Stellen 
die fehlerhafte Lesart erhalten worden, wo fie aus 
fichern Quellen hätte verbeffert werden können. Die 
Grundfätze, nach denen der gelehrte Herausg. hier- 
bey verfahren, hoffen wir in dem dritten Bande fei- 
nes Werkes zugleich mit den Varianten der Handfcbr. 
angeführt zu finden. Hier begnügen wir uns, einige 
Beyfpiele beider Arten zufammen zu ftellen. S. 3. 1. 1. 
«'{ «t« T>j< i)Aixi«< övTf<, ft. ani, wie Montf. und Stoe- 
ber. ad Thom. Mag. p. 13a. Vergl. Baß. Epift. er. 
p. 131 f. L 4. ij c irgo^ftrw, mit Baß am ang.O. 

lt. rcfuptqrrau. 1. U. ir;uui->c«( xfxifjjur.o; r,ov» 
*ri $ uxo« :--(;/'vvoj5ii. rltf-xi U . . . ft. er« ovv und x«l 
tlftjTKi bey Montfaucon. — S. 5. 1. 3. x*l piraßa'sn 
toC toW. i*«r*j5o>i;. Baß. Ep. crit. p. an. 1. 37. »vto< 
«v »f:«-,mj;5; xäXtlrzi. MmXp.ro bey Baß. 1. c. 
p. 155« — S. g. 1. 1. »»ju«A«i p»v izoXXax»S T>j» »o»ow, 
mit Baß 1. c. p. s6a. ftatt nvif. ]. 16. «V«p«>vt»v A- 
9(«irs(. arfp*'|uwv bey Rultnk. ad Tim. p. 156. vielleicht 
gegen die Züge der Handfcbr., übrigens aber mit un- 
bezweifelter Richtigkeit. Id demfelben Artikel be- 
merken wir noch folgende Varianten rf^i^v* x«. 
XeCeiy. Ti',-mvj Kukuk. x«tx <rr£o>|»ivt ovv ifY*{*V»*» v ' 
x«l to. olioiciv A 1 . iroo(qiTTM. irpot- 
Sttiiv Ä. ,i ;*p*3t»vo|L»xx«<, b*y Ä. uj;i3»viuj^in, — 
S. 10. I.4. a'.-iuf.ai iffjjv, nach J?a/J\r Verbefferung 
Epift. crit. p. a6a. ft. «w^.ov, Vergl. Comment. pa- 
laeo ft r p.753. Aufserdem glaubte jener in der Hand- 
fchrifi zu lelen : rfmx»} >j owr«6i< ü tlnth «>«vr«, da- 
her er ii in 0/0» verändert. Hr. Btkker lieft : Jtti- 
*S(. j tr. ii tlntlv £. — S. 13. L 24- i'Aov. o'Xo» Aa/wi. 
ad Tim. p. 143. \J/iXoütoc4 «<• x«i o'£u»«r«t »Aa«. Sc hol. 
Cod. Palat. ad Doßad. Ar am. v. i. — S. 32. 1. 14. 
Ai 7 «r«< ii x«;, wo das Zeitwort bey Baß Epift. er. 
A.L.Z. 1816. i?ri«#r ^ 



p. 284. fehlt. Vergl. Append. p. 56. — S. 29. I. 31. 
j&oiv und ixiTiiv ftatt ßiiv und Sittt«» der Handfcbr. 
S. Baß. ad Greg. Gor. p. 235. — S. 31. 1. 34. «m- 
x«T#t>ov roC pryo«. wie wir auch bey Ruhnk. ad Tim. 
p. 73. finden, ft. oTmxWracr«, roi/rl<rr< ft. bey Mont- 
faucon , von dem auch wohl hier Piirfm's Ausfpruch 
(Praef. ad Moer. p. X.) „in Monte fatconü Bibl. Voisf. 



multm vitiofijfime expreßa" gelten mag. — S.3S. 1. 18. 
x*r* Tijv slyoplv, mit Sallier bey Ruknk. ad Tim. p.74. 
ft. «70«», und «»»ii 6w$/<x« ft. — S. 37. X 20. 

0I0» to fuj c/.t/i.ratv i'xfiv TÖV *7Xf"<J>a>ov , «ii« TO 1 ^|xien>, 

ftatt to iy*«p. ii. to r',u. qY*w ijfiiYK^xAov, wie wir bey 
Montfaucon finden. Wir fibergehen geringere Ab- 
weichungen in diefem und andern Artikeln. — S. 43. 
1. 3. xolt« avYx«rf>iv xa\ TfOTrip 7t7«wjfi/»o», mit Rulmk. 

ad Tim. p. 93. ft. x*t* erwreomj» x*i TpoV»w S. 43. 

1. ai. <tWf«iv «v Trat) . . mit Ausladung der Worte 
"iiov Tro*Tti« xaü Ji<u»t Al-ytrsi , welche Montf. nach ioW> 
tfr« im Cod. las. — S. 45. 1. 33. »<ov x>Tx~./.r-,z<jjn 
Arfye«4, ft. x«T««iijo-«i ot, wie So/f Epift. er. p. 330. in 
der Handfcbr. fand. — S. 65. J. 3. rt^xi »*•'»•* ff. 
Tfnn^xV** 0 » bey Baß Ep. er. p. 362 , welcher t»*i«x»j 
verbeffert, minder richtig als der Herausg., wie 
aus Phryniek. Eclog. Att. p. 8* erhellt: ro' 0* Tip*- 
x»< m ö vo . t-i <xSv'«( >t- (t«i ; richtiger hingegen Baß 
xoü o-xfXtda«, wofür hier ein uns unbekanntes ixtXiittt 
ftffot. Die Richtigkeit des erftern verbürgt Hefy- 
chius: iZlMtff, x«>*« »V< l;>: 'x, TtT/*ij|u«y«. — S. 69. 
1. 39. »i« rirt)qfi/v«y iröov avr/./rv, nach eigner Verbef- 
ferung, wie es uns fcheint, nach Suid. T. II. p. 36. 
Bev Montf. «<< t*t^<«,u/»ov ?rt3ev of. Was hier nicht 
Irr'thum des gelehrten Benedictiners ift , wie aus den 
Proverb. Cod. Vat. I. 97. p. 279. erhellt. — S. 73.- 
L 15. <W KT S«- 5 « »Wx»»' 8 '' T ^ tmnrf. M#nr/". tov« 
?jrirow 4 der B. Text VergJ. Ski ' 

S. 113, 9. 'AMtfM 

Tff $u. aus Athen. 

Obff. p. 296. mit dem 7Vwp."Em. in Vol. TL 

ri 4 ' j ohne ihn zu nennen, zufemmenftimmt. — 
120. 1.35. 'Afrrrmv««, mit ßa/IComm. Palae. p. 797. 
ft. 'AnwÄt(. Mit demfelben ad Greg. Cor. p. 56. in 
«v ov'to. — S. 138, 31. f'^t y«p ö-.'o x«t 4tv ov. ftatt 
und 1. 2g. iw 7»p »tJ' o'tioCv mit den Ausg. 



«rx«« ti >fj!X°»"n rat <rx»vi). Mffii/. tov« 

.xt VergJ. Suid. T. HI. p. 703. — 

M{ und W( ry.J; erfi^r.. ft. ^aao'( und 

t. L. III. p. 95. E. Vergl. Heringa 



X» FV X«i Ol/. 



des Demoflheues T. I. p. 643, 14. ftatt t\ y*f ovi»V n 
cvv. Dagegen vorher I. 23. iV 7»? oi^»* rf*r«» aus der 
Handfcbr. ftatt un*«' der. Ausgaben T. L p. 518 — 36. 
beybehalten worden. Gleich darauf S. 139. 1. 1. hält 
ßcn die Lesart oüf** «{Msäxiri rfv <t>fx*v. . z«vi- 
fchen der Lesart der Handfehrift n^<ni»nSri , und der 
der Ausgaben tt{oi^i»*«t*. T.I. p. 657, 24. — S. 194. 
1. io. i«t n*"" «'«w» ftatt b. 3fow«/. _ 
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S. ai8- 1. «a. «r*Y*™<» ^TiffT«"*« «hrai/tf5i)ro( v wie 
& 438* 1- I3< ft. «««'•■«< bey&iA««. ad Tim. p.ai8» — 
9. 221. I. 17. roi» t»t5»v< aad •< t?( xX/p«Ki JiK»Tf#*$»v- 
rsi. mit Runnk ad Tim. p. 6l. ftatt t«j tit$«{ aod rn 
«X/p« iitr^. Vergl. ßa/l ad Greg. Cor. p. 56a , wel- 
cher «I»v ri} xX/fMX« 3»«<T{. el tJ pfXx »t$. zu lefen 
räth. — 'S. 333. I. 16. 4*i »f«ir*fi<n». mit Huhnken 
in Aect. ad Hefych. T. I. p. 764. ft. »twr»fio>a». — 
S. aas. I. 18. ptr«^4'o$o{. mit demfelben 1. c. adT.L 
p. 698« ft. prY«Xov}'vxO(. 1. 33. «tt» dg«v ßißXhuv ft. f*i«hr. 
bey demfelben 1. c. ad T. J. p. 737. Die Richtigkeit 
der hier aufgenommenen Lesart bewährt Athenaeut 
L. I. p. 31. A. T. L p. 117. — Dagegen fcheint 
S. 339* 1. 4. Y**5 T«f«iii» 1} T«f»«J< tCM rav. . . in der 
Handfchr. zu feyn, obgleich Rhunken* im Auctar. ad 
Hefych. T. L p. 796- ohne Anzeige einer Abweichung, 
Tatfn)9is und Tkjtjj»»« giebt, wie auch ohne 
Zweifel nach Htfyeh. in tmKnTmtntim. Suidas in 7«Xfj. 
T. L p. 465. ifc/im. Var. Hift. XIV. 4. ( ."t. •A^-rfA 
im i Xoxf<f< vrri T«fri|viW< y«X>j< i«IX*«*t-) die richtige 
Lesart ift. Vergl. IPtffitling ad Herodot. p.366, 19. — 
S. 333. 1. 5. find nach x«X*«»3«i die Worte der Hand- 
fchrift q XSytaiat mit ÄttftMJtaititr Auct. ad Hefycb. I. 
p. 831. weggelaffen; dagegen S. 337. L 13. n«^ f «< 
vor T>j? »(i(i«»»v eingefchoben , was nach jfr*n*. ad 
Timae. p. 77. in der Handfchrift fehlt. Ruhnkenmt 
felbft fehlug ,i3«?% zur Ergänzung vor. Dafs frof$v(M 
das richtigere fey, erhellt aus Harpocrat.iaitvoonotif. 
p. iao. ed. Blanc. und Hefych. T. I. 93a. — S. 340. 
1. 14- erapqrrifc, nach Ruhnieniut Verbefferung Auctar. 
ad Hefych. T. 1. p. 918- ft. mit welchem 

auf derfelben Seite der Artikel ©VotiXJj fl. c. adl. 
933.) hergeftellt ift. — S. 343, 6. nmX imikvf*7*. 
imkiy»* b. Montfaucon. — S. 345, I. 10. t»7« «X«5« 
«1* mit Rnhnken. ad Tim. p. 136. ft. «'ÄXtC»«» nach dem 
Etymol. Magn. p. 391; 57. (p. 355. ed. Lipf.) — 
S. 373* 7. ift der ganze Artikel xo^wv/)» nach deffel- 
ben Kritikers Vorgang (Hift. Orat. Gr. p. LXXV.f.) 
verbeffert. Richtiger aber als diefer lieft der Her. 
ausz. S. 394« 37. fr» ivTi irXctrvpp« t 1 orp» , j">nXo» 
aus einem fpätern Artikel S. 317, 35. itcnww, »X«- 
T«ft,u«r« t.v* ffTfö^yuX«, welchen Ruhn tun. ad Tim. 
p. 377. nach der falfchen Lesart itX«ni n«x« t» veran- 
dern wollte. Treffender rieth erS. 305, 5. «t>«»(X««, 
«} ftvv rt» ffwat<f4»» (ft. ^tk^u«v) ad Timae. p_ 133 , wel- 
che Verbefferung der Herausg. in den Text aufge- 
nommen bat. 

Diefe zahlreichen Beyfpiele, ans der erften Hälfte 
des vor uns liegenden Bandes gefammelt, von Abwei- 
chungen, welche (ich aus der Vergleichung der we- 
nigen von andern angeführten Stellen ergeben (wö- 
be y wir eine Menge von geringfügigem Varianten, 
vornehmlich in den Endfyiben, wo irrige Ausdeu- 
tung der Abkürzungen fo leicht ift, mit MiJIfchwei- 
gen übergangen haben), zeigen wohl hinlänglich, 
dafs der Text der Handfchrift an fielen Stellen, theils 
nach andern, theils nach eigenen VerbelTerungen be- 
richtigt worden. Hierüber wird auch , bey der Vor- 
aussetzung einer .künftigen Angabe der wirklichen 
Lesarten des Codex, niemand Kiage fahren, fo wie 



ALLO. LITERATUR- ZEITüNO 

auf der andern Seite die Beybebaltui 



•in aer anaern aetie aie seybebaJtung mancher irri- 
gen Lesart in den Anführungen der Worte noch vor- 
handener Schriftfteller vielen erwünfeht feyn wird. 
Ein fiebere r Gebrauch diefes kritifchen Hfllfsmittels 
wird indefs doch erft durch Erfcheinung der Varian- 
ten-Sammlung möglich gemacht werden. Diefe Art 
der Ausbeute durfte vornehmlich aus dem dritten der 
hier gegebenen Wörterbucher fehr ergiebig feyn. 

Indem wir uns jetzt zu dem dritten Theile un- 
ferer Anzeige wenden, wollen wir zuerft die nicht 
geringe Anzahl von Wörtern erwähnen, mit welchen 
der griechifche Sprachfehatz durch diefe Sammlung 
bereichert wird, indem wir nur einige anführen, die 
in Schneider' s Wörterbuche vermifst werden. S. 333. 
WßxxflTpv. d.tni'Q5o*ov. *A|3«x»vov<. to«J{ -rvimt*\ o>«X»f- 
rmmti, — S. 333. b'/SvoWh«,. i vni t« «n/xo<?*vrr?» 
xofi5».^ Ettßath. ad II. ß. p. 370. 17. ö'Stv x*i «'ßuioxo- 
••irr» 9vxo^avr/x xs^firrr«, aus dem Wörterbuche 
des Paufanias. Vergl. Suid. L p. 14. — S. 334. 
a??«5<x«, t« ernovitu*. Vergl. Snid. I. p. 16. — S. 336. 
djnXuiüt (neben dem fchon bekannten rfyuXotxTÄ) in 
dem Verfe des Autocrates: rf^vcl ii ßXi-xdfa™* ijr ' 
dyt.Xmt.xi, wo indefs die Lesart durch die voraofte- 
bende Gloffe zweifelhaft wird. — S. 334. ttiu.Xy.ii» 
X» t )*qU. 'Aya-xxm XaiSofi. Vergl. Etym. M. p. 7, 8> — • 
S. 336. ttfdfttTn ft. «7«(JTT«t, mit Berufung auf den 
Sophocles. Die letztere Form führt Brunen aus dem 
Lexic. Sangerm. (im Lex. Soph. p. 699 ) an. VergL 
Pollux L. III. 47. — S. 335. «Vv«, t» x«t««yo<, als 
einen Ausdruck der traeifchen Sprache. Vergl. Suid. 

p. 31. — S. SO. Kyiitfitv StrucfroSai , wofür «^"■'(Yl- 

*/x erwähnt wird. — S. 339. ofy*V?)(»< nlth, mit ei- 
nem Fragmente des Diocles, das vielleicht auf fol- 
gende Weife zu ergänzen ift: 

ftfmv yivioSnt n • ti , fff ovo^ffotT» i' off«( 
v^o< «y i7i »«'•yaSof rt TT) ^X.n rtnimv , 
äqx x«t«Xvo-(i, fini' TTera 

«4MVB Tftytl. 

S. 339. iyfuwt* mi AXt*m ntmvSm , ans einer Stelle 
des Pherecrates, in welcher nach frr«5e« vielleicht 
Twv«i ausgefallen ift. -yfwxW«, was den Wörterbü- 
chern ebenfalls fehlt, findet fieb bey Ariftophan. 
Lyfiftr. 656. — S. 340. «?yx'M««i rtXnvut, mit einem 
bis jetzt, foviel wir wiffen, unbekannten Verfe des 
Euripides : «cXX* «rX'M«< 7*r Pnißim (<^o.ß«At) ^vw». — 
S. 340. rfJirfrXj/TTTtv. — S. 343. io. «i«e^Tfo»r«t. Aua 
diefem einzigen Artikel, von Brunck edirt im Lexic 
Soph. p. 700. , hat das Wörterbuch drey Compofita 
gewonnen (wo jedoch •f3<xo'^tipe( mit Wiixe'x*'? zu ver- 
laufenen ift, da die Handfchrift «töixdx*«?*< hat); auf 
derfelben Seite finden wir noch rfi»x»»niV«»* und «i«o- 
(u>5X«^o< mit einem Zeugniffe des Ariftophanes , t/ i*f 
int x«xdTfOTrov j^Xtrov ß#»v «t'dix»fxijx«i«» t^x*x. — 
S. 345. •äofrro<, i ia^irov mu 3iiTr»ofc ft*re«x*>'v. Ly- 
copbr. V- 638» a^ogTr« TTar<i»i!cov»» VJ|W#»v< «yövoi;^ — 
S. 7, 6- «3f«T«, JiTe/l}T«» « M W»7T»AjT«l, (N(lTlli — 

S. 347, 7. yXmrrt t ein merkwürdiger, reich- 

baltiger Artikel, in welchem die ohne Namen des 

Vfs. 
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Vfs. angefahrt«! Verl«: tXÄrrrf» t» *•< 4<?«<rn> #V 

<f!op»7w x«X»v X«y«t» Jiim», H« 1t Jvrm >c«vif»»n Xfyw», an 
die Verheifsuegen der Wolken beym Ariftophanes 
erinnern. Es ift auffallend» dafs och diefes ««<»•{, 
deffen Oe brauch der Urheber diefes Artikels (/»Ary- 
ekfcwr, wenn wir nicht irren) in fe maocherley Ver- 
bindungen billigt, dennoch nirgends darbietet: denn 
«uiWv bey Suidas 1. p. 64- wird aus Ariftoph. Ran. 146. 
richtig in «'*• väry (auch wäre nicht unrichtig. 

Vergl. Hefiod. Opera v. 548O verändert. Die Form gegangener Schrlftfteller und ihrer Werke rechnen, 
felbft wird durch deo oäcbften Artikel (aus f n dem 'A.™™«™}« allein (S. 77-116.), welcher 

welchem Brunck Lex. Soph. p. 701. nur wenige, in freylich ganz vorzOglich reich an Anfahrungen ift, 
Schneidens Wörterb. S. 19. benutzte Worte mittheilt) finden wir folgende Zußtze zu den Verzeichniffen 
aufser Zweifel gefetzt, in welchem wir wiederum 



ben für tlXQmU, wie Said. r. T29. ebenfalls mit Be- 
rufung auf den Hyperides lieft, .und Pollux VII. lg. 
Diefe Beyfpiele Ober das erflt Drittheil des A. werden 
hinreichen, um die Reichhaltigkeit diefer Wörter« 
bücher und den Nutzen, den fie fflr die Vermehrung 
des materiellen Sprachfchatzes haben können, in'» 
Licht zu ftellen. 

Nicht viel geringer dürfte die Ausbeute literart- 
fcher Notizen feyn, wohin wir die Namen verloren 



II. 



der dramatifcben Dichter zu machen (wobey wir/das- 
jenige Obergehn, was Koppiers in den Obff. phil. und 
Brunck in dem Lexicon Sophocleum aus denfelben 
Quellen vorweggenommen). S. 82, 4. u. 5. Alexis 
'huntUvy. — ST 83. 1 5« Alexis in 'Utnit. — S. 84, T. 
derf. in Z<hvmW«i. (In dem hier angeführten Verfe: 
•Ox» ri»v fLtTPü», dxxd tm ß*ß*t, ß*p*i» glauben wir 
richtig zu leten: 

av rüv Tt prre/«v, «fXX« rfiv ßaßaJ, ßaßtu. 

arJron utri ir«^ff«< (etwa'iiüij^vätit ?> — S. 354, wo Ober die Einfcbaltung des Forworts zwifchen den 



zwey Senarien des Aefchulus gewinnen: • «i» » 
q^Sitov iro«v und x«t ytvofiui it*n Ji 

wo««. Vergl. den Scboliaft. des Lycophr. v. 734. T. 
•o. 769. in der Gefebicbte des Glaukos : ti|» ii /Sot«. 
«< iftvauro , (f>*ai rt»n itlfav» tl*M. — » S. 347t 3^* 
wird das fchon früher bekannte £ti\*t durch das 
Zeugnifs des Aefchylus bekräftigt. Aus dem Hefych. 
Jäfstßcb vermuthen, dafs iuXm irtdätbeydcmTragiker 
gefunden wurde. — S. 348, 7. «"»X^i^»«!«. *wirt- 



3 t. «i3»»v'vjj. — S. 362, 29. «iM*»'»*«7*'»» nebft ei 
n«m Verfe des Theopompus, welchen Baß ad Greg. 
Cor. p. 5 1 1. ergänzt : St «Jfi«a»«AoY*»v lar* ijinVrsr«. — 
S. 363, 15. TX'« 1 mit einer Stelle des Hermip- 
pus : ifti ctv vtjfiffo» Tv>rr«v to 1 irfoVMrrtv «Ifiojv-jx/«» 
ttow. Sqpoivf 1 dt xs9i|fxotx3»i ri PUTX°<« ♦fvfix 0 * p*»to/ 
•vx iy*t"» tv> ^-wj». Vergl. XkAmi. Hift. Or. Gr. 
p. XCV1I., woraus erhellt, dafs beym Hefychius: 
«IpomrrxAw (rucbt ■Vopio'X*?* mit Hein hu s) xa^n^x^*« 
t« ^tx°<» eine ungefchickt verkürzte Gloffe desPhry- 
sichus ift, und daher das bedenkliche «.Vo^v^X«"» 
der Wörterbücher (f. Step*. Th. Gr. L. T. V. p. 312. 
D.) mit vertäu Ich t werden mufs. — S. 363, 3. 
«VvX4$g«*> und «lftwX»*rXrfK»<f BUS dem Kratinut. — 
S. 357, 34. Vergl. Arid. 1. p. 76. — 
S. 373* 1« *faw«/fiif (in den Würterbüchern ift nur 

4 •/k9w#ij»o< bemerkt) nebft zwey Verfen des Sopho- 
kles , in denen Annes Lex. Soph. p. 703. »wwJiJ ^ 
i)' x«r* «Ikw, nicht wwi.) lieft. Diefes letztere , wahr- 
fcheinlich Lesart der HandCohrift, wird auch durch 
den Zufammenhang der Worte mehr begünftigt. — 
S. 366, 3. d»t%n!{m. Vergl. Etymo). M. p. 51, 30. (p.47. 
ed. LipL) und Sturz. deDial. Alex. p. 144. — S. 371, 
3g. tlxp>ßt)>ij«t t nt «xpt tSv oßtXiaxmv (f'io< <i*t*rhv 
bey Suidasl f. 93. Vergl. Etym. M. p. 53, 40. p- 49» 
II. ed. Ltpf.) mit einem Zeugniffe aus Archippus 'Hern. 
»*f' y*H**>T' • r6 nü^i mXii XU* • xSnmtt Ta< ««^^«X.ä.t 
"A*f*<. — S. 37 J, ai. «'xvxAtof, rf aV«/i}fvr«« Tr*fa 
nXxTüv». VergJ. Etym. M. p. 55, 3. _ S. 78, 18« 
urtl*, mit Berufung auf den Hyperides, — S. 8it 3. 
• x>.« T eioTr#«v t i«. und ttUvrt*in*w<nlni. Bey Piato 
Rep. 3., wohin der Lexicograph verweift, ift es uns 
nicht gelungen, diefe Wörter aufzufinden. — S. 380,4. 
&0yi*v. VergJ. Harpocrat. in VX«'y*«* t wo ebenfalls 
«Xryiöv zu lelen ift. — S. 381, 7. «tt«)»*T*« t , •« t« «*X- 
?><t» tr«««v»T«{ ( *lTir((/9i)f ( wahrfcheinlich verfebrie- 



Artikel und das Hauptwort nach Schäfer'* Bemer- 
kung zum Longus p 363. kein Zweifel obwalten 
kann.) — S. 89» 6. Alexis in Kifamd« (vielleicht nicht 
verfchieden von der unter dem Xitel Ki/rr^ic; beym 
Athenaeus angefQhrtenComödie). — S.91, ai. derf. 
in 3rttffX«ver*i«. — S. 95, 35. Ofr». — S. 96, 9. K<* 
it^miS, uod gleich darauf 'EX**« pw)«^»«, die 
S. 99, 20. noch einmal vorkommen Diefes Stück 
fcheiot von der beym Athen. L. X11L n. 563. D. an- 
geführten 'EA/v* nicht verfchieden, uaa Ha. Schweig- 
hau/er 's Vermüthung im Index Auctor. p. 19., daCs 
der lohalt deffelben die Freyer und Hochzeit der He- 
lena gewefen , gewinnt durch diefen Artikel nnfers 
Wörterbuches faft Gewifsheit. S. 98» 13. Alexis in 
AIxfkX»"»» und 1. 17. im 'Oi*»«! tinwirrvufvf , wel- 
cher vielleicht mit dem 'OiWortf J*m«»bvti deffelben 
Dichters zufammenhing. S. 100, 12. derf. in Ufa»»- 
Uruppf*», welches Stück Fabricius aus diefer Quelle 
(Montf. Bibl. Coisl. P. 48a.) anführt. S. 108, 3. 'Ar«- 
Xwvnj. S. Iir, 5. e>*X«5iiv«A*. S. 113, 9. 'EtriffTtXif. 
S. 115, 12. Bv»T?Jx?- Uebrigens heifst die Comödie, 
welche bey Athen. L. VL p. 241.B. nnd L. X. p. 42^ 
C. TiTJij (Cod. Veoet. r.5«; genannt wird, hier S. 85» 
14. in der mehrfachen Zahl tit9»/j wie S. 106, 16^ 
A?*i*<Sx«'« , nicht wie beym Athenaeus L. XI V^ 
p. 644. B. h tS inr(P*Qon(™ 'Ajx^'Z«»' 1« der mehr- 
t, r - # Enchir. 



zachen Zahl auch Hephaeft. Enchir. c. XJV. p. 88* 
ed. Gaisf. Vergl. Nenag. ad üiogen. Laert. 1. 12. 

p. 9. Zu den Schaufpielen des Anaxandrides 

können aus diefem Würterbuche hinzugefetzt wer- 
den, S. 85. 19- , s - «7» 23- K-H-^e-T- Ä/ -- 
S. 106, IO. e»TT«W, und 1. 35; Ao« ? /a»<. Zu denen 
des Anaxilas S. 93, 18- der A-yf zu denen des 
Amphis S. 89. 22. die Z**P*. Einen MTe 0 «-* de * 
Ariftophanes finden wir nur hier S. 88* «4 , «o wie 
die -BX?«, des Alexander S. 96, 33- die «»« Di- 
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noloehus S.JJ9, 30. und derfen x«My««T**r»«'Ai. S. na, 
39, den IU>v3o$of«« des Dipbilus S. loi, 4- deffen 'Ein» 
TfOTfif. S. 96, 31. ♦»A«4**$>«» und '£^x«X»5»T«<. 5. 110, 
17. ig. Die'EAXtßafifo'pw deffelbeo Dichters werden 
beym Fabridms aus unferm Antialticifta (S. 10O, 11.) 
angeführt. Zu den Dramen des Epicharmus fetzt 
derfelbe S. 83, 29. einen 'H^xAriT«« (vielleicht 
xX»r ...). S. 90, 3. einen Aet»*«*.;»»». S. 98, ja. ei- 
nen X*/{«». S. 99, t. 'o^™*v» und S. 105, 19 rioX»'- 
7«< hinzu, die auch S. 112, 16. wiederum vorkom- 
men. Unter den hier angeführten Stücken des Eubu- 
lus ift nur die Eifijvij S. 86, 31., von denen des Eupo- 
lis nur der M«x«f.apo'f (an M»fixä ift hier wohl nicht 
zu denken}. S. 1 1 1, 5. von denen des PoGdjppus nur 
der a^oiTaruf unbekannt. Von den Comödien des 
Fbilemon erfcheint hier S. 87, 27. der ACkurfo. S. 889 
25. die K«iv«tyo/. S. 92, 16. derr*p£v (vielleicht Eines 
mit r*>o< ? ). S. 96, 6. der AiWÖ«. S. 97, 3. ll*iix t m. 



Itt 

S. 99, 34. der r«iu< (wen» et nicht heifsen 
füll), wenn wir nicht irren, zum erftenmai. Von 
Philippides endlich S. 9a, 32. B«<r*v»£aii«v»> S. 116, 
33. 'Av*»rv»v»« (welches an die *»«ve«*e-i< delfelben 
Djchters beym Athenaeus erinnert, und vielleicht 
mit «^Mivcoutf« zu vertaufoben ift) und S. 108, 12. ♦** 
X*W Wir bemerken noch zuletzt S. 113, 1. in dem 
Artikel wvSio» die Anführung 'KfUn Z*nf«a>- (etwa 
defTelben fiagias, welchen Athen. L. XJV. p. 626. 
F. nennt?) den Timoftratus als VerfafTer de$*A«»TC(, 
S. 8t- des n»v, S. 91, 1. der riaeaxaraSqxN, S. 9814. 
und einen Apolegon als Vf. der A(Kp*«r>»ouo-s, wel- 
cher Titel unter den Comödien des DiphiJui vor- 
kömmt. Zu diefen mag fich noch S. 135, 22. der 
kleine Demoßkenis (Anpo«56w 0 f»xfo<l mit feiner 
Zi«jT>} 2«.x C aTo^t gefallen, aus welcher die Phrafe ä<y* 
Tsü xMvt/oi» angeführt wird. 

{Die Fortfetzung folg l.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I 



Cenfur - Angelegenheiten. 



n der neuen Cenfur - Verordnung des Kurfür ften von 
Heffencaffel wird folgendes beftimmt: Art. 1. In Ge- 
mafsheit des auf Unfern allerhöchften Befehl vom 
I I.April d.J. erlaffenenRegierungs-Auifchreibens Folien 
die in Unfern Landen befindlichen Buchdrucker kei- 
ncrlcy Art von Büchern und Schriften ohne vorherige 
Cenfur drucken, fo wie die inläodifchen Buchhändler 
die im Auslande erfcheinenden, den Kurheflifchen 
Staat betreffenden Bücher, ohne vorgangige Erlaub- 
nifs an das Publicum nicht ausgeben dürfen. Unfere 
Cenfur - CommifGon bat daher ftreng darüber zu wa- 
chen, dafs alle und jede Druckfchriften, welche im 
Lande heh>rgt werden, Uberall nichts enthalten, was 
den Lehren der ehr ift liehen Religion, den Sitten und 
der S'aatsverfaffung Nachtheil verurfachen, oder die 
guten Verhaltniffe mit auswärtigen Staaten beeinträch* 
ti gen könnte. Schriftfteller Towohl, als Buchdrucker 
und Buchhändler, denen hiergegen ein Vergehen zu 
Schulden kommt, find fofort dem Fiscal-* Amte be- 
kannt 7.u machen, welches dann unverzüglich die nö- 
thige Unterfupbung bewirken und darüber mit Beyfü« 
gnng der Akten zur gefetzlichen Beftrafung der Schul- 
digen an die vorgefetzte Regierung Bericht erftatten 
mufs. 1. Gleichermaßen hat Unfere Cenfur- Commif- 
üon auf die fremden Druckfchriften mit Sorgfalt zu 
achten , und dem zufolge die jedesmaligen Mefsbücher- 
▼erzeichniffe fleitsig zu durchgehen, die darin ange- 
zeigten Bücher, die ihr fchädlich oder nachtheilig 
fcheinen, zu bemerken, ihren Inhalt genau zu durch- 
forfchen, und, wenn Ce gefahrlich befunden worden, 
den Abfatz derfelben in dem Lande zu unterfagen, 
auch die in des Euchliden oder Leihbibliotheken fich 



vorfindenden Exemplare zu confisciren. 3. Eine vor- 
zügliche Aufmerkfamkeit foll Unfere C enfur- Commif. 
fion auf die in Deutfchland erfcheinenden Journale 
und Zeitungen richten. Wir fordern von ihr in diefer 
Hinficht den grufsten Fleifs, um folebe kennen zu 1er« 
nen , und alle diejenigen Zeitfchrif ten und Tageblätter, 
deren Herausgeber uud Tbeilnebmer die Abficht of- 
fenbaren, fchädliche Ideen in Umlauf zu bringen, 
Unzufriedenheit bey den Unterthanen gegen die be- 
flehenden Staats • Einrichtungen zu erwecken, an» 
m ad liehe Urtheile und Kritiken über Handlungen der 
Fürften und Gegenftände des Staatshaushaltes zu ver- 
breiten, oder überhaupt auf die Gefinnungen derMen» 
feben zum Naohtbeil der allgemeinen Wohlfahrt bös- 
lieb einzuwirken, fchleunigft in Befchlag nehmen zu 
1 äffen, und hiernaebft das Erforderliche einzuleiten, 
dafs der Verlrieb der Felben in Unfern Staaten ficlier 
gehindert werde. 4. Diefe Vorfchriften werden Un- 
fere Cenfur- Com miffion belehren, dafs es allein Un- 
fere landesvaterlicheWillensmoinung ift, durch zweck- 
mäßige F.ipFchränkungen des ungebundenen Verkehr« 
mit Druckfchriften den Staat vor Bcforguiffen zu be- 
wahren, welche in dem gegenwärtigen Zeitpunkte 
gemeinfehadliche und Gräfliche Unternehmungen bös- 
denkender ülenfchen leicht erregen können. Auf 
keine Weife aber foll dadurch dem freyen Streben 
nach geiFtiger Ausbildung und der Verbreitung wiFTen- 
fchaftlicher und nützlicher Kenntniffe, die des Staate« 
Wohl hauptFichlich befördern helfen, der gering Ue 
Eintrag geFchehen: vielmehr werden Wir ftets darauf 
Bedacht nehmen, folchen treuen Urilerlhanen, wel- 
che durch fchriftftellerifcbe Arbeiten öffentlichen Nuz- 
zen leiFten, nach ihrem VVrdienfte zweckmaisige Utt- 
terftützung guädigFt zu gewahren. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

BmRMN, b. Nauck : Immanutlis BeUteri - 
tu Grat na etc. 

XFortfittung der im vorigen StUek ahgebrocktTxtn Rectnfton.') 

Es wäre nun hier der Ort, die Menge von Bruch- 
ftücken zu erwähnen , welche in Jiefen Wörter- 
buchern aus verloren gegangenen Werken der Red« 
»er, Gefchichtfchreiber und Dichter erhalten wor- 
den. Mehrere derfelben haben wir oben fchon gele- 
gentlich bemerkbar gemacht, einige andere wollen 
wir noch in diefem letzten Abfchnitte unfrer Anzeige 
erwähnen, in den; wir befonders bey der crvwt-ywyq 
Xfiff«H«v verweilen, und einige Artikel derfel- 
ben, in welcher Dichterftellen angeführt [werden, 
mit unfern Anmerkungen begleiten. Obgleich diefes 
ziemlich weitläufig angelegte Wörterbuch, wie wir 
fchon oben bemerkten, vieles mit dem Suidas gemein 
hat, fo zeichnet es fich doch durch eine febr bedeu- 
tende Anzahl eigentümlicher Artikel aus, unter de- 
nen fich vornehmlich* die aus den Werken des Phry- 
nichus entlehnten durch Reichthum des Inhalts und 
Wahl des Ausdrucks bemerklich machen. Aber auch 
da, wo es mit dem Suidas (und Harpocration) zufam- 
menftimmt, bietet es doch oft Ergänzungen und bef* 
fere Lesarten an, von denen wir jetzt freylich noch 
nicht immer mit Gewifsheit beftiinmen können , ob 
fie der Handfchrift, oder der befremden Hand des 
Herausgebers angehören. S. 321, 21. lautet der Vers 
des Aefchylus (aus den Myrmidoniern) beym Suidas 
T I. p. 5* '• **» ••<<* Q'Xü - «' j , dßtfXvxr' e'uot rdir. 
Hier aber: x«i 1 >}» C/.i yt % *a'ßi()v*7d u*i rdit, da 
die Handfchrift, weno wir Montfancryis Auszogen 

§3. 469 ) trauen dürfen, QiXS yde dßUXwrm ipal rdit 
e(t. Die regelmäfsige Verbindung der Partikeln 
m>; pj»...<r« lä'fst an der Richtigkeit der Verbefferung 
nicht zweifeln. S. Porfon ad Eurip. Pboen. v. 1638. 
Adverf. p. 39. f. ed. Lipf. Gleich darauf S. 32a, 2. tft 
der Artikel ißsXti ... nach BaJFs Verbeffe- 

rungCotnm. Palae^ p. 800. hergeftellt. In den Verfen 
des TheopompusS. 323, 30.: tfy Ii Miimv y*lx», bat 
Suidas 1. p. 15. ijf«. S. 325, 16. in der Stelle des 
Aefchylus Agam. 290. drt dyymto-u nvoi<, t zufammen- 
ftimmend mit Etym. M. p. 6. ed. Lipf. und dem Lexic 
rhetor. p. 212. r. A/axv>.o< yovt «v 'A?atfilpv**( ri» in 

****** dn' dyydpv nwtf Hfn- S. 326, 26. Pbe- 
recrates -wvab. tu5* yda <fc ißthifon h *Ay»«<. Die 
Ha ndfcbxift (cbeint i**S{fop* i £ 'A. zu haben. 5. Montf. 
B. C. p. 603. Kuknk. ad Tim. p. 223.,' welcher «V 
'A T f«< verbefrert. Wir bemerken gelegentlich, da£s 
Jt. L. Z. i«i6. Dritter Band. 



in der angefahrten Stelle des Plato Phaedr. p. 259. C. 
die gemeine Lesart to rfc 'Ay^ ift, Ton /V e)cher, 
nach Aß v. 225. nur ein Cod. Vindobon. anweicht, 
welcher ri t?« "Ayt*< gibt. In der Stelle des KAnd,^ 
(fo Ruknktn ft. x«i i^o«. Vergl. Hefych. 1. p. 32. in 
'Aya^Atm ^«t«) bemerken wir die Schreibart 'u.»©5, 
zu welcher jüogft ein fcharffinniger Kritiker zum Cor- 
nelius Kronto p. 40. $. st. ed. Berolin. ein Beylpiel 
vermifste. S. 327, 25. Nixo X «f<i< K»»r«^«. Eben fo 
im Antiatticifta S. 89, 5. Nixo*«^ Ka*T*v ? m ( Fahrun 
Index gibt K*vr«v ? o.); und S. 348, 20.; S. 349, 8- 
S. 400, 30. — Der reichhaltige Artikel «Vj>«, S. 128,0. 
nur zumTbeil beym Suidas I. p. 27. ift vollftändig, mit 
einigen Abweichungen bey&iA«*. ad Timaeum p. 4 .f. 
In den Verfen des Theopompus, x*i ot ri} vov M »^ 
'AyaXn*T,'on dytiXoZutv dti x«i wird müi zu 

fchreiben feyn, wenn Hermanns Behauptung (Praef 
in Eurip Hecub. p. XXII. f.) gegen Porfon richtig ift! 
In der Melle des Ariftophanes (Pac 399.) ftimmt, 
wenn Ruhnkentus recht gelefen, die Handfchrift mit 
Suidas in der fehlerhaften Lesart navrit zufam- 
men, die aber hier mit der Vuigata J** w*»t«k V er- 
taufcht worden. So ift ebenfalls in dem Fragm. des 
Hermippus ft. vv* dtfrm roi< 5«oi5 ( oi'.u t wie 
es beym Suidas und der Stguerianifchen Handfchr. - 
heifst, »W tym aus dem Scholiaften z. Euripid. Med 
1027. hergeftellt Vergl. Kußer zd Suid. T. III. p. 717. -1 
Das Fragment des Pherecrates S. 330, ai. (Vercl 
Suidas I. p. 34., wo der Titel des Stücks fehlt) nkm 
«i x«; ^«Swjv, rrfiv J y9( b wt^Wviu, möchte fo her- 
geftellt werden können: 

rrhin d*i, 

dti rt H i5ueiv. tr^ dyofdv n,«Ä,5ft. fc 

S. 331. 25. in den Verfen des Ariftophanes (aus dem 
Aeoloficon f. Suid. I. p. 34.) «V«$«\r«»$' £ 9 < xg , 
Xtifi. wahrfcbeinlich mit Porfon im Append. ad Toun. 
Em. in Suid T. IV. p . 435. ft. !,« „ Af J t , {> Wof< { r 

Brunck T.III, p.216. ittiw* xtXtvr,,; mit Toup lieft 

S. 332, 26. «tyiov« wörtlich fo Suid. L p. 39. , mit ei- 
nigen Zufatzen Harpocr. p. 9., aus welchem das von 
Reiske in der» Oratt. gr. T. III. n. 73t. edirte Scholioo 
geichunft ilt. In den dafelbft beygefflgten Worten- 
?TO»e^^ 0 vr«. 3i x.i r f .,ß«Uoi x*i x/w* fx „, vermt ,: 
thet Renkt xf»r«v ? oi, eine Vermuthung, die durch 
einen andern Artikel unfers Wörterbuchs S. iiq aq 
Gewifsheit bekommt. Vergl. Ariftoph. Nub. v u<t 
Ueber die rf,ß,XXoJ ( f. Demofth. Oratt. Gr. T Ü 
p. 1269.9 «od Valef ad Harpocr. p. 39. - ^.333, 30 '. 

« 7 a» i r<t e<a3* fc Vergl. Suid. T. L p.ai., welcher aus 
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iaften des An- 

ftophan. zu Lyfiftr. 885. Das fchöne Fragment des 
Kratinus, aus welchem *f(i?«0M«Uij< in die Wörter- 
bücher einzutragen , finden wir anderwärts nicht er- 
wähnt — L 3a. «Vf*«« • • •'w* 1 *«?«**•'. £JwoX4 *■» 
'Af i*T. Ruhnk. ad Timaeum p. 8. «lr«ft«< **?»f*t"»»- — 
S. 336, 15. * vre*'-''»:' ' v - Vergl. Hefjcb. in jytqatxv 
ßqkn. Suid. in x*ß>jX./«r«i. T. IL p 388. und Etym. M. 
p. 7. , wo auch der Titel der Komödie des KraÜnus : 
&t*irr*i, erwähnt wird. — S. 337, 11. tfyateffl». 
Vergl. Baß. ad Gregor. Cor. p. 337. — 1. 14. 
xXjj< • i ipti fii» fttf mv**T*t rfv«»T«e» tiffm. xvxAe*. — 1. 16 
h. Rv.hnk. ad Tim. p. 13. «< Kf«r»( ft. Kf»T««<. 
1. 35. «-picdf» : Aefch. Agam. v. 9. Eu- 

mea. t. 370. Vergl. Abrefcb. Amin, in Aefch. T. I. 
p. 045. — S. 338, 10. AAtS.« W\x«,tfi. Von diefer 
Komödie fahrt die Bibl. Graeca nur den Titel an, 
ohne ein daraus erhaltnes BruchftUck zu erwähnen. 
Das hier angeführte könnte fo ergänzt werden: 

(T»jv) •• 1f xJ;.I}V ipßciiti 

S. 336, 6. «Ve«?- In dem BrochltQcke der Andro- 
meda des Euripides, o'> mir* •'•*•» «fc?>i 3*7r« tad r^- 
■ntfa, fcheint •??•?©« am Schluffe des vorhergehenden 
trochäifchen Tetrameter geftanden zu haben. — 
S. 336, 30. wyftßoa«. Vergl. Pbrynich. oo<f>. ir*q. 
p. 17, t., wo das Zeugnifs des Kratinus fehlt. Das 
Wort j-foooa, ift den Wörterbachern zuzufügen. — 
S. 340. L 13. In den Worten des Plato (de Legg. VIII. 
p. 845* a.): Tij< ii «fy»oixew Arye.ufvjj,- xai tö» t«i eu- 
re« 0 »*Ve< i'\s-;iru ift das Fehlerhafte (ft. rüv reieuruv) 
wohl abGchtlich im Texte gelaffen worden. S. 340, 29. 
Jia&z, 1. Vergl. Suid. I. p. 48- « welcher zu verbef- 
fern, und Pbotii Lex. p. 12. Im Etym. M. p. 165. 
ed. Lipf. lautet die verfchriebene Stelle des Ariftopha- 
nes fo: *'-'x'i 7«? "ürev rev «x^f' inktyn' *'n fcx Teü 
~r»»/ou, wo Sulburg um des Sylbenmaafses willen re» 
t' ^ir' zu lefen rälh. Vollftändiger^ibt unfer Wör. 
terbucli diefes ßruchftück S. 474, 31 : lr»f «*'• 

Tci tqv «x*^ <V.X«-j-*tw 1* reS v*yt/ew r«< ire&«Kf reS 
A»e<. Brunck's Verfuch Ariftoph. T. III. p. 261. , die 
von Suidas erhaltenen Worte in jamhifc he Tetrameter 
zu bringen, ift mifslungen. S. 343, 14. Das Bruch- 
itück des Antimachus findet beb etwas vollftändiger 
beym Harpcerat. p. 13. — S. 433, 31. «'i/»t).e< fehlt 
in den Wörterbüchern , und die beiden Anapäftifchen 
Dimetri in der Sammlung der Fragmente des Euripi- 
des. — S. 344, 6. «inte^u-xont Steneu«. Vergl. Kuhn- 
in. ad Xenoph. Meraor. IV, 4. 5. — DaL 1. 10. «d<ev. 

S. Ruhnk. ad Vell. Paterc. p. 14. Baß. 



|3/ev «y»|uev, «Tfvvev,' o^Juucv , «Vfo^Sev, 
«VXotrrev , JitmktKTV» , ü »07**^1»*. 

S. 345, 11. Kof.a'vvoii ®fffxf»7)s. Eben fo findet fich 
diefer Titel S. 406, 1.; 412, a.; 418, 24.; und beym 
Suidas 1. p. 336. Kefixvei hingegen und Keeiawe? b. 
Pollux X. 179. p. 1369. Atben.lV. 159. » X.p.4.30. r. 
XL p. 479. B. und 481. A. Suid. Till, p.419. , wel- 
ches uns wahrfcheiDlicher dünkt, da das Stück, dem 
ausdrücklichen Zeugniffe des Athenäus XllLp. 567. C. 
zufolge, von der Hetäre K^<«w» benannt ift. — 
S. 346» Aä^utv«» yvMtTxf 4 Aloxüktf 'Ikuion. So geichrie- 
ben fcheint diefer Artikel Meurßus Meynung, zu be- 
tätigen , welcher b. Athenaeus X. p. 434. U. auch 
•« i-.a.-. lefen wollte. Ohne alle Verfchiedenheit der 
Lesart fleht L. XI. p. 469. c. 'HX«™, und der bier 
von'dem Lexicographen erhaltene Vers: 'Ai|<«»«/ -n 
yw«ixf{ TfOTe« (viell. xojcv?) j i ye'«», läfst uns 

nicht zweifeln, dafs in jenem Trauerfpiele von den 
Heliaden gehandelt worden , deren Schmerz und Kla- 

5en die Adrianjfchen Weiber theilten. — S. 348, a. 
rrrav, to'v «r«T^ev. 'Ac, jrsf^i;; IJ rev /««f<r»ev. Vergl. 
Albtrti ad Hefycb. p. 176. Die Form «rnj< ift beym 
Lyconhr. 461. S. nlilltr ad Scholia, T. ILtp. 634. 
und Kußer ad Suid. p. 65. — S. 349 , 6. *Ve'vt>e« «.*>;', 
c/i;do'vt<oy ui/^i findet fich beym Suidas, aber ohne .be- 
gleitende Zeugniffe. Hier gewinnen wir deren drey 
aus verfchiedenen Dichtern. Das Fragment des Ni- 
cochares könnte man fo lefen: 

re» «ijäovtie» Sirvev «rre^gSür« 
ai«vr«v «in«. 

/^<m» if A trfaltrt, daß dm auch nur fo lange gtfchJa/m, 
alt die Nachtigall* fo jehrtibt dir die Folgen davon 
Jelbfl zu. Es erhellt hieraus, dafs beym Hefychius 
p. 131. gelefen werden mufs: rfiirfet«** (ft. «»Sc»«»), 
Jji» piv vwveu tö e>a'x<irrer, «Vi d» /i/'tti« t« a^eöfe'rsre», 
welche GlofTe nun ihrer Seits die Worte des Komikers 
aufbellt. S. 350, 14. «3(kitr*», äitftlrxi, (woraus 
Hefychius in äßtkßtrtu, &n}3tiTn nach Sekrevelü Vot- 
gang zu ver bei lern.) In dem Verfe des Diokles ; x«l 
hi TfTfijpaVi.* JSfkitrxi tvti»»», ift das letzte Wort 
verfchrieben , und vielleicht in ir£«v zu ändern. 
S. 352, Ii. «3v£ttTe( , BxAfiffref, 'A(iffroSWvit(. Wabr- 
fcheinlich in Beziehung auf Ran. 83g. *x 0 * T ' *x*knw, 
«Vf-tr/,, «TTb'Xcrev o-t«j*« , wofür der Cod. Kavenn. 
»3-;.wrcv (jro'fi« bietet ; «V. /.»>»••» wird von dem Gram- 
matiker b. Suidas p. 75. verworfen. Bruacik führt 
keine Abweichung an. S. 353, 7. «»ff-ure« /i«C<r«i 
'A^k'Smv f v 'a - zf.aiurn Diefes Trauerfpiel des Agatbon 
finden wir fonft nicht erwähnt. Auch die näcbften 
Worte: «£3tro< '£{inc ffxAij^x, eüx oli» t« itJ» 



»■et rau(0{ 

Co mm. Palae. p. 834« ~7 Da f. 1. 3t. Das Fragment ««uaii, find wohl von der tragilcheo Bühne entlehnt, 

aus dem Me*eTao»re< des Phrynichus beftätigt die Er- Aefchyl. Prom. v. 150. vtoxf«>'« if ^ »•V ,, < z,,; < < iii ' 

klarung, welche Cafaubonus Athen. VI. p. 248. e. r «( (i. e. «xAm{m<) xpertim. Be^m Hefych. «Sisto« 



(T. III. p. 466. ed. Schw.) von dem Titel diefer Ko- 
mödie giebt. Die lückenhaften Verfe würden auf 
folgende Weife ergänzt werden können : 

ovou« it flow 
uwiTpnii iort, {3 Ü UfimYti ßi'ev, 



y.P^yjs bestreitet Alberti umfonft Stephauus und Grabe 
richtige Verbefferung ; aber wie dort ^iäjVi3»i, fo 
ift hier i^nifjn, wenn wir nicht irren, in r 
m»3» zu verändern. — S. 353, 26. aifiiiftiv . . . Trij* 
■lyfiv A«Ac;<. ganz nach Bafi't Verbefferungen inCom- 
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ment. Palaeogr. p. 884- Vergl. Snid. T. I. p. 641. in t/< iSfr' i* nikaivi Je», x*l X. d, wo das mit dem Syl- 

»lymfHv, wo» nach Porfon's Zeugnifs (Append. ad benmaafse unverträgliche äJt« von Heatk und Mut~ 

Toup. Em. in Suid. T. IV. p. 443.) eine Oxforder gravi ausgeftofsen, durch die Hülfe unfers Wörterbu» 

Handfchrifl die von dem Sylt»enmaafse gebotene Ver* ebes erft einen vollgültigen Erfatz bekommt: TV« W 
befferung ' 
Komikers 
fort. 



ndfchrift die von dem bylbenmaalse gebotene Ver- ches erit einen vollgültigen trlatz bekommt: T.'i ttot 

feruug beftätigt. — S. 354, 3. Der Vera des /v dv'pn« 3*>»0«<. & 370, 19. •fcxAifo. Beyro Suidas L 

mikers ift nach Ruhnkin. ad Timae. p. 15. verbef- p. 77. lautet der Vers des Ariftophanes fol?a?x4< 

t. S. 3^6« 13« Der angeführte Vers gehört zu *•« ntürtv mnthtrm $1!« ?>5v*i x«l xf«v«a< «fx*A>ji£*4. 

RätWel b. Brunsk. Lectt. ad Anal. V. P. p. 308« Beym Athen. L. HL p. 90. A. Ix« (fo Cod. Venet.) 

T. IO7. T. II. WT6V TTaVTO»»* T^ua ^ÜTKI • tlV Tft't s 



Vergl. Nov. Anthol. Palat. Appeod. nr. 107. T. II. ir^wrov TTtlvrw» 7<f>v« <jTv*«ü • «i*y ifcj« rat xp»««'« rfxaAij- 
— S. 358, 3. Den Vers des Cratiaus hat Sui- Ohne Vergleichung diefer Anführungen würde 

T. I. p. 655. oJ 9*w «tJf«orS'_lefend. — die Lesart des Wörterbuchs, tl*4< $if wo« $>Cwh 

*«• Tot^ xj»v«a'( »x«Ä»j(^«^ vielleicht unverdächtig fchei- 
nen; aus der Vergleichung aber muthmafsen wir: 

»W< jjj nev t7$mc 6)vvxi xci rief xgxvaa'f ttx«A^«t- 

«2 7£wt, wie r«*« «Wij4>«<. Von den zuniebflt fol- 
genden Verfen des Pherecrates fohrt Athenäus nur 
einen Tbeil an; beym Suidas wird Ai«f«v V Jj».. ge- 
funden, wodurob die wankende Sylbe galt atzt wird; 
doch möchten wir lieber: 



in <ttyt*3«u 

Daf. 4. «1fr. Vergir Suidas in «rp*iv. T. I. p. I65 
welcher in dem erften Fragment des Menander nicht 
eitcvdai ire/qtfov, fondern anwi*} rro/ri lieft. Ift die 
Lesart unfers Wörterbuchs die richtige, fo möchte 
S»©<< zur Ausfallung des Verfes eingefchoben werden 
können. S. 359, 15. Den Vers Menanders fahrt 
auch der Antiatticifta S. 81 » 17« an. Vergl. Falcken. 
ad Ammon. ]>. 5. — S. 360, 6. nx«T«v Tfv^iV, m", *"> 
ftXmv iif>jKfe««fujv. . . TTa'Xsi. Wir dachten an irtwya'(*>)v 
rsxXsLi. Ariftoph. Nub. 1036. *** ««A«« V J»v»y<. 
pqv tx' ffTTX«-jrxv«. Lucian. Pbilopatr. $. 22. <iwit*>ytl< 
Uno t«C 7/> «»t«v — Daf. 1, 30. »^«v«. Vergl. Ball ad 
Gregor. Gor. p. 511. — S. 361, 19- A^vittjov ?>;?■<. 
Die beiden erften der hier angefahrten fopbokleifchcn 
Verfe kannten wir aus Athen. 11. p. 51. D., wo, oh- 



«xovtiv. 

Ueber das Maafs von «b<«g4« £ Porfm Eurip. Phoen. 



ne Bemerkung efner Varietät, t*i 



v. 1334. — S. 3 



16. 



Kein 



Heym Eu- andrer Grammatiker bat den Gebrauch diefer beiden 



ftatb. 1A. A. p. 769, 3. forme Anführung des Namens) Worte fo gelehrt abgehandelt; auch das Fragment 
a>i*4*vr« »T^«vir»Aov f«t{o», 0 aux«u/vou x«f7r«V— /tes Diphilus uoden wir anderwärts niebt erwähnt. 
S. 36a, I. «IpsrMTTbv, 'Evf , Jgor'xovro« »in«T»»rcV S. 372, 31. 4>*f ix^aVijt. . *Q ZtS iroAvT/juxr', 3f «fxo»ti< 
• V'i vielleicht i^H«- Die in den nächften Zeilen « '*-iy*u 'O ffa»*v^»( v!»< , um das wankende Sylbeo- 
dem Euripides und Ariftophanes beigelegten Worte: maafs zu ftOtzen, fcheint & V Xif» gelefen werden ta 
«ifi*Ta(TT«Tfij M>jX;j« rrf-y/T) — finden beb /o bey keinem mOffen. S. 374, 6. dhißnar^w. Diefen Artikel fahrt 
diefer Dichter ; wohl aber 9*4ntk»i «^»wa-T«^ in Euftath. U. 6. 1219, 38* aus dem Aelius Diooyfiusan» 

SuppL S. 3?6, l.*''£oinh dvrl t*S S*fn«iV«iu/. «vrw« 'Afxrro^'v^. 
Wanrfcheinlich «lAt*»oip(, >rfn«»vo<nqv, aus Ariftoph. 
540. (Vergl. S. 381, 94.) und Suid. Lp. 101.— S. 378, 
3t. »Xäöxoto», nach Ruhnkenius Veroeflerung ad Ti- 
mae. p. 34. , WO «' AAox»Vrpov ft. mXXuxormri^**. S. 379« 
38- «to»«'©-*vT*. ^rstxf«rx( 'lrrv«f vxi^/«i( ttXwmt' 
tvdJi ^xne.qa*«. Suiü. I. p. 119. 1mm ÜTroJuyio» ^AoaVaa. 
unfers Hera usg. erfahren zu haben fcheint.— S.363,2. »« T«v5vi ex7r»«jff«i — Gleich nachher : M(*a*ie< IM- 
mi^i>.n findet Geh, fo viel wir wiffen, beym Euripides SjT ««*'' ov'irCp, «tiAA«», evx/AAori traft*. Beym 

nicht; aber *«p»A«j Jkmntxn b. Ariftoph. Lyßftr. Suid. L p. 120. ti* «AAo n, «W «r«f»v. Vergl. £/«</. 
v. 1269. Mit den Adjectiven «i'iuwAo^pMy und «'Vt'AoTrAo'. Emendatt. in Menandr. p.4t. Durch die Auslaffung 
*•< können die Wörterbacher bereichert werden.» von »v3',die wirfür richtig halten, wjniilieVertheilung 



den Ran. 471., und ««^«V ««(Mromcri) in den 
v. 813.; ««parovrayf« ^mumov f^vot, Aefcbyl. Eumen. 
3S3* — S. 362, ta. ai'f^rev... EbfiTT«'^. Andromacb. 

V. 259. — Daf. 1. 2t. euu«7Q£&$»v. SpI^«xA^(, T(Vh 





fem Artikel gemein hat, mufs aus demfefben verbef- Aöyot, «AA«f d'icm. Das ganze »agment ift io der 

fert werden. Das Fragment des Komikers Piaton, Ueber fetzung als unverftändlicb ausgelaffeo. Hier bat 

deffen erften Vers ein Trochäus in der vierten Stelle derZufatz von zwey Buchftaben— vielleicht des Her* 

verunftaltet, möchte etwa auf folgende Weife gelefen ausg. Verbefferung— Sinn und SylbenmaafsbergefteHt; 

werden können: S. 38O, 31. M**«v^c< K* f Ai), ntfi vi* r^x 1 )^ «At>'«<4v 

5?tJtÄ iS. xr7u.«v e,W- .'A * f/ 'W'«"' «~ v«beffert B«rt/« p.35- Wahr- 

«jb»m xfüu- x*x4A«otbv xJ. febeinlicb ift ior- . fo wie es fich in der ernen Au Se . 



fcheinlicb ift iörm , fo wie es fich in der erften Ausg. 
des Suidas findet, auch in der Handfcbrift unfers 
S. 369, 7. Jxwtd*. E^iTr.d>) ? , t/< wer' t\ iC^mtet 3ogu. Wörterbuch». S. 38a. attii*Wj3t«», febreibe WA«»^><ß„< 
jSo 4 Mi a«' 7 iw «m^*; In Ipbig. in Aul t. 306. ««, Hefychim; rfAi^o/Jio^, wo if/*#r«dea rkh- 
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dgen Weg verfehlte , den die Gloffe unfers Worter- 
buchs zeigt- Ariftophanes Ccbeint mit dieiem Worte 
dürftige Helfer der psläftri fcbeo Gefcbäfte bezeichnet 
20 haben. S. 383* 16. 'A^ioTtp»^ Tfeet, eine bisher 
unbekannte Komödie diefes Dichters; wenn nicht 
etwa (m* doch keineswegs fehr wahrfcheirüjcb ift) 
]A^*To^m für Av.U^f.aij« gefchrieben worden. Die 
lückenhaften Triroetri fcheinen ' fo ergänzt werden 
au können : 

titt iS f( 91 ßltßtlffxv *<< a'XuMfÜat 

S. 358. 18- «X«mov «*3«« «vi««. Vcrgl. zu diätem Arti« 
kel, welcher dem Phrynicbus anzugehören fcheint, 
Valtktn. Diatr P179 «., welcher jedoch mit Unrecht 
■v3o< ,u*v/«< ft. «vAi< zu lefen vorfchLgt- S. 386, 6. «X- 
4nTo'xf«ros xtfteAij« t!5> traX^t. . 'Aaiffro^xvxc TaXf«». 
»««fcr«» (lies TfV»»'C».»). «'X^r**«««, aber ohne Zeqg- 
«i£s, ift aus dem Hefychius p. 254. bekannt. Kalrath. 
)>■■ X. p. gI5, lt. *XQit4}ctui xf«>«Äq xmra tm>'< rraAauov« 
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ttoXix. IX. %, 964, 53. #«" **» «i xa»p»*»i afewafepaeet 

Vergl. zu IX. x- p- 1354» «• — S. 387, 15. «V»™"««- 
nacbÄwfc"W.r Verbefferung zu Timae. p. 25. — 
Dat. I, 20. »>qe«vrt{, a»r. t«C «Torf^evri«. Lies 
«VtI tou «>n »Ter. — S. 394. 21 av^«x«x«v«xX^. Der 
beygefügten Erklärung; zufolge mufs es a'voeaxoX«*. 
^tioxXiic beifsen, welches Wort beym Cratinus ohne 
Zweifeiden Schlufs eines anapaftifchen Tetrameter bil- 
dete. S. 395, 24. EvircXif AüroXuxM, ix«»r* in*i'fm. nach 
Su;.'. I. p. 193. mufs t'.k,;^ oder ^»f- gele- 

Jen werden. — Daf. 27. JvtaU* . . . *««r7vaf, Vergl. 
S. 402 , 3. Suid. L p. 19a. — S- 398 , 22. jW^»4>xv. 
S. Albtrti ad Hefych. T. I. p. 367. not- 5. und Voup 
Cur. uov. p. 17| . ed. Lipf. — 399, 3. a.'y«Wax*v. 
Aus' der Vergleichung mit Suidas l. p. 199, 1. (wo 
jT<7ov3» fcheint das Fragment desMcnander diefe 



tovtov< j-j'/.j-or/ pvrai Tet}f Xo-yai/f : 

S. 399, 17. *vixfi<r*rr»- Vergl. S. 423, 26. Pajipo 
Oblf. crit. p. 49. — Daf. r, 24. **4*t*v. Vergl. Suid. 
I, 197. <&*f(xa»Vij4 nfXTstntLXkon ft. x f *7T«r«XX»* t . So 
wiederum S 418» 19- — S. 400, 1. 'A,^;,!, Mvxo7«. 
So Pollux. VIL 100 p. 760. M«<x«^ hiugegen Suid. I. 
p. 186- II. 216. — 5. 404, 24. «vSo«. Vergl. Ruhnk. 
ad Timae. p- 153-* wo xv^üv und "riV u,i > das Letz- 
tere unrichtig In dem näcbftfolgenden Bruchftücke 
des Hermippus bat Suidas I- p 21 1. x*iv«!v «f«». Pier- 
fon ad Herodian. p. 456. verbeffert; *mt*3 vtex^m Jv 
i(mv tfoWp« xaivev alpi*. Vielleicht richtiger xaieo- 
^iradijrev und — S- 405, 28. aVoaa^i/Ypfrav; et,ve- 

▼ollftändiger Suid. I. p. 216. Vergl. ßentt. Em. in Men. 
p.62. — S. 406, 1. ^v<ii«vT«< ft. «vo'iav« ift in den Wör« 
terbüchern mit dem Zeugniffe des Cratinus nachzu- 
tragen. Daf. h 16 Tjjn imm. 'A? 
Lies «vojjt/xv, wie in Phryn. waott«^. »#fl>. p. u, 30. 
Vergl. /Wr/o« ad Moer. p.ay. — S.4H, ta. «vrX«^«. 



•nie« ( in den Wörterbüchern feblend) M«Mi«if«« M»<r- 
»irvik- Auf die hier angeführte Stelle de« Komikers 
bezieht fich Euftatbius Od. pt. p 49g, 4. x«r« t«v«< 
Mi aWAMtm-XirriJ.. Xf 7 ti «S» tm* n 4 iraX«i.« «Tri «VrXi.vr- 
x.jTiSo«, xa.ao» U .j xt lt ». Das Brucbftück de« 
Menander lefen wir fo : 

«. ol c ionticKirrn Ttv^ ituicvi t*v< *Tft77vX.ov<, 
v3f»v»» a'vd^ri«rcTa. xijTro» aS WXr». 

^. ,%rXou» X* T #« x«i xaiois ov' 4(7 X/r»r, 

a'XX' «WXuvrXxrije«. 

S. 4.12, i. x«Ta'x»«». S. Suid. I. p. 236-, welcher aus 
diefem Artikel zu verbeffern ift. S. 412, 18. x*i oof,- 
xX?<. Die folgenden Trimetri gehören nicht dem So- 
phokles, fondern dem EuripidesAled. v.320. DenTelben 
Irrthum bemerkt Toup. ad Suid. L p 65. — S. 41 3. 
*Ss,V0A>i7ov. . (vielleicht aus den Lemniero. 

Vergl. Hefych. T. L 414.) Den Vers des Sophokles 
führt Euftath. Od. «. p.40, 21. an. S.415, 9. vi x«tk- 
rr)«<rTM towto h £w. tsJto ^«u, offenbar gegen den Sinn, 
Suidas I. p 345- - S. 415, 30. > Af.rrtt*' wl <, nach Ä'u- 
fltrs und Bruncks Verbefferung T. III. p. 284. — 
S. 41 8» 18. ♦*f(xfxT) I < xearan-xXXan. Nur Weniges aus 
diefem gelelirten Artikel, und von dem Bruchftücke 
des Pherecrates nur einige Worte hat Suidas I p. 248. 
y e L rßl ' n Sc . lu,, • Ariftoph. l'lut. v. 381. Einiges davon 
führt Rmnktnius an, Hift. Or. Ur. p. XL1V. Die 
Verfe des Pherecrates lefen wir fo: 

*• tI 1*1 ; iii mi r4i' xtror(X(7v rmb" a'£<a7<; ?)fa'<rov uo.- " 
ß. «i*{rl i>] wtw 7TfOvX«/3(7v waj« toEö' (ya^« n*XA«v. 

ff 7* ? willß du ihm dtnn d'uß zweimal wieder bezah- 
le»?— Keineswegs; vielmehr will ich vom ihm Hoch et- 
was dazu bekommt» In einem andern Verfe deffelben 
Dichters S. 419, 32. fcheint interpungirt werden zu 
müften 

ti'j oJx »TarKxw'fXff« 3(Cfo xaWIfKv; 

Aus diefem Artikel mufs Suidas I. p. 251. TerbefTert 
werden. S. 432, 9. Jntfäctn Ruhnk. ad Timae. p- 12t. 




vi3«< T$ (7< *itX>)-...^s t«»«Sv, welche Bruuck T. III. p 320, 
für trochaifch haltend, unglücklich verfetzt, rettet 
Erfurdt als einen Eupolideifchen Vts, im Königsber- 
ger Archiv, 1812. P.III. p.444., wofür ihn auch Gatf- 
Jordt ad Hephaeft. p. 358 erkannte. Vergl. Htrman* 

Eiern. Doctr. Metr. p. 579. ed. fec S. 437, 26. »W 

iüirxi ; ftäAXov i' «rrddpSi tlx( »(,-.. irmp.q>&q • if^ir««« o 
nXuSi. Diefer Artikel fcbeint verfchrieben zu fayo. In 
einem von unferm Wörterbuche verfchiedenen Lexico, 
Sangerm b. Ruhnk- in Auctar. ad Hefycb. T.I. p. 1706, 

K^Te3(l>iX0p*««, x'T03e«f*0V^(3« (uXlO-TK f rri ITA«» /r ; '»Hi ( 

t«x'«; ran^Ax, ij'u/r(fot oirXov«, wo Ruhnkenius , un> 
ferer Stelle nicht; eingedenk, eine Verbefferung, aber 
ohne Erfolg, verfucht. Vielleicht: 

r^frr.yji O trXoW(. 

COar Befchlufi folgt.) 
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Bsnt.m, b. Nauck: Immanmlis Bekkeri — Antcdola 
Graeca etc. ' 

(Btfthluft der im vorigen Stltek mbgtbrochrnen RtcsnßanS) 

^^eite429> a 7- *** ovxa'wt'j-XTa'xaff«. Mktqu- 

■ rrxrtq f«fv ©ßa'ffwv', 3tTTtyxT*xxot b' oC. Beym 
Saidas T. I. p. 279. Mifftvffi fi/v » rra'rtf 
*rr*xTax«»'i 3 ov, wo die erben Worte der verlclirie- 
bene Titel der Comödie zu feyn fcheinen. Doch 
würde auch fcbicUlicb getefen werden können : Mi. 



p.Voüo-t fi»v ©fa'aW , a'*t?xrax«ff< 3* «v. 

S. 431, 7. Oer Vers des Pherekratts, den wir bey 
andern nicht rinden : ev'x *it*Xi$Ä{m x«i r^<7«'y«v« x«J 
Ai^x« mute wohl fragend genommen werden — S.433, 
IO. EvjtoAh Xpwa« Tf#»*i. b. 5ftfd. I., 289. X?wffo?*v«. 
Im Etym. M. p. 120 fogar Xfvo»?*»'4- Henßerk. 
ad Pol lue. X. 63. p. 1223.)» wo auch, wie hier, t/ 
y*1 ior ixtlio-, «»oTrant«' aX«w*xo< mit läfti^em Hia- 
tus gelefcn wird. Dicfen vermeidet Saidas , »x*<~vot 
kfeod, doch gegen die Wortfolge wahrfcbeinlich : 
ri 7*5 «rr* ixttvi 7'; ttn^rr^ft' K'Auircxof. Das fol- 
gende Bruchftflck des Cratinus möchten wir auf fol- 
gende Weile lefen und erganzen : 

rev x ( f x a» tt x rc 
ta^fv a'iroit«T»5»V irri to7< Äaxa'vejc i ? «i 
«Jfort» Wrrlttvdia. 

x^x«4>, ?r«¥s5f70t. — S. 433, 18- «"•~poff*iT/iJ(»5jr«... 
♦rpr Kprfnj<. Vergl. Pollvx 11. 48 , welcher ans unferm 
Artikel zu verbeffern ift. — S. 434» 7- Die Worte 
des Arißophanes olir-t ri Tmitifar* dpä» rferri ptka t 
welche wir bey Brunck nicht finden, lauten b. Suid. 
T. I. p. 291. •vTtr ii-eiefjrr* itä» in jieUti. DasSyl- 
benmaafs fcheiot zu fordern : 

OUT*« Tl Tx'lTOfflJT« i*|v iT»f*/X«l. 

S. 406, 4< »iTO«T*ff«v. . . tütrolff- »ei yap «itf^aey a'J.o- 
y*v ti o^Anv. Wenn diefe Anführung richtig ift (Sai- 
da* und Hefychius trklärtn ««o«T«ffio» durch aW/iov 
8»V«») fo möchten wir den von andern nicht erwähn- 
ten Vers To lefen : 

— xeu Y«f^ic;^o\ «'Ae-y/ev (oder a'iMo-rWov) ö**» 

S. 436, 18- Msnander: xmXSt t*v' «vt«'v. Ohne Zwei- 
fel x*>« ri/ «kr«», mit, Saidas 1. p. 294. Vergl. £;*//. 
Km. in Men. p. 22. — Oaf. I. 23. difvtßifun. tbri 
A. L. Z. i«i6. DrUUr 



reu *T«rf/x»f 1 * w . M/»«v3p»<. Eben fo &id. I. p. 29"*, 
wo Aii/?«r irrig *iroT^-r„n*» gefchrieben haben will. 
S. Bergler ad AJciphr. L. 11L 51. p. 392, wo aoßtr» 
und verbunden wird; und Masr. Attic. 

p.341. — S. 438, 9. «We«>iv. Merkwürdig ift in 
den Verfen des Menander — f»fv« 7*« ig 
nonym mit x5«<r<vö« , und dem von Schneider nicht mit 
Grund bezweifelten x^"'«. welches Alciphron fchützt 
L.III. 6l. p. 426. — S. 442. I. I. «'f«'x"j<. . x«i Kap*. 
x«»/o.<. Traf*' KaXXfc beym Skid. I. p. 310 (wo die- 
fer Artikel vollftindiger ift). Eben fo verbeffert Baß 
in Comm. Palaeogr. p. gt6. über die Wprte des Sophokles 
aus dem lnachus f. Toup. Epjft. crit. p. 41. ed. 
Lipf. — S. 445, 18. Die hier angefahrten Verfe, 
welche vielleicht dem Sophokles angehören, finden 
fich vollftändiger beym Eußath. II. Z. p. 1312. 
xai ptp 1 xvt x«t«4vx*» tt»«»} 

Vergl. ad II. Od. «. p. 333. — S. 446, 12. 2o$8xl;< 
NtV« <»«tvb # x«>. BrBff£*imLex.Sophoki n.710. K-Vü 
Z*t. Vergl. T. IV. p. 63$. und Intrup. Hefych. in *V 
9^«9xf. — S. 447» 26. «*ro'cow*(V /» ^evtrpoT« tp^vyi- 
X«w. Aus der nämlichen Quefle führt Potlnx VII. 21. 
o'oroxo^wan, zugleich « f Toxor:ci »an Xenopkon (Hellen. 
VII. 1. 36 ) neben «prorro'ffov (in Phrynichi Wae« ff x. 
»90. p. 22, 23. «prsTto-rifv.) aufftellt. Vergl. die Com- 
mentatoren desThom. Mag. p. 113. f. — S. 449, 11. 
<•'< r«<4«'fio» #{. Arißopkan. Nub. 821. •« irw3. «' ohne 
Bemerkung einer Verfcbiedenheit. — S. 452, 6. <i***~ 
X«ßa'ri|v . . päA&oy o» ^aAti^rijv. M/v«»3ce< ofrctc. Beym 
Aitdax I. p. 350. M#v*/3 f o< «Jraffl 0* i*kt*Ttn fiomw, 
welche W orte Clericus unter die foge nannte des Eur 
nuckus p. 70. geordnet hat, und die vielleicht fo zu 
fchreiuen und : M£vav5po< euratt* f< de - «X»atr»;< fffmv. 



S. 453, 21. «Vrre«i«t (ein unfern Wörterbüchern man- 

SelndesWort). . F-ÜToinlToAtoiv «"aiTeKÄ«« c'aVfSTrou. 
a/ov x«x/«y. Lieft man hier xax/ov Cxf5f«« fc>, fo 
hat man den Ausgang und Anfang eines Eupolidei- 



feben Verfes. — S.454, 7. «Vt*(0( x^i aVrixo'f. Vergl. 
Amman de Di ff. Verb. p. 26, wo die Zeugniffe feh- 
len. Mrvavoj««' ffpoTOiqfftic a'orixcv aavrev nikvt Viel- 
leicht: rl i' «u iroiijffn* «'. ffai/rov sr*'Ai». — S. 457, n. 
xai a'a^oOf Aa> *i» Sjhiq. f/efiod. E x*i H. V. 41 , WO H^-y' 
cvfiae. wie auch beym Saidas, wo fich diefe r ganze 
Artikel 1. p. 364. wiederfindet. — S. 457, 34. «'»«!- 
et« » «rriv. »0bÄ»ei}( o* A<7 X vXe« Vielleicht iAi/»aM { oder 
■rr>j*o>'i>)< mit dem Schot, ad ^uppl. 33. e d' ur^tV //i»- 
poeratts. S. Foef. Oecon. Hippoer in p- 63. — 
S 459, 15. »rijfoTaro». Lies 20»f«' (b. S«id L 

p 370. ff0<^» v°f JT<V»#r) Arißopk. Vefp. isgj.^- 
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S. 460, 37. Jrpt.irl&n- Die Ten Artikel, doch ohne 
das Zeugnifs des Pkerteratts, Führt Eußatkius Od. £. 

J-536, 31. «us dem Lexico rbetorico an. — S.419, 16. 
TTVp OÜX» «TT* 11. Ö"'-!uTt; Kl-/ AI.."!. XOAaff^fv' fff» 

xct rdv »*v "Atdjv. Said. 1. p. 370. a"rr«v ev':<i am«. . . 
GtditofiiT. Kur, xoXaorcuxi '-. i af, xai tbv »iv'ATriv, Wor- 
aus unter Artikel zu verbefTern ift. Das Bruch- 
ftück des Theopompus aber mufs vielleicht fo gelefen 
werden : 

xtMnpui »* ifit 
xai tov ffcv "Attjv. 

S. 462, 4. Den Vers des Eupotis führt mit bedeuten- 
der Abweichung Prifcianus an L. XVllI. p. 1175. 
Vergl. Kuhnk. ad Tim. p. 55. — S. 4621 6. Den Vers 
des menander : t'n tjjv novijf/av «tv^äv V9fihx*r(^ nort 
itiioZat welcher noch einen Bentlei erwartet, 

finden wir anderwärts dicht; auch nicht den weiter 
unten angefahrten Vers deffelben Dichters, w.xjow 
vV/-:, atuStxäerov tou orrew , in welchem diewfsrrjf. 
co$. des Phrynichus g. 27, 38 t richtiger r©\> Tf«7rov 
lieft. — S. 464, 5. «i&t und &W. Goettjng. ad Ni- 
mm fr. p. 239. ed. Sehn. ai£/( (fo beym Nie an der Al>-x. 
V. 469. und Ariflotel. H. An. VI. 17. (16. $. 5 ) il4o< 
&5i5o< »noiov Wvt«. Die Worte des Phrynichus , xai 
T/(* a x°< awfcJo«, finden Geh nur hier. — S. 47 j, 8- 

•vv ■> <;c; > : •" iij -y«« xai 

A*'£ov.tv Den Spuren trochäifcher Tetrameter in 
die fern Bruchflücke folgend, Ich lagen wir vor ZU 



Mf^^j' • 7»f [v H ;»J xaiva' X<£oft«» 

S. 474. I« KaU«*< Ktlxia^w iyx&n*. xa'{«ß«i , Xnxv'fa 
ttx*p*<, 9in<ri. Nach diefer trefflichen Lesart ift 
W;:if.'i. VII. p. 286. B. zu verbeffern, wo Amw«, «x«e- 
»o< gefunden wird. S 475,15. ♦*frx«»'rij4' it%«Vf- 
fol* T?t a'x^«pxoAi»r»T)5< lies *xf*x°* , » r " T, J<- — S. 476, 

14. a«f«i. Vergl. Euflatk. Od. h. p. 478, 52, wo die 
Worte des Komikers unrichtig und verftümmelt an- 
geführt werden. Beffer die von Barnes berichtigten 
Scholia ad Od. f». 89. Dafs diefe Verfe den Phile- 
mon angehören , berichtet, aufser unferer «wa?«-^ 
keiner. 

Wir befchliefsen diefe Anzeige mit dem Wun- 
Iche, dafs dem SchlufTe des Werkes ausführliche Re- 
gifter über Worte und Schriftfteller beygefugt wer- 
den mögen , da , bey der Menge diefer Wörterbücher 
und der Willkür, mit welcher die einzelnen Artikel 
in den meiften ge (teilt find, das Auffinden das Gele- 
fenen überaus fchwierig ift. Auch möge uns der 
treffliche Herausgeber leine Anmerkungen, wo mög- 
lich, bald, und in der belehrenden Fülle geben, die 
man von dem Umfange feiner Gelehrfamkeit und dem 
Reichthume feiner Sammlungen zu erwarten he- 
lft. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, in Comtn. b. Schmidt: Seiima's Stunden 
der Weihs, «ine moralifch-reJigiöfe Schrift für 



Gebildete des weiblichen Oefchlechr« , ron G.Sa- 
lomon, Lehrer an der Herzogl Franzfchule in 
Deffau. 1816. XVI. u. 332 S. g. 

Dank und Aufmunterung verdienen die wackera 
Minner, die ihre ifraeliüfchen Mitbürger undMitbnr- 
gerinnen auf dem Wee« geiftiger und Gl tlicher Fortbil- 
dung höherer Glückfeligkait würdig zu machen, und 
fie, an Geift undGemüth gebeffert, ihrer höhern Be- 
ftimmung entgegen zu führen ftreben. Diefs ift der ein- 
zige fiebere Weg, 



den Vernunft und Religion 
zeichnen , um ein gefunkenes Volk , das auf der ei- 
nen Seite mit den blindgläubigen Zeloten und After- 
Aufklärern aus feiner Mitte, und auf der andern Seit* 
mit den chriftlichen (?) Terroriften , die der ganzen 
Nation lieber nur Einen Kopf wünfehten, um ihn 
leichter abhauen zu können, zu kämpfen hat, wie- 
der empor zu heben. Auch Hr Salomon fuebt den 
weiblichen Theil feiner Nation religiös und Gttlich 
zu bilden, um ihn feiner wahren Beltimrcung zuzu- 
führen. Aus der Vorrede Seht man , dafs auch er 
mit mancherley Hinderniffen von Innen zu ringen 
hatte. Doch fand er auch einzelne wahrhaft gebil- 
dete Mütter und Töchter, die echte Aufklärung und 
Religion mit einander verbanden, und überzeugt 
waren, dafs der Menücb nur dann wahrhaft erleuch- 
tet genannt werden könne, „wenn fein Gemüt b, von 
der göttlichen Flamme der Religion erwärmt, dem 
Heiligen und UoGchtbaren entgegenfehlägt. " Solchen 
Müttern und Töchtern ift diefe Schrift geweiht; der 
Vf. hofft, dafs auch mi geleitete Schwertern durch 
fie wieder auf den rechten Pfad zurückgeführt wer- 
den würden Findet 6« die gehörige Unterftützung — < 
was .Ree aufrichtig wünfrht fo foll noch eine 
zweyte 'Schrift: Srtima'x Tagebuch, und eine dritte: 
Vorhängen über das alte Tefiament für gebiidets und 
religiöfeGemütker, nachfolgen. 

Wenn nun gleich diefe Schrift Geh nicht fowohl 
durch Neuheit, Tiefe und Fülle der Gedanken, oder 
eine glanzende Einkleidung auszeichnet, fo zeichnet 
fie Gcr> doch durch richtige Ideen, Klarheit, religi- 
Öfen Sinn, im Streben nach wohlthuender Gemein- 
nützigkeit und einen einfachen, nicht feiten rühren- 
den und das Herz anfpreebenden Vortrag aus, den 
man nur bisweilen noch etwas mehr Gedrängtheit 
wünlchen möchte. Das Ganze zerfällt in zwey Ab- 
theilungen. In der trjltn werden folgende Gegen- 
ftände, mit mehr oder weniger Ausführlichkeit, be- 
handelt 1) Leben und Wirken einer frommen und tu- 
gendhaften Familie. Ein fchönes Bild , das den Wunfeh 
erregt, dafs recht viile Geb ihm annähern mögen! 
a) Die Fürfpreckerin des Menfchengefchieckts, oder du 
Kind des Glaubens. Eine liebliche Paromythie, im 
Gefchmacke der Herdsrf ehest. Als Gott den erften 
Menfchen ins Dafevn rufen wollte, erfchienen an 
feinem Throne die Engel feines Wortes, der Engel 



der Freude, der Engel der IMden, der Engel des 
Ueberßttfles, der Engel der Dürftigkeit und Armutk, 
der Engel der Gerechtigkeit , des Friedens und der 



Wahrte** und zuletzt »«ch der Engel des 
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baten alle Gott, voller Beforgnifs, er möge denMen- 
fclvn nicht erfnbaffe» ; zuletzt aber erleiden auch die 
Religion , die Golt hat, dafs er den Menfcheit nach 
feinem Bilde erfchaffen möge, ße wolle ftets feine 
Freundin und Befchfltzerin feyn, wenn ihn auch alle 
andern Diener Gottes verlaffeu füllten. Es g-frhah; 
der Vater fchuf den Menfchen nach feinem Bilde, 
und eine göttliche Stimme nannte den Menfchen ein 
Kind des Glaubens. 3) Die Würde des Menfchen. Mit 



Ge'äuterte Ideen , wie mih fie bey unfern heften mo- 
ralifrhenSchriftftellern findet. Fine vernünftige Idee 
des Phalmud«, die das mechanifebe Beten für das er- 
klärt , was es ift, verdient hierher gefetzt zu wer- 
den : „Ge fankenlofes Beten gleicht einem entfeelten 
Körper; Beten darf nicht zum Frokndieufte herabge- 
würdigt werden." Mörhten doch die mechanifchen 
Rofenkranz - Beter und koechtiTehen Herfager von 
einer beflimmten Zahl von Gebets -Formeln diefs be- 



dem Motto aus Pf. 8» 4 - 9, nach i\*r Mrndelsfohi'fchen herzigen! — 3) Stunden der Andacht. 4) Das Neu- 



Ueberfetzung, wobey nur - wir wiffen nicht, wa- 
rum? die Anfangsworte des 6tenVerfes fehlen: „haft 
ihn den Engeln wenig nachgefetzt. " 4) Die Beßim- 
nung des menfchen. Beide Auffitze enthalten fo reine 
und geläuterte Anficliten, dafs Ge jedes chriftliche 
Erbauungsbucb zieren worden. Die hie und da ein- 

fremifchten Kernfprüche der heil. Schrift thun eine 
ehr gute Wirkung. Dem letztern Auffetze ift noch 
«ine Tchöne Erzählung: die drey gfünglinge, ange- 
hängt; — eine lehrreiche Allegorie von dem wahren 
Zwecke des Menfchenlebens. 3) Religion. Geläu- 
terte Begriffe , wie man fie auch in unfern chriftli- 
chen belfern asketifchen Schriften findet, in einem 
populären Gewände. 6) Natur und Offenbarung. 
7) Gottes Eigenfchaften aus der Natur und Offenbarung. 
Beide Auffätze enthalten viel Gute«, wenn gleich Au- 
tor und Offenbarung nicht eigentlichen Gegen fatz ma- 
chen, fondern auch die erfte eine VerkOndigerin < 10t- 
tes ift. Eben fo ift S. 130. die göttliche Aiwiffcnheit 
nicht genug von der Aügegenwart unterfchieden; 
die erftere ift doch mehr eine Eigenfchaft des gött- 
lichen Verbandes , und die letztere eine Higenfchaft 

{jer göttlichen Kraft , und mit AllwirhfamkeÜ einer- 
ey. 8) Licht und Schatten. l 'eber da« in der Welt 
vorhandne Uebel; ein Verfuch, deffen Vorhanden- 
feyn mit der Gerechtigkeit und Liebe Gottes zu ver- 
einigen. 9) Tod und Unßerblichkeit. Gedanken und 
Einkleidung haben viel Anziehendes. Die bekann- 
ten Grande für die Unfterbliehkeit find mit vieler 
Popularität vorgetragen. Da die Schriften des alten 
Teftaments diefe Lehre nur leife andeuten , die der 
Chrift in den Schriften des neuen Teftaments mit 
voller Klarheit entwickelt findet, Co hat fich der Vf. 
auch in diefer Hinficbt nur mit wenigen Hindeuten- 
gen begnügt. So heifst es unter andern S. i-o: „In 
dem Ausdrucke : Du biß im ( nach dem) EbenbÜde Got- 
tes gefchaffen y liegt deine Unfterbliehkeit. In dem 
Befehle: Du foOß dich einer Leiche wegen nicht zu fehr 
betrüben , denn du biß heilig, liegt die Weifung auf 
ein befferes Lebe«, wo du wieder findeft, was du 
hier verlorft. " 

Zwsfte Abtheilung. 1) Gefchichte der Offenba- 
rung. Einfach und falsllch! Kurz und fchonepd ift 
(S. 194.) aneb des Thatmufs in einer Anmerkung er- 
wähnt: „Mit diefem Buche, das fchriftlicht Gefetz 
genannt, find die Erklärungen deffelben, als mSnd- 
liehe Uebertieferungen, verbunden. Diefe, um fie der 
Vergeffenheit zu entreifsen, wurden in fpätern Zei- 
ten ebenfalls niedergefchrieben, und find unter dem 

a) ütber das Gebet. 



jahrsfeß der Jfräeliten. Wer diefs Feft'fo feyert, wie 
hier, der feyert es würdig und wohlthätig. Bey den 
Ifraeliten wird von dem Tage des beginnenden Jah- 
res bis zum bevorftehenden Verföhnungstage, ein 
Zeitraum von zehn Tagen , der ftrengem Selbftprft- 
fung geweiht. Wir theilen hier eine vorbereitend« 

Stelle mit : „ Ich folgte den geliebten Aeltera 

zum Tempel des Herrn. Feyerlich war die Stunde 
der Andacht — hell erleuchtet das Gotteshaus — M 
ihren Sterbeil eidern ftanden t die Männer — die Ver- 
ffÄ«g/'<"'i*r*rrncnfchIicher Gröfse zu veranfchautlfhen — 
die Frauen im weifsen Gewände — mögen die Sün- 
den, roth, wie KarmeGo, wie Schnee weife wer- 
den — da Seht man keinen Unterfchied zwifchen 
Reich und Arm, da will keines das andere durch 
Kleiderpracht ttberftrahlen; — hierftehen, gebeug- 
ten Herzens, Kinder vor ihrem Vater* und der Vater 
Geht nicht auf den äufsern Putz, fbndero auf die 
Reinheit de« Gemütries." u. f. w. Die fodaon fol- 
gende Betrachtung felbft Ober die Worte des Pfal 
miften: „Ach lehre uns untere Tage zählen, damit 
wir weites Herzens werden," hat fchöne und be* 
herzigungswerthe Stellen. 5) Gedanken und Empfin- 
dungen beym Eintritt d/j VerföhnungsUxgts. More- 
lifch religiöfe Betrachtungen die allein Werth behal- 
ten, wenn de« für die reifere Meofcbheit nicht mehr 
paffenden levitifchen Opferwefeirs längft nicht mehr 
gedacht wird. Der Buchftabe hört auf, aber der 
Geift bleibt immer! 6) Das Pefachfefi im Monat Nif 
fon. Auch diefes parriotifche Feft cferBefreyung und 
Verfchonung kann fruchtbare Betrachtungen veran- 
laffen, und ift auch für den Chriften nicht ohne In- 
tereffe, weil der erhabene Stifter feiner Religion ein») 
bedeutungsvolle Handlung und ein Fefl geifliger Bs- 
JretftingAiTtn knüpfte. 7) Das IVochtnftß , oder das 
Fell der Gefetzgebung. (Diefes Dankfeft führt den 
Namen des Wochenfeftes , weil es am Ende der Be- 
ben Aerntettochen , vom zweyten Tage des Pefacb- 
feftes an gerechnet, gefeyert wurde.) 8) Das Lau b- 
hüttenfeß. Diefs Feft foll an den Gennfs der errun- 
genen Frey bei t -in den erften Hütten der Unfchuld 
und Familieneintncbt erinnern. »»Sie fallen, fagt 
der Oefetzgeber, Geben Tage in Laubhütten woh- 
nen, damit die Nachkommen erfahren, dafs ich Ifrael 
in Hotten wohnen lief», da ich fie aus Mizraim be- 
freyete." 9) Trauerfeß tferufaiems. Das hohe Na- 
tionalgefühl feiner Genoften ehrend, knüpft der Vf, 
fehr lehrreiche Betrachtungen an die Feyer diefes 
Feftes an. Hier nur a n« Stelle zur Probe » „ Wir ha- 
ben keinen Altar mehr zu Wütigen Opf«« 1 i du kannft 

Gott 
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Gott kein gefälligeres Opfer weihen, als wenn du 
0uf dtm Alto* deines Htrztns jede fthüdliehe Begier 
lifinem Wohl und dtm Wohl anderer zum Opfer bn<i- '?. 



i Wohl und dem Wohl anderer zum Opft 
Erfreue dm Dürftigen — es ift dem Herrn das l.err- 
licblte Weihrauchduftende — Freudenopfer; denke 
dee Nothleidendeu in Liebe — du bringlt dem Geber 
der Gaben das tchönfte Dankopfer; lafs den Verlechz- 
ten Tbeil nehmen au deinem Mahle — es ift dem 
Allvater das bette — Speifeopfer ; verbeftere mit 
freyem Entfchluffe den etwa begangenen Fehler — 
fo brjngft du dbm Herrn der Welt das wohlgefjlligfte 
Schuld- und Süknopfer; wir haben keine geweihten 
PrUfitr mehr — aber jeder Menfcb fey und kann 
in feinem eignen Heüigthume ein Prießtr des Herrn 
fem, handelnd nach den Gefetze n der Huld und Men- 
schenliebe, nicht blofs an der kleinen Erde mit ihren 
vergänglichen Gütern klebend, fondern — wie einft 
der Priefterftamm — Gutt zu feinem Erbe anerken- 
nend, in ihm und mit ihm zu leben. " S. 307. ift ein 
fchönes Brucbftück aus den Reden, der Erbauung ge- 
bildeter JfraelUen gewidmet , von David Friedländer 
(Berlin 1815) eingerückt. 10) Religion* • Weihe, an 



Selima's fünfzehnten Geburtstage. Es ift löblich , dafac 
die Ifraelilen in der neueften Zeit die, bey den Chrj- 
ften, befonders den Protefiauten, eingeführte fo 
zweckmässige Confirmations- Handlung (die hier Re- 
ligion* - Weihe heiUt) angenommen haben. So wirkt 
das Gute durch fich felbft im Stillen fort! In vorlie- 
gendem AufTatze ift diefe wichtige Handlung von ei- 
ner fehr würdigen Seite dargefleilt worden,. Wohl 
dem aufblähenden Madchen , das die Worte des Leh- 
rers ('S. 326 ff ) , beherzigt! — Schade, dafs in den. 
dem Inhalte nach, (cbäubaren poetilclien Srblufszei- 
len (S. 331.) fo viele Verftöfs* gegen das SylbenmaaGt 
vorkommen! Man fieht, es füllen Hexameter und 
Pentameter feyn , manches aber fcheint, des Inhalts 
wegen, und zwar zum Nachtheile der Metrik und 
des Wohllauts, abgeändert worden zu feyn. Auch 
würden es viele Leier gern gefehen haben' wenn die 
hier und da eingerückten Bibel ft eilen und neuem 
Poefieen jedesmal genau citirt worden wären, was 
nur ein paar Mal gefchehen ift. — Möge diefe ge- 
meinnützige Schrift recht viele aufmerkfame LeJerin- 
nen finden! ' 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

k. mUirifch.fchleGfc.he Ge Teil fchaft zur Be- 
förderung des Ackerbaus , der Natur - und Landes- 
kunde in Brünn, hat den in Dienften Sr. kaiferl. Ho- a 
heit, des Erzherzogs Johann, als Oekonom auf der 
Herrfchaft Thernberg angefielhen Hn. Johann Zahl- 
huckner, in Ruckliebt auf deffen ausgezeichnete Kennt, 
niffe in der Landwirtbfchaft, zu ihtem correfpondi- 
renden Mitgliede ernannt. 

I Seine Ma)aftat, der König Ton Bayern, hat dem k. k. 
Rathe und beftändigen Secretar der k. k. Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, Hn. Eämaurer, einen Bril- 
lautring mit dem königl. Namenszuge aufteilen 1 äffen. 



II. Vermifchtc Nachrichten. 

Von dem bekannten magyarifchen Dichter Ale- 
xander von -Kitfaludu inSümegh ift ein biftorifches Dra- 
ma — Hunyadi Jänot — in freyen Jamben in der 
ungrifchen UaiverGuu ■ Buchdruckerey za Ofen er. 
fchienen. 

Jofeph 'von Morton, Profeffor der ungrifchen Spra- 
che und Literatur auf der Univerfita« zuWien, hat eine 
neue Auflage der fnagyarifcheu Poefiean des ungri 
fchen Dichters Michael Vittz CfSkanau faniuat deffen 
ron John geftocheneuj Portrat in tweu Üonden heraus- 



Von dem hiemteei Plutarkut vagy a' Magyar örfzäg 
's vele egyefült Tartomänyok nevtzettt berfiaiuakEtettrti,.-iik t 
Köleftf Vtncit Kärolu it Meitzer Jakob aleal 
(ungnfeher Pluiarch, oder Nachrichten »on dem Le- 
ben merkwürdiger Perfonen des Königreichs Ungern 
und der dazu gehörigen Provinzen von Katl Vin. 
tenz Kblefy und Jakob Meitzer) ift »or kurzem bey Tratt- 
ner in Pcfth der dritte band erfchienen. Der vierte 
Ii and wird zu Ende Auguft erwartet. 

Der Freyherr Jofeph von Wenkkein hat vor kur- 
zem in ungrifclier Sprache eine gute Anleitung zur 
Veredlung der ungri f. hen Pferdezucht herausgegeben, 
unter dem Titel : Gondolatok a' Mimir trfzngi hamu 
atl6 Löttnyffttetdnek hehre äühäßröl, it tzem tzflnak 
tltrefere vezttö feg(d Efzközökrol. (Gedanken über die 
Wiederberftellung der verfallenen ungrifchen Pferde- 
zucht und die Hülfsmittel zur Erreichunir diefes 
Zwecks.) Pefth, bey Kilian. * 

Karl Szeleczky, Profeffor der franzöfifchen , ita- 
lienifuhen und englifchen Sprache am evangelifchen 
Lyceum zu Prefsburg, hat in Wien eine franzoGfche 
Spi achlehre nach einer neuen Methode im laufenden 
Jahre drucken l«ffen. (Referent bemerkt hier, dafs das 
blühende Lyceum zu Prefsburg keinen Profeffor der 
magyarifchen und dein fchen Sprache hat , ungeachtet 
es einen eignen Profeffor der flawifchen Sprache und 
Literatur, und einen Profeffor der franzöüfcben , ita- 
lienifchen und englifchen Sprache beüut.) 
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■ 



L1TER ARISCHE 

Uni v er fi täten. 
Bre stau. 

■ < •* 

Verzeichnifs 
der 

auf der dangen Univerfität im Winter - Semeiter 
vom uten October isifi an zu haltenden 
Vorlefungea. 



NACHRICHTEN. 

1 

B. KatkoUfche FacuJtät. 

Thrologifche Eucyklopädic und Methodologie , Hr. Prof. 
Dr. Haafe. 

Archäologie der Hebräer, Hr. Prof. Dr. Scholz. 

Curforifche Vtjrlefungen über die kiflorifeken Bücker de, 
A. T. , Hr. Prof. Dr. Derefer. 

Hiflorifck. kritifeke Einleitung ins N. T., Hr. Prof. Dr. 
Schölt. 



u. 



Hodtgttik. 



'aber die Metkode akadtmifeker Studien, 
Thilo. 

Ueber die akademifeken Studien und die 
chende Lebeustoeife , Hr. Prof. Keßler. 

Theologie. 
A. Proteßantifcke Facultät. 

Eneuhlojadie und Methodologie der tkeologifcken tViflen. 
fckaften und Uteraturgefchickte derfelben, Hr. Prof. Dr. 
Schulz. 

D,e ckriftlicke Archäologie, nach eigenen Heften, Hr. 
Prof. Dr. Augufli. 

Die Gefckickte der ckrifll. Religion und Kireke nach 
Schröckb, Hr. Prof. Dr. Sckulz. 

Die Kirckengefckickte , iCter Theil, nach feinem Hand- 
buche, Hr. Prot. Sckeibtl. 

Die Dogmutik trägt Hr. Prof. Dr. Augufli nach fei- 
nem Handbuche vor. 

Hiflorifcke Ueberficht der Tkeologie der Scholafliker , Hr. 
Prof. Dr. Gaß. 

Hiflorifck . kritifche Einleitung int A. T. nach eigenen 
Heften, Hr. Prof Scketbel. 

Das Buck derPfalmen wird Hr. Prof. Dr. Middeldorf/ 
erläutern. 

Hiflorifck . krhifthe Einleitung int N. T. nach eigenen 
Heften, Hr. Prof. Sckeibel. 

Die dl** erften Evangelien , Hr. Prof. Dr. MiddeU 



Ueber die Autkenticität , Integrität und Iufpiratiou der 
Bucker det N. T., Hr. Prof. Dr. Kökler. 

Hermeneutik de, N. T. lateinifch , Hr. Prof. Dr. 
Hr. Prof. Sckolz. 

Erklärung der poetifcheu Stellen im Pentateuck, Hr. Prof. 
Dr. Oerefer. 



dorpf. 
Dai 



Evangelium Johannis wird Hr. Prof. Dr. Sckulz 
öffentlich erklären. 

Die Paulinifckeu und Jokanneifcken Briefe, Derfelbe. 

Praktifcke und Paßoral. Tkeologie, Hr. Prof. Dr. Gaß. 

Die Uebungen de, tkeologifcken Seminar, leiten Hr. Dr. 
Sckulz und Hr. Dr. Augufli; jener die N. Tefl. exegeti. 
fcken und birekenkiflorifeken , diefer die A. Tefl. extgeti. 
fchen, patrißtfeken und dogmtuhißtrifchem. 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



Ueber diePfalmen, wobey die griechifche und la. 
teint'che Verfion mit dem Grundierte verglichen wird, 
Hr. Prof. Dr. Kökler. 

Erklärung de, Propheten Jefaiat , Hr. Prof. Dr. W*r*rr. 
Erklärung der vier Evangelien, nach feiner Harmonie 
Hr. Prof. Dr. Derefer. 

Ueber die Paulinifckeu Briefe, Hr. Prof. Dr Scholz. 
Kntifck-exegetijcke Erklärung de, Evangelium Johannis, 
nach vorauigefchickter Einleitung*, Hr. Prof. Dr. 
Herber. 

Einleitung in die Kirckengefehichte und die Ertigniffe der 
erften Zeiten der thrifllicheu Kirche, Derfelbe. 

Kirckengefckickte von Conßantin bit zu Karl dem Gr*, 
ßen, nach feinem Handlnrcbe, Hr. Prof. Dr. Pelka. 

Der fyecielle Theil der Dogmengefchichte der katkol. Kir- 
cke, nach eigenen Heften, Hr. Prof. Dr. Herber. 

Einleitung in die Dogmatik „ach Klüpfel , Hr. Prof. 
Dr. Haafe. P 

Dogmatik, verbunden mit Dogmengefckichte , nach 
Klüpfel, Hr. Prof. Dr. Derefer. 

Moraltkeologie, nach Wanker, Hr. Prof. Dr. Haafe. 

Pafloral. Tkeologie, Derfelbe. 

Patrologie, nach eigenen Heften, Hr. Prof. Dr. Pelka. 
Kirchenrecks , nach feinem Handbuehe, Derfelbe. 

Ueber die Denkmäler der heil. Vorzeit nach dem Send- 
fchrtiben des Vtncentiu, vm Lerinum, Hr. Prof. Dr. Herber. 



Rtcktswiffenfc haften. 

Hiflorifck - pkilofopkifeke Einleitung in die Reckt swißen- 
fckaft , nebft Metkodologie, letztere nach feiner Ein- 
leitung in das juriftifche Stadium , Hr. Prof. Dr. Unter. 



Fortfetzung der jurifli/cken EncyklofOdie 
» Hr. Prof. Dr. Zuchariä. 
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Nutmrrecht, Hr. Prof. Dr. Metßtr, nach' 
Handbuche, und Hr. Prof. Dr. ZarAariJ, nach eige- 
nem Plane. 

Ivßitutioncn des gtfammttu Privatrecht s , die Herren 
Prof f. Dr. Madihn und Hr. Prof. Dr. Meißer, nach ih- 
ren Lehrbüchern. 

Fand**/;», Hr Prof. Dr. Madihn, nach feinem Lehr, 
buche; und Hr. Prof. Dr. Vnterkoltner , nach Werten- 

Römifches Erbrtckt, mit Vergleickung des ehtkeimifchtn, 
Hr. Dr. Förfler. 

Hermeneutik iu römifchen Reckts , mit £«g*/"* ver- 
bunden, Hr. Prof. Dr. Meifler. 

. Die inßitutionen ron Jußiniau erklärt Hr. Dr. Förfler. 

Fortfetzung der deutfcken Statut- und Reckt tgefckicktt, 
Hr. Dr. Sprickmann. 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



Die gericktlkJu , 
fchen Ausarbii langen, Hr. Prof. Dr. 
Diefelbu, Hr. Prof. Dr. hVendt. 

Einleitung tu die gerichtliche ArzneuMunde , Hr. Prof. 
Dr. Kruttge. • 

Anleitung tu gericktlieheu Scctiouen , Hr. Prof. Dr. Ott». 
Die geburtskülflicke Klinik, Hr. Prof. Dr. Andrer. 
Prakttßhe Uebungen am Phantom^ Derfelbe. *\ 
Polizeiflick - gerichtliche Entbindungskunie v Derfelbe. 
Die Lehre von den Krankkeit eu det kindlichen Alters, 
Hr. Prof. Dr. tVendt. 

Die Augenheilkunde, Hr. Prof. Dr. Benedict. 
Die ErkÜrung det Celfut, Hr. Dr. Gutttntag. 
Die Leitung des medieimfek . kliuifckeu Inßitutt führt 
Ht. Prof. Dr. Rimer. 



Die Klinik der Chirurgie und Augenkeilkunde in dem 
Von den Schickfalen der deutfcken Verfügung feit dem König), chirurgifch- klinifeben Infiiiute leitet Hr. Prof. 
Luueviiler Frieden i go i und der Pariftr Hundts - Acte i %o6, Dr. Benedict. 

Derfelbe. Die auatomifck - praktifekeu Uebungen, Hr. Prof. Dr. 

Das ututre deutßhe Staat treckt, Hr. Prof. Dr. Mo- Otto, 
dihn. 



Das proteflautifeke und katholifcke Kirchtnreckt , nach 
Böhmer, Derfelbe. 

Deutfehes Privatrecht, nach Runde, Hr. Prof. Dr. 

Lthenretkt, Hr. Prof. Dr. Sf rickmann, nach Pitz; 
Hr. Prof. Dr. ZaetariÄ, nach Böhmer. 

Gefckichte det Criminalreckts , Hr. Prof. Dr. Meißer. 
Criminalrecht , Derfelbe. 
Civilreckt, Derfelbe. 
Criminalproeeß , Hr. Dr. Förfler. 
Preuflifchet Landrecht, Hr. Prof. Dr. UuterkoUutr. 

und Difputatorium , Hr. Prof. Dr. Z«- 



Arzntukunit. 

Einleitung iu das Studium der Median, Hr. Prof. Dr. 
Benedict. 

Medicinifcke Encuklop&die , nach Seile's Einleitung, 
Hr. Dr. Klofe. 

Antkropologie , Hr. Prof. Dr. Bartelt. 
Von der Generation und den Lebensaltern, Derfelbe. 

des menfchlickeu Körpers , Hr. 



Die gefammte 
Prof. Dr. Otto. 

Die L<Arf »0« d« Knocken, Hr. Prof. Dr. Hagen. 
Die Lfirr von dr» Eiugttotideu , Derfelbe. 
Die Bänder -Lehre, Hr. Prof. Dr. O»o. 
Die fipecielle Chirurgie und Operations - Lehre , verbun- 
den mit Demonßrationtn am Cadaver, Hr. Prof. Dr. Be- 
»tiiet. 

Die allgemeine Pathologie , Hr. Prof. Dr. Bartels. 
Die Semiotik, Hr. Dr. G»»r«<!£. 
Die Semiologie , Hr. Dr. Klofe. 
Die Heilmittel - Lekre , Hr. Prof. Dr. E<m«r. 
Die all gemeine Heilmittel. Ltkrt , Hr. Prof. Dr. fVendt. 
Die fpecielle Therapie der übrigen ApyrexitBy Hr. Prof. 
Dr. Remer. 

Die Heilung der Verblutungen, Derfelbe. 
Die fpccitlle Nofolcgit, Hr. Dr. Kloft. 



Philo fopkifcki Wiffenfchaftin. 

Pkilofopkit. 

Einleitung in die Pkilofopkie, Hr. Prof. Rokowtktf. 
Ueber die Knnß zu phihfopkiren , nach Plate, Hr. 
Prof. Kaußler. 

Logik , Hr. Prof. Rokowtktf. 

Dialektik, oder Logik und Metapkufik, Hr. Prof. 
l*i/e. 

Die Priucipieu der Naturpkilofophie , Hr. Prof. Stef. 
fent. 

Die pkilofophifche Sittenlehre, Hr. Prof. Kii^/rr. 
Die Erztehungt. und Lr4r««aj», Hr. Dr. Harnifck. 



Mathematik. 



fei. 



Die E/rwra« drr /IrifAawri* und Geometrie, 
nem Lehrbuche, Hr. Prof. Brandet. 

Die Buchflabenrechnung und Algebra, nach eigenem 
Plane, Hr. Prof. Ra*r. 

Die Stereometrie, nach Lorenz, Derfeüe. 
Die und fphürifche Trigonometrie , Z 
Die analutifche Geometrie, Derfelbe. 
Die Anfangigründe der Analyjit , - 
* • der krumme 



düng auf 'die Theorie der krummen Linien, Hr. Prof. 
Brandes. 

Statik und Mechanik, nach Schmidt, Derfelbe. 

Ueber einzelne Theile der angewandten Mathematik, 
z.B. die Markfcheidekunß , Hr. Prof. Junguitz,. 

Ueber tkeorttifche Aßronomie mit Bezug auf maskema. 
tifche Geographie, Derfelbe. 

Ueber praktifche und cakuhtoiifcke Aßronomie , an, 

Tatiffimc, Derfelbe. 

Natur wiffenfehaften. 

Ueber den allgemeinen Theil der Experimttttalphtfßk, 
nach feinem Handbuche, Hr. Prof. ^wig«'*- 

Die Elemente der heutigen Phyfik, durch Verfuche er- 
läutert, Hr. Ptof. Sttfftut. 

L*pf- 
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Enftrimental-Cktmit, Hr. Prof. Fifcktr. 
Pkarmactutifckt Ckemie, nach Döberaraer, Derfiltt. 
Metallurgifckc Chemie, Hr. Dr. Karßtu. 
Die Eiftnhutttnkundt , Dtrfeite. 

Zu einem chtmifchen Difputaterium erbietet fich Hr. 
Prof. Fifcktr. 

Die Natnrgtfckickte , nach eigenem Syfteme, Hr. 
Prof. Gravtnkorß. 

^ntknapologit , Hr. Prof. Steffens. 

Die Natur gtfchickte der Tkiere , nach eigenem Syfte- 
■w, Hr. Prof. Gravtnkorß. 

Die Nasurgefckicktt der Eingewtidt - Würmtr , nach 
Rudolphi, Derftlbe. 

Terminologie und Grundfätze der Kr äut erkunde , nach 
Willdenow , Hr.- Prof. Heydt. 

Gefekickse der Botanik, Dtrftlbe. 

Geognofie, Hr. Prof. C. t». Räumer. 

Oryktognojit , Dtrftlbe. 

Minerahgifcke Gtogravkie Deutfchhnds , Derftlbe. 
ttKamtralwifftufchafttn. 

EncyklopSdie und Methodologie der Kamtralwifftnfckaf. 
ttn, nach feiner Einleitung in Hat Studium der Käme- 
ralwiffenfchaften, Hr. Prof. Weber. 

Landwirtkftkaftslekrt , nach eigenen Sätzen, Dtrfelbe. 

Die Landwirtkfckafr, nach Beckmann, Hr. Prof. Htyde. 

Ueber den Gartenbau, befenders Über die Obßbanm- 
zuckt, nach eigenen Heften, Dtrjt&t, 

Forßwiffenfckafi , Hr. Prof. JfrZ>rr. 

Forßbotanik, nach eigenen Sitzen, Derfelbt. 

Eifenkntttnkunde , Hr. Dr. Karflen. 

Staats uifftnfckaft. 
Politifcke Oekonomie, und zwar die Einltitnng und den 
erßtnTktil, oder die National- Oekonomie, nach feinem 
Hr. Prof. W li w . 



Num. fli* SEPTEMBER i%i6. 



Gefekicktt und Hii Ifswiffenfckaftt» 
der ftlben. 

Wtltgtftkkkt* mit vorzüglicher Rücklicht auf die alte 
Gefchichte, nach feinem Lehrbuche der Gefcbichte, 
Breslau, bey Holäufer, ig 16, und Gefchichte des 
igten Jahrhunderts und unfers Zeitalter«, Hr. Prof. 
Wachler. 

Die nltt G eff kickte , Hr. Dr. Kanngießer. 

Die Gefekicktt der Pkilofovliit , nach 
Grundriffe 2te Auflage, Hr. Prof. Thilo. 

Die Gtftkiekte der römifeken Liter atnr, nach 
Grundratzen, Hr. Prof. Paffow. 

. Die Gtfckuktt der Kttnß dtt Mitttlalttrt , Hr. Dr. 
Büfcking. 

Die Gtfcliickte der deutfehen National ■ Literatur , Hr. 
Prof. fVachltr. 

Fortfetzung dtr Etknographit von Aßen und Süd -In- 
dien, Hr. Dr. Ktphalidtt. . 

Dm turopäifeke Statißik, Dtrfelbe. 

Die Urkunden- Lehrt, nach Schmidt- Pbifeldcck, Hr. 
Dr. Büfcking. 

Philolo git. 
Die Anfangsgrund* der arabifeken Sfratkt, nachRofen- 
, Hr. Prof. Dr. Middeldorf,/. 



ISO 

Die Anfangsgrund* der ktbräifiktn Spacke, Hr. Prof. 
Dr. Kökltr. 

Die Anfangt gründe dtr arabifeken Spracht, nach Mi- 
chaelis" Hr. Dr. Habicht. 

Die Gtfcliickte der Dynaßien, von Gregor Abulfarag, 
nach der arabifchen Ausgabe von Pocok , Derfelbt. ' 

Das Leben des Timur, nach Golius, Dtrftlbe. 

Zu Anweifungcn im Brieffchreiben und zu münd- 
lichen Unterhaltungen in erabifcher Sprache erbietet 
heb priviiifüme Derftlbe. 

Die Ilias erklärt Hr. Dr. Gerhard. 

Einigt Siegesgeßinge von Pindar, Hr. Prof. Rokoutsky. 

Der Ajax des Sophokles, Dtrfelbt. 

Vieokrit's Idyllen, Hr. Prof. Paffow. 

Herodot's Gefckickssbücker, mit befonderer Rückficht 
auf den Dialect, Hr. Prof. Schneider jun. 

Das trße Buck des Herodot, Hr. Dr. Kanngießer. 

Demoßkenes Rede gegen den Midias, Hr. Dr. <~ 

Piaton s Criton, Hr. Prof. Schneider jun. 

Den Eunucken und Selbßptinigtr von Terenz, Hr. 
Prof. Rokowsky. 

Tacitus Annaltn, Hr. Prof. Schneider jun. 

Das zeknte Buck von Qnintilian's inßitutio rketo- 
rica, Hr. Prof. Paffow. 

Zu Sprach - und Schreihubungen in der griechifchen 
und lateinifchen Sprache erbietet lieh Hr. Dr. Kann- 
gießer. 

Die Rkytkmen der Griechen, Hr. Dr. Gerkard. 
Die Gefetzt des Denkens, entwickelt in der deut- 
fehen Sprache , Hr. Dr. Harnifck. 



DieUehxmgcntletpkilologifcktnSeminariums im Pifpu- 
tiren, fo wie im Auslegen alter Scbriftfteller, Treben 
unter der Leitung der Herren Profefforen Paffow und 
Schneider jun. 

Unterricht in der franzbßfchen Sprache ertheilt Hr. 
Poillon ; in der tnglifcktn und fpanifeken , Hr. Jnng; 
in der italitnifcken , Hr. d'Ugolini und Thiemann ; in 
der polmfehen, Hr. Macitjowtku.; in der Mufik, Hr. 
Kape! »meiner Schnabel und Hr. Berner ; in der Reitknnß, 
Hr. Stallmeifter Meitzen; im Fechten , Hr. Qafarini; im 
Zeichnen, UV. Siegert. 



Die Univerfität« - Bibliothek wird alle Mittwoch 
und Sonnabend von J — 4 Uhr, aufserdem täglich 
von 11 — 12 Ubr geöffnet, und daraus Bucher theilf 
zum Lefen in den dazu beftimmten zwey Zimmern, 
theils zum häuslichen Gebrauche gegeben. Die Be- 
dingungen zeigt der gedruckte Anfchlag am fehwar- 
zen Brete und an der Thür der Lefezhnmer an. Auch 
ftehen die drey Stadt- Bibliotheken an beftimmten Ta- 
gen zum öffent). Gebrauche offen. 

Der bey der Univerfität befindliche Apparat von 
ifehen, aftronomifchen, anatomifchen, phvfiol©- 
len und naturhiftorifchenlnftrumenten undSamm- 
sn, fo wie das Archiv und die Gemäldefammlung, 
den Liebhabern auf Verlangen gezeigt. ^ ^ 
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I. Ankündigungen neuer Buchet. 



.»Jey den Gebrüdern Wi Im ans in Frankfurt a.M. 
ift fo eben erfchienen und in allen Bucbbandluagen für 
1 Rthlr. 8 gr. oder 1 Fl. 14 Kr. zu haben: 

Die Rtfnlta*mder Sirttngtfekiehte. 
III. 

DrmoArarif. 

Auch wenn der Verfaffer, Herr von Gagen, floh 
nicht genannt bitte , wurde man diefe« Buch voll fei- 
«er, treffender Beobachtungen für das Werk eine* 
«einreichen , vielhelefenen Wellmanns erkennen. 
Bcyfpiele der alten Welt und der neuern Zeit reihen 
fich hier höchft würdig an einander, und es athmet 
in dem Ganzen eine gefchmeidige Lebendigkeit des 
Gedankens, die dalTelbe zu einer gefalligen, zeilkür- 
zenden Eiholung macht. 

Lthrbuch 
der 

Arithmetik, Buekßaben - Reckenkunfl 
und Algebra. 

Zum 

Gebrauch in höbern Schulen und zum Selbftftudium 

eingerichtet 
e* yon 

D. C. t. Lthmur, Dr. Ph. 
gr. 8. Leipzig, IJIÄ. 
in der Gräff'fchen Euchbandlung. 

Diefes Lehrbuch zeichnet Geh vor andern durch 
viele neue gute Anflehten und durch einen gut ge* 
wählten Vortrag aus, und verdient ganz empfohlen 
zu werden. 

Für Schulen , welche eine grüfsere Zahl von Ab- 
drücken nehmen , ift der Preis für 1 1 Abdrücke 
14. Rthlr., für n Abdrücke s6 llthlr.; wenn lieh die- 
felben mit ihr«sn Befiellungcn l»ey poftfreyer Einfen- 
dung des Geldes unmittelbar an die Heinrich Gr Sff- 
febe Buchhandlung in Leipzig oder an die Alaur er- 
lebe Buchhandlung in Berlin wenden. 



genugfam bekannt ift. Der Herausgeber hat dieCe 
neue Ausgabe mit einer Nachtete aus Rofaliens Tage- 
blättern vermehrt, wofür ihm ein jeder danken wira. 
Leipzig, im Auguft H16. Karl CnoblocK 



- :* 

DieFleckeifen'fche Buchhandlung in Helm, 
ftädt macht bekannt, dafs von 

Loren* Grundrifs der reinen und angewandten Ma- 
thematik, oder *rj!fr Curfus der gefammten Ma- 
thematik, ifterTheil, die r««1Watheinatik ent- 
haltend, mit 9 Kpfrtafeln. gr. g. I|i6. 21 gr. 
eine 4te unveränderte Ausgabe erfchienen, und durch 
alle Buchhandlungen zu haben ift. Wer fich unnaUtel- 
bar an die Verlagshandlurg wendet, derjenige erhalt 
bey einer Anzahl von s 5 Exempl. eine gute Provifion. 



So eben ift bey Ferd. Bofelli in Frankfurt 
a.M. erfchienen und in allen Buchandlungen iu haben: 
Fritdtrich, Dr. G., Reden, der Religion und 
dem Vaterlande geweiht, gr. g. 1 Rtblr. 
Diefe Reden, begleitet von erhebenden religio- 
fen Dichtungen, zeichnen fich durch adle luaftip« 
Diclion To vorzüglich ans, dafs wir ftatt alles Lobes 
auf fie felft den denkenden Lefer verwerfen. 



In leteter OftermelTe ift bey mir erfchienen: 

Rofaliens Nachlafs, nebrt einem Anhange. Heraus- 
gegehen von Fr. Jakoir, sie vermehrte Aufl. 8* 
1 Rthlr. ig gr. 

Weit entfernt fey es von mir, zur Empfehlung 
diefes herrlichen Buchs etwas zu fagen, theils weil 
der Name des Verfalle« fchon hinreichend ift, theils 
weil es durch die trflt Auflagt» und die rühmliche Er- 
wähnung derfelben in allen öffentlichen Blättern fchon 



Bey Auguft Rucker in Berlin' ift To eben er- 
Tchienen und für 1 Rthlr. it gr. durch alle deotfebe 
Buchhandlungen zu erhalten : 

Satan t Baßard, 
eine Reihe von dramatifchen Scenen aus der Zeit- 
gefchichte lgn— igi4- Ton J. F. Schink. g. igt*. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Nach dem, was eine Schrift leiften foll, onus he. 
fonders ihr Werth beftimmt werden. Die Vorred« 
zu meinen Britftn über die Satomonifclu» Litba gefixt 
zeigt deutlich genug auf Anlegung. In diefer Hm/iebt 
hofle ich die Ehre meines Buchs auf immer gerettet, 
und nur darnach kann hier der Beruf zum Scbnft Hel- 
ler richtig gewürdigt werden. Die Form einerSchrilt 
befiimmen oft Umftände. Kleinigkeiten im Ausdrucke, 
worülwr fich felbft noch rechten liefte, möchten am 
weitigften in Betracht kommen. — Dals doch der ei- 
gentliche Werth eines Buchs oft erft fo fp»t erkannt 
wird ! 

Haderschen, den 4»« Aeguft xgl*. 

Stt$ir. 



■ 
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September lßiß« 



STATISTIK. 

Bert.th, in d. Realfcliulbuchh, : Darflttlung der 
inneren Verwaltung Großbritanniens von L. rrey- 
hcrrn von Vincke-, Kunigl. Preufs. Ober-PrSü- 
denteo. Herausgegeben von. B. G. Niebukr. 1815* 
X u. 163 S. gr. g. 

1 1er Herausgeber bezeichnet fehr richtig den Oe« 
■**— " geaftand and den Werth des vorliegenden 
Werk* in folgenden Zeilen, die Ree. von ganzem 
Herzen unrerfchreibt. „Die innere britifche Ver- 
waltung, welche hier mit höchft beftimmten und 
fcharfen Umriffen gefchiMert wird» ift in allen fo 
zahlreichen Werken über England und defTen Staats- 
vertafTung entweder ganz ausgeladen, oder wenn fie 
und ihre Seele, das Laftitut der Friedensrichter, er- 
wähnt wird, fo ift es klar, dafs der Begriff der 
Schriftirelier von Verwaltung und ihren Gefchäften, 
eben Co dunkel and verworren, als ihre Kenotnifs 
von den Verhältniffen, worin fie dort ausgeführt wer- 
den, dOrftig ift, Dieb gereicht ihnen nicht einmal 
zu befonderm Vorwarf: dean es giebt in England 
felbft kein Buch, worin heb diefer Gegen ftand zu 
einer leichten Ueberßcht verarbeitet finde — wie 
denn überhaupt Handbücher und Syfteme überStaats- 
verhältniffe dort in dem falben Verbiltnifs fehlen, wie 
eine umftaodlicbe, vertrauliebe, durch praktifches 
Leben erworbene Bekanntfchaft mit dem Einzelnen 
das Kigenthum Vieler dafelbft ift. Verwaltung und 
Regierung, fo wie Rechtskunde und Rechtspflege ift 
dort, wie bey den Alten, eben fo gut eine Kunft, die 
man liandanlegend lernt, wie jeder börgerliche Be- 
ruf. Lnfre Reitenden, denen eigne Aufenau ung rer- 
fchaffen feilte, was der ßücherlefer oicht haben 
.kann, find faft alle ohne einige Kenotnifs von den 
Elementen diefer Kunft und der bürgerlichen Verwal- 
tung: fi e begreifen daher gerade hierüber gar nichts, 
'.indem fie alle ihnen bekannte Einrichtungen vermif- 
fen, und die fflr fie unerhörten, weiche fie unter 
lehr uneigentlich febe inenden Namen antreffen, gar 
nicht verliehen können. Der Vf. oofrer Schrift hin- 
gegen, welcher England zwevmal (igoo und 1807) 
befucht, war durch bedeutende Gefchafte gebildet, 
die unverftandlichen Formen zu durehfebaueo : uod 
da er bald ihre Kraft und Lebendigkeit eiofah, fo 
verLumte er keine Mflha, die durch glockliche Um- 
Hände ihm dargebotenen Gelegenheiten zu Erkundi- 
gungen /.u benutzen." 

Höchft merkwürdig ift anftreitig dem 
Mi Beobachter, der teifeund eiufac 
A. L. Z. igi6. Dritttr Band. 



und kräftige Gang der grofsen Staatsmafchina in der 
ganzen inneren Verwaltung Großbritanniens, ohne 
fichtbare Eiomifcbung der Regierungsgewalt. Es 
giebt dort faft gar keine fichtbare Regierungsbeamte, ' 
Per fönen, die aus dem Regieren ein eigentliches Ge- 
fchäft und Gewerbe machen, und fich handwerks- 
mäfsig darauf vorbereiten. Man findet nur einige 
wenige in Perfonen und Gefchäften häufig wechfelnde 
Miniiter — ganz unähnlich den Mimftern andrer 
Staaten — den grofsen unförmlichen Körper, das 
Parlament, ein wunderbares Gemifch von gefetzge- 
bender, auflebender und ausführenderGewalt; einige 
wenige Richter von Handwerk für das ganze grofse 
Reich; Soldaten in geringer Anzahl; und für alles 
übrige das Volk felbft und einige Männer aus d ein- 
reiben , welche das Regieren neben ihrem eigent- 
lichen Berufsgewerbe nur als Nebenfache ohne allen 
äufsern Prunk und ohne Befoldung betreiben. Um 
nun die Angelegenheiten, welche ganz dem Volk 
überlaffeo find , defto mehr ins Klare zu fetzen, han- 
delt der Vf. zuförderft von den öffentlichen Beamten, 
welche die Mittelspersonen zwifchen dem Volk und 
dem König abgeben , nämlich den Lord- Lieutenants, 
den Sherifs und Coronen, den gfußices of the peace 
und den Conflabtes. Für jede Graffebaft (Shirt, 
County) wird aus den grölselten Grundeigentümern 
derfelben vom Könige ein Lord • Lieutenant beftellt; 
er vertritt den alten Grafen (Barl) als militürifcher 
kunigl. Statthalter: ihm ift alles übertragen, was auf 
die Aushebung und Forrairung der Miliz — des 
eigentlichen conferibirten auf Vertheidigung der In- 
fei befchränkten britifchen Landfoldaten — Bezug 
bat; er ift oberfter Chef des oder der Milizregimen- 
Ur(Militia AVgim«wrx)derGrafTchaft, vergiebtalleOffi- 
ci er (teilen da bey, und fertigt die Patente unter eignem 
Namen aus. Seine öffentliche Wirkfamkeit be- 
fchränkt fich lediglich auf die Miliz, wobey er fich 
durch von ihm zu ernennende Dtvuty - Luntenanit 
vertreten laffen kann. — Die Sherifs waren ur- 
fprünglicb die Schreiber der alten Grafen, deren Ci- 
vilgefchäfte fie beforgten und der abwefenden Stelle» 
vertraten ( Vice Countes ) , dann , wie noch jetzt , Ci- 
vilftatthalter des Königs in den Graffchaften. Ihr 
Wirkungskreis umfafet 0) die Präfidirung und Diri- 
girang der Parlamentswahlen ; b) die Ausführung der 
Anweisungen (jierits) der Obergerichtshufe, Innnua- 
tion ihrer Citationen, Verhaftsbefehle, Vollftrek- 
kung ihrer Urtheile, Executionsmandate, Publica* 
tion der vom königl. gelieimen Rathe erlaffenen 
Proclamationen , Beftdlung der Jury für die AHvzer- 
lÜuartar-SfiflioflS; c) Beichatzung derÄranrechte 
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und Krongrundftflcke , Erhebung davon noch auf- 
kommender Gefälle, fo wie des-Kronantbeils an ge- 
richtlichen Geldftrafen und deren Berechnung an die 
Schatzkammer; a; die Ober- Aufficht des Zuchthau- 
fes (Counttf Goal) und Direction der peinlichen Exe- 
cutionen ; 0 die Repräfentation bey feyerlichen Ge- 
legenheiten. — Die Coroners, ehemals fehr angefe- 
hene öffentliche Beamte, find jetzt auf die Unterfu- 
chung aller unnatürlichen Todesfälle befchränkt; 
diefe mfllTen ihnen fofort angezeigt, dann eine Jury 
von zwölf benachbarten Männern conftituirt, diefen 
der todte Körper Torgezeigt, und nach ihrem Ur- 
theile die Todesart ausgebrochen, die Vorkehrung 
zur Sicherung etwaniger Thflter getroffen und den 
nächften Affizes der Vorfall fehriftlich angezeigt wer- 
den. Die Coroners find die einzigen Beamten, wel- 
che noch von den Grundeigentümern erwählt wer- 
den. Vorzüglich ausführlich handelt der Vf. von den 
gfußices of the peace, die er als das eigentliche Fun- 
dament aller in Grofsbritaonien anzutreffenden Vor- 
trefflichkeiten betrachtet, und einige hi ftori fche Noti- 
zen über die Entftehung und Portbildung diefes lnfti- 
tuts mittheilt. Der König ernennt die Friedensrich- 
ter, und ift dabev an keine befondre Qualification 
wiffenfchaftlicber Vorbereitung oder eines bell im m- 
ten Standes, auch an keine für jede Graffchaft be- 
ftimmte Zahl gebunden. Sie werden in einem Patent 
für jede Graffchaft (Commi/jßo* of tke peace) er- 
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Appellation an die SefEons, von denen kein weiterer 
Recurs an die Obergerichtshöfe Statt findet , 4) die 
Mitwirkung für militärische Zwecke, Vereidung der 
angeworbenen Soldaten und Matrofen u. f. w. , 5) die 
Verwaltung des Vermögens der Graf fchaft, Ausschrei- 
bung und Verwendung der für gemeinfehaftliche Be- 
dürfniffe erforderlichen Bey träge (County Rates). — 
Fremd Üff der Reget nach ".'em britifchen Friedens- 
richter alles, was du Mein und Dein angebt, alles 
was kein öffentlichem Intereffe darfteilt. Sämmtliche 
Friedensrichter einer Graffchaft haben coneurrirende 
Gerichtsbarkeit, und jeder Einwohner kann fich an 
den wenden, der ihm der gefchicktefte und tbätigfte 
dünkt. Oft verabreden indeffen die Friedensrichter 
unter fich eine Theilung in gewiffe Bezirke oder Ge- 
fchäftszweige, und an diefe wendet fich dann auch 
das Publicum gewöhnlich, jedoch ohne an diefe Ge- 
fchäftstheilung gebunden zu feyn. — Die Statuten 
beftimmen genau, ob ein Friedensrichter hinreicht» 
eine Sache abzumachen, ob zwey oder mehrere oder 
alle Friedensrichter der Graffchaft in den Quartal - 
Zufammenkünften (Genera! Qunrrw Seffions) fich 
dazu vereinigen foUen. Die Gele hafte der Seffions 
beftehen : 1) in weiterer Förderung der von den ein- 
zelnen Friedensrichtern eingeleiteten und vorbereite- 
ten Unterfuchungen über im Gefängnifs verwahrte, 
oder durch Caution zur Wiederflellung, oder durch 
geleiftete Sicherheit zur Verfolgung und Beweisfnh- 



nannt, und gewöhnlich aus den angefehenften Grund- rung einer Anklage, Ablegung einesZeogniffes u. f. w. 

vor diefelbef» gebundene Perfonen ; a) in Entfcheidung 



eigenthümern gewählt , die , eben weil fie als folche 
bey der tüchtigen Ausübung des Amtes intereffirt 
. find , fich eifrig darum bewerben. Der König kann 
mit feinem Zutrauen auch das Amt der Friedensrich- 
ter, wie jedes andre weltliche Amt, mit Ausnahme 
allein der Oberrichter, zurücknehmen, entweder 

ausdrücklich oder ftillfchweigend durch Ausfertigung handelt der Vf. von den Befugniffen und dem Verfah- 



der gegen das Verfahret) einzelner Friedensrichter, 
oHer der Commiffioners für Gemeinheitstheilungen, 
Canalbauten u. f. w. eingelegten Appellationen; 3) in 
Beforgung allgemeiner und die ganze Graffchaft* an- 
gebender Verwaltungsgegenftände. 



eines neuen Patents, worin der Mifsfällige ausgelaf- 
fen wird. Es giebt auch einige geborne Friedens- 
richter, nämlich a) den Erzbifchof ron York und 
die Bifchöfe von EJy und Durham, vermöge uralter 
Belehnung; b) die Mayors und andre erfte Beamte 
> a cities , 7 towns und 8 liberties. 



Der Gefchäftsbezirk der Friedensrichter be- 
fehränkt fich auf die Stadt oder Graffchaft, für wel- 
che fie patentirt find. Der Gefehäftskreis der felben 
umfafst gegenwärtig : 1) die allgemeine Polizeypflege 
im Umfang der britifchen allgemeinen und LocaT- 
Gefetzgebung, und fo viel von der Civil - und Crimi- 
nal- Gerichtspflege, als der erfteren kräftige und voll- 
ftändige Ausübung erfordert , oder als für das allge- 
meine Befte zuträglicher, dem fummarifchen Verfah- 
ren einer überall nahe gegenwärtigen localknndigen, 
fchnell auf dem Fleck wirkfamen und nicht fpoftuli- 
renden Behörde, als dem ordentlichen proceflualifchen 
Recbtsgange überlaffen wird; 2) die Gewerbe- Poli- 
zey; 3) die Erhebung der öffentlichen Abgaben, alle 
dabey eintretenden Contraventionen und Defrauda- 
tionen gehören in der 
Jury zu 



ren der Friedensrichter und der Seffions in peinlichen 
Fallen, wobey letzteren eine Jury zur Seite fteht: 
ihre richterlichen Handlungen find den Obergerichts« 
Köfen der Singsbench und Chancery untergeordnet. — 
Jeder Friedensrichter hat feinen Schreiber {Clerk of 
jnßices) und für alle Behuf der Quarter Seffions ift 
ein General - Secretär (Clerk of the peace) > der zu- 
gleich das Friedens- Archiv bewahrt, letzteres unter 
Verantwortlichkeit desjenigen Friedensrichters, wel- 
chen das Friedensrichter -Patent zum Cnflos Jtotuto- 
mm namentlich bertellt. Das Friedensrichter- Amt 
wird unentgeltich wahrgenommen, mit Ausnahme 
der Friedensrichter zu \V eftminfter , wo die Menge, 
Wichtigkeit und Verwickelung der Gefchäfte, die 
Hinzufügung einiger ihre ganze Thätigkeit denfelben 
ausfchlieTslicn widmender Perfonen, als befoldete Frie- 
densrichter (zur Unterscheidung JHpendiaru Magißra- 
tes genannt) noth wendig gemacht bat. Die Unent- 
geldlichkeit des Amtes ilt es aber vornehmlich, wel- 
che den Friedensrichtern ein fo grofses Anfehen und 
eine Autorität giebt, wie fie wohl die Richter in kei- 
nem andern Lande geniefsen mögen, wie denn auch 
in keinem Lande der Gehorfam gegen das Gefetz fo 
blöfs mit feft begründet ilt, dem Gefetz und deffen Dienern 

fo 
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geteilter erhält Gehalt. Sie geben dem König ihnen Rath in 
allen Dingen, worüber er lolchen fordern möchte; 
vernehmen raufs er ihn jedoch jederzeit Ober all« 
Proclamationen, allgemeine Bertimmungen und An- 
weifungen in außerordentlichen Fällen, welche er er J äf- 
fen möchte, und wozu die Veranlagung gewöhnlich 
während der Vacanz des Parlaments neb ergiebt, 
welches dann in gewiffer Art durch den geheimen 
Rath repräfentirt wird. 

Ausführlich handelt der Vf. von dem Gefchäfts- 
kreis und dem Gefchäftsgang des Parlaments, wel- 
ches das grofse Ganze der Verwaltung leitet, und 
von deffen auffehender, fogar in gewiffer Art aus- 
übender und gefet2gebender Gewalt, die für die all- 
gemeine Landesregierung wefentlich notb wendigen 
Einwirkungen ausgehen. — Es giebt dreyerley Ar- 
ten von I'arlamentsacten : 1) Public and general Acts* 
welche für das ganze Reich verbindlich find, wor- 
nach die Richter erkennen und von denen fie officielie 
Notiz nehmen müffen: 2) Privat* Acts, welche auf 
die darin benannte Perfonen belchränkt find, von de- 
nen der Richter keine Notiz nimmt, wofern nicht 
befonders darauf Bezug genommen wird ; 3) Public 
Acts , welche eine private claufe enthalten , d. b. 
welche alleemein für einen Ort und Bezirk find, und 
zugleich das Intereffe von Individuen berühren ; fie 
werden auch public tocat Acts genannt und die Rich- 
ter im Bezirk müffen fie kennen. Obgleich die Waffe 
der Gefetze jährlich im Durchfchnitt nm aoo Bogen 
allgemeiner Juftiz-, Finanz- und Polizey- Gefetze und 
400 Bogen Ortsgefetze vermehrt , daneben noch 300 
vorzüglich in den gröfsern . Perfonal Acts verfafst werden: fo find dennoch (tiefe 
nachgegeben, Subftjtute für Gefetze, nach dem Urtbeiie des Vfs, Mufter fowohl 



fo unwiderfproc^ien augenblicklich 
'Wird, als in Uro&britannien. 

Von den Conftables bandelt der Vf. zuerft hjfto- 
rifch und befchreibt dann ihren gegenwärtigen Ge- 
fchäftskreis. Jede Graffchaft ift von alten Zeiten her 
in Hundrtds eingeteilt ; jedes Hundred hat feinen 
Oberconftahel (high conftaM) und in jeder Gemeinde 
find ein oder mehrere Cooftabel (petttf eonßablfs) 
angeftellt. Alle find Werkzeuge der Lord • Lieute- 
nants, Sherifs und Friedensrichter; ihr Wirkungs- 
kreis ucnfafot alle diefen Beamten übertragene Ge- 
fc hafte, worin fie jedoch nicht allein auf deren befon- 
dern Befehl, fondern auch aus eigner Macht in ih- 
rem Gefchäftsbezirk (ConflabUwitli) verfahren, die 
Conftabel in ihren Gemeinden, die Ober- Cooftabel 
in ihren Hundreds. Erftere find diefen sintergeord- 
aet, welche auch die Einquartierungen von Truppen 
reguliren, die ausgeschriebenen Couuty rates erhe- 
ben, dem Coutity trtafurer abliefern und vierteljäh- 
rig den Sefferns berechnen , die Belohnungen für an- 
gehaltene Landstreicher auszahlen u. f. w. Es folgt 
nun eine fehr detailhrte, keines Auszugs fähige Be- 
ichreibune des Gefcliäftskreifes der Conftable, diefer 
wefentlich zur Erhallung der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit hinwirkenden Beamte. Die Con- 
ftabel werden der Hegel nach von den Kirchfpielen 
oder deren Vorftehern gewählt. Die Utibernahme 
diefes Amtes, weiches nur ein Jahr dauert, ift allge- 
meine Bürgerpflicht, von xvelcher nur einige namhaft 
gemachte Perfonen ausgenommen find. Indeffen hat 
man in neueren Zeiten den Perfonen, welche zu Con- 
ftables gewählt werden 
wohlhabenden Stedten, 



fich zu f teilen, welche fie bereitwillig gemacht haben, der pünklichften felbft peinlichften Genauigkeit, als 
gegen Bezahlung das Amt für fie zu verwalten, und 
Für deren Handlungen, nachJem fie angenommen 
und eingefchworen, fie nicht weiter verantwortlich 
find; diefe heifsen ßivtndiaru conftables, fo wie die, 
welche das Amt felbft wahrnehmen, comßables in 
their own right; letztere machen «och immer den 
bey weitem gröfsern Theil aus. Auch mit diefem 
Amte ift keine Befoldung verknüpft, wiewohl den 
Conftables gewiffe gefetzhch beftjmmte Emolumente 
für einige Amtsverricbtungen zugebilligt find. Je- 
doch find feit 1792 in London und Weftminfter 213 be- 
fonders vom Staate befoldete Conftabel für längere 
Zeit, unter dem Namen von Police Couftables, Tlia- 
mtS £ urve y° rs und Bowftreet Officers angeftellt. 

Nach diefen ausführenden Beamten, auf welchen 
die grofse Mafchine der innern Staatsverwaltung 
Großbritanniens ruht, erwähnt der Vf. mit wenigen 
des Königl. Geh. Raths und des Staatsfecretärs des 
Innern, deren Wirkungskreis er näher beltimmt. 
Sie greifen wenig und feiten nur bey ausserordentli- 
chen Veranlaffungen und blofs momentan in den Ge- 
fchäftsgang jener Beamten, ein. — Der Königl. Geb. 
Rath befteht aus den Königl. Prinzen, den erften 
Krön - und Staatsbeamten, als gebornen geheimen 



auch der zweckmäfsigften Beftimmungen für die An- 
wendung. Wie diefs möglich fey, zeigt der Vf. durch 
Darfteilung der Art und Weife, wie diele Gefetze ihr 
Dafeyn erhalten. 

Zum Schlufs handelt der Vf. nacheinander: i)von 
der Local- Verwaltung in den Städten, welche gar 
keine allgemeine Regel kennt; fie ift überall verfchie- 
den an den einzelnen Orten , zuweilen wie in Weft- 
minfter und in andern neueren fich ohne Maafs und 
Ziel fortschreitend erweiternden Städten, verfchieden- 
artig felbft in den einzelnen Kirchfpielen, die alle für 
fich ohne ein alle zufaromenhaltepdes Band regiert 
werden ; 2) von der innern Verwaltung der ländli- 
chen Gemeinden, wo blofs Friedensrichter und Con- 
ftabel das Regiment fuhren; 3) von der Verwaltung 
des Kirchenvermögens und des Armenwefens durch 
die Kirchenvorfteher (Ckurchwardtus) und Armen- 
väter (Overfter of tht poor); 4) » on d e« Gefchäften, 
die jeder Einwohner, wenn er dazu aufgefordert 
wird, als Staatsbürgerpflicht übernehmen mufs ; 
5) von der Mitwirkung der F.inwohner in Erhebung 
der Abgaben , als welche , mit Ausnahme der Zolle, 
Accife, Stempel» Briefpoft und Salzlteuer, durch 
Männer aus dem Volk, faft ohne alles Zuthun^der 



Rathen und einer grofsen Anzahl vom Könige er- Regierung, repartirt, fixirt und erhoben werden; 
nannten Perfonen; nur der Präüdent( Lord Preßdent) 6) von den Anfallen, die fich nach M»bg'be der 
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diefelben cooftituirenden Paria mentsacten felbft re- 
gieren, wie die grofsen Laodesuniverßtateo und Gym 
nafien, die Specialanftalten für Bildung der Rechts* 
gelehrten, des Collegium der Aerzte in London n. 
f. w.; 7) von gemeinnützigen, der Privatinduftrie 
öberlafTeaen Anhalten, wie Feuer - Aftecuranzen, 
Anlagen von Chauffeen, Canälen, Brucken u. f. w. ; 
fj) von patriotifcben Unternehmungen und Wohllha- 
tigkeits ■ Anftalten ; 9) von den Volontärcorps. 

Angehängt find , eine Couimiffion of the peace, 
friedensrichterliches Patent, eine Dien ftan weif ung 
fflr die Ober - Conftabel in Glocefterf hire und eine 
Dienftanweifung für die Conftabel. Diefs Buch, 
welches Oberall mit fcharfGnmgen Bemerkungen Ober 
die Staatsverwaltung im allgemeinen und die briti- 
she insbefondere durchweht ift, bildet ein treffliches 
Gegen ftück zu Schmalz Staats verfafTung Grofsbritan* 
nienSj auf welche auch häufig Bezug genommen 
wird. So fahr der Vf. den Vorzogen der britishen 
Staatsverwaltung Gerechtigkeit widerfahren läfst, fo 
ift er doch kein blinder Xobredner, fondern rügt 
freymothig die Mängel derfelben, infonderheit in der 
Rechtspflege, deren er jedoch nur beylaußg erwähnt. 
Diefs hat von neuem den Wunfcb in Ree. rege ge- 



macht, dafs endlich einmal ein mit das itotblgen Vor« 
kenntniffen verfeheoer Gelehrter fich der Erforfchung 
und Darfteilung der Gericht sverfa ff ung und des Pri- 
vatrechts Englands widmen mochte. Diefer Wunich 
wird aber wohl noch lange nicht in Erfüllung gehen, 
indem es hier nicht, wie oey dem franzufilcbenRecht 
und der franzof Geriehtsverfaffung, darauf ankommt, 
aas neun Bachern das zehnte zu machen, fondern 
im Lande felbft die Entftehung einer nicht auf orga- 
nischen Gefetzen beruhenden , fondern nach und nach 
gebildeten Geriehtsverfaffung au erforfeben, und die 
biftorifche Wurzel eigenthümlicher Recht&inftituta 
und eines ans dem Leben des Volks hervorgegange- 
nen Privatrechts zu verfolgen. Durch das bk>rse Stu- 
dium von Btackßont Commtntarits on tkt tarn uf 
England ift diefs Ziel nicht zu erreichen: denn fie 
fetzen zu viele dem Inländer ganz geläufige Begriffe 
voraus, die dam Ausländer fehlen. 

Würde mit einer folchen Üarftellang eine Schil- 
derung der abweichenden Gerichtsverfaflung und des 

tanz verfchiedenen Privatrechts von Schot Sand »ar- 
unden, fo würde diefs gewifs zu lehr 
Refuluten führen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

In der Vcrfaminlung der Königl. Socittlt der Wißt*, 
fchafttn zu Gbttiugen am 13. Jul. wurde der Bericht 
über die ökomomißktn Preisfragen für diefec und die 
nächstfolgenden Jahre erftattet. — Auf die für den 
verfloffenen Julius aufgegebene, die CaJIratio» dtt bt~ 
■ Hauthalttvitket betreffend, 



haarten und befiederten 

keine einzige Schrift eingegangen. Wiederholt wer- 
den die Preisfragen für den Nov. d. J. Ober die Reini- 
gung dtt Holzeßigtt , fo wie für den Jul. 1I17 die JVa. 
tnrgtfchichtt aller dtn Rübfaamen • Ftldtrm fchädlichen In- 
Jetten und dtt Mittel zur Verhütung des von ihnen herrük- 
rtndt* Schadtnt: und für den Nov. ig 17 eine Durflei. 
laug der Lehre fowoht der Züchtung alt auch der Kreu- 
zung dtt Haushaltviehtt aus den darüber bekannt 
gemachten Erfahrungen. — Zum erftenmale wird 
für den Julius 18 18 folgende Preisfrage bekannt ge- 
macht : Gitbt tt Kordamerikanifiht Waldblume , die unter 
gtwiffen Vtrhältutjftu in Deutjchtand mit gleicht* oder gro- 
ßen Vortheilt» % alt gtwifft «tnhtimiftht Waldb&ume, rar/. 
tivirt werden k'önntnf — Das Nähere über diefe Auf- 
gabe ift aus den Gött. Gel. Anz. 1S16 v. 1. Aug. zu 
erfehen. — Der Preis für jede Autgabe ift ta Duca- 
ten; der gefetzte Termin der Einsendung das Ende 
Mays und Sept. jedes Jahrs. 



und die Hrn. Prof. Hausmann und Stromeytr legten eine 
Arbeit über zwey neue Mineral • Körper vor, ein neues 
Erz, aus der Afobifcben Sammlung, für welches Hr. 
Prof. Hantmann den Namen Silbtrkuff er glänz »urgefchla- 
gen hat; und ein bey Gräfenthal imSaalfeldifcben ent- 
decktes erdartiges FofCl, das wegen feinet äußerlichen 
Anfchens eines Rnpferfalies vom Hru Prof. Stromtutr 
den Namen AUofhan erhielt. 

II. Todesfälle. 

Am y. May furb Karl Zay, Med. Dr. und Amts- 
ftattbaher desContons Schwyz, geb. zu Arth Cantons 
Schwyz im J. 1755. Er hat (ich durch verfchiedene 
kleine Abhandlungen in Füßli't fckweizerifehem Mujeum 
und durch die Schrift: Goldau und feine Gegend, wie fit 
war und vtat fit geworden (Zürich, bey Orell, Futalt 
und Comp. 1I07. S. A. L. Z. i|og. Nr. 315.), bekannt 



Vor kurzem ftarb zu Szifcviroi in Siebenbürgen 
Abel Kereket, Profeffor am reformirten OyomsCom de- 
felbft. Er war in der liebenbilrgifcben Gefchichte 
wohl bewandert, und wollte eine biftorifche Samm- 
lung herausgeben, die aber von dem Cenfor (Secretär 
Halmägui) nicht das Imprimatur erhielt. Von feinen, 
rlaitenen Schriften werden noch in diefem Jahre 



In derfelben Sitzung verlas Hr. Hofr. Blumtubatk 

.dt Cr f fl, 



feine zwey gelehrten Freunde, Profeffor Ktrefuet tu 
Szaf/varos und Gabriel DÜbreuttm in ClauTenburg eine 
Auf wähl im Druck i 
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ERDBESCHREIBUNG. 

STOTTöAiiTu.TöDiNa«», b. Cotta: Sicilifckt Rtif** 
oder Auszüge aus dem Tagebuch eines Landfthaft- 
rualers. Von Karl Groß. Zwey Theile. Mit 
26 Kupfern (Umriffen.) 1815. Erfler Theil. 244S- 
Zweyter Theil. 435 S. 4. 

Wenn die englifche and franzöfifcbe Literatur 
ihre mit malerifchen Aofichten verliehenen 
Reifebefchreibungen uns gewöhnlich in Prachtausga- 
ben liefert, fö ift die deutfche faft immer nur fo be- 
fcheiden, blofs Tagebücher, oder wohl gar nur Aus- 
züge daraus zu bieten. In England, wie in Frank- 
reich, pflegen entweder einzelne begüterte Privat» 
per Ionen, oder Gefellfchaften , oder auch die Re- 
gierungen felbft ihre Reilenden oft fchon zum Vor* 
aus mit den nöthigen Mitteln zu verfeben, nm et- 
was recht Anfehnficbes und Befchaubares von ih- 
ren Reifen mitzubringen ; dort wird es den Gefand* 
fcbaften zu einer ihrer vorzüglicheren Amtspflich- 
ten gemacht reifende Gelehrte und Künftler des Lan- 
des thätigft zu unterftützen : endlich fehlt es da* 
felbft auch nie an ergiebigen Unterzeichnungen, wel- 
che die Koften der Herausgabe der Reifewerke voll- 
kommen fiebern, eben fo wenig, als an muthigen 
und edeldenkenden Verlegern: denn in diefen bei- 
den Lindern ift es eine Art von Ehren punkt , durch 
den Nationalftolz geboten, Werke diefer Art, be- 
sonders in Hinficht auf ihr Aeofseres, nicht verküm- 
mert an das Licht treten zu la (Ten. Inders kann man 
doch, fo fehr auch, was die Unterstützung unferer 
und deren Werke betrifft, hierin eine 
jng noch zu wünfehen wäre, keineswegs 
dafs in jenen fremden Reifewerken die 
Treue faft immer der Pracht weichen müffe, dafs 
felbft die englifchen von diesem Vorwurf nicht gänz- 
lich frey find , und dafs nnfere deutfehen unfehein- 
Reifebefchreibungen vorzüglich durch Ver- 
ig diefes Fehlers vor den übrigen fich vortheil- 



übnger 

Lift auszeichnen. Der Charakter der Ehrlichkeit 
und Gewiffenhaftigkeit, der, wie Frau von Stael 
fagt, deV Grundzug unferer befferen literarifchen Er* 
zeugniffe ift, lafst Geh auch in den Darftellungen un- 
ferer Reifenden nie verkennen, nnd auf die Erhal- 
tung diefes Charakters Bebt und dringt die deutfche 
Kritik mit einer ungleich gröfsern Strenge , als die 
aller übrigen Länder. Hiervon bat Ree. während 
feiner, in einem mehr als eilfiährigen T 
A. L. Z. I816. Dritter Band. 



fserhalb Deutfehland gemachten Reifen (ich oft zu 
überzeugen die Gelegenheit gehabt: die deutfehen 
Führer, gut gewählt, find jeder Zeit-die /uverläffi- 

f;erert gewefen. Uebrigens trägt auch die kosmopo- 
itifche utnfaffendere Bildung des gut vorbereiteten 
Deutfehen felbft in anderer Hinficht noch vier dazu 
bey ihn zu dem vorurtheilsfreyeren und zweckmJ- 
fsigeren Erklärer des Fremden zu machen. 

In diefem Charakter der Ehrlichkeit und Gewff- 
fenhaftigkeit zeigt fich auch die vorliegende Reife 
durch Sicjlien, und hierin hefte ht , da fie fich aller 
höheren wirfenfchaftlichen Anfprüche fchon felbft be- 
geben, ihr ausgezeichnetes Verdienft. Sie enthält 
eine ungefebminkte, anfänglich für die öffentliche 
Mittheilong keineswegs beftimmte, Darftellung die- 
fes Landes von einem freymflthigen finnigen Men- 
fchen , der mit einem tiefen>Gefünl für füdliche Na- 
turfeenen kein unbedeutendes Talent zum Aufraffen 
derfelben vereinend, zu einem Befuche diefes fo hoch- 
berühmten Eilands fich febon im Norden mächtig an- 
gezogen fühlte, und der hierauf ein volles Jahr ver- 
wendete, weil er nor hier die Natur als höcbfte Leh- 
rerin der Landfchaftskunft zu finden glaubte. Der 
Hauptzweck der Bekanntmachung der Auszüge aus 
feinem Tagebuche, ging darauf, zu zeigen, „was 
Sicilien für den LandTchaftmaler vorzüglich fey; zu 
welcher Jahreszeit, von welchen Standpunkten aus, 
und in was für künftlerifchenRücküchten es benatzt 
werden müffe." So gat der Zweck gefafst ward, 
eben fo löblich ift er nun auch ausgeführt worden, 
und defshalb dürfte diefe Reife den Freunden füdli- 
cher Nat u ran richten , wie den Künftlern, zu empfeh- 
len feyn. Für den letztern wird fie eben fo viel be- 
lehrende als ermunternde, in unfern Tagen aber, in 
Hinficht auf die fo fehr vernachläfsigte Färbung in 
den neuern Landfchaftgemälden , befonders beherzi- 
gungswerthe Winke enthalten, die nur die rein ergrif- 
fene Anfchauung des füdlicfaern Italiens, Griechenlands 



Auf dem Titel ift der Vf. als Landfchaftmaler 

Ssnannt. Im ftrengeren Sinne genommen war er 
iefs aber nicht; wohl befand er lieh jedoch auf dem 
Wege, ein folcher dereinft zu werden, wie Ret. bey 
einer mehrjährigen Bekanntfchaft mit ihm in den letzte- 
ren Jahren fich davon zu überzeugen Gelegenheit 
hatte. Kleine idyllifche Skizzenzeichnungen und An- 
flehten ausgedehnter Gegenden in Umriffen gelangen 
ihm am heften ; dazu beüfs er noch einen rich ^J6<£ 
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Takt bey der Wahl der Standpunkte nebft vielem 
Sina für Compofition ond Farbe ; allein in der Tech- 
nik des Ausführens war er, was befonders die Vor- 
dergründe betraf , noch ungeübt, wenn gleich feine 
Fortfehritte darin von Jahr zu Jahr durchaus nicht 
zu verkennen waren. Seineidee war berichtigt , man 
iah, was er wolhe, und dafs diefes etwas Ungemeines 
war. Seine froheren Studien beftimmten ihn zum 
Theologen und zum Erzieher; fchon befand er fich 
in den Dreyfsigen , als er den feften Vorfatz faf te, 
(einer Lirblingsneigung zur Landfchaftsmalerejüch 
künftighin ungeftört zu überlaffen, indem erfeine 
kleine, gröfstentheils vorher durch Unterricht mflh- 
fam erworbene und erfparte Habe dazu benutzte. 
Bekannt ift er übrigens unferer belletriftifchen Lefe- • 
weit hinlänglich durch fo manche kleinere dichteri- 
sche und andere Erzeugniffe, die für ihn, als gebil- 
deten Mann, in dem ein wohlwollendes mit der Welt 
und fich felbft zufriedenes Gemüth fich darlegt, vor- 
teilhaft zeugen. Der Reifebericht eines foleben 
Mannes, der leider vor einem Jahre feinem Vater- 
lande (Lieflaod), feinen Freunden und feinem kflnft- 
lerifchen Streben zu früh entriffen ward, wird daher 
um fo gröfsere Anfprüche auf unfere Aufraerkfamkeit 
machen können. 

Mit dem Anfang des May s igo4 beginnt die Reife, 
und am 16. Julius 1805 ift fie geendet. Der Vf. ging 
in Gefellfchaft von drey andern wackern und rühm- 
lich bekannten Deutfchen, Rekfues, Steinmtitr und 
Schinkel aus dem Golf von Neapel ab, und landete in 
Meffina ; in Palermo verliefsen ihn feine Gefährten, 
um nach dem feften Lande zurückzukehren, und von 
da aus machte er den gröfseren Theil feiner Reife al- 
lein. Sein Zweck war nicht blofs, einige vorzüg- 
lichere Theile der Infei zu fehen, fondern vielmehr, 
die Reife um die ganze Infel zu machen, und befon- 
ders das Innere derfelben genau kennen zu lernen. 
Auf der Reife mit feinen Gefährten zog der Vf. von 
Meffina über Taormina, Giardino, Giarre, von wo 
aus ein verunglückter Verfuch, den Aetna zu beftei- 

Si, gemacht ward, Catania, Syrakus, Lentini, 
ltagirone, Piazza, Caftrogiovanni, Girgrnti, Sciac- 
ca, Caftelvetrano, die Tempel des alten Selinunt, 
Trapani, den Eryx, Segefte, Alcamo und nach Pa- 
lermo. Auf der Allejnreife von diefer letztem Stadt 
aus befuchte er Termini , Cefalu, St. Stephane, Bro- 
lo, wo er fich lange Zeit aufhielt, Patti, Tyndaris, 
Milazzo, die Infel Li pari, Giufa, Randazzo, Bronte, 
Paterno, Trekaftagna am Aetna, von wo aus er die 

äitze diefes Berges glücklich erreichte, Centorbe, 
rcacci, Pantalica und mehrere andere Orte, die er 
fchon mit feinen Gefährten gefehen, und die er 
nun ausführlicher darftellt. Hey diefen Kreuz - und 
Queerzügen hebt der Vf. überall die malerifchften 
Punkte auf der Infel deutlich heraus, wobey er fich 
zugleich über Sitten und Lebensart ihrer Bewohner 
verbreitet. Vorzüglich zu beachten find aber die 



Beylage ertbeilt. So erfahren wir t. B. als eine l_ 

wefenllichften Bemerkungen, „dafs Sicilien im Gan- 
zen den Charakter einer flachen Infel trägt," wo — 
durch die Vorftellungen mancher Lefer berichtigt 
werden dürften; ferner: „dafs mit Sicilien fich eines 
lange, feböne Reihe ftufenweifer Entwickelung vor» 

Naturfchönheiten , von der Elbe an, fchliefse" 

„dafs die Infel reicher fey an malerifehem Detail, als 
an einzelnen aufnehmbaren Anfichten, indem diefe* 
faft durchgängig, wenn fie fchön genannt werden 
könnten, auch unermeßlich, und nicht dar hell bar, 
wären" — „dafs unfer trefflicher Landsmann, der 
Aquarellift Knitp in Neapel, die Benutzung diefes 
Details unter allen Landfehaftskünfliern , die Sicilien 
bisher befucht , am heften verftanden" — „dafs die 
vorzügliche Schönheit Siciliens allein in feinem un- 
endlich reinen Aether und in dem über allen Aus* 
druck reizenden und magifchen Duft beftebe, den 
man aber nur in den Monaten May und Junlus, oder 
im October, November ond December am vollkom- 
menften treffe" — „dafs man ohne Führer, und zwar 
zu Pferde, in Sicilien nicht reifen dürfe, und über- 
all bin fich mit guten Empfehlungen unterftützen 
laffen müffe" — „dafs HUels Werk nur in architek> 
tonifcher Hinßcht richtig, die grobe Voyagt pito- 
rttqtu von & Non aber gänzlich unzuverlifGg und 
unwahr fey, die belferen Führer aber noch immer 
StoUbsrg, Münter und Bartels feyen," mit welchen 
Bemerkungen u. a. Ree. vollkommen übereinftimmt. 
Seine Erzählung ift übrigens, obgleich nicht feiten 
zu breit, angenehm und fliefsend, und fo läfst es fich 
ihm gut folgen , wenn fchon auch zu wünfehen ge- 
wefen wäre, dafs in Hinficht auf die Form der Ma- 
terien eine beffere Ordnung beobachtet feyn möchte. 
Füglich hätten hätten die Beilagen bis zum Schlufs 
des Ganzen verfpart, ja die gefammte Diftichenfcbaar, 
die wir in Hinficht auf Pointe und Versbau faft durch- 
gängig verunglückt nennen müffen , recht gut weg- 
bleiben können. Der Vf. fclieint nicht verftanden 
zu haben , den Zufcbnitt zu einem Buche zu machen, 
das den Lefer in einem der Ordnung gemifsen Gange 
erhält. Der Titel: Auszug, entschuldigt diefes nicht. 
Darauf hätte er von der Verlagshandlung fchon auf- 
merkfam gemacht werden follen. Auch war es nö- 
thig, aus Achtung für den Verftorbenen , auf eine 



beffere Behandlung der ficilifchen Umriffe, unter 
denen wir fogar mehrere, in der Reife genannte, ver- 
miffen, bedacht zu feyn. So flau und nacbläffig, wie 
wir fie hier auf dem Papier zerfloffen fehen, hatte) 
fie ihr Urheber nicht gezeichnet, und nur bey eini- 
gem guten Willen des Kupferftecbers, oder bey eini- 
ger Liebe des Verlegers für die Sache felbft, das Pub- 
licum und für die Ehre unferer deutfchen Literatur 
hätten fie gar leicht weit geniefsbarer' gemacht wer- 
den könuen, ohne der Treue zu febaden. Seit lan- 
ger Zeit erinnert fich Ree. nicht, eine ähnliche Sa- 
delev gefeben zu haben, die defshalb, weil fie den 
Nachlafs eines wackern Mannes entehrt, eine ernft- 



Winke, die er U der Einleitung, wie m der erttta liebe öffentliche Rüge verdient, 



dafs das 
Publi- 
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Publicum, dem Re auf dem Titel unter dem mehrragen- 
den Namen „Kupfer" gegeben wurden, fieum einen zu 
hohen Preis zu erkaufen nat. Unter Kupfern fchlecht- 
hin verfteht und verftand man bisher „vollkommen 
ausgeführte Kupferftiche ; " Arbeiten, wie fie hier ge* 
geben weiden, nannte man flüchtige Umriffe , denn 
bey einem folchen Gekritzel kann kaum von einer 
Radiernadel die Hede feyn. Manohe von den Oraf- 
fi/chen AnGchten 6nd fo trefflich genommen (keine 
fch/echt), dafs daraus, befonders wepen der vorzüg- 
lichen in den Originalen berrfcbenden Treue, ein 
recht ausgezeichnetes Keifewerk hätte bereitet wer- 
den können, das unfer Publicum gern feinem Werth« 

Zu diefen vorzügliche- 



ren Anflehten rechnet Ree. im erfien Theile Nr. 3. 
Die bekanntere Nr. 4. dann Nr. 5. 6. IO* and befon- 
ders Nr. 11.; im zweiten Theile Nr. 1. 2. 3. 5. 7. 
und 14. Ausserdem ift der Druck fehr incorreett 
befoaders in dem Italienifchen ; aber auch in den 
Wörtern , was von Bedeutung ift, lieft man Fremila, 
ftatt Tremlla; argadifche Infein, fratt aegadifche, 
und durchaus Hyppolik u. f. w. Ein Druckfehler - 
Verzeichnifs fehlt aber. Alfo pflegte man in Deutsch- 
land noch im Jabre 1815 mit dem Werke eines, be- 
fonders in malerifcher Hinficht reifenden und dar- 
ftelienden Mannes aus einer Verlagshandlung her 
zu verfahren, von deren Mitteln man etwas ganz ao/ 
zu erwarten berechtigt war. 



ARTISTISCHE 

K ü n ft c. 

ahrend der eidsgenöf Woben Tagfatzung ward im 
Auguft ig 16 von der RünftJergefellfchaft zu Zürich 
zur Unterhaltung der Gefandtcn eine Knnflausßellitng 
▼eranftaltet; in dem vorigen Jähre hatte keine Statt 
gefunden. Die diesjährige mag den frühem an An- 
zahl der Gemälde und Zeichnungen ungefähr gleich 
gekommen feyn ; man Tah deren etwa hundert und 
dreyfsig; mehrere kamen noch hinzu, nachdem das 
Vemcichaif« davon fchon gedruckt war. 

Landjckafien waren auch diesmal, und im Lande 
der fchöuen Natur von Rechtswegen, das vorherr- 
fchtnde Fach. Im Oel: zwey mit Fleifs vollendete von 
Biedermann zu fVinterthur, drey durch Wahrheit der 
dargeftellt en Gegenden fleh empfehlende von. Maurer 
zu Zürich, eine mit unverkennbarer Kunft Fertigkeit 
bebandelte von Riatr zu Bern, eine fchöne Landfchaft 
mit lieblicher Ferne rtmAariol zu Genf, zweyCopieen 
•von Conrad Pißalotaä zn Zürich , wovon befunden die 
eine, eine Gegend bey Kon» nach Verßafptn. gut ge- 
hingen war, zwey römifebe Gegenden ron Geo. Lora, 
Profeffor zu Neuenbürg. Lt Wäfferfarben : zwey herr- 
liche Gebirgsgegenden mit vortrefflich gruppirten Fi- 
guren und Vieh von demfelben Lory, die zu feinen 
heften Arbeiten gehören ; eine ebenfalls in Aquarell 
von Lortf dem Aehern, welcher an Wahrheit und an 
FJeifs der Ausarbeitung wenige an die Seite zu fetzen 
feyn mögen; eine abziehende Graubündner • Land, 
fchaft von Luttringthanfen zu Bafel, die lieh durch ma- 
lerifchen Standpunkt und ■ vortreffliche Behandlung 
auszeichnete; eine Anficht von Schaf ha den mit durch- 
ziehenden Truppen ton J. J. Beck zu Schaf Itauftn war 
mit Treue und Wirkung dargeftellt. Auch ff eitel Sie- 
ferto eine angenehme Anficht einer Gebirgsgegend in 
AguarelL Huber zu Zürich gab drey nieder! anddebe 



NACHRICHTEN. 

Seegegenden inOel, wovon befonders eine fehr gefiel; 
Conrad Geßntr , ebenfalls in Oel, mehrere kühn ge- 
zeichnete und kräftig beleuchtete Pferde - Gruppen mit 
landschaftlicher Umgehung; Miysr zu Schafhaufin ein 
klar und gefällig gemaltes Pferdeftück , und J . Sthimt 
zu Zürich eine Pferdezeichnung, die feine Fonfchritte 
bewies. Mit grofsem Vergnügen verweilte jed»rKunft- 
freund bey einem fatirifchen Militärftücke in vortreff- 
lich gewählter Abendbeleuohtung und angenehmem Co. 
lorit (Kofacken im erbeuteten frantbfifchtn Unifirmen') von) 
Salomen bändelt, der feines höhern Alters ungeachtet, 
es mit jiingern Künftlern noch ohne Bedenken auf» 
nehmen dürfte. Von Moritz zu Nürnberg waren einige 
niedliche Aquarell - Gemälde, Gruppe* reifender Türken, 
fehr gut geordnet und gefällig behandelt, zu Tehen. 

Mehrere vortrefflich gearbeitete BildniETe waren 
aufgehellt; in Oel: von Diogg, Mottet zu Bern, Kei- 
gerlin zu Bafel y Freudweiler und Pfenninger zu Zürich, 
ßiedermann zu Winterthur, Recco zu Bafel, und vor- 
züglich einige von Bovvier zu Genf, in kleinerm For- 
mat, aber mit lebendiger Wahrheit, genialer Vollen- 
dung und Klarheit, die kaum etwas zu wünfehen übrig 
laden, gearbeitet. Von Demoi feile JJfamiir^er fah man 
in Mignatur fchün gemalte Köpfchen von lebendigem 
lieblichem Ausdruck , von Eßliuger zu Zürich mehrere 
wahr und trefflich mit febwarzer Kreide in kleinem 
Format gezeichnete Porträte. 

Eine Suite finnreicher ailegorifcber Zeichnungen 
mit kleinen Figuren, getufcht, auf Finem Blatte dar 
menfehliche Leben vorflellend , von Hn. Meyer von Zürich, 
Director der Zeichnung*- Akademie zu Weimar, ver- 
diente eben fo fehr im Hillen Zimmer fmdiert zu wer- 
den, als es auf der Ausheilung dem 

fchweizerifchen 

Kunfi freunde im Andenken an dielen vortreffhehen 
Mann willkommen war. . , 
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des 

welches 



glücklich war die Auswahl des Gegenftan- 
'-i von Daniel r 
b (Getag I ) 

— Ick heb« tum Hiaunal saein Haupt auf , 



Nicht glückli 

eines erofsen Oelgemaldcs von Daeir/ 
ches die Stelle der MefGade (Gcfang I ) 



Meine Hand in die Wolken, und schwöre Dir bey mir 

feibor, 

Der kk.Gott bin wie du { • ! ) : leb will die Menlchta er- 



Der an das Gemälde gewandte Fleifs, das schöne Co- 
lorit, die Klarbett und Reinheit der Behandlung ver- 
dienten gewiss Beyfall; allein man mufstees gleich- 
wohl bedauern, dafs er auf den Gedanken kam, Gott 
den Vater «1t Perfon darzustellen, und lieh nicht lie- 
ber an einem Propheten versuchte. Das Bild von 
Gott dem Vater wäre fchön, wenn es z. B. einen Elia 
oder Jefaias darf teilen follte; allein der, den kein 
Menfcb gefeben hat noch sehen kann, ift für den 



Ludwig Vogel gab in einem OelgemaJde eine Dar* 
ftellung aus der alten Schweizergefchichte: Siepreiehe 
Heimkikr dtr Eidfgenoffia von dtr Schlackt bey Morgan- 
um gegen dtm Herzog Leopold vom Otßtrrtith im J. i jo i. 
Der Eindruck« den der Künftler beabfichtigte, würde 
durch die blosse Ueberladung des Gemäldes mit Fi- 
guren — - es find deren zwischen dreyfsig und vierzig 
auf dem kleinen Raum von ungefähr % Fuss Breite — 
noch sucht fahr gefchwacht werden, da felbft die am 
m eiftm verfprecb enden jungern Künftler leicht in 
diefen Fehler gerathen und er Geh in der Folge mei- 
ftens verliert; freylich konnte er mit weniger Auf- 
wand zum Ziele gelangen ; aber auf andre Fehler, 
die dem Maler noch nicht fahlbar geworden zu feyn 
Icheinen, wird ein knnftliebender Freund, deren er 
ohne Zweifel mehrere zu Zürich zu finden das Glück 
haben wird , fo bald er fich darnach umfieht, ihn auf* 
tnerkfam machen, z. B. auf die VernachläfGgnng der 
Ptrfftctm and dafs er durch die grosse Anzahl ein- 
zelner Gruppen und Beleuchtungen die Kraft zu ei- 
ner Hauptwirkung zerfplittert. Was jenen Fehler 
betrifft , fo fpricht Referent nicht blofs von der Land« 
fchaft des Hintergrund*! , in welcher derfelbebefondert 
auffallt, fondem felbft von dem Vor gründe, wo durch 
richtige Perfpective Figuren und Gesichter beffer aus 
einander geben wurden. Auch ift zu bedanern, dafs 
der Künftler, anftart riebtigere Dimenfionen zu be- 
obachten, durch grelle Färbung fich helfen wollte. 
Zwar nur allroählig bildet fich der Geschmack , aber 
es wäre nützlich, wenn Minner von anerkanntem 
Kenncranfehen fich noch mehr Mühe geben, jüngere 
Künftler vor dem Abwege zu warnen, auf welchen 
fich eine gewiffe Klaffe derfelben durch beengendes 
Nachahmen der älter* deutfehen Schuir. .verleiten lafss. 



I6S 

(Beherzigungswerthe Winke darüber finden Gek. in 
Guilu* neueft er Schrift Ober Kauft mud Mtertkum am 
Ruin uud May», Heft I. Stuttgart, bey Cotta, tti6. 
Auch hier und da in deutschen Zeitschriften, z. B. ias 
der Zeitung für die elegante Welt find treffende W ort« 
gegen dielen fteifea und bunten Geichmaak 



Eine Dank verdienende Zugabe za diefer khteti- 
terifcheu Kunftausüeilung waren zwey Geh auszeich- 
nende Oelgemälde von fremden Malern. Das eine 
war ein männliches Bro&ftück, Bildnifs eine« Gelehr- 
ten (Ugo Fofcolo), der fich feit einiger Zeit zu Zürich 
aufhält; es ift von J. JL Fabrt zu Haren gemalt, und 
an Wahrheit, lebendiger Darftellung und harmoni- 
fchem klarem Colorit ein Meifterftück. Dat andere 
ift ein hiftorifches Stück von einem Freund Hn- Vö- 
gelt , dem zu Rom lebenden jungen Overbeck ron Li. 
btck ; es ftellt 7«/aa» bey Martha uud Maria nach Luc i o. 
vor. Mit Vergnügen bemerkte Referent die Fort- 
schritte diefes Malers. Sein Gemilde enthalt sieben 
Figuren ; in der Ferne sieht man durch eine Feafter- 
öffnong den barmherzigen Samariter, der Geh des 
am Wege liegenden Verwundeten annimmt, eine 
Epifode, wenn man fo tagen darf, wodurch die Wir- 
kung des Hauptgegenftandes nicht geichwicht wird, 
fondern die vielmehr zu dem Ganzen pafst, da wei- 
ter keine Nebengruppen das InterefTe tbeilen. Die 
Gruppirung ift gut; die Figuren, zumal die beiden 
weiblichen, Maria und Martha, machen einen an- 
genehmen Eindruck, eben fo auch die einzeln fte- 
hende Figur Jefu zur rechten Seite, «* welcher fich 
der Maler felbft abgebildet haben foU ; doch ift ihm Jefus 
tun wenigften gelungen; der Figur fehlt Ausdruck 
und Geift. Am meiften nachtheilig ift es der Wir- 
kung des Ganzen , dafs die handelnden Perfonen Geh 
nicht einander wechfelfeitig ansehen; alle fchiura 
unbeftimmt Umher ; wie viel lebendiger wäre alles, 
wenn Ge einander anblicken würden! Die bunte 
Färbung ftöfst in diefesn Gemälde viel weniger als 
in dem von Hrn. Vogel, weil nur die Kleidung bunt 
ift, und auch diele fo wie des Ganze, Klarheit und 
Reinheit der Farben hat; doch ift die Farbe der Haare 
auszunehmen, welche beynahe an allen Figuren, was 
ein feltfam widriger MiCsgriff des Malers ift, keck- 
holzgelb, und bey Jefu außerdem noch wie fymme- 
triCch geträufelt find. Hinde und Fü&e Gnd fchön 
gebildet, und tragen mit zur Annehmlichkeit des 
Ganzen bey. Mögen folche talentvolle junge Ma- 
ler fich bald von der bunten Färbung losmachen, und 
nicht in die Anhänglichkeit an eine befördere Schul« 
ihre Gerechtigkeit fetzen. Denn alle Nachahmung 
artet m Manier aus, und kein« Manier halt Geh auf 
die Dauer. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 
_ Ankündigung. 

-aYIit dem 4»fceo Hefte oder dem 7ten Binde fchliefst 
üch die bisher unter dem Titel: AUemanma, erfchie- 
nene Sammlung von Auffitzen , und es erfebeint eine 
neue , unter dem Titel : 

Neue Allemanuia, 

welche, da Ce gewiffermafsen als eine Fortfetzung 
der vorigen angesehen werden kann, auch das Format 
derfelben beibehält : nur werden die Hefte im der 
Regel 6 Bogen fiark geliefert werden. Drey Hefte bil- 
den einen Band, welcher mit einem Haupttitel und 
der Inhalts -Anzeige 1 Fl. 4t Kr. körtet. 

Der Zweck (für Recht und Wahrheit. fj and der In- 
halt bleibt der nämliche: nur wird der Geift diefer 
neuen Sammlung, wie et die friedlichem Zeitverbält- 
niffe mit Geh bringen, weniger polemißrend als ver- 
mittelnd feyn, in keinem Falle aber wird lieh die Re- 
daction durch politische Verketzerungen und Autoda- 
fe'« abhalten laden , jeder Meinung und Aeufserung, 
welche nicht gegen die Ge fetze der öffentlichen Ord- 
nung und des Anftands verftoftt, in ihren Blättern 
Eingang zu gehalten. 

Es ift die Einleitung getroffen worden, dafs auch 
auf der Poft die Beftelluhg. gemacht werden, kann: je- 
doch werden die einzelnen Hefte nur gegen Voraut- 
hetjklnng des Betrags für den ganzen Band abgegeben. 
Uebrigens wird am gefällige Befchleunigung der Be- 
freiungen auf der Poft erfucht, damit die Verfendung 
mit dem im Laufe des Septembers erfcheinenden trßtn 
Hefte eintreten kann. 

Die Verfendortg im Wege des Buchhandels beforgt 
die J. E. Seidel'fche Buchhandlung zu Sulzbach. 

Es wird gebeten , die Beyträge unter der AdrefTe 
der Rtdaerin der neuen Allemaunia auf dem nSinltcben 
Wege, Wie die Verfendung gefchieht, jedoch frankirt, 
elnzufenden. , >" 

• Auf demselben Wege können auch literarifohe An- 
eigen neuer poHtifthtr Schriften eingefendet werden, 



welche gegen Bezahlung von 4 Kreuzern für die Zeil© 
abgedruckt werden. 

Den 1 5 ten Auguft tfj©. 



Die Red*«*.*. 
. A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



DL Ankündigungen neuer Bücher. 

Von der allgemein als fehr zwecktnflfsig aner- 
kannten und in roebrern Lehranfcalten eingeführten 

Praktifchen En^Ufchtn Grammatik 
von 
George Crabb 

ift in unferm Verlage die dritte vermehrte, von einem 
der Englifchen Sprache fehr kundigen Gelehrten 
durebgefebene Auflage, fchon und fehlerfrey ge- 
druckt, erfebienen und in allen Buchhandlungen für 
16 gr. oder 1 FL 1» Kr. zu haben. 

Gebrüder Wi Im ans, Buchhändler 
in Frankfurt n.M. 



Haaty J. /f., griechifcher Speccius, oder kleine 
Ueberfctzungen aas dem Teutfchen ins Grieebi- 
fche zur Erleichterung des Lebrens und Lernens 
der griech. Sprache. 3te> vermehrte Auflage. 
Preis 6 gr. 

ift fo eben fertig geworden. Daffelbe ift durch Ein- 
fnh rung in mehreren Schulen bereits als brauchbar an- 
erkannt, und bedarf daher weiter keine Empfehlung. 
Um den Schülern den Ankauf zu erleichtern, findet 
bey Berteillingen von 15 und mehreren Exemplaren 
ein Rabatt Statt. 

Leipzig, im Auguft igi6\ Karl Cnoblocb. 



So 

«u haben : 



ift 



und für t RtbJr. 16 gr. 



Die 



Ge/ehiekte der amßetkenden Typhi t 
in vier Büchern 
durch 

Dr. Harnt Ad*lph Gödern. 
gr. |. Breslau, bey Wilh. Gottl. Korn ijio". 
I. Band, iftes Bach. Da/ fViffenfckaßlieht. 

Der durch viele geiftreiche Arbeiten im Gebiet« 
der wiffenfebaftlichen Mediciu langft fchon rühmlich 
bekannte Herr Verfaffer giebt uns in diefem Werke 
eine gelungene Unterfuchung Ober eine hoebft wich- 
tige Krankheit, deren Erforschung, vielfältiger neue- 
rer Bemabungen ungeachtet, wenjgucn*» wi« man 
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nicht leugnen kann, von der theoretifchen Seite bis« 
her unerfchöpft geblieben ift. Der contagiofe Typhus 
wird hier feinem Wefen nach als exanthematifche Ent- 
zündung für lieh and im Vei halmifs zu den Übrigen 
contagiöfen Krankheiten, ferner in feinen nofogeni. 
leben, diagnoftifchen, prognoftifchen und therapeuti- 
fchen Momenten ausführlich dargeftellt und indivi- 
duell charakterifirt. Die rühmliche Tendenz, der Fr- 
fahrung überall fieb eben fo fehr als der Wiffenfchaft 
anznfcbliefsen, geht durch das ganze Werk, welches, 
durch manchen genialen Blick , manche fcharfünnige 
Zufammenftellung und durch einen eben fo kräftigen 
als klaren Vortrag ausgezeichnet, unftreitig auf einen 
ehrenvollen Platz unter den vorzüglichem neuern Bc- 
arbeitungen diefes Gegenftandes Anfpruch i 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNO 



eben lernt, die in fo mancher Hinficht dem Gelehr« 
ten wie dem Kaufmann nützlich und unentbehrlich 
wird. 

Tarif/, C. Com. , de fitu, morihus et populis Ger- 
tnaniae lihellus, cum varietate lectionis brevi- 



Folgende neue Schriften des Herrn Dr. Anguß Leo- 
pold Crellt find in der M a u r e r'fchen Buchhandlung 
in Berlin, Poftftrafse Nr. »9, erfchienen: 

l) Ueber die Anwendet 1 der Rechnung mit \>eründer- 
lichen Grüßen auf Geometrie und M,chanHe. Nebfl 
tinigen vorhergehenden Bemerkungen Uber die trinci- 
fien die/er Rechnung. Mit einem Kupfer, g. Ber- 
lin, 1 8 16. Preis: g gr. 

a) Ueber einige Eigenfchaften dtt ebenen geradlinigen 
Dreyech rüekfickttich dreier durch die Winkel. 
Spitzen getogenen geraden Linien. Mit * Kupfer- 
tafeln, g. Berlin, ig 16. Preis: ta gr. 

3) Ueber Parallelen - Tkeorietn und das Syflem in der 
Geometrie. Mit 4 Kupfertafeln, g. Berlin, igt«. 
Preis: »6 gr. 

Die anerkannten ausgezeichneten Kennini ffe und 
aer!Scharffinn des Verf aller f, bürgen für 
Werth diefer Schriften. 



Empfchlungswerthe Schulbücher, welche in der 
Fleekeifen'fcben Buchhandlung in Helmftädt 
erfchienen und wieder zu haben find : 

Kühne , J. Ti., ProfefTor in Marburg, Materialien 
zum Ueberfetzen ins Englifehe, beftehend aus 
• "Uebungen der Haupirege'ln , Erzählungen , Ge- 
fprärhen und Briefen mit untergelegten paffen- 
den Wörtern und Redensarten für Anfänger und 
Geübtere. Dritte Auflage, g. Igi6. 14 gr. 

Die neue Auflage diefer Materialien zum Ueber. 
letzen in« Englifcbe bedarf keiner weitern Empfeh- 
lung , da der gänzliche Abfatz der vorhergehenden ih- 
ren Nutzen bewerfet. Die gegenwärtig« fibertrifft die 
beiden erften , nicht allein durch Verbefferungen des 
Textes und der untergelegten Wiirter und Redensarten, 
sondern auch durch eine angehängte Hinctifung auf des 
Verfaffers Englifchei Sprachlehre. Vermittelft diefer 
Hinweifting kann der Lernende fich mit den aufge- 
bellten Hegeln bekannt machen, wahrend er fie zu- 



buSl! 



adnoiji. e< 



G. G. Bredow. Edh. fecund*. 
8. UüJ. Preis 4 gr. . . 
Da die Leetüre dieler gehaltreichen Schrift desTa- 
citus za einer Zeit, wo der deutfehe Sinn erwacht if*. 
gewifs recht eigentlich intereffant ift, fo genügt es, 
das Erfcheinen des correcten Abdrucks einer allgemein 
mit Beyfail aufgenommenen Ausgabe anzuzeigen. 



So eben ift fertig geworden, und in allen Bach- 
bandlungen zu haben: 

Fr iederich, G. , Ertählungen , Gedickte , Chara. 
den, Logogruphe mit ihren Auflofungeu u. L w. 
ite vermehr e Auf age. g. Frankfurt a. M-, 
bey Fe rd. Höfel Ii. 1 Rthlr. g gr. 

Durch Eleganz von Aufsen und Innen empfiehlt 
fich diefs gehaltvolle Werkeben — und wird vorzugs- 
weife dem fchönen Gefchlecbt Unterhaliung und Ge- 
nufs gewahren. 



alle deuifche Sprachforfcher , Gefcluifttmanner , $a»g- 
lince, gebildete Frauen und Madchen, und überhaupt 
an jeden feine MuUerfpracke liebenden Deutfehe*. 

Unter dem Titel: 

Gedrängt et 
Deutfckungt - WSrterbuth 

der 

tinfrt Schrift- und Umgangs - Sprache feiten oder öfter entj 
ßellenden fremden Autdrücke , 
zu deren 
Verßehn und Vermeiden 
herausgegeben 
von 

Friedrich Erdmann Petrin 

Korheffifcb - Grofsherzoglich - Fuldaifcbem Kirchen- 
ratbe, Infpector und Profeffor in Fulda, 
wird vor Weibnachten ig 16 die dritte fehr bereicherte 
und verbefferte, ja durchaus umgearbeitete Auflage je- 
nes To nützlichen als allgemein belobten Wörterbuches 
erfcheinen. 

Diefe dritte Auflage wird auf da« befte Druck- 
papier abgedruckt, wenigftens 4p Bogen fiark wer- 
den, und doch im Vorausbezahlung«- Prcife» der bts 
Ende November Statt findet, um den Ankauf auch für 
den Unbemittelten zu erleichtern, nicht mehr als 
I Rihlr. ia gr. Sacht oder » Fl. 4- Kr. Rhein, kofien, 
wovon bey der BeDellung die erfte H.llfte mit ig gr. 
oder 1 Fl. 1 1 Kr. Rhein., und bey der Ablieferung 
des Werks die andere Hälfte zu entrichten ift. Bc> Be- 



uten nc^cm ucHfliun mncniMi , wmrciia rr «o *.u* uc» ti ci m wir «iw^i . »-«••• ■ - , 

gleich praktifch in den darauf abzweckenden Beyfpie- Heilungen von 6 Exemplaren wird das 7 te unentgcld- 
kn auiabt, und fo eine der heften europäifchen Spra- lieh zugelegt. ^ 
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AHe namhafte Buchhandhingen Dentfchlands wer- Freittleben, J. C. O.. ceognofiifche Arbeiten. 4ter und. 

J.. d. n J ..r.>.. Ji- 1 1 1 . •. 1 f f - « . n.Li_ Ali« 



den von ans in HraSund gefetzt, die Exemplare ohne 
weitern NachCchuli an Beforgungs . Gebühr 1». f. w. 
jedem Befreiter für l Itthlr. la gr. Saehf. oder einen 
Kronthaler ausbändigen zu können. Der Ladenpreis 
•wird J Rtblr. 6 gr. belrr.gen. 

Sollte Ach eine oder die andre Handlung der An- 
nahme von Befiel hingen weigern: To bitten wir um 
unmittelbare Aufträge, wo wir dann alle« Verlangte 
poftfrey abliefern werden. 

Dresden, im Julius igi£. 

Amol d'fche Buchhandlung. 

Eine ausführlichere Ankündigung ift in allen Buch- 



Ferner 

find fo eben folgende wichtige Werke bey uns erfchie- 
nen und durch alle folide Buchhandlungen noch um 
die beygefetzten , fehr billigen Pranumerationspreife 
zn bekommen: 

, C. H. Aßer , Die Lehre vom Feftungs - Kriege. Zweyie 
ganz umgearbeitete Auflage. Niederer Theil, 
mit 7 Kupfertafeln in Fol. gr. g. Ladenpreis 
a 4 Rthlr. i| gr. Prtaumerationspreis 3 Rthlr. 

»• gr- 

H. Cotta , Tafeln zur Beftimmnng des Inhalts und 
Wertbes unverarbeiteter Hölzer. Tafebenformat. 
Ladenpreis 1 Rtblr. g gr. Prän. Pr.* 1 Rthlr. 

J, G. Lehmann, Die Lebre der Situationzeichnung, 
oder Anweifung zum richtigen Erkennen und 
genauen Abbilden der Erdoberfläche in Karten 
und Planen. Zwey Theile. 4. Mit 17 Kupfer- 
tafeln in Fol. Zweute fehr verbefferte Auflage. 
Ltdenpr. a 7 Rthlr. Prän. Pr. ä 6 Rthlr. 

F. G. Rouvrotf, Vorlefungen über die Artillerie, zum 
Gebrauch der Königl. Sachf. Artillerie - Akade- 
mie. 3 Binde, mit 1? Tabellen und »9 Kupfer- 
tafeln, gr. g. ign. (Commiffion.) u Rthlr. 

Dr. K. G. Schmalz, Verfoch einer medicinifch- chirur- 
gifchen Diagnofrik in Tdliellen, oder Erkennt- 
nifs und Unterfcheidnng der innern und äußern 
Krankheiten, mitteilt Nebeneinander Heilung der 
ähnlichen Formen. Dritte ganz umgearbeitete) 
und vermehrte Auflage. Fol. Ladenpr. ä 4 Rthlr. 
1» gr. Pran. Pr. 3 Rthlr. 11 gr. 

G. Schähng, fammtliche Schriften, 3ifcer bis 3<?fter 
Band. Ladenpr. a 6 Rthlr. Prän. Pr. a 4 Rthlr» 
12 gr. 

3< Binde. Ladenpr. a jd Rthlr. Prä- 

Pr. ia 7 Rthlr. 



Bey ans ift erfchienen und an alle gute Buchhand- 
en gefandt worden : 

Ä "d* r -f *t' G ' E,y JournaJ e ' mer bergmJrmifchen 
Reife durch Ungarn und Siebenbürgen, iter und 
letzter Band, roitKupftun u. Tabellen, g. 1 Rthlr. 
4 gr. Beide Bande a Rthlr. Ii gr. 



letzter Band. Mit » Kupfern. ;gr. g. a Rthlr. Alle 
4 Bande 5 Rthlr. 1 g gr. 
Hildtbrandty M. T. H(., Verfuch über den Sinn und 
die Verheißung Chrifti bey der Stiftung des heili- 
gen Abendmahls, g. 6 gr. 
Mbltr, M. i>. G. J. % Handbuch der allgemeinen Völ- 
kergefchichte alter Zeiten, vom Anfange der Staa- 
ten bis zum Ende der römifchen Republik. 3terBcL 
Zwtyte wohlfeilere Auflage, g. 1 llthlr. 
Pythagora;. Ein gnomologifches Tafchenbucb. »2. 
Brofch. 6 gr. 

Freyberg, im Aug. igttf. 

Craz. und Gerlach. 



FUr Atrzte % Chirurgen u. f. w. 

In unterzeichneter Buchhandlung ift erfchienen 
und durch alle folide Buchhandlungen zu haben: 

Kntckfledt, Dr. C/u £. A. , demfek . lateinifeh, Be. 
ntnnung der Harter , welche zur Zergliederungs- 
lehre, Pbyfiolegie, Pathologie, Wundarzney- 
kunft und Geburtshulfe gehören. In aiphabet i- 
fcher Ordnung. Zteiuter Band der Erklärung la- 
teinifcher Wörter u. f. w. Dritte vermehrte Auf. 
tage, herausgegeben von Dr. Friedrisk Lucas, g. 
16 gr. oder 1 Fl. 12 Kr. 

Auch unter dem Titel-. 

Medicinifch - chirurgißh - ttrminologtfcktt Worterbuch, 
oder atphabeiifcb - geordnete, deutfeh - lateini- 
sche Benennung der Kunßxtrvrttr in der Zergliedc- 
rungstebre u. f. w. 

Die erfte, lateinifeh - dentfehe, Abtheilnng diefes 
mit fo gerechtem Beyfall aufgenommenen Wörterbuchs 
koftet 1 Rtblr. n gr., das ganze Werk alfo voll hän- 
dig 3 Rthlr. 4 gr. 

Keyfer's Buchhandlung in Erfurt. 



Myßerioftrphie, oder über die Veredlung der prettßä*. 
tifchen GottetdSenßet durch die Verbindung einet ein* 
erhabenen inneren Actt dtt Cmiut mit der Prt. 
digt. Nebft dem wUßandigen Umriß einer in allen 
ihren Theilen veredelten proteßantifehen Kirehcttvtr- 
fiffung, (von Georg Conrad Horß, Grofsher- 
zogl. Heffifehein Kirclienrathe. a Theile. Mit 
einem Titelknpfer. gr. g. ig 17. g Fl. 24 Kr. 
oder 4 Rthlr. 16 gr. 

In der Ueberzeugung, rlafs fich vorfichende Schrift 
bald in den Hinden recht vieler Lefer befinden werde, 
begnüge ich mich blofs zu bemerken, daf* in derfel- 
ben das Verna] tnifs der Predigt im proteftantifchen 
Gottesdienft zu den übrigen Theilen des Culius v»ll- 
ftändiger und wiffenfchaftl icher, als bisher «jefchohen 
zu feyn fcheint, entwickelt, und alsdann gezeif?» \h, 
dal« rwitchen der Predigt, als einem «"ig welentli- 
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chen FeftanchW.le nicht des proteftam»fcben, fondern 
des chriftlichen Goltesdienfics überhaupt, und dem 
«, S enll>chen Sacramcnt, noch em vcrm.ttelnder Act 
iinProtrftanti«n«» fehlt, welchen das Urcbriftenthurn 
in der Afijft FidtHum fand , und die jetzige katbohfche 
Kirche in der Mctre anerkannt. Aus überwiegenden 
Gründen wird alsdann die Möglichkeit der Verbindung 
eines Wehen inneren, einfach erhabenen Act. mit 
dem proteftantifchen Gottesdienft ohne einige Beein- 
trächtigung des inneren Wefens des proteTtenutcben 
Cultas gezeigt, und die Möglichkeit : der Real.ürung 
«lieCer Idee durch mehrere wirkliche Beyfp.cle bis tur 
klaren Anfchaulichkeit bewiefen. Auch die vierte 
HauptabtheUung des Werks, die einen volirtändigen 
Urorifs einer in allen ihren Theilen neu veredelten 
motertantirchen Kirchonverfaffung enthält, wird kein 
.lenkender und gebildeter Mann, er fey Geiftlicher 
rrler I ave. wenn er fich für Religion und Gottesdienft 
ohne Intereffe, Liebe und Tbeilnahme le- 
Ten. Jedoch anftatt weiterer Bemerkungen fuge ich 
blofs den werentlichcn Inhalt der wer Hauptabthedun. 
«en noch hinzu, woraus die Re.chbalt.gke. t und Wich, 
i^keit diefcs Werkes am heften erhellen wird. 

trflt Abheilung. Ueber die neueften kirchlichen 
Bewegungen im Preufsirdien. Uebcr Proteftantismus 
und KathoHcismus, welthiftorifchen Urfprung dcsCbri- 
ftenthums, Verbindung der Kunft zu einer heiligen 
Lebensweihe mit dem Culöis u. f. w., in Gefpräcben 
des Verfaffers mit einem Preohifchen Gelehrten und 
Tenth'edenen OfHcieren zu Cohlenz im Sommer 1815. 

Ztveute Meiling. Von der Predigt ■Ifwrfenili. 
u ..-./.K» alleinigem wefentlichen Ttieile de* 
?ff % v EtoM Vordem Organ des Mcnfcben für 
SÄSSS. V Von der Noth.vendigkeit eines 
- Lrlichen Obiects des Cultus. Von den beiden we- 
r .?£j.Vn The len des äheften chriftlichen Gottes- 
rentl.chen The.icn ^ Chrifien. 

fbumshn AtanmneMc. Von 

febiedenen Anregungen derfe ben Von der Nmh- 
wendifiUeit eines inneren Acts des Cohns, der weder 
PrXt noch Sacrament im eigentlichen Sinne des 
Wortes iR. Idee und Darftellung eines folcnen Acts. 

Dritte Abheilung. Von der vermiedenen DarTtel- 
1 .«<, .md Fever diefes innern Acts des GottesdienTtes. 
Ä heilen Abendmahl als Myft.ri-m des thriften- 
thums und der Veredlung der Formen diefes Inftitui.. 
Von der Todtenfeyer. Vom A^rbeiligenfeft. Von 
Naturfefcen und deren Fever. Von der Feyer d.efer 
feft. in Verbindung mit dem inneren Act d« Gottes- 
dienr.es und dem heiligen Abendmahle. Von Dank-, 
Sieges, und Friedensfeften, nebft deren Feyer. . 

Vtertt Abtkeilung. Umrifs einer in allen ihren Thei- 
Jen veredelten proteftantifchen Kjrchenwrf.lTung. 
Fi iedensgrufs an die alte und neue Kirche. — Von 
Am betlisen Leuten, deren Eefiimmung, VVurde und 
BUdung 'und der bifch6fUcbtn.Kkchenverfafr«ng. Von 



Feyer. Von den heili. 
Von den heiligen Hand- 



den heiligen Zeiten und 
gen Orten und 
lungen. Von der 
des Titelkupfer*. 

Franz Varrentrapp in Frankfurt a. Jf . 



Am die Sammler der Penelojkt. 

TafcktnbHch, der HäuslukktÜ und Eintracht 
gewidmet, 
herausgegeben von Theodor litü. 

Der für 1J17 jetzt im Druck beendigte tftejabr« 
gang enthält folgende AuffHze: 1) Hildega rd, 'Kei- 
fer Karl des Grofsen Gemahlin. Von Theod. HtB; mit 
ihrem Bildnifs von Böhm, j) Das Wahrzeichen der 
Liebe; eine Erzählung von L. vonH.i/ety; mit Kupfer 
von Schnorr v. K. D. Rofcnburg. 3) Der Unglüds* 
wagen, von Fr. Lau*. 4) Tetnnd/ehin Dfchiugi,. 
Chan und feine Nachfolger; hiflorifche Skizze von 
Fr. Gleich, O Lietcheu. Erzählung von Aug. Lafon- 
taine. 6) Grifelda oder Frauentreue , von Fr. 
Vctrathx. Aus d. Latein, von A. IVeitdt; mit Kupfer 
xorljurtf. 7) Die Erzählung von L. v.Hlfehf. g) Di« 
Thr&uenquelle, Sage von Fr. Gleich, mit Kupfer von 
Jury. 9) Das treue Mädchen, von Fr. v. Klotz. 
16) Setfhirion, Mährchen von Theodor Heß, mit 
Kupfer von Roßm.itler. ti) Die Schl'itt enfa.hr r t 
von Fr. Kuhn, u) Die Bilderfl übe. 13) Sehnfucht 
nach der Heimath, von Grifts* Stern. 14) Fra» Adel, 
Heid, Legende von Fr. Kuhn. Fünf Landschaften mit 
Erklärung und zwey Tafeln neuer Mufter zuui Sticken, 
Stricken und Häkeln machen den Schlafs. Durch die 
Krankheit eines wackern Künfilers, deffen hierzu be- 
rtimmtes Prodoct wir den Sammlern diefes Ta Toben - 
buclts nicht entziehen mögen, wird diefer Jahrgang 
erft Ende October, dann aber gewifs in allen foliden 
Buchhandlungen zii haben feyn. Der bekannte Preis 
ift 1 Blhlr. % gr. Exempl. auf Velinpapier, in Atlas 
gebunden, muffen zeitig beftellt werden. - 

Leipzigi im Septbr. 

Die J. C Hinrichs'fche Buchhandlung. 



III. VcrjAifchtc Anzeigen. 
" An Mineralogen. 

Im Htfperut, herausgegeben yonCC.AuoW, tft6. 
Nr. 44- rindet man des berühmten JVt rmer Anficht tm 
und Grund/ätzt der oryktpgnoflijchen Claßification. Fort- 
fetzung und Sohlufs derfe Iben erfcheint im September. 



heft deffelben Journals. 
Prag, im Auguft 1 % 16. 



Der Verleger. 
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of thi Rigkt Honourable Charit s gfamis Fox. 
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«rate Secretary to Mr. Fox. Thirä Edition, igt (. 
Aufser der Zueignungsfchrift an den Prinzen Re- 
glaad, XXVII S. Vorrede u. XI S. 



genten 
Inhalts 



von Engl, 
alts- Verzeichnis, 552 S. gr. g. 



Hr. Trotter, ein Irlinder, hatte feit dem J. 179g 
vielfache Gelegenheit gehabt, den berühmten 
Fox in der Nähe zu beobachten , in VerhältniiTen , wo 
der Menfch fein Inneres enthüllt, in dem Umgänge 
mit feiner Familie, mit. feinen Freunden, auf dem 
Lande, auf Reifen, und auf dem Sterbebette/ Diefe 
Denkfchrift enthält daher mehrere Züge aus dem 
Privatleben jenes grofsen Redners, die ihn, den 
fchon gereiften Mann, deffon üppige Jugendkraft 
ausgebrauft hatte, in feiner rollen Liebenswürdig- 
keit, in dem ganzen Reichtbume feiner fchönen Seele 
darftellen. Nur ift der Vf. der Mann nicht, um Fox 
ganz zu würdigen. Er vermag in ihm weder den 
Staatsmann, noch den Gelehrten und Schriftft eller 
zu beurtheilen. Höchft einteilig in feinem Blicke 
glaubt er den außerordentlichen Mann nur auf Ko- 
tten andrer Staatsmänner, vorzüglich PUCtt loben 
zu mflffen, und verbreitet (ich mit gefch wattiger Em- 
pfindfamUeit über Wichtiges und Unwichtiges, ohne 
den eigentümlichen Werth des „Freundes des Vol- 
kes und des Friedens," wie Fox von feiner Nation 
genannt wurde, in fein volles Liebt zu ftellen. Da- 
bey fehlt es nicht an Wiederholungen, welche auch 
den geduldigften Leier ermüden. Indefs hat das Buch 
dennoch drey Auflagen erlebt, weil es, wo der Vf. 
erzählt, was er fah und horte, das Herz des Lefers, 
zumal ein brittifches, zur innigen Theilnahme an 
den letzten Schickfalen eines der edelften und gebil- 
detften Männer feiner Zeit bewegt. Fox lebte und 
Harb, eben fo bewundert, als geliebt, mitten in ei- 
tler kJaffifchen Welt, welche der Sinn für Natur, 
Kunft und Literatur in und aufser ihm hervorge- 
bracht, umgaben v»m Freunden, die an ihm mit ei- 
ner Wahrheit und Treue hingen, wie wir fie fafr 
«ür in dem griechifchen oder rümifchen Alterthume 
zu erkennen glauben. 

Die Denk Würdigkeiten aus Fox's letzten Lebens- 
jahren fangen mit dem J. 180a an, wo diefer Staats- 
mann eine Reife nach Paris unter nahm, um Urkun- 
den in dem Hangen Staatsarchive zu feiner Gefcbichte 
der letzten Stuarte zu vergleichen. Der Vf. war fein 
* A. L. Z. 1816. DritUr Band. 



Begleiter, fein Vorlefer, und in Paris fein Gehülfe 
beym Abfchreiben. In den erften zwty Kapiteln fei- 
ner Memoiren entwirft er, nach einer höchft einfei- 
tigen und oberflächlichen Würdigung des politischen 
Charakters von Fox und Pitt , wo er in dem letztern 
nichts ßeht als den „fimanciat dictator of Dotening. 
ßreet," dem es jeder gefchickte Bankier hätte gleich- 
tbun können, in Fo« hingegen »den Gründer einer 
politifeben Schule in England, welche allein die Na« 
tion in der Meinung der übrigen Völker zu erheben 
vermochte" — ein Verdienft, das wobl mit gröbe- 
rem Rechte dem berühmten Edmund Burke gebührt — 
eine Schilderung von dem anmuthUjen Privatleben 
feines Gönners auf deffen Landfitze St. Anne's Hill. 
„Hier, glaubt der Vf., — worin wohl wenige fei- 
ner Landsleute ihm bejftimmen werden — hätte Fox 
feine geiftige Tbätigkeit ganz auf fein Lieblingsfach, 
auf die Literatur, richten füllen , ftatt fie in den Wort- 
kämpfen eines gehorfamen , obgarchifeben Senats zn 
verfchwenden ; er würde dann einen wohltätigeren 
Einflufs auf die Philofopben, Staatsmänner and Pa- 
trioten von Europa erlangt haben. " Indefs bemerkt 
der Vf. richtig, dafs Fox. allein der Mann gewefen 
wäre, die fchroffe Einfeitigkeit der brittifchen Staats- 
kunft, vorzüglich in Anfehung Irlands, zu mildern, 
on'd durch feine liberalen Anflehten jenes von England 
ftets hart behandelte Volk mit Großbritannien end- 
lich auszuföhoen. Irlands Schickte! that feinem wohl- 
wollenden Herzen fehr wehe. Wir lernen aus die- 
fer Schrift die Verbindungen kennen, in welchen Fox 
mit ausgezeichneten Irländern ftand, z. B. mit Grut- 
tau , und mit der Jjxdtf Moiro. 

Aus dem, was der Vf. über fein Privatleben fagr, 
ftellen wir hier folgende Züge zufammen, um den 
Inhalt des Werks näher zu bezeichnen. Fox ftand 
jm Sommer zwifchen fechs und »eben, im Winter 
vor acht Uhr auf. Nach dem Frühftück, wo über 
die Zeitungen gernrochen wurde, las er gewöhnlich 
mit feiner Gemahlin einen italienifehen Schrift fidler, 
befchäftigte (ich hierauf mit Literatur, vorzüglich 
mit griechischen Dichtern. Sein Mittagseffen um 3 
oder 4 Uhr war einfach, doch reichlich (der Vf. fagt: 
frugal, but pltntiful): er trank nur wenig GiäTer 
Wein; dann ging er fpazieren, oder nnterhielt ßch 
mit feinen Freuoden bis zur Theeftunde. Jetzt wur- 
de, wenn ihn nicht Freunde befuebten, laut vorge- 
lefen, gewöhnlich ein Gefcbicbtswerk, bis gegen 
zehn Uhr, wo ein leichtes Abendeffen von Früchten, 
Backwerk u. f. w. den Tag befchlofs. Fox liebt« 
jede ländliche Befchäftigung, verftand Botanik, und 
hatte Sinn für alles, was den Landbau belraf. Seine 
Z näu-r 
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häuslichen VerblltnifTe waren die* glücklichften ; er 
felbft war dertbeilnehmendfte, aufmerkfamfte Gatte 
and Freund. Alt ihm ein ft auf der Jagd > die er fehr 
liebte« du Gewehr in der Hand zeriprungeo war, 
und er fich nach London muhte bringen laden , be- 
unruhigte ihn nichts fo (ehr, ah) die ängftliche Theil- 
nahme feiner Gemahlin. Auf dem Wege in die Stadt 
dichtete er einige Verfe, welche fein zärtliches Oe- 
fühl^ganx ausdrücken. Wir fetzen den Anfang da- 

How emn I at bugkt rtpine, 
Whiie my *—r*ft U mint ? 
Con l fttl or pmin or u-oe, 
• White my Litsjr lovtt nie fo? 

Stnfe »fpain, mnd dangtr ßUt 
front tkt loohs of thoft dear tytt : 
Look* of kindntft , lookj of love , 
Thal lift my mortal tkougkt* abovt etc. 

Im Umgange mit Andern war Fox ftets heiter 
und ruhig; er ging auf jedes Gefpräch, vorzüglich 
Aber Natu rgefch ich te, klaffifche Literatur und Dicht« 
kunft, gern ein, ohne felbft das Wort zu führen, und 
drückte Geh aber die verfchiedenartigften Gegenftände 
mit Leichtigkeit und Anmuth aus. Ueber Politik 
fprach er wenig, und nie mit Leidenfchaft, noch ur- 
theilte er je mit Bitterkeit oder Verdrufs über feine 
Gegner. 

Die folgenden ftcksxehn Kapitel , bis zum Sehl uffe 
des trßt» Theila, von S. 35—354, enthalten die Er» 
z-hlung der Reife vom soften Julius 1P02, wo Fox 
mit feiner Familie St. Anne's Hill verlieft, bis in die 
Mitte desQctobers deffelben Jahres, wo er von Paris 
nach England zurückkehrte. Der Inhalt ift da , wo 
der Vf. nicht feine Gefühle und An lichten , oft weit* 
läuftig genug, fprechen läfst, fehr anziehend. Fox 
reifte durch die Niederlande Ober Gent, Antwerpen, 
Utrecht, Haarlem, Leyden, den Haag, Rotterdam 
und Brüffei, and von hier den lyten Auguft nach 
Paris, wo er ungefähr zwey Monate fich aufhielt. 
Ueberall äutserte fich unbefangen gutrnüthig und vor- 
urtheilsfrey fein weh bürgerlicher Sinn und fein ftets 
zufriedenes, menfehen freundliches Herz. Gegen feine 
Gemahlin, Freunde und Verwandte war er der auf- 
merkfamfte und liebevollfteMann, der fich felbft ver- 
gafs, wo es die Freude Anderer galt. Unterwegs 
wurden Fuldiug's Romane , welche Fox, fo wie die 
Mahrchen der taufend und einen Nacht, mehr als ein- 
mal gern hörte, die Ae neide und der An oh gelefen. 
Des letztern Orlando Furiofo zog Fox allen Werken 
der neuern Dicbtkunft vor. NScbft Homer und Eu- 
ripides war Arjoft fein Lieblingsdichter. 

In HoMand beobachtete Fox mit vorzuglicher 
Tbeil nähme die Natur des Landes, den Anbau def- 
felben, die Sitten und den politifchen Charakter des 
Volks. Am meiften zog ihn die niederländifche Kunft 
an. Er felbft war Kenner von Gemälden. In Paris 
fah er oft KOnftler bey fich; und in der Gallerie des 
Louvre verweilte er am öfterften bey den Gemälden 
1 Guido, bey dem heiligen Hieronymus von lo- 



dern konnte — and bey den Meifterwerken Titian'», 
Haphael's, Correggio's, Robeas's, Lebrun 's, Ger- 
hard Dow 's und Guerchino's. Man bedauert, dafs 
der Vf. , welcher gewöhnlich Alles nur mit dem Auge 
des Irländers fah und aus Abneigung gegen Pitt die 
Franzofen mit einiger Vorgunft betrachtet, fo oft 
feine Betrachtungen mit den Urt heilen Fox's Ober 
diele und ähnliche Gegenftände vermifcbt, fo dafs 
man nur feiten die Bemerkungen des letztern 



Daffelbe ift der Fall bey den merkwür 
n , mit welchen Fox auf feiner Reife 
traf. Mit Wohlwollen und edelmüthiger Offenheit 
benahm ßch der hochherzige Mann gegen dem ve» 
bannten lrländer O'Connor, den andre Engländer 
vermieden, um fich nicht verdächtig zu machen, als 
ob fie die politifchen Grundsatz* diefes Mannes bil- 
ligten. In Paris ging Fox mit La FayttU, zu defTea 
Befreyung aus der Gefangeofchaft in Deutfchlend er 
viel beigetragen hatte , am vertrauteren um; auch 
brachte er eine Wocbe auf deffen Landgute laGrange 
zu, wovon unfer Vf. eine ausführliche und reizende 
Schilderung entwirft. Von Koscauzko, der Fox tu 
hellichte, führt er biofsan, dafs diefer berühmte Maas, 
einfach und Ich licht in feinem Aeufsern, wenig ge- 
fproehen und dem Anfcbein nach fich wohl befunden 
habe , ob ihn gleich feine Wunden nie eine vollkom- 
mene Gefundheit hoffen laden würden. Fox nabin ihn 
mit der innigften Tbeilnahme und Achtung auf, die 
fein Herz dem Verdienste und dem Unglück nie ver- 
tagte. Die fremden Gefandten und andre ausgezeich- 
nete Männer, welche Fox bev den Vor fte Hungen in 
den Tbuilerien , oder in den Abend - Zirkeln bey der 
Frau von Talleyrand, der Gemahlin des Miniherv, 
fah , fcbildert der Vf. mit wenig Worten und ziem- 
lich lebendig, doch faft nur nach ihrer äufsern P«r- 
fonlichkeit. So fagt er von dem Abbate Cmfli, dem 
Vf. des Gedichts: Gli AnmaH partaati, den er bey 
der nach S. 343. „überaus liebenswürdigen, artigen, 

!;efühlvollen und gutmüthigen" Frau von Talleyrand 
ah: „er trug viel zu dem Reize der Unterhaltung 
bey; obgleich achtzig Jahr alt, mit weiften Haaren 
und von der Laft der Jahre niedergedrückt, war er 
lebhaft, munter, fehr gefprichig uad frobfinois.." 
Vom General Morton, den Fox bey der Frau von Ke- 
camier kennenlernte, entwirft der Vf. folgende Schil- 
derung: „Sein Aeufseres war fchlicht, aber fchwer- 
fallig ; fein Anzug faft vernachläfügt ; feine Haltung 
bequem ruhig; fein Körperbau von mittler Gröfse 
ohne Anmuth und Ebenmafs; fein Blick hatte nichts 
Kriegen febes noch Hohes. Man fab ihm viel Gut- 
müthigkeit und Kalte an; doch entdeckte ich in ihm 
keine Spannkraft ; ich konnte den grofsen Mann in 
ihm nicht finden. Fox fprach mit ihm über Lud- 
wigs XIV. Zeitalter. Moreau zeigte in diefer Unter- 
redung keinen Schimmer von Geift und Scharfblick. 
Bey der Tafel aber fprach er freymfltbig Ober die 
Armee, doch fehieo lein Unheil mehr BeToanenbeit 
als Denkkraft zu verrathen." 

Dia 
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Die Unterredung des damaligen Oberoonfuls 
Buonaparte mit Fox betraf den Frieden and kosmo» 
politifche Gegenstände in der abgerittenen und fchnell 
von Einem zum Andern überspringenden Art, die 
wir von Buonaparte . "aus de Pradt's Schilderungen 
fchon kennen, ßey diefer Gelegenheit wurde dem 
Obereooful auch ein junger englifcher Officier in 
fchöner Uniform vorgeftellt. „ qu'a - * ■ il fait ? fragte 
Buonaparte den Gefandten ; und diefe Frage war Al- 
les, was er fagte, aber bedeutend genüg. In der 
fiefchreibung, die der Vf. von dem Oberconful und 
feinen Umgebungen entwirft, führt er nichts an, was 
wir nicht fchon, zum Theil genauer, aus den Erzäh- 
lungen andrer Reifenden wüfsten. Er bemerkt vor- 
züglich das einnehmende Lächeln, die Freundlich- 
keit feiner Rede und die ungekünftelte Herablaffung, 

für fich zu gewinnen" wufste. Doch fühlte fiel! Fox 
von ihm nicht angezogen. Er fürchtete für die Sa- 
che der Freyheit den militärifchen Eigenwillen des 
glücklichen Feldherrn, den er übrigens mitAuguftus 
verglich. Die kriegerifchen Scbauübungeri konnten 
in dem Auge des Britten keinen Beyfall finden ; und 
der Gedanke an Touftainfs Unglück liefs den men- 
fchenfreundlichen Fox, oder Hr». Trotter — denn 
man weifs nicht, ob der Vf. von fich, oder von fei- 
nem berühmten Freuade fpricht — in dem mächtigen 

Auch der Vf. hat diefe Anficht. „ Der Charak- 
ter Ludwigs XIV., fagt er S. 078-, den Fox in der 
Einfamkeit der Rat du Bacq ftudierte — wo man 
ihm fehr bereitwillig ein Zimmer im Archive der 
Staatskanzley eingeräumt hatte — konnte wohl, von 
allem vorübergehenden Schimmer entkleidet, das 
Gemütb von jeder unziemlichen Bewunderung irgend 
eines willkürlichen Despoten auf immer heilen." 
In Bezug auf das von Lord Holland herausgegebene 
Bruchftück von Fox biftorifchem Werke, bedauert 
der Vf., dafs Fox die von ihm in Paris benutzten 
Staatsbriefe Ludwigs XIV. an feinen Gefandten Ba- 
villon in London, nicht einer nochmaligen Prüfung 
unterworfen , fonft würde er wohl in feinem Werke 
nicht behauptet haben, dafs Ludwig von der Abhän- 
gigkeit Jacobs II. feit überzeugt, ihm einen Theil 
der Gelder entzogen, aus Unzufriedenheit über den 
hohen Ion , welchen Jacob gegen ihn angenommen : 



denn aus den abgefchriebenen — von Trotter ange- 
führten Urkunden erhelle, dafs Ludwig fich 
fchon im J. 1685 nicht mehr auf Jacobs Ergebenheit 
verladen, fondern befürchtet habe, diefer möchte 
flündniffe eingehen, die dem Staatszwecke Frank- 
reichs entgegen wären, und dafs er defshalb einen 
rbeil der verbrochenen Gelder vorläufig zurückbe- 
halten, jedoch feinem Gefandten erlaubt habe, Jacobs 
mioilter eine Penfion zu verfprechen, wenn diefer 
leinen König von jenen Verbindungen abwendete und 
aur Frankreichs Seite zurückführte. Trott er he* 
nchtigt alfo Fox's Unheil über Jacob II., und be- 
weift aus Ludwig« XIV. Briefen, dafs dieftr jenem 



mehr Selbftfrindigkeit und Königswürde zugetraut, 
als deiTen Bruder, dem von Frankreich ganzlich] ab- 
hängig gewefeneo Karl II. 

Schon in Paris trennte fich Trotttr von Fox, und 
kam erft drey Jahre fpäler wieder mit ihm in Ver- 
bindung. ■» • 

Der zweyte Theil der Denkwürdigkeiten erzählt, 
wie Fox nach Pitts Tode, gegen feine Neigung, fich 
durch das Zureden feiner Freunde habe bewegen laf- 
fen, in das Minifterium einzutreten. Der Vf. zeigt 
die Schwierigkeiten feiner Lage, warum er fo wenig 
habe thun , befonders für Irland nichts Entfeheiden- 
des unternehmen können. Doch bewirkte Fox , dafs 
die Habeas-Corpus-Acte im J. 1B06 für Irland wie- 
derum in Kraft trat. Auch als Minifter verlebt« er 
einige Tage in St. Anne's Hill mit feinen Freunden, 
im Genuffe der Natur und der klaffifchen Literatur. 
Der Vf. führt mehrere Stellen aus dem Euripides und 
andern Schriftftellern an, welche Fox vorzüglich ge- 
fielen, nnd über die er in dielen Tagen öfters mit 
feinen Freunden mündlich und früher in Briefen fich 
unterhielt. 

Ueber die kurze minifterielle Laufbahn Fox's im 
J. 1806 giebt der Vf. wenig Auffchlüffc. Er erzählt, 
wie Fox dem diplomatifchen Gefchftftsgange eine 
leichtere und gefälligere Form gegeben, wie er feine 
Staatsbriefe ohne mühfame Vorarbeit fchnell und 
multerbaft gefchrieben und wie er das Vertrauen des 
Königs befeflen; «Hein mit Lord Grenville verbunden, 
habe er nicht frey wirken können, und zuletzt felbft 
in Anleitung der Friedensunterhandlungen mit Frank- 
reich wenig Hoffnung gehabt. Seine Krankheit — 
ein heftiger Anfall der Wafferfueht, wozu eine fehler- 
hafte Befchaffenbeit der Leber kam — hielt ihn 
fchon im Junius von der unmittelbaren Führung der 
Gefchäfte ab. Der Vf. wurde eingeladen , ihm als 
Vorlefer und Gefellfchafter bevzuftebn. Fox war 
zu fehwach , die Reife nach St Anne's Hill zu unter- 
nehmen. Auf dem halben Wege dabin nahm ihn 
fein Freund, der Herzog von Devonfbire, in feiner 
Villa Chiswickhoufe auf, wo Fox zweymal punktirt 
wurde. Ohne Klage fah er den Tod fich nähern. 
Er lieb fich das eierte Buch der Aeneide vorlefea, 
und fchien der Einzige in der Familie z* feyn, der 
nicht litt. Stets ruhig, heiter und voll Sinn für die 
Natur, für feine Freunde, die mit der zärthehften 
Theilnahme um ihn waren, und für die Diohtkunft, 
deren Meifterwerke ihn bis zum letzten Augenblicke 
erfreuten, ftarb er, beklagt von ganz England, den 
13. Sept. igoo, in den Armen feiner Familie. „Ich 
fterbe glücklich" waren feine letzten Worte, indem 
er den Blick auf feine Gemahlin richtete. 

Der dritte Theil diefer Denkwürdigkeiten ent- 
hält feehszekn Briefe von Fox an Trotter aus dem 
J. 1799 u. f., meiftens iiterarifchen und freundfehaft- 
lichen Inhalts, und einige Briefs von der Familie 
la FatfetU aus Ja Crange. Fox's Briefe find der Aus- 
druck feines kJafnTcben Geiftes und feines reines, 

Doch gewährt die, von 
Trot- 
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Briefe, wel- 
che Fox mit dem becühmten Literatur It'akefitld ge- 
wechselt hat, und die im J. 1813 unter dem Titel: 
Correfpondenet of the tat* R. H. Cm. Fox , chiefly oh 
fvvjtcts of claßeal LUerature. London 1813. (23 a S. g.), 
ericbienen ift, eine genauere Kenntnifs von Fox'* Be- 
kinntfcbaft mit der eitea Literatur und von feinem 



Talente für Kritik. — In 
focht der Vf. bin hartes Urtbeil Ober Pitt and 
viile theibj zu mildern, theils zu recht fertigen. Das 

tanze Werk eignet 6ch nicht zu einer Ueberfetzung. 
)as Wichtigfte daraus haben wir in Fox's Ltbtn , 1 u 
dem trßen lieft* aVr Zeit genoffen , aufg 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D. 



I. Gelehrte Gef ellf chaf t en. 



'as Ge hurttfef t des Königs feyerte di« Kömigl. Deut, 
fike GtftBfchafi zu Königsberg in einer öffentlichen 
Sitzung. Der Priiident derfelben eröffnete folohe 
durch einen Prolog, dar Redner Direotor Sment gab 
eine kurze Dar fiel Jung der Lage Europas bey der Ge- 
burt und wahrend der Jünglings- Jahre unfers Königs, 
und der Director der Gefellfcbaft, Prof. vom Bactke % 
hielt eine Vorlefung aber den Charakter der alten Ge- 
fetzgebungen. In dem grofsen Hörfaal dar Univerfitlt 
fprach der Prof. Dr. Lobeck aber die Hoffnung einer 
Vereinigung dea Königs- und Volksthums. 
..<•••, 

tl. Vermifchtc Nachrichten. 

Berichtigungen und Nachtrügt zu dem m Nr. ay>. tgt$. 
befindlichen Nekrolog. 

• Der Prediger in der Königl. Krön- und XVI. Stadt 
Wallendorf und Notar, des XU I ZipCer Städter Senio- 
rata, Samud Toftnr.tr, war den lg. Aoguft • 1770 ge- 
boren, und starb den 14. Ju). igtj- Sein Tod war 
dir Folge häufiger Beluche bey einem, von Alien ver- 
ladenen Kranken. — Dar treffliche Alann verdient 
einer befondem Auszeichnung. Selten ift folche In- 
nigkeit für Amts - Beruf , Menfchenpflicht , Freund- 
fchaft, folche zu allen Aufopferungen für die Wnnfche 
Xeiner Aeltern willigfte Liebe eines Sohnes, den dane- 
ben folche Liebe zu den WifCenCcbaften und tieferen 
Forfcbungen in den fe Iben befeelte. Unter jene Auf* 
Opferungen geborte der Ueberganz zum Predigt- Amte 
ron der Stelle eines Profeflors am Gymnaüum zu Leut- 
Xchau, welche er vereint mit feinen Freunden, Ho. 
Liedemamm, jetzigem Pfarrer zu Claufenburg, und 
Dn, Fuci'u , jetzigein Superintendent zu Lemberg, mit 
«lern belohnendften Erfolge verwaltete, durch uner- 
müdlichen .Fleifs, durah eine ausgebildete Lehrgabe, 
durch den reinften Sinn und Wandel ein Mufter. Mit 
einem, jeder reinen Lebensfreude offenen Herzen 
lebte er unter leinen Freunden mit mnigfter Anhing- 
lichkeit an diele. Mit diefem GemQthe mufste er ein 



gl riet lieh fr Gatte werden, eber eine foTche Verbin- 
dung, die befonders in feinem nachmaligen Prediger- 
Leben woblthätig für ihn gewirkt haben würde, ging 
er aus Fürforge für feine bejahrten Aeltern nicht ein. 
Tief war er in die Wiffenfchaften eingedrungen, eist 
Liebling RtinholiTt, K. C. E. Sckmidt't und des ehrwür- 
digen Griesbach.' 1 bey feinem, Ober die Zeit, welch* 
Ungern auf deutfehen Univerfitzten zuzubringen /»flo- 
gen , ausgedehnten Aufenthalt in Jena. Seinen Eifer 
für klafüfcbe Philologie bewahrten die, in feinemHech- 
laffe zum Drucke fertig liegenden Ueberfetzungen von 
Cicero über die Freundschaft, Juvenal, Xenophon's 
Donkwürdigkeiten des Sokrates, einiger Reden des 
Ifokrates, feinen Eifer ftr Bibel* Erklärung feine tag- 
liche Beschäftigung mit derfelben. Mit Frömmigkeit 
und zärtlicher Sorgfalt für feine Gemeinen verwaltet« 
er feine Predigt Actmer. Ganz Wallendorf und die 
umliegende Gegend betrauerte feinen Verluft, und 
begleitete ihn zu feiner Gruft. Sein Andenken wird 
lange im Seegen bleiben. Die forgfiltigSte Ausarbei- 
tung feiner wöchentlichen Religion! • Vorträge, Lei- 
chen-, Beicht -Reden und Gebete bezeugen die von 
ihm gefammelten Jahrgänge derfelben. Bey feiner aus- 
gezeichneten Rildung, der fanften Wärme feines Ge- 
fühls, feiner Frömmigkeit mufste eine (Strenge) Aus- 
wahl jener Predigten und feiner religiöten Lieder man- 
chem Herzen anfprechen, den Nutzen erhalten, den 
er bey feinem Leben Stiftete. Noch weniger erfetz. 
lieh wäre der Verluft feiner auch für den Druck fertig 
IxtgtnAenGtfchiehtt der Stadt Leutfekxm y welche, Sowie 
mehrere topographifche Beschreibungen einzelner Ge- 
genden Ungerns, die der Verewigte ausgearbeitet hinter- 
lafSen hat, ein Local Intereffe haben; fürdie evangenTcbe 
Kirche überhaupt aber hat es feine Kirchtngtfckickti der 
Stadt Ltutfckau, welche vor Allem gedruckt er Scheinen 
Tollte. Seine in tVagntr't BeytrJgen zur Anthropolo- 
gie gedruckte Abhandlung hat den Titel: Utbtr di* Sit. 
ttn und den Gt/ckmaek der Griechen in Rüetßcht aufFrtuui. 
fihaft und Liebe. — Eine kurze Lebensbeschreibung 
des unvergeßlichen Toperczer hat Hr. J. C Oßnhmm, 
evang. Prediger zuLeurfchau, alsbald nach feinemTode 
drucken lafien. 

■ 
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ALLGEMEINE SPRACHKÜNDE. 

St. Pstersbuuo, gedr. b. Drechsler: Catkeri- 
mens der Großen Verdienße um die vergleuitende 
Sprachkunde Von Fritdr. Adtlung, KM. 
Kaif. Staatsratbe, Inftructor JJ. KK. HH. der 
Grofsfürften Nikolai und Michael, Ritter des 



VlUi^iwiitvii » ' ■ ■» w. — ■ — — - w . 

St. Annen - Ordens zweyter Klaffe, Ehrenmit- 
glied der Univerfitäten Moscau u. f. w. »8« 5- 
XIV u. aio S. 4- 



Famahr ein fchönes BUtt in den Kranz der Un- 
, fterbUohkeit der grofsen Kaiferin, von welcher 
als Motto auf dem Titel Zimmermann'* Worte gefagt 
find: La poßeriti itinuit verra, qu? Eilt m tu nie et 
erganifie pour taut» efpece eTempire et que par Son vafle 
tt immenfe g4nit Elle tfi alltie a fimmortalitt par tontet 
tes routts dt l» gloirt — zwar nicht Lorbeer- oder 
Palmen - Zweige für die Sieg und Frieden gebende 
Herrfcberin; aber die Zierde für einen Triumphbo. 
•en eines auf Thronen weit feltneren Verdientes. 

Das vorliegende Werk ift die Gefell ich te des lo- 
genannten Pailas'fchtn Gloffars : linguarum totsus Or- 
bis vocabularia comparmtiva, Auguflißimae cura colltcta. 
Diefe Gefchichte konnte uns nur Hr. A. ans dem 
Schatz der bandfehriftlichen linguiftifchen Sa mmlun- 

Sn des hochverdienten Pallas geben, welcher die 
riginale der eigenhändigen Entwürfe der grofsen 
Kaiierm zu jenem vergleichenden Wörterbucbe in 
fich begreift, und, als eine fchöne Belohnung des 
verdienitüebfteo Eifers für Linguiftik, von Pallas felbft 
Hn. A. verehrt, und fo mit den (ämmtlicben Bacmtir 
fitr'fcht» {nun auch den von Murrtfehen) linguiftifchen 
Papieren, und allem, was Hn. JTs Thitigkejt und 
ihr entfpreebendes Vertrauen bey aufraerkTamer Be- 
nutzung glücklicher VerhältnifTe für Linguiftik zu- 
fammenbraebta in deflen äufserft reicher and merk- 
würdiger Sammlung vereinigt ift. 

Diefe Gefchichte hat Hr. A. fo lehrreich zn ma- 
chen gewütet | da fs fie zugleich eine Gefchichte der 
vergleichenden Sprachenkunde in RufsJand und aller 
dar ür ehemals und noch jetzt tbatigen Männer ift , an* 
' en men Hn. Ät Namen und Wirken ver 



miflen würde, wenn es nicht, längft durch Schriften 
bekannt genug, fich durch die gegenwärtige felbft 
ausfpräche. 

Ihre Einrichtung ift folgende. Nach einer Ein- 
leitung, in welcher über die Ausbildung des hoben 
Gedankens: alle Sprachen der Erde in ein grofses 
Ganzes zu fammen zu faffen , gefproeben , and interef- 
ftnte Schreiben des berahmten Leibnitz an 
. A.UZ. 1816. Dritt* 



Peter d. Gr. und an deffen Reichs -Vice -Kanzler Ba- 
ron vr>n Schaffiroff für jenen Zweck mitgetbeilt find, 
frellt das erfle Kap. die Bemühungen der Gelehrten in 
Rufsland dm Linguiften vor der Erfcheinuog des all- 

fe meinen vergleichenden Wörterbuchs unter die Ru- 
riken : Nie. Witftn , Phil. Sfoh. 1/** Strahltnberg, 
Dr. Meßer f ckmxdt , Gotttob Schober, Charit t Fr tdetic 
de Patron Baudan (bey welchem abenteuerlichen 
Sprachforfcher länger verweilt , und ein Verzeichnifs 
feiner bsodfehriftlichen , in der Bibliothek der Kaif. 
'Eremitage befindlichen Werke gegeben wird, worauf 
Proben Folgen , welche durch ihre Sonderbarkeit zei- 
gen , dafs jene Werke nie gedruckt werden Rönnen, 
aber doch eine literarifche Merkwürdigkeit find, die 
hier gerade diefen Platz verdiente), GerL Friedrich 
Müller (der berühmte Herausgeber der Sammlung 
RufGfcher Gefchichte), Dan. Dumaresq oder Duma' 
resque, Hartw. Ludw. Chrift. Bacmtifler (von deffen 
thätigftem Wirken für Linguiftik noch manche Früchte 
unter Hn.^dWtte^'jforgfamer Pflege gedeihen können; 
die hier ftehende Gefchichte der Ueberfetzung der 
Bacmeifterfcben Sprachprobe wird jedeo Sprachfor- 
fcher fehr intereffiren), Gmetiu d.i., Fatck, Lepeckin, 
Georgi, ffoh. ^ährie, Ant. ffoh. Güldenflädt, Pgt. 
San. Pallas. S. 37. folgt das zweuteKap. : Gefchichte 
' der Entftehung und nähere Beschreibung des allge- 
meinen vergleichenden Wörterbuchs in mehreren 
Abtheilungen und Unterabtbeilungen. A. Vorarbei- 
ten. 1) Catharinens Brief an Zimmermann, a) Er- 
fter Entwurf zu dem vergleichenden Wörterbuche 
von Catharinens eigner Hand (ein unfehätzbares 
Denkmal des Tiefblickes der grofsen Monarchin, die, 
wie fie 6ch ausdrückt: „Neu* Monate, fo, daß es 
ihr fchwer wurde, du Arbeit zu verlaßen, " fich da- 
mit befchäftigte : a — 300 IVurzelwSrter in der Rußi- 
fehen Sprache aufzmfuchen, 277 einfache Begriffe, die 
fie auswählte, und von denen hernach 274 zu der 

Gofsen Zofammenftellung genommen wurden , felbft 
ind ans Werk legte, und zu 153 derfelben eigen- 
händig die Karaibifche Ueberfetzung fchrieb, und 
wie fie 1785 fagt: „felun Uber 200 Sprachen zufamnun- 
gebracht hatte 3) Zufammenfteüung der Litera- 
tur der Sprachen durch Fr. Nicolai, nach dem von 
der Kaiferin erhaltenen Auftrage. 4) Vorbericht 
aus deffen Tableau gMral de tautet tes langes. 
5) Pallas' s Avis au public. 6) Modtie du Vocabu- 
laWe. 7) Benutzte Materialien und die Art , fie zu 
fammeln. 8) Ger (irrtereffante) Brief CuningbamVs 
von Gönz an Pallas. B. S. 64. Erfcheinuog des gpp. 
fsen vergleichenden 1 Wörterbuchs; 1) Vorbericht des 
Herausgebers; af) nähere Nachricht von dem Inhalte, 
Aa 
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• : 3) «Iphal 
uls der aufgehellten 



und der Einrichtung des Werks ; 
und 4) fyftematifches Verzeichoil 
.Sprachen; 5) Probe der Behandlung der Sprachver- 
gleichung (die jedem, dem das grofse Werk nicht 
iclbft in die Hände kam, recht willkommen fejn 
mufe> C. S. 93. Rufßlche Umarbeitung des allge- 
meinen vergleichenden Wörterbuchs durch Thtoior 
gfankifwitfch von Miritwo-, wo 1) auf eine au si'uhr li- 
ehe Anzeige davon , 2) ein fyftematifches Verzeich- 
nis der neu hinzu gekommenen Sprachen, 3) eine 
Probe der Behandlung, und 4) eine Beurtheilung der 
Vorzüge und Mangel diefer Umarbeitung im Ver- 
gleich mit der erften Ausgabe folgt. Jene neu hinzu- 
gekommenen Sprachen find : einige Nachträge zu 
Europäischen , Afiatifcheu, AuStralifchen, abgerech- 
net: Afrikanifche und Amerikanifche. Dafs diefe 
Ausdehnung fchon bey dem erften Entwürfe in dem 
Plane der grofsen Monarchin gelegen hatte, erhellet 
aus ihrer eigenhändigen AurtallungKaraibifcher Wör- 
ter. IndefTen wenige von diefen Sprachen haben 
viele Wörter gegeben. Wer mit den Wörter- Samm- 
lungen von Sprachen diefer Welttheile bekannt ift, 
mit Oldendrop's, £f. R. Forßtr's Sprach -Vergleich ungs- 
Tafeln, Carvtr u. f. w. , kurz, mit den damals zu 
Gebote ftehenden Hilfsmitteln, wird nur bey weni- 
gen Sprachen etwas Neues finden, indem z. n. Kaife- 
rin Catharina von Wafijngton ein von einem General 
zufammengetragenes Wörterbuch der Sbawanno- 
Sprache auf ihr Anfuchen erhalten hatte. Aber von 
dem Allen erfahren auch die desRuffifchen kundigen 
Lefer (dafs für andere das blob Ruffifch ged ruckte 
Werk ganz unbrauchbar fey, hat Hr. A. fchon unter 
den Mängeln deffelben angeführt) nichts aus einer 
Vorrede, und Hr. gfankitwtifch hatte fo fehr fein Oe- 
dächtnifs verloren, dafs er felbft nicht einmal die 
Quellen anzugeben wuf*te, aus denen er gefchöpft 
hatte. Und von der ganzen mühevollen Bearbeitung 
diefervier ziemlich Starken Quart -Bände bat eigent- 
lich Niemand Nutzen, und nur der Unternehmer den 
Schaden gehabt, dafs er fein Gedächtnifs verlor, wie 
es bey einer folchen Umordnung fo vieler taufende 
von Wörtern ganz verschiedener Sprachen nach al- 
phabetischer Folge ohne irgend eine Leitung und Hal- 
tung des Verftamfes durch die zufammengehörigen 
Begriffe zu gar nichts Anderem hat kommen können, 



als zu einem allgemeinen Wirrwarr in dem Kopfe 
fleifsigen Mennes. Hr. A. urtheilt viel zu fcho- 
1 von diefer Arbeit: fie konnte fo, wie fie gewor- 
den ift, weder den Beyfall der tiefblickenden, für 
ihr grofses Werk formenden Kaifenn finden (weshalb 
es auch lange gar nicht ausgegeben worden ift), noch 
Nutzen ftiften : denn es ift in feiner Anlage verdor- 
ben. Wer es noch fo gern gebrauchen möchte: der 
kann daraus gar nicht einmal willen, was es von je- 
der einzelnen Sprache habe. Durch einander zer- 
ftreut, in einem Chaos, liegt aller der Wörter- Vor- 
rath. Wären zu den, freylich jedem Laute neben 
feiner ruffifchen Bedeutung hevgefetzten Namen der 
Sprache noch jedesmal ifta Zahl, welche diefelbe io 
der erften Ausgabe führten, bey den 



menen fortlaufende Zahlen hinzugefügt : fo könnte 
man doch etwes leichter die Wörter Einer Sprache) 
zufammenfuchen. Zuweilen kömmt der Linguift 
wohl in den Fall, auf das Ungefähr ähnliche Laut* 
ohne Rückficht auf Bedeutung zu vergleichen (ein 
häufiger Gebrauch diefes Falles möchte aber leicht 
Mifsurauch werden): dann ift auch diefe Umarbei- 
tung nicht- wohl entbehrlich. Doch fchade um die 
Mühe und.Koften, wie fie in Rufsland öfter als ander- 
wärts auf nützlich Scheinende Unternehmungen ver- 
wendet werden, die bey Sorgfältiger Prüfung einer 
Probe, z. B. der erften Bogen diefer Umarbeitung, 
nützlicher verwendet werden konnten, als dafs nun 
ein fo weitläufiges Werk nutzlos in Gewölben vermo- 
dert oder Maculatur wird. — Ein intereffanter Ab- 
febnitt D. S. 10a. giebt Verzeicbniffe 1) der in beiden. 
Ausgaben des vergl. Wörterbuchs nicht benutzten 
Spracbproben, welche fich in der Eremitagen -Biblio- 
thek beBoden; 3) der in Pallas' s Papieren befindlichen, 
im vergl. Wörter buche nicht benutzten Sprachproben — 
es find deren 50, aber die Dialekte der Sodfee - Spra- 
chen, wie anderwärts befonders gerechnet, noch 



3) Verzeichnis von Sprachen und 
Dialekten, welche Pallas noch unter fucht und ver- 
glichen wün fehle. (Diefes letztere Verzeich nifs hatte 
noch mit vielen, indeffen näher bekannt gewordenen 
Sprachen vermehrt werden können, wenn es hier 
nicht eben um die Gefchicbte des Wörterbuchs 
und der Bemühungen des verdienten Pallas zu 
thun gewefen wäre — man fieht aber, mit wel- 
cher Sorgfalt und Umficht Hr. A. tat diefe Alles auf- 
gefucht bat.) 

Das dritts Kap. von S. 107. ift den ausführlichen 
Beurtheilungen des vergleichenden Wörterbuchs und 
Nachträgen zu denfelben gewidmet: l) Anzeige in 
der Ruffifchen Bibliothek von BacmeiAtr; 2) ausführ- 
liche Recenfion von Kraus; 3) (nandfchriftliche, 
nicht aufzufindende) Beurtheilung von Büttner , 4) von 
einem Ungenannten in der Allgem . Deutfchen Biblio- 
thek; 5) Nager's Schreiben an Pallas (dieAfiatifchen 
Sprachen betreffend) ; 6) Rüdiger'* Bemerkungen in 
feinem : Zuwachs (einem Buche , welches viel zu wo- 
nig gekannt und benutzt ift, und auf deffen Fortfez- 
zung in einem Movart««v fia^ßu^m der fo fprachenkun- 
dige Gelehrte die begierigen Sprachen - Freunde zu 
lange warten lifst); 7) VUnty's Bericht an die Ahm- 
dsmit Celtiqut. Mit Recht find letzterer aus den Me- 
moires diefer Akademie und dem Moniten r, fo wie 
die berühmte Krausifche, in diefer A. L. Z. 1797- 
Nr. 3 \ 5 — 37. gegebene Beurtheilung faft ganz hier 
abgedruckt, da fie fo Sehr zur GeSchichte des Werks 
gehören, und Blicke in das Innere feiner Vorzüge 
und Mängel thun laffen, zn welchem Zwecke aber 
aneh die wefentlichften Erinnerungen aus den übrigen 
Beurtheilungen angeführt, und Nr. 12. Schätzbare 
allgemeine Bemerkungen hinzugefügt find, welche 
fich befonders über die Vermeidiichkeit oder Unver- 

verbreiten. 
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kaiserlich belohnte, von wahrem Sinne für Gelehr- 
famkeit und das Hohe ihres Werkes, nicht von ge- 
bieterifchem Verdruffe aber Tadel geleitet , nnd fo 
auf ihrem Throne ancb in diefer Hinficht wahrhaft 
grofs. Den Volney'fchen Rapport erlebte 6e nicht. 
Eben fo wenig die Nr. 8 II* angefahrten Berichti- 
gungen des vergleich. Wörterbachs, des Böhm wehen 
Wörter- Verzeichniffes und der Kroatifcben nebft 
den Nachtrage des Lüneburger- Wendjfcben Dialekts 
von dem Veteran der Slawifchen Sprachkenner 
VobrourAy in deffen Reife, und jedem Freunde der 
Sprachenkunde fehr zu empfehlenden Slovanka (Prag 
18 14 u. i8i50- und die Berichtigungen der Georgia- 
nifenen und Oftindifchen Wörter, jener von Alter, 
diefer von ihm und unferm Landsmanne Paulmut a 
& Bartholomato, in den Scbriftcheo : Ober Georgia- 
nifche Literatur, und: aber die Samskrdamifche 
Sprache (Wien 1798. I799> 

Das vierte Kap. von S. 187. fchildert den Einflufs 
des vergleichenden Wörterbuchs auf das Studium der 
allgemeinen Linguiftik und fchliefst mit Nachrichten 
von den Bemühungen neuerer Sprachforlcher in 
Rufsland. Zuerft wird von dem gebandelt, was die 
Kail. Akademie der Wiffenfcbaften und was die (von 
jener wohl zu unterscheidende und zunächft mit der 
Ruffifchen Sprache, z. B. dem in der neuen Ausgabe 
fortfebreitenden , febr febätzbaren Wörterbuche der- 
felben befebäftigte) Kai f. Ruff. Akademie, und was 
auch die gegenwärtigen Directoren der RufSfch- 
Amerikanifchen Corapagnie für Sprachenkunde ge- 
than haben, wobey die im Befitz der Akademie der 
"Wiffenfchaften befindlichen 186 Chinefifchen und 
Tvlandfhuifchen Handfcbriften nach einem vom Hofr. 
Klamroth 1810 verfertigten Verzeicbniffe klaffificirt 
find. In diefem Abfchnitte bStte auch befonders die 
Bibel Gefellfcbaft noch eine befondere, 
fo rühmliche Erwähnung verdient, als die un- 
gemeine und verdienftliche Thätigkeit derfelben an- 
derwärts in diefem Buche gefunden bat. Die hierauf 
angefahrten einzelnen Sprachenforfcber oder Freunde 
in Rufsland find folgende: Dawydoff, dem wir Wör- 
terfammlungen der Aino, Kinai, Kolufchen, Kofchu- 
leff und Merk, denen wir Wörter der 1 Tchuk liehen, 
letzterem noch von mehreren Völkern verdanken, 
der bekannte Remeggs IPladikin, deffen Arbeiten 
Ober das Chinefifche und Mandfhuifcbe in dem Beßtze 
des Grafen Potockv und Hofr. Kiaproth find , der aus 
Kruf'nfltrms und Langsdorfs Reifen bekannte Kam 
snerherr Rtjanoff, der fOr ungefähr 2000 Begriffe 
die Wörter auf der Nordweftküfte von Amerika und 
ihren Umgebungen gefammelt bat, Prediger Berg' 
mann, Vater und Sohn, wovon uns der letztere und 
Sf. äak. Schmidt, beide Kenner des Kalmuckifcben, 
den Uebergang zu den lebenden machen follen , Sauer 
»nd Robeck, Herausgeber der BiUingfifchen Reife; 
der berühmte Kmfeuß er n und die andern fchon vorher 
genannten- noch thatigen Sprachenkenner; Golowim, 
der Ober die Kurilifchen und Japanifchen Sprachen 
fich in der Befchreibung feines Aufenthalts in Japan 
verbreiten wird; &tfremo» t der über das Bucbari- 
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fche, Ko^keicl», der aber das Jakutifche und Sungo- 
fifche gefammelt bat; Geb. Rath Itatinsky und Le- 
waada, die fich mit mehreren ABatifchen, fo wie 
Lebidcff mit dem Sanskritt und den ihm verwandten 
Sprachen beschäftigt haben; Steven, von dem wir 
vieles Schätzbare Aber den Kaukafus und feine Nach- 
barschaft , Kamentky, von dem wir ein grofses Chine- 
fifches, Mandl hui fche J , Mongolifches , Ruffifcbes 
Wörterbuch , fobald durch einen freygebig<«n Mäcen 
die Herausgabe möglich gemacht wird, und der ver- 
ehrte Admiral Schifdikoff, von deffen gelehrten , tie- 
fen Forschungen wir ein vergleichendes Wörterbuch 
aller Sprachen und Bemerkungen aber ihre Nähe un- 
ter fich zu erwarten haben. Von unferm Vf. dürfen 
wir, wie bekannt geworden ift, zunächft die Bibiio~ 
tkeca giottica hoffen. 

Man ficht nun leicht, dafs man, wie fchen be- 
merkt worden, diefes fchätzbare Buch durchaus als 
eine Gefchichte des gefammten, vergleichenden Sprach- 
ftndiums in Rufsland zu betrachten hat. Der edle, 
fOr literarifehe Zwecke mit grofsmüthigfter Freyge- 
bigkeit wirkende Graf Romanzoff, welcher es auf 
feine Koften hat drucken laden, möge doch auch 
eine Kufii fche Ueberfetzung deffelben in allen entfern« 
ten Gegenden Kufslands vertbeilen, um viele dort be- 
findlichen Ruffen zu befeuern, d?fs fie jede Gelegen- 
heit nützen , um für die Ablichten ihrer grofsen Kai- 
ferin t hat ig zu feyn, und fo das Andenken an ihre 
Sprachforschungen immer lebendig erhalten. Erft 
dann wird der fehöne Gedanke Leibnitzens (f. Einleit. 
S. VII.): einen tmguißifchen Atlas des Ruffifchen Reichs 
zu entwerfen, vollftändig ausführbar feyn. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Tübingen, gedr. h. Fues: Tragoediat graecae Pri- 
mtordia et Progrtffus. Auetore Carot. rfaff, Stutt- 
gardienfi, Magift. Pbilof. Candid. in R. Sem. 
Theol. 1814* 38 S. 4. 
Diefe akademifche Schrift, die im Herbfte 1814 
>m Hn. Prof. Pf äff verfafst und unter dem Vorfitze 
des Prof. Conz in Tübingen vertbeidigt wurde, ge- 
reicht ihrem Urheber zur Ehre. Sie beweift viele 
Gelehr famkeit, einen Reichthum von Belefenheit und 
einen rühmlichen Eifer, fo wie für die alte Literatur 
überhaupt, fo auch dafür, in die gegenwärtige, zwar 
oft fchon behandelte, doch mitnichten durchgängig 
ins Reine gebrachte Materie mehr Licht und Ordnung 
hineinzutragen. Sollte dem Vf. diefes auch nicht über- 
all gelungen feyn, follte man zumal in kritifeber Hin- 
ficht bey dem Gebrauche, der WOrdigung und Zu- 
fammenftellung verfebiedner Zeugen manches aus- 
fetzen können : fo ift von dem Talent und Flcifse def- 
felben zu erwarten, dafs bey einer künftigen Geber- 
arbeitung, zu der wir ibn auffordern, das Oanze 
nicht nur vollständiger, fondern noch genauer und 
gediegener ausfallen werde. Hier ein kurzer Abrifa 
des Inhalts ! 

Nach einer kurzen Einleitung über das Verdien lt 
der Griechen und die Ausbildung dar Kumte und 

VV nr 
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Witten (chatten , beTonders der Tragödie* «od Aber 
die Schwierigkeit« den Urfprung der WiffenSchaften 
und Rflnfte zu erforfchen (§. i. 2.), beginnt die ei- 
gentliche Abhandlung. — Der Vf. fpricht zuerft von 
dem in der Natur des Menfchen, befonders in der 
Kindheit feines Gefchlechts, liegenden Nachahmungs- 
triebe, der auch beym Wiedererzählen des Cefehenen 
Töne und Bewegungen in der Wort - Armuth der 
Sprache zu Halte nimmt. Bey mehr bereicherter 
Sprache und fortgeschrittener Bildung nahm dieSs 
freylich ab, doch in Leidenfchaft und bey durch 
Freude oder Schmerz bewegtem Gemüthe diente ihm 
(Liefe Art der Ausdrucks noch immer. Dieis war be- 
fonders bey Feften der Fall, wo des Tages Luft die 
Herzen begeifterte, und wenn da eines Helden 1 ba- 
ten er felbft oder ein andrer erzählte, der Zuhörer 

{janze Schaar durch Zuruf ihren Bey fall an den Tag 
egte, ja wuh 1 felbft das Erzählte in L anzen mimifch 
darfteilte, was jetzt noch der amerikanischen Wil- 
den Sitte ift, Griechenlands erfte Sittenbildner, diefe 
natürliche Angewöhnung benutzend, geben ihr be- 
ftimmte Formen, als Chorgefang und Tanz, und be- 
dienten Geh nun ihrer vor allem bey Feften. Hier 
nun findet der Vf. der Tragödie Uranfänge (man 
vergl. Cafaubonus de Satir'ua Gr. potfi lib. I.), und 
focht nun hiermit die gewöhnliche Meinung vom Ur- 
sprung der Tragödie in Uebereinftimmung zu brin- 
gen, wobey er nach und nach die Hauptftellen dar- 
über bey den Alten verwerfend oder Geh gewinnend 
durchgeht ( fie find Ariflot. Pott. cap. IV. Paufan. 
apud Euflat*, ad Eomtr. p. 1769. Epitom. Athen. II. 
p.i40. , wo er die Worte: x«I >i rifc ra^yuiia.i, für ein- 
gefchoben hält, Max. Tyr. f. XXI. p. 315. , zuletzt 
noch ein Nebenbeweis aus der Bedeutung von «Vf*»**''* 
L 5. 6.) So find ihm jene mimifchen Tänze und 
Chorgefänge, wo oft der Fflhrer allen vortretend' die 
Tbaten eines Helden fang, die Anfänge der Tragödie, 
und er forfcht nun nach geschichtlichen Zeugniffen, 
quis primus ex hu fortnaverit originibits Trauoediam et 
quomodol Tbefpis fey es nicht: denn die Trag* fey 
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älter f Mino* in Opp. PtaL Tom. VL p. 140. tf Harltx 
ad Fahrt e. bibt. Grate. Tom. II. p. 161. Nut. b.). Ks 
hat aber Stanley in feinem Aefchylos (S. 704O eine« 
alten Scholiaften Worte aufbewahrt, nach denen 
Orefts ZeitgenofTe Tbermis n^Sro« 4$«Sfi 

ttXmiün xml iKriiro trfire; isiuar« , was der Vf. er- 
lärt, als hätte Thermis zuerft den Changen mit 
dem Chor handelnd eingeführt, und auch vermuth- 
lich in der Mufik und im Gelang manches verändert 
(#*• convtrfiouu fuae rationt). Diefer Thermis aber 
war vermutlich ein Dorer oder PelopoocGer , wel- 
che fich ja die Erfindung der Tragödie zufchrieben 
(Oul Pott, cap III. ), wofür er auch in der oben 
angefahrten Stelle des Minos einen Beweis findet. 
Epigenes brachte diele noch ganz rohe Tragödie nach 
Sik von. Tbefpis verbefferte fie fo beträchtlich, dafs 
er daher ihr Erfinder genannt wurde. Selon unter- 
Sagte ihm fein Spiel, aber PiGftratus erlaubte es ihm 
wieder, und die Tragödie kam nun gar in die Stadt, 
wo ihre ausgelaffenere Schwefter die Comödie noch 
lange bleiben mulste. Auch Phrynichos, fein Schü- 
ler, fo wie Chorilos u.id Pralinas, erwarben fich 
Verdienfte um die Trag., und Ol. 70, 1. ward das 
erfte Steinerne Theater in Athen erbaut. Nun kam 
Aefchylos, hohen Geiftes, gewaltiger PhantaGe, und 
mächtig ergriffen von den Zeichen der Zeit, wo 
der Perfer Könige Drohungen vor der Helieneua 
Freyheitsmutb erlagen, er wünfehte Seine Landesgenof- 
fen zu bewahren vor Uebermuth, das tbat er in fragö. 
dieen, Welchen er nun ihre eigentliche Geftalt gab, 
und das Schickfal darin einfahrte. Nun folgt eine 
Schilderung feines Dichtercharakters, leiner Ver- 
dienste , Vorzüge und Fehler. Sophokles vollendete 
die Ausbildung der Tragödie (nun wieder eine folche 
Schilderung). Euripides aber vermochte fie nicht auf 
dem erftiegenen Gipfel zu erhalten (er wird der un- 
terste in der tragischen Trias genannt, und ebenfalls 
kurz gefcbildert). Wegen anderer gleichzeitiger un- 
berühmterer Tragiker wird auf Fabrkiut (B. G. IL 
p. 37a. fq. td Harles') 
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Ocffentliche Lehranßalten. 
Kbnigl. ungri/clu Univerßtät zu Ptflk. 



ira !■• May d. J. vertbeidigte im groben HörSaale 
der Doctor der Fhiloloph ie Antun Grüßt t zur Erlangung 
der Würde eines Doctors der Rechte, jurifiifche 
Theres. 

Am 25. Jun. feyerte die Univerfitlt den Gedicht- 
niSstag der Stiftung der königl. ungriSchen Univerfität 
durch die Königin Warle Tberefie, im Jahre 17IO. 



Nach der grofsen Mette hielt der jetzige Reetor der 
Unirerfhät, Johann ForAunat Lang, im grofsen Hflr- 
feale vor zahlreichen Zuhörern eine latemifche Rede. 

r ' 

K. K. Uuivtrßtät zu Witn. 
Zu Anfang des neuen Schuljahrs t gl J hielt der 
Prof. der Medicin, Phil. Kart Harnnann, eine treffli- 
che lateinifche Hede. Sie ei Schien im Druck und fuhrt 
den Titel : de Mtntt hnmana pktffita aleiore, oratio aeade. 
mtra, qua coram nnivtrfitatt Vtndohontnß nnnnm fcholaßi- 
cum aufpieatut tji Phil. Cur. Hartmama. Vindoboruo 
i| 16. gr. f. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stottciart, im Verl. d. Redaction: Manniclrfal- 
Ugkeiten aus dem Gebiete der IMeratur, Kunfl 
and Natur, — Erflu halbes Jahr. 1816. gr. 4- 



u 



oter der Menge der wie Pilze nach einem Regen 
auffchiefsenden Tageblätter (bekanntlich giebt 
es mehr ungeniefsbare als eisbare, ja felbft auch gif* 
tige Pilze) nimmt gegenwärtiges Tageblatt einen 
ehrenvollen Platz ein. Es erfcheinen davon wöchent- 
lich zwey Stocke in Stuttgart, wo des allgemein ver- 
breitete Morgenblatt mehrere Jahre allein ftand, und 
fich jetzt Hiefes Nebenbuhlers nicht zu fchämen 
braucht. Der Vorzug diefes Blattes ift befonders, 
dafs es feinen Zweck: gtbilitU Unterkaltung , un- 
verrückt im Auge behält, den andere Blätter ahn* 
lieber Art fo oft aus dem Auge verlieren; dafs es 
keiner Eiofeitigkeit frohnt, ohne Klatfchfuoht auf 
Gebrechen, nicht des Individuum, fondern des Ta- 
ges achtet, und diefe mit einem gutmflthigen Muth- 
willen und oft mit reichlichem und treffendem Witze 
perßBirt, und bis jetzt, nach dem vor uns liegenden 
erften halben Jahrgange, keinen Auffatz der Auf- 
nahme gewürdigt hat, der fie nicht verdient bitte: 
mehrere werden jedem Blatte zur Ehre gereichen. — 
Befonders anziehend find aber die Anffätze von dem 
ge ift reichen Vf. der Leben sa nfich ten , F. L. Bilhrie», 
einem wenig gekannten , in fehr eingefchränkten V e r- 
hältnifjen lebenden Schrift ft eller, der wohl eines bel- 
fern Loofes und mehr er Autzeichnung werth ift. 
Alles, was feiner Feder entfliegt , zeugt von der fein- 
ften Beobachtung der Welt und ihres Getreibes , be- 
fonders aber des innern Menfchea, von einem rei- 
nen gefühlvollen Herzen und von einer ungewöhn- 
lichen, oft röhrenden Anfpruchlofigkeit , verbunden 
mit einem feltenen Talente der Darfteilung. — Zu 
Belegen dienen die Novelle diefes anmuthigen Scbrift- 
ftellers: Der fcköne Victor; die launigen fatirifchen 
Auffetze: Romanen- Effenz (ein geiftreiebes lebendi- 
ges treffendesOefpräch zweyer Freunde, die fich zur 
Anfertigung eines Romans vereinigen), Apologie 
der Conventions - Heiratken, und, oder alles müßte 
uns trügen , auch : Gekorfamßes Promtmoria des Ma- 

Silier s Naja an die tkeaterbefuckenden Stadt -Damen in 
tbrtff der großen Hüte ; die Verteidigung der gro- 
ßen Damenhüte, von Frauenlob dem ff Ungern; und: 
Bemerkungen eines phitofopki/cken Schneider gefeiten über 
Kleiderfacken ; die liunft- Anekdote: das Gemälde aus 
der Rumpelkammer. (Üie intereffante Gefchichte eines 
Gemaides vonCorregio, des ein junger Maler, durch 
A. L. Z. itfi6. Dritter Band, 



Slanb und Schmutz gen« entftellt, in einer Audio» 
erfteht, reinigt, feinen hohen Werth erkennt, de« 
Meifter ahnet, von zwey Malern über feine Vermm- 
thung verhöhnt wird , endlich des berahmten Meng"s 
Urtbeil darüber einholt, zu feinem Entzücken feine 
Ahnung zur Gewifsheit erhoben fieht, und juf Meng's 
Zuthun, der es für ein feit lange verloren gegan- 
genes Meifterwerk des grofsen Künftlers erklärt , daf- 
lelbe um eine beträchtliche Summe nach Dresden aa 
den Fflrften R. . . verkauft, felbft aber, von Meug's 
nach Rom berufen, dahin eilt. — — Dafs aber 
die Stadt, wo das BiM fich fand, nur mit N. . ., und 
der Fnrft, in deffen Hände es gelangte, nur mit R. . . 
bezeichnet wird, raubt den nöthigen Stempel der 
Wahrheit, da man von einer folchen Verfcbweigung 
keinen Zweck einfieht.) Befonders gefallen auch die 
geilt reichen , oft fo tief gefchupften einzelnen Bemer- 
kungen diefes Schriftftellers. — Aufser ihm trug 
bisher von bekannten Schrift ftellern am reichlich* 
ften mit bey der Satiriker Weißer, theils einzelne fa~ 
tun/ehe Bemerkungen, unter denen viele echt witzig 
und treffend find, theils größere Attfßtze in feiner 
bekannten Manier, unter andern ein Gedicht: Der 
Poet. Eine Poefe. (Begonnen mit dem toten Jahrhun- 
dert, und vollendet im Jahr 18 16.) Motto: „Dem 
Verdieofte feine Kronen " — das mit zu dem Beften 
gehört, was unfere Literatur im Satirifcben aufzu- 
weiten hat. Wir führen zum Belege den Anfang 
hier an : 

Verrpottet wirft du «war, o Klingklang! oft und viel; 
Doch töne luftig fort dein kecke, Schellenfpiel ! 
Ob auch ein Nüchterner mit fchnode« " 



Von «waniig Trunkenen wirft du dafür geadelt. 
Vertagt auch l'böbus fteta den Lorbeer deiner Kunft; 
So mangelt dir doch nie Spinnftubenmufengunft. 
Die grämliche Kritik! Sie fchncide nur Gefichtar? 
Wo gab es aufser dir, wo gab et einen Dichter? 
Ein Tropf , wer, reitduBngft, noch einen Schiller preift! 
Ein mdwut? Weg mit ihm! Ihm fehlt Haut« Snokfens 

Geiß. 

Der arme Klopfiock hoff , er hoff* auf keine Gnade! 
Ein chriftliches Sonett vertilgt die Meffiade. 
Noch gelten titflty viel , und k'ei't im Vaterland ; 
Doch Mucken find fie nur; du biß. der Elcphant. 
Verfuchft du einmal dich in Bufs - und Truuerpfaimeu , 
Den Konig David , traun ! wirft du fogar zermalmen. 
Jung bül du noch, Gottlob! und — freudig harre» 

wir! — 

Noch manches Meifterftück verbrich» du dir von dir. 
Von Epopeen wird dein fchwangrer Kopf entbunden , 
Haft du nur erß für fie — das Sylhenmafs erfunden. 
Homer muh in den Staub; Virgil hat gleich« Loos: 
Wer, an der Ccder Fufs, merkt auf das anno Moos? 
Bringt erft noch Lnldf on dein keibes Hirn in Sude, 
WobUiben WaUanftcm, und UJJtngs weifer JudoT^^ 
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Doch, iß kein Schreibender, toII Demuth (ragt dein 

Knecht, 

Ift keiner, Herr t vor dir« ift keiner denn gerecht ? 
Wohl sn deu Sternen pflegt! du Manchen in verfetten; 
Biß du gleich fclbft ein Gott , baß du doch dein« ftot im. • 
Scheint ThUmmiT* Witi dir auch nur froftig, matt und 

lahm, 

Ergetat dich delto mehr da - Pater Abrahmm. 

Prcift nicht dein Mund fo fahr daaLicd der Nibelungen, 

AI« hätte diefer Mund e« eben felbß gerungen u. f. w. 

VoH bitten) Salzes ift d«r Scbluli» : 

Dooh traun! da* NSthigfte, fall wJr" ei mir entgangen, 
Wae, ohne Tollheit , weife ein Dichter anzufangen 
Und weun , Gefegnet«! verlieCj enoh diefe nacht 
Schifft nach Anticyra, die Kühn« folgt auch dach. 
So diene fie denn euch Aatt der verhallten Mufen ! 
Schlaft, wacht, undfchiuint, und träumt, und reimt 

an ihrem Bufen! 
Vernichtat den GeXchruack ! Stent die Vernunft vom 

Thron ! 

Verlacht das Edolße I Sprecht fclbft der Schönheit Hohn , 
lind „daf* die BefTern lieh am Namen fchon erkennen , 
So helfet nicht Dtutfcht mehr, nein, Teut/cheUht euch 

So Uhrft und predig du, und bleibß, mit einem Wort, 
SteU der Romantik Pel», und Trau, und Schutt, und 

Hort. 

Drum, hSrß da gleich noch ßet» der Feinde Hohn- 
gelichter, 

Za Schanden werden bald die fundigen Verlebter. 
Bald biß du, wenn Ge nur nicht alltufchneil vergeht, 
Bald biß du für dio Welt der einxige Poet. 
Schon Geht — der Himmel hängt dir wahrlich" voller 



Schon Geht man deinem Lied 



Geigen — 
manch fchönei Ohr Geh 
neigen , 

Und traun ! — die Wahrheit macht die Neider alleßül — 
Ein Ohr iß doch ein Ohr, gehör' ea, wem e* will. 

Eine ähnliche Tendenz hat: Das Lied der Hi- 
ngen. Ein kleines Gedickt nebfl einer profaifchen 
Nachschrift, welche letztere eine fcharfe Roge der 
TJeberfchätzung diefer, als deutfches Alterthum al- 
lerdings ehrwürdigen Ruine von dem Grafen von 
Schmettau enthält, die er in feinem Journale: Ueber 
Empfindttev und Kraftgenies, ModtvorurtheU und 
Schimpfreitn (1783—1784) ausfpracb: „Ehemals 
Wulste ich mir etwas Rechts damit, dafs wir Minne-^ 
Enger gehabt hatten. Doch find die Minnegefönge, 
Nibelungen , Troubadours und der ganze Brafs alter 
Skarteken weiter zu Nichts nütze, als die Sitten und 
den Gefchmack unterer Väter und die Fortfehritte 
der Literatur kennenzulernen, brauchbar als Ma- 
terial zur Literaturgefcbichte, unbrauchbar als Ute- , 
rarifebes Product felbft betrachtet. Das ängßliche 
Suchen nach foteksn verlegenen Süchelchen , da* Aus» 
pofaunen de* g et honen Rinds, das Aufdringen ift doch 
eitel Chartatanerie." — „Glaubt man nicht, fragt 
Hr. W. , die verftändige Rüge fey erft in dielem Au* 

Eenblicke niedergefchrieben, und der Vf. habe ein 
aibes Dutzend der heutigen Tageblätter vor beb ge- 
habt? Mag es übrigens feyn, dafs er den genannten 
literarifchen AlterthOmern zu wenig Gerechtigkeit 
widerfahren liefs. (GewiCt ! meynt Ree) Sein Ur« 
theil kommt doch zuverjälfig der Wahrheit näher, 
als der unleidliche Fanatismus, 



diefe und jene, dem gröfsern Publicum wenigftens 
fehl echt erdings ungeniefsbare Werke eben die fem 
Publicum, wenn nicht gar als die allein genießbaren, 
doch als die geniefrbarften , und auf alle Falle als 
erftaunenswürdige Geiftes • Erzeugniffe aufdringen 
Will. " < Von Matthiffon eröffnet folgendes Epi- 
gramm (im Sinne der griechischen Anthologie) das 
erfte Stück diefes Tagblattes: 

Ta/tl am fTege. 

Td nmXi in* t«J« arr«Sei<. 

>im 



l'rbar winket ein Feld. HarmomTch ordnende Pftanier, 
Die den GöHern vertrann, huldigen diejim Gefcta : • 
„Fröhlich entknospe bey Mjrtbcn die Hofe, doch ehe« 

fo fröhlich 

LafiV Cerea die Saat, Pallaa den Oelhaum pedeihnl** 
Uud nun fchmicge , wio Rebcu Geh Iren der L'lnM veiv' 

fchränken , 

ScJtUne* dem Guten auch hier dauernd mit Liebe Geh an l 

Aufserdem finden wir noch von ihm Nr. 11:. 
Ausflug von Bern nach Mailand. 1813. — An ge- 
lungenen Gedichten find diefe Blatter keineswegs 
arm. — Von dem WOrtemberg'fchen geistreichen 
Dichter Neuffer finden wir ein gröbere« Bruchftöck 
aul dem vierten Gelange (eines epifchen Gedichts: 
GUnther, in welchem wir das würdige Mefter des 
Dichters: Voß, nieht verkennen, bis 1 



1 , 

Darfß du verfchnUhn ein Gefchenk, dae' dir wTltra- 



beherrlcher dir anbeut? 



der mit feinen vielen Amphibrachen 
wob) nicht entfchhlpft wäre. So drtnkt uns 
einige Gefchwätzigkeit im Ganzen zn herrfche». 
Von dem Innern Intereffe des Ganzen läXst och nach 
diefem Bruchftücke nicht nrtheilen, ailein manches 
andere hier geft reute Blümchen K iebt ein vortbeil- 
haflesZeognifs von dem Talente d.-.fes Diehters, wir 
nennen nur zunaebft : An Urania im ss. Stücke , und 
dann im 17. St.: 

Tier Nachtvogel 

Flatternder Sohwürmer de« Nacht, unermüdetar! Siehe 

du fchwfbrft 
Unabtreiblichen Plug* immer und immer umher, 

Zicheft enger die Kreit* um die freandlieh leuchtende 

Kerze , 

Poleß dem lockenden Glans, dar mit Verderben dir 

droht. 

Arme* Thierchen! Du wirß in ring» dich umlodernden 

Fl«mm<*n 

Sterbend «od elltufpJIt deine Verblendung b'reu». 
Höre die Warnung, entfleuch der Gefahr, well Flncbt 

dir vergönnt ut ! 
Zögerßdu? Nnn, o du Thor, büfte die eigene Schuld ! 
die Warnung verfchmSht, den trifft die gerechte 

Bcftraiiin*; 
1 , flatternder Schwärmer 
der Nacht! 

Ach , wir'erkennen ja oft die Gefahr und fehen di« 

Flamme, 
in den offenen Schlunds 

J)M<- 
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~* Dennoch treibt uns die raiende Gier und «in dunklet 

Verhiwicniff , 

«• Keiner Warnung gedenk unten ugeh'n in der Glut.' 

Auch von Conz, Saug u. A. finden fich hier manche 
za rte Blüthen , wie auch von dem ehrwürdigen fVtr- 
thts; durch Genialität zeichnet fich aber vorzüglich 
«us : Die ErfArinung , Roman*« ion 




deren Länge wegen wir uns nur 
fie unfern Lefern mitzutheilen. — 
HanifA und Ltmbtrt find in Erfindung und Dai-ftel- 
lung nicht ohne Verdienft, To wie die Charäittn des 
erftern oft geiftreich find. — Ein Auffatz gleich in 
den erften Mucken : NacMiUcn über Napoleons fbitn* 
tlvifcker Bildung und akad>*nifchtr Laufbahn, der zeigt, 
Wie große Fortrehritte Napoleon in allen Zweigen 
des Wiffens gemacht hat, wurde mehr genügen, wenn 
die an fich gute 1 lee nicht zu weit ausgeführt wäre. 
"Wir heben ein kleines Brucbftfick heraus, um die 
Tendenz diefes Auffatzes anzudeuten: „Die Philofo- 
phfe öffnete feinen Spekulationen ein weites Feld. 
Seine Sätze fprachen fich in lauter Poftulaten aus. 
Er hefchSfti^le Beb mit der Verwirklichung des Un- 
möglichen. Die Zeitenfhile der Ewigkeit wufste er 
dadurch anfcliaulich zu machen, dafs er Begebenhei- 
ten, zu welchen (bn.fl J ihrtaufen le erfordert wer- 
den. In wenige Jahre zufammendrängte. Kine will- 
kommene Idee war ihm die Unendlichkeit des Raums. 
Die Stelle aus {HctandS Mufarioo : 

Und in der That, was hellt die Sec\» höher, 

Wa« nährt die Tugend mehr, erweitert und verfeint 

Dm Herten* Triebe fo , ml» gl&niend« üedauken 

Von unferi Dafeyn« Zweck ? Der Wtltbau ohne Schranken 

— Unendlich Raum und Zeit — 

erfüllte feine Seele mit kühnen Wönfchen und gro- 
fsen Planen. Die letzten Strophen dankten ihm der 
febickhehfte Wahlfpruch e i nes Eroberer s au feyn. " — 
( Hier wSre wohl paffender eine Stelle aas einem fran- 
aöfifchen oder italienifchen Dichter zu wählen ge- 
wefen, die Napoleon näher liegen konnte, als eine 
Stelle aus dem deutfehen fVülnnd.) — „ Die Be- 
hauptung, dafs ein Geift keinen Raum einnehme, 
verurfachte ihm nicht geringe Zweifel : ob wohl einft 
feine anima dtfaecala im Mande feyn möchte, die 
unermeßlichen Räume des Alls zu durch ändern. 
Er hielt es daher für feines Dafeyns Zweck, mit be- 
nagelter Eile und unwiderftehJicbem Andrang einft- 
weilen die irdifeben Sphären des Raums zu durch- 
Itreifen. Sein fchöpferifches Genie berichtigte hier 
manche Mängel der VVelteinrichtung. Er forste zu- 
vörderft für Erweiterung der Werkftätie der Natur 

• u ~Jf ere Räum8 " «• f- w. — Auch fehlt es 
nicht an I bester- und Kunftnaehrichten , fo wie an 
perrifliren len und ernften Anzeigen neuerfchienener 
fceUetnftitcher Werke. - Kotz des Guten findet 
■cb viel, des Mittelmäßigen wenig, des Schlechte» 
gar mohts iodiefem TagbW, weWsfich, wenn 
die Kedaction in ihrem Streben fortfahrt, kotm mit 
Blättern ähnlicher Art wird meffen 



l) 9«itdtczow (ein durch ein wunderthätigesMa» 

rienbild berühmtes Karmeliter- Kiofter in Wol- 
hihien): Htßorya *fakobimsmn wvi.ta z ,dzie* 
Xirrfza Barrr fl Memoire« pour fervir i VOir 
ftoire du Jacohinisme. (Gefohicbte des iacobi« 
Oismus aus des Priefter Bannt l Momoires.etc.) 
I8ia. T. / 44« S. T. // «JjöSk 399 & 

T. IV. 503 S. 8. 
3) Lembrrq: SwitU Taiemnict Maffotm fprofano* 
wane wyi tele z dziet Xdedza Barruei Memoires 

fiour fervir i V h: ftoire du'JacobinisiTTe. (Die hel^ 
igen Gebeimiffe der Maurerey profamrt, ein 
Auszug aus Barrutts Werken Memoire*' etc.} 

ic»5. (isis tl 4" s. |? : fy™*** ■*!» * 

3) (Ohne Druckort) : Od powudz na zageszowtit % 
m'udzy ludzmi Pytanit: Coße izes dzitirf i na w 
zabura rif päd flonitnt ? dana przez fP. F. 'M, 
IV. ,B. ,(d. i. Antwort auf die unter den Leuten 
häufig gewordene Kraft« : was gefchieht heute? 
was wird noch unter der Sohnert werdet*? Diefe 
x£Z%*T£ * g1 ** n ™n ff. P. tL IV. BO 

Diefe Reihe Bacher kommt eigentlich in dem pol- 
nifchen Buchhandel nicht vor, fondern fie wird, wi« 
manche Schriften der Stillen im Lande , von Hand 
zo Hand meiftens von verfchiednenOrdenegeiftlichen, 
als ein kräftiges Gegengift gegen alle bofe Neuerun- 
gen und die arge Fr. Maurerey verkauft, um die 
gläubigen Seelen vor dem freffenden Gifte zu war- 
nen. Der eigentliche Druckort ift unbekannt. Die 
Koften dazu follen fehr anfehnhehe Minner herge- 
geben haben. So fagt die Fama. Die vier Theile 
Von Bßrrntls Hauptwerk find weit gemäfsigter als 
dSe letzten beiden Schriften,, die dazu gehören, fo 
dafs das ganze Werk aus 6 Theilen befteht. Da Bar- 
ruils Meynungeo in Deut fcidand allgemein bekannt 
find , und man eben fo wohl in Polen , als in Deutfch- 
laod Ober feine Uebertreibungen gleichftimmig denkt, 
Co glaubt Ree , dafs es OberfJofng fey, hiervon ein 
Wort zu fagen. Er hält fich fonach blofs an den 
5ten und 6ten TheLL Der 5te Theil hat es befön- 
ders mit, der Maurerey und den Illuminateo zu thun, 
Die Maurer und' llluminaten find bftfe Atheiften, 
Pantheiften, Sophiften, am Ende Jacohiner. Sie 
wollen Throne und Altäre umftOrzen. Das ift der 
Hauptinhalt des 5t«n TheÜs, und im Grunde ge- 
nommen ift es nur eine Recapitulation deffen , was 
die vier erften Theile enthalten. Origineller ift der 
6te Theil: die Antwort auf die unter den Leuten 
hänfig gewordene Frage, was gefehiebt heute? wo- 
hin will es unter der Sennen hinaus? In 18 Kapi- 
teln nebft einem Befchluffe behauptet Hr. W. P. Iii. 
IV. B. die Ankunft des Anriehrifts und das Ende der 
Weit mit dem Schöpfungsjahre 6000. Enocb und 
Elias werden ericheinen, die Juden bekehren», der 
Antichrift wird fallen, und nun kommt auch dar 
Ende der Welt am Ende des Bachs. Der Vf. 
nicht ungelehrt. Er fflhrt daher die alten Prophe- 
zeyungen vom Ende der Weit genau an., und vergibt 

euch 
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•ucb den Efaias Stiefel nicht. Auch die vielen fal- 
fchen MetiiafTe werde» angegeben, uod der polnifche 
Ulagofs uod Bielski nicht vergeben. 
, „Jen der Ankunft des Anüchrifts, feine 

, Kindheit, flin Wachstbum, feine Pheofo- 

phie, feine Wunder, Verfolgungen gegen die Gläu- 
bigen, werden genau befcbrn'ben. Alles wird aus 
den Vätern belegt und genau citirt. Auch beweifet 
lieh der Vf. hin und wieder gegen alle Bekenner des 
Evangeliums tolerant, z. B. S. 450, nur die Gelehr- 
famkeit derfelben ekelt ihn an, fo wie die Ueber- 
fetzung der 70 

Dolmetfcher (S. 117.)» welche gräu- 
liche lrrtbümer der Chronologie hat. Zuweilen geht 
es auch den akatbolifchen doch nicht fo ganz .gut, 
wie S. 450, z.B. S. III. S. 456- Aber in der Haupt- 
fache gilt es doch mehr den neumodifeben Katholi- 
ken, Elegans u. f. w. Sie werden mit diefen aus- 
drücklichen Worten häufig apoftrophirt und derb 
ausgefcholten. — S. 234. wird in einer langen Note 
die Möglichkeit, dafs der Teufel als lncubus und 
Succubiis mit den Töchtern der Menfchenkinder fieb 
begatten könne, aus dem Thomas Aquinas u. f. w. 
bewiefen. Der Antichrift aus dem Gelchiechte Dan 
hat, zufolge des Vfs. , de« Teufel leibhaftig zum Va- 
ter, doch kann es auch feyp, dafsder böle Antichrift 
auf dem natürlichen Wege zur Welt gekommen 
fern (S. »56. 357.). Es bleibt dieis dem Lefer an- 
heim gehellt. — Seine Note von der Möglichkeit 
der Begattung des Teufels mit den Töchtern diefer 
Welt befchlieist der Vf. (S. »57.) mit dielen Wor- 
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ten : „ leb weifs es wohl , dafs diefe Lehre mit 
berühmten Buche der Teufel in feiner wahren Ge>- 
ftalt(vonFranz Bohomoletz) nicht ubereinftimmt,aber 
das ift febon Strafe genug für den fünft acht ungs wür- 
digen Vf., daXs ihn die beutigen Philofophen einen 
aufgeklärten Priefter genannt haben, leb will meines 
Theils lieber bey ihnen dumm heifsen, wie alle recht-* 
gläubige Sc hriftft eller, als dafs ich Ober die Religio« 
fpöttein follte , um den neuraodifch • gläubigen Ge~ 
fchmack zu kitzeln, und den Titel eines unverfebärat 
ejgenGnnigen KlOglings mir zu erwerben, welchen 
der heil. Äuguftinus den Gegnern feiner Meinung bev- 

f;elegt hat. " — Der Vf. bat auch für die böfen Gea- 
ter , welche Wechfelbälge, dziwotwor, proJuciren, 
befondere Namen erfunden : lncubus, würz ek" 



Succubi, pod/obui albo fpodkowi. Es ilt Schade, daf* 
der Vf. von Haens Magia u a. Büchern hierüber 
keine Notiz genommen. Sonft bereichert auch der 
Vf. die polnifche Sprache mit allerley fonderbareai 
Genitiven boltrcfaw, ciemnolciow , wcadrow u. f. w., 
welches die gewöhnliche Grammatik nicht geftattest. 
will, z. B. b. 410. 460. ff. u. f. w. Solche Genirir» 
finden Geb auch in den erften T heilen , z. B. Th. Ii 
S. iQi. funkcyow, 22- bataliow, 245 iozow, przysctgho 
u. f. w. Diele Genitive erscheinen auch Th. iL S. 326. 
wieder in der Note von Caglioftro. Faft möchte man 
fchliefsen, dafs alle fecbsTbeile von einer Hand feyia 
möchten. Indeffen icheinen die erften Theile weni- 
ger unordentlich geichrieben zu Teyn, als die letz- 
tem. 



LITERARISCHE 
4. Todesfälle. 

■^a^m 3ten Jul. furb zu Parma der Adr. Dtm. Refttti^ 
als vorzüglicher Recbtsgelehrter und Dichter auf glei- 
che Art bekannt- — 

An äfften Jul. ftarb zu St. Petersburg der Geh. 
Rath Dtrjekowim , der Veteran der ruflifcben Dichter, 

-4 t__l AI- 



II. Beförderungen. 

Der bisherige Arcbidiaconus und Pafter an der 
Andreatkirche zu Eisleben , Hr. Karl Aug. Dirimg , Verf. 
der tkriß. Gtßugt mach chrißl. Mtlodutm (Halle lg 14. «) ; 
dreytr Gtlegtmhntifrtdtgttm (HjII* af • «- «*•) °- *• JJ« 
ift zum zweyten evangel. luth. Prediger in Elberfeld, 
" iGro&herzogtb.Berg, ernannt, und hat bei eits diefe 



je angetreten. 

Hr. Karl Bufch, evai.gel. luth. Pred. tu Dinker 
bey Sooft, und Coi fift. lU.h bey der Kroges und Do- 
in Hamm, die iguy aufhörte, Verf. 



NACHRICHTEN. 

des kirnten Gtfamgbudu für SckuUu u. f. w. , und der 
anonym adirten Schrift: was foütt dtr Staat mm für 
unftrt Dorjjckuitn tkum? von einem Scbulmeifter im 
Bezirk Soeft. (igiÄ. 8.) bat zwar den Ruf bey ' 
neu organifirien Regierung zu Arneberg all 
rial • oder Regicrungtrath erhalten, aber 



Der, grofse Rath des Cantons Zürich hat in einer 
feiner b.inmerfitzungen von ig 16 den Hn. Hofrath und 
Prof. Cafpar Homtr , Mitgl. des gr. Raths zu Zürich, 
in den dortigen Erziehungsrath (Oberfchtjjlrath) ge- 
wählt. 

• 

HI. Berichtigungen. 

Die Anzeige in Nr. 94. S. 751. der A. L Z. 
d. J., daf» Hr. Pred (Wilhelm) Unlßmum zu Elfey 
den Ruf als Prediger zu Kopenhagen erhalten und 
angenommen habe, ift dabin zu b,*ricbtigen, dala 
er denfelbMi, auch als drrfelbe zi 
ihn ergangen war, abgelehnt hat. 
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Verzeiclinifs der in der Allgera. Lit. Zeit ond den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften 

Mnm. Die erile Ziffer zei|t die Numer. dl« xwerte dl« Seite «n. Der ß t ,f.« LH. bezeichnet die Ergänzoog.bili 



J*tttr. 



Adelung, Fr., Catherinens der Groben Verdienfte pm 
die »ergleichende Sprachkunde. 114, ig 5. 

Ainoretü, C. , Viaggio da Milano al tre I.aghi Maggio- 
re, di Lugano e di Como e ne' mouti cbe Ii circon- 
dano. Ata ediz Eß, »ort, 841. 

Andri , Ch. K. , Ökonom. Neuigkeiten u. Verhandlun- 
gen. Zeitfchr. Jahrg diu — ic. F.B. 97, 769. 

Ablichten iih. die Fr^e : Ob die Regierungen der dem 
K änipreich Weftphaleo ohne AStretung einverleibt 
gewefenen /..ander die zwifchvn der weftph&l. Re- 
gierung 11. Pritatperfonen en:fiandenen Hechtsrer- 
bjUmlfe anzuerkennen verpflichtet lind? bef. das 
Herzogtb.Rraunfchwcig betr. 107,49. 

Apihologie f jr üeclamation f . C. F. Silbrig. t 

Antwort auf die häufige Frage: Was gefchiebt beute? 
Was wird noch unter der Sonne werden? Von TV. 
P. M. IV. B. Polnifch. 115, t v8 . 

ApptnttUer , J, C. , f. Schielt Tai e eines Schweizers.' 

Auch Etwa* für Bibelgefelllcb ' f. Dr. Kai/er, 

Außer, f. Biographie umverteile. 



Barruel f. Geheimniffe der Maurerey. 

— f. Gefchichte des Jaeobin sinus. 

Bnumgarien, J. G., Ergänzung des hift., genealog., 

cbronolog. krit. Verzeichn. aller bekannt. Ducaten- 

forra. Goldmünzen der albertio. Häuptlinge des fa«hf. 

Maufei EB. 10t , %o%. 
Becker , W. C». E., Journal einer bergmlnnilchen Reife 

durch Ungern u. Siebenbürgen. trTb. joi, j. 
Bekkeri, Im., Anecdota Graena. Vol. I. Lexica Segue- 

riana. 113. 
. f. Theo-nidis Elegi. 

Biographie ur.irerfelle, ancienne et, modern» Tom. 

XIII et XIV. (Redig. par Mr. Avgcr) EB. 108, «6t. 
Blauer, frey.iniUfaige, fiir Deutfche, in Beziehung auf 

Krieg, PpUtik u. Suutswirtbiob. |s H» EB. 107, 

I49- 

Bouierweck , Fr. , Aeftbetik. te berichtigte Ausg. 1 n. 

ar Th. EB. 10», «17. 
■ ßüfehing, J. G., der alten fcWefifchen Herzoge, Städ- 
te, Aebte - Siegel in ADgüffen u. Atadrücken, 
te Liefr, 110, 76, 



C. 

Cannalich , J. G. Fr. , Lehrbuch der Geographie nach 
den neueften Friedensbeftiuitnuiigen. In a Abtei- 
lungen. » 1} , ioa. 

Collection of voyages f. J. H. Emmert. 

Qramer, Fr., der Rofenkrant. Auch: 

Gedichte. EB. 107, 854. 



Dirkfen, H. E., Bruchrtücke aas den Schriften de* 
röm. Juriften. 107, 54. 

i 

E. 

Eimntert , J. H., e curious collection of 

and interefting voyages and travels — aoa , lim 



GeheimnilTe, die hedigen, der Maurerer prefanirf 
ein Auszug au? Barrutl't Memoires. Polnifch aa<' 
19«- 

Gelang im A!u.re der Freyheit, den Rettern dee Ve> 

terlandes. EB. 106, 84«. 
Gefchichte des JacobiniMiu.s aus des Priefter Barruel 

JVJimoires — — Polnifch T. I - IV. i aj , 
Gefchichtliches f. Ueber Bibel- u. Tracuten^efell- 

fchaften. 

Gilänneifttr, J. C. F., Erörterungen üb. v. Halem't 
Auffatz im 3 ten H. de* an bds <\ rr Germania 1 ine , 
Zugabe zu der Sehr.: fink's u. Bo-geSt Ermordung 
EB io<, 8^9. e " 

Göttlich, Ph. Fr., Friedenspredigt am igten Jan 1816* 
BS. >io7i g«5. 

e. Giirz, F., deu liehe Harfentöne. EB. 106, »47. 

Grafs, K., ßeilifebe Reife, od. Ausrufe an» dem Ta- 
gebuch eine« Londfchaltn.aier», iTluilr. an, ,6i. 

Giibitx, F. W. , die SiegesyOitiu der Deutfchen. <Je- 
- dicht. *B. 10*, «4*. 

— - Lieb und Verföhn#>n, oder die Schlecht bey 
Leipzig. Scbfp. EB. io a , §64. 

1,- 



Harfentöne, deutXclie, m 3 . EB. 106, g 4y . 



Ha»g r 



Hau fr. Fr., Huldigung - * den wQrdigfterr de* fchßnen 
Gefchlechts in »oo Epigrammen von. Frauenlob dem 
Jüngern. »15,. Hg. 

Heigl y G- A., die PlotTnifche Phyfik. jio, 73. 

Uergeliui r Fr. A. , Friedenspredigt «h. 5 Mo.. 4, 9.. 
am Tage des allg. Friedensfeftes. EB. 107, gff. 

Hifiory* Jakobinismu f. Gefcbichte de« Jacobimt- 



Jacob, £. H". , Ab. die Arbeit leiheigener und freyer 
Bauern , in Beziehung an/ den Nutzen der Landei- 
gentümer, vorzügl. in Rußland. PreuTchr. aoi, 1. 

Jiigerlieder ; gefammelt u. verm. von einem Jager beym 
Regimente Colberg. F.B. 106, 84?. 

Jahrbuch des Gr. Herz. Meckl. Schwerin f. Staatska- 
lender defl'. tgiA. jr Tli. 

Jorg. J. Chr. G. , Schriften zur Beförderung der Kennf- 
nifj de» menfchl. Weibes im Allgemeinen, u. zur Be- 
reicherung der Geburuhulfo insu*?. irTh. EB. ioj, 

Journal einer bergmttnn. Reife f. W. G\ E. Becker^ 



Mannigfaltigkeiten auf dem Gebiete der Literatur,, 
Kunft und Natur, ift et halbes Jahr, ssj, 19). 

Marcus, Ad. Fr., Recept- Tafchenbuch, jog, 60. 

Mayr, J. H. , f. Schickfale eines Schweizers. 

Miltner, Fr. X*., die baier. Gerichtsordnung Max Jo- 
fepb» III. vom Jabre 17$ 3., Hiftor. dargestellt, aojv 
S»- 

— — Ob. die Nothwendfgkeif der S'reitjverkündi«- 
gung nach den Beftimmungen der im Königr. Bairrnr 
allgem. geltenden Gerichtsordn. von 175). J07 ■> 53. 

Miichler, K. , Gedichte; niedergelegt auf den Altar 
de» Vaterlandes. EB. 106, t\i- 

♦ 

K 

Nemnich , Pb. A. , Waareit • Encyklopädie. ae AbtB, 
Spanifclies Waarenlcxicon in 3 Abtb. t. Span. Deutfeh 
u. Engl. j. Fngl. u. Span. 3, Deutfch u. Spauifcb.. 
EB. 101, gtj. 

Neuigkeiten und Verhandlungen r Ökonom» f.. Cb. K*.. 
Andre". 

Nitbuhr, B. G.,f. L. Ftbr. v. Vincke 



r. 

Kalfer, Dr., auch Etwas zur flcberzignng Fiir die Gtli" 
bildenden Bibelgefelirchaftcn in Deutfchland — ao6, 

45*' 

Kinn, D. C, prakf. Anflehten der bedeutendften chi~ 
rurg. Operationen, auf eigne Erfahrung gegründet* 

11.H. »og, t7- 
tRnitzer % T. Cb. Fr. r Muth u. Kraft. Heldengedicht.. 

EB. 10», gl?- . 
Rriegiüeder der Deutfcben. Zum Beuen der Erricbt.. 

der K. Pr. fchwarzen Freywilligen. F.B. 100, f 44* 
Kriegslieder für die Königl. Preuls. Truppen beym 

Ausmarfch igt?. EB. 10S, «44- 
Kriegs- u. Siegeslieder, patriotifche, eines deotfehen 

Invaliden. EB. 106, 84?. 
Krug, Prof., Entwurf zu einer allgem. Geferzgeb. fibi 

die Pref-freyheit in Deutfchland. Aus den deutfeb. 

Staatsanzeigen bef. abgedr. EB. 10J , S63. 
wi.Kunky t Fr.„ vaterJtad. Kriegslieder.. EB. 106,145.- 



* leipziger, A. W. , Grift der National- OekoBomie- 
Ui SlaaUwirtbfchaft. ir u. ir Bd. an , f s. 

Lttnnig, Er., Gedanken üb. Errichtung eines Fonds zu 
einer händigen Tilgungskafie femmtl. Schulden der 
Bürger eines Staat» EB. 105, IJg- 

— — übi die Einrichtung von Verpfändung»- Anwäl- 
ten in allen etwa« heträcbU. Städten Eutopens. EB.. 

Lieder de» Veterlande* und der Gefelligkeit. EB. 106, 

Liederrtraofs für deutfebe Krieger; de» freywill, H«JX 
Jäger» gewidm. EB. 106, f44« 



Od'powiedr n« 
Antwort — — 



miedzy ludzrai Pytenie f. 



P/off \ Carol'. , Tragoediae graecae Primordia et Fro*- 
greffus. »14,. 190.. 

► ■ * - 

Remplacanr. Scbfpi EB. 107,- gjf. 
Römer, J. L. , Friedr. Wilhelm den' r. Angl oi liftetr 
Decembi igt}. Epifch-lyrifches Gedicht,. EB. to6,. 

«45- 

Shlomnk, G. , Se'ima's Stunden der Weihe, »ift, 139 V 
Sartoretli, G. B. , degli Alberi indigeni ai bofchi delP' 

Italia fuperiore. atj, 97. 
Saui , Ca)., Letter« al Ant. Stbaftiani, la annale cont. 

la deferizione di una nova fpecie di Triloglio delT 

Agro Rtomano. sog, «3. 
— - — ■ Obfervationes in varias Trifoliorum fpecie«. 

Scheibler, M. Fr., öffentl. Betftunden während des 
Kriegs; nebft einigen Gelegenheiupredigten. EB. 
104« 830. 

Schsurich, E. A. G., Predigt am Dankfefte für den all- 
gemeinen Frieden ftb. 5 Möfe 4, 9. den ig. Jan; igi6. 
EB. 107, 85 y- 

Schickfale eines Schweizers während feiner Reife nach 
Jerufalem und dem Libanon. )sBdchn. 5 u. 6s Buch 
(Von J. H. Mayr; berausg, von J. C. ApptnttUer.) 
EB. 10», |0j.. 
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Sckuncken, F.;W., üb. die RechfsvorhifllnifTe zwi^cn 
Herrfchaften u. GeGnde, nach den Beftimmungen 
der Gelinde- Ordnung von igio u. den befond. der 
Künigl. PreuCi. Gefetze. 107, 55. 

Sebaftianir A. r Rotnanarum plantarum Fafc. primul. 
>oi, 8. 

Siebert, V., Syftem der Natur, jio, 79. 

Solbrig, C. F., Anthologie für Declamaiion — auch:' 

— — Auswahl beliebter Gedichte, Monologen and 
Dialogen; f.ir Declamation. $r Th. EB. ioä, 84g. 

Stamtskalender , Grofsherzogl. Merklenb. Schwerin- 
feher auf das J. ig 16. 1 u. tr Th. letztrer auch: 
ftalifr. topograph. Jahrbuch des Gr. Herzogin. Meckl. 
Schwerin. F.B. 101 , go6. 

— Grofcherzog). Mecklenb. Strelitzifcher, auf das J. 
ig 16. nebft Verzeich n. der jetzt lebenden kaifcrl. , 
künigl. u. fürftl. Perfonen. F.B. 101, 8o<$. 

Streber, F. J. , Forifetzung der Gefchichte des königl. 
baier. Alünzkabinets zu München; aus den Denkfcnr. 
de» Akad. d. Wiff. J. tgij abgedr. EB; 97, 775. 



Taiemnice, fwi'etey Maffonit f. Geheimniffc der Maur 
rerey. 

Theognidit Elegi, ear fide libr. manufeript. rec. et anoti, 
cum notis Fr. Sylburgii et R. Fr. Ph. Brunckii; edid. 
aoi, 



(Die Summe aller angezeigten Schriften jft 78.) 



Trotter , J. B. , Memoirs of the tatter Yearl of the rtgHfr 
bonourable CA. Jam, Fox. 3 d editV *i Jt , 177, 

U. 

Ueher Bibel - u. Tractatengefellfchaften, GefohichilS' 
ches, u. ihren Olyfticismut. to6, 47. 

V. 

v. Vincke, t. Frhr., Darftellong de* innen» Verwal*- 
tung Grofsbritanniens. Herausg. von B. Gr Ni«**Ar> 
aao, 153. 



Waaren-FncyklopSdie f. Ph. Ä. Nemnick. 
fVei/Jer, Fr. Ch. f fllährchen , Erzählungen tf. Änekdo> 
ten ioj , 40. 

de ff eite, W. M. L., üb. Religion und Theologie 104V 

IVttztl , F. G., ans dem Kriegs- u. Sieget- Jahre igi|t 
vierzig Lieder. EB. 106, 844. 

Wo'ff, Dr., Friedr. Wilhelms, Herzogl von Breun* 
fchweig, 1 11. , r Einzug in feine Hanftlftadt. Gas- 
dicht. EB. 106, 8*j. 

v. Weltmann, K. L. , Heloife. Roman. EB. ioj, gjf.- 

Z. 

Ziehnett, Sächfifche Kriegslieder.' EB'. moy (44V 



VijrieicBnifs der literarifcHeir u: artiftifclien 1 Nachrichten: 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen'. 

Accum irr London irj, 104. BrAndfted in Kopen- 
hagen an, 104. Bufch m Dinker bey Soeft aa; ( < 
199. Chladni in Wittenberg nj, 104- Clarke in 
London »13, 104. Doduell in Rom na, v 104. Dö- 
ring in Eisleben 135, 1951. Ellmaurer in Wien 11g, 
r«}. Emruh v. Gmr.bot in Wien joA, 4g- Gatts in 
Wien 113, 104. Gell in London »13, 104. v. Gom~ 
bot, f. Einrieb v. Gombas. Hamilton, in London 113, 



fchaft, Quartal' • Sitzung, Vörie fungerf und Auszüge* 
aus verfchiednen Abhandlungen 207, jy. — L'niverf.- 
tat, an Studierende als Beneficien vertheilte Summen 
feit dem J. igir bis ic. 11 j, 103. — — Vcr- 
zeichnifs der Vorlefungen im Winterhalbenjahre 1 $ 1 e> 
bi» 17. 103, 17. Breslau, Univerfit,, Vcrzekbnifr 
der Vorlefungen im Winterbaibenjahre igi6 bis 17. 
»19, 14'j. Gottingen, Societat der Wiffenfch., öko- 
nomifche Preisfr. , nicht beantwortete, wiederholte 



104. Homer in Zürich »25, joo. John in Berlin und aufs neue bekannt gemachte; vorpelcfene Ahhand- 



#06, 48- Knight'\r\ London si 3 , 104- Lenke in Lon<- 
don 213, 104- Link in Berlin »13, 104. Muftoxidet 
auf den ionifchen Infcln ai 3 , 104 Rudnay,. Befchof 
von Siebenbürgen J0 6, 47. Zaklbruckner auf der 
Herrschaft Thernberg an, i 43 . 

Todesfälle. 

Dtrfchowin in St. Petersburg aj«, 199, . Kereket 
in Szäfzviros 110, t6o. Rofetti in Parma ssj, 199. 
Ri'/Jiny in Grofsfchragendorf in der Zips si j, 119.- 
v. Stur in Peftb.sij, uo. Zay in Schwyz aao, 160. 

Univerfitäten , Akad. n. and. gel. Anftalten. 

Berlin, Akadem. der Wiffenfch^ Gebnrtstagsfeyer de* ; 
KSnigs, öffent). Sitzung, ernannte ordentl., Ehren- und^ 
correfpond. Mitglieder 113, 104. — philomat. Gefell- - 



lungen 110, 159. Heffenkaj'fel , kurtürftl. neue Cen- 
fur- Verordnung, n.lhcro Beftimmungen fOr die Cen- - 
für - Cominiffion 116, 117. Königsberg, deutfeh« Ge- 
fell fchaft, des Königs Gcburtsfeftfeyer in einer f ifenil. 
Sitzung, Vorlef. a*3, ig 3 - Marburg, Univerfit., er- 
thcilte medicin. Doctorwürden an trifte 4 u. Metz,; Dr. 
Zinkhans nachgelieferte medicin. Prohefchrift 115, 
119. Peffb, zu Errichtung eines magyarifchen Natio- 
nal -Theaters aus der Ständekaffe gefchenkte Summe, 
bereits vom Pcfther Comitat gekaufter Platz 313, 104. 
— Uidverfuät , Stiftung! - Gedächtnif>fejrer, Langt 
latein. Rede; Gruft, jur. Dr. Difputat. 114, 191. Prefs- 
hurg, Lyceum , hat keinen Pro/effor der magyer. und 
deutfeben Sprache' aig , 144. Wien , Univerlit. , Han- 
mannt latein« Rede zu Anfang des neuen Schuljahrs 
i|tj — 16. «4 



, Zürick, diefsj.hr. Kjnlu«. 



fjellung »on der Cefelirch. dat., Anaabl der Gemälde 
u. Zeichnungen, nähere Bcfcbreihung einiger nebft Be* 
Utcrkungen Uber dief. tu, 164. 

Vermifchte Nachrichten. 
Berichtigung, Hiilfemann's zu Elfey Ruf nach Ko- 
penhagen betr. in Kr. 94. der A. L. Z. d. J. »»5 , »00. 



Berichtigung und Nachlrlge so dem in Nr. *jo. der 
A. L. Z. 1 g 1 5. befind! Nekrolog, Topercser betr. s»-» 
1J3. Ungern, neuefto. Literatur aig, 14). Tolliut in 
Leiden will eine HUtoria fui Utnporii herausgeben 
JiJ» 104, 



III. 

Verreichnifs der literarifcheti Ameigen 
Ankflndigungen von Autoren. 



Ganther in Bemburg u. fVachsmuth in Halle, Dar- 
legung ihres Vorhahcns bey der Anzeige der Et fchei- 
riung ihrer humanift. Zeitfchrift: A'lienäum. 212, %<j. 
4f, iithenhmufta in Herford, nb. den ehemals von den 
Riimern betretenen klaflifchen Roden des Lance* U'eft- 
«ihüten «09, 68- . Zipfer in Neufohl, Verfueh eine« 
topograph. mineralog. Handbuchs von u. für Ungern; 
auf Pränumeration als, 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlero. 

Amtlang in Berlin »09, 66. Arnold Buchh. in 
Dresden au, 173. Bofelti in Frankfurt a. M. uy, 
151, 2*3, 17s* C-iinrßna BuchJr. in Wien 314, 10$. 
Cnobtoch in Leipzig ioj , 24- aoy , 65. 70. au, 91. 
«(4, 106. wo. 319, tjl. iu, 170. Cratu. Gerlach 
in Freyberg 222, 173. Dn •ninan.i in Züllichati 114, 
IU. Dieterich in Gültingen 109, 67. Fleckeifen. 
Buchh. in Hclir.ft.idt »19, i«i. 212, 171. F.rifcher- 
d. j. in Leipzig »12,91. Fltifchmann in München 109, 
65, Gleditfch in Leipzig ioj, 2). 309, 67. S12. 90. 
Grtiff. Buchh. in Leipzig 219, f{l. Heinruhslwfeii in 
Magdeburg 109, 66. tiemmerde u. Schicetfckke in Halle 
»ia, »V- Hinrichs in Leipzig a»j, 17*. Huber und 
Comp in St. Galten 111. 92. Keyftr'i IJachb. in Erfurt 
»aa, 174- K° rn **■ )• in Hreslau 114, ioj. in. aas, 
170. Kunz. Buchh. in Bamberg 2141 '09. Kupferberg 
in Mainz 314, icS. Landes Inrlufirie • Compt. in.Wei- 
mar 312,19. fiiaurer. Buchh. in Berlin 305, 33. 309, 



70. 314, 110. 222, 17t. Muller in Erfurt 314, ro7> 
Redaction, die, der neuen Allemannia 221. 169. 
Rücker in Berlin 219, tfa. Varrentrapp in Frankfurt 
0. M. 223, 174. fyigand in Oedenburg 212, 9). 
H'tlmant, Gehr., in Frankfurt a. Sil. 314, HL. 319, 

IJl. 332 , 17p. 



Vermifchte Anzeigen. 

Auctionen von Büchern in Bremen 313, 94. — * von 
Büchern , Landkarten , mathemaiifchen Inftrumenten 
in Wolfenbfiuel , Leifte'Mte 2 14, 11a. (Salve in Prag, 
an Mineralogen wegen Werner" t Anficbten u. Grünet» 
Litze der oryktogn. Claflification 3*2, 176. Cmmeßna. 
Bucbh. in Wien , wegen des ZrftTcben Nachdrucke 
der Filippi' febsn ital. Sprachlehre 212,96. Filippi't 
in Wien Warnung vor dem Ze't'fchen Nachdruck fei» 
ner italienifchen Sprachlehre 112, 96. Fleifrher d. j. 
in Leipzig, Verzeichnis engüfeher, im Pieife herab- 
gefetzter, Bacher »12, 9J. Helming Hofbuchh. in 
Hannover, Berichtigung in Betreff des v. Scharnhorst" 
fchen Handbuchs für Olh'ciere 209 , 73. — — herun» 
tergefetiter Preis eines der Hugreure'tchm Werke, nebft 
Preisverzeichmfc der übrigen als, 94. Mineralien- 
Comptoir in Hanau, Mineralien • Verkauf 214, na. 
Prange in Halle, Darftellnng der Wahrheit, fein Far. 
henlexicon betr., gegen die Hendel'ivhe. itechtfertiguug 
in der A. L. Z. 209, 71. Strger in Hadersleben, »re- 
gen feiner Briefe über dieSalomonifchen Ltebesgefauge 
und deren Werthsbeftimmung 319, 153, 
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October 1 8 i 6. 



THEOLOGIE. 

Stuttgart u. Tübingen, b. Cotta: Zeitfchrift 
für Chrifltnthum und GotttseelahriheU. Heraus- 
gegeben von Früdr. Auguß Kötht, Prof. und 
Prediger in Jena. Erflen Bandes trßts Heft. 
!8l6. 168 S. gr. s- 

1 Uber den Zweck und den Plan dieler Zeitfchrift 
VJ erklart ficb der Herausg. in einer ausführlichen 
Einleitung, welcher er die im J. 1814 ausgegebene 
gedruckte Einladung an die Mitarbeiter vorausschickt. 



lichkeit, in dem uns keine Zeit gleichkommt, ift 
diefs und fo vieles andre Oute, was damit verbunden 
ift, und deffen wir uns mit Recht bewufst feyn dür- 
fen , nicht Wirkung und Frucht des chriftlicnen Gei' 
ftes? Doch davon icheint der Herausg. nichts willen 
zu wollen; ihm ift es einzig zu tbun, nicht nm den 
Glauben an Chriftus, fondern um den Glauben an da* 
alte ortboJoxe Syftem. Doch laffen wir ihn jetzt 
felbft fprechen: aus feinen erbaulichen, gedehnten 
und gezierten Heden wird der verftandige Lefer von 
felbft abnehmen, welch ein Geift oder l'ngeift ihn 
beieelt; nur mOffen wir uns erlauben, die näufi 



Es ift oothwendig, die Grundlatze, die hier aufge- Pleonasmen wegzulaffen oder abzukürzen. 



en 



ftellt werden, und welche das ganze Unternehmen 
leiten follen, dem Publicum bekannt zu machen, da- 
mit es wirfe, was es von diefer Zeitfchrift zu erwar- 
ten habe. - 

* Der Zweck, den och der Herausg. vorgefetzt bat, 
ift kein anderer, als durch diefe Zeitfchrift den alten 



„Wir leben des Glaubens, daft kein Heil ift, au- . 
fser in ihm. Darum, fo können wir nicht anders, 
als Ihn bekennen in unferm Herzen , und Ihn verkün- 
digen vor der Welt; auf ailerley Werfe, wie es uns 
gegeben wird, feinen heiligen Namen verherrlichen, 
und zu Ihm verfammeln untre Brüder. Wie wir auch 



Glauben an Chriftus, an den Gekreuzigten und Wie- irren in unferm Willen und Leben: das Eine fahlen 



dererftandenen , der ihm durch eine atue Geb felbft 
genugfame Weisheit unterdrückt zu feyn febeint, 



wir über allen Irrthum erhaben, das ift der Anfang 
und das Ende unfrer Wiffenfcbaft, dafs wi>- wiffen, 
wie an wen wir glauben. In ihm haben wir den feften 
und gewiffen Grund , in dem all unfer Erkennen und 
arme Chriftenbeit auf 'unruhigen Wogen hin" und Verftehen wurzelt u. f. w. Der ift es, an den wir 
hergetrieben , und er hält es für feinen und der ihm glauben, der, als das ewige v.jrt, der Eingeborne. 
Gleichgefinnten Beruf, ihr mit diefer Zeitfchrift zu des Vaters, aus unendlichem Erbarmen gegen die ver- 
Hulfe zu kommen. Schlimm wäre es freylich, wenn irrte Menfchheit, felbft Menfch ward, der da lebte. 



wieder zu erwecken. Ohne diefen Glauben, 
ohne Anker und Compafs, fieht der Herausg. die 



unfere Zeit des Glaubens an Chriftus fo ganz verluftig 
wäre. Wie foll diefs aber möglich" feyn ? Das Sprüch- 
lein des Herausg. lautet: Jfefus Ckriflus gfßern und 
luvt und derftlbe auch in alle Ewigluit. Hat er den 
Sinn davon und von der wichtigen Lehre vom könig- 
lichen Amt Chrifti recht gefafst, fo kann er gar 
nicht zu dem Zweifel kommen , dafs Chriftus in un- 
ferer Zeit nicht mehr herrfehe. Wäre es wirklich 
der Fall , hätte die Her rfchaft Cbrifti in unferer Zeit 
ihre Endfchaft erreicht: fo ftände es um die göttliche 
Würde nnd Kraft des Evangeliums fchlimm. Aber 
welchem Auge, als dem des orthodoxen Maulwurfs, 
kann es auch verborgen bleiben , dafs bey aller Ver- 



lehrte und woblthat unter den Menfchen, und Geh 
mächtig erwies in gTofsen Zeichen und feegensvollen 
Wundern, der fich Gelber dahin gab in frey willigem 
fchweren Kreuzestod für ein fündiges Gefchlecht, ein 
Opfer für alle, die durch lein Wort an ihn glauben, 
auf dafs er die verlorenen Menfchen mit dem Vater 
verführte, and die durch Ihn wiedergebornen Kin- 
der, eine heilige Brüderfchaar, zum Vater zurück- 
fahre u. f. w. Und wandellos tieft fteht uns fein 
Wort, dafs Niemand zum Vater kommt, denn durch) 
Ihn, und dafs Er feinen Jüngern den Tröfter (endet, 
den Geift der Wahrheit, der 6e in alle Wahrheit lei- 
tet." (Ja! diefem Geift der Wahrheit I äffet uns das 



nachläfngung des Kirchenthums, bey allem Kampf reine Herz öffnen . er wird 'uns vor Frömmele)* be- 
znit kirchlichen Meinungen, bey aller Fre\geifterey wahren!) „Diefen Glaaben, den Glauben an die- 
>undenheit , ungeachtet der Heri ichaft des 



und Ungebundenheit , ungeachtet 
Eigennutzes und der Sinnlichkeit, der chriftlicbe 
Geift doch noch lebendig unter uns ift? Oder ift die 
Wahrheitsliebe , der wir mit einer Wirme nnd l ha- 
tigkeit, wie noch keine Zeit, ergeben find, ift der 
immer reger werdende öffentliche Sinn für die höhe- 
ren Ideale des Lebeos in Staat, Wiffenfcbaft und 
Kunft, ift der zarte Geift der Liebe in 
A. L. Z. i8i6. DrkUr Sand. 



fen Erlufer, wollen wir auch in unferer Zeitfchrift 
bekennen, und nicht müde werden, ihn zu wecken, 
fo weit unfre Stimme reicht. Das ift die Weisheit 
aus Gott, nach der wir ohne Unterlafs förfchen" 
(der Forfcbune bedarf es da nicht, fondern nur des 
Glaubens an den Buchftaben! ), „die wir, obwohl 
wir noch fern von ihr fin J, doch , der Leitung des 
ertrauend, lachen, and foviel wir 

Co 
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gen, ausbreiten wollen. Es ift aber eine andre Weis* diefen Glauben etwas anders mit der Reflexion an*, 

neit aufgekommen, und bat ficb eitel aber jene erhe- aU jene, und in der Ausbildung der Reflexion (teilt 

ben wollen. Auch diefe neue Weisheit bekennt wohl er fich ohne AnroaCsung nber fie. Lohnte es 

Chriftum, der in Allem als Menfch erfunden ward, wohl der Muhe, zu arbeiten und zu forfchen, 



gleich wie wir, aber nicht den, der auch gefagt hat: 
Ich und der Vater find eins! Diefe Menfchenweisbeit 
hat je mehr und mehr überhand genommen, und im- 
mer lauter gelehrt, wie der Menfch des Mittlers nicht 
bedürfe, und Geh felbft mit Gott verlohnen könne, 
nach den Satzungen einer Sittenlehre, die nicht auf 
die hochfte Liebe gebaut ift, und nicht zu der gänz- 
lichen Hingebung alles Eigenen und feiner Selbft in 
Gott, nicht zum demüthigen Verzichtleiflen auf alles 
eigene Ver. beult zu erwecken mag." — Wie kommt 
es aber, dafs Hr. K. fich zum Gegner gerade diefe 
nun fchon veraltete und von allen belfern Köpfen 
verworfene Lehre wählt? Diefe braucht man nicht 
mit diefen Zeloten -Waffen zu bekämpfen, fchon eine 
richtige Philofopbie reicht hin, fie in ihrer Flachheit 
dar zu [teilen. Philofophie aber febeint nun einmal 
unterem Eiferer durch und durch verbafst zu feyn. 

Hr. K. bekennt, dafs er fich des Evangelii von 
Chrifto nicht fchäme (wer wird fich aber wohl auch 
deffen fchämen, wer, und wenn er auch fo verrucht 
wäre, feiner Vernunft etwas zuzutrauen, würde 
nicht mit ihm an dem Worte halten, »dafs es eine 
Kraft Gottes ift, feiig zu machen Alle, die daran 
glauben? "). Dagegen fchämt ficb der Wahrheits- 
freund , und Hr. K. Tollte fich auch febämen , folgen- 
des Argument aufzuhellen : „Wir haben uns nie 
überzeugen können, dafs die Mitwelt allein weile, 
und die .Vorwelt fo durchaus unverftändie gewefen 
fey, wie man zu mevnen fcheint. So viele fromme 
und hocherleuchtete Männer, die vor der geoffenbar- 
ten Weisheit fich rkmüthigten; fo viele wahrhafte 
Weife, die durch den feften Glauben an den Gekreu- 
zigten leben und fterben gelernt hatten — fie kön- 
nen nicht blofs einem blinden Volksglauben gehul- 
digt, und nicht durchaus geirrt, nicht völlig die 
Wahrheit verfehlt haben. Wenn uns denn die Menge 
derer, die jetzt einen andern Glauben bekennen, 
weil ihrer fo viele find, deo Glauben an das, was 
uns das Wort Gottes bezeugt, wankend machen, 
und uns mit dem demüthigen Zweifel, ob nicht wir, 
jetzt die kleinere Schaar, Irrthum ftatt Wahrheit 
aufgenommen haben , erfüllen wollte ; fo würden die 
gen aller Jahrhunderte, weil ihr Leben ihren 



wir nicht hofften, immer an Einßcht zu gewinnen? 
Oder ift die Religion vielleicht der Punkt, wo wir 
immer flehen bleiben ? Was foilte fie aber der allge- 
meinen Bewegung entziehen? Ja, als unmittelbarer 
ablbluter Glaube bleibt fie auch unverrückt ftehn; 
fo aber liegt fie nur in der innersten Tiefe des Ge- 
rn :lt hs ; in fo fern fie aber in das Wort und den Be- 
griff übergegangen ift, reifst die allgemeine Bewe- 
gung auch fie mit fort. Das Erbärmliche aber in obi- 

{;er Argumentation ift das unproteftantifebe, uochrift- 
iche Berufen auf Autoritäten. War es nicht diefe 
Waffe, womit die Ketzennacher aller Zeiten die 
neueWahrheit zu Boden gefchlagen haben? Vergebens 
fetzt Hr. K. , am die gegebene Blüfse zu decken, 
hinzu: „Aber ein höheres Zeugnils ift in unferem 
Glauben felbft gegründet:" nur von diefem follte er 
reden, und dafs er fich auf äufsere Zeugniffe berief, 
zeigt fein inneres Mifstrauen in feine eigene Ue Er- 
zeugung. 

Wäre noch ein Zweifel möglich an der gänzli- 
chen Unfähigkeit des Herausg. , über die erften 
Gründe der religiöfen Ueberxeugung ein Urtheil zu 
haben : fo würde er durch folgende« gehoben. „ Wir 
haben uns befcheiden müffen, dafs fo vieles uner» 
gründlich und unerklärlich fey in dem , was wir fe- 
hen, was vor unfern Augen gefchieht, manches felbft 
in unfrer eignen Natur, und dafs darum vieles nicht 
minder wahr und gewifs fey, ob wohl wir es nicht 
verftehen , nicht zn deuten wiffen. Wie nun follten 
wir uns vermeffen, das, was wir nicht fehen, was 
unfern irdifchen Augen verborgen ift, blofs .darum, 
weil es uns unerforlchlieh und unerklärlich bleibt, 
die Offenbarung von dem unergründlichen VVefeu der 
Gottheit , blofs darum , weil wir daffelbe noch weni- 
ger verftehen und ergründen als unfer eignes Wefen, 
gänzlich hin wegzuleugnen, und in überirdifchen und 
göttlichen Dingen nichts für wahr und wirklich zu 
halten , als was wir hinlänglich zu erklären und zu 
deuten vermögen?" Welche gräfsliche Verwirrung 
der Begriffe ! Der Magnetismus z. B. der der Erde 
nnd des Menfchen , ift uns vor der Hand ein Geheim- 
nifs, und doch find die Erfcheinungen deffelben ge- 
wifs. Davon will nun Hr. K. auf die Gültigkeit und 



Zeugen 
Glauben 

mutbigen und ftärken auf unferm Glaubenswege, wie 
fie auch für uns zeugen. " In diefen wenigen Worten 
liegt eine Befchränktheit und Verblendung, eine Gei- 
ftesarmuth und Erbärmlichkeit, die uns mit wahrem 
Mitleiden erfüllt. Hr. K. weifs nicht, dafs der Streit 
des wahren Rationalismus mit der alten Lehre in der 
Hauptfache nicht den Glauben felbft betrifft, fondern 
dit ReßtxioH über de» Glaub*». Wer kann fo flach 
feyn, und die guten Alten, welche die Sätze der 
kirchlichen Dogmatik huebftiblich glaubten , der 

Thorheit und des Wahns befcbuldigen? DerRatiooa- nicht in das Gebiet der Natur 
Litt mufs ja dailelbe glauben. Nur aber deutet er fich Abergliubigen tbuu , logiiern 



bewährte und ihre Lehre beftätigte, uns er- W'ahrheit auch der religiöfen Geheimniffe gefchloffen 

wiffen. Aber wenn nun morgen ein Newton aufträte, 
und uns die mathematifche Formel aufstellte, durch 
welche der Magnetismus erklärt würde? Soll das un- 
möglich feyn? fo wenig als das Auffinden der kosmi« 
fehen Gefetze es gewefen ift. Wie fteht es dann um 
die Schlufsfolge unfers Apologeten? Kann man dann 
nicht vermöge derfelben fagen, auch die Menfch- 
werdung Chrifti mflffe erklärbar feyn? Religionsge- 
heimnifle und Naturgeheimniffe liegen In ganz ver- 
fchiedenen Sphären; aber frevlieb mofs man jene 
nicht in das Gebiet der Natur herabziehen, wie die 
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und allem Beweisthum in der Sphäre des Glaubens, 
der da iß die Zuverficht ckß, was man nickt fithtt, fle- 
hen laften. Kein echter Rationalift wird fieb auch 
vermeffen , in der Religion alles begreifen zu wollen : 
nur was in die Sphäre der Begreiflich keit fällt, will 
•r begreifen, und daran hat er ganz Recht. 

Hr. rX. geht nun zu der bekannten Behauptung 
Ober, dafs die Menfchen ohne die göttliche Offenba- 
rung; in ewiger Finfternifs geblieben feyn würden, 
durch fie feyen wir von vielem Irrthum genefen, von 
vielem Wahn entbunden, dem felbft die Wei fetten des 
Heidenthums gedient; auch das Belle von dem Licht, 
deffen die Weh nun, als eigene Weisheit, Geb rühmt, 
fey erft ausgegangen von der Erleuchtung, die in der 
Fülle der Zeit (in Chriftus) erlchienen. Letzteres 
wird kein Rationalift leugnen: das Chriftenthum mit 
feiner unmittelbaren Erkenntnifs des Göttlichen , mit 
der hohen Geifteskraff und Zuverficht , mit welcher 
es, der höchften Wahrheit unmittelbar gewifs, die 
im Finftern tappende Weisheit der Vorzeit verfchmä- 
bete, ift in der Kntwickelungsgefchichte der Menfch- 
heit eine ganz einzige Erscheinung, die man auch im 
religiöfen Gefühl unferer Abhängigkeit als eine gött- 
liche anerkennen wird; aber nur mache man diefen 
Glauben an Offenbarung nicht zum Rechtfertigungs- 
erund religiofer Stupidität und Faulheit, man ziehe 
diefen Glauben nicht in das fremde Gebiet des Wif- 
fens, welches ihn gar niebt anerkennt. Der auf dem 
wiffenfehaftlicben Standpunkt Stehende wird wenig* 
ftens zeigen können, wie Chriftus nicht ohne die 
Griechen und Mofe, und wie Mofe nicht auftreten 
konnte ohne die Aegypter: fo dafs* alfo die göttliche 
Offenbarung nicht nur von früherer Offenbarung, 
fondern auch von dem, was wir diefer Ehre ge- 
wöhnlich nicht zu wardigen pflegen, abhängig wird. 
Wenn wir zugeben, dafs ohne Chriftus unfer jetziger 
Rationalismus nicht feyn würde, fo ift diefer damit 
gar noch nicht aus dem Felde gefchlagen. Denn er 
will ja nichts neu Erfundenes fagen, fondern das Alte, 
das Menfehliche, Vernünftige will er mit dem Lichte 
der Wiffenfchaft erhellen. 

Nun folgt in zierlicher Breite das Glaubenshe- 
Veontnffs des Herausg. , dafs er an die Bibel und de- 
ren Infpiratjon (weislich aber fchweigt er über Be- 
griff nnd Ausdehnung derfelben) glaube, und zwar 
eine Schrifterklärung zugebe, aber nicht blofs die 
grammatifche, fondern noch eine höhere, deren Prin- 
eip der Olaube fey, fordere (wer aber kann je be- 
hauptet haben, dafs die Grammatik das einzige Or- 
gan des VerftlndnifTes eines Schriftftellers fey' Gm 
einen Philofophen zu verfteben, mufs man pbilofo- 
phjfchen Geilt in Geh tragen, und fo ift auch zum 
Verftändnifs der Bibel ein religiöfer Sinn nothwen- 
die); dafs er ein evangelifcherChrift feyn wolle, und 
fich das Recht verwahre, felbft in der Schrift zu for- 
feben, dafs er daher nur den Glauben , den uns felbft 
die Schrift bewähre, nicht die Weisheit, die Men- 
fchen lehren, für evangelifche Wahrheit halte. (Das 
klingt fehr proteftantiieh , es ift aber nicht gegen den 
Katbolicismus und keifen JürcbeogUuben , fondem 
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gegen den Rationalismus gerichtet, den Hr. K. mit 
einer wirklich originellen Wendung befcbuldigt, dafs 
er menfchlicher Autorität, im Gegen falz des Wortes 
Gottes, huldige. Auch hier fchafft fich der Herausg; 
feinen Gegner, wie er ihn haben will: wo ift der Ra- 
tionalift, „der da will, dafs man feiner Erklärung 
glaube, um feinetwillen ? " Jeder will, dafs man die 
Wahrheit glaube, weil Ge Wahrheit ift.) Ferner be- 
kennt Hr. /C., dafe er noch immer die Bekenntnlfs- 
fchriften unferer Kirche in hohen Ehren halte (wer, 
thut diefs aber nicht?), dafs er be fonders die Augs- 
burg. ConfefGon für den Prüfftein feiner eigenen An- 
Gellten und Forfcbungen halte (Prüfftein der Wahr- 
heit ift näch der Concordienformel felbft nur die 
beil. Schrift), dafs er aber (und das ift fehr löblich) 
nur den Geilt, den wefentlicben Glaubensinbalt, die 
darin ausgefprochene Ueberzeugung der evangeli- 
fchen Gemeine für dasjenige halte, was Ge allen de- 
nen, die diefer Gemeine angehören wollen, ans Herz 
lege ; dafs er denjenigen nicht für einen echten Pro- 
teitanten anfehen könne, der allein feinem Wiffen 
und Verftehen vertraue (unferro fVtffien können wir 
freylich nicht allein vertrauen , aber doch wobl un- 
fer m Glauben, oder bat Lutber wohl einem fremden 
Glauben vertraut?), und das Bekenntnifs der prote- 
ftantifeben Gemeinfchaft gänzlich verwerfe (wer 
kann diefs aber, der nicht ganz aus der gefchichtli- 
chen Gemeinfchaft heraustreten will, was unmög- 
lich ift?). 

Zuletzt verwahrt Geb Hr. K. gegen die Mifsdeu« 
tung, dafs er es nur darauf anlege, die älteren dog- 
matifchen Formeln und Meinungen wieder zu er- 
neuern , und die Dogmatik ganz in der Gehalt wie- 
der herzuftellen, wie Ge früher beftanden. Wir ge* 
flehen, dafs wir uns diefer angeblichen Mifsdeutung 
wirklich fchufdig gemacht haben, dafs wir aber auch 
nach diefer Protection noch nicht davon zurückge- 
kommen find. Er erklärt, dafs es in der Dogmatik 
etwas Unwandelbares, von aller Zeit unabhängiges, 
gebe und dagegen haben wir nichts: aber es foll fo- 
gar Dogmen und dogmatifebe Formetn geben , die 
unwandelbar feyen und als unablösliche Glieder , kei- 
nem echt evangelifchen Syftem der Dogmatik fehlen 
dürfteo. Ift diefs der Fall mit einzelnen Gliedern des 
Syftems (Gliedbaues), fo ift auch das ganze Syftem 
unwandelbar, und böchftens ift eine folche Fortbil- 
dung deffelben möglich , wie Ge Ptncentists Urin, zu- 
sieht. Wenn nun der Herausg. betheuert, dafs er 
den evangelifchen Grundfatz: Prüfet alles u. f. w. , zu 
aufrichtig ehre, als da£s er ihn der wiffenfehaftlicben 
Dogmatik entziehen und eine unziemliche Befchrän- 
kung der gelelirten Korfrhung im Gebiet der kirchli- 
chen Dogmatik vertheidjgen wolle: fo können wir 
darauf nicht viel gehen, und halten diefs für ein leeres 
Compliment, das Hr. K. der Wiffenfchaftlichkeit 
unteres Zeitalters macht. Sehr beftärkt werden wie 
in diefem Verdacht dadurch, dafs nun auch Ober alle 
tbeologifchen Beftrebungen der neueften Zeit, die 
über Jen bisherigen flachen Rationalismus hinausge- 
hen, oder aber das, was stach des Herausg. Au s- 
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druck lieh als eine neu« Myftik, oder als ein philo- 
löphifches, o 1er ein poetifches und SfthetifcbesCbri- 
ftenthum ankündigt, der Sub gehrochen wird. Dafs 
in diefen Begebungen, fo verfehlt oder unvollkom- 
tnen fie auch im Einzelnen feyn mögen , etwas Wah- 
res liegt , dafs 6« die Vorzeichen der religiöfen Wie- 
dergeburt unterer Zeit find * kann nur derjenige ver- 
kennen, der, wie Hr. /f., von nichts als vom „ein« 
fältigen Christenglauben " wiffen will. Das Einfäl- 
tige ift recht gut für den Einfaltigen; wer aber eine 
höhere Bildung hat und fuoht, muls auch leine re- 
ligiöfe Ueberzeogung damit in Verbindung fetzen. 
Eine Zeitfchrift „ wie diefe, „die aus dem Standpunkt 
des einfältigen Glaubeos auf die theologifche Wiffen- 
fchaff und die Behandlungxferfelben einwirken foll," 
ift nicht nur ganz filr untere Zeit unnütz, fondero 
auch in fvh felbft nichtig. Die Wiffenfchaft kann 
zwar des Glaubens nicht entbehren, aber ein einfäl- 
tiger, d. h. ungebildeter Glaube hat, als fplcher, 
nichts mit ihr zu tbun. Dem Herausg. foll das wahr- 
haft Erbauliche gleich gelten mit dem Echtgelehrtea, 
weswegen er auch Predigten u. dgl. aufnehmen will ; 
dadurch aber erweitert er feinen Plan dermafsen, 
dafs es unmöglich für ihn feyn wird, demfelben auch 
nur einigennafsen zu gerOpn. Diefer Plan ift ei- 
gentlich allumfalfend. Nicht ein Zweig der Theolo- 

Iie foll vorzugsweife behandelt, foodern auf das 
tanze der Theologie, auf das gelammte Chriften- 
thum, als Glaube, F.rkenntnifs und Leben, foll ge- 
wirkt werden. Was ein helleres Verftändnifs der 
heiligen Urkunden, was eine reinere und klarere 
Anficht der evangelifchen Glaubens- und Sittenlehren, 
«ine tiqfere Kunde, nicht nur der Bodeutfamkeit, 
i'ondern überhaupt des innern Wefens der kirchlichen 
und gottesdienftlichen Gebräuche und Anordnungen 
und des geifilichen Berufs gewährt, was nicht nur 



als Frucht der Forfcbung, fondern auch der innigen 
Befreundung mit lern Glauben anChriftus, eine herz- 
lichere Anhänglichkeit an die Bibel, an dieChriftus- 
lehre, an die Kirche, den chriftlicben Gottesdienft 
und das c;eifiliche Amt u. f. w. entzündet — die ei- 

fenen Erfahrungen gläubiger Seelen, erleuchteter 
-hriiien, die ZeugnilTe, welche die Gefchichte der 
Kirche von dem bau des Reiches Gottes auf Erden 
enthält, durch alte und neue Forfchungen bewährt 
(mit Ausfchlufs der gelehrten Ausmittelung): alles 
das foll in diefe Zeitfchrift Eingang finden; aber auch 
die Stimmen der Gegenwart, wie Tie zeugen von der 
Wahrheit, die ans Gott ift, voo dem Segen, den das 
Chriftenthum verbreitet u. f. w. (ollen aufgenommen 
werden, befondeis Tollen die wichtigften Nachrich- 
ten von der Ausbreitung des Chrift entbums unter 
den Heiden, Auszüge aus den nun wieder begonne- 
nen Haüefchtn Mißaiubtrickttn , Nachrichten von der 



ß radergemeine nach den Basltr Sammlungen zur 

Btßrderung reintr Ltkrt und Gottfgügktit und nach 
Hiumtr's chriftlicher Zcdtfcbrift, Auszuge aus eng- 
lifchen und nordamerikanifebeo Zeitschriften , und 
felbft auch Nachrichten von dem Fortgang des wieder- 
eröffnelen Collegiums dt Propaganda fiäe ins hand- 
fchriftlichen Berichten mitgetheilt werden. Endlich 
hat Hr. K. auch noch in leinen Plan aufgenommen, 
kurze Ueberfichten aller wichtigen Erfcheinungen in 
den einzelnen Zweigen der Theologie (mit Auslcbiufs 
eigentlicher Recenuonen). Da der Herausg. die 
jetzige Theologie reformiren will, fo kann es dabey 
an Polemik nicht fehlen. Das verhehlt er auch nicht, 
er erklärt, mit der Weisheit diefer Welt in Kampf 
treten zu wollen; doch wünfeht er, mehr apoloee- 
tifcb als ftreng polemifch zu verfahren, und verheilst 
insbefondere, alles Perfönliobe aus dem Spiele zu Ul- 
fen. Ob er diefs Verfprecben halte , wird die Folge 
lehren. 

(Oer Btfchluft folgt.) 

RECHTSGELAHR THEIT.) 

TüBiüoicsf, in Co tum. b. Ofiander : Anleitung 
für diejenige (n), weicht fielt mit der ferfaffung 
von Memorialitn und Vorfhllungrn befchHfHgim, 
von Anguß Hoch, König!. WOrtembergifchea 
immatriculirtA Notar. (Ohne Jahrz.) 93 £ 

* 

Das Buch enthält eine Zufaramenftellung der in 
den Königl. W T ürtembergifchen Verordnungen zer- 
ftreu t befindlichen Vorfchriften, über die Anferti- 
gung und Ueberreichung von Memorialieo und Sup- 
pliken, verbunden mit einer trivialen Anleitung zor 
Concipirung derfelben, wo dann auch zugleich die 
Hegeln der Orthographie mit abgehandelt werdeo. 
Zweyerley hat dem Ree. bemerkenswert!! gefchie- 
nen , nämlich die S. 53. gegebene Erklärung des 
Worts Rubrik, nnd die Bemerkung, dafs die Ge- 
wohnheit, die Rubriken mit rotben Bucbftaben zu 
bezeichnen, fieh noch bis in die erßeu Zeiten der 
Buchdrucker k un (t fortpflanze, fo dafs der Vf. felbft 
ein im Jahre 1546 (man denke!) herausgekommenes 
gedrucktes Werk dieler Art befitze ; fodann die am 
Sc bluffe des Werks beygefugte Lifte der von dem 
Vf. feit 1808 herausgegebenen und noch herauszuge- 
benden Schriften, fünfzehn an der Zahl, gefchiebtii- 
chen , juriftifchen und poetifchen Inhalts. Möge uns 
der Vf. mit allen diefen verfchonen , und nur den ver- 
fproehenen/ neuen Abdruck des Scipio Gtutiti* 
dt jurt adirefeendi liefern — fo wird er Geh Wi 
ftens tin bleibendes Verdienft um die juriftifcbe 
ratur erwerben. 
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THEOLOGIE. 

Stuttgart ii. Tii3iNGEM, b. Cotta: Zeitfchrtft 
für Cirißenthwm und Gottesgelahrtkeii. Heraus- 
gegeben von Ffiedr. Anguß Kbthe'u. f. w. 



Der zweyte Auffatz jft : Kritik einiger Anflehten des 
Abendmahls, be fonders nach ihren jprakiifcken Mo- 
mente*. (Aus dem Nacbiafs eines verft. Würtember- 
ger Theologen.) Die beurlheilten , aus neueren 
belirtften entlehnten Anficbten find folgende: i) Das 
Abendmahl fey mehr als Mutter von dem Bedeutungs- 
vollen und Cbriftlichen , was heilige Gebräuche ha- 
ben mnffen, denn als Anordnung für Chriften aller 
Zeiten und Orte anzufehen. a) Man folle beym Abend- 
mahl darauf fehen, dafs es als Stärkungsmittel zu ei- 
ner vollkommneren Tugend oder zu einem feften Ver- 
trauen erfeherne und die Beziehung auf den Troft 
der Sündenvergebung vermeiden. 3) Die Feyer des 
Abendmahls .fülle blofs auf die Zeit desKircheniahres 
eingefchränkt werden, welche der allgemeinen Feyer 
des Todes Jefu gewidmet ift. 4.) Das Abendmahl fey 
«in Mvfteruim, das dem religiöfen Gefühl und der 
Phanuße gebore, und worüber kein Dogma feftzu- 
fet/en ley. 5) Uas AbendmaW^foy ein Bundesmali], 
ähnlich'dem* Pafchamahl der Juden, wornacb die Ein- 
fetzungsworte To zu fallen feyen: diefs Brod, das ich 
jetzt für euch in Stücken breche, ift mein Pafcba- 
Leib (meine Bundesfpeife), und diefer Kelch des N. B., 
der Wein in ihm, mein Bundesblut. Diefe Hypo- 
thefen widerlegt der Vf. fehr forgfältig und genau, 
aber auf eine fteife geiftlofe Weif«. 

III Einer ift euer Meifler — Chriflsu. (Von dem 
Ho. Stiftsfuperiateodenten Dr. G. A. Baumgarten - 
Crnfiut ja Merfeburg.) Eine Apologie des Offen ba- 
vungsglaubens» die wenigftens das Gute bat, dafs Ge 
die Gemeinheit und Unwiffenfchaftlicbkeit offen zur 
Schau •trägt, und nicht mit vornehmer Gleifsnerey 
Oberdeckt, Der Gedankengang des Vfs., der ficher 
nicht zu kithn und halsbrechend ift. ift folgender. 

1 kennen zu lernen, giebt es nur drey 
Entweder ich febe ihn felbft, welches die 
atollltändigfte Kenntnifs giebt; oder ich lerne ihn 
durch Zeugen kennen auf hiftorifebem Wege; oder 
endlich wenn Werke von ihm vorhanden find, fo 
lieb aus diefen auf feine Eigenfchaften fcbliefsen 
phuobphifchem Wege. So find auch für die 
Kitoifs Gottes ( ift denn Gott ein Menfch ? ) mehr 
nicht als drey Quellen denkbar: das Pbilofophiren 
feine achtbaren; Werken djnto«lvklite»/Qleb*r 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



Perfonen , die uns glaubwürdig verfichern , dafs ihnen 
Gelegenheit geworden fey, Gott durch näheren Um- 
gang mit ihm, durch finnliche Anfchauungen , ken- 
nen zu leinen; und das eigene Sehen Gottes, das 
Hören aus feinem Mnnde. (Es fcheint wirklich, dafs 
fich der Vf. Gott als einen alten Mann mit langem 
Bart, wie ihn die Bilderbibeln malen, vorfiel lt.") Der 
Schlufs ift nun : die Religionskenntnifs der Philofo- 
phen und Rationaliften ift, ihrer Natur nach, die 
unvotlftändigfte , die es giebt und geben kann (näm- 
lich weil der Vf. meynt, dafs fie blofs von den Wer- 
ken Gottes auf deffen Dafeyn und Eigenfchaften 
fchliefsen, welches allerdings eine fehr unfichere 
Kenntnifs gäbe), und die Erkenntnifs Gottes durch 
die Offenbarung und' durch den menfehgewordenen 
Chriftus ift jener weit vorzuziehn. Der Vf. hat nur 
den Zweifel, wie man Männer, welche glaubhaft ver- 
fichern, Gott gefehen zu heben, von Betrügern und 
Schwärmern unterfcheideo, und woran man den 
menfehgewordenen Gott als wahren Gott erkennen 
könne, lehr leicht genommen , er begründet die Glaub- 
würdigkeit Chrifti nur pfychologifch, nach menfch* 
lieber Wabrfcheinlicbkeit, womit fie fehr febiecht 
begründet ift. Leicht wollten wir ihm zeigen, wenn 
er nur Stand halten wollte, dafs die Gründe, aus de- 
nen wir an Chriftus glauben, blofs innere find, wel- 
che vor aller Erfahrung in uns liegen, dieselben, auf 
welche der RationaJift feinSyftem gründet. Doch wir 
befcheiden uns, diefs dem Vf. nicht begreiflich machen 
zu können, da wir eben fehen, daTs er fo fehr aller 
Wiffenfchaft unfähig ift, dafs er behaupten kann, der 
Mathematiker fchöpfe alle feine Satze aus der finn- 
lichen Anfcbauung, und hätte er nie ein Üreyeck ge- 
fehen, fo Wurde er es nie conftrnirt haben, fo wie 
er denn auch von der Gewifsheit feiner Folgerungen 
immer erft, durch die Probe überzeugt werde. Nihii 
ifl in intelUet*f quod non antea fuit in fenfibus, fey ein 
alter richtiger Satz. Dooh was ftaunen wir hierüber? 
Ift es nicht fchrecklich, wenn ein Theolog behaupter» 
das Gewiffen fey „kein anerfchaffeoes, allen Men- 
fch e n gemeines , bey allen übereinftimmendes Gefahl 
des Hechts und Unrechts , fondern erft Folge des Un- 
terrichts, der Belehrung aber die Pflicht? Es ent- 
fchuldigt ihn zwar, dafs er Gewiffen mit fittlicber 
Ueberzeugung verwechfelt , aber diefe Verwecbfelung 
ift doch auch felbft wieder unverzeihlich. Seinem 
Charakter übrigens macht es fchlechteEhre, wenn er 
dasGeftändnifs ablegt: dafs er, hele die Religion (ver- 
fiel it (ich die pofitive in feinem .Sinne.) hinweg, ei« 
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fchwer und fauer werde, Che. Liegt nicht in dem 
Guten an ßch «in alles überft eigen der Werth, thun 
wir et blofs aus Furcht vor Strafe, und aus Hoffnung 
auf Lohn, und wird «s dem Guten fo (ehr Ich wer 
und fauer zu Oben? — Dem Herausg. rathen wir 
wohlmeynend, künftig dergleichen erbärmliche Sa- 
chen nicht aufzunehmen. 

Wenn der Vf. in das Hiftorifcbe ficb verfteigt, 
fo wird man ungewifs, worin feine Rohheit und Un- 
kenntnifs grofser fey , in der Philofophie oder in der 
Gefchicbte. Die Steile 5 Mof. ig, ig. wird ohne alles 
Bedenken vom Meffias erklärt : Jefus bat das alteTe- 
Üament durch feine Annahme Ober allen Widerfpruch 
erhoben , die kritifche Behandlung defTelben (in der 
Sprache des Vfs. heifst diefs : „ freches Mifshaodeln ") 
ift demnach dreifter Widerfpruch, den klaren Ver- 
ficherungen Jefu entgegeogefetzt, kühnes Ableugnen 
und Verwerfen feiner Autorität. Der Vf. glaubt fteif 
und feft an die Sage bey Eufebius von der Beglaubi- 
gung der drey Evangelien durch den Apoftel Johan- 
nes, an das Mäbrchen von der Aufbewahrung der 
Urfchriften der apoftolifcheo Briefe in den Gemeinen, 
an die fie erlaffen worden. Er behauptet d reift , dafs 
die Auslieferung der heil. Bücher wahrend Diode- 
tians Verfolgung Zeugnifs von der Verbreitung der 
neuteftamentlichen Bücher fey; aber obgleich Walch 
diefen Beweis auch bat brauchen wollen, fo hat er 
doch nichts weiter be weifen können , als eben diefs 
Factum der Auslieferung heil. Bücher, unbeftimrnt 
welcher, ob des A. oder N. Teftaments. 

IV. Gedanken Uber kirchliehe Vereinigungen und 
Vorfthlngt dazu. (Von demfelben.) Der VfT ift ge- 
gen die Vereinigung der katholifchen und proteftan- 
tifcheo Kirche, und ratb fogar zu der beftimmteften 
Trennung der jetzt in der proteftantifchen Kirche in 
bunter Mifchung lieh befindenden Parteyen. „ Seit- 
dem Socinianer nicht nur, auch wirkUche und er- 
klärte Rationaliften , nicht mehr als eine eigene, von 
andern Kirchenvereinen abgefonderte Gefellfchaft auf- 
treten, fondern noch immer zu Kirchen gerechnet 
fcyn wollen , denen fie gleichwohl laut und öffentlich 
widersprechen, die fie bekämpfen , find alle vorhan- 
denen chriftlichen Religionsvereioe fchreckllch zer- 
rüttet. " Dagegen , meynt nun der Vf., Iry allein 
durch Trennung zu helfen , und thot dazu folgende 
Vorichläge: 1) Jede Partey gebe ficb einen Namen, 
in dem nichts Beleidigendes oder Befehimpfendes liegt, 
z. B. altproteftantifche, neuproteftantifebe, rationa- 
liftifche Partey. 2) Jede ftelle ein kurzes deutliches 
Bekenntnifs ihrer Ueberzeugung aus, und verpflichte 
ficb darauf. 3) Jedem fey es freygeftellt , fich eine 
folche Partey zu wählen. 4) Kirche und kirchliche 
Güter bleiben ein Eigentbum der Gemeine, die ganz 
oder von der rm.hr als drey Viertbeile des ganzen Be- 
ftandes zu" einer der gedachten Parteyen fich bekennt. 
Iii andern füllen t heilt man fich zu gleichen Theilen 
u. fi W. 5) Jeder Kirche werde das Wefentliche der 
Gefellfehaftsrechte , namentlich das AusfcblieCsungs- 
rtcht, wieder gegebeo. 6) Jede erhalte ihre eigen- 



thiimliche KirchenverfafTung , welche vom Staat ge- 

währleiftet und bewacht werde u. f. w. Eide Tren- 
nung dieser Art foll nach der Meinung des Vfs. mehr 
zur Einigkeit führen, als alle erkanftelte, wohl gar 
erzwungene Kirchenvereinijrungen. In einem Zufatz 
erklärt der Herausg. diefe Vorichläge für unausführ- 
bar. „ Es könnte dadurch nur eine neue traurige 
Spaltung bewirkt werden, die dem Schoofs der Ge- 
meinfehaft manches für das Belfere empfängliche Oe- 
mflth nnzeitig entriffe. — „Die Gefchicbte der Kir- 
che beftStigts durch alle Jahrhunderte, wie nichts 
fo febr Wann- und Irrlebren befeftigt und dauerhaft 
gemacht hat, als die Parteyungen, die fonft vielleicht 
vorübergehende Meinungen zu ftehenden Dogmen er- 
hoben, und auf manche an fich unbedeutende oder 
durch ficb felbft ausfterbende AnGehren, Syfteme er- 
hauten , die weiter und weiter von der Wahrhe it ent- 
fernten. — Der ifolirte Irrthum ift noch der beffe- 
ren Belehrung zugänglich: mit jedem Dunkel und 
Sectenthum ift fchwerer Verfohnung und Friede zu 
ftiften. " Wir enthalten uns, Ober jene höchft un- 
reifen, aus einer bitteren galligen Gemüt hsftimmong 
gefloffenen Vorichläge, die beffer ungedruckt geblie- 
ben wären , ein Wort zu verlieren. 

V. Ueber den Brief an den PWümon. (Aus dem 
oben erwähnten Nachlafs.) Unbedeutende fteife Ana- 
lyfe des Briefs. 

VI. Extgetifcht Fragmente., betreffend da* N. T. 
und insbefondtrt dogmatiictte Idee» deffelb/n. (Von dem 
Hn. Prof. Seheibel in Breslau.) Der Vf. hat fich feft 
Kurzem als fchreyender Zionswachter febr nach- 
drücklich vernehmen laffen, und bleibt auch hier fei- 
nem Beruf getreu. Zugleich bewährt er fich als einen 
fehr fcharffinnigen Exegeten, der ganz neun Kntdek- 
kungen macht, un<Wie Meinungen feiner Gegner oft 
nur mit einem Worte zu Boden Tchlägt. F.inigo Pro- 
ben ! „ Matth. 37, 4. hat man viel zu wenig die Em- 
phafe bemerkt. n*f*J»v< W5««v. Offenbar (»V*) 
fab Judas in Jefus nur den Menfchen; es fehlte ihm 
der Glaube. Darum gerieth er in Verzweiflung." — 
„Luc. 22, 36. ift allen Sanften üthigen, die die Kraft 
des Gehorfams nicht kannten , felbft dem guten Tobirr, 
aufgefallen.' Wie konnte Jefus Schwerter verlangen? 
Aber er will durchaus Verdacht auf fich laden, nur 
um dem A. T. gehörtem zu feyn, tri raSro »1 y$yfxp)' 
pfvov iti T»A«e5ij»««. Dafs Petrus das Schwert ge- 
braucht, nur das war gegen feinen Willen. Jefus 
hängt treulieh dem A. T. an. 1 Matth. «,, 17. ig, wo 
Paulos im Commentar das nlt>fSomt gewaltig dreht:"— 
„Matth. 26, 64. «fir* irrt 5^*«i» geht offenbar auf dio 
ganze Offenbarung Jefu als Herrfcher' feit dar Him- 
melfahrt — • K«i i(xifit*n auf die letzte' Zukunft. 
Freylich fetzt der Sohn Gottes nicht erft hinzu : nach 
fo und fo viel Jahrtaufenden. Er nennt fich hier 
ri, v ;»v t«C *»c»n«v in Hinficbt auf den Unglauben 
des hoheo Rathes, wie er zu Judas, mit Rückficht 
luf deffen Unglauben , lagt: $iAiffi«Ti rdv im*v t*v 
Sftiifu " -i- ;,Act. 30, 99. hat Griesbach 
$tov, und 1 Tim. 3, 16. ganz geft riehen. Es läfst 
fich aber doch rechtfertigen.^ (&!) — Mit weni- 
gen 
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sen Worten wird dl« Authentie des Briefs an die He- 
bräer gerettet« was nur einem fo. hocherleuchteten 

Ober die kritifche Mühfeligkeit anderer Theologen Verföhnen dureh Opfer gebraucht "wird. - " i Jas" Wahre 

Manne gelingen kann. Hebr. 1, 1. in den von der Sache ift, dafs das Wort in Kat fpritzeu, 



A. T. ift wo diefs Verbtim eine 
hat, und im Leviticus als terminns 



Worten k*kJ)<r*< 

deutet ja ganz offenbar auf Paulas und die Gemeine 
in Judäa. — Am raeiften befchäffigt fich der Vf. mit 
der Widerlegung der de tf'ette fehen Commentatio de 
morte tfefu Chr. Gegen die dort gegebene hiftorifche 
Nachweifung der Entftehung der Meffias- Idee wird 
eingewandt: „welche gefchichtliche Unterfuch ung er- 
laubt, anzunehmen, dafe die Juden fo gerade auf die 
Id«e Eines beftimmten Meffias kamen?" (Soll wohl 
hei Isen: wie kann man hiftorifeh erklären, warum 
die Juden gerade auf diefe Idee kamen!) „Fs ift 
doch auffallend, dafs kein andre* Volk in feiner Noth 
auf eine anrh nur ähnliche Idee kam." Wir ant- 
worten: wenn diefs auffallend ift, fo ift eben fo auf- 
fallend, dafs die Juden — Juden waren. Gegen 
de Wette's Behauptung: nab nun&uam de viaculis odki- 
betnr, giebt fich der Vf. viel Mühe zu beweifen be- 
sonders aus Exod. 30, 13 — 16, dafs der Begriff des 
Ladegeldes in dem der eigentlichen Fxpiation Ober- 
gehe. Es bleibt aber doch immer richtig, dafs obi- 
ges Wort nicht von eigentlichen Verfahnopfern ge- 
braucht wird. Entscheidend fflr den Sprachgebrauch, 
dafs ^ib und alfo auch >vrfo» von exptatio per fa*gui. 
nem gebraucht werde, foll die Stelle Num. 35, 31 ff. 
feyn, was wir aber gar nicht einfehen. V. 31. heifst 
es: fie tollen kein Löfegetd nab nehmen fnr das T^ben 
des Morders, welcher fchuldig fey zu fi>rbe n , und 
V. 33. das Land werde nur verföhnet durch das 
Blut defs, weloher Blut vergoffen. Aber V. 31. ift 
von Löfegeld zur Befänftigung des Blutrachers die 
Rede, und V. 33. von der (rechtlichen) Verföhnung 
durch Todesftrafo. Wie kann man nun behaupten, 
•163 bezeichne hier erpiationem per fanguinem? Gegen 
die Rofenmüllerifch . de Wette'fche Erklärung von Jef. 53. 
von den Leiden der Propheten wird eingewandt: dafs 
hier nicht von Propheten , fondern vom Meffias die 
Rede fey, lehre unwiderfprechlich Kap. 42, 1. 4. 
6. 10. Kap 45 aa - 24. Kap. 49, 6. 7. 12. 22. (Un- 
widerfprechlich heifst wohl diefer Beweis darum, 
weil kein denkender Exeget fich die Mühe nehmen 
wird, Hn. Sch. wegen diefer abfurden Behauptung 
zu wiederfprechen.) Es fey bekannt, dafs jn» w» 
neu ( ! ) vom Tragen der Sande durch die Opfer ge- 
braucht werde, eben foSao, und dafs eben fo alles 
folgende beym Jef, /. e . gehäufte Bilder von Opfern 
leyen. Aber was folgt daraus? „Es kann nichu kla- 



iHtranf. von ÜOffigen Dingen, in HiphU jpr engen, 
fpritzen tranf. heifst, und in letzterer Form von 
dem bey Schuld- und Sundopfern , aber auch beyEln- 
weihungsopfern gewöhnlichen Sprengen des Blutes 
gebraucht wird. Unbefangene Ausleger wurden non 
nicht aaftehen , in der Stelle des Jefaia diefe Bedeu- 
tung anzuwenden, wenn irgend der Zufammenhang 
es erlaubte. Wie wflrde aber folgendes zufammen- 
ftimmen ? „ 5b wie viele fich über <A» entfetzten (fo fehr 
entfleflt, einem Menfchen unähnlich war fein Anfehen, 
und feine Geßalt unähnlich den Menfcheen Sehnen): 
fo wird er befprengen viele Völker, über ihn 



werden Könige ihren Mund verfchließen. " Ob freylich 
Gedanken zufammenftimmen oder nicht, Scheint die 
geringfte Sorge folcher Eiferer zu feyn, wie Hr. Sch. 
ift. An de Wette's Unterfuchuugen eher die Lehre 
der fpätern Juden vom leidenden Meffias fucht der 
Vf. auch zu rfltteln, er kann aber nichts als Macht- 
fprtiche vorbringen. Sonderbar ift der Einwurf, den 
er K e g en die Behauptung diefer Gelehrten, dafs die 
Juden vom Sohn Davids keinen verföhnenden Tod 
lehren, aus Eifenmenger beybriogt. „Hr. d$ W. , fagt 
er, citirt eine Stelle aus Eifenmenger S. 687. (2 Th.% 
allein gerade diefer Seite gegenober — warum ift fie 
Oberfehen?— S. 686. flehen gegen reitige ! 
dafs andere Kabbinen den Sohn Davids fdr 
denden Meffias anerkennen. " Aber auf diefer Seite 
kommt auch nicht Ein [fort vom Leiden des Meffias 
vor. Wie konnte Hr. Seh. fo falfch fehen ? — lieber 
Dan. 9, 26. wird gegen de Wette, welcher Bertholdt' 
folgt, behauptet: „Schlagend deutlich heifst dort 
n-ü* rneo der Meffias foll ans gerotut werden. Es ift 
entfehieden, dafs Daniel 7, 13. 14. 27. fwas fo frap- 
pant mit hundert (!) meffianifchen Stellen der Pfal- 
men und Propheten [z. B. Pf. 110, 45. die letztem 
Kapp, des Jef. und viele andere] ubereinftimmt) und 
Kap. 9, 24 ff. vom Meffias die Rede ift ; die erfte un- 
befangene Anficht zeigt diefs." Armer Bertholdt! 
dafs die Refultate deines mOhfamen Fleifses in Erklä- 
rung des Daniel durch einen Machtfprucb des Hn. Sek. 
umgeftofsen werden können. Unclflckfelige Bemü- 
hungen fleifsiger und gelehrter Ausleger, welche den 
biftorifchen Sinn der Pfalmen und Propheten zu be- 
ftimmen fuchtea! Ein Federftrich desHn.&A. macht 
fie zu nichte. Alle diefe Pfalmen und Weiffagungen, 

?> »Tjwii»« "— " mww «»i«- welche man vor alten Zeiten vom Meffias zu erklären 

rer, als hier die Opfervervcrföbnung durch den Mef- gewohnt war, find und bleiben meffianifch. Andere 
nas, gefaßt feyn. Allerdings ift von Opferverloh- Einwürfegegen die de Wette'fche Unter fuchung, Wei- 
sung die Uede, ob aber von der durch den Meffias, che gleicher Art find, mögen die Leier, die danach 
und ob in eigentlichem Sinne, das beweift man nicht 



fo durch Machtfnrüche! Befonders legt der Vf. viel 
Gewicht auf das Vernum nyj M.5*. IS* „ Diefe heifst 



durchaus nur fprengen, 'fpritzen', aud Zwar 
Sprengen mit Blut; und am allerhäufigften von 



vom 
Ver- 

DieferSprach- 



föhnung durch Opferthiere gehrauch., 
gebrauch jft fo coaiUnt, dals keine einzige Steile im 



Juftern find, fei Lot nach fehen. Nur noch eine Un- 
richtigkeit wollen wir rügen. Der Vf. fagt: „Auch 
hier wird das wohlbekannte SprOchelcben wieder- 
holt: das Vertrauen auf einen folchen Opfertod ma- 
che die Menfchen in der Tugend zu trage, zu wenig 
ihre eigenen Kräfte verfuchend. " Ju Wett* aber 
fcbreibt: Si fpectamut vien , quam ejusmods faerfficium 
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ra avtmdt kominum exferit, id mm minus, quam uUam 
aliud vitt et um $**rvat* quippe quod mtnti peceatornm 
confeiat quitt etn paret, quam tpfa fuis propriis viri- 
bus fibi quaerere debeat. Hier ift wenigftens von Träg- 
heit in der Tugend nicht die Rede. Hr. Sek. fchließt 
diefe Polemik mit der Befchul.ligune „ gelehrten Stol- 
zes und Ehrgeizes and beyfpielloTer Frechheit, womit 
diefer Theolog du HeiJiglte behandelt bähe." Hier- 
auf wendet er fich gegen IPegfckeider , nennt delfen 
Schrift de Graeeorum myfttrüs von feinem Dreyfufs. 
herab „fehr oberflächlich," und befcbuldigt ihn, dife 
•r an Eberhard und Reimarus, fo wie dt K'eUt, dafs 
er an Fries glaube, und ruft aus: „was ift wohl mehr 
Aberglauben, fo an fich und Fries und Eberhard und 
Rtimarus oder an Jefum zu glauben , dem Athen ( ! ) 
glaubte?" Wir muffen diele Art perfönlicher An- 
griffe höchlich m ifsbi lljgen , welche eben fo fehr dem 
GeiftedesCbriftenthums als der wahren Wiflenfchaft- 
lichkeit wieder! t festen, und klagen den Herausg. an, 
dafs er feinem in der Einleitung gegebenem Verbre- 
chen fo wenig treu geblieben ift. 

VIL Vom Reich des Bojen. Skizze einer Homilis 
über Luc. 11, 14 — 28. (Vom Herausgeber.) Wenn 
diefe Homilie nicht in einer zu gezierten Schreibart 
abgefafist wäre, in welcher alte und neue Floskeln 
bunt gegen einander ahftechen, und wenn das L)m- 
falfende des Themas nicht das tiefere Eindringen ge- 
bindert hatte: fo konnte man wohl eher mit ihr zu- 
frieden feyn. Die wichtige Materie ift gar nicht er* 
fehöpft und gehörig ins Liebt gefetzt : ja es ift die 
Frage, ob der Vf. fie recht ergründet bat. Aus der 
Argumtntatio ad kominem V. 17 — at. , dafs, wenn 
ein Satan den andern austriebe, das Reich des Satans 
mit fich felbft uneins fey, wird folgender Satz ent- 
wickelt: Es ift das Reicti des Hofen wohl einig mit 
fich felbft in feinem Ziel, aber nicht einig mit der 



ai6 



Wahrheit. Diefes Ziel befiehl nach dem Vf. darin, 
dafs die Böfen die Gewalt des v>lau.>ens von fch ab- 
zulehnen fuchen, und dafs der nöfe Immer feine i»e- 
noffen findet. „Die Bolen verftehen lieh letcuU und 
vereinigen fich bald zur Scbandtbat. So eiiüg ift da» 
Reich des Böfen! Auf Ein Ziel ftrebt es hin; das 
ift das Verderben , wird aber unter tiufchenden Nav» 
men verborgen. Nur mit der Wahrheit ift es niiumes 
eins " Darin liegt eine gewiffe Wahrheit, aber tie- 
ler gefafst ift die gerade entgegengeletzte, data 
Reich des Böten in fich uneins ift, denn nur im 1 
ten ift mehr Einheit, fo wie auch Gott ein eini t 
ift. Die Argumentation Jefu erreichte ihren Zv 
Man hätte ihr aber entgegenftellen können , dais dar 
Satan leicht um eines böhern Zweckes willen einen 
Dämon könnte aufopfern und austreiben, fo wie die. 
Böfen leiebt fich einander aufopfern, während die) 
Guten feft an einander halten mit Treue. Diefe» 
Wahrheit konute ebenfalls aus diefer Stelle entwickelt 
werden. Nämlich diejenigen, welche jene Erklärung 
von Jefu Teufelaustreibung gaben , urtbeiUen fo, win 
Böfe urtheilen, dafs man den Freund oder Diener 
wohl aufopfern könne; Jefus urt heilte aber aus den» 
Princip des Guten, d. i. der Einheit, und jene fühl- 
ten fien dadurch flberrafcht, weil fie, wie die Böfen 
immer, fich nicht felbft klar waren in ihren Vernich« 
ten Grundsätzen. Nur der Gute, der im Lichte lebt, 
weifs was er will, der Böfe aber tappt beftändig. im 
Finftern. — Wir ermuntern den Vf., feinen KJeifj 
mehr die fem feinen Predigerberuf zu widmen, woz« 
er einige Anlage hat, als fich in ein Feld zu dringen, 
welches cröfsere Kräfte fordert. 

V11L Aus der tuueru Gefchichte der Ausbreitung 
des Ckriftenthums. Auszüge aus der oeuernGefcbicbt* 
der evangelilchen iMiffiousauluUen in Uündiea von 
Dr. Knapp. 65. ot- , 
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Oeffentliche Lehranftalten in Ungern. 
Konigt. Akademie tn zu Preßburg und Raab. 

ÄJic Profeffuren der philofophifchen Facuhät an die- 
fen beiden königl. Akademieen find nach einer aller, 
höchften Verordnung den Benedictinern vom St. Mar- 
tinsberg übergeben worden. 

Gymnaßum zu Ungrifck- Altenburg (Magyar- Ovar.) 

Der patriotifche Herzog Albert von Sachren. Te- 
ichen , Befirzer der Herrfchaft L'ngrifch - Allenberg 



errichteten und dem Piariften- Orden anvertrauten 
Gymnafiutn letzthin du« philofophifcbe Studium bey- 
gefugt , fo dafs jetzt auch die philofophifchen Willen- 
lr hatten, die Phyfik, Mathematik und Oekönoraie ge- 
lehrt werden. 7ur praktifchen Anleitung in derOeko- 
nomie wie« er auch einige Gründe an. CWare dieü 
doch auch an den ungrifeben Akademieen der F.iN ') 
Er verordnete zugleich, dafs in dem Gymnafiutn ne- 
ben der lateinifchen Sprache auch die tmgrifche, deuf- 
febe und flawifche docirt werde. Der grofsherzige 



Herzog begnügte fich nicht damit, fondern verband' 
mit dem Gymnalium auch ein Convict , m welchem 
m der Wiefelburger Gefpanfchaft , hat dem von ihm feebs Jünglinge Stipendien erhaben, und 10 bis jo an- 
fchon früher in dem Marktflecken Ungr. Altenburg dere auf leine Kol ten unterhalten werden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

"V oai Journal ßir Prediger t er. |. Hall-?, bey A. 
Rommel, \U des Äofien Bandes i fies Stock, oder des 
«»ra Journal r für Prediger 4 often Bandes iftes Slück 
erfchienen und an alle Buchhandlungen rei faudt. L>as 
«weyte Stück diefes Bandes erfche|nt zur Leipziger 
KichaeJis-Meffe, und das 3 te und 4te bis December. 

Halle, den 13. Septbr. i|i6. 

C A. Kamme). 

f df ' * rCchienen und * n J lo Buchhandlungen Ter- 

Ntutt Arckrv der Criminalrtefttr , herausgegeben Ton 
G. A. KUin/cftrod t C. G. Konopak und C. J. A. 
Mttttrmaitr. ifcen Bandes iftes Stück. |. Ge- 
heftet 11 gr. 

Inhalt: 1) Grundzüge der Lehre von Zurech- 
nung der Verbrechen , ro» Kleinfchrod. i) Criaiinel« 
Kall einer Tcftameotsverfälfchung , mit befonderer 
Rück Geht auf UnterfuchungsfOhrung , von Pfifter. 
j) tJeber Leumundserforfchungen und ihren Werth 
im Criminalprocefle, Ton Mittermaitr. 4) Ueber den 
criminell ft iteben Begriff: Dolus iudirectut , unter der 
befchrankten Rückficht auf Hotnicidien, ron F. C. 
Mtißtr. «) Beytrtge zur Bestimmung und Entwicke- 
lung der Theorie über das Verbrechen des Betrugs und 
C r jrS« fcll,m * i0 k>ntn '« rrchi « J W Arten, ton 
Hemmerde and Schwetfahke in Hall«. 

. . . ■ '■ , * ■ 

IL Ankündigungen neuer Bücher, 

Pränumeration* - Anzeigt. 



Ziehung ßch mit diefein Lehen vereine. Das Falfcbe 
mufi daher gezeigt, IrrthGmer muffen gerügt, Verl 
fchrobenheiten getadelt, Einfeitigkeiten verdammt 
werden. Fs ifi eine andere Zeit eingetreten, als dafs 
die alten Er ziehongsfor mein noch gelten könnten, der 
allein feligtnacbende Glaube an einen Sitmet/er, an ei- 
nen Pefialoizi u. f. w, ift verfchwunden ; uns die mei- 
ften, weil ße doch nur glauben und nicht schauen wol- 
len, fallen deshalb in den Geiftestod: denn die For- 
men find todt und der Geilt will nicht in der Leere 
häufen. 

In diefe Leere mochte ich einige Wahrheits- For- 
men fchaHen, in diefem Tode einiges Leben erwek- 
ken, diefem Schwanken einige Feftigkeit geben. Pa,- 
rum habe ich mich entCchlofTen, jetzt folgendes Werk 
herauszugeben: ~ 

Das Lehen des fnnfzi^j.ikrigtn Hauslehrers Felix Kos- 
knrbi; oder: die Erniehung in Sinai tm , Standen 
und Leheutverhäitniffen. Ein Nutzbach den guten, 
•in Traisbach den fchlecbten Aehern , den Haus- 
lehrern und ihren Herren ein Spiegel, allen Er- 
zieh.rn und Lehrern ein Hendweifer' und man- 



Es ift diefe Schrift keine Süchtige Ausgebart der 
Zeit. Schon »or fünf Jahren fing ich Ce en , aufgefor- 
dert Ton mehreren Freunden • es wurde das Werk mei- 
ner Liebe und ift das Erzeugnis des ernften frühlichen 
Sinnes. Der Gedanke dazu entband felbfit im Kreife 
herzlicher Freunde, die thcils am Wagen der Haus* 
lehrerey gezogen hatten , theils darin gezogen waren. 
Ich habe das Werk nicht allein gearbeitet, fondern 
mehrere Freunde, namentlich Friedrich Ludwig Jahn 
und Friedrich Lange % der UeberGstzer des Herodot, 
lieferten Beytrage dazu. Alle Züge find dem Leben 
entnommen; Schriften wurden nur dann benutzt, 
wenn der Verfaffer namentlich wnfste, dafs ihre Züge 



Die Erziehung ift feit dem letzten Jabrfunfaig fo aus dem Leben waren. So ift aUo folgende GeCehichte 
vvelen \ ertnderungea unterworfen worden, fieliat eine wahre Gefchlel.te. So wie im Leben, begrüßen 
[o tief in d#S. ganze Mer,r c henlel,en , in Gerichte und 
Kunft, in den Weltfrieden und in Weltkrieg« einge- 
griffen, dafs es der Muhe werth ift, einen fefienStand- 
punkt in ihr zu gewinnen. Diefer kann nur auf dem 
|efchkhtlichen Wege gewonnen werden, damit man 



ßch hier Scherz UMcfErnft, die Erziehungsgöttin fchrei- 
tet in allen •Formen, nach allen Werfen' einher, ihr 



^«^»^ie^ durch die rerfchiedenften Verfcblingur^en 
neu die wahren Grundfatze durch- 
ift gerade jetzt wichtig, da Demfcb- 




Zögling durchlebt alle Sunde, er ift Erzieher eines 
Prinzen und eines IfraeHten, er kommt mit Anhän- 
gern Peflahzzi's, Nitmtytr't, Schwärze'/ u. f. w. in Ver 
bindung, er ergraut in der Erziehung, aber feine Er- 
ziehung ergraut nicht. 

Stiebt blofi für Erzieher, als Hauslehrer, Schal. 
Jabrer, Prediger u. f. w. ift dießi Scbrit» gefchrial>«,, 
Ea fon. 
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fondern für die Erziehung und dal Leben. Meine Ab- 
liebt ift, nicht nur auf Lehrer j fondern auf Menfuben 
hierdurch zu wirken. An Aelicm und Nichtaiiern, 
an den GutsbeGtzer und den Südter, an den Arzt und 
den Rechtsvertreter habe ich gedacht: denn auch in 
innen foll die Erziehung leben. 

Was perfönliche Schilderungen anbetrifft, Ib ift 
der Lebendige nie mit dem Leben rerwechfelt ; doch 
fageich im Voraus, wem es juckt, der kratze Geh, wer 
Anfpielungen auf Geh findet, der fpielt Geh felbft an. 

So denke ich ton die fem Werke! Ob meine Ge- 
danken richtig Gnd, und ob das Buch feinen Zweck 
erreichen wird, darüber mag die Vorfehung walten. 

Dr. W. Harnifck, 
erfter Lehrer am kön. proteft. Schullehrer- 
feminarium, Privat- Doc. an der Breslauer 
UnirerGtat, Vorfteher der dffentl. Turn- 
anftalt, z. Z. Vorfteher des Brcslauifchen 
S< .hu llel-.rer vere'ms , and Mitglied der <l etl- 
ichen Sprachgefellfchaft zu Berlin. 

Obiges Werk erfebeint mit Anfange des Jahres i UJ 
in der Buchhandlung des Unterzeichneten, und zwar 
in zirry Bänden, die zuCammen ungefähr 50 Bogen be- 
tragen werden. Man kann darauf bis zu Ende diefes 
Jahres vorausbezahlen. Die Vorausbezahlung beträgt 
für den Abdruck auf gutem Druckpapier 2 Rthlr., auf 
Schreibpapier 3 Rthlr., auf Velinpapier 4 Rthlr. Der 
nachherige Ladenpreis wird wegen Stärke des Buche* 
über des Drittheii mehr feyn. Alle Buchbandlungen 
nehmen Vorausbezahlung an; Sammler erhalten den 
7ten Abdruck frey. Alle Erzieher und Lehrer, wel- 
che den Herrn Verfafler aus frühem Schrif »n 
werden zur Sammlung aufgelodert* 

Breslau, den 1. Julius igt6. 

Wilibeld Auguft HeUufer. 



Heinrick Pki Ii ff Conrad Hemke 

Denkwürdigkeiten 
aus 

feinem L e b 1 n 

und 

dankbare Erinnerungen 
feine Ve'rdienße 



Dr. G. K. Boümann und Dr. H. fV. J. JVolff. 
Mit einem Kupfer. 
Hclmftidt, Fl eck eifen'fche Buchhandlung. i%i6. 
Preis a Rthlr. 4 gr. , 

Dafs diefes Buch ein des groben Mannes, den es 
nach feinem Leben und theologuchen Wirken darfiellt, 
nicht unwürdiges Denkmal fey, dafs die Verfafler 
Henkelt Ge\h und Sinn Geh zugeeignet, dafs die Lectüre 
des genannten Werkes für angehende Theologen lehr. 



den vielfach intereffant fey: die&t ift das Refultat 
Urtheile, welche in den Hallifchen und Jenaifchen, 
Literatur .Zeitungen und den Göninger gelehrten An- 
zeigen bisher über obig« Soüi ift au* gefprochen Gnd ; 
weshalb wir uns aller weitern Anpreilung enthalten. 

Berlin, bey Nauck ift erfebienen: 

Wolf, Fri. Aug., literarifche Analecten, vorzüglich 
für alte Literatur und Kunft, deren Gefchichte und 
Methodik, rfte Lieferung, gr. s. « Rthlr. g gr. 
Engl. Schreibpap. 1 Rthlr. 16 gr. 

Hirt, A., Bilderbuch für Mythologie, Archäologie 
und Kunft; oder: „Mufeum der Denkmäler de* 
Alterthums." Mit Kpfrn. und Vignetten, ater Hefir. 
lfte Lieferung, gr. 4. 1 Rthlr. 

(Die »te Lieferung erfebeint binnen Kurzem.) 

Emendationes Livianae, fcripGt C. L. /fj/c», Gymn. 
Berolino-ColonicnGs Profeffor. gr. |. Engl, brofefa. 
1 Rthlr. 16 gr. 

The Vicar of Wakefield a tale fuppofed to be written 
by Himfelf , accentuirt rpn J. Eben. 4te mit fach- 
erklärenden Anmerkungen verfebene un< 
mehrte Auflage. S- »o gr. 

Macbeth a tragedy by William Shakfpeare, with a 
lection of explanatory and hiftorical notes, 
tbe caoft eminent commentators. g. 1 a gr. 



Hand-Atlat über alle Thtilc dtr Erde, 
nack dem neueflen Zußande und über dar fVtltgtbäude, 
nebfl einem geegravkifeken Texte, 

herausgege ben, 
nnd gemeinfehafilich mit dem Hofrath und Stadt - Syn- 
dicus C. G. Reichard in Lobenftein bearbeitet, 
vom Legationsrath Ad. Stiller in Gotha. 
Gotha, bey Juftns Perthes. 

Dieser Atlas foll aBgenuine Brauchbarkeit mit GrimU 
lickkcit und y'oüßändigkeit fo viel möglich vereinigen. 
Sowohl dem Unterrichte als auch dem tiglickeu Gebräu, 
ehe für alle Staadt ift er gewidmet. 

Die nähern Beftimmungen Gnd : 
1) Bequemes Format. Jedes Blatt 13 Zoll lang, n Zoll 

9) Zahl der Bl3tter: fünfzig, wie das in der ausfuhr, 
liehen Ankündigung befindliche Verzetchnif* mit 
dem dazu gehörigen geßoeheueu Ueberfickttblatte nl 



Letzteres gehört zugleich zum Atlat 
mit den übrigen 



Jelbft und hat gleichet Forma 
Blättern. 

3) Gleichförmigkeit det Projectiam und de* Maaßßabtr, 
nach gewinen Clafüficationen. 

4) Möglichfte Ricktigkeit, wobey die ntuefle politifike 
Befchaffenheit und Eintheiluug der Länder und Staa- 
ten zum Grunde Hegt. Aal Deutlichkeit bey befrie- 
digender Vollßdndigkeit , auf corrteten und fcköttu 
Stick ; Rehtken itiprmch , fergfaUige und gefällig 
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Illumination wird aller Fleif« gewendet. Die Ver- 
lagshandlung ihrer Seits fpart weder Koften noch 
Mühe, am eilen billigen Wttnfcben in jeder Hin« 
Geht entgegen zu kommen. 

5} Der Text zum Atlas von einem Octavband wird 
theils alt geograykifche Skizze und als Leitfaden beum 
Unterrichte, theils zur Erläuterung and Ergänzung 
det Atlat dienen. Er wird unter andern eine ge- 
drängte Utberßcht vom fVclegebäudc , fyftematifche 
Angabe der Gebirge und Bew&fferung der Erde u. f. w. 
enthalten* welchen Gegenftanden einige Blatter 
des Atlas gewidmet lind. — Ein vollfilndiges al- 
fhabctifcktt Rtgifttr und Reptrtorium für die Karttn 
macht den Btfchlnß. 

O Um auch für längere Zeit die erfoderliche Brauch, 
barkeit zu gewinnen, werden nicht nur alle durch 
wtlitifche Ertigniffe oder neue gtographifeht Ausbeute 
in Zukunft vorfallenden Aenderungeu und Bericht», 
gütigen auf den Platten und im Text« nachgetragen 
oder eingefcbaltet werden, fo dafs kein Abdruck 
gefchiebt , dar nicht die neueften Berichtigungen 
enthielte, fondern es Tollen auch die Btfitzer der 
früher» Abdrucke in den Stand gefetzt weiden, ihre 
Exemplare ebenfalls berichtigen zu können. Zu 
dem Ende wird man, nach Befinden, einzelne ganz 
neue Blätter, oder auch Fragmente zur Einfchaltnng, . 
Nachträge zum Text* u. f. w. von Zeit zu Zeit er- 
fch einen lafTen. Jede Bemerkung, welche auf Ver- 
vollkommnung der Karten oder des Textes abz weekt, 
ift daher willkommen. 

Wegen der Zeit und der Art der Erfcheimmg ift 
die Einrichtung getroffen worden, dafs der Atlas in 
anderthalb Jahren dem Publicum vollständig abergeben 
werden kann, und zwar in vier Lieferungen getheilt, 
wovon die trfie mit Ende diefes Jahres, und die fol- 
genden in Zeiträumen von 4 bis 6 Monaten auf einan- 
der folgen follen* Die in jeder Lieferung enthaltene 
Anzahl von Blättern wird fich nicht an die Reihen« , 
folge der Zahlenbezeichnung binden, fondern fich 
nach der Zuläffigkeit der frühem oder fpätern Heraus- 
gabe richten : fo wird unter andern die erfie Lieferung 
einen Theil der aufserenropaifchen Karten, fo wie die 
«uf das Allgemeinere Bezug habenden Blätter enthal- 
ten, während andere, denen noch in Kurzem mög- 
liche pol it. Aenderungen berorftehen (z. B. die deut- 
leben Länder), für eine der fpätern Lieferungen auf. 
gefpart werden. Der Text wird 1 bis a Alphabet ftark, 
und in gr.Med. auf febönem Papier gedruckt, derdrit. 
fem oder vierten Lieferung beygegeben werden. 

Das bereits oben erwähnte Uebtrfichttblatt , wel- 
ches die Gröfse der Karten, und das, was gegeben 
wird, aufs Augenfcbeinlkhfte vor Augen ftellt. ift in 
eilen Buch, und Landkartenhandlungen und auf den Pefl- 
ämtern einzuleben, wo auch die ausführlichere Anzeige 
gratis zu haben ift. 

Um dem Atlas die möglicbfte Verbreitung und 
Theilnahme zu ver Schaffen, hat der Verleger befchlof- 
fen, ihn auf SubFcription zu geben, and zu gleichem 
Zwecke einen euch nur durch befonders günfüge Um- 



feinde möglich gemachten niedrigen Preis von g Rthlr. 
Sacht oder 14 Ft. 14 Kr. Khein. für alle 50 Karten 
ntbft Text fertzufetzeru Da die erße Lieferung, ztt 
welcher bereits g Karten fertig geftochen find, gewtb 
zu Ende diefes Jahres erfcheint, fo haben diejenigen, 
welche unterzeichnen wollen, ihre BefreHnDgen btt 
zum Utctmber d. y. einzufenden. Bey Ablieferung der 
erßen Lieferung wird die Hdlfte des Suhfcriptions- Prei- 
fes mit 4 Rthlr. Siichf. oder 7 Fl. ta Kr. Rhein., und 
bey Ablieferung der dritten die zweyteHllfte bezahlt. 

Wer auf $ Exemplare bey dem Verleger felbft un- 
terzeichnet, erbalt das Äie als Frey - Exeuiplar. 
Im Auguft tgiö. 



Im Büreau far Literatur and Kunft zu 
Halberftadt ift fo eben erfchienen und in allen fo- 
liden Buchhandlungen Deutschlands zu haben: 

J. IV. L. Gleim t Schule der Humanität, als Ange- 
legenheit des Vaterlandes betrachtet, von friU, 
heim Körte. 4. Schreibpapier Ii gr. 

eine Schrift, welche fowohl durch ihren nationalen 
Zweck, als auch durch die ernfte Verthetdigung der 
dureb pbilologifchen Dünkel bisher fo oft herabgewür- 
digten und entftellten fchönen Wifrenfcb/iften, die Auf- 
merksamkeit jedes Schulmanns und jedes Freundes wah- 
rer humaner Ausbildung in Aufbruch nimmt. 



Dafs ich in Uebereinkunft mit dem Herrn Staats- 
rat!» CuV'er eine deuifcbe Ueberfetzung der neuen Aus- 
galtc feiner Zoologie beforgen werde, mache ich vor- 
läufig bekannt. 

Paris, den 20. Auguft ig 16. Prof. Schtceiggtr. 



Verzeithuiß der Vtrlagt • Bücher 
in der 

Joh. Fr. Un ger'fcben Buchhandlung in Berlin 
igi6. 

•ueb bey E. F. Steinacker in Leipzig 
. zu haben. 

Buchholz, Ft., Mofes and Jefus, oder Ober de! intel- 

lectuelle und m oral ifebe Verhältnis» der Juden and 

Chriften; eine biftorifch-polhifche Abhandlang. |. 

1803. 1 Rthlr. 
Darftellnng eines Gravitationsgefetzes für die mora- 

lifche Welt. |. säeta. 1 Rtblr. 
Gedike, Fr., Luthers Pädagogik, oder Gedanken fiber 

Erziehung und Schul wefen, aus Luthers Sefariftea 

gefammelt. g. 179a. | gr. 
The Heireft, a Comedy in 5 Acts. |. 1790. 8 gr. 
Jucunde, eine ländliche Dichtung in fanf Eklogen von 

Theob. Koftgarttn. gr. 8. 1803. Mit Kupfern » Rthlr. 

Ii gr. , ohne Kupfer 16 gr. 
Kit iß, von, Frühling, kritifoh bearlieitet vom Herrn 

Grafen ». Ftnktnßein. f. 1804. l» gr.» «rf Velrn- 

pap. 1 Rthlr. 
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Liebe nrtd Entfagung, Ton der Verfeflerin der Mari» 

MülUr. i Thle. 8 »8<M- i Rthlr. g gr. 

Matnjc*k* % „Neue Entdeckungen und Beobachtungen 
uuer die Bicuen und ihr»: Zucht." J. igoi. ifterTh. 
Mit i Kpfr. io gr. 

Fortfetxong da «on unter dem Titel: Neue» Lehr- 
gebäude der Bienenzucht, ater Theil. 8. 1305. 
> RtWr. 4 gr. 

DiefsWerk koftet complett t Rthlr., und wer- 
den diefe Tbeile nicht -vereinzelt. 

Otto % J.S.G , Feinliuch, oder allgem. vollftandige 
und ausführliche Tabellen zur Reducirung und Le- 
girung det Golde* und Silber« nach dem Feinen Ge- 
halt und in der rohen MafTe; nebft Anhang von 
Verhältnis oder Kimheilvmf tind Vergieiehung ver- 
fcbiisd '«'T t»<»"'l - und Sillicrgewichte h. f. \v. , wie 
auch 11 i4, r »:j!iel!en 2Ur Bererbmio^' des Ein- und 
Verkaufs u. f. \v. von Gold und Siiocr, und einem 
Vorbei iebt vom Gebrauch aller diefer Tabellen , mit 
beygefägten Aufgaben und Erläuterungen, lan^ 11. 
i|o». » Rthlr. 

RcuJJtMi'i, J. G. % BakenntnifTe, uberfetet von Adolph 
Frbrn. v. Kuig$e. 1 fier TlieiL gr. g. Neue unverän- 
derte Auflage. ig »6. 16 gr. 

— DefMben jterTh. gr. 1. Neue unveränd. Aunage. 

— Deffelhen i%ar u. 41er Tb» gr. 8- »79°- 1 Rthlr. 

— Selbftgefprüche auf «infamen Spatziergangen. g. 
t7gi. 11 gr. 

Sarxoriut, G., Verfuch einer Gvfchicbte de« deutfehen 
Bauernkriegs zu Anfang des fccbtxebnteii Jahrhun- 
derts. 8. 1795. 1 Rihlr. g gr. 

Handbuch der Staatswirthfcbaft, zum Gebrauch 

akademischer Vorlefungen. Nach Adam Smtitkt 



(inmdfatzen aufgearbeitet. 



t Rthlr, 



P ertönen böchft willkommen feyn, weil et nicht etwa 

langft bekannte Sachen, Cond er n eine iMenge neuer 
Anückten und neu erfundener Vorrichtungen enthalt, 
welche über die Brau - und Brennproceffe, über Holx- 
fyarkuuft und Koohkunfi viel Liebt verbreiten und dem 
Praktiker vom gtofsten Nutzen feyn werden. Rech- 
net man zu den vielen Eigentümlichkeiten de» Werk« 
noch die grofsc Anzahl dar darin vur kommen den Be- 
richtigungen in der Theorie des bisherigen Brau- und 
Brenn verfahren«, To wird jeder geftehn, daf« diePes 
Werk unier dix vorzüglichlteii gehört, die feit lan- 
ger Zeit im Fache der technifeben Künfa 
uud. 

Gebrüder W i 1 m a n • , Euchhlt 
in Frankfurt a. M. 



Tkt Stkool for Sca*dal % a C-ornedy in hve acti, by Ri- 
tkard Brintlttf Sheridan. Neu* verbofferte Autgabe. 

Vnger'i !V 0., 8 BRdniC» Friedrich« deaGrofaen in Holz 

gefchnitten. Folio, g'gr. 
Werke , übrige noch ungedruckte, des WolrVnW.irel- 

fchen Fragmentilten. Bin NacbJafs von H. E. E. Ltf~ 

fing' »7'7« » R'hlr. 



•In unferm Verlage ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Serviert, J. t dtrSchtidtkBnfiler im Brau . und Brenn- 
hanfe. Ein nützliche« Handbuch für Bierbrauer, 
Efügbrauer , Branntweinbrenner und Üekono- 
inen. Nebft einem Anhange über trnfre Feite- 
iing« anflehen. Mit einer Vorrede von Dr. J. H. 
M. Poppt. Mit Kupfern, gr. 8* » Rthlr. i> gr. 
oder » Fl. 41 Kr. 
EHefes von einem erfahrnen Manne trefflich aus- 
gearbeitete Werk wird den auf dem Titel genannten 



Bey Kar! Cnoblocb in Leipzig if* in 



Roderich't Leben und Metnungen, oder die Synoden 
zu Kleinftedt und Hohenfeld. Ein Prediger- Ro- 

' man und komifcher Beytrag zu dem protettan« 
tifchen Synodalwefen. ate wohlfeilo " 
I Rthlr. 



Folgende intereffante Schriften haben ö7e Preffe 
verladen, und find in allen folidcn Buchbandlungen 

um beygefetzte Preife zu haben: 

Dahelote , über Souveränität , Stent* - Verfa ifung und 
Reprafeniativ > Form, mit Berüekfichtigung der 
Ancillon'fchen Grundfarze, und in Anwendung 
auf die deutschen Staaten. |. Brqfeb. »» gr. 

Dar f teil ung de« unter dem Namen des Tugend burt- 
des bekannten fittlich wiffenfehaft lieben Ver- 
ein«, nebft Abfertigung feiner Gegner. g» 
10 gr. 

Kurbefufche Landtagtverhandlungen im Jahre »gi4. 
5 Hefte, a Rthlr. » gr. 



Von dem anerkannt guten und wohlfeilen Schul- 



Latein - dentfek und dentfth ■ lattinifeket TafcheKieirttT- 
huck, mit einer Vorrede von C. G. BrSdtr t Preis 
» Rthlr. g gr. 

ift die 4te Auflage erfchienen und in 
Jungen zu haben. 

Wer fich mit haarer Zahlung an Karl Andrl 
in Leipzig felbft wendet und 5 Exemplare 
men nimmt, der erhält das 6te Exemplar frey» 
überdiefs Alle auf wetfserem befferen Papiere. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

WriMAR, im Induftrie Compt. : Nacliricht von der 
feytrluhen Erbhuldigung und dir Eriiffnut'ß dir 
fiändijchen Berathungs - ftvfantmlung zu Weimar 
am 7 April 1316. 24 S. 8« 

Wenige Bogen , aber von (ehr erfreulichem In- 
halt für jeden, welcher endlichen gtfttzüchen 
Ruhefland wünfcbt, wie er nur auf einer unzweydeu- 
tig feftgefetzten Rechtlichkeit gegründet, nur durch 
— frevwillige oder gegenseitige — Beschränkung al- 
ler WiHküruewalt möglich werden kann , diefe mag 
ihren, immer unglücklichen , Urfprung aus der Volks- 
xnafle , o-'er aus den Vornehmern, oder aus der Al- 
leinherrfchaft hernehmen wollen. 

Wo in jedem diefer dreyen Beftandt heile einet 
Staats noch viel wirk£amer, gäbrender Stoff zur Will- 
kürherrfcbaft liegt, und dahin ftrebt, kann die Be- 
fcii rankung zuerft nur durch, ccmflitutionelle Entgegen- 
fetzung der drey gegeneinander begonnen werden. 
Wollte man die Willkür eines TheiTs fo lange fort- 
dauern laffen , bis zuvor die zwey andern durch Geh 
felbft gefetzraäSsig und von i'articularzwecken rein ge- 
worden uod alfo zu einer vollständig guten ftändifchen 
VerfafTung ganz gereift feyn würden , fo Wörde diefs 
eben fo viel feyn , als ob man Sturm und Ungewitter 
fortdauern lallen und abwarten wollte, ob die davon 
angegriffenen und Schon im Keim verkümmerten Blü- 
tben dennoeh reifen uod iu fefte Früchte fich verwan- 
deln werden, die alsdann wohl dem Sturme trotzen 
könnten. 

Wo auf mehrern Seiten in einem Staatsvereine 
unbefchrankte Willkür und Leidenfohaft noch un- 
leugbare Tbatfachen find, da kr. im, nach der Men- 
fchenkunde , keine andere Beschränkung gedacht 
werden, als dadurch, dafs fürs erfte das, was zum 
fheil nicht gut ift, dem Zweiten und Dritten, wel- 
ches auch noch nicht fo ift, wie es feyn Sollte, in ei- 
ner lolchen rorm uod Ordnung entgegengefetzt wer- 
de, welche dazu nothigt, dafs man heb nicht durch 
Gewalt, fooderh durch Sachgründt und Beweift gel- 
1 mache. In diefem Conflict wird fodann felbft das, 



um Theil nicht gut ift, durch fein Gegenüber- 
ftehen gegen die übrig« Willkürlichkeit und Leiden- 
schaftlichkeit genöthigt , diefem entgegen das Gute 
geltender zu machen. Denn jeder Tbeil, Sobald alles 
auf Gründe und ruhige Behandlung der Differenzen 
ankommt, fieht leiciu ein, dais nur, wie er das Gute 
hervorhebt und dem fvicbtgutcn entgegenstellt < er 
die gewünfclite Helriiiaukuiig d-.ffen , was ihm zuwi-, 
der ift, bewirken könn*. "Selblt wenn jeder f/hed 
A. L. Z. X6ib. Dritter Band. ' 



an fich nicht fo gut ift, als er feyn follte, vermag er 
doch, fobald die Sache durch öffentliche Vor- und 
Gegen vor Stellungen behandelt wird, alfo vor dem rich- 
tenden Menfchenverftand , zur Sprache kommt, nur 
durch das Gute, das in ihm und m feiner Behauptung 
lugt, fich uod das Recht geltend au zeigen. Und war 
es nicht Erfahrung, dafs felbft für das Schlimme oft 
die fchönften Grundlatze und Maximen als BeweiSe 
zur Sprache gebracht und eben damit auf jeden Fall 
als das allein eutScbeidende mehr verbreitet wurden. 
Wenn -- um ein einzelnes möglich«« Beyfm'el anzul 
geben — die Befitzer von Rittergütern vergeffen wür- 
den, dafs derley Güter einft deswegen, weil die Be- 
lehnten fich felbft zur Krtegevertheidigung ausrüflen 
mußten, von Befiederung frey gelaßen waren; wenn fie 
dagegen jetzt, wo der Ritter nur um guten Sold dient 
und höhere Stellen als Standes vorzug zu erhalten 
pflegt, dennoch jene Steuerfreyheit begehren würden, 
So möchte etwa in einer Monarchie, welche den Guts- 
adel als Hül&mittel für willkürliche Alleinherrschaft 
betrachtete, jenes Begehren einfeitig zugegeben wer- 
den. Allein fobald von Fe ft fetzung deffen, was für 
Alle Recht feyn kann, von «institutioneller Recht- 
lichkeit die Rede geworden ift, fo wird vielmehr ent- 
weder der Gutsadel von felbft Vorzüge, deren Bedin- 
gung aufgehört hat , nicht mehr geltend machen zu 
dürfen anerkennen , alfo dem, was gut ift, nachge- 
ben, oder es wird die Monarchie, welche auf das 
Volk nicht weniger wie auf den Adel Rückficht zu 
nehmen, öffentlich für das Gute erkennen mufs, dem 
Adel an das, was hierin das Gut« ift, erinnern, da- 
gegen aber auch fich felbft erinnern oder erinnern laf. 
ten muffen, dafs,, wie keine Steuerfreyheit oder Un- 
gleichheit der Hefteuerung, eben fo gewifs keine Be- 
steuerung über das Minimum des StsatsbeJürfniffes 
hinaus als das wahre Gute anzuerkennen wäre. 

Allerdings kommt, wenn Sogar auf den drey mög- 
lichen Saiten Willkür und Leidenfohaft zu beforgen 
ift, durch jenes GegeneinanJerwirken das eigentlich 
Gute und Wahre des Staateuwohls nur Jangfamer zu 
Stande. AHein, fo jft^es nun einmal der Meufchheit 
Schickfal, oder vielmehr , Ihre JeMvtrfchuldcU > Nothf 
unvermeidlich , 1b lange es viele Menfcben giebt, die 
nur durch die iNotb aur Tugend fich treiben laffen. 
Denn will die Menfchheit nioht dispute an fich, So 
muSs fie felbft durch den Kampf z^vifchen zwey oder 
drey nicht guten Factoren dennoch dahin fich getrie- 
ben hndeo, wie die trage Kugel nur wenn fie von ver- 
schiedenen Seilen angaltofseq wird , auf die Diagonal« 
linie als Mittelweg gedrängt werden kann, dann aber, 
wenn man nur .den. Einap Stöfs der eilten Willkür- 
kraft aUeiu auf fcffijpfWaMÜft "dem nicht Von 
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andern Seiten dagegen anftreben Jaffen wollte, jener 
ungebrochen« Eine Stöfs fie allein in das Unbegrenzte 
und immer gränzenlofere hinaustreiben würde. 

Wohl hingegen und Heil jedem Staate* wo nicht 
erft die dreyfachen Arten von Willkür gegeneinan- 
der durch Antithefen eineThefe, ein Ge gemuinfchaft- > 
lieh befchränkendes Gefetz , hervorbringen follen. 
Nach dem Inhalt oben angedeuteter 'Nachricht hat in 
dem beträchtlich vergrößerten Weimarifchen Staate 
der gute Wüte eines die VVifTenfchaften und Menfchea 
achtenden Regenten aus allen Theilen und Ständen 
des Landes zur Vorberatlmng Ober Befchräokung al- 
ler, irgend einmal möglichen Hegierungs - Willkür, 
d. h. über eine Staats-GrundverfafTung oder Conftitu- 
tion, Männer zufammenberufeo , welche die grofse 
Wahrscheinlichkeit für fich haben , wahre Repräfen- 
tanten des erprobt guten Willens aller Volksclaffen 
zu feyn. Zwar wird diefs hier nur aus Staatsreden er- 
kennbar. Und, leider! weifs man, wieviel auch 
Deutfche in den letzten Jahrzehmlen in der Kuni't 
gewonnen haben, das Ding, das nicht ift, in redneri- 
schem Prunk , mit dem haut gout der edelften Grund- 
f. :/e gewürzt, zur Schau zu hellen. Aber gerade in 
ditien Maatsreden ift fo wenig von jenen bombaftifchen 

Recht fich unwillig hingebenden Unterwürfigkeit, 
welche fich immer die Hoffnung veränderter Umftände 
Vorzubehalten gezwungen wird; es herrfcht vielmehr 
darin eine fo zutrauliche Sprache der gegenfeitigen 
Empfindungen , eine folche Frey hei t , das zu fa- 
gen, was des Menfchen wördig ift, und alfo in fei- 
nem Innerften Wahrheit feyn kann, dafs diefe Staats- 
redeo, verbunden mit den Thaten, welche ihnen vor- 
angingen und nachfolgten, falt durchaus als Mufter 
ericheinen, wie edle Männer von einem edelmot Iii- 
gen Regenten im »Namen eines ununterbrochen land- 
Ftändifch behandelten Volkes, ohne die Mufe derGe- 
fchichte erröthen zu machen , das Wort der gefetzma*- 
fsigen Freyheit, der Freyheit auch die Grundgefetze 
aller rechtlichen Befchränkung felbft durch Bera- 
tung hervorzubringen, kräftig auszufprechen , die 
Freude und die Pfhcht haben kennen. 

Das wahrhaft volkserfreulirhe , welches diefen 
Staatsreden voran ging und nachfolgte, und auch für 
jedes deutfche Land ein nachftrebendes Mitgefühl er- 
regen mufs, ift indefs gefammelt und bekannter ge- 
i durch 

Zcit- 



ifftiugs - Archiv , 
icorie und Praxis gemäfsigter Regie- 
i Ab. ates Stück. Weimar 18 i6. 



Allgemeines Staats) 
fchrift für Tbeori 
rungsformen. 

Da der Plan und Anfang diefer der Zeit fo nöthi- 
gen Sammlung bereits in der Recention des i Stücks 
(A.L Z. Nr. 157.) dargeftellt ift, fo führen wir nur 
an , dafs Nr. I. die dort angefangene Einleitung über 
der Landßände ff'efen und Zweck würdig durchführt 
und beendigt. Hauptpunkte find : dafs der Fürft nie 
1» denken feyn füllte, als dem Gefammtvolk er.tge- 

Ätftet 
Stütze 1 



lenKen leyn lonre, ais aem ueummivoiK er.tge- 
tehend: dafs es ein Vorurtheil fey, den Adel als 
M des Throns zudenken; (nur wenn Thron und 



Hof einerley wäre, wie in Frankreich oft, and 
au Montesquieu 's Zeit, ift die Entftebung jene« L 
meinfpruchs begreiflich! ) dafs der Ausdruck Sou ve- 
rain , wie er an fich für Deutfchland allzu fremd ift, 
in einem fogar fich felbft ganz fremden Sinn während 
der Zeit der Noth fich eingedrängt habe ; dafs die 
Lehre von den Regentenpflichten den Regentenrech- 
ten vorausgehen mftfste ; dafs man nicht UrKovffcheu 
feyn follte , nicht mit den Denkendften bis in die Tie- 
fe diefes Begriffs tbeoretitcb und praktifch durch- 
dringen zu wollen. Drink deep % or taß e not! u. del. 
m. Lieber das öffentliche Urtheil giebt S. 21 1 die Be- 
merkung des GefchichUforfchers: „In Griechenland 
und Rom bat fich das Volk feiten in feinen Wahlen 
betrogen." 

Nr. II. giebt die Note, durch welche auf dem 
Congreß zu Wien verhindert wurde , dafs nicht ein 
Quinquevirat allein über die Verfaffung Deutfchlands 
ent(ichied. Diefes war um fo wichtiger , weil, die 
Triat zwar immer bey weiten das Beffere vorfchlug, 
doch aber durch die Minorität, ungeachtet diefe in 
jedem Sinn als Minorität fich zeigte, fich befonders 
von allem, was die Völker erfreut und beruhigt ha- 
ben würde, unbegreiflich weit abbringen liets, fo 
dafs kaum noch Ein Wort für die Völker Platz fand, 
und ein Paar Zeilen den Landftänden ein Stattfinden 
einräumten. Diefer Note 6nd hier merkwürdige an- 
thentifche F.utfiehungsdata beygefflgt. 

Nr. 111. folgen fo dann die Stämiifcktn Angelegen- 
Ueitm im Großkerzogthum Weimar wwd Eiftuask. S. 
235 — 359. Alles zur gründliehen Gefcbichterzählung 
wurde (S.236 ) dem Vf. von der Regierung mitgröft- 
ter Bereitwilligkeit mitgetheilt. Die Notizen über 
frühere lamlftändifche Verfaffung in Weimar, Eifen- 
ach und Jena beginnen von dem erften bekannten 
Landtag in Thüringen 1195. Erft nach 1750 und 1756 
aber wurden die bedeutenderen ftändifchen Pflichten 
und Rechte neuerdings erklärt. Selbft wahrend der 
unglücklichen Rheinbundzeit wurden die drey Lan- 
dest heile anders nicht als durch eine Conftitution , d. 
d. 20. Sept. 1809. vereinigt. Ein landfehaftliches Col- 
legium hatte auch damals (S. 247.) die Rechnungen 
fowohl Ober die Hauptlandfchaftskaffe als über ande- 
re Raffen zu führen. Eine landfchaftliche Deputation 
aber hatte die Rechnun g säbhör ,das Ordnen des Etats 
für das nächfte Jahr und das Ausfinden der Deckungs- 
mitte]. Uneinigkeiten zwifchen der Regierung und 
den Ständen, über eine Auflage oder die Erhebungs- 
weife, follte eine Commiffion von zwey herzoglichen 
nnd drey ftändifchen Dienern begutachte», fo dals 
nach ihrem Ontachten der Landesherr entscheidet. 
Steuerwefen , Kriegs- und Cantonsgefchäfte, Brand- 
affecuration , Wegebau u. f. w. , ftanden unter dem 
Landfchaftscollegium, zu welchem der Regent neun, 
die Landfchaftsdeputation neben Mitglieder gab, näm- 
lich einen Deputirten nnd feebs Landratke , unter 
welche die Techs Kreife des Landes getheilt waren, 
aber auch den Kafüer und Syndicus ftandifch ernann- 
te: War in den Zeiten, wo faft überall die neue Sou- 
veränität gar viel anders, als bey den alten Monar- 
chieen ausgedeutet * urd «> »i el Standifches vom 
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Regenten felbft erhalten worden , wie viel mehr war dauern follten , fo erlebt dagegen er felbft and die mit 
bey Einreibung der neuen Acquifitionen feit dem 15. ihm gleich^efinnte Umgebung erprobter Käthe die 

rühm voll fte Genügt huung, das hohe Werk der ver- 
belferten Grundverfaffüng mit Nachlafs der Steuern 



Vövf 181 5. mittreyem frohem Sinn und Willen zu 
-warten. Sogleich der Standpunkt, wovon man aus« 
gehen mufs, wenn man Constitutionen zur Recbtsfa- 
«fae und nicht zur veränderlichen Gnadengabe machen 
will» war, dafs (S. 35) ) die neue Verfaffuogsurkun* 
erß mit den Stünden der Jlttn und einer Auswahl 



und mit ausgeführten Amortifationsnlanen zu begin- 
nen, und zugleich auch fohon als geksbehen ankündi- 
gen zu laffen, dafs da* ftebende MiEtär bereits vermin- 
dert fey, der Plan aber bearbeitet werde, es mit der 



von DepuUrten der neuen Land* durch einige Staats- allgemeinen Landesbewaffnung in die wünfchens- 

diener beratken wurde. Die mtten Stände de facto auf- wert hefte Verbindung zu fetzen. Und mit all diefem 

zulöten, war kein Gedanke! Sie galten, wie Rechts* verband diefer Regent fogleicb die Errichtung eines 

begriffe es wollen, bis ein neues verglichen war, unabhängigen Appellationsgerichts, die als Recht aus- 

wirkfam fort. Zugleich wurde fcbon das Staatsmini- gef prodiene Freyheit der Prefle, die in drey Inftan- 



fterium mit Hinficht auf die „ Unentbehrlkhkeit einer 
gefetzmäßigen Verantwortung der höhen Staatsbeamten 
vor dem dürften und den Landßdndrn" orgaojfirt, S. 
»54 — 265. Alsdann folgte die liberale Ürganifation 
einer grofiherzogltch und ßändijclitn in eine Curie vtt- 
txnieo. Berat hungsverfammlung für die Conftitution, 
welche zum voraus von dem Regenten als „Lendes- 
grundvertrag zwifchen dem Fürften und feinen Un- 
terthanen " (S. 2x0.) betrachtet wurde. Den 7. April 
I816. verfammelte fich diefe UerathungKverfammlung, 
weiche aus der feitherigtn landftänd. Deputation, aus 
felbftgewählten Abgeordneten der Ritterfchaft , der 
Städte und der Bauern von dem neuen Lande und aus 
Bevollmächtigten des Kegenten beftand. Der Regent 
llel's in feiner Uegenwart erklaren, dafs, wie Er felbft 
den Rheinbund nie zum Forwand habe nehmen wollen, 
die alt» Verfaffung vmzußürzen , Er auch jetzt nur 
Ein lotereffe Kenne ; die Wohlfahrt feiner Untertba- 
nen, mit dem ernften Willen, in feinem Lande die 
für Deutfchland aufgegangenen Hoffnungen zu ver- 
wirklieben, fo dafs die Urundvefte des Staats Ein- 
tracht aller Theile durch Gleichheit vor dem Geletz, 
aber auch durch Ebenmaafs und Verhältoifs in Vor- 
theilen und in Laften bleibend werde. : 

Und alles diels waren nicht blofs fchöne Worte. 
Mit der fichtbaren Freude des Mitgefühls und guten 
Willens wurde, als bereits bethätigt , der Verlatnm- 
lung bekannt gemacht, dafs durch die englifcben Sub- 
fidien eine beträchtliche Landesfcbuld getilgt feu, dafs 
durch die franzofifeben Sold- und Comributioiisgei- 
der die Mittel da feyen , Rückhände abzutragen , und 



Zf n geordnete Juftizpfiege und die Sicherung des Ver- 
faffungsgefetzes durch die Garantie des Bundes, an 
welchen fich auch die Landftande in dem Falle wen- 
den dürfen, wenn einem Erkenntnifs, welches das 
Appellationsgericht auf eine von dein Landtage erho- 
bene Anklage definitiv gefproebeo hätte, die Vollzie- 
hung verweigert würde. (S. 353. 54.) 

Unter all diefem Entgegenkommen des guten Wil. 
lens, welcher offenbar auf jeden wünfcbenswerlhen 
Zuficherungspunkt zum voraus recht abficbtlich ge- 
foonen und Bedacht genommen hatte, wurde denn 
das Conftitutionsgefetz felbft fofort beratben, dafür 
aber auch, wie der Fürft felbft rühmt, mit einmüthi- 
gem Vaterlandsfinn ausgearbeitet und von Ihm „nur 
mit wenigen, keine wesentliche Beltimmungen abän- 
dernden, Modifikationen" beftätigt. (S. 302.) Erft, 
nachdem das wahrhaft furft liehe und wahrhaft land- 
ftändifche neue Werk feftgeftellt war, wurden fodann 
die alten Stände aufgelöft, um ohne Unterbrechung 
durch das Vollftandigere er fetzt zu werden« Schon 
den 5. May endigte diefe muftermäfsige Verhandlung. 
So gerade und Ichneil führt Achtung der Menfchen, 
der gegenfeitigen Pflichten und der Hechte zum preis- 
würdigen Ziel des allgemeinen Danks für ein logleich 
verwirklichtes und auf ferne Zeiten hinaus begrün- 
detes Wohlbefinden des Ganzen durch das facti fch be- 
förderte und rechtlich gefieberte Wohlbefinden der 
Eipzelnen. 

In Nr. IV. entwickelt einer der vornehmften 
Staatsbeamten die Notkwendigkeit der Verantwortlich- 
keit und die Unterfchridung , ob Mangel an Zweckmä- 



die Kriegslagen für das vergangene Jabr ganz zu ver- fejgkeit der Rathfchlsge oder Mangel an Gefetzmäfslg- 

keit bey der von den Ständen zu führenden Befch wer- 
de zum Grunde liege. Nr. V. giebt Bemerkungen 
von Ludw. IVteland über eine zeitgemäfse Verfaffung, 
den Ständen übergeben. 

Das III. Stück des Sfaatsverfäffungs- Archivs ent- 
halt : I. Stimmen aus Baden über djs Bedürfniß et- 
nes Zufammentretens der Regierung mit Bevoll- 
mächtigten des Landes zu Berathung um Begründung 
einer ftändifchen Verfaffung. S. 392 — 416 ift jene 
erße Adreffe des Adels vom 2. Nov. 1815. abgedruckt, 
deren Nicht bekanntmachung bisher den Verfaffern 
zum Vorwurf gemacht war. Sie haben darin S. 413- 
ausdrücklich erklärt , dals fie ihren alten Rechtszu- 
ftand nur in fo wtt verlangen, als ihnen die Auslpro- 
che. des dei.tf. hm Bundes oder die Rrfultate der bnd- 
fiaodikhen hwaihung zum Wohl des ganzen 



EQten , auch wahrfebeiniieh noch ein Leberfchufs 
leibe, um fogleich einen Nachlaß der Steuern in den 
drey Kreifin zu geftatten. (S. 290.) Diefs vermag der 
Regent eines von der Natur nicht fehr begflnftigten, 
durch die Schlacht von Jena, durch die unaufhörli- 
chen Kriegszüge , vor allen gedrückten Gebiets. Er 
bat die Freude, dies fogleich zu vermögen, weil er 
Land und Regierung auch unter gebieterifeben Zeit- 
ivn ftändifch und verfaffungstreu bebandelte, 
weil er feinen Glanz nie im Schein und Hufprunke 
fuchte, dennoch durch feine perfönlichen Vorzüge 
hotier Achtung und als Regent eines kräftig -willigen 
Gehorfams defto gewiifer ift, und Yergröfseruug otme 
Vei*gröfterung$fucht erlangte. Wenn in viel frucht- 
barem Landern der Hauptfatz neuer Conftitutionen 
war, dafs die Lafien zum voraus lebenslänglich fort- 
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ein Aufgeben ihrer Immunitäten zumuthen werden. 
Dsbey aber deuten fie auf die zwar unangenehme* 
aber beffer jetzt, als zu fpät zu erwägende, aus den 
Zeichen der Zeit offenbar fliefsende Bemerkung , dafs 
mindermächtige Staaten fich nur dadurch nocb halten 
können, wenn fie liberalere Verfaffungen aufftellen. (S. 
413.) Sie werden die Magnete der Zuneigung der Völ- 
ker und der unentbehrliche Erfatz für die in kleine- 
ren auch baushälterifchen Staaten immer verhaltuifs 
mäfsig gröfsern Regierungskoften ! Weiterhin folgen 
fnerieile Notizen, wie gegen Burger, welche zu einer 
Bitte um Landftande einen Vereinigungspunkt anbo- 
ten , und gegen den von ihnen gewählten Hechts« 
freund, Jultizrath Martin, gehandelt wurde. S. 435 
ift von einer geheimen lnßruetum, bedenkliche Briefs 
zn öffnen , die Rede. S. 447 467 folgen Auszüge 
aus einer Darfteilung der wegen Vorbereitung einer 
rechtsbeftändigen Verfaffung vom Fürften von Salm* 
Reifferscheid und mehreren, van der Ritterfchaft ge- 
machten Schritte; wo S. 450 befonders auffallt , dafs 
das vierte die Verhältniffe des Adels feftfetzende Con- 
ftitntionsedict vom 33. Julius 1807. als twigtt Gnmd- 
gtfttz des Staats für alle Nackkommen an der Regie- 
rung gegeben und jeder Staatsbeamte darauf verpflich- 
tet wurde, 1813. aber im tfadifchen Regierungsblatt 
S. 87 erklärt ift, der jetzige Regent habe ohnehin die 
Conftitutionsedicte noch nicht anerkannt und nicht 
beftätigt, und ändere daher an denlelben wegen ge- 
bietender Umftände! Ks werden nämlich „aus dem 
Illten oder ftandesherrlichen ConflituHonsedicte und 
aus dem lVten, oder Grundherrlichkeits- Edict meh- 
rere Stellen für nicht ergangen erklärt und aufser Wür- 
kung geletzt. " Hiezu werden keine Rechtsgründe 
angegeben. Der Einsang der Verordnung S. 4,7 lagt 
blofs: „Gebietende UmßHnde in Bezug auf das Wohl 
ttnftrs Großherzogthums im Garnen legen Uns die 
Pflicht auf, in den von Uns ohntlun noch ,nicht aner- 
kannten und nicht befliitlgten CoHflitutionseJicttn über die 
arundkerrlitken und (landesherrlichen Rechts , aufser 
denen fchon vorhin eingetretenen Aeuderungen in Be- 
zug auf die Steuer und Militärpflichtigkeit, noch fol- 
gende eintreten zu lallen." Vorausgetetzt wird aber 
hier, dafs Reckte der Grandherren und Mandeslierren 
nur durch die Conftitutionsedide exilliren , dals aber 
diele von dem Nachfolger ertt anerkannt und beltatigt 
werden müffee, und To lan^e er dieles nicht getlian 
bat , er dennoch regieren , aber an den Couftituttons- 
edicten fernerhin andern könne. Dabey kommt noch 
in Betrachtung, dals den 14. May ifcij. die gebieten- 
dm Umftände nicht erft neu leyn oder von auUen kom- 
men konnten. Ueberdies konnte wohl niemand dar- 
an denken, dals der jetzige Regent jeneCunliitutions- 
edicte noch nickt anerkannt habe, da lein hochver- 
ehrter Grolsvater den 36. Nov. i{,og. int Regierungs- 
blatt S. 315 dem Lande bekannt gemacht hatte, daU 
Er aus ioniger Liebe uud Zutrauen zu 1 im-tn j»rae- 
fumtiven Nachfolger, dem Ei bgrohdierzog Zur/, beb 
entichlolTen habe , alle von Ihm ausgebende V erord 
nungen von gröfserer Wichtigkeit , welche zum Hey- 
fpiel die Landes verfaffuu^ und die »nterm 5. Juhus 
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1808. feftgefetzte Ordnung der oberften Staatsbehör- 
deo, fo wie die am 13. Aug. beftimmten Finanzge- 
fetze und die neuefie Schulden Pragmatik, dann die 
Ernennung , V 'er fetzung und Entfetz ung der höheren 
Staatsdiener fchaft bet reifen, von Ihm (dem Krbero fe- 
herzog) mttunterzeichnen zu laffen. Welcher Unter- 
tban kann fragen : wie viel von den für ewig er klar- 
ten Grundgefetzen von 1807. der fehen 180g. die dar- 
auf fich beziehenden , wichtigern Verordnungen un- 
terzeichnende Erbgrolsherzog anerkannt haben wolle? 
Welcher kann alio feiner «echte gewifs feyn? Wel- 
cher eine neue auf gleiche Art gegebene ewige Coa- 
ftitution für mehrewig achten? Deutlicher hat n«cn 
jüe eine Regierung erklärt, dafs einfeüig gegebene 
Grnndgefetze und Constitutionen durch zwey For- 
meln; gebietende Umflcinde, und Wahl des Ganzen alle 
Augenblicke autzulöfen feyen und fogar für nicht er- 
gangen erklärt werden können. — Nr. II. des Ar- 
chivs enthält Auszüge aus der Kehrfeite der directeu 
uud indirecten Steuern in Baden. 

Bsrum, b. Stuhr: Unterftuhung der Frage: inwie- 
fern iß die Erhaltung der Grundbtfitzer des Preuß. 
Staates, zumal in Beziehung auf das deshalb, als 
nützlich ßch gedacht, angenommene Zwangs* oder 
Prohibitiv - Süßem ausführbar oder nicht ? von K. 
Frhn. von Richthofen, z. Z. National - Repräfen- 
tant von Mittelfchlelien und Landesältefter. 1814. 
54 S. 8- (8 Gr.) 

Der Vf. verlieht fich beffer auf's Denken, als 
auf's Schreiben, wie in Abficht des letzteren fchon 
die vorgehende Auffcbritt ergiebt. Der Inhalt lafet 
fich am Kürzeften durch den oft gebrauchten Satz: 
„Jedem das Seine," bezeichnen. Die Behauptung 
ift uns aufgefallen, dafs Preafsen zu feinem grolsea 
Nachtheil den Flei ichbedarf aus Polen beziehe, weil 
dadurch die Fleifcbpreife tiefer herabgefetzt werden» 
als die Preufs. Landwirthiciiaft vertrage , weil ihr 
Dünger entzogen und mitbin die Fruchtbarkeit des 
Bodens verringert werde. Genau genommen liefert 
Polen niebt (owohl den Hei ich bedarf als den Fleifcn- 
ftoff , da fein mageres Vieh gewöhnlich erft in Prea- 
fsen gemaftet wird, ehe es zur Schlachtbank kommt; 
der Verluft des Düngers darf alfo wohl nicht in Rech- 
nung kommen. Ferner, wenn in Preufsen das Vieh 
wohlfeiler aus Polen gekauft als aufgezogen wird , fo 
erfpart feine Landwirtschaft an den Kotten des Vieh* 
ftammes , und die gefammte Bevölkerung an den Kö- 
llen ihrer Ernährung , und wie daraus ein Nachtheil 
entliehen fülle , ift nicht abzufeilen. Ueberdiefs ift es 
die Preufs. (Jewerblamkeit , mit deren Ertrage das 
Pol ni lebe Vieh gekauft wird, und für diefe wOrde der 
Abiatz in Polen itocken, wenn der Abiatz des Polni- 
fchen Viehes in Preulsen ftockte. Hieraus febeint hin- 
länglich hervorzugeben , daL für Preufsen lehr wfln- 
Icbens werth ift , dals die Polnifchen Weiden fein 
Schlachtvieh ernähren, indefs die eigenen Felder fein 
Brodkoro tragen, und ihm die Verlegenheit erfparen, 
r ni lei Kräuter im Ltberfluls für das Vieh, und Kem 
Biuii tür uie Mei,i c uen iu haben. 
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NATURGESCHICHTE. 

Lonoov , b. Taylor w. Comp. : Stfiopfis plantarum 
fucculentirum, cum delcriptfonibus, fyuonymis, 
locts, ohiervatlontbus anglicanis culturaque. Au- 
etore A. H. Hawotth, F. L. S. etc. I8ia. VIII 
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der bekannten Vorliebe vieler Gartenbefitzer 
Fettpflanzen war*es kein abeler Gedanke, 
ihnen eine Art Species plantarum fucculentarum zu 
liefern. Zunächlt freylich werden hier des Vfs. 
Lanlsleote vorzüglich bernckfichtigt, indem Alles, 
was der Titel anhiebt , nur mit Bezug auf Gärten in 
England gefaßt ift. Eigentliche Betreibungen find 
indeffen im Buche feiten , und mehrentheils flehen 
aufser den generifchen Kennzeichen, einigen Haupt- 
fynonymen, der Blitthe - und Dauerzeit, dem va- 
terlande und den Culturzeichen nur die Oiagnofen 
der Arten, die alle auf einander in fexualfyftemati- 
fcher Ordnung folgen. Das Ganze bezieht ßch auf 
Willdenow's Ausgabe der Linneifcben Sptc. plan- 
tar., und Ptrfoon's Synopfis. Wir wollen dem- 
nächft hier nur die neuen Arten herausheben, wor- 
unter wir folgende als in den beiden eben erwähnten 
Werken, fo wie in des Vfs. Miscellafiea natnratia 
nicht erwähnten, verfteheo: Salicornia radi- 
cans: caule lignofo, baß procumbente radicante , ar- 
ticulis comprejßs emarginatis; inßertitiis ftn cytiniri- 
eio; fpicis oblongis; (lylis profunde dlvifis ; ßaminihus 
duobus. Engl. bot. 1691. In Angliae maritimis. %. — 
Piper magnoliaefolinm; fol\is obovat'u obtnrifß- 
tnis, pednneulis Urminalibus ramofis, caute ramisque 
raduanttbus. Ait. kort. Ktw. ed. 2. 71. In Ind. oc- 
eid. %• — Piper pubefeens: foliis oppofitis (ra- 
rißhne ternis) r bombt is coriaceo - camoßs , trinerviis 
(nervo principe ramofo) mi*alijf:me pubescentibus ci- 
liatisque; caitübus erectis. In Indfo? % — Linsnia 
alfinoiies: foliis radicatibus fpatulato-ovatis, ca:i- 
Unis ovatlt dißineiis, raetmis fubgtminatis , floribns 
fecundis, bracteis ovatis linearibusqiie. Bot. mag. 1309. 
Prof e Nootka- Sound. Q. — Kchitts bispinofa; 
aculeis binis extrafoliaeeis , foliis tanceolatis gtabris, 
eorollis kypoerateriformibtts. Cap. B. Sp. t> — Cl- 
ropegia dichotoma: totacarnofa; eaulibus firictis 
dickotomis articulatis teretihus , foliis linear ibus »cutis 
horizortilihis ferquiuncialibus ; fupra cofla venisqtte 
y. n 1' !i -litis .1 ! b Is. 1j. — Ho ya carnofa; foliis ovali - 
obhn^u carneßsj eorollis barbatus, coronae foliolis 
jabtus ftiU Iis. Hort. Kew. ed. 2. 84 Afclepias 
carnofa. Bot. mag. 788- Smith, exot bot. t. 70. 
A. L. /?. Tfii6. Dritter Band. 



In Afa. % — Stapelia grandiflora: ramis 
quadrangularibus clavatis, angnlis dentatis; dentibus 
r entotis ineurvatis. Cor oll a magna,, plana, villofa, 
winqurßda: laciniis tanceolatis, margins eiliatis. Maß 
on. fläp. 13. t. 11. Hort, Ktw. ed. 3. IL p. 85. Cap. 
B. Sp. 'fr. — Stapelia fpectabitis: eorollae la- 
ciniis nigris albo eiliatis, ovato- tanceolatis , a baß poß 
medium villis Ion gl s dtntijftmis rubris; fuverni obfoleta 
pallido ßriatis ; apieibus nigris. Stapelia grandi- 
flora. Bot mag. 585. excT.fynon. t>. — Stavelia 
ambigua: eorollae laciniis maxintis oblongo - tanceo- 
latis hispidis; ligulis femuncialibus ; exteriore ramo 
ßaminum cultriformi ferrato, interiore forma pedis. — 
Stapelia ambigua Maffon Star. t. 12. Hort. Kew. 
ed. 2. II p. 86. t>. — Stapelia fororia: ramis 
divaricatis f-augularibus: angulis dentatis, dentibus 
acutis, ineurvatis; corolla unicolori 5-ßda, laciniis 
tanceolatis planis, centro villofo , margine eiliatis. Maf- 
Jan Ittb. 33. t. 33. — Stapelia reflexa: Jm- 
mhiibns fubdeltoideis froeeffu interiore recurvatim un~ 
gttintliformt , flyti ta&ufocruce deprtffa. Ift Stapelim 
dtfl'xa Hortornm. % — Stapelia Afterias: eo- 
rollae laciniis ovatis tonge acuminatis , ßaminibus inat- 
oualit-r bißiiis truncatulis. — Stapelia Afltrias M of~ 
fan.$!ap. 14.1. 14. 1>. — Stapelia rufa: eorol- 
lae taeimis larceolato-actiminalis; ligulis lineari- tan- 
ceolatis itndatis ; flamipibus dilatalis inaequalUer emar- 
ginato ■ bifiiis. — Stapelia rufa. Maffon.Stap.i6. 
t. 20. Hort. Kew. ed. 2. 11. p. 87. %. — Stapelia 
piilvinatum: ramis ramulisque tetragonis, rectina- 
tis dentatis; corolla quinqiwßda, plana, media villoßt; 
latinUs patentißmis rugoßs, acuminatis, margine ei- 
liatis. Mafjon. ßap. 13. t. 13. Hort. Kew. ed. a. IL 
p- 88- — Stapelia concinna: corolla pra*- 
vilhfa, villis ßmpticibiis atbis, tigulis cuneatis, inte- 
gerrimis. — Stapel :a concinna. Maffon. Stop. 15. 
t. i8«? t». — Stapelia gl andulif era: corolla 
prarvitlofa, villis obfpatkufatis niveis ; ligulis minutis 
rkombeo • oblongis integerrimis. — Stapelia gtanduli- 
fera. Dann. hört. Cantab. ed. 5. p. 56. — Stuptlim 
glandutiftor a ed. 6. nec. 'M afj one. % — Stapelia 
acuminata; ramis plurtbus fuberectis tetragonis 
dentatis; corolla 5-fida, plana, glabra, rugofa; la- 
ciniis caudatis, acuminatis, margine eiliatis. Maffon. 
Stap. 15. t 17. — Stapelia peduneulata: 
ramis plurimis divarwatis tetragonis fubdentatis; pe- 
duncnlis longißmis; corolla quinaneß'ia, laciniis tan- 
ceolatis margine revolntis , angulis fimbriatis. Maf- 
fon. Stap. 17. t. 31. Ii.. — Stapelia, aperta: ra- 
mis hlurimis dlvaricatis tetragonis dentatis, dentibus 
jbtajigmis; peduncnlis longiuscxtis ; torotla quinqut-^ 
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fida plana, laciniis ovatis obtufls rugoßs. Maffon. 
Stap. 33. t. 37. — Stapelia rätnofa: ramis 
pturimit trectis tetragonis dentatis, dentibus obtuf-fti 
mit; floribus aggregatis fubfejßlibus , corottarum Ia- 
tiniis laneeolatis acutis rtp'lkatts. — Maffon. Stap. 
it. t. 33. %. - Stapelia arida: ramis pturimis 
trectis tetragonis ientatis , dentibus pattnttbus acutis, 
floribus folitariis vednnculatis, corollarum laciniis pla- 
mis fetaceis. ~ Maffon. Stap. 31. t. 33. % — Sta- 
pelia incarnat a: ramis trectis tetragonis dentatis, 
dentibus patentibus acutis ; floribus fubfefßlibus ; corol- 
larum laciniis laneeolatis planis. — Maffon. Stap. 
22. t. 34. %. — Stapelia parviflora: ramis 
pturibits tetragonis dentatis reenrvatis ; corolla parva, 
laciniis anguflatis planis patentibus, margine citiaüs. — 
Jäaffon. Stap. aJ.t. 35. H. — Stapelia pilifera: 
ramis plttribus teretibus fuleatis tuberculatis ; tubtreu- 
lis piltferis ; floribus fejßtibus folitariis. — Maffon. 
flap. 17. t. 33 %. — Stapelia Gordoni: ramis 
ramulisque teretibus tuberculatis , tubtreutis fpinoßt; 
peduuculis folitariis ; corolla magna deeemfida. — Maf- 
fon. Stap. t4- t. 40. — Stapelia articu- 
lata: articulis ramorum oblongis teretibus, retkula- 
tim obfolete verrucoßs, fpinulis miuutis, floribus fub- 
feß'tlibus; corollis fupra papillofls, laciniis triangulari- 
bin. '— Hort. Kew. ed. a. IL p. 90. Maffon. flap. 
So. t. 30. H abitat in Africa auflralis Roggeveldt. 
jtrticuli aceto conditi comeiuntur a Novae eolis , et etiam 
erndi ab Hottentottis. Maffon. I.e. — Goroflt- 
mon: Ligutae diflinetae, canalkuliformes. Stamina 
rectangulatimineurvauneiformiabrevia (caetera ut in 
Stapeliis aequilateralibus , at ramulis 3-plo graciliori- 
bus fubdivarkat'ts.) KineArt: Gouofltmou diva- 
ricatum: corolla reflexa glabra nitida, lacinniis fub- 
revolutis. Ift Stapelia divarkata- Maffon. Stap. 17. 
t. as. Bot. mag. 1007. 1>. — Huernia (Browns 
Afclep. \\.) reticulata: ramis pentagonis denticu- 
latis dentibus patentibus; corolla decemangulcta , tubo 
intus barbato ampliato in orbiculum elevatum. — Maf- 
fon. flap. 1. t. 2. Cap. B.Sp. % — Huernia cam- 
p anal ata: corolla fubcampanuiata , fundo pitis.cla- 
vatis korizontalibus ctaufo, ligulis repandatim trunca- 
tis atris. — Stapelia camparu'.ata. Maffon. flap. 
Ii. t. 16. Bot. mag. 1393. Hort. Kew. ed. a. II. 
p. 93. ty — Huernia venufla: ramis tetragonis 
ptntagonixque ramulis patenlifftmis divaricatis glabris, 
denticulis ramorum , patentibus acutis; corolla deetm- 
fida : tubo glabro ampliato in orbiculum elevatum. — 
Maff. flap. 10. t. 3. t». — Huernia lentigi- 
nofa: corollis io- dentatis, laciniis alternis obfoletis, 
fundo coneavo orbiculo eltvato cineto; eäulibus fupeme 
ramofis, ramis pentagonis patentibus tubtreulofls ; tu- 
bercutis uncinatis. — Bot. mag. 596. Jj. -- Huer- 
nia guttata: corollis fundo coneavo, orbiculo elf 
' vato cineto , cauübus fuptrne ßmplieibus glaucis , dtn 



Maffon. flap. 3. t. 5. Hort. Kew. ed. a. p. 96. th — • 
Huernia tubata: ramis ßmpfkibus crafffmit 4 — 5 
gonis , dentibus maximis. — Ut Stapelia tubata Hor~ 
torum. r> — Huernia crifpa: ramis f — 3go~ 
r.is, ßmplieibus, faepiusve confluentibns cri/pit, den- 
tibus minoribtts. — Stapelia crifpa Hnrtnrunu %. — 
Huernia barbata: corolla eampanutata, fance 
fubclaufa fttii clavatis rufis ; ligulis oblong« -rhombei* 
retufis; flaminibus fubulatis undatm fubuncatis. — 
Stapelia barbata. Maffon. Stap. 11. t. 7. Hort. Kern. 
ed. a. 11. p. 95. %. — Podanthts: Coralia 5- fida 



rugulofa fundo late campanulato, orbiculo 
cineto. Ligutae cannatae ad medium, canaliculiformes 
rhombeaealti emarginathae. Stamina ßmplkia brtviffima 
alternantia cum ligulis forma pedis reverfi , ad flylum 
ineurvatum arett adprtffa. Arten find: Podanthts 
pulchra: praemorfa debiiis , floribus gemiuatis fem: 
3-fidis eorrugatit, fundo minute pihfo. Ift Stapelia 
verrueofa Hortorum. Cap. B. Sp. Zu der die 

Stapelia verrueofa Bot. mag. t. 7>6- gehört. — Po- 
danthesirrorata: corollis plus ftmi- 5 -fidif, rm\- 
goßs irroratis. Ift Stapelia vir or ata Maffon. Stap. 
13. t.9. t>. — Podanthes pulckella: rumis ptu- 
rimis reclinatis dentatis; dentibus acutis ; floribus fa fei- 
culatis; corolla 5-flda; laciniis 3- angularibns acutis, 
centro orbkulato. Ma ffon. flap. aa. 36. t). — Tri* 
dtntta: Ugulae tridcitifarmes. Stami»o inaequaliter 
bipartita. Arten: Tridentta pemmiflora: coroüa 
craßtß'tma corrtifiataatra, albo ctliata. Ift Stapelia gem- 
miflora Maffon. flap. ia. t. 15. Hort. Kew. ed. a. IL 
p. 87- - Tridentea flugia: corollis rugofis atris,pilis 
rubieundis. ramis craffis hrtvibus, luteo - viridibus. %. — 
Tromotriche: Corolla latvis revoluta , cüiis trtmtw 
tibus fpathulatis ! Ligutae .5, baß connatae horizonta- 
les, cuneato-rhombeae tmarginatae ferrataeve. Sta- 
mina inaequaliter bifida, ramo intimo recurvo toueiorc 
graciliore, apice fenßm incraffato inde fligma ßmutante. 
Tromotriche revoluta:' ramis erectis deuticulatis, 
dentibus patntibui, corolla glabra, laciniis cUiatis 
acutis revolutis Maffon. flap. ia. t. 10. Bot. mag. 
734. %. - Orbea: Corolla 5-fida Mo interne cor- 
rugata flellaris, ante taciniae orbe praegrandi elevota. 
Lignlae potulae longae, apice 2 — 3 dentatae. Stamira 
inaeqxatiter bifida , ramo intimo tongiort recurvo flyti- 
formi; apkt clavato, flirmatiformi. Orbea m acu- 
ta fa: corolla citiata, orbe medioer i pubefeente; ligulis 
apice fubtridentatis. ■- Stapelia mixta Doun. Hort. 
Cuit e.l. 4. 5. et 6, fed S. maculofa ed. prior. "F). — 
Orbea quinqueuervia: corolla alte *,-fida utriu- 
que a-nervia, ligulis tridentatis, deute intermedia 
tonge diminuto, ramis viridibus rufo tnaeulatis. o- — 
Orb er. bifulca: corolla 5-flda, ligulis oblongis 
emarginatis : foliolis calycinis lati ovatis acuminatts, 
ramis craß'is viridibus immaculatis. — Stapelia biful- 
ca et S trifulca Donn. hört. Cantab. ed. 6. p. 67. 'b- — 
tibus ramorum korizontalibus. — Stäpelia guttata. Orbea Curtifii: corolla futpkurea , ligulis integer- 
'. lt. t. 4. t>- - Huernia humilis: rimis. - Stapelia varkgota Curtis bot. mag. 36. 



corolla or 



bi- 



ßt a ffon. flap. 

ramis pluribus 4-5 angulatis patentibus; 
tulata deetmfida , heiniisque quinqite longioribus , quin- 
$ue breviortbiu patentibus; peimeulis folitariis. — 



txcl. fynon. ty — Orbea orbicularis: ramis plu- 
rimis "erecto ■ patentibus, tetragonis dentatis, corolla 
qninquefidis, in audio orbiculatis , denßffme punelatu; 

lad- 
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taciniis cordatu, rugofis, ßriatis, fyfeatis. — Bot. 
rtpof. Vtl. t. 448. p. — Orbta bufonia: ra- 
mis teriti • tetragonis drntibus minutis. — Orbta 
rttufa: orbe pratgrcndi, ligulis pratlongis lo- 
ratis retufis. 'ft. — Orbta fanguinta: orbt 
magno, ligulis ftmipartitis. 1j. — Orbta picta: 

ramis fimpticibus 4-fulcatis tortUofis, corollis ftmi 5- fi- ßacüdis, late laneeolato - tnfiformibus glaucis, obfolHt 
dis nudis, taeiniu ovato- ecumiuatis> rugofis ; annnlo fafeiatis. %. — San/tvtria potyphylla: fohts 
orbteulari tltvato rugoßffitno mtdio dtprtffo paputofo, fub- ig fuberectis rigidis fubfragilibus , latt lauctolato- 



Pt.graff.c. icoue. Craffulaputfctata Miller dict. «f. g. 
Craffula connata Don n. Caut. ed. 6. C. B. Sp. 1j- — 
Globulta cantfctns: fotiit omnibus radicalibtrr 
deeuffatim imbrkatit ciliatis terato - lanttotatis fltxis 
tuttratis pubefetnti - cantftentibus. C. B. Sp. %. — 
Sanftvtra glauca: fotiis fubundeeim patulis , fub- 



utetarü inßmi taeiniu pattntibus ap'ut bifida. — Bot. 
mag. 1109. 1> — Obtfia: Orbis nullus. Ligulat 
nuuat. Stamina bipartita lutea, parvula craffit trun- 
cata , apict erofula; extmo ramo patente ; imtimo gra- 
ciliar,- fiemieylmdrico , fuper tabulam flili arett ineurvo. 
Obtfia gtminata: ramorum articui'ts proliferis 
rtptantibus fubovaltbus , obfoltta 4-gonis, ßoribus fat- 
pius gtminatis. — Stapelia gtminata Maffon. flap. 
18. r. 25. Bot. Mag. t. 1326. T>. — Duvalia: Co- g 
rolla taciniis ad tattra, plus mimts rtflexis, v. areüf- Ju 



fimt reßractisi ligulat nuttat. Stamina minuta cava 
taput avieulat nudat fimulantia ; ad angulos ßili ineur- 
vadm adpreffa. Tabula ftiii rotunda purum repanda, 
dtprrlfuris f anguiofis. (In memoriam H. A. Duval, 
auctoris Enumtrationis Plantarum Succulentarum in 
Horto Attnconio.) Duvalia rtetinata: ramis 
pturibus 4-gonis rtetinatis dtntatü, dentibus aeutis, 

{atentibus, corolla 5 - fida rtcurvata , taciniis patenti- 
us rtpticatis fimbriätis. — Maffon. Stap. 19. 
t. 28. h. - Duvalia ttegans: ramuiis fesquiuu- 
ciatibus dtnfis, taciniis coroltat dtltoidto - acuminatis 
fubreflecteut'ibus intus hirfutis. - Staptlia tttgans. 
M affon. ßap. 19. t. 57. Bor. mag. 1184- &• — Du 
vilia eatfpitofa 
bus denfiffimt conftrtu, taciniis corottat rttrofractim 
connivtntibus, orbt., tabula, flaminibusqut viridibus. — 
Staptlia catspitofa. Ma ffon. Slop. 20- r. 29. % — 
Duvalia radiato: ramis confertis brrvibus; den- 
tibus conicis aeutis , coroliae taciniis dtHantibvs rtptica- 
' tis uudis; fundo tltvato tiaratformi , peduueutis gtmi- 
nis. Bot. magaz. 619. b- — Duvalia compacta: 
ramorum artkulis UHcialibus dtnfiffimt gtomtratis , ta- 
tiniis coroltat atropurpurtis, rttrofractim comivtntb 
bus ; tabula flilißammibiuqut bruvneis. %. — Ca • 
ralluma (Brown Afclrp. 14.) adf ctndtns: ra- 
mutis dißanTibus tetragonis ttongatis gracüibus adfetn- 
itntibus, apict florts folitarios gtrtntibus ; angutisdtu- 
ticulatis. — Staptlia adfctndens Roxb. Coromand. I. 
p. 28. t. 30- In Ind. orient. %. — Caratluma 
umbtllata: ramuiis fubcouftrtis brevibus tetragonis 
eraßis trectis , angulü dtntatis ; ßoribus dtnft capttat 'u 



tnfiformibus glaucis, obfotttt fafeiatis. Tl. — Sa* m 
ftvtria tattt - virtns: foliü fubtribns palufu ßac- 
cidis lauetotato- tnfiformibus paü.de viridibus, fäfeiit 
fatpius omnim obhttratis.% — Sanfev tria gram- 
dieufpis: fotiis fubduedttim, fubtredü* lauetotato ' 
tnfiformibus pratfafeiatis , fubula magna terminatis, 
fubtus lineis 4 — 6 tongitudinalibus validis faept inter- 
ruptis. Tf.. — Sanftvtria jpumila: fotiis fubyi- 

iiintl, patulis, lauetotato • tufiformibus pratfafeiatis ; 
ubtus Hütts 4 — 6 loHgitndinaiibus valtdifftmu faept in- 



ttrruptis. % — Dracaena enfifolia: arborta 
fotiis fubejtrnofis tanctolato- tnfiformibus. % — Yucca 
obliqua: fotiis lanctolato-tmtaribus obliqut undato- 
fltxis inttgerrimis. 1> — Tucea recurva: fotiis 
viridibus, reeurvo- de fltxis margine rare filamentofis; 
petatis iuterioribus purum latioribus. Salifb. parad. 
Lond.it. IuGtorgia.% — Tucea ftrrulata: 
fotiis lintari - ktnceolatis erectis ftrrulatis. In Coro- 
Hna. 1S — Agavt Milltri: fotiis dtntato- fpino- 
ßs, feapo fimplieißtma. Mit. dict. ed. 8- %> — ^g a ' 
vt flaecida: fotiis anguflo- lanctolatis flaccido-rt~ 
eurvis , fpinis marginalibus minutis. % — Agave 
mngußifo-lia: cautefeens, foliis angußt taneeolatis 
ramofum articutis vir unciali- glaucis dentato- ferratis. — A gave Karatto: 

fotiis ertetis latlt vtrtutibus, marginibus fufeis minimt 
.ferratis. Milltr Dict. eck 8. Agavt 6. %. — Pur- 
er ata tubtrofa: cautefeens foliis dentato- fpinoßs. 
Hort. Ktw. ed. 2. II. p. '303. Miller Dict. ed. 8. 
Agave 4. In America calid. % — Furcraeari- 
gida: foliis Hntari- lanctolatis fuptrnt inttgtrrimis, 
bafi ipfo ferrato ■ fpinoßs — Agave Miller ed. 8- 
Nr. 8- In Amtrica cattd. % — Furtrata auflra- 
lis: foliis ittttgtrrimis longo - lanctolatis pattntibus vi- 
ridibus. "2f. ~ Aloe africana: caule frutieofo fim- 
ptici; foliis tnfiformibus glaucis, inferieribus aißauti- 
bus, apieibus reflexis, devtibus marginalibus tgneis. 
Haw. in Linn, trantact. VIII. p. 21. C. B. Sp. %. — 
Aloe flavifpina: caule fmilcofo , propaginibus ra- 
dicatibus ; foliis abtongo - acuminatis glaucis , patulis, 
fenioribus korizonialibus , lateribus dorfoqut fpinis in- 
ttrruptis tatifftm'u futvUantibus. Haw. in linn. traut- 
terminatibus. In lud oritnt. t>. - f.arockta f al- act. VIII. 22. 7f. — Alot nobitis: cault frutieofo 
cata: fotiis oppof tis fubconnatis alahrisin faltcm rtflt- foliofo fimptici, absqut propaginibus; foliis imbrieatis 
xis. Rtdout pl. graff. — Cralfula obliqua. Ha- erectis täte ovato- aeutis, infimis fubdißantibus , fyir.is 
worth in Bot. Repos. 414. (exet, fynon.) Cap. B. marginalibus numtrofis. Aloe mitratformis fpinoßor. 
Sp. % — Craffula ramo fa: frutieofi. fotiis Haw. t. c. VIII. 23. C. B.Sp. % — Alot dißans: 
fubulatis fupra planis connato-perfoliatis tntvibus pa- cault frutieofo, propaginibus radicalibus, fotHs dißan- 
tentißimis, ptduneutis elongatis, floribus cymofs.'fiort. tibus er ecto- patulis ovato -aeutis. — Atoe brevifolia 
Kew. eil. 2. II. p. 191. Cap. B. S. b — Craffula Ha w. t. c. VIII. 43. C. B. Sp. — Aloe albi- 
perfilata: foliis connato - ptr/oliatis coretatis puticta- fpina : canUjruticofo , fotiis ovato - acftmmettsvirefctn- 
tis. Scop. iü. infub. UL t. 6- C. Craffula perfoßa. Übus, wgintbus carmaque vaide fpüofs, fpi»» 



Craffula ptrfoffa. 
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g'u albifftmis, fenioribut apice flavieantibus mortui* 
atris. Hau/. I. c. V11L aa. C. B. Sp %. Aloe 
barbadenfis: caule fnffruticofo, propaginibus radi- 
cahbus, foliis enfiformtbus finuato • ferralis , corollit 
tuteis. Haw. I.e. Miller dict. ed. 8- Nr. a. Aloe 
vulgaris Plattes graff. c. icone. In Ind. occ. f>. — 
AI 9* glauca: fotiis obtongo • enfiformtbus , valde 
glaucis; fpinis marginatibus rubris. Haw. I c. Vlil. 

Li8- C. B. Sp. "fc. — Aloe tineata: foliis viri 
us lineatis fpints rubris. Haw. I. e. Vill. p. ig. 
C. B. Sp. ty. — Aloe depreffa: foliis oblongo. 
evatis acutis glaucis , fubtus tuberculatis , marginibus 
carinaque apice cartitaginrts albo drntMis. Ha w. I. c. X.. 
Bot. maga l. 133a. txcl. fyn. M iiier i. Aloe ferra PI. 
graff.*. icone. C. B. Sp. %. — Aloe flriata: folns 
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glaucis longitudinaliter fubflrlatis, obfotetifftme macula 
tu, mar ginibns albo • cortilaginets tnUgriuf cutis. Haw 
/. e. VlU. jp. 18- CB.Sp. % — Aloe ferrula-ta. 
foliis maculatis, margintbus carinaque femdatis. Hau;. 



t. c. Vll. p. 18. C.B. Sp. %. — Aloe latifolia 
foliis ovato • lanceolatis pallide viridibus maculis oblou- 
git objoletis albicantibus fparfis fubfafciatisque , fpinis 
rufefceutibus; floribus thyrfo- capitatis. Haw. I. c. VII. 
p. 18. Bot. megai. 1346- C. B. Sp. % — Aloe vi- 
rens: fubacaulis foliis oblongo -lanceolatis viridibus, 
parte maculatis, marginibus remote fpinofis, fpinis vi- 
ridibus, floribus thyrfo fpicatis. Haw. I. c \ Ii- p. 17. 
Bot. magaz. 1355. %• — Aloe fuberecta: foltu 
feptuncialibns acuminatis glaucis fupra planis laevibus t 
fubtus apicem verfus tuberculatis , tacinüs corollae acu- 
minatis incurvis , apice fubcrenulatis. — Hort. Kew. 
ed. 2. IL p. 295. C. B. Sp. 1f. — Aloe acumina- 
ta: foliis fubqv.adrinncialibus acuminatis glaucescen- 
ttbur, fupra planis laevibus, parce fpinofis; fubtus 
valde tuberculatis , Ittciniis corotlae obtufis. — Aloe 
fuberecta Haw- 1. c. VII. p. 16. Aloe humilis Bot. 
mag. 757. G. B. Sp. %. — Aloe tuberculata: 
foliis ccuminatis , fupra concaviufculis , uttdique nume- 
rofiffme tubsrevhrtis. Haw. VU. »6. C. B. Sp. %. — 
Aloe humilis : foliis fnbulatis fupra turgidis, iner- 
tne fpinofis, iiifra tuberculatis, apicibus rcctiufadis, 
bracteis ' biter nodio longioribtts , fltlo flaminibus bre- 
viore. IIa w. I. c. VII. p. 15. PI. graff. c. icone. C. B. 
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Sp. % — Aloe incnrva: foliis fnbulatis tereti- 
uscnlis undique valde luberculali* , aplabus incurvatis, 
bracteis inier nodio breviortbus, fltlo flaminibus lon- 
giore. — Aloe humilis incurva Haw. I. c. VII. p. 15. 
Bot. magaz. K2g. C. B. Sp. "if. — Gafleria (Du- 
va ! yl. fucatl. m lt. Alencon. p. 6.) obliqua: caule 
frnrcto ffquipeiali fvbdtchotomo ; foliis fpiralUer multi- 
fartis fictis angifte ■ Ungut für mwtu obtuj'ßmis cum mu- 
cro it. — Al eoLIi j, aJ/.:u.l.c.VlLl^. Aloe lin- 
gua a. Bot. m^it. 9-9. C. Ii. Sp. fc. — Gafleria 
glabra: glabra, foius m;ilt,fattis linguct'for ui-acu- 
nutatu ntamlatu, fnperne excavatis, fubtus alte c*- 
rinatis, marglne ctirir.aque cartilagineis, propagintbuj 
,nullis. - Ahe cjrinata fubgialra. Haw. I. 
VII 14. C. B. Sp. %. — Gafleria latifolia: 
fotsis diflichls Ungsuteformibus acutis maculatis, mar- 
gimbits tubcrcHloto-femtlatis. — Aloe li.igua, lati- 
folia Hau . I. c. VII. 13. C B. Sp. %. — Gafleria 
an g 1: l a ta: foliis diflichit Imguatformibns retufis cnm 
mucrone, obfolrte maculatis uno latrre alterove cur vis 
et carinatis, marginibus faepe hflexis fubtuberculato- 
ferratis. — Aloe lingua, angulata. Haw- l. c. VI/. 
, 13. C. B. Sp. %. — Gafleria an gu ßifolia: fo~ 
lus ob'iqut dtfli;h ; .s obtufis falurate viridibus, macutif 
dtüinctix Iparjis. — Aloe lingua, angufltfotia. Haw. 
I. c. VII. 13. Aloe tlnguifurmis verrucosa. PI. graff. 
txcl.fyu. Mit!. et.Boerhaav. C. ü. Sp. — Ga- 
fleria longifolia: foliis diflichis linguaeformlbns 
longis obtufis pallide viridibus, marginibus tuberculata* 
feabris. — Aloe lingua, longifolia. Haw. I. c. Vü. 
13. C. B. Sp. %. — Gafleria brevifolia: folüs 
exaete diflichis parabolico lingucformibus brevibus ob- 
tufis, marginibus fuperne laevibus. C B. .*>p 2l- — 
Gafleria intermedia: foliis bifariis fubeußformj- 
bjs, taete viridibus, tuberculis numtrofffimis albican- 
tibus fparfis. — Aloe intermedia. Ha w. I. c. VII. 12. 
C. B. Sp. %. — Gafleria verrueofa: foliis bi- 
fariis enffornäbus acutis pcrviridibits fupra coneavis, 
wdipte tuberculis nuirearitaccis nnmcrofß'imis fpar» 
fif. — Aloe vrrrucefa flau-, t. c. VII. 12. Aloe cari- 
n.tlj. PL i-rcffes c. kane. Bot. magaz. 837« C B. 
Sp. %. , 

iDsr DefekUf.fol£t.y 



LITERARISCHE 
BibliotheliciL; 

Des König» Maj. haben der Uimerfität zu Heidel- 
berg, bey Gelegenheit der Bekanntmachung des grin- 
digen Erfolgt der Verwendung Wey dem päpftliciien 
Hofe wegöi« Rückgabe der fei» dem ilreyfsigjähri<;°n 
Kriege im Vatikan aufgcTielUen Mauufcripte der Pa- 
ktmifeben Bibliothek, eröffnet, dafs es AHertochft 



NACHRICHTEN. 



ihnen fel!>ft und famniillchcn deutfehen FOrften, 
den und gelehrten Corj'orationen toi behalten bleibe, 
die zurückkehrenden IManufcripte der genannten B'u 
b'.iü'.hek nach Bedarf zu benutzen, und davon Abfcbrif. 
ten rühmen zu Jafien. Fin Verzeichnir* diefer Mand- 
f-s.i'fien v-ird auf d<*r dafxgctt K ir.ig'. BlbJiüiLck ai-f. 
bev.älirt. 
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HATUKGESCH1CUTB, 

London , b. Taylor u. Comp. : Synopßs plantarum 
fuetuteutarnm - AacXoveA.H.Haworth etc. 

{Befcklnfi der im vorigen StüJt aigc brachtet Rteen/ion.) 



Haworthia (Duvat fl. fuceul. in hört Altnc. 
p. 7.) vifcofa: foSiis trifarüs ovatis acutis per- 
viridibus minime tuberculatis , caulibtis flrictis ßmplici- 
bus. — Aloe vifcofa Haw. I. c. VII. p. 6. PI. großes 
c Icone. C.ß. So. % — Haworthia afptra: fo- 
lüs trifarüs orbicutato • ovatis acumiuatis • viridibus, 
'fupra fubconeavis, fubtus valde tuberculatis, caule 
ßricto — Alot afper a Haw. I. c. VII. p. C. B. 
Sp. "fc. — Haworthia tortuofa: foliis fpiratittr 
trifarüs patutis nigricantibus , externe mininu tubercu- 
latis, caule valde tortuofo. — Aloe tortuofa Haw. 
I. c. VII. 7. Aloe rigiaa Bot. mag. 1337. — Ha- 
' teortkia expanfa: fubacaulis, folüs nultifariis vi- 
ridibus immaculatis junior ibus patulis , fenwribus hori- 
xontalibus rugoftusculis. — Aloe expanfa Haw. I. c 
Vll. p. 8- Aloe rigida. PI. graff. c. icone. C. B. 
. fp. % — Haworthia albicans: foliis laevigatis 
tnucronatis a'.bicantibus , marginibus carüuujut cartila- 
gineis. — Alot albicans Haw. t. c. V.U. p. 8> Bot. 
mag. c. icone. Alot africana Commtlin. praclud. 
t. 30. Ejusd. pl. rarior. t. 48. Ejusd. hört. amß. 
' p. 7. C. Sp. "U. — Haworthia atteuuata: foliis 
erecto - recurvis fubtilato- altenualis , fubtus tuberculis 
' cretacea • margitriiactl*. major ibus , fupra minuüßi- 
tr.is. — Alot aüenuata Haw. I. c. VII. p. 11. Alot 
radttl.i Kerr in Bot. tnagaz. 1345. C B. Sp. — 
Ha w orthia radula: foliis erecto - recurvis fubu- 
lato - att'nuaiis, undique afperis, tuberculis teiinutijjhu'is 
* crebris fparfis erttaeeo - margaritaeeis. — Alot radula 
"ffacq. ttort. Schoenb. c. icone. C. B. Sp. — Ha- 
worthia cymbiformis : foliis cymbiformibus obtu- 
ßs glaucis r fupra valde coneavis, apieibus carinatis ob- 
' foleta rellculatis, propaginibus numeroßs. — Ahe 

gmbiformis Ha w. f. c. Vll. p. #. Bot. magaz. c icone. 
B. Sp.'#. — Haworthia reticuta,ta: fotiis 
' aeauUateri • triauetris oblußufeutis glaucefeentibus reti- 
culatis fupra fubconeavis. — Alot ntkulata Ha w. 
t. c. VII. p. 9. Aloe araeknoides reticulaia. Bot. mag. 
1314. C. B. Sp. If.. — Haworthia rtcurva: 
fotiis fubulatis crafjis erecto- recurvis; fupra coneavis, 
fubtus fubtuber culatis , marginibus obfeure margari- 
taceo - tuberculatis. — Aloe recurva Haw. t. c. VII. 
p. 10. Bot. mag. c. icone. C. B. Sp. %. — Hawor- 
thia mirabilis: foliis eiliato - fp'moRs quinquefa- 



ciliato-fpinofis, fupra glabriusculis ; fubtus fubtuber cu- 
latis obfolete rtticulatis. — Aloe mirabilis Ha w. t. c. 
VII. 9. G, B. Sp. %. — Hdworthia ptllucens: 
valdt fobollfera , foliis fubereetis lanceolato-teretittsculis t 
eleganter eiliatis ; apiee maeulis obtongis pettucidls. — 
Siloe pi Uncens Haw. t. c. VII. 10. C B. Sp. — 
Ha w orthia fpiralis: folüs praefpiralibus quinque- 
fariis pattntibus ovato - acuminatis glabris viridibus, 
apicem verftis carina femilaterali, fnbtus fuperru obfv 
litt fparlun maculatis; marginibus afperiuscutis. — 
Alot fpiralis Haw. I. c. VII. 6. t>- - Haworthi* , 
fpirttla: folüs praefpiralibus quinquefarüs patentt- 
bus lanetolato - acumiuatis glabris pailide viridibus, 
apicem vtrfus fubhicarinulatis , fubtus fupeme carinu- 
lisque obfolete maculatis, marginibus afperiuscutis 
C. B. Sp. 1). — Haworthia fotiofa: foliis muU 
tifarüs breviffmis confertijfmis orbiculato- ovatis laevi- 
gatis horizontatibus laete viridibus. — Aloe foliofa 
Haw. I. c. VII. 7. Bot. mag. 1352. C. B. Sp. 1>. — 
Cotyledon caefpitofa: foliis glaucis angufle t'rn- 
guaeformibus , apice obenneatis fnbmucronatis , ßoribus 
evmofis, cautt foliofo. Haw.mifc. natur. p. 180. — 
Cotyledon lingHoeformis Hort. Keto. ed. 2. 1J1. p. 109. 
In California %. — Kai enchoe acutiflora: fo- 
lüs lato - laneeotatis , oppoßtis , crenatis , craffis , ßori- 
bus paeüculatis ttrminalibus , corollis atbentibus, loci- 
nüs oris acutiuseulis. Bot. repoßt. 560. %. — Bryo- 
pkyllum (Parai. Loud. IH.) calycinum: ca'lyce 
coroilo multo breviora parum f -anguto. — Cotyledon 
pinnata La Mark eneyet. II. i>. 141. Hort. Kew. ed.. 3. 
III. p. in. lle Mauritio et Moluccis. %. — Aua- 
cam pfe ros ciliar is: foliis euneato • obovatis denta- 
tis minutt c'Jiatis, cyma fefßli terminali. JnCaucafo. %. — 
Anacampferos ternata: foliis verticUlatis obova- 
, tis integerrimis glabris , eyma fubtrißaehya. — Sedttm 
ternatum. Hort. Kew. ed. 1. III. p. 112. Mich, ante- 
ric. I. p. 377. Stdum deficiens Dann. h. Cant. ed. 6. 
In America bor. ^. — Sedum ftptan gulart: 
folliis fubulatis ftpttmfariis glaucis confertiffmis iu- 



curvo - adfcendtntibu* fert femunciaiibus baß fo.'u- 
tis. — Sedum glaueum: valde ramofum, fo- 
liis fubulatis fparfis per glaucis trilinearibus baß folutis. 



Jn Brüanuia. — Sedum Forßeri: fo'lüs fubu- 
latis confertis multiform patentebus baß folutis, ßori- 
bus cumoßs, ealytis tacinüs brevibus rotundatis- £ngL 
bot. 1802. Hort. Kew. ed. 2. III. p. 114. /« Wallta. 
%. — Portuta cea parvifotia : ramoßjftma pro- 
flrata, foliis cvutiformibus miuntis carnoßs, ßoribus 
alte pedttneulatis feßlibusque. In tfam'alca. Q- — 
Euphorbia laete a: nuda, aculeata, artieulata, 



rils relufo detteideis cufvidatis, marginibus carmaqut ranUs triqustris, fubexpaußs faretis , Johtarüs viridir 
A. L. Z. i8to. Dritter Band. Hh bux, 
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bus , albo obfolete marmoratis. In India orientali. r> — 
Euphorbia varians: cault tcrttiusculo an gulatovt ; 
augulis oblique tubtrculatis , fuperne fol'tofs , folils 
fuboblongis. In India Orient. % — Euphorbia 
grandifolia: acultis geminatis horizontalibus , baß 
Täte cottfluentibus fiipulactis ; cault tereti fimplki, fu- 
ptrtie foliis oblongo-fpathalatis, cofla fubtus deorfum 
carinata. In Sierra I^ona. % — Dactulanthes 
( Hort. Ktw.) patula: inermis ramis teretibus flagtl- 
lifarmibus tubtrculis quadrigonis. Euphorbia patula. 
fäilltr diet. ed. g. %. — Mtdufta ttffellata: 
cault ptdali adfesqutpedaltm , tubtrculis den]» ttfftllatis, 
fuperne confrrt,m ramofo. t). — Tithymatus bi- 
glandulofus: foliis oppofitis minutifßmis petiolatis 
obovatis inte gerrimis , glandulis duabns gtminatis cau 
linis ad bafin pttiolorum; caute fruticofo tenui. /••• in 
fula Bourbon. r). — Tithymalus pttiolaris - 
petiolis vtrticillatis , follo orb'uulato longioribtts, flori- 
bus foiitariis, cault fruticofo inermi nudo. Bot. mag«/. 
883. Euphorbia pttiolaris Hort.Kew. ed. a. III. p. 160. 



bunt longiffimum 'mbrkalvjt. , imis ftnftm minor ihnsfiamm- 
matfay mibus , fupremis gradatim mojoribus corallimis 
colrfralis txpanfis. Stigma fubtrtdtcimfidum radial um, 
pttaLirum ftrt altitudint. Opuntia Miller und Rki- 
pfalis Gatrtntr. and Epiphyll um Herrn, und P#- 
re skia. Neu fin! aufter mehreren noch ungewißen : 
Mamiltaria iiscolor : fimplex discolor fubrotunda, 
ttcta tubtrculis ovatis apice fp'miftris , fpinis radianti- 
bus discoloribus. - Ctrtus mobil is: magnus fiub- 
quinqu angularis , fulcit profundis; fpints nnmtrofts, 
fatpe uncialibus, fulvis. In India occidtntalL %. — 
Ctrtus quadrangularis: rtptns j — 4 angula- 
ris , angulis vix canaliculatis , fpinis 5 — 7 ßtUaUm 
fafciculatis r — 3 lintaribus. Ift Cactus rtptns 
quinqutangularis. PI um. amtric. t. 199. F. 1. 
riea meridionali r>- — Ctrtus griftus: trtctus 
fuhhngus fuboc (angularis alte fulcatus, baß ramofus, 
fpinis fenectis fubinde femuncialibus , albis apice »igris. 
In America meridionalt. r) — Ctrtus fnl vUfpl- 
nofus : erecttis longus fubnovtmangularis minhne fml- 



ptns fab- 
ln Ame- 



ln Ind. off. \y - Tithymatus repandus: vüto - calus ramofusvr , fpinis validis fulvtfctntibus , fenectis 



Jus, foliis altt pttiolatis alttrnis, late ovatis rtpando- 
dtntatis , fumnis oppoßtis , cault trtcto ffriato fubbipe- 
dali. Inlud.occid. - Q alarhatus fpathulae- 
f olius : umbtlla quadrißda , bifida , involuctllis oboVa- 
tis ; foliis fpatkulato - 1 - ncatatis inttgns rtfltxis, 
cault fuffruticofo , fubramo',0. t). - Galarhatus 
crtticus: umbAla multifida, bifida, involuctllis orbi- 
culatiSj foliis lineari lanteolatts vUlafis. Euphorbia 
cretica Milltr dict. ed. 8. Nr. 28. Tithumalus crtticus 
characias anguflij olius villofus et incanus. Tourntf. 
Cor. 1. In Oriente, Hifpania atqut Lufitania. Ga- 
larhatus rigid its: ramulis ßliformibus , foliis nu 
mtrofis tintari - oblo tgis fubrttußs , cofla fubtus confpi- 
cua mucronulo finienlt, fioribus fnbfolitariis ttrmmati- 
bus. h. — Efula mu I ticorum bofa : umbtlla 
multifida , dichotoma, involuctllis ftmiorbicnlato - cor- 
iatisy ramis flerilibus numtrofts , foliis lintari lancto- 
latis obtup.s, infimis deorßim valde atttnuatis, invo* 
Vieri ovato - oblongis. — Euphorbia multicorywbofa 
Hortorum. %. — Efula anguffifolia: umbtlla 
multifida conftrta involuctllis fubcordatis , foliis mimt- 
roßß'imis conftrtit biuucialibus tffufis angule linraribus. 
%. — EJula juneoides: umbtlla quinqneßda , bis 
bifida, involuctllis ftmiorbicnlato - cordatis, j'ubmncro 



fubinde unciafibus. Ctrtus Rnuena. Mi II. dict. ed. -g. 
nec aliorum. In Amtrica merid. t). — Rhipfalis 
parafiticus: ptndnhts, ramis vtrticillatis Urttibus 
viridibus, junloribus fubpitofts, pilis albis fafciculatis* 
fa [dentis ordine qnineunti difpofitis. Ift Cactus parafi- 
ticus. Ft. grajfes c. icont. In America mtr 'tdionali. \y — 
Opuntia polyantha: artictilis oblongis ovatisqut 
fpinis diverhformibtts fiavis , majoribus fitactis trtett- 
patiilis, floribus numeroßs folitariis pierumque ttrmi- 
nalibus fiavis. Ift cactus Opuntia polyanthos. Planus 
graff. c. icon. In America calidiort. — Opuntia 
maxima: artuulis ovato- oblongis croffiffimis , fpinis 
inatqualibus. Mill.dict. ed. 8- Nr. 5. Opuntia ma- 
xima folio fpinofo latiffimo et tongi/fimo. Tourntf. 
infl. 340. In America rr.eridionah. %. — Ptreskia 
longifpina: foliis tllipticis camoßs, fpinis fubinde 
fesqninncialibus , gemmis valde tanatis. % — Mt- 
ftmbryanthtmum bibraettatum: fubacault,TO- 
mofum , foliis elongatis fubulatis ftmileretibus puneta- 
tis perglaucis; bracteis quatuor deeuffatis feapo brt- 
viorihus. C. Ii. Sp. — Mefembryanthemum 
hubridum: foliis ptrglaucis femittretibus inttgris 
furtm* incraffatis , carinatis, mucronulo rtcurvo. 2^.— 
Mrftmbryanthtmum adfcendtns: adfetndtnt, 



nalis, foliis linraribus ftmuncialibus rttro • imbricatrs, foliis latr tinguatformibus obtußjpmis viridibus adfetn- 
fuprtmis involncrisqut lati ovatis. Q. — Stmptr- dentibus, ßoribns peduneulats. C. B. Sp. %. — Mt- 
vtvum africannm : 



foliorum marginibus Jerrato- 
dentatis, propaginibus patulis. Mill. dict. ed. 8- 
Nr.'. — Sednm afrum montan um ect. Botr h. index 
alt. 1. p. 386- C. B. Sp. %. — Semper vivutn /#- 
boliftrum: propaginibus globofis dtcidtntibus , peta- 
iis fenis frtetis fimbriatis, foliis caulinis tmbricatis. 
Bot. mafiaz. 1457. — Das weitläufige Gtnus Cactus 
J„ /erfüllt in die Osttünnen Cactus, M ammilla- 
ria: Calyx fuptrus coloratus 10 -tafidus, laciniis 
fubimbrtcatis , fuperne txpanfis, inftrnt coalitis in tu- 
burn nudunt cylindricum, interioribus petaliformihus. 
Stigma fubfeptemßdum , Ctrtus: Calur inftrus 
polyphijllus , iinbruatus, foliolts inj cm* coalitis in tu- 



ftmbryanthcmum ruftfetns: profirat um , folhs 

linguarformibus obtufis arttijfmt imbricatis , planis fub" 
dtelivis ruftfetntibus, qua!t fubundulatis , apice varit 
ineurvis. Ii. — Mefembryanthemum tauri- 
num: foliis bifariis obliqut cruclatis femittretibus obtu- 
fis craiftffimis luttscmtt - viridibus incurvalis, caudice 
baß ramofo fr mipidali. C. B. Sp. t> — Mtfembry- 
anthtmum rubrocinetnm: foliis acute compreljo- 
triqr.rt-is ffbacinaeifornübus, marqinibus carinaaueafpf 
ris rrthrrr. C. B. Sp. fc. Mefembryantntmum 
dinti diat :im: foliis fuhbiunciaHbus acute -triquetris, 
fenectis cnv.prtffis , earira (kpernt uHnlatin ferruleta- 
G. B.Üy. f>. — Mtfembryanlhtmum glaurrf. 

eins: 
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et * s: foliis fubatquilaltraliltr triqttttris gtauctsctntibus, 
car.libits dtcumbtuti - proflratts ; floribus folitariis ftffiit- 
bus , fldis ftptem. In Nova Hotlandia. % — Mefem- 
br y antkemum viresctns: fotiis fubatquilattra- 
littr triquttris virtscentibus, catttibus decumbenti - pro- 
flratis, ptdunatlis terminal tbtts fotitariis alato • ancipi- 
tibus ; fldis oeto. In nova Hollandia. ?> — Mtftm- 
br yantktmu m farmtntofum: farmetitis ftsquipt- 
dalibus, foliis conferäs aequilatcraii- triqurtris , ptdun- 
eulis ttrnatis e ramis tateralibus. In nova rloUan- 
dia. % — M e f e mbryant h emum confpicuum: 
foliis conftrtifjimis fublongis viridihns, ßilis lanctolatis 
fublongUudint flaminum rofeorum. C. B.Sp. % — Mt- 
ftmbrifantht mum inaequale: foliis fttbtrtquttr'ts 
perv'tridibus > pedunculis fructiferis comprtffo - clavatis, 
lacinüs calycinis valde inacquaübus membrana longio- 
ribus, ramis effufe decnmbtntibus. Ftcoidts Captnßs fru- 
ttsetns foliottreti punctato petalis luteis. Bradl. Sitte. I. 
p. 8. f. 7. mala. (... B. Sp. "fj. — M tfem b r :/ a n tk t - 
tu um polyant hom foliis- parvulis glaucis triquttris 
fcabris; ramis rectts dumofis , cortice rufo, floribus pa- 
niculatis numeroßjfmis imbricatis. C. B. Sp. 1j. — Mt- 
ftmbry antkemum tumidul um : foliis remotis vi- 
rescentibus laevibus fubfefftuneialibus apicibus fubreeur- 
vulis, vaginis apict tumidulio, ramis patent ibits , co- 
rolhs rubicundis. C. B. Sp.. Tl- — Mefembryan- 
t he mum anctps: ramis dtcumbentibus ancipitibus 
bmnneo - caneseentibus ; fotiis acinaciformi- triquetris, 
lateribus inferne fubmembranactis ; punctis peltucidis 
magnis tlevatis. C. B. Sp. f>. — Mefembry-an- 
t he mum falciforme: foliis parvulis crafßs acina- 
ciformiter • falcatis grandi • punctatis glaucis. C. B. 
Sp. t> — Mtfembryautliemum conf ertum : 
foliis triquetris conftrtis robufiis incurvis glaucis , cauit 
ereclo valde ratnofo. C. B. Sp. % — Ptlar gonium 
discipes: foliis ob folett eordatis pellatis mottißimt pu- 
bfscentibus , variabiliter glauco-nUentibus , petiolis vil- 
lofis, caule earnofo ramofo arboreo, ramis fubßmvlici- 
bus apiee txcepto defoliatis. ty. — Pe I ar q onium 
reniformt: fotiis reniformibus, crenato - drnt.it is, 
tomentofis, floribus heptandris, fubquaternis , purpu 
reis; caule fruticofo , fubcarnofo. Bot. repos. t. 108- 
C. B. Sp. % — Pelar gonium da fy caule: foliis 
fubbipinnatifidis , pinnulis oblongis obtufißimis apiee tri- 
fidis , caule fruecto ramofo craffo earnofo pedati. 1> — 
Btgonia F.vanfiana: foliis inaeqitalipus, eordatis, 
fupra hispidutis, nitidis margint inaequalibus , aevtis 
ftrrulatis, petalis duobus täte ovntis, duobus obovatis 
quadrapto majoribus, canlibus flexuofo-erectis, noio- 
jls, axillis bulbiferis. B. it. repofir. tab. 627. In Chi- 
na, t). — So reichhaltig nun «liefs Werk auch ifr, 
To dOrften manche Bücher, wie z. B. .ffacquin's S:a 
ptlien u. f. w. , fo wie manche Sammlung, worunter 
▼orzflglich die rfes Grafen Salm- Dyk gehört, ilie 
beynahe ausfchliefslich KeM pflanzen enthalt, Berei- 
cherungfti un t Nachträge »td tiefere im Stande feyi». 
Es fchliefct fleh felult N;«Hitrag ^mi^ermanf^en 
dem Mifctllanem naturaüa il-flelnen VF», an. Uiefc 
tbut noch fp<?rieller d«*r n. 3:0 beginnende Appndix. 
Von Saxifraga JL werden getrennt die Gattungen : 
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I. Micranthes: Calyx 5-parlitus tacinlis arctifßme 
rrfraetis- Corolla 5- pttala, petalis remotis forafts vi- 
refeentibus absque uugtticutis. Fitamttita uniformia de- 
preffo - plana-, petalis breviora. Ger nun J'uperum. 
Capfula biroftris unilocutaris polyfperma. Aufser Sa- 
xifraga- kieraeifolia , die hierher gehurt, eine Art: 
Micranthus femipubtfeeus: foliis lanctolatis 
crafßuscutis ntinutijftme repando-creniäatis > fupra uu- 
dis avtniis, fubtus margineque pubefeentibus. %. — 

II. Robert fonia: Caiix f-partitus, lacinüs arctif- 
ßme refractis. Cor. 5 - pttala , petalis ungn'uulatis. 
Filamenta teretia baß graciüima , petatorum longitu- 
dine fuperne valde incraffata. Germen J'uperum. Ca- 
pfula 2 roßris, t -locularis , polyfperma- (in houor. 
Benjamin. Robertfon.) Arten find: 1. R. mi- 
cranthidifolia: foliis alätim-petiotatis lanceolaUt- 
obtongis oblußs alte dintato-ftrratis hirtis, petalis mo> 
cula flava , ßlamentis, ptdunculatis, flillrftumlgtis acu- 
tis. In Carolina. %. a. R. f errat a : hirtnla, fotiis 
abovato-cuneatis rigidis argutr ferratis , paginis pia- 
bris nudts. In Hibtmia. Tl. 3. R. pol ita: hirta^fo' 
Iiis reniformibus rotundis argute dtntatis, paginis nu- 
dis laevigatis. % 4. R. fpka eroidea : liirta, foliis 
reniformt -fpkaeroideis obtuft ertnatis-, paginis tttrinque 
nudis laevibus. %. 5. R. ertnata: kirtula, foliis 
reniformibus rotundis , obtuft er enatis. %. 6. R.de.%- 
tata: kirtula, fotiis reniformibus rotundis ertnato- 
dentatis, petalis fanguineo flavoque punctatis. InSco- 
tiae montivus.-% HS M ifcop et alitm (Saxifraga 
rotundifolia.) IV. Saxifraga. Arten: 1. Saxi- 
fraga laneeotata: foliis gtabris citiitis, rojarum 
7 - fldo - palmatis, flolonum breviffimomm trtetorum 
5 — 3 fiuit» caulinis lanctolatis ; petalis ratundo- obo- 
vatis. 2. S. quin q ite den s : nnda. foliis flolonum 
virgatorum 5 — 3 fiJis, remotis (longitttdint interno- 
diorum), lacinüs fubulatis arijlatis aequantibus pttio- 
los eilialos. 3. S. tri-dens: foliis eiliatis, rofarum 
5- fldis, flolonum brevium trectorum trifidis conftrtis, 
lacinüs linearibus acutis , petiolis internodtis brevioribus ; 
petalis elliptico- obtongis dißütctis. 4. S. feptifida : 
foliis flolonum brevium prolratarum 7 - 3 fiais conftr- 
tis eiliatis, lacinüs linearibus fnbeuspidatis, petiolis 
longitudint inttrnodiorum ; petalis enneato - ovalibus vix 
imbricatis. 5. S. latifida: foliis. ariflatis trifidis 
quinquefidisve, bafi elongatis, fnperioribns linearibus 
tndivißs, peduneutis Ion gifftmis nudis. Sax. elongetla 
Smith in Vinn. Soc. tranf. X~ p-340, Eng. bot.r. aaü?> 
exci.fyn. Donn. 6. Sax. cantsetns. foliis flolonum 
c untat is femper tricitspidatis hirtis r caul'morum fuprt- 
morum fatpius inttgris, petalis ellipticis tron imbricatis. 
7. S. kirfuta: fotiis flolonum trifidis, petiolis langt- 
titdine internodiorum , petalis ovalibus tum imbricatis. 
Auch das l.inneifc he Genus Narcifjus zerfallt hier in 
mehrere andere, nach Salisburg in Horticult. So- 
ciety transact. Demnach find als neue Arten aufge- 
führt: Ajax Telamon: feapo valde ftriato compref- 
foqHt ore nrctarii 6 - fido expanfo alte irrtgvlariltr ertna- 
to. Tl. Ajax nobilis: feapo teretim aneipiii alte 
flriato, lacinüs rorollat pattnliffimis tortis tlliptüis iu- 
ttis, nectario ptrlutto ort patulo proj'uudiß'mtt Jtrrato, 

t>rc- 
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brevioribus. %. — Ajax fpurius: fcapa laevt com- 
preffo ort nectarii praelutei alte 6-fido patulo, lactmts 
corollat femitreclis lanctolatis tuttis. In Anglia. % — 
Qutltia galantkif olia: laeinüs coroUat tacttae 
nulantibusfnbtortisfubßellatis ovato- lanceotatis tat tri- 
b-.is inftrnt dtfltxis , utctariopocutiformiplicatifßmo plus 
dupto longioribus. Narciffus totus pallidns obtongo 
ealyct ferotinus minor. Parck. parad.73. If.. — Her' 
miont primutina: fubquadrißora , Scapo obtußfßm* 
comprefjo latvijjimo, lacinils corollae prrluteis lait el- 
Ihtieis, neclario fnbaurantio patulo altt ftxlobato j — 
Apto longioribus, flaminibus tribtts txttrioribus altitu- 
dintßüi. — Narciffus bifrons ,3. Bot. magaz. laaij. — 
h'.-rtrionr ctrina: paucißora, äeetario praeamplo 
fubincraffato truncato cerino, petalis albis duplo brtvio- 
^. — Her miont fißtitofa: corollat laeinüs 
albis nectario rteto inßato fulintegro lutto fert duplo 
longioribus. % — Hermione gtandiflora: fmb 
Sflora, petalis ampliß'mis albis, ntctario patulo j>a- 
rum plieato crtnulato lutto. Bazelmara major Hör- 
tnianorum. — Nartiffutrecurvus: foliis femun- 
tialibus glaueis fuperne d> 'nlüer recnrvo • dep'ndentibus ; 
vttalis imbricatis laUrihns inßexis; nectario pattllari 
perplieoto, margine ci'tnulato coccineo, ßigmate longi- 
tvdtne ßaminumviteriorum. %. — Corbnlaria al- 
bicans: fulphurr.l'ctns f. albicans, nectario turgido in- 
tegtrrimo longiludint l/iciniarum, ftilo exclii/o, foliis 
obtußns(.ulis. Pjeudo- Narciffus jnncifolius albus. Par k, 
parad. 106. — Afphodelus aüaticus: foliit 
glaucis ftsquipedili'ws latitudint fibundali, corollat 
laeinüs ovati- oblongis baß imbricatis , bracteis pedun- 
culo etirto br'viorihus feapis ßmplicibus f. ramofis. Ift 
Afphodelus afiaticus hortornm Batavorum. — Ca- 
runcnlaria : Ligiilaef, breves pahilae emarginatae. 
Stamina 3-partita rrcurvantia comprejfa deorfim alte- 
nuata, apieibus globofis granulatim carunculatis, gra- 
ii ii Iis diverßformibiis. Eine Art: Carttncttlaria 
pedunenlata: veduneaüs longifßmls , laeinüs corol- 
Unis margine revolutis, angulis fimbriatis. Ift eigent- 
lich tlie oben aufgeführte Stapelia pedunenlata Maf- 
Jon. — M efembryantkttn u m patulum: dt- 
cnmbtns, folus 6 — / 1 ' lintaribns femi-erectis glaucef- 
centibusptmctulis ptllucidisafperiusn:lis. — Mefem- 
bryanthtmnm eurtum: trtetum, foliis fubconf er- 
tis pattntibns viridibns vagiuis airtis inconfpieuisvt, 
mnltoties longioribus. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Zwickau, b. tl. Gebr. Schumann: FoüßHndigrs 
Staats-, Pofl- und Zeitungs ■ Lexicon vonSachfen; 
enthaltend eine richtige und ausfuhrliche qecara- 
phifche, topographifche und hiftorifche Darftel- 
lung alier Städte, Flecken, Dörfer, Schlöffer, 
Höfe, Gebirge, Wilder, Seen, FlilfTe u f. w. 
gerammter Königl. und Fürftl. Sa'chßfcher Lande, 



mit Finfchhifs des Fürftenthums Schwarzburg, 
des Erfurtfchen Gebiets, fo wie der Reufsifchen 
und Schönburgifcben BeGtzungen , verfahrt von 
Anguß Schumann. — Erßer Band. A bis Dr*~ 
back. Mit Abbildung der Dresdner Brücke. 1814. 
LVI u. 799 S. Z:ceuter Band. Dreback bis 
Friedrickstkal. Mit Abbildung der Stadt Frej- 
herg. 1815. IV tt. 827 S. Dritter Band. Frit- 
drichsteatde bis Her'.a'chsgrfln. Mit Abbildung 
der Stadt Grimma. tgi6. 828 S. 8. 

Der Vf. , wahrfchelnlich dcrfelbe Hr. A. Schumann, 
der fchon aus mancherley Schrift »n bekannt ift, die 
aber feiten geendet wurden, unternahm diefes Werk, 
um die fämmllichen geo^raphifchen und liiftorifchea 
Merkwürdigkeiten der auf dem Titel genannten Län- 
der zu belchreiben. So Ichätzbar eine Sammlung 
neuer und ßchrtr Nachrichten Ober diefe oft und viel- 
fach , befonders von I.eonhat di und Engelhard! be- 
fchriebenen Länder jedem Freunde der Erdkunde und 
jedem Bewohner diefer Lunder fryn wurde, fo leid 
thut es dem Ilec. , fa^en zu mnJlen, dafs Hr. Sek. 
hier nur Beweife feiner Uel^fenheit gegeben bat. Er 
gefleht felbft in dem Vorbericlit zu dem trßen Bande, 
dafs er in demfell>en nicht mehr geben konnte, als 
was bereits in gedruckien Quellen vorhanden war, 
und entfchuldigt fich mit der verlungnifsvollen Zeit, 
wo jedes friedliche Verhaltnifs uer Zerftttrung unter- 
lag. Aber auch die zwey folgenden Bände geben nur 
höchft fparfam neuere Nachrichten , als die fchon ge- 
druckten. So viel auch die Zeit feit der Erfcheinung 
des trßen Bandes geändert hat, fo hat der Vf. doch 
auch in dem neueften Bande eine bedeutende Nach- 
lefe fnr die Nachträge Ohrig gelaffen. Wir machen 
ibn nur aufmerkfam auf feine Bezeichnung der jetzi- 
gen Landesherrfchaft, z. B. dritter Theil, S. 76?, 
wo „Heinzendorf, Dorf in dem Herzogthum Sach- 
fen , im Gubener K reife der Niederlaufitz , im Gebiete 
des Stiftes Neuzelle u. f. w. viele Berichtigungen er- 
fodert, da das Herzogthum Sachfen bekanntlich 
fchon feit dem 30. April 1815 keinen befördern Theil 
des preufsifcheo Staates bildet, fondern unter meh- 
rere Provinzen und Regierungsbezirke vertheilt wor- 
den ift, und man nur erft muhfam aus andern Schrif- 
ten auffuchen mufs, wozu das Dorf jetzt gehört. 
Eben fo S. 191. Godendorf undOöbitz^ S.470. Grött- 
fchen ; S. 620. Gruhna; S. S03 f. Henneberg u. a. Würde 
der Vf. in den übrigen Banden fein ' Verfnrechen er- 
füllen , jeden bedeutenden Artikel vor dem Druck 
einem kenntnifsvollen Manne an Ort und Stelle zur 
Berichtigung einzufinden, und diefe Berichtigunsen 
auch Ober die bisher erfchienenen Bände auszudeh- 
nen, fo würde feine für viele fehr brauchbare Schrift 
ungemein gewinnen, und den zahlreichen Bewohnern 
dieler blühenden Gegendpn ein BedHrfnifs befriedi- 
gen, das feit einigen Jahren doppelt fchmerzhaft em- 
pfunden ward. 
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G BS CHICH T E. 



•" Güttin okn , b. Vaddaoböck »1. Rfopreclit: Ueber 
'' dk Indier» wo A. ff. L. Bieren. 1^15. 4(6 S. 

Dil! i » :• • " • ■• '* ,nv it» - N t 

iefe Unterteilungen über die Indier bilden, 
näehft einer Beyttge vor 93 & 0 ber die Denk- 
des Aegyptifcbeo Thebens, daren zu anderer 
in einer Anzeige, der erften die Antiquitäten 
:end*n Abtheilung des von der Vorigen franzö- 
ßfcben Regierung veranftalteten grofsen Werks Ober 
Aegypten, gedacht werden loll, die Zufätae zu der 
dritten Auagabe der Ideen Ober die Politik, den Ver- 
kehr und den. Hendel de*; vernehmften Völker der 
alten Welt, welche fOr die Befitzer der zweiten Aus- 
gabe befoneere .an haben und. Sie gewähren eine 
höchft fchatz bare Bereicherung des gedach ten Werks, 
und verdienen ais eine viel omfaflende und wohl ge- 
rat hene Darftelinng, der in den neue 1 ten Zeiten in 
unferer Literatur zwar häufig erwähnten , aber nur 
wenig gekannten Altert hu ms künde Indiens, eine ei- 
gene nnd gründlich« Anzeige. Ree. Fühlt Ach da- 
durch, dafs er beb feit zwanzig Jahren dem indi- 
schen Studium mit befönderer Vorliebe ergeben bat, 
einigermaßen berufen das«,' und wird diele Gelegen- 
heit benutzen, einige Hauptrefultate feiner Forfch un- 

Kio diefelbe zu verflechten; da eine langwierige 
vere Krankheit und die durch einen unglückli- 
chen Zufall veranlagte Vernichtung des gröfsteo 
Theil feiner hiftorifchen Samndungen ihm wenig 
Hoffnung übrig' saften,! ein grofees Werk aber die 
Oefchichte und." 



Die Arbeit des Hn. H. zerfällt in xwen Hauptab- 
schnitte, deren er Ufr eine kritifcb« Anficht der in- 



itfcktn Alterthnmtkunde , der zweite 
4er altem Gefchkkte, Verfaflungs- und Handelskutid* 
von Indien enthalt. In jenem bandelt der Vf. zu näcbft 
■von den Denkmälern der indifeken Bankun/t. Nachdem 
ar die Hauptwerke * m welchen gute Befchriibungen 
und getreu« Abbildungen derfelben zo Baden find, 
oamhaft gemacht und gewürdigt hat, betrachtet er 
diefelben nach den drey CJ äffen, in weiche fie ihm 
von felbft zu zerfallen Scheinen , nämlfcb : Felfcotem- 
pe; unter der Erde in ausgehauenen felfen oder Tem- 
pel ^ rotten; Felfenteonpel Ober der Erde oder be- 
hauen* nnd bearbeitete Felfen , de jedoch auch au« 
gleich untcrirdifche Anlagen z» enthalten pflegen; 
eigentliche Gebäude. Alle konnten darin Oberein, 
dafs he aaf Religion und zwar auf die alte emheimi- 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



lebe des Landes Beziehung haben. Nach unfe.. 
Dafürhalten hätten wohl auch die zum Theil ('ehr «i- 
ftattlichen Balam oder Hallen, welche die fromme 
- umJ fcha fixier Indier alle zwey oder drey Stun- 
den Land ftratsen zur Beherbergung der Rei- 

— » errichtet bat, die Europäer nennen fie Tfcku- 

der L's, und manche auf Felfen erbaute, zum Theil 
aus deofeiben gearbeitet« Feftungen, welche Spuren 
des entfernteren Alterthuros ao fich tragen, z. B. die 
Feftuog von Tfchunar Gur am Ganges, einiger nähe- 
ren Erwähnung verdient. 

Die Felfentempel der erften Gaffe, welche unt 
wahrscheinlich noch keineswegs all« bekannt find, 
finden fieb in febr verfchiedenen 1 heilen Indiens und 
der Umfang derfelben, die Gröfs« des Plans, die 
Sorgfalt der Ausfahrung, der Reichthum der Kunft- 
werk« an den Seitenwänden, der, wenn gleich oft 
bizarre , doch auch fehr ausgebildete Gefcbmack , er- 
regen die Bewunderung jedes denkenden Beobachter«. 
Pie Felfentempel auf der kleinen Infel Elepnante bey 
Bombay , die Tempelgrottan auf der nahen In fei 
Salfctte, die Tempelgrotte zu Carli Zwilchen Bom- 
bay uod Puna und die berühmten Grotten von Ellore 
in der Mitte der Ghant- Gebirge, werden nach ein- 
ander in Betrachtung gezogen. Da wir einen Theil 
der an den Wänden der Grotten «uf Elephante befind- 
lichen, zum Theil nur mit dem Rucken der Figuren 
an dem Felfen bangenden Bildhauerarbeiten durch 
die treuen Zeichnungen des fleifsigen Niebuhr ken- 
nen : fo verfug ht der Vf. einige derfelben zu erklä- 
ren, nnd zwar nach unferer Ueberzengung, in der 
Hauptfache ganz richtig. Die beiden grofsen männ- 
lichen Gehalten , welche dem kolofTalifcben Bruftbild 
der Tritnurti oder indilahen Dreyheit zur Seite flehen, 
möchten wir jedoch nicht nur Oberhaupt ffl r Diener! 
fondern insbefondere für die Thorfteher und Wäch- 
ter halten, welche den grofsen Gottheiten gewöhn- 
lich zugegeben werden. Dafs die Hauptfiguren auf 
Tab. Vi u. V1L bey Nulmkr, den &h£a und feine 
Oemahl.n Parvadi einmal in Zwittergeftalt vereiniet 
und einmal getrennt vorfallen, ift wohl gar nicht zu 
bezweifeln. Dagegen fcheint uns die Geftali 2or 
Rechten derfelben auf Tab. VL mit dem Drevzack 
in der Hand nicht minder den Sckiwa felbft alsManat 
fondern vielmehr feinen dritten Sohn Wairtwert an- 
zudeuten welcher vo«ugaw«ife mit diefem Attnbal 
bezeichnet wird : denn wenn er mit vier Händen auf 
Bildwerken er fcheint, fo tragen drey diefen Drev- 
zack. Eben fo wenig möchten wir aofser dem E&. 
phantenkopf zur Rechten der Hauptfiguren 
T*b. VL «. VIL, dar noch dAxu vFdnr " 
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eine halbe männliche Figur trägt und deutlich genug 
den Ganefa bezeichnet, anch «Ii« zur linken befind- 
liche, nach beiden Abbildungen, auf dem Nacken 
einer andern fitzende mannliche Geftalt , ebenfalls 

forden Ganefa erklären ; indem nicht wohl einzufe- 
tten ift, warum derfelbe auf einem Relief zweynul 
angedeutet feyn (ollte. Wahrfcheinlich ftellt dielelbe 
den Carticeya, den zveyten Sohn des Schurz und der 
Parvadi vor , weicher auf allen indifchen Bildwerken 
jederzeit an der Seite feiner Mutter erfcheint; auch 
ficht das Attribut in feiner rechten Hand weit eher 
dem Schwert des Kriegsgottes als dem Schreibegriffel 
des Gottes der Wiffenfchaft ähnlich. Die iMythe, 
■welche den gelehrten Paulinns und mit ihm den Vf. 
veranlafst hat, diefe Figur fiir Ganefa zu halten, wie 
er auf dem von ihm beilegten Kielen Kat/mughafura 
fitzt , ift vielleicht von der einen Modifikation des 
Sehhta, Gantfa, auf die andere, Cartieeya, flber- 
tragen worden und aus diefen heiligen Hieroglyphen 
zu berichtigen. Die Vermuthung des Vfs. , dafs auf 
Tab. Vlll. die links zunächft an Schiwa ftehende 
weibliche Figur, welche ein an ihrer Bruft trinken- 
des Kind au? der linken Hafte trägt, die fjiijchomi, 
die Gemahlin des WifchnH , darzufteilen fcheine, k. "in- 
nen wir zur Gewifsheit erheben : denn man findet 
auch heut zu Tage noch in allen Tempeln des Schirca 
eine Kapelle und Bildfaule diefer Gottin. Jed.x-Ii 
möchte es weit weniger gewagt feyn, fie fflr eine Mo- 
dification feiner Gemahlin als fflr feine Dienerin zu 
halten. Dagegen ift es dem Wefen des indifchen 
Mythus gänzlich entfprechend, das Schrerkbil I auf 
Tab. X. mit dem Vf. für Schiwa, den Rächer und 
Vernichter zu erklären, als welcher er fonft wühl 
durch feinen dritten Sohn IVairnoert dargeftellt wird; 
doch ift die Meinung des Indiers, welcher Niebnhr 
verficherte, diefe Figur fteile den Kos oder Kanus, 
d. i. den Kanfa oder Kamfa, den mächtigen Fein ! des 
JVtfchnu in feiner Verkörperung als Krifchna vor, 
auch nicht zu verwerfen. Das Schwedt und das zum 
Tu le beftimmte Kind in feinen Händen erinnern an 
die Erzählung des heiligen Epos, wie Kanfa, auf die 
Nachricht , dafs feine Schwetter Dtwagi den Knfchna 
gehören habe, zu ihr eilte, es umzubringen; wie er 
ein au deffen Stelle in ihre Arme gelegtes Kind weib- 
lichen Gefchlechts ergriff, es in die Luft warf und 
das Schwert empor hielt, um es mit der Spitze def- 
felbnn aufzufangen, und wie dieles Kind, welches 
das Verbängnifs war, l'tatt herabzufallen, über fei- 
nem Haupte foh webte, und nachdem es ihm lachend 
zugerufen hatte, dafs feine Tyranney bald beitraft 
werden wurde, und dafs fein Feind fich an einem 
Ort befinde, wo alle feine Nacliforfchungen nicht 
hinzureichen vermochten, verfchwand. Uiefe Dar« 
ftdluog konnte alfo vielleicht eineKpoche des pro Isen 
Kampfes der Secte des Schiwa gegen die des iVifchnu 
beze clinen. 

Die aus den gegebenen Erklärungen gezogenen 
Fol^eruii en zeigen nicht nur, dafs diele Darftellun- 
%ea der indifchen Mythologie angeboren, fon lern 
>iisb«fond«r« auch, dafs dieler Tempel dem Schiwa 



gewidmet war. Ueber die Zeit der Enthebung die- 
ler Denkmäler fehlt es aber an fiebern chronologi- 
fchen Beftimmungen, und man kann nur aus ihnen 
felbit auf ihr Alter- zurOckfcbhefsen und zwar auf 
ein fehr hohes. V<m gleichem Alter fcheinen auch 
die in Anfehung der Kunft diefen fehr ahnlichen noch 
weit gröfseren Tempelgrotten auf der benachbarten 
Infel Sa I fette zu feyn, von deren plaftifchen Verzie- 
rungen wir aber noch keine Abbildungen haben. 
Die oft wiederholten Vorftellungen des Lingam 
fetzen es jeJocb aufser allen- Zweifel, dafs auch fie 
dem Schiwa x geheil igt waren, und wenn die koloffali- 
fchen Bilder im Vorlud wirklich Bilder des Budik* 
find, wie Valtntia behauptet, und nicht, wie wir 
vermuthen machten, Wächter und Thnrhuter jtot- 
fiellen : fo halben fie doch gewifs erft fpater und nicht 
urfprünglich einen Platz dafelhft erhalten. Dagegen 
ift das Vorgeben der> Brahminen, dafs die Tempel- 

? trotte zu Carli , welche man zuerfc bey Valtntia be- 
rhriehen und abgebildet findet , ein Werk der 
Rakfchas oder böfen Dämonen fey , und dafs fie kei* 
nen Cultus darin eeftatten, ganzlich entfebeidenrf, 
fie fflr einen Tempel des Buddha zu halten. 

Die berühmten Tempelgrotten von Ellore, wel- 
che in einem die Form eines Halbkreifes oder Huf- 
eifens habenden Felfengebirge, deffen beide Enden 
Ober eine halbe Meile von einander entfernt find, eine 
Reihe bilden, oft in zwey oder drey Stockwerken 
übereinander , werden nach Anquttu Diiperron und 
Malet befchrieben. Die meiften wo nicht alle der 
vnrnehmften indifchen Gotlhei.en fcheinen hier ei- 
gene Tempel zu haben, und vielleicht von allen fia- 
den fich Abbildungen unter der zahllofeo Menge der 
zum Ihejl vortrefflich gearbeiteten Sculpturen an 
d»n Winden. Getreue Abzeichnungen derfelben und 
genaue Benennung der dargeftelten Figuren und 
tiruppen wilrden zu den grofsten Auffchlüffeo Ober 
die indifche Mythologie (ihren, und eine Verglei- 
chung diefer fteinernen Mythen mit den poetifchen, 
wie fi" in ilen Stlra 's nie iergefchrjehen find , nichts 
zu wünfehen übrig Jalfen. Die von den beiden er- 
wähnten Bcrichterflatiern angeführten Namen vieler 
der abgebildeten Gütt^rgeltalten lind derueltalt ent- 
ftellt, dafs es bey vielen ganz unmöglich wird, die 
wahren zu errathen. Deich fcheinen die bey Anqut- 
til Diiperron noch richtiger zu feyn, als die bey 
Malet , und Ree. kann hier die Bemerkung nicht un- 
terdrücken , dafs es ihm nach Angabe derfelben im- 
mer äufserlt auffallend gewelen ift, in liefern Pan- 
theon z« weilen Gehalten, welche nach den genaueren 
Unterfuchungen über indifche ReJigionsgefchichte 
in den Anflehten verfchiedener Secten begründet 
find und it. keiner Verwaudtfchaft miteinander au 
ftehen fcheinto , hier nebeneinander oder fich corre- 
fpomiirend eiunder gegenüber Reftellt zu fehen. 
V.'enn man be.Utikt, dafs liefe Gottheiten fchon in 
den älteften Pelfentnnpelu in denfelben Gehalten und 
mit denfelben Altn>uten erfcheinen; dafs die KUnft- 
ler bey Darftcllung derfelben durchaus an die Vor- 
fchrifleu der ilrahiniften gebunden waren und noch 

find» 



Digitized by Google 



Num.332. OCTOBER igt*. 



254 




find, nnd dafs fich diefe Vorfchriften fogar tuf be- 
ftimmte Farben erftrecken : fo wird man verflicht, 
weni^ens «inen grofsen Theil diefer Götterbilder 
far Hieroglyphen, und die fich darauf beziehenden 
nrfprUngiicheti Mythen darin begründet zu halten. 
Daran könnte man ferner die Annahme knüpfen, 
data diefe Hieroglyphen zwar von den verfchied 
behalen , aber verfchieden und den 
yftems gemafs interpretirt 
man fich doch felbft bey Betrach- 
tung des ans bekannten Stücke aus den Vedas des 
Gedankens nicht entfchiagen , dafs das lebendige 
Wort derfelben in feiner orfprünglichen Geftalt an 
BUH undJHierogivphe geknüpft gewefeo tön feyn 

dafteben, vielleicht nur eine Paraphrase der fro- 
heren find. Doch darüber an einem anderen Orte 
mehr! • 

«Ha»., Was wir von den Götterbildern gefegt haben, 
würde au fser allen Zweifel gefetzt erfcbeinen , wenn 
der Bericht der Brahminen, welcher die Erbauung 
der FeMengrotten zu fcllore , wenigftens der grofsen, 
welche man den Tempel von Keilas nennt, einem 
Kajak Hu dreytaufend Jahre vor Anfang des gegen- 
wärtigen Weltalters beylegt, zu einiger Gewifsheit 

gebracht werden könnte. Auf jeden Fall ift dem fei- 
en .loch noch mehr Gewicht beizulegen, alt der 
nnficbern Angabe eines unwiffeuden Mahomedaners, 
welcher diefe aufserordentlichen Denkmäler von ei- 
nem Raialt H anlegen läfst, der vor 900 Jahren gelebt 
' haben Coli, und wir können nicht unerwähnt iaffen, 
dafs die mytbifche Gefchichte der Indier wirklich ei- 
nes Kindes des fiebenten Menu Satjevrata, des Son- 
nen fohnes, im Anfang des zweyten Weltalters mit 
Namen // oder IIa gedenkt. Das Gefchlecht deffel- 
bcn wechfelte monatlich, es hiefs als Knabe Sudum- 
minev, als Madchen Ha und gebar als folches den 
Puruy den erften König aus dem Gefcblechte der 
Kinder des Mondes. Die chronologifche Angabe der 
Brahminen macht es höehft wahrfcheinlich, dafs fie 
mit ihrem Kajak 11» diefes mythifche Wefen gemeynt 
haben : denn die Generationen der Kinder der Sonne 
und des Mondes vom Anfang des zweyten bis zum 
Schlufs des dritten. VVeltaJters reichen gerade hin, 
um nach den gewöhnlichen Berechnungen einen 
Zeitraum von etwa dreytaufend Jahren auszufüllen. 
Hatten wir genaue Abbildungen der Tempelgrotten 
vpntÜlorct: fo würde man bemerken können, ob der 
Tempel von Keylas , welches Wort den Wohnfitz des 
Schiwa bezeichnet, in der Technik der Architectur 
und Sculptur den Charakter eines höheren Alter- 



undSalfette wenig geeignet feyn, auf das höhere oder 
geringere Alter derfelben richtige Schlaffe zu ma- 
chen, weil denjenigen, welche die Ausführung der 
Riefen werke zuEilore veranlaffen und befehlen Konn- 
ten, gewifs ganz andere Mittel lind gefchiektere 
Künftler zu Gebote franden, als den Urhebern jener, 
und es bey Denkmälern, welche fämmtlich ein sehr 
hohes, wir (cheuen uns nicht es auszubrechen , ge- 
wifs wenigftens zweytanfend Jahre unferer Zeitrech- 
nung überfteigendes Alterthum verrathen, überhaupt 
fear fchwierig ift, die Entwickelungsperiodcn einer 
an religiöfe Vorfchriften gebundenen Kunft zu be- 
ftimmen. Der Baum verbietet uns auf die Bemer- 
kungen des Vfs über den Charakter diefer Kunft an 
den Denkmälern von Ellore und über das Alter der- 
felben weiter einzugehen. 

Von den durch Bearbeitung der Aufsenfeite der 
Felfen gebildeten architectonifche Denkmälern — 
nach der Behauptung des Vfs. die zweyte Claffe al- 
ter indifcher Bauwerke, welche aber bey genauerer 
Beleuchtung mit der erften in eine zufammenfallen 
möchte, da Tie zugleich auch unterirdifche Anlagen, 
und diefe unterirdischen zugreich auch aus der Au- 
fsenfeite der Felfen lierausgearbeitete Anlagen enthal- 
ten — gedenkt der Vf. mit Hecht ftatt aller andern 
der fogenanntan beben Pagoden oder der bewunderns- 
würdigen Denkmäler von Mavalipuram an der Külte 
von Coromandel, welche die Buinen einer meift in 
Felfen gehauenen Königsitadt zu feyn und zum Theil 
vom Meer Verfehlungen fcheinen. Auch wir finden 
es mit dem Vf. höehft wahrfcheinlich, dafs diefe 
Denkmäler nicht zugleich, fondern in langen Zwi- 
fenenräumen entfunden find; allein unmöglich kön* 
nen wir derjenigen Sage beypflichten, welche die 
Anlage derfelben dem König gfudistlitr aus dem Haufe 
der Pandus beylegt: denn die Herrfcbaft der Pandus 
hat fich zu feiner Zeit gauz entfebieden nicht bis in 
diefe von dem Mittelpunkt ihres Reichs am Jamuna 
fo fernen Gegenden erftreckt , fondern erft weit fpä- 
ter dahin ausgebreitet. Weit glaubwürdiger ift die 
von Chambers mitgetheilte Erzählung der Brahmi- 
nen vom Y.i fprung und Untergang diefer uralten Kö- 
nigsftadt, aus weicher, abgefelien von der poetifchen 
Einkleidung, hervorgeht, dafs fie von dem in der 
mythifchen Gefchichte der Indier hochberühmten 
HiefeokönigBali gegründet ; unter einem feiner Nach- 
kommen von Knifcbna erobert und endlich lange 
nachher, als ihre Pracht über alle Städte der Erde 
berühmt wurde , «um Theil vom Meer Verfehlungen 
werden foy. Als Knifchna die Stadt erobert hatte, 
htigte er den König und die Bewohner, welche 



thums an beb trögt. Fiale feine Entftehung wirklich der Verehrung des Schiwa ergeben waren, die Heli- 

jo die angegebene Zeit zurück, fo überfliege fie auf gion des Wifcbou anzunehmen und es erklärt fich 

jeden Fall den Urfpruog- der Secte- des tViJckau , de- daraus, warum die dort befindlichen Sculpturen Bch 

ren Dafeyn viele der übrigen Grotten beweifen , und auf den Cultus diefer beiden Secten beziehen und 

die Bildwerke darin müfsten aus du- fem Geßchts- bauptfäcblicb auf den der letztern, theils weil diefe 

punkt noch mit befondrer Aufmerkfamkeit betrach- die jüngeren find, und tbeils weil die Madt erft nach 

t«t werden. Im Allgemeinen aber dürfte' die Ver- "Einführung des Wifchnu- Cultus zur höchften Blüthe 

- : ?hung der gl üfseren oder geringeren Vollendung gelangt feyn kann. Bey Erwähnung diefer Sculptu- 

Bild werke in den Grotten zu tllore, Elepbante ren hatten die Nachrichten des Fra Paolino iafwg- 

et» 
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ei© n/. f « /«</<> orientaii nicbt unbeachtet bleiben follen : 
denn er bcfuchte diefe Ruinen in Gefellfchaft von 
fönf Brahniinen, die Ihm alles erklärten. Wie Geh 
der Vf. aus dem Umftand, dafs fich keine Spuren 
vom Dienfte des Buddha hier finden, kann zu dem 
Schluffe fuhren Jaffen, dafs diefe Denkmäler, wenn 
auch zu den lehr' alten, doch nicbt zu den alteften in 
Indien gehören, vermögen wir nicht zu begreifen. 
Die Secte des Buddha ift ja allen gründlichen Unter- 
fuchungen gemäfs junger als die des Schiwa und 
VVifchnu, and wenn Och keine Spuren fernes Dien- 
ftes hier finden, fo kann diefs nur be weifen , dafs es 
ihr nicbt gelungen ift, in einen Hauptfitz des Wifcb- 
nuismus einzudringen und Fortfchntte zu machen. 
Ein Druckfehler ift es wohl, wenn von der Wunder- 
ftadt Dwarka, welche man mit Mavalipuram hat ver- 
wechsln wollen, getagt wird, dafs 6e der Ramajan 
befinge, und foll es heifsen Mahabarat. Uebrigens lag 
Dwarka wirklich an der tfflfte, und nicht mitten im 
Meere, wieder Vf. beliauptet; es lag auf einer Halb- 
infel. felbft nach Polttr Mytkoiogit des Jndous /. 
p. 544. und zwar, der Angaben gelehrter Brahminen 
zu verfebiedenen Zeiten und an verfchiedenen Orten 
gemäfs, in der Gegend von Surat, welches auch aus 
andern Gründen gar nicht unwahrfcheinlich ift. 

Von den Tempeln, welche ganz von Menfchen- 
hSnden erbaut wurden (Pagoden nennen die Euro- 
päer die indifchen Tempel, mit einem den Indiern 
ganz unbekannten Namen: denn im Sanfkrit heifsen 
he Kfttra, Devaffa oder Devatta), der dritten Claffe 
von Denkmälern nach dem Vf. ilt es, wenn man die- 
jenigen, welche unverkennbare Spuren einet hoben 
AUerthums an fich tragen, mit den fpäter entftande- 
neo vergleicht, in die Augen fpringend, dafs fich 
der Charakter der indifchen Baukunft von der Mi- 
fchung mit fremdem rein erhalten hat. Das Unter- 
fcheidende deffelben ift die Pyramidenform, aber es 
ift ein Fortfehreiten der Kunft darin unverkennbar. 
Leider hat der Fanatismus der Mahomedaner in dem- 
jenigen Theil von Indien, welcher als die Wiege der 
etnhnuTufchen Religion und Cnltur betrachtet wer- 
den tnufs, diefe alten Denkmäler gröfsieniJ.eils zer- 
frört , und wir mOffen uns an diejenigen im Innern 
und an den Künften der Halbinfei halten , welche je. 
nen Verwaltungen weniger ausgefetzt war. 

Wenn wir aber auch hier Werke diefer Art fin- 
den, welche ein ungemein hohes Alterthum verra- 
theo j fo wird dadurch der Urfprung jener Religion 
und Cullur auf eine unwiderfprecbliche Weife in die 
entfernteften Zeiten verfetzt. Von den alteften er- 
wähnt der Vf. den Tempel zu Deoghur, in der Nähe 
von Ellore und den berühmten Tempel zu Tanjore. 
Beide beftehen aus übereinander gelegten Quader- 
fteinen und haben keine äufsern Verzierungen. Die 
Tempel auf der Infel Ramiferam, Zwilchen dem Con- 
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tinent und Ceylon, die zu den erften Heiligthümern 
der Indier gehören, find zwar eben fo erbaut, aber 
an der Aufsenfeite fchon mit einer erstaunlichen 
Menge von Bildwerken verziert. Der Tempel zu 
Jagrenat, einer der alteften und heiligften, hätte mehr 
alseine trockene Erwähnung verdient. Der Vf. ver- 
mifst eine Abbildung deffelhen; man findet aber eine) 
fehr gute von der durch ihre ungewöhnliche Höh« 
ausgezeichneten Pyramide, die den Haupteingang d«t 
Tempels krönt, bey Lt Goux dt Flaue. Die Höbe 
beträgt bis zu der mit Zierathen von vergoldetem 
Kupfer bedeckten Spitze dreyhundert vier nnd vier- 
zig Fufs. Die Seiten find mit Bildhauerarbeit über- 
laden. Das Materiale befteht aus febönen Granit- 
blöcken, zum Theil von aufserordent lieber Gröfse, 
und noch in einer Höhe von hundert und fünfzig 
Fufs findet man mehrere, welche zehn* bis zwöif- 
taufend Kubikfufs enthalten. Die Steinbrüche, aus 
welchen fie genommen wurden, liegen über acht und 
fechzig franzöfifche Meilen vom Fufse des Denkmalt 
entfernt , und der Berichterftatter hält es nicht für 
übertrieben, zu behaupten, dafs dritthalbtaufend 
Jahre zur Erbauung diefes Tempels kaum hingereicht 
haben möchten. Auch er verfichert, dafs der Kalten- 
nnterfchied der Pilger, fobald fie diefes Heiligthum 
betreten, aufhört und keiner einen Vorzug vor dem 
andern verlangen darf. Die von dem Vf. gegebene 
Befchreibung des Tempels von Chalambrom in der 
La ndfehaft Tanjore nach Laiglh ift von der, wel- 
che man*bey [M Gohx dt Flaix findet, in vielen Stök- 
ken fehr abweichend. Die gröfste Merkwürdigkeit 
der feilten, die grofse Steinkette , deren Glieder höchit 
kOnftlich aus einem Blocke verfertigt find, bildet, 
nach des Letzteren Angabe, vier Guirlanden, je /e 
137 parifer königl. Fufs lang, jedes Glied hat 3 Fufs 
1 Zoll , bey 3 Zoll 5 Linien Umfang. Diefe Glieder 
fiod fo vortrefflich gearbeitet und To fchön geglättet, 
dafs die Lichtftrahlen wie von einem Spiegelglafe zu- 
rückprallen. 

Im Allgemeinen hat Ree. bey Durchlefung diefer 
Nachrichten und Betrachtungen 'über die Denkmäler 
der indifchen Bauknnlt ein bey feinen Ober diefelben 
Gegenftände angeftellten Unterfuchungen gefundenes 
Kefultat abermals beftätigt gefunden : dafs die ver- 
fchiedenen Seelen , welche neben und aus dem alten 
brahmanifchen Religionsfyftem hervorgegangen find, 
auf die Bauart der Tempel in Anfehung des Haupt- 
charakters derfelben keinen Ein Hufs gehabt haben, 
und dafs die Grottentempel , geletzt auch fie wären 
auf der Halbinfei den ganz von Menfchenbänden er- 
bauten vorausgegangen, doch fernerhin neben foj- 
cheo errichtet wurden: denn aller Wthrfcheinlich- 
keit gemäfs find mehrere derfelben jünger, als 
einige der noch vorhandenen erbauten. 

(Die Ftrtftttunt /mt S t ) 
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GESCHICHTE. 

r, b. Vandenhöck u. Ruprecht: ütber 
die Indier , von A. H. L. Heeren u. f. w. 

{FortfettuKg der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 

Da diefe Denkmäler über ihr Alter in Ungewiß- 
heit laffen: fo wendet (ich der Vf. zu einigen 
anderen« welche deutlicher fprechen: Pfeilern und 
Tafdn mit Infchriften, deren Erklärung gelungen ift. 
Beklagen inufs man, dafs wir bis jetzt noch fehr we- 
nige fclcher Iofchriften befitzen. Für die merkwür- 
digen unter den hier angefahrten hat man offenbar 
die ältefte derfelhen in einer Tempelgrotte zu Oija in 
Bahar, ohne Zeitbeftimmung , eine Landverleihung 
auf cioer Kupfertafel aus dem J. 23 vor Chrifto und 
eine derselben gleichzeitige Infchrift an einem Pfeiler 
zu Buddak anzufeilen. iJio letztere erwähnt diefelben 
Minifter und diefelben Könige aus der Dynaftie der 
I'jIj wie die Kupfertafel. Von diefer Dynaftie ift 
auch aus andern Nachrichten bekannt, dafs fie nach 
Abgang des berühmten Königs Vikramaditya und 
nach dem Zerfall feines grofsen Reichs faft dreihun- 
dert und fünfzig Jahre zu Haftinapura herrfchend 
.war. Doch möchte hier vielleicht von einem andern 
Zweig derfelben die Rede feyn. Ueberhaupt aber 
'find Namen und Umftände, welche Geh auf Mythen 
.und hiftorifche Ereigniffe Jängft vergangener Zeiten 
beziehen und in dielen Infchriften erwähnt rinden, 
jnit den Angaben der heiligen Schriften von diefen 
Gegenftänden gänzlich Obereinftimmend. Alle diefe 
Infchriften find rein Sanfkrit, und entweder in dem 
Alphabet Deva Nagari, oder doch fo gefchrieben, 
dafs fie daraus entziffert werden können. Mit den 
ganz entfehieden weit Eiteren Infchriften in denTem- 
pelgrotten von Salfette, Mavalipuram u. a. ift diefs 
picht der Fall und fie Gnd daher noch unerklärt, um 
So mehr , da die Schriftarten derfelben wieder unter 
fich felbft verfchieden zu feyn fcheinen, und man es 
daher mit Recht fehr wahr fcbeinl ich finden mufs, 
daüs fchon im hohen Alterthum verfchiedene Alpha- 
bete in Indien geb-äueblich waren. Uebrigens find 
alle dafelbft entdeckten Infchriften mit Buchftaben, 
und zwar von der Linken zu Rechten gefchrieben, 
und der Charakter ihrer Alphabete fcheint dafür zu. 
fprechen, dafs fie zum eigentlichen Schreiben erfun- 
den und gebraucht wurdep. 

Die Unterfuchung über die Schrift führt den Vf. 
zu der über die Sprachen des alten Indiens, in fo fern 
fie in den Werken feiner Literatur leben , vor allen 
alfo das Sanfkrit. Hier war es ans außerordentlich 
A. L- Z. 1816. Dritter ' 



befremdend zu bemerken, dafs dem Vf. daher 
der berühmten Bibliotheca Georgia Awgufta keine an- 
dern Hülfsmittel zu Gebote geftanden haben , als die 
bekannten Werke unferes enrenwerthen Landsman- 
nes , des gelehrten Miffionar Paulini a S- Barikol»- 
tnaeo, und dafs fich demnach in derfelben nicht ein« 
einzige der neuerlich in England und Indien erfchie» 
neuen Sprachlehren der Sanfkrit findet, deren Belitz 
fich doch ein Privatmann auf dem Continent, der dem 
indifchen Studium eifrig ergebene verdienstvoll« 
Langlis zu Paris, fchon vor Jahren zu verfchaffen 
gewufst hat. Auch weiterhin hat uns das Werk des 
Vfs. den Beweis gegeben, dafs von allen für die in» 
difche Alterthumskunde büchft wichtigen, in Indien 
feit zehn bis zwölf Jahren erfchienenen Büchern nur 
die englifche Ueberfetzung des Ramajan nach Göttin- 
gen genommen zu feyn-fclieint. Wir halten uns da» 
her im Namen aller Liebhaber des indifchen Studiums 
verpflichtet, die Vorfteher der dortigen Bibliothek 
hiermit öffentlich darauf aufmerkfam zu machen, 
und wünfeben recht fehr, dafs es ihnen ein« «rufte 
Angelegenheit werden möge, diefe bedeutende Lück« 
bald möglichft auszufüllen , die man am wenigsten 
dort erwarten konnte: damit man doch an einem 
Orte in Deutfchland alles vereinigt zu finden wiffe, 
was zur Aufklärung der Alterthumskunde des merk» 
wflrdigften Volkes der Erde behülflich feyn kann. — » 
Das Mugdhahodha und die Sprachlehren von U'tSkins 
und Carry Gnd diejenigen Werke, deren Gebrauch 
wir dem Vf. bey feinen Unterfuchangen über da« 
Sanfkrit gewünicnt hätten. Erfteres ift das Werk ei- 
nes indifchen Gelehrten Namens Bupa - Deva und vor- 
züglich in Bengalen gebräuchlich. Es enthält in eilf- 
bundert Siitra oder kurzen grammatikalifchen Re- 
geln, die von einem Commentar, genannt früh, be- 
gleitet find, Alles, was einer, der die Sprache lernen 
will, zu wiffen nöthig hat. Carty hat es zuSirampuc 
auf 311 Seiten in 8- im Druck herausgegeben und For- 
ßer ins englifche überfetzt, mit Paradigmen und einer 
Abhandlung über die Wurzelwörter des Sanfkrit. 
Die Grammatik von Carey erfchien fchon 1806 zu Si- 
rampur auf 1164 Seiten in gr. 4. und wird wegen ih- 
rer Vortrefflichkeit fehr gerühmt. Seitdem foll auch 
der gelehrte Calebrook eine Sprachlehre des Sanfkrit 
herausgegeben haben, noch j|t uns aber keine naher« 
Kunde davon zugekommen. 

Die Refultate der Unterfuchungen des Vfs. Ober 
das Sanfkrit ftimmen mit anderen darin überein: dafs 
diefe Sprache zu den wohlkliogendftea, reichften und 
gebildetften Sprachen der Welt gehört und fchon i« 
fehr frühen Zeiten ihre feftea gramuiatifcb<o Forme« 
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erhalten hat. Mit Recht nennt er es unverfländig 
daran zu zwei/ein, ob fie je eine eigentliche lebende 
oder Volksfprache , oder nur eine Erfindung der 
Brahminen, zum Beften ihrer Religion gewefen fey V 
Auch bat fie, gefetzt fie wäre durch ein eroberndes 
Volk nach Indien gebracht worden, ganz gewifs erft 
dort mit der Nation felbft ihre Bildung erhalten. 
Ehen fo gewifs ift fie in einem grofsen Theile Indiens 
Landesfprache gewefen, und in To fern die ältefteo 
Werke der indifchen Literatur darin geTchrieben find, 
ift dadurch ihr hohes Alter in dem Sinne dargethan: 
dafs wir keine filiere Sprache in Indien kennen. Eine 
der glänzendften Perioden diefer Literatur war das 
Jahrhundert ror Anfang unferer Zeitrechnung ; aber 
es war, wie auch der Vf. bemerkt, ganz gewifs 
nicht die erfte, ja, nach unferer vollen Ueherzeugung, 
fogar die letzte. Die Behauptungen eines Bentley, 
welcher diefeg Zeitalter in das zwölfte Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung herabfetzt, muffen jeden, wel- 
cher dem Ganzen der indifchen Literatur nur einige 
Aufmerkfamkeit gewidmet, und es mit dem, was 
die Denkmäler der Baukunft und hiftorifche Nach- 
richten fagen, verglichen hat oder vergleichen will» 
abgefchmackt und lacherlich erscheinen. 

Die Uoterfuchung über die indifehe Littratar, als 
die xtetytt Uauptquelle der 'indifchen Alterthums- 
kunde, bildet die zweyte Abtheilung von unfers Vfs. 
kritifchen Anficht derfelben, befchränkt fich aber, 
da die ganze klaffifche Literatur der Indier im 
Sanfkrit gefchrieben ift, zunächft und von felbft auf 
die Sanfkrit -Literatur. Der erfte und merkwürdig- 
fte Gegenftand find die Vedas, das ältefte, wichtig- 
ste und beiligfte Werk diefer ganzen Literatur, ja in 
einem gewiflen Sinne die Quelle derfelben. Der Vf. 
hat dabey , unferes Wiffens auf dem (kontinent zuerft, 
die vortreffliche Abhandlung von Coiebrook on the 
Vedas, or facred writings 0) the Hindus im Vol.VIlI. 
der Aß Ref. zum Grunde gelegt, fpricht zunächft 
vom Inhalt und den Beft an dt heilen derfelben, und 
riebt dann einige daraus fich ergebende wichtige Re- 
sultate. Die gegen den fpäteren Urfprung des vier- 
ten oder Atharveda, welcher grüfstentheils ein Aus- 
zug der drey erften zu feyn fcheint, angegebenen 
Gründe vermögen wir Dicht für ausreichend zu hal- 
ten, and wenn Coiebrook fagt, es fey höchft wahr- 
fchehdich, dafs wenigftens ein Tbeil deffelhen fo alt 
als die drey andern fey: fo ift diefs eben daraus, dafs 
er Auszüge derfelben enthält, erklärlich. Nicht nur 
die Gefetze des Mtnu , nächft den Vedas das ältefte 
uns näher bekannte Werk der indifchen Literatur, 
erwähnen nur die drey erften Vedas, fondern auch 
die in dem von Anquetii DnperroH herausgegebenen 
Upnekhat befindlichen Auszüge aus diefen drey erften 
Pedas, nennen jedesmal nur die beiden andern oder ei- 
nen undden andern derfelben, niemals aber den vierten. 
Es möchte fich daher aus guten Gründen vertheidigeo 
laffto, wenn wir annehmen, dafs urfpninglicb nur 
die drey erften Vedas vorhanden gewefen find, der 
»ierte aber ein fpäterer, in der Secte de« Sckitra ent- 
ftandener, für die Auuchten derfelben überarbeiteter 



• 



und mit in denfelben begründeten neuen Stücken un- 
tormifchfer Auszug deffelben ift, weioher von den 
Wifchnuiten wieder verworfen wurde. Für die letz- 
tere Behauptung fpricht der Umftand , dafs AnrBhag- 
vat Gita, nachft einigen Schriften der Vedanta- Phi- 
lofophie, das Hauptwerk Oner die efoterifche Lehre 
des Wifcbnuismus, zu der Zeit nur von den drey er- 
ften Vedas redet. Und die Mythe, welche erzählt: 
Wifchnu habe einem Riefen, der die Vedas geraubt 
und Verfehlungen hatte, den Leib aufgeriffen, aber 
nur noch drey gefunden, weil der vi»-rte lebon ver- 
daut gewefen; was könnte fie anders feyn? als eine 
Einkleidung der That fache, dafs die Verehrer des 
Wifchnu vom Anfang an nur die drev erften Vedas, 
nicht aber den vierten anerkannt haben. Wenn aber 
der Bhagavat- Purana berichtet: Vyafa habe die vier 
Vedas gefammelt, fo ift djefs eine blofs hiftorifche 
Bemerkung. Er fammelte eine, weil fo viele vorban- 
den waren , ohne dabey KflckGcht auf die Autorität 
derfelben bey den verlchiedenen Secten zu nehmen. 
Die Aufteilungen , welche Hr. //. an der Aufgabe 
der Upnekhat von Anquetii Duperrou macht, find 
zum Theil vollkommen gegründet ; allein wir finden 
es ungerecht, im VVefent liehen an der Treue der per- 
fifchen Ueberfetzung, aus welcher fie Anquetii int 
Laleinifche übertragen hat, zweifeln zu wollen; noch 
ungerechter aber von dem ganzen Werk zu fagen, 
dafs, wenn auch Jemand, aufser dem Verfaffer und 
Setzer, es durchgelefsn hätte, er es doch fchwerlich 
verftanden haben möchte. Für die Treue der Ueber- 
fetzuag bürgt die vollkommene Uebereinftimmung de» 
Inhalts mit dem , was wir aus andern indifchen 
Schriften und guten Berichterftattern von der Lehre 
der Vedas wiffen, und dafs diejenigen, welche Eifer 
genug befitzen, es durchzulefen und den guten Willen» 
es verftehen zu wollen, zu diefem Verftändniti ge- 
langen können, haben unter uns Glirres und Är«r 
hinreichend bewiefen. Bis wir eine vollftändige 
Ueberfetzung der Vedas erhalten, worauf wir vor 
der Hand noch gar nicht rechnen dürfen, oder eine 
unmittelbare Ueberfetzung desSanfkrit-Werkes, wel- 
ches den Upnekhat von Anquetii Duperron zum Grunde 
liegt, wir« daffelbe unter allen für die indifehe Alter- 
thumskunde wichtigen Werken den erften Rang 
behagplen. Darum würde es für einen mit den nö* 
thigen Kenntniffen ausgerüfteteo jungen Gelehrten 
eine fchr würdige Aufgabe feyn , einen zweckmäfsig. 
abgekürzten Auszug deffelben, nach der Ordnung der 
vier Vedas, aus welchen die einzelnen Stucke genom- 
men find, zu verfertigen. 

Von der Zuverßcbt, mit welcher fleh der Vf. fol- 
gende Behauptungen aufzuhellen getraut: die Vedas 
wären zwar die Quelle der indifchen Religion , aber 
keineswegs der indifchen Mythologie; fie wären die 
Quelle der Priefterreligion , nicht aber der Volksreli- 
gipn; die greisen epifchen Dichter hätten der indi- 
fchen Volkireligion , wenigftens grofsentbeils, ihre 
Götter gegeben u. a. , vermag Ree. , obgleich das Stu- 
dium der indifchen Religion feit vielen Jahren ein 
Hanptgegeiifuind feiner hiftorifeben Forschungen ge- 

we- 
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Wen ift, Geh keine Vorftellnng zu machen, 
fo gut könnte man Hie Volksrehgioo die Quelle der 
Priefterrellgion und die Mythologie die Quelle der 
Vedas nennen. Derjenigen Götter, welche die gro- 
fsen epifchen Dichter der Volksreligion gegeben ha- 
ben tollen, find offenbar nur fehr wenige, und die 
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Einrichtung zur Erhaltung ihres Gleichgewichts 
fthr zweckmäßig bedient , von Friedrich Ckriflia* 
Franz (beftändigem Secretär der Leipziger oko- 
nomifchen Societät). 1816. Vlil u. 48 S. y. 

Es ift zwar bereits fehr Viel über den Gegenftand 



Obrigeo, in dem alten Naturdienft begründeten, find diefer kleinen Schrift gefchrieben worden, wie auch 
dadurch keineswegs verdrängt, fondern nur in An- in diefer felbft forgfältig bemerkt 



fehong der Rangordnung anders geftellt worden. 
Gefetzt aber auch, es könnte zugeltanden werden, 
dafs die epifchen Dichter der Volksreligion die Göt- 
ter des erlten Ranges gegeben hätten : fo lüfst fich 
diefes zur Zeit doch nur erft von der Secte des 



irt: indefs ift die- 
felbe darum doch nicht überflüffig, vielmehr recht 
fehr lefens- und empfehlungswerth ; theils well der- 
gleichen Warnungen und Belehrungen nicht zu oft 
gegeben werden können, indem fie ftets zu wenig be- 
achtet werden , theils weil hier auch auf manche we- 



"Wifchnu fagen , nicht aber von der des Schiwa. Frey- niger bekannte Dinge aufmerkfam gemacht wird, 



lieh mag diefelbe auch alte epifche Gedichte von gro- 
fsem Anfehen und Kinflufs gehabt haben und noch 
haben, es lüfct fich aber weder beweifen noch leug- 
nen, weil man von der Literatur der Schi walten, 
mit welcher diefelben von jeher weit zurückhalten- 
der fcheinen gewefeu au feyn, als die Wilchnuiten, 
noch gar keine näheren Nachrichten hat. Nach un- 
terem Dafürhalten ift es fehr fchwer, Uebereinftim- 
mung und Abweichung der verfchiedenen indifchen 
Religionsparteyen in Anfehung der Gottheiten und 
Mythen genau anzugehen; noch wp.it fchwerer aber, 
den Unterfchied in den Dogmen zu beftimmen. Der- 
felbe beruht weit weniger auf einem eigenen confe- 
quent durchgeführten Syftem, als auf fehr feinen Di- 
ftinetionen Ober einzelne Philofopheme , die fich bey 
unfern noch gar mangelhaften Kenntniffen davon 
nicht immer herausfinden iaffen. Es fcheint uns da- 
her nicht woblgethan, den wefentlichen Charakter 
der verfchiedenen Secten der indifchen Religion durch 
beftimmte Syfteme bezeichnen zu wollen : denn auch 
in diefer Beziehung ift es, wie bey den Göttern; die 
ältere Denkart und Anficht erfcheint nicht verwor- 
fen, fondern nur der neuen charakterheftimmenden 
Anficht untergeordnet, und jene Syfteme dürfen 
höchftens als vorhergehend genannt werden. Eben 
darum und weil es dem Geilt unferer Zeit leichter 
wird, bey Darftellung und Erläuterung uns fremder 
religiöfer Ideen unfere vorgefafsten Meinungen unter« 
zulegen, als ihre Erklärung in ihnen felbit aufzufu- 
oben, ift auch fo wenig befriedigendes ;iberUrfprung 
und Fortbildung der indifchen Religion vorgebracht 
worden. Ree. wagt es daher, von der Wichtigkeit 
desGegenftandes lebhaft durchdrungen, einige feine 
Meinung darüber in fich faffende Anflehten und Ver- 
murhungen kürzlich anzudeuten ; eben fo bereit fich 
darüber zu freuen, wenn andere dadurch vonlrrthü- 
mern abgebracht oder dafür bewahrt werden, als 
fich felbft des Irrthums überfuhren zu Iaffen. 



{DU For.fKtung folg,.) 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



£>RSsnm», b. Walther: Aufruf an die Polizey, 
Forfl- und Schulbehihrden zur Verhütung der un- 
nützen Verfolgung verlchiedenerf r r,^el wd anderer 
Thier e, deren fich dt« Natur nach einer mtiftu 



Der Vf. geht im Ganzen von dem fchr"richtigen Satze 
aus: dafs, durch die Vprfolgung und Wegfängung 
mehrerer, theils als nur fchädlich verfchrjener, theils 
zum Vergnügen und zur Luft dienlicher Thiere , den 
beiden aber die Natur die Verfolgung wirklich nur 
fcnädlicher Thiere , befonders der fnfecten, aufgetra- 
gen hat, das natürliche Gleichgewicht zwifeben die- 
len Thieren geftört und aufgehoben, und dadurch 
ein fehr nachtheiliges Ueberhandnehmen und Umfich- 
greifen der letztern veranlagt wird; wodurch diefe 
dann fo verderblich, zumal für die vegetabilifche Pro- 
duetion, werden, wie Ge die neuen Zeiten in dem 
Ungeheuern Raupen-, Mäufefrafs u. dgl. , welche 
die Wirthfchaft erleiden mufste, gezeigt haben. — 
DerVf. giebt daher zuerft die Thiere vorzüglich aus der 
Claffe der Vögel an, welche die wirklich nur fchäd- 
lichen Thiere aus der Claffe der Infecten befonders 
oder auch aus andern Claffen , verfolgen und vertil- 
gen; und fordert die Polirey-, Forft- und Schulbe- 
hörden mit Recht auf, dafür zu forgen: dafs 1) diefe 
Thiere nicht nur genau und allgemein bekannt, und 
in ihrer nützlichen Wirkfamkeit erkannt werden; 
fondern dafs man auch 2) alles gefiiefsentliche, ent- 
weder aus dem Irrthum, dafs fie felbft auch nur 
fchädlich feyen, gefchehende, oder zum Vergnügen 



dienende Wegfangen und Schieten derfelben auf Vo- 
gelhütten, Vogelltellereyen u.dgl. unterfjgen und be- 
fchränken, und durch I'lurfcbfltzen Auflicht auf die 



Befolgung diefer Verbote und zugleich auch der Be- 
fehle, die auf directe andere Vertilgung der nur 
fchädlichen Thiere dringen, zu achten haben. Und 
fehr Recht hat er, wenn er die fchädlichen Raup-n 
in den Schmetterlingen, die fchädlichen Küfer, z. B. 
Maykäfer u.a., in den Maden und Engerlingen ver- 
folgt und vertilgt willen will , wo diefs nämlich am 
wirkfamften ift. Zu den mit Nachtheil und Unrecht 
verfolgten, alfo mehr zu fehonenden f'b'geln rechnet 
der Vf. nun: die Heidelerche, den Wendehals, den 
Holzheher, den Baumläufer, die Nachtigall, dieBrau- 
nelle, den Zaunkönig, die Grasmücke, die Specht-, 
Meilen-, Droffel-, hulen-, Würger- und Krähen - 
Arten, den Staar, Brachvogel, Fink, Goldammer, 
das Käuzchen, den üukuk, die graooMeve, die gro- 
fse Rohrdommel, da« Rotbkehlchen, den Roth- 
fchwanz, den Wiedehopf, die europäjfche Nacht- 
fchwalbe, die Dolde, Bachfteke, den Sperling, die 

El- 
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Flfter, den Mäufegeyer, das Goldhähnchen u. a., 
von welchen allen er'(S. 12 — 24.) zeigt, wie und 
welchen nacht heiligen Infecten und Gewnrme u. dgl. 
Tie nachftellen? — V on den SättgetkiereH werden als- 
dann in eben der Kategorie angeführt: die Fleder- 
maus, der Maulwurf, der /gel, der litis und das Wie- 
fel, die Waldtnarder, der Fuchs (dje man nur alle 
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nie in der Näh* der Höfe dulden foll), der Dacht; 
Ton dmpkibüit der Frofeh, die Kröte, die Eidechfe, 
die Blind (chleich*; endlich von InfecUn: einige Flie- 

yn, alle Schlupf - und Baftardwefpen, Ichneumon - 
rten, die Baumwanze, Ameife, Spinne, Walter^ 
nymphe, Heulchrecke, Kaupenjiger u. i.w. (von denen 
iudets doch einige fooft an lieh fc.hr fchädbch find). 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

>-m 15. Dec igt 5 ftarh in Prag Joftpk von Madtr, 
des kaiferl. öfterr. Leopold • Orden» Kitter, k. k. Rath, 
Doctor der Hechte, Profeffor der Sta.iftik und Senior 
der jurifiifchen Facultlt an der Prager Unirerfität , or- 
dentliches Mitglied der k. k. höhmifchen Gefellfchaft 
der Wiffenfcbaften, Mitvorftelier des Privatinftituts für 
blinde Kinder und Augenkranke, im 6tften Lebens- 
jahre. Er ward in Wien am |. Sept. 1754 geboren. 
Seinen Vater, einen aus Böhmen gebürtigen Bildhauer, 
verlor er fchon im fiebenten Jahre. Er fiudierte zu- 
»rft in den untern ClafTen der Jefuiten in Wien mit 
Auszeichnung, und horte dann an der Wiener Uni- 
verfitit den philofuphifchen und juridifchen Lchrcurs, 
wo er auch am 6. Febr. 1777 die juridifcha Doctor- 
würde erhielt. Schon im J. 1774 fehl ich er als Hechts, 
befliffener eine Abhandlung über die Vorzüge des Mar- 
ünifchen Naturrechts, und bey feiner Promotion im 
J. l 777 gab er die von ihm gründlich verfafslcn tuttf 
Abhandlungen dtfinitio btUi und funtLtmtmtum »>«; «,-/.»- 
tionit heraus- Ohne irgend ein Fach des Wiffens zu 
vernachläfügcn, legte Och AlasUr vorzüglich auf die 
Pbilofopbie des Rechts. Sein Wunfeh war damals 
eine Prof ef für des Naturrechts zu erlangen; allein ge- 
rade damals war an den erbUndifchen Uuiverßtaten 
diefe Lehrkanzel nicht erledigt, und fo erhielt er 
nach vorzüglich befundenem Cotictirfe am 7. Sept. 1779 
die an der Präger Univerfuit erledigte Lehrftelle der 
deutfehen Reichigefcbichte. Seine im J. I7y3 heraus- 
gegebene Abhandlung „"il^r Begriff und Lehrart der 
Statiftik," feine ftatifufchen Auffitze, die er in Rieg- 
ger't „Materialien zur böhmifchen Staiiftik" lieferte, 
feine „Skizze einer b5hmifchenStatiftik," die er nach 
höherem Auftrag im J. »793 »erfaßte, aber ungeachtet 
der erhaltenen Bewilligung und der Aufforderung meh- 
rerer gelehrten Freunde als eigener zu ftrenger Hichter 
nicht im Druck herais*ab, feine hanrlfchrifdkli vor. 
bändelten vielen AufTltte beurkunden feinen gewiffm- 
haften Fleif« und feine reichhaltigen Kenntniffe in und 
«tifser feiner Beruiswiff«nfchaft, Dafs aber Mndcr 
nicht blffs von der Lehrkanzel, fondern auch im Pri- 
vatumganz« die moralifche und feientififche Ausbildung 
feiner Schüler mit fehener Berufstreue zu befördern 



fuchte, dafs er befonders die fihigen Köpfe zum Fort- 
fchreiten über das gewöhnliche Ziel durch Anleitungen 
und Mittbeiiungen zu ermuntern wuEste, verbürgen 
ans die im J tji% von ihm herausgegebenen „ver- 
mifchten Auffitze aus der Moral , Staatskunft und Staa- 
tenkunde," in welchen nebft feinen eigenen, vorzüg- 
lich unter feiner Leitung von feinen Zuhörern, einem 
Lohnet- , Htlmingtr u. a. gearbeitete Ueberfetzungen und 
Abhandlungen vorkommen. Auch als Dichter trat 
Madtr bey dem Tode Jofephs II. und bey der Thron- 
befteigutig Franzens mit Kraft und Gefühl auf, und 
fflr die im J. 1793 von feinem Freunde, dem verewig- 
ten Prof. Mtißntr in Prag, herausgegebene Zeitfchrift 
Apollo lieferte er theils biogi aphilche, theils philofor 
phifche und moralifche Auffitze. 

So viele , von der erften Jugend anhaltende An* 
ftrengung desGciftes mufste auf feine Gefundheit nach* 
tbeilig wirken. Er fühlte diefs und fttebte deswegen 
im J. 179} eine Befchaftigung, die zwifchen Anftreri- 
gung und Müfiigang ihm ein Mittelweg fchien. Et 
glaubte fie in der Munrforfchung gefunden zu beben. 
Allein fein Geilt fafste alles zu cmfilich auf, and was 
er «um. Zeitvertreib wühlte, ward bey feiner Hand- 
lungsweife bald das nachdenkend fte Studium , das ihn 
zu einem der erften Münzforfcber unferer Zeit erhob. 
Seine im In - und Aaslande mit dem gröfsten Beyfalt 
aufgenommenen zwey Abhandlungen „über dieBractea- 
ten" (1797 und i80l), welche auch in Paris in das 
FranzöiWche überfetzt wurden, und feine „kritifchen 
Bey trage zur Münzkunde des Mittelalters" (ifoj M* 
1 1 14 , 6 Hefte) rechtfertigen diefe Behauptung, fo wie 
fein hinterlaffenes Münz • Cabinet in Rück ficht der 
Anordnung und des Inhalts unter die feltenften 



Nebft feinem Lehrfache und literarifchen Ai Wei- 
ten hat er als k. k. Direclor des philofophifchen Stey 
tliums an der Prager Univeifitit von i|oa bis Jfof, «Ja 
Referent in Grenzgerechtfamen bey der Landesftell« 
1S05 und igoß, als thütiges Mitglied des Privatvereins 
zur Unterftützung der Armen , als Mitvorftelier des 
Privatinftitus für blinde Kinder und Augenkrank« 
mit Thatigkeit und Auszeichnung gearbeitet. (Aua 
der Prager Zeitung.) 
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GESCHICHTE. 

©ÖTTuraen, b. Vandenhök n. Ruprecht: Uiber 
die Indkr, ron A. H. L. Httrtn u. f. w. 

IForlfimung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon^ 

•A/on den verfchiedenen Secten, welche aus der 
! » urfprünglichen Religion der Indier hervorge- 
gangen Gnd, haben nur drey Geh vorberrfebend ver- 
breitet , und Oberhaupt haben alfo in derfelben vier 
grofse Religionspartheyen neben und nach einander, 
zum Theil Geh gegenfeitig bekämpfend , beftanden. 
Will man die charakterihifche Denkart derfelben 
doch als verfebiedene Syfteme dargeftellt Witten : fo 
dürfte diefelbe am zweckmäfsigften durch die Benen- 
nungen: Brahmaismus, Schiwaismus, fPifchtttnsmus 
und Buddhaismus, 



tigen, und die Gefetze des A 

Seite die unwiderleglichen Beweife davon. Seine 



Menü enthalten auf jeder 



Der Brahmaismus war der erfte Naturdienft, 
welchem man in den früheften Zeiten alle Völker 
ergeben findet, aber ein der Natur Indiens uml der 
genügen Organisation feiner Bewohner, welche ihn 
veranlassten , entsprechender. Ein bekanntes Werk 
Ober die Weisheit der lädier fagt: „cierMenfcb habe 
nicht oboe Gott angefangen;" an einem andern Orte 
•her: „es fey diefs oicht wörtlich von einer unmit- 
telbaren Offenbarung zuverftehen, fondern von ei- 
nem Aufgehen des Gefühl»." Diefes Aufgehen des 
Gefühls konnte auf der ganzen Erde nirgends frü- 
her, fchöner und fruchtbarer erfolgen, als in Indien, 
und darum gefchah es auch dafs es dafelbft zu den 
feinften und erhabenftin Speculationen Uber Gottheit 
and göttliche Dinge führte , und dafs es Geh., indem 
es auf der einen Seite die zahlreiche Bevölkerung, 
einer auf die Verehrung der für allbefeelt gehaltenen 
Natur gegründeten Götterwelt durch diele Specula- 
tionen noch vermehrte, auf der andern zu der Er- 
kenntnifs eines in erflerer offenbarten ein/igen und 
-wahren Gottes erhob. Das Wesentliche der dadurch 
entwickelten Denkart beruhte auf einem mit den 
Lehren von der Seelenwanderung, von der Emana- 
tion und von zwey Principien verknüpften und ge- 
nau zufammenhiingenden Pantheismus, von welchem 
man treffend getagt hat, er fey ein Geh wechfelfeitig 
durchdringender und belebender Idealismus und Rea- 
lismus gewefen. Die uns bekannten, dem Brah- 
tnaismus unbezweifelt angehörigen indifchen Schrif- 
ten , die Upanifchads (die Ujpnekhat des Amquetü Du- 
ftrron) der Vedas, d. i. diejenigen Theile derfelben, 
welche Geh mit Unterfucbungen über die Gottheit, 
des Unendliche, die Natur der Seele u, f. w. I 
A. L. Z. itji 6. Dritttr Band. 



HauptGtze hatte er in den Landftrichen am Jamuna 
und obern Ganges, wohin er vielleicht aus Kafchmir 
vorgedrungen war. Schwerlich hat er Geb in feiner 
Vollendung jemals über ganz Indien verbreitet: aber 
jene HauptGtze deffelben waren ohne allen Zweifel 
die Wiege der gefammten indifchen Cultur. 

Der Urfprung des Schiwaismus ift gewjfs weit 
Geherer in dem Fefthalteo und Fortfuhren einzelner 
Momente des Naturdienftes und in einem dem Rea- 
lismus vor dem Idealismus des aus deinfelben hervor« 
gegangenen Pantheismus eingeräumten Vorzug zu 
finden , als in einem Herabfwken des Menfchen von 
der Verehrung der Gottheit zur Anbetung der wil- 
den Naturkraft. Man kann ihn daher auch nicht 
mit Unrecht für die alte Volksreligion anfehen, 
nigftens in demjenigen Theil von Indien, in welc 
der vollendete Brahmaismus niemals herrfchend 
de. Der Schiwaismus hat daher ohne Zweifel vom 
Anfang an gleichzeitig neben de m fei he n he ft an den; 
aber obgleich die Hauptideen deffelben nicht erwie- 
fen , Gen doch mit Vorliebe zum Materialismus und 
Fatalismus hin geneigt. Vergötterung und Vereh- 
rung der zerftörenden und wieder erzeugenden Na- 
turkraft, Geftirndienft, Aftrologieim weiteften Sinne, 
erfahren ead gefchicktin allen Künften derBefchwö- 
rung, gelangten in ihm zur Ausbildung. Verkör- 
perungen werden dem Schiwa nicht zuge ich neben, 
aber taufend und acht fchneli vorübergegangene ma- 
gifche Erfcheinungen , an eben Cd viel verfchiedenen 
Orten. Der Brennpunkt, in welchem die efoteri- 
fche Lehre deffelben Geh entwickelte nndconftituirte, 
und die hohe Schule derfelben durch alle Zeiten war 
die Stadt Kafi oder das jetzige Benares. Die drey 
Vedas des Brahmaismus wurden darin anerkannt« 
aber nicht unbedingt, fondern alfo, wie fie im Atkar- 
vtda erfebeinen mögen. Sie ift uns aber noch fo gut 
als gänzlich unbekannt, weil wir zur Zeit gar keine 
nähere Kenntnifs von dem Inhalt der Religion» fchrif« 
ten des Schiwaismus haben, unter welchen die Aga- 
mos einen hohen Rang behaupten Collen. Mehrere 
der Puranas gehören urfprüngueb dem Schiwaismus 
an , aber die Abschriften derfelben , welche nach Eu- 
ropa gekommen Gnd, und von welchen man einig« 
Nachrichten hat, Gnd im Wifchnuismus überarbeitet 
worden. Der Schiwaismus ift einmal, etwa mit 
Ausnahme der angegebenen WohnGrze desBrahmais» 
Ober ganz Indien herrfchend gewefen, und 
auf Ceylon hatte er einen Haüptßtz. Hier, 

, ift ihm durch 
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den WifchmiismuS and Baddhaismus grofser Ein- ^ 
trag gefcliehen, and noch erfcheint er an letzte- ' 
rer weniger als jener. Vorherrfchender behauptete 
er fich bis in die gegenwärtigen Zeiten an den Weft- 
küften der Halbinfel, dennbey weitem die nteiften 
und befonders die älteften und reichften Tempel 
derfelben und dem Schiwa geheiligt. Die in den 
Mythen des Wifchnuismus von den neiden erften 
Roma enthaltenen hiftorifchen Ereigniffe Icheinen 
dem Schiwaisraus anzugehören, nnd hernach dem 
Wifchnu zugeeignet worden zu feyn, in fo fern da- 
bey die Böfen durch die Outen bekämpft und beßegt 
wurden. Der Zwiefpak, welchen fie veranlafste, 
beruhte jedoch mehr auf politifchen, als religiöfen 
Beziehungen , nämlich theils auf der EifcTfucbt z veyer 
mächtigen Dynaftien, theils auf dem Streit der bei« 
den erften Kalten um den Vorrang. 

Wifchnuismus. Die Ausbildung des Schi waismus 
mag fchon bhr frühzeitig im Schoofse des Brahmais- 
mus eine philofophifche Secte veranlagt haben, in 
welcher im Widerfpruch und als Gegenfatz gegen 
den von ihm entwickelten oder feftgenaltenen Rea- 
lismus, der Idealismus des erfteren mit befonderer 
Vorliebe für die an die Voraus fetzung von zw»y Prin- 
cipien geknüpfte Lehre von dem ewigen Kampf des 
Gefcn und Hofen, des Lichts, d. i. der Wahrheit, 
und der Finfternifs, der Reinheit and UnwitTenheit, 
der Erhaltung und Zerftörong, ausgebildet wurde. 
Die nächftc Folge davon war , Hafs die mit der er- 
wähnten Vorliebe verfolgte Ausbildung jenes Idealis- 
mus zanächft logar den Realismus des Brahmaismus 
felbft unmerklich vernichtete, indem fie einer in je- 
nem Kampfe erkennbaren wohlthntig erhaltenden 
Macht von der fchaffenden darum den hftchftenRmg 
einräumt«; , weil diefe von der Leidenfchaft, dem 
Schmerz und der irdifchen Begierde abhängig fey. 
Dadurch gefchah es , dats fich der Brahmaismus voll- 
kommen folgerecht allmählig in den Wifchnuismus 
verwandelte. Schwerlich wird fich der Untergang 
des Brahmaismus, fo fehr auch diefe noch niemals 
aosgefprochene Anficht auf den erften Anblick be- 
zweifelt werden möchte, jemals anders erklären laf- 
fen. Nnn erft trat dar Wifchnuismus als Religions- 
fyftem einer Partey, allem Anfchein nach nicht frü- 
her als mit Krifchna gegen den Schiwaismus in die 
Schranken, aber auch vielleicht nur diefsmal and 
fpäterhin nicht welter, in kriegerischen Unterneh- 
mungen. Die vorhergegangenen Avatars oder Ver- 
körperungen des in/chnn, find entweder nur vor- 
üoergehendeErfcheinungen, gleich denen des Sehitva-, 
oder in Vergötterung (Canoniiation) früherer Lehrer 
diefes Syftems oder berahmten Heroen begründet. 
Namentlich haben die beiden Roma, wie fchon er- 
wähnt, im Schiwaismus gelebt, and man findet keine 
Spuren, dafs der grofse Rama der Religionslehre des 
Wifchnuismus entfpreehende Dogmen geltend ge- 
macht hätte. Sollte aber das feinem Lehrer Pafifcnta 
zugeschriebene Werk der ffdntrte- Philosophie der- 
gleichen enthalten, fo kann djefs, wenn es wirklich 
von demlelbeu herrührt, our bewejfeu, dafs das phi- 



lofophifche Syftem, welches die Rsligioncfecte des 
IPijchnu hervorbrachte, und der efoterifchen Lehre) 
delfelben zur Grundlage diente, fchon damals in <fen 
Ländarn, welche von den Dynaftieen der Sonnenkia- 
der beherrscht wurden , und zum Gebiete des Schi- 
waismus gehörten , tiefe Wurzel gefchlagen hatte. 
Als die durch Krifchna begonnene Reformation durch 
den in denselben Brennpunkt ergiahten Buddhais- 
mus weiter geführt wurde, als es den Brahminen 
felbft lieb feyn konnte, kehrten fich Wifchnuiten 
und Schi waiten eemeinfchaftlich dagegen, und die 
erften, in deren Lehrfätzen fehr häufig ein Geift des 
Vermitteins fichtbar erfcheint, verminderten die Ab- 
neigung der Schi waiten cegen fich datorch, dafs fis 
der von ihnen als höchfte Gottheit verehrten /--i hö- 
renden und wiedererzeugetiden Macht, gleichen Rang 
neben der fchaffenden einräumten. Darum erfcheint 
im Wifchnuismus die G<Hterwelt de« Brahma fsmoS 
auch noch mit den herrfrhenden göttlichen Mftchrea. 
des Schiwaismus vermehrt. Die Grundlehren des 
Wifchnuismus finden fich am deutlichften ausgefpro- 
chen in dem in Bhagvat- Getta angeblich von Krijchnm 
felbft feinem Liebling Arjun ert heilten Unterrieht 
and in den Hauptwerken der Vtdanla- und lank^Ma' 
Philofophte. Aber auch faft die ganze (Ihrige heilige 
Literatur der Indier ift in derjenigen Oeftalt , in v.-l- 
cher wir fie kennen, im Wifchnuismus redigirt, ja zum 
Theil wohl gar überarbeitet worden. Seine erftes 
Wohnfitze hatte er in den reizenden Gegenden von |V*> 
tura, wo Krifchna geboren wurde, und Oberhaupt ge- 
rade in denjenigen Landftrichen, welche wir früher 
als das Gebiet des Brahtnaismus nahmhaft gemacht ha- 
ben. Schon unter Krifchna verbreitete er fich mit 
fiegreicher Gewalt bis zu den obern Weftkflften der 
Halbinfel, und an den Oftkoften derfelben wenig- 
ftens bis nach Mavalipuram hinab; fpliterhin aber 
wufste er überall mitten in den Wohnfitzen des Schi- 
waismus Platz zu greifen , und fich neben demselben 
feftzuf-tzen. 

Buddhaismus. Die von Krifchna angefangene Re- 
formation wurde fchon b»y feinen Lebzeiten , oder 
weniafteos fehr bald nach feinem Abfterben , von der 
Verbilrgerung des Wifchnu in der Perfon des Buddha, 
fortgefetzt, in einigen Lehren felbft den Satzungen, 
der übrigens auch von ihm als'die Quelle aller gört- 
lieben Weisheit anerkannten Vedas, wider fprechend. 
Die eine derfelben betraf die in den Vedas und den 
Gefetzen des Menu erlaubten Thieropfer und den 
Genuls des Oplerfleifclies, und wenn die gelehrtes 
Brahminen einftimmjg verfichern, dafs diefelhen im 
Anfang des gegenwärtigen Wehalters abgefchafft wor- 
den wären: fo darf man den Schlufs machen, dafs 
es auf Veranlagung des Buddha gefchehen ift. Eine 
andere aber, welche die Ehelofi^keit der Frauen uud 
Priefter verlangte, erregte d«?n <iuf?erften Widerftaod 
der Brahminen, theils weil nach ihren heiligen Ge- 
fetzen die F.he für die Icbönfte und höchfte Lebens- 
pfliebt gehalten wurde, und nur der, welcher Haus- 
vater gewelen war Einfiedler werden durfte ; theils 
weil dadurch der rj^urfebied der Kalten not luve ».Hg 
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Ober den Haufen'fallen und es dahin kommen mutete, 
dafs ein jeder, der fioh dem ehelofen L»*en widmete, 
der ihnen zuftändigen grefeen Vorrechte theilhaftip 
werden konnte ; dafs ihren Söhnen keine andere Wahl 
bleiben Jfollte, aJ»hn eheloren Stand die letzten ihrer 
hochgeachteten Oefchlechter zu werden, oder wenn 
fie «liefe nicht wollten, zu den übrigen Kalten herab- 
zusinken. Es ift daher kein Wunder, die Gefchichte 
diefer Verbürgerung des fWfchnu in den Schriften der 
Brahminen entweder ganz Obergangen , oder in einen 
dunklen Hintergrund geftellt zu lehen ; febr merk- 
würdig aber, dafs fich diefe Dunkelheit felbft Aber 
die 1et?te Lebenszeit des Krihhna verbreitet. Die 
Vermothung für eine enge Verbindung zwifche« bei- 
den wird dadurch beft^iipt , um fo mehr, da viele ge- 
lehrte Brahminen flbereinftimmend mit dem Bhaga- 
tat- Purana, mit einer alten Infchrift, mit dem Da- 
hiil an, einem fchätzharen Werk Ober die alten Reli- 
gionen Aliens, mit den Berechnungen der Aftrono- 
men zu Benare«; und mit den Angaben der Einwohner 
Ton Kafchmir, verfichern : Buddha habe zu Ende des 
dritten und im Anfang des vierten oder gegenwärti- 
gen Weltalters gelebt. Man kennt aber nicht einmal 
den Eigennamen deflelben : denn Buddha ift ein Eh- 
renname, und bezeichnet einen weiten oder tugend- 
haften Mann. Wir hjben uns viele Mühe gegeben, 
ihn unter den Verwandten und Freunden <\«s Krifehna* 
aufzufinden, wagen es aber nicht, darüber zu ent- 
fcheiden. Nicht unwahrfcheinJich ift er eine und die- 
felbe Perfon mit Batarama, dem Bruder des Krifehna, 
gewefen, deffen Gefchichte in den heiligen Schriften 
der In her gleich den des Buddha ins Dunkle gefcho- 
ben erfchefnt; denn die einen nennen den Buddha 
ä!s die neunte grofse Verkörperung des IPifchuu, die 
andern den Bnlaramen , noch andere aber behaupten : 
der letztere fey eine MenCehwerdung der grofsen 
Schlange Ananitn oder Adiflifche*, auf weichet 
fflfchnu ruhet, wenn er in betrachtenden Schlummer 
verbukt ift. Dafs Buddha noch gegenwärtig in dem 
uralten, ohne Zweifel bald nach dem Tod des Krifehna 
errichteten Tempel zu Jagrenat, neben dem felben 
verehrt wird, fcheint gänzlich au gemacht zu fern, 
und durch den Umfland, dafs die Pilger, welche die- 
fes rleiligthum betreten, deo Kaftenunterfchjed nicht 
geltend machen dürfen , beftatiget zu werden. Wei- 
tere Unterfucbungen dürften diefe Vermuthungen zur 
Gewifsheit erbeben. Auf jeden Fall glauben wir hin- 
reichende Grande aufgefunden zu haben, um dazu 



berechtigt zu feyn, den Urfprung d 
dem des IPifchnnismuM ungefnhr gleich zu fetzen. Es 
erklärt fich dann vollkommen, wie man verflicht 
werden konnte, die Secte des Buddha fOr älter als 
die Secten des Schilfa und Iftfchnu zu halten, weil 
die Widerfprflche derfelben gegen mehrere Lehrfätze 
der letzteren erft die fchärfere Beftimmung derfelben 
veranlafst haben mögen. Auch Hec. war lange von 
jener Anficht befangen, and febämt fich um fo we- 
niger, es zn geftehen , da fogar der gelehrte CöUbrook, 
dem be/ feiner grofsen Kenntnifs des Sanfkrit ganz 
Hülfsmitul TM Gebot« üanden, als ihm, : 



leiben ergeben ift. Die von dem erften Buddha an. 
gefangene Reformation fchrilt unter anderen grofse» 
Buddhas o («r Oberhäuptern feiner Secte immer wei- 
ter vor. Wenn die Schriften derfelben die Erfchei- 
nung des Buddita bald 1000 Jahre nach Anfang de* 
gegenwärtigen Weltaltars, bald 1566, bald 103©, bald 
950 Jahr« vor Anfang unterer Zeitrechnung fetzen I 
fo ift offenbar von verfohiedenen grofsen vorzüglich 
verehrten Buddhas die Rede. Einen entfcheidendeej 
Beweis dafür liefert das in Indien hochberühmteSacb- 
Wörterbuch des Anusra- Derfelbe, felbft ein Bud^ 
dhifte, unterfcheidet ausdrücklich den Buddhamuni 
von den Schakjatnunu Jener ift der Urheber des Bud- 

' und derfelbe 1 



dhaismus, diefer aber einer 
SciügemuHi, welcher vpn den Ismailen als oberfte 
Gottheit und Stifter ihre Lehre verehrt und fowohl 
von ihnen als den Buddhiften in Indien, gleich dem 
er uer en, für eine Avatar oder Verkörperung des 
fVifchnu gehalten wird. Unwiderlegliche Gründe da- 
für an einem anderen Orte. , Je mehr der Wider- 
fnruch des BuddhaUmus gegen den Kaftenunterfchied 
Beyfall finden mochte, defto heftiger wurde der Wl- 
derftand der Brahminen, und was man von einem 
durch fie veranlafsten gemeinfchaftlichcn Kampf der 
Schiwaiten und Wifchnuiten gegen den Brahmaismus 
erzählt bat, galt dem Buddbaismus, und ift verwech- 
feit worden. Früh begonnen, fcheint diefer Kampf 
in der erften Hälfte des zweyten Jahrtaufends des ge- 
genwärtigen Welt- oder Zeitalters mit der gröfsten 
Heftigkeit geführt worden zu feyn , und in einem tie- 
fen Zufammenhang damit geftanden zu haben, dafs 
in den zum Gebiete des Wifchnuismus gehörigen Län- 
dern einige der mächt igfhsn Künigsdynaftieen durch 
die Brahminen des Thrones beraubt wurden. Alt 
die Griechen unter Alexander nach Indien kamen, 
war er ohne Zweifel fchon beendigt, die Brahminea 
' und Samanäer oder* Buddhiften wohnten friedlich ne- 
ben einander, wahrfcheinlich weil jene entfehiedao 
die überhand behalten, diefe aber fich fehr vermin- 
dert und in einigen Hauptpunkten den alten Gefetzen 
der Brahminen bequemt hatten. Man wurde gegen- 
feitig immer toleranter, und es läfst fich nicht be- 
haupten, dafs die Buddhiften gänzlich aus Indien ver- 
drängt worden wären. Im Jahrhundert vor Anfing 
nnferer Zeitrechnung war der mfehtige König Vikra- 
maditja dem SchiWaismus ergeben, und Amara, fein 
erfter Minifter und einer 'der grüfsten Gelehrten am 
Hofe deffelben, ein Buddbifte. In demlelben Zeit- 
alter befchenkt der König Deb Pal Deb, ein Anhän- 
ger der Lebren des Buddha, einen grofsen Buddha* 
gelehrten, den Enkel eines in deo Vedas und in Ab- 
wartnng des heiligen Opferdienftes erfahrenen Bud- 
dhiften. Alte Infobriften aus dem ueuntep Jahrhvn» 
dert unterer Zeitrechnung beweifen, dafs es auch da» 
mals noch Buddhiften in Indien gab, ja wahrfchein- 
lieh find noch gegenwartig welche vorbanden , na- 
mentlich in der Anzahl dar fogenannten Z?og'<tf, frei- 
lich febr verartet. Vou den Kortfcbritten de« Bud- 
dbaismus in der jenfeit igen Halbiufei, »• Tibet uol 
r - bis nach China und Japan hin, kann Wer nicht 

die 
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die R«dt fey«. Erleichtert wurden Ge ihm e;anz ge- 
wifs dadurch, dafs fchon früher inducbe Religions- 
lclir. r den Weg dahin gefunden hatten. \\ a s die Pla- 
te ri (che Lehre des Buddnaismus anbelangt, fo möchte, 
wenn der im Wifchnuismus wie in ihm unter vor* 
täglichem Ein 11 ins der Lehre von den zwey Princi- 
pe entwickelte idealiftifche Pantheismus ein dichte* 
rifcher genaant werden darf, diefer mehr ein philo* 
fophifcher zu nennen feyn , weil er hier endlich ganz 
fy ltemat ifch ausgeführt wurde, 

(Die Fortfctzung folgt niokfttnt.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bkllumo, b. Tiffi: Sulla neetffith dt promnovtre 
hfeavo dille mmüre ntl Dipartimento Piave , e fitt 
vantaggio cht ß potrtbbt trarrt dalla faggina % t 
Aallt ttgna gtacenti cht infracidiscono ntlla fttva 
dtl Canßglio. DifcorG due di Tommafo An- 
tonio Catullo, P. P. di feienze naturali nel 
Liceo di BeJIuuo. 1815- 43 s - 8- 

Der Vf., aus Bellnno gebürtig, unterfuebt feit 
mehreren Jahren in mineralogischer Hinficht die Ge- 
birge des Departements Piave. Er gedenkt darüber 
ein ausführliches Werk herauszugeben, als deffen 
Vorläufer gegenwärtige zwey febr nützliche Abband- 
lungen anzusehen find. In der erften (S. 1 — 25.) 
thut er tbeils aus gleichzeitigen Scbriftfteilem , theils 
aus Acten dar, dafs im i6ten Jahrhundert das Eifen 
einer der vorzuglicbften Handelszweige desBellunefi- 
feben war. Den grofsten Buf hatte damals die Eifen- 
gietserey zu Caprtlt, die durch den Zwift und Nach- 
Jjffigkeit der Befitzer einging. Ein ähnliches Schick- 
Jal widerfuhr den Eifenbergwerken von Görna ntl 



Zoldiano* welebe vom ijtien bis Anfangs des 1 fiten 
Jahrhunderte*im Gange waren, uod den wichtigen 
Silhergruben bey Primüro, welche im i 5 ten Jahr- 
hundert wegen der Ptft und eines Erdbebens verlau- 
fen wurden. Aufsertlem find bedeutende Eifeomineia 
zu Cibiaua ntl Cadore* zu Tiftr mW Agordika, wo> 
man in Pal - Atta im Jahre 1778 QuecUfilber enN 
deckte — Bleygänge bey Glan, Comtlico, in der fallt 

Sfima, endlich fil her reiche Bleygruben alle Bovt dii 
»doli. Da nun alle diefe Schätze unbenutzt liegen, 
fo tbut Hr. C. Vorfcbläge , fie anzubauen. In Italien 
Üt das Brennmaterial und das Arbeitslohn nirgend 
fo wohlfeil , als gerade in diefen Gegenden. Daher 
fleht der Vf. mit Recht eine Fabrik von Meffing, die 
man unweit der Piave errichten könnte, um deren 
Waffer zu den erforderlichen Mafchinen und zun 
Transport zu benutzen, als das eigentliche Mittel 
an, den feit dem Stiliftande jener Bergwerk« in die) 
a'ufserfte Armuth verfunkenen Bergbewohnern wie- 
der aufzuhelfen. — Der sweyte Auffatz (S. 37 — 
40.) hat den febr bedeutenden Forft dtl Canßglio zum 
Gegenftande. Pinns- Abiet und Fagus fylvatica find 
die einzigen Baumarten deffelben. Die unglaubliche 
Menge der Buchen veranlafst den Vf., nach Anlei- 
tung desDiet. iThifl. natureilt Tom. X., die Bewohner 
mit dem Verfahren bekannt zu machen, aus den 
Früchten das namentlich in Frankreich häufig be- 
nutzte Oel zu prellen. In Betreff der unzähligen auf 
dem Stamme unbenutzt verfaulenden Bäume zeigt er, 
wie vortheilhaft es wäre, Pottafche daraus zu gewin« 
nen, und giebt dazu das zweckdienlicbfte Verfahren 
an. In den Annotazioni (S. 33 — 36. und 41 — 43.) 
werden einige nähere Erläuterungen nebft den Jite» 
rarifchen fowohl, als archivakfehen Nachweifungen 
Beliefert. *> 

6 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitaton u. andere Lekranllalten. 

Z tt Utrttht trat am j*. Msrz Hr. A. Simons die Pro- 
feflur der niederl. Sprache und Reredfamkeit mit einer 
öffentlichen Rede: »über den wahren Dichter," an. 

Am folgenden Tage legte Hr. Prof. J. Htringa 
Elizasz. des fett i|it bekleidete Rectoret nieder mit 
einer Rede : dt rtbus , qnat Atadtmiat Rhen. Trajtct. et 
Reu ort, aecidtrnmt, tum advtrfit, tum profytrü. Hr. Prof. 
J. BUulamd folgte ihm in diefer Würde. 

Um die Unterweifung der Ifraelitifchen Jugend in 
den Niederlanden zu verbeffern, hat der König zu Am- 
fterdam, im Haag, zu Rotterdam, Amersfoort, Mid- 
delburg, Nim wegen, Zwolle, Leuwarden und Grö- 
ningen befördere ComBiiflionen anordnen lallen, wel- 
che über die jetzige BefchafFenheit des Unterrichts be- 
richten und Vorfchliige fiber die künftige Einrichtung 



thun follen. — Die Commiffion zu Arnfterdam Toll 
Zugleich wegen eines dafelbft zu errichtenden Send* 
nariums zur Bildung Ifraelitifcher ReHgionslehrer für 
das ganze Königreich ihr Gutachten erhalten. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. v. Kotttbut , zeit beriger rufufeher General • Con* 
ful in Preufsen, wird Königs he i g TerlalTen und Uch. 
nach Petersburg begeben, wofelbft er als StaauratJa 
dem Collegium der auswärtigen Angelegenheiten bey. 
gezahlt worden. 

Hr. Dr. Joe*»/, Lehrer am Kßnigl- Pädagogium an 
Halle und bisheriger Privatdocent bey der Univerfitar, 
und Hr. Dr. Wacktmutk % bisheriger Privatdocent bey 
der Unirerfitlt zu Halle, Jind zu auberordentl. Pro» 
fefforenderPhilofophie beyderfelbea ernaaiu worden. 
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LITERARISCHE NACHRICH 



Die Homiletik, Paßoral - Theologie und Liturgjk tehrt 
tttr. Kanzler Dr. Nrrti>r/pr nach reineraGrbndrirs der 
unmittelbaren VorbereitungswuTenfch. aar da« chrifcL 
r*hr*iwt. ; -« j i »« • 

Itrt König». tlieot. Semlnarfum übt de* Direktor, Hr. 
Dr. Kna Tr >, die Mitglieder im raöndl. und fc&riftl.Vo». 
trage , wie auch im Difpin i re n und Interpretiren ; der , 
Infpetftor, Hr. Dr. fVtgnitz, lehrt die prakr. HomtUtÜt. 
und übt die Mitglieder m fler Ausarbeitung und im Vor* 
ige ^tK^eden. ■« 1 

Die homiletifcli - prt\tircW« ntfd DllpSitir-Uebun- 



K ' 4, ... . •,..•» Ii'«. 

Univerfitatem- 

... : ;»H.B l l 4* . t-i. U3> . V »Q »Kl 

Verzeichnis 1 fr 

der 

auf der hießgen Friedrichs - UnrveTfität im Winffer- 
Semefter igi6 — 17 vom a i (ten October an 
, 1 zu haltenden VödefWe*. ' \ 

■ ' I. Tk t&l 0 ffr. • »«*> 

Em. Jbyr»rVi,: *r,*^*» EHhttnwgm die ÜM «d ?«» ft*taf Weel. (WfeBlcnäff Ä 
fcrirpfe. SmcW «V« -1. T</»„ eait bergrfügtM- Notiz über 

die ktmtenemt. HUfminel giebt Hr. Dr. Gefeniu, ; ein« Uebungen in der Lifwgi* leitet Hr. Dr. War*/, der 
»rie. med iurmUnem. Emkum** in die BücUer dt, A. und ■»«> ah Uarrerßtatspredigtr alle 14 Tage KanzeJrede» 
9i. Teß. Hr. «W. *«AL ^ 

.Von altteßameutl. Büchern wird Hiob von Hn Dr. 
Qtftntwt und Hn. Prof. #"**f, ^iie> feeweiiftelUn des 

A. T. werden ron Hn. Dr. Stange y das erfte Hoch*». "Ent^ilofUte und Methodologie de* gefamimen Rechtt 

■^J Hr. Prof. NkmytiC 
tiz- 

.in Ver- 



1US 



II. tfurtrprntltn}:. 



wird ron Hn. Dr. CVtfw«- erklärt. — DfaUebun. ** r ."!\ Pr °. f ' *^ rt *^ 

fein der twttet. ©efellfehaft werden unter der Leitung, 
des Hn. Dr. Crefeniuj fortgefetzt. 

' In dem exeget. Curfm UbeV dW K T. rrkl irr VNi 
Dr. h'n.ipp: Jratdi Briefe am die Qorfmtkev, Gahther t 
Tphefer, Tkitijfpet , toloffrr und Tktfahnitr; Hr. Dr. 
WegfckeiAer erklart Jok. Evangelium, mit IlQcMcht auf 
feinej» Vertucb einer »o!ll\3nd. Ernlek. in diefs Fran- 
gelium, wie auch die Apoffelgefdiiehte und die BrHefe 
Pttri : uod JudA; auch hält er ölTerul. Vorlfefuricen zu- 
folge der Lenzifchen Stiftung, über Joh r nrnr Briefr. — 
Extgettfckt und komilttifch.yrakttfekt Vörlef. ihtr CkriJH 
Parabeln hilt Hr. Dr. Markt. *\. 1 «.Ii 

Die Dogmattk lehrt Hr. Dt. fFeJer; den erflen Tbeil 
derfelben trügt Hr. Dr. Wegfiktidtr *©r mit Inbegriff 
der Dogmen- Gefchichte und Symbolik, nach der jetzt 
«rfebeinenden atett Aufl. feiner bißitut. thtol. dogm. 
Auch halt Hr. Dr. Stange dogmatifeke Vorltfnngtn. ,— » 



Die GefikUhte det röm. Recht, erzählt Hr. juftiz.Rt 
Hujeland nach feinem Lehr buche, Hr. Prot Numeyer * 
nach Hugo. 

bfo^« 1 mitl^R'VMfe^b^'^nd 1 i. . f. \\< 

meyer. 

», Di« PAmirkttn »klärt Hr. Prüf, tiue her nach der j ten 

Amr. Iek»e< SyUepas. , 

Das deutfeht Privapteht «rMutert Hr. J. R. Hnfilami 
nach Arifiem Le kr I,. mit l>Honderer Rück ficht auf das 
■ und WeehXelreoht. > u - 

fgt Hr. geh, Juftiz.R. Sckmker ror. 
in da/ prtnß. Recht mit def/en Ce- 



drey 



mit dielen Vorlelangen Examt**. 



Das Lthnrtcht tr 
Eine Einleitnng 
fchlchte giebt Hr. Prof. König. 

Eine Vergl* iohung der frenß. wnd anderer neuerer 
Gtjetngtbeuigtn tpjt dem römiTcb^n und übrigen foge- 
nennten gemeinen Rechte fteU.t Hr. J. R. Hufeland an, 
, gröfstenthe 1I1 nach feinem Pandekten - Compendium 
. Die biMfih* Dngnmik fetzt «r. Dr. Knapp fort, mit Die Uuratnr* Xttßlhikkw de, pnkß. Recht, -Uhrt Hr. 
Anwendung amf da* fittliche Leben und in Verbindung Prof. Ken ig. , f » . 

»iteiner Erkllrung der BeweisfteJlen nach Hellwing. . Du frenß. Camtrnl-imdfolintyrtch, trlgt Hr. Prof. 

Dm? Dtgmttt'Gefchtchtt infonderheit erzahlt Hr. Dr. Voß ror. 
Cramer. Das pr*»/?. Brandenkurg. Civil., Kircktn. and CnaW- 

Vou der ekrißlichtn Moral trlgt Hr..Kanzler Dr. K/r- no/j-^»^..!*. Prof. RS^-tr nach Klein. 

«f^rr .!'■!! erften Theil vor. , i , Das off' und frit'.ir - HnndehrtcLt lehrt Hr. geb. 

Die Kirtktn- «nd Rebgien, ^Geßhickte fetzt Hr. Dr. J^Ri ,Sf(lu«W«rr. , . • 7 •.; «3 t 
Gefeniu, ««^Gregor^VII^M ^nita Zei|«./ort. ..JWflWrlW'fi FW ^A^rrf^l Hr. Prof. cT^Ä 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



»f. Pfottukamer nach Mariin mit Rücklicht auf die Ab- 
ichttngen de* preufs. Proceffes Von dem gemeinen. 



« itu 'f cke * 'v^uimn bürgtrl. Prttceß erläutert Hr. 

Prof. Pfottukauer nach " 

rrcichtingen et 

Den Lritnin.il- 

hält Hr. Prof. Bücher und Hr. Prof, P/k. 

IHIl 4 «aCel £ itwu> - tmmm "i — > * • _ j 

Eine Einleitung in dai medicin. Studium und EaeMo. 
fUdie liefet Hr. Prof. Ditfrr nach Sprenge)'« Infthul. 1 
AW /, * a/< """' *' ma J eUitkt9 Hr. Prof. 

Vergleichende Philologie und Anatomie tragt Ehtnderf. 
vor. 

Die fatf «waycÜ. Leithuume zu Jetirtu, lehrt £W*- 
iwr/. in V- rbindung mit Secliunen lebender Thier«, 

W^ir U ° d ^ Verbindun « ,rä « 1 Hr - Prof - 

Dje a//g«.«« fowobl als Axu fiptcitlU Puthologit und 
ttW'lehr« Hr Prof . Kr«i«*,rg. . 

Die btfoniere Patkolope erläutert Hr. Prof. Sprtuetl 
Die J&^fcKHr. Prof. Naffe. ^ 
Die **/i»aW Chrurgit tragt Hr. Prof. D*«*ü ,or ; 
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einzeln noch dhe yerbandlekre. 

Die Eutkindungikunft lehn Hr. Dr. Kiemei/er. 
Die teriektl. Mediciu und mediciu, Polizei/ trlgt Hr. 
Prof. AfecftW ror, in Verbindung mit Experimentes 
und anat. Demonftrationen. 

Die ArzncymiMtUtkrt tragen vor Hr. Prof. V**«* 
nach feinen Infiitut., Hr. Prof. ScAr«grr nach feinem 
bald erfcheinenden Syfteme, und Hr. Prof. Diiffer. 

Die Tcx/cofegir mit der Pathol. und Therapie der 
Vergifteren erläutert Hr. Prof. Diiffer. 

Die Lehre -»ort den Kunßiädern trägt Hr. Prof. Sehrt- 
gtr narh feiner Einich. vor. 

Die Reevptirkuuß lehrt Hr. Prof. Düfer. 
i©l« Niurr. und Kmtftgefihickte der Arzneukörxer er- 
zählt Ebenderf. 

V\*kli*iJchruUtbuugtM im Körtigl. Krankenbaufe and 
zum Theil in Privat woh nntigrn leitet Hr- Prof, N&Jft / 
die ftädtifohe Hr. Prof. Krukenbtrg. 

Die ekirurgißke Klinik heforgt Hr. Prof. 
Die Vtbuigfu iu der Ens' ' 
kenha-ifc rir. Dr. Ntrmtuer. 

Die TijtrkeilkumU lehrt Hr. Prof. Stkregtr. * 
Die tkirurg. Operatiouslekrt für TkierSrate tragt Ebtu- 
dtrf. vor nach feinem Lehrbuche. 

Ebtndtrf. 'Ire phyliol. und nofoTog. Zoothemit. 
Examinator!» nnd Dipptttatoria halten die f In. Proff. 
K, Stkregtr und Düfftr. 

, IV. Phitofrwhi, nodPHdoigoglul 

Die Logii trägt Hr. Prof. A/a<\/J vor nach der 3ten 
Au«g. fernes Lehrb.., Hr. Prof. Hoffbauer nach der »ten 
Ausg. feinet Lehrh , verbunden mit einer Einleit. iu 
die gtfoumte Pkihfopkk. 

Die Afcrap%/i« lehrt Hf. Prof. Maafl nach Eber, 
bard. n " " • 

Logik und Metapkvfik in Verbindung Hr. Df. ti'trhek. 

U^fruimat. Antkr^oltpt trigt HrJrof. Ör**rr ror. 
i ■ \ '■' 1 



rmpirifeke Pfyeholegit Hr. Prof. 
»f/o«oVr< 7*<Öfj« dtrjtkbmm Kmußt'iehrx Hr. Prof. 



Die 
^ Die bt/t 
Gruber. 

. Die uot&ri. TheeUgu Hr. Prof. Hoffhauer. 
Ueber das Verk&itniß dtt Ratioualiimut zu» 
ruhsums fi«fet Hr. Dr. Birpink. 

Di« Natur . Pkilofopkii Hr. Prof Tiefiruuk. 
D ü Vtrmufiretkt und die Gt/etigehuq < 
Prof. Rüdigei n-.cn feinem' Lehr buche. 

Dal Siirur. und Völkerrecht Hr. Prof. Tieftrunk nach 
feinem Lehrb., und Hr. Prof. Hoffbuutr nach der 3tca 
Ausg. feines Lehrb. i 

Die Moral. Pktlofovkit tragt Hr. Dr. Ger/«r« v«r. 
Di« GtJckUkte der Pkilofefki. erzählt Hr. Prof, GraWr 



r. Prof. E*er/ vor 



lehrt Hr. Kanzler Dr. Me- 
lle uuuktik und übt die Mitglieder im fchriftL 
Vortrage und im Difputiren; gleiche Uebungen leitet 
Hr. Prof. JakUt. — Hr. Dr. TPagvirx trlgt die äjj-c- 
tketik vor in Verbindung mit praktifchen Uebungen. 

- V. Politik, Otkonomii and T«c itseJogf «. 

Eine Einleitung in di« gebannte Owkonomit % Politik 
und Camenltfik giebt Hr. Prof. Rirdigw; - 
«4«to der Cumtralifiik u. 0#*e». tragt Hr. 
mit befonderer Kückficbt 
werlukunde. 

Allgemeine und l>/««irt P«tol« trigt Hr. Prof. feß 

TOT. 

Staat rwtrtkfekaft und ß»*i»t*i»«^ trlgt Hr. J. B. Hu- 
ftland vor , dii lellien WuTenfchaften mit der Polizei/. 
Reyeruugiwtffcnfik. Hr. Prof. Rüdiger nach feinem Lehr- 
buche ; auch lehrt Hr. fxot.Ektrt die Polizei/ 

"'^y^u'm^mkfiUß r .,liut«< Hr. 
Beckmann. ,« 

Die Ttckuologit lehrt Ebeudtrf. 

Einen Curfu« über Diplomatie und 
d/V»/rV eröffnet Hr. Prof. Voß. 

Anvreifung, GefekäßtanJJlltzt zu fertigen, Anfcklägt 
su machen und da« ÄrtAaaag/tCf/f» zu fuhren, giebt 
Hr. Prof. RSdigtr. 

VL Phyfik. 

Eine aSgtmeiue Ena/klopidit 
trägt Hr. Prof. Jfci/JW v..r. 

Die hxpertmeutal' 
Grundriffe. 

Die Ex T i rifnent.il- Chemie lehrt 

Einleit. in die neuere Chemie. v 

LVe NaturgefckJcktt erzählt Hr. Prof. nnd 
Hr. Dr. ÄHÄ/e, letzterer nach Blomenhaeh, 

Die Mineralogie trägt Hr. Prof. 

Die Lehre von den Metallen ei 

Die Gtognofit lehrt Ehenderf. 

Die kryptogumifeheu Gtw&tkß eriinter t Hr. Prof. 
ehv.;e Pflanzen - Familien Hr. Dr. Kauifuß. 

Die ZWogif trägt Hr. Dr. Äsü« vor; Zooekem 
Prof. ÄV»««'. 



Hr. 
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Di« Entomologie lehrt Hr. Dr. Gtnmr. 
Die Naiurgeßktckte dtr EingewtitUwiitmer erzahlt Hr. 
Prof. 

Andere ««*/« Tü«/* <*>r ZoofcgiV erläutert &«r- 
•V/. ^ 

Die HT»»«/, bJaturkörprr tu präparirtu und ctufzubt- 
tnakrtn , lehrt Hr. Dr. Buule. 

Ebtndtrf. meigt im akad.Mofeusn die merkwürdigem 



VII. Afa<Ä/*«*#*. 

Die r«»f Mathtmatik lehrt Hr. Prof. 0^'.^" nac h Lo- 
, »'Verbindung mit Uebungen in der Fehlmefs- 



it. ' 

Die rkm Trigonomttrie lehrt Ebtndtrf. 
Die Analyfit det Vntndlickiu erläutrrt Ebtndtrf. 
Die a«r£rie<Mdf« Mathematik tragt Ebendtrf. vor. 
Die bürgtrlitke u. Laudbaukunß lehrt Hr. Prot Prangt 
nach Li zo und Gill y. 

VIA. Biflorlfcht triff inf<h»ft$n. 

Hißorifeke Encyklop&die trägt Hr. Dr. Drumann vor. 
Die Gtfchichte der Griechen umd Römer erzählt Hr. Dr. 
Koigr. 

Die rönufckeu AUtrtkkmer erläutert Hr. Dr. Jakobs. 
Die GefckUkt* der europMfcktn Staaten erzählt Hr. 
Prof. V oigtel nach Meofel, Hr. Dr. Dtmmm nach Hee- 



Die dentfckt Rtitktgtfckichtt , vorzüglich fftr Recht«» 
befl&nc, trägt Hr. Prof. Voigtei vor nach feinem Lcbr- 
hoch. 

Dit Gtfckicktt der Dtutfcken erzählt Hr. Dr. Voigt. 

Die Gtfckicktt dtr Piipßt fetzt Hr. Prof. Voigtei fort. 

Die Gtßhicktt der Krtuzsüge erzählt Hr. Dr. Voigt. 

Die aO gemeine Statkntk der europäifcktu Statt* trägt 
Hr. Prof Erjek vor. 

Die Staattkundt dtt dtutfcken Bürdet und feiner einzel- 
nen Staaten lehrt Ebtndtrf. - 

Die ntntßen Denkwürdigkeiten der Staaten- und Litt- 
ratur-Gtfckitkte fetzt £tW.r/ fort. 



Die allgemeine Literatur . Gtfckithte trägt Hr. Hofr. 
StkütL vor nach Brual. 

IX. AUa ond ntm* Spracht*. 

Eine allgemeine Utbtrfickx der gritckifekcn und römifckt* 
Sprach, und AUtrtknmtkunde giebt Hr. Hofr. Sckütz. 

Von grieekifeken Schriftftellern werden erklärt : Art. 
ßotelet Dichtkonft vom Hn. Hofr. Schütz. — Phten't 
Alcibiades II. u. ensertef. Odeh PineLxr't vom Hn. Prof. 
Laugt. — Aefckylut Prometheus vom Hu. Prof. 7a- 
kcbt. — Arißoipkanet Pinta» u. die Wolken vom Hn. 
Prof. Wacksmutk. — Emigo Oden Pindar't vom Hn. 
Dr. Hakt. 

_ Die Gtfchichtt derPotfie der Griechen erzählt Hr. Prof. 
Raabt. 

Von rbmißktn Schriften vrerden erklärt: Cieero't B. 
de ßn. hon. et mal. vom Hn. Hofr. Sehnta. — Die Er- 
klärung ton N*ra*'eut Oden fetzt Hr. Prof. Raabt fort, mm 



Tcttintr von den Sitten derDeutft den erläutert Hr. Prof. 
Langt , auserlef. Oden von Horm Hr. Prof. Jukobl ; — 
Horaz'cnt Satiren und Epifieln Hr. Prof. tVaekjmntk; — 
aiiserlet Gedichte von Co»Ä, TiM-ui*d Propere, Hr. 
Dr. Nike. 

Die Gtfckicktt der römifekeu Literatur erzlhlt Hr. Prof. 
Raabt. 

Im Kfinigl. pbilolog. Seminar Abt Hr. Hofr. Sr&ere 
die Mitglieder im Intcrpretiren der grieek. Anthologie^ 
wie auch im Latein - Schreiben und Difputiren. 

Zum Latein -Schreiben und Difputiren giebtHr. Prof* 
Raabt Anweifong. 

Die Eltmeute der Marth trägt Hr. Prof. Wachsmuth 



Die Anfangtffrande de« Syrifcken und Ckaldllfiktn 
lehrt Hr. Dr. Gtftniut in Verbindung mit der tiklä* 
der chald. Kap. Im Daniel und der fyr. Chreito- 

lehrt 



Hr. P.of. ffahl. 



P.rüliUr 



Eine Einleitung in die altdeutfihe Spracke von Ulpki- 
lat bit auf Haut Sacht in Vergleicbung derfelben mit der 
englijeheu, friefißktn und islkndtfcktn gteht Hr. Prof. Rü- 
diger; auch ift er tum Unterricht im Celtifthtu, RußU 
ftken l Siutfifchem und Alandifckem erbotig. 

Den Unterricht in der engUfcktn Sprache fetzt Hr. 
Prof. Ebert fort ; eben fo Hr. Lector Miilltr und Hr. 
Lector Beck. — Hr. Prof. Wacksmntk interpretirt, ne- 
ben dem graramat. Unterrichte im Englifchen, Sterue't 
Trißram Skandu. 

Das Franzöfifcke lehren die Herren Lect. Mcunitr 
und Ltßtboudorrj eben fo Hr. Lector Bttk t der euch 
Boiltau'j Lutrin interpretirt. 

balieuifckeu Unterriebt er t heilt Hr. Prof. fVachsmutk, 
der GotAi't theatral. Fabeln erklärt, und Hr. Lector 
Beck. 

X. Schönt und gymnaßifche Künßt. 

Die Gtfchickte dtr teickueudeu Künße erzählt Hr. Prof. 
Prangt. 

Die Theorie der teickueudeu Künße lehrt Ebtndtrf, in 
Verbindung mit prakiifcben Uebungen. 

In der Mufik ertheilen Hr. Heiß u. a. praktifchen 
Unterricht. 

Geßhichtt dtr Khckenrnnfik erzählt Hr. Nae«. 



Die Tanzhuuß lehren die Hn. Langvrkani der ä. u. j. 
Die Rtitkunß lehrt Hr. Stallmcif;et Audri. 
Die Fecktkunß Hr. Urban. 



Die akadtmifche Bibliothek ift Mittwochs und Sonru 
abends ron i — j Uhr, da« okod. Mufiwt um die- 
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LITERARISCH 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Boy C. Heyder in Erlangen Gnd OftermefTe igi£ 
Hxeilt .erfcbienen, tbeils durch ihn an alle Bu(.hbaud- 
lungen verfandt worden : 

Malerifcbe Reife durch die beiden frlnkifchen Für« 
ftenthümer Anfpach und Baireuth. In antiqua- 
rifch - natttrhiftorirch • fratiftircher Hinficht. In 
1 Briefen von Jok. Gott/r. Koppel, a Bde. Neu« 
unveränderte Auflage, gr. Median. Mit 19 (fehr 
lr honen) Rupfertafeln in grofs Octav und Quart. 
Geheftet. Preis 3 Rthlr. oder 5 Fl. 14 Kr. Rliev 
nifch. 

Up/, Dr.^fc-r., Ueber den deutfchen Bond u. f. w. 
Mit zwey iMuminirten Karten, gr. |. Geheftet 
i Rthlr. oder t Fl. 4> K'- 

Metier' t , M. 7- I", Lehrbuch der rßniifchen Alter» 
thQmer für Gymnafien und Schulen. Vierte var» 
befferte und mit 6 ganz neu geftochenen Kupfer, 
tafeln, auf Velinpapier abgedruckt, verleben« 
Auflage, gr. I. t Rtbhr. oder i Fl. 41 Kr. 

Bey obigem Verleger find von nachfolgenden lel« 
ten gewordenen Werken noch einige Exemplare tot. 
tat Iii,., die er den Liebhabern zum Kauf anbietet : 

tr't, Alkr. Htiur, % Gefchichte der GStter 



-gitterten Helden Griechenlands und La- 

tiensu.Lw. Mit 14 Kupferiafeln. gr.4. 4 Rtblr. 

Defcriplion de pluGeurs nouvelles eCperef «TOrtbo« 
ceratites et d*Oftracites. Par Mr. Pieot de Lapei- 
onfe % Baron de Buzur. Avec fig. gr.Fo). 6 Rthlr. 



, Dr. G. Fr., enumeretio Liebenum, i co- 
li ibu» et deferipttonibus illuftrata. 3 Fafc. 4 maj. 
9 Rthlr. 

Mythologie durch Vorftellung der fchönften Stück« 
des Altertbums. Mit vielen Kupfertafeln, gr. 4. 

f, Rthlr. 

Paff.tr, Petr. Sim. % Icones Infec to rom praefertim 
Roffiae-Sibiriaeque, nuae collegit et deCcrrptio- 
nibu* illufcravit. 3 FaCc. 4 ™ a j- * Rthlr. 

_ — '_ novae fpecics Quadrupedum e Glirium 
nrdinae. Editio II*-* cum icoaibus vi vis colori. 
but piciis. 4 »naj. 

Poeoker, Rick., Befchreibung d-s Morgenlandes und 
einiger anderen Linder. Zweite Ausgabe. Von 
Breuer und Mr. -her. 3 Tbeile. Mit aij Kupfer, 
tafeln in 4. u. Folio, gr.4. Schreibpap. is Rthlr. 

Vihehcker't , Abb«, Syftem das Karlsbader* Sinters 
u. f. w. Mit 39 gemalten Kupfer tafeln, gr. Folio. 
34 Rthlr. 

tViädeutrw t C. C. L., Phytographia feu deferipti* 

rariorum minus cognitaruin Plantarum. Fafc. I. 

Cum Tab. aeneis. Fol. maj. 1 Rthlr. 
Wulfen % Xav. , deEcriptiones qnorumdam Capenfnira 

Infectorum, cum tabulis aeneic ad naiuram pictis. 

4 maj. t Rthlr. 8 gr. 



OCTOBERI8I6. 350 
E ANZEIGEN. 

Neue Auflagen der Bibel anhält in Erlan- 
gen zur Oftermeffe I|i6: 

Sttltr't, Dr. G. Fr., Spruchbüchlein. 3te verb. Auf- 
lage. 8. 1 gr. 6 pf. 

Deffen und Ftddcrfens hundert und vierzig biblifchai 
Hiftorien. a Theile. 8. Igte verb. Aufl. Auf 
weifsem Druckp«p. 40 Bogen ftark. n gr. 

Deffen und J. Fr. Lokn Vorfchrifren aus der'Natur- 
ßefchichte, Erdbefchreibung, Himmel (künde und 
fehr vielen andern nöthigen und nützlichen 
Kenntniffen. Mit 17 Vorige blättern und a Bo» 
gen Text. Zweyte umgeänderte , fehr vermehrt« 
und verb. Auflage. 4. 11 gr, 

Lehrer und SclratvOr ftande , die gern diefe wirk» 
lieh nützlichen Schriften verbreiten un.l vielleicht das 
eine oder andere von obigen in ihren Schulen ernäh- 
ren oder auch nur zu Prämien beftimmen wollen, kffn- 
nen bey unmittelbaren Auftragen, der b.lUgße* Preifr 
vtrjicktrt Jeun. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

ErktHruug. 

In dem mir fo eben zu Gefioht gekommenen Mefs- 

katalog für die MichaelismelTe 18 «6" findet lieh auch 

angegeben als Cchon fertig geworden : 

IhtfelttutTt, G., Handbuch der Staettwirtbrcbafts- 
kunft u.£w. ater Band. Giefsen, Müller. ■ 
Ich bin daher genöthigt, zu erklären: 

1) dafs ich kein Buch diefer Art geichrieben habe ; 

a) dafs, wenn unter die fem Titel mein« Grundlegung 
zur Stwk. t wovon der tweyte Band iftt erCebien, 
verkaaft werden fall« der fei be ganz unpaflend ift, 
weil ein wahres Handbuch ganz anders abgefafat 
ieyn müfste ; wie es denn wohl 

3) als Ueberfchreitung der Rechte eines Verlegers un- 
Itreitig anerkannt werden mufs, dafs er Titel fchafft 
oder ändert, womit nur der Verfaffer jedes Buch 
feiner Abficht gemafs genau bezeichnen kann. 
Ohnehin kann meine eigentliche Abficht bey der 
Grundlegung Geh nur erft durch den dritten Theil 
vollftandig darlegen, der Tchon feit drey Jehren 
druckfertig ift ; und die Üeherfchrift eines -Hand- 
buchs müfste ich mir fear «in anderes Werk vor. 
behalten. 

Unter den Schriften, die künftig herauskommen 
tollen, ift wieder angegeben : 

Hufehutt, <?., Handbuch der Stwk. ifter Bd. Neu« 
Auflage. Giefsen, Müller. , ' 

Auch hieran mufs ich wenigftens verfichem, nicht 
den geringften Antbeil zu haben , obgleich ich wieder 
hiezu dem Verleger fchon feit raehrern Jahren Zufltza 
and Verberferungen anbot. 

Halle, den »3. Sept. ilteV HuftUud. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

am 

October lßiö- 



GRIECHISCHE LITBRATUK. 

LztTZfO , b. Weidmanns : Colltetio Epißolarum grae- 
Carum, graece et latine, recenfuit, notis priorum 
interpretura fuisque illuftravit fto. Conr. Vrellius, 
Paroch. ad Tempi. S. S. et Collegi Carolini Tu- 
ricenGs Canonicus. Tomus prirnus. Epiflolas So- 
iratuorvm et Pythagoreorum 

Auch unter den Titel : 



Socratis et Socraikorum, Pythagorae et PythagortO' 
rum quae f er unter epißolae, grata. Ad fidera Co- 
di eis quoodam Helmftaedienfis nunc Goettingen- 
fis recenfuit, notis AUatii, Stanleii, Olearii, Bem- 
fterhuli, Valckenarii, Koenii,' Wyttenbacbii, Ch. 
Wolfii, H. Bremii aliorumque et fuis illuftravit» 
vernonem latinam emenrfatiorem, AUatii , Pear- 
foni , Olearii, Bentleii, Meinerfii Differtationes 
et Judicia de Epiftolis Socraticis et indicem adje- 
cit Sfo. Conrad** Oreltiut. 1815- XX u. 460 S. 8. 
(a Kthlr. 6 Gr.) *) 

Die grofse Seltenheit der ron Leo AllaHns zu Paris 
1637. 4. veranftalteten Ausgabe der vorgebli- 
chen Briefe desSokratas und feiner Schaler, die trotz 
der weitliuftigen Schutzfchrift ihres gelehrten Her- 
ausgebers, denooch bald für das Spiel eines in den 
fokratifchen Schriften nicht unbelefeoen Sophiften er- 
kanat wurden« reizte, wie es Icheint, Hn. Orelli zu* 
•rft, fich der vernachlässigten anzunehmen. Denn 
fo febr auch die zahlreichen Wunden des an vielen 
Stellen ganz unverständlichen Textes die Hälfe der Kri- 
tiker aufforderten , fo ift doch das , was feit ihrer er- 
ften Erfcheinung für ihre Verbefferung und Erklärung 
gefcheben, fafl unbedeutend zu nennen, indem nicht 
eine einzige Handfchrift vollftändig mit ihnen vergli- 
chen, und von den anf dem Titel prunkenden Ge- 
lehrten nur eine verbäJtnifsmäfsig fehr kleine Anzahl 
von Verberlerungen, obgleich meift vortreffliche, bey- 
gefleuert worden. Dennoch verdienten diefe Briefe 
eine forgfältigere Behandlung wenigstens in eben dem 
Grade, wie fo manches andere Erzeugnifs der fophi- 
ftifchen Kunft, und namentlich der Epiftolographen ; 
wenn «vir auch nicht gerade dem Herausgeber bey- 
ftimmen möchten, welcher einige derfelben bis nahe 
an die Zeiten hinaufrückt, denen fie anzugehören 



*) Der Plan diefer Ausgabe ift iwar bereits 
— wir liefern aber auch diefe - 8 — 
Stellen enthält. 



vorgeben. Doch war auch Vaikemer ( Diatribe m Eu- 
ripidta e. XVUI. p. 190. B.) keineswegs abgeneigt, 
einige diefer Briefe, die den Namen des Ariftippus 
an der Stirne tragen , allenfalls far echte oder Tür 
wahrfcheinlich erfunden wenigftens zu hatten (irtfu/, 
quantum memini, amtinewt indigtmm Jlriflippi per/ona, 
worin doch J. Pearfon und R. Bentlei anderer Mei- 
nung w&ren) ; und Hr. O. findet auch in dem drey 
fiigßen (bey Allatius der acht und zwanzigßt) welcher 
eine fcharfe Kritik der Rede des lfokratet an den Ma- 
cedonifchen Philippus enthält, nichts, was uns ab- 
halten könnte, ihn als echt, und wirklich an den 
roacedonifchen König gefendet, anzunehmen. Auf je- 
den Fall ift diefer Brief wegen der darin enthaltenen 
Auszüge aus der Gefchicbte des Aotipater branchbar 
und merkwürdig, und nur die Seltenheit der Ausga- 
be des Allatius macht es begreiflich , dafs er weder 
von den Herausgebern des tfok rares, noch den Ge- 
fehiebtfehreibern macedonifcher Begebenheiten be- 
nutzt worden ift. Von den drey letzten Briefen (Nr. 
35« 36. 37. bey Allatius 33. 34. 35.), von denen der 
dritte aber ganz lückenhaft und unlesbar ift, glaubt 
Hr. 0. ebenfalls , dafs fie nicht blofs vorgeblich in der 
Zeit des Dionyfius geschrieben worden; weil man 
nicht eiofehen Könne, was ein dichtender Sophift mit 
diefem Zufammenhäufen unbedeutender und wenig er- 
getzlicher Dinge habe beabfichtigen können. Uns 
dünkt es fchwer, Ober diefe räthfelhaften und theils 
abficbtlich theils zufallig verdunkelten Briefe zu ur- 
theilen ; doch fcheint uns der Umftand fehr bedenk- 
lich, dafs die hier angefahrten Beyfpiele furftJicher 
Kakozelie in J*xx»< und Y«foV««, eben fo beym Athe- 
naeuh L. III. p. 98 D. nebeneinander vorkommen, 
ohne dafs man doch im Geringften berechtigt wäre, 
unfern Brief ftlr die Quelle zu* halten, aus welcher 
Athenaeus gefchöpft habe. 

Für die Wieder herftellung des fo häufig veran- 
ftalteten Textes Soffen dem Herausgeber die Quellen 
nicht fehr reichlich. Aufser den von Allatius oeyge- 
brachten Varianten einer zweyten Handfchrift, ftand 
ihm nur die Vergleicbung der, auch von Luzac in fei- 
ner Rede De Socrate cive nin und wieder angeführten, 
Helraftädter (fpäterhin der Göttinger Bibliothek ein- 
verleibten) Handfchrift zu Gebot, die aber kaum die 
Hälfte der Sokratifchen Briefe enthält. Obgleich in 
den Locken und den fcblimmften Verunftaltungen 

mit 
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mit dem erften Texte zufammenftimmend , hat fie 
doch an mehreren Stellen gute Dienfte gelhan, auch 
zum Theil durch die Betätigung muthmafslicher Ver- 
betferungen. Der Conjectural - Kritik mufste indefs 
das n: eilte tiberlaffen bleiben, und, obgleich der Her- 
ausgeber feinen eigenen Muthmafsungen die Aufnah- 
me itreng verfugt bat , fo ift doch fein Text durch die 
Berichtigungen anderer Kritiker, denen <»tr angewie- 
fene Platz nur feiten ftreitig gemacht werden möchte, 
an vielen Stellen reiner und lesbarer geworden. Aber 
nicht wenige vortreffliche V er bette runge» tbeüs des 
Herausg. felbft, theils feinet Freundes Brem, wel- 
cher febr zahlreiche Anmerkungen beygefteuert, 
theils endlich des vortrefflichen Correctors , deffeo 
leichte und fichere Hand man auch ohne das beyge- 
fetzte Schäfer erkennen würde, haben fich befcheiden 
in der Matte der Noten gehalten, aus denen fie künf- 
tig , wenn mehrere Handfchriften benutzt worden, 
mit Verlaffuog der allzu gedrängten Umgebungen, in 
den Text treten werden. 

Die Befchaffenheit des Textes , wie er gegen- 
wärtig geftaltet ift, wird am heften aus einigen kriti- 
fchen Bemerkungen erkannt werden , die wir hier 
nach der Ordnung der Briefe folgen laffen. Reinlich 
und von Druckfehlern faft frey ift er jetzt durch die 
feltene VortreffhchkeiL de» Correctors geworden. 
Nur folgendes bemerkten wir, was zum Theil bey 
der erften Einrichtung deffelben von dem Herausg. 
überfehen feyn mag. S. 3. Z. 2. ri Mragw ft. iiur»f«». 
S. 5. letzte Z. h tij ft. S. 7. Z. 9. eix «V«'e ft» *<• 
S. aa. Z. aa. o?rt*< ft. o'f*»<. S. 29. Z. 7. vom En- 
de nöXV £tt* ft. £tt», und gleich darauf wiederum 
iXk' *tt«. S. 30. Z. 2. w«e« aov ft. ir«f« #»C. S. 35. 
Z. 15. at ft. a *% welcher Fehler S. 57. Z. 18. 
und S. 61. Epift. VI. Z. 2. wiederkehrt. S. 57. Z. 34. 
t"n 9t ft. »<< ot, und kurz vorher vir» aov ft. J-o toC. 
Dagegen bedarf S. 5.' vorletzte Zeile ^ der in 
den Anmerkungen vorgefchlagenen Verbefferune tt^ö« 
tu« keineswegs, da jene Abweichung von der Hegel 
durch unzählige Stellen hinlänglich geichützt wird. S. 
"Jacobs Praef. ad Anthot. Patat. T. I. p. XXXIII. 
not. 31. — S. 52. Z. 5. ot» pt* 7*'« ft. irf. Endlich 
mufs auch S. 19. Z. 16. (tqii oi ft. fii)ii ot geschrieben 
werden. Warum auf derfelben Seite und an einigen 
andern Stelleo der Name r>>XAot als properifpomenon 
erfebeint, nicht, wie gewöhnlich, r^no it Witten 
wir uns nicht zu erklären. 

Im er/len Briefe, in welchem Sokrates mit prun- 
kender Befd.eidenbeit die nicht geringen Anerbietun- 

Sta des Arcbelaus (nicht weniger als Theilnahme an 
er Regierung ward angeboten, und Herrfchaft Ober 
das Volk, ja aber den König felbft) ein für allemal 
abweift, ift gleich in den erften Zeilen nfe JnXS* elf- 
tatjf»m» ft. c'p.uurv«v, und toi« t» r* otiopfvon ft. JiJo|*lVoi{ 
nach Hemfferhtiys Verbetttrung aufgenommen, das letz- 
tere, nach Schäfers Bemerkung ohne Grund , ( Piut. vit. 
Cicer. c. 12. «vt*> ii T .jv r«>«r/«v iiJ».u,-, f v [ipfi oblatam] 
irmfHT^9iro.) — w» J'ovv vnt^ß«).*\ imiaxfi* richtig V er- 
be ttert der Herausg. i*>*x»n » mit Zuftimmung des 
Helmft. Codex, von deiTen Vergleichung indeft nicht 



immer bey der Einrichtung des Textes Gebrauch 
macht worden Ift, — '«AA« tW 4 0»«t«.0«< rv xeinS ™ 
fw« (woiovt**»* Cod. Helmft. vielleicht richtiger), 
oVo<«< «Wfiv tä «Vi im t« x«i T » pjj. Pi von fünf 
Vorfchlägen keiner die Wunde diefer Stelle hinläng- 
lich und gründlich heilt, fo erlauben wir uns einen 
feebften hinzuzufügen, den wir zum Theil Hn. Rre- 
mts Vermutliung rS txnrt « xt>t**** **• h4 »erdan- 
ken: iniatsa «A.« immii tS »ml #xo»t/ ti mm* t* 
p>j. — S. 4. 1. 4. mhc 'tWx« oi/äA« T«v itoirrmv, mit 
Auslaffung von 7«V_ nach nvifvx, zufolge der Verbef- 
ferung von Wittenbach, welcher der Cod. Helmft. zu- 
fagt. S. 5* !• 5- ■«'' * * p*» tWffn fxn r»jv «iriev, mit 
demfelben Cod. ft. ix ln - Kurt darauf : ivm*m% K i» 
•vv ix5**t3S*( fiei cvußmnt, «VrVvrav, will der Herausg. 
X«ov«v verftehn , (was uns unzuläfßg fcheint) mehr in- 
defs zu «vr£y fich neigend, wie ihm Stanley und Alla- 
ti us gelefen zu haben fcheint \Hsdtminiquioribus utor). 
Aber «V «vroü kann für irti rairw genommen , und 
auf das vorher erwähnte Gefchäft bezogen werden. 
S. Sehnt id er ad Xenoph. Mem. III. 10. 4. Hein- 
darf ad Piaton. T. I p. 5. T. IV. p. 427. Etwas wei- 
terhin verbeffert Btemi richtig: m«. •#« piv >'« nvra 
nuSifitvmi • jjrrnai , nfo; i*'$IAh«v *Z rm'n 7ivi(ifv«, ftatt 
ov«i und -,.;k:r*xi. — S.6. I.24. ovx av jfE«<Vqv ,uJ//.ak 
^«•riXfvtiv, »j «ßif^. L ; (i.or.pco, mit dem zweiten 
Cod. des Allati us und dem Cod. Helmft. ftatt xvßtfka. 
Wir übergehen die nächften Briefe , welche nichts 
Merkwürdiges darbieten. Im fünften S. 8-. in wel- 
chem Socrates dem Xenophon aber die Theilnahme 
deffelben an Cyrus Feldzuge fchreibt , erklärt der 

Herausg. die Worte: ittrmrrtvoüatu Tg« «oAirtw«, repub- 
Uta adto in dtttrius lapfa , in timtm fo Htf gefunkent* 
Staate ; was unfers Bednnkens feyn würde, »St* n— 
<r«wr>K Tq< rroX. Die Erwähnung des Zuftandes der 
athenienfifchen Republik möchte aber Oberhaupt hier 
nicht an ihrer Stelle feyn. „Man tadelt hier fchon 
jetzt , fchreibt der Sophift, die Theilnahme athe- 
nienfifcher Barger an dem Unternehmen des Cyrus; 
ich würde mich alfo nicht wundern , wenn dich — f»t- 



T«7rf<roi5oij< t5k w»AiT*«t — einige anzugreifen und zu 
verläumden fuchen werden." Hier fallt in die Augen, 
dafs die erwähnten Worte auf das Unternehmen felbft 
bezogen werden milden j daher uns «roXim«« ver* 
fchrieben fcheint. Hiefs es etwa : nrr*n tätige t»k 
■nt((*t? wenn da* Unternehmen fehl fchiägt. So 
fchliefst fich das Nuchfte gut an : Aber fo wie Ich die 
Natur und Gerinnungen einiger Menfchen hier kenne, 
fo werden fie dich im entgegengefetzten Falle, bey 
einem glänzenden Fortgange der Sache nur defto hef- 
tiger verfolgen." — Der achte Brief (des Antifthe- 
nes an den Ariftippus) erfcheint hier zugleich nach 
der Recenfion des Allatius und der, welche Oleariut 
in der Diffbrt. da feriptis Socratis et Socraticorum be- 
kannt gemacht hat. In der letztern ift die Lesart 
ti coi ovpßwXtoinf p'«V (wofür Olearius o-vpStwXtvr« 
c» — Hr. Bremi aber <rupß»v\tCtob*.i »» lieft) durch- 
aus nichts anders als das verfchriebene 9t,ußaUiCa*i n 
■Vi mit leichter und uberaus_gewöhnlicher V erwech- 

felung der Sylben tri und «w. — Epift. IX. p. 16. 
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wärt äixxv 9lo 3 r rrotl t<Tv 5»m«, jüt' »u'rp.n-rov «ijfir«!, o»Tl{ 

ro.iüri iar,3fT«. Obgleich nienund bey (liefen 
Wortes angeftofsen zu haben fcheint, fo glaubeo wir 
doch, dalä o*t«< mit t« vertaufcht werden rouf$. Et- 
was weiterhin mifstraut der Herausg. der Nichtigkeit 
der Lesart *«« tä aXQhm» t-<ov tJv Kfxrixäiv, weil das 
hretenfifche Mehl von andern nicht erwähnt werde, 
und Ichlägt *»«$n>«» vor: panem ctrte hör da et um mttlto 
vüxortm fuijje triticto auetor efl Athenaeus. (Der Be- 
weis könnte auch wohl näher gefunden werden/) Wenn 
die gewöhnliche Lesart verändert werden müßte, was 
wir Keineswegs glauben, fo wurde rA» K<AntiWv wahr- 
scheinlicher feyn. S. Athen. III. p. tia D. — Ep. 

Xlii. p. lg. xmk r«( xcAXiVrat« riif v!W< x«i »v-, lv»»r«fTw< 
ir«»«* *# xa$l£ *$■<. Hr. SchHfir tilgt «i< vor *(-<,, 
indem der Artikel aus der vorhergehenden Sylbe ent« 
ftanden feyn kann. Nicht minder richtig läfe man : 
t<*< <^<,r., rfi* v/m*. — Der nächfte Brief, wel- 
cher den Procefs und die Verurtheilung des weifen 
Lehrer dem abwefenden Xenophon erzählt, ift voll 
von Lücken und Verdorbenheiten , von denen mit Si- 
cherheit nur wenige gehoben werden konnten. In 
den Worten S. 19.: ip n» w Tf«? «5 tJJ< y( «$Jj< "Awto<, 
4*' ■» ZMxeWra« fXryr» ATTOZ »v r»i« vIm« «^mt* »Iwu t« 
««fi iSi^?««, a*Ma iMXfym.... wo der Helraltädter 
Codex cur»» lieft, vermutliet der Herausg. nach "A- 
»uto{ eine Lücke, und ichlägt zu lefen vor: ii' •» rm 

*A»y»v at/ro«, ro7{ v/«<4 scfei|r« *?v*i t« 
ßv^<tK(, tintrt 3i»>/ Y oiTo, propterea Soerati dixit Any 



mentionem faciendam effe artlt cc 
riariai eoram adolefctntibus , ß qitando difjereret etc. 
Wir können uns nicht überzeugen , dal's in diefen 
Worten etwas anders als Socrates eigene Aeufserun- 
gen, und in diefen der Grund des in Anytus Gemütb 
erweckten Grolles enthalten fey. Ohne alfo eine Lflk- 
ke anzuuehmen, lefeo wir: ii' S» Scx^'n« tktyi, 
AIZfAZAI ti ro?< v/o»< Tffnra tti) r» T»ji 3uftf«< . • . 
mit Kückficht auf eine in Xenophons Memor. 1. 3. 37. 
erwähnte Unterredung mit Kritias , welcher unter 
Sophift eine ähnliche mit Anytus zur Seite ftellt, in 
welcher Socrates getagt habe, er wiffe nicht, ob 
nicht die Erwähnung der Haute ihm in feinen (Je 
fprächea mit den Jünglingen verboten fey. Etwas 
weiterhin p. 30. 1» 10. i ü Ao Y o< 0' firkiat Am 

hiHt, mm 4yfX*otn ** hni((^i{<;(, können wir 
uns nicht von der Nichtigkeit der Lesart überzeugen, 
in welcher die Perfonificirunc der Hede doch gar zu 
ungereimt ift. Hiefs es vielleicht : 'O ii »'< »5- 
! ij3»Ao» ji »;•,*. Mm'it, mi ... S. 30. med. er- 
zählt der Schreibende, wie Sokrates den betrübten 
Criton getadelt: £ M <. ? <, i«v T «> da'vt uri Q%* 
«m mü wäV« 7r«v)j7i/fn , Jirndij «'Troijjufjv fi/AA»M«v r7( ri 
y«»e/ov nerirm *«» ««--'«u ... wo Hr. Bremi die frühem 
Vorfcbläge mit Recht verwirft, feibft aber, zu rafch, 
wie uns dünkt, 3«'w gänzlich getilgt wiffen will. Wie 
möchte wohl diefes Wort fich dem Texte aufgedrängt 
haben, wenn es ihm ganz fremd und nicht das Ue- 
berbleibfel einer beffern Lesart wäre? Vielleicht: *v 
^ * xa.'O'.i.uTTi«. . . $etzt kommen uns ja recht 
unerwartet die Olympifchtn Spiele und jede* andere Feß 



zugleich t da wir in ein belferet Land reifen [ollen... 
In dem XVI. dem Ariftippus beigelegten Briefs ift 
p. 33 der Eingang entftelit und dunkel i rtt t;< 
rtAtvr«/«f Z-xfmnvf { >»5r. M /v rt xtet KAf oV;!? oro«, 
xjii or< »ÜTt rr*f. r >f'.o» Jno' tä» fvi*** iiao.&ciw un(- 
finvr, /t'-jnv »r< iüv ,u»Ä)c; iiH*9»n t iS fni) xji n^örtfov 
ir«f« t*\ tg'ii«< ff«3r/x, und keine der vorgefchlagenen 
Verbefferungen hilft dem Hebel auf eine bequeme 
und überzeugende Weife ab. Auch hier wirft Hr. 
Br. ii*d«en als ein Gloflema aus, *vv in »v verwan- 
delnd , (S. Addenda p. 33t.) welche Annahmen uns 
fo wenig als die Erklärung der Worte **c* rt* vo>«c, 
proytir leges, eeoflgt. Wir glauben mit Wiederher Tei- 
lung weniger Buchftaben die Dunkelheit zu verbannen: 
Mai t'n ii«! (fo Hr. Schäfer') -jh^k^ Cn6 rSv Z*i*»m, 
itui(**n (ib der Cod. Allatii) J«rf>u«vrt Xfyw«« 
vlv pfXXu ■*#«•«• a 4», tS ja] mal irfo'Ttaov, ti ««f«' rti< 
v»V»< indem er fetgte* daß, wenn er zuvor auch 

hei» Unrecht gethan (und al(b ungerechter Weife ver- 
urteilt worden fey), er dock jetzt Unrecht thun wür- 
de , wenn er gegen die 'Gefetze befreit würde. Der 
näcbfte Satz ftimmt hiermit vollkommen zufammen. 
Weiterbin ift in den Worten: ceiUrn, ^. ■ ■■ >■>- ■■ 
f*?t *"*3oi Ti* wCriß £», wenigftens «v zu verwerfen ; 
aber Hr. 0. überzeugt uns mcht, dafs rä* «W» mit 
hinzugedachtem x«xäv t oder *rti uirüv, wie des Alla- 
tius zweyte Handfchrift lieft , dem Sinne genüge. 
Valchenaers atötvrSv, obgleich mehr finnreich, führt 
doch; wenn wir nicht irren, auf das Rechte, was 
«V 'Avvt« feyn möchte. Ueber die häufige Verwech- 
selung diefes tNamens mit «vrrf< f. Boiffonade ad VU. 
Prodi, p. 87.» f. Schäfer im Index dazu p. 153.» Ja- 
cobs Addit. an im. in Athen, p. 2 s 9. — Richtig be- 
merkt gleich darauf der Herausg. , dafs in den Wor- 
ten äftti «uv »« iofifv, i* A<'vva iuti/»'»uf( der Sprach- 
gebrauch «< • t, .1, fordere ; Hr. Bremi findet hier, 
wie auch an einigen andern Stellen, einen Latinismus. 
Aber follte nicht w (i.e. d) itpi* gefchrieben werden 
müffen , oder h oi< «V M *v, wie bey Themift. Or. VII. 
p. IOO. C. b'AJb jLiä/Aov fTAfre iixxafTt^it» iv c'< xv / — — 
In dem XVH. Briefe , welcher einige Nachrichten 
über die Beftrafung der Ankläger des Socrates ent- 
hält, verbeffert Hr. Schäfer S. 34, mit grofser Evi- 
denz: 'A5ij»«ioi i«' f q^n tfri mnunvm c «vt c < (ft. «'vu- 
«rvMew» wrvWrxvTn) "AnW» re x«t MiAirt» aV/xrinwy. Der 
nächfte Satz: irfatpm'otn ii «vrci ur' n'rt» «i/'f^rpcv, 
j^AuSf ; s p f v ■) jr'p 'A5ijv«iey tt«(<i((««v . . . erfcheint hier mit 
dem Zeichen einer anfehn'lichen Lücke vor 'A5ip«;oi 
ausgeftattet, welche Hr. O. durch mfrlxi «Srai ?<x«v aus- 
zufüllen unternimmt. Wir glauben das Uebel mit ge- 
ringerem Aufwände heben zu können , indem wir 
lefen : - ; ; C jLo*h ii mvrtu K«r* myrti» .3xa«» •*Ax9t7( • 
• « fi** Tr»'f 'A9»ini(ci -rrif ir'jir«* . . . Gleich darauf S. 25. 
wird behauptet, die athenienfifche Jugend fey nach 
Socrates Rede verwildert : «fo 7»\" TeCriv o7» 
i<7x---ovro Allati us lieft xa3eri«v»; Hr. zTmoi meynt 
it.Wiro» eSi fey von dem Vf. diefes Briefes fo ge- 
braucht, wie oV<< otv von den Attikern gebraucht 
werde, atiquo fattem modo, ita ut gradus non de- 
finiatur. Aufserdem dafs diel« Annahme w UJMirUcb 
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Icheint, wird dadurch der Ausbrach des Schrift, 't el- 
lers, gegen feine Abficht, wie wir glauben, allzu- 
(ehr befchränkt und der Ruhm des Socrates herabge- 
fetzt. Dagegen ift der Ausdruck eben fo würdig als 
klar, wenn man lieft: dtl v : - toüto» x*3«»«v ij» >)»x u '* 
vo .to , /o /aitgt *r lebtt. — Eintn Latinismus bemerkt 
wiedei um der vorhin genannte Gelehrte Epift. Will. 
. 35. in den Worten: t* H p>j «lov t«, rä&ur«« r*»«/< 
5 »^Jv «l/uyiTf . wo der Conjunctjvus allerdings ein 
Solöcismus ift. Aber einmal liegt -f^xn, wie auch 
Hr. ßr. felbft vorfchlägt, febr nahe; und da aufser- 
dem die Helmftädter Handfchrift -f'4 5 ' T£ hat, fo 
fcbeint es»- dafs man ni ]>* .-r lefen und diefes von 
dem vorhergeheoden infft -»c' v'f*«< fr* ... ab- 

hängig machen inüffe. Wiederum ift in dem Con- 
junctiv S. 26. gefehlt: tl ii pij i'ijt«» ^u7v «V«-pca7a* 
ft*<pw i!»*«, wo Hr. £remi tl 3i Irt lieft, als Futu- 
rum. Wäre nur überhaupt ."/»«« für kommen zuläffig! 
Der Sprachgebrauch fodert ti H H S*»»«, was denn 
auch nicht eben fern liegt. Ein anderer Solöcismus 
im XXII- Briefe S. 28- : »w «I(*Jv -rtfi tov v»«'^«^», 
wo «ri zu lefen, ift der Aufmerkfamkeit der Heraus- 

Seber entgangen. Wie hier tov, fo mufs Epift. 
.XXV. p. 43. futt iitfortM* H p»i tl™ a«; «w^iX*. 
tw» /»»ai« ... ohne Zweifel *l rov gelefen werden. 

COtr Bofohimf* /«ff«,) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Breslau, b. Korn d.i. im Auftrage: ErzShlmn- 
Dichtungen , Faflnaehts/piele und Sehwänkt 
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dts Mittelalters , herausgegeben von Dr. gfohann 
Gußav BUfching. 1814. «37 S. 8- (1 Rthlr.) 

Die bisherigen Bemühungen Hrn. Fx. um die ge- 
fammte altdeutfche Literatur erregen für diefe neue 
Sammlung ein günftiges Vorurtheif. Diefer erße Band 
befteht aus den erften beiden Heften, und diefe be- 
fallen achtzehn Rubriken. Der Plan ift allerdings febr 
weitläuftig, weil er nicht blofs auf die deutfche Lite- 
ratur, fondern auch auf die ausländifche diefes Zeit- 

Ennktes fich zu erftrecken fcbeint. Bey der Ausga- 
e der Hefte wird man ßch an keine bettimmte Zeit 
binden, und von der grofsen Abwechslung ihres In- 
halts giebt diefer Anfang fchon Beweif. Bey Samm- 
lungen diefer Art ift freylich auf den vielfachen Ge- 
fcbmack ihrer Lefer Rückficht zu nehmen; und ih- 
rem Herausgeber ift es daher nicht zu verübeln, 
wenn er manche Auffätze mittbeilt, die Einigen ent- 
behrlich und nicht zweckmäfsig genug dünken möch- 
ten. So wird die Ueberfetzung altenglifcber Balla- 
den , die Aufnahme italienifcher Erzählungen aus 
den Nächten des Straparola aberfetzt und einiger 



Faftnachtsfpieie und Schwanke von Hans Satlu, in 
Profe aufgelöft , u. dgl. dabin zu rechnen feyn. Da- 
gegeo ift die Entfchuldigung der Aufnahme diefer 
letztern gewifs nicht ungültig, dafs diefer zwar all- 
zuergiebige, gewifs aber nicht verwerfliche Reimer 
auf diele Art bekannter und die Ausgabe vorbereitet 
wird, deren Beforgung der Herausgeber verfpricht. 
Wichtiger für Freunde und Kenner der altern Lite- 
ratur werden einige Auffätze feyn. Zuerft gehört 
dahin, die von F. R. Majer gemachte Ueberfetzung 
des älteften auf uns gekommenen Scandinavifchen 
Liedes : l'oluspa , oder die Weisheit der Seherin. 
Es ift unmittelbar aus dem fcandinavifchen Originale" 
überfetzt und am Ende nicht überflüfßg duroh 1 An- 
merkungen erläutert. Entbehrlicher, aber unter- 
haltend genug , find die altdeutfchen Erzählungen, 
v. d. Hagen beygetragen bat. Hr. Bajihmg 
leibft hat die bekannte Dichtung Flo* und Blankßos 
nach einem alten niederdeutfchen Gedichte nicht un- 
glücklich nachgeahmt, bey feiner Bearbeitung ßch 
manche Freyheiten erlaubt, und ftatt des Heims oft 
nur den Anklang gebraucht. Herr v, d. Hage« Ober- 
fetzte aus dem Isländifchen zum erften Mai die Edda- 
Lieder von den Niebelungen , welche zum Beweife 
dienen, dafs die bey jenem berühmten Gedichte zum 
Grunde liegende Fabel eine Stammfage war. In der 
Einleitung wird hierüber mehreres gefagt, welches 
Aufmerkfamkeit verdient. — Willkommen wird 
ferner der gegebene Auszug aus einem altfranzö/i- 
fchen Buche: hifloire du St. Greaal vielen Lefent 
feyn, wodurch der Herausgeber diefer Sammlung 
feinem Auffätze über diefen noch immer nicht bir^ 
länglich aufgeklärten Oegenftand im zweyten Stücke 
des erften Bandes von dem Mufeum der altdeutfchen 
Literatur und Kunft mehr Berichtigung und Erläu- 
terung ertheilt. Die Seltenheit diefes Buchs, deifcn 
Verfaffer fich darin felbft Robert du Perron nennt, 
giebt diefera Auszuge, fo kurz er ift, Wichtigkeit- 
um fo mehr, da in der franzöGfch»,» Bibliothek der 
Romane febr nachläffig dabey verfahren war. Hier 
ift nur mit dem erften Buche der Anfang gemacht; 
und die hinzugefetzten Anmerkungen enthaften man- 
che gute Erklärung. — Endlich hat auch Hr. Dr. 
Blifching eine Stelle des Titurel zu Uberfetzen ver- 
fucht, einem Gedicht, das zwar innern Werth, def- 
fen Verftändnifs aber manche Schwierigkeiten bat 
welche defto gröfser find, da Abfchreiber und Druk- 
ker nicht wenig Wörter entftellt haben. Dadurch 
wird es entlchuldigt , dafs die Ueberfetzung nicht 
durchaus getreu und buchftäblich , fondern lehr oft 
nur freye Nachahmung ift. Ob übrigens das diefem 
Gedichte ertheilte Lob nicht etwas übertrieben fey, 
wollen wir nicht entscheiden. 
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GRIECHISCHE MTERATUK. 

Leipzig, b. Weidmanns : Cotlectio Epiflolamm grae- 
graece et Iatine, reoenfuit, notis prio- 
interpreturo fuisrjue illuftrant ffo. tonr. 



rum 

Ortitm» etc. 



Titel: 



Soeratis tt Socraticorum , PytkagoreM et Pythagore- 

orum qua» / er unter tpißolae graec» illuftra- 

vit $o. Conrad** Orellius etc. 



va acht und zteanzigfien Briefe (bey Allat. XXVI.) 



T 

■*• welcher an den in Aegypten verweilenden Plato 
gerichtet ift, wünfcht der Schreibende auch Zeuge 
der Wunder Aegyptens zu feyn : *«i t>}< itm-pukn 
T*v N«Am mi i.,^ x »^» v ° v »• "j» Krrvirrvr, xui im* 

To it*/.> «nofffviiv »j-rov. Der Herausg. billigt die Vers 
muthung des Allatius , welcher «! verwirft, uod 
Xok^ v * v 00 " b. HtA i 7T-ax'j.u«'vou lieft , worauf Hr. Ortiii 
weiterbauend , x«i rjj #.'< t» nm)u» «'«;•{£•/« «t)ro5 zu le- 
fen vorfcblägt. Uns dankt in diefen Vorschlägen die 
Verbindung der Worte anklar, dtw(x»txt\»v auf den 
Plato bezogen muffig, und die Weglaffung von ml 
willkürlich. Irren wir nicht , fo ift hier nur von den 
Wundern des Nil die Hede, nach deffen Anbliok der 
Schreibende Geh mit den Worten fehat: r<& Ni/Xov 

M*Ci x«i dirpt»p{v9t< Tt tjjv AlT.nn», Ml i-rnrxoutvou 
wto/ußtMfli wri T . i. -V», vielleicht auch ftalt des 
nüchternen *r/f«» beftimmter x«ri njv 3 ff ,^v «^«v, 

wie b. Heliodor. II. a «. p. 93. ed. Cor. • N*»©< 

«v£rr«» i» x»ri tj$» äff.'^v « ?av . Vergl. L. X. 33. p. igt. > 
Den Accufativus >*i T»jv #;< ri xVc'fp«»»» decken 
wir von aVp»»o« «» **t,;3»v abhängig, obgleich durch 
dazwifchen gefchobene Säue die Conkructjon unter- 
brochen worden. Auch die Schlufsworte des Briefes be- 
dürfen noch der verbeffernden Hand. Aus dem Folgen- 
den S. 33. bemerken wir in den ent [teilten Worten : 

St, 

fvoijo-«, r*ftiXoJ?vT*f aj r»1"*i *«t «'( «os* t»7| »'»»»»Tai* j 
tä i<*Sf*nj ^xj(», die vortreffliche Verbelle- , 
rung des Herausg. #*» *3«v r.;« a>**ar.Vo.4 , oder auch 
•* f x U( r,, W as uns Inders weniger wahrfcheiolich dunkt.. 
In Rückficht der Verbindung diefer Worte zweifein 
wir aber, ob durch mtr* ft.'i* «ioir r«i« «'•> ^» tri öW 
r*v'r«v }. die Hand des Vfs. wirklich berge [teilt ; 
worden, da es vielmehr wahrfcheinUch ift, dafa vor. 
der kühnen , ,1er iragitchen Sprache entlehnten V er- 



1 

geichung des mildernde •.'< echt und unverfälfeht fey. 
1 dem nächften Satze : -«> •* «^-«'i n «^n« 
rtfujv rf*r* ^uaC ^ndra<^</voi< , wo Allati ns irtft «t> x«i 
»Ve*^*« Tiwa .».zu lefen vorfchlägt, febotzt der Her- 
ausg. fxuMi« (interrogaßi) durch den Gebrauch der 
Tragödie (<y. Aftw^rat;. ad Sophocl. Trach. v. 198.) 
und tilgt Ti als Wiederholung der nichft folgenden 
Sylbe. Wir fchlagen dagegen vor: ntti *>» Ü i*fn*i 
rri| Tiv» Ttjjijv i' reif un' *fisu q'X. , indem die Ge? 
fetze der Sprache die Wiederberftellung des Artikels 
nut h wendig fordern. In dem oben fchon von uns er- 
wähnten dreyfligflen , an den Honig Philippus ^rich- 
teten , Briefe heben wir wiederum eine unbeft reit bare 
Verorderung des Herausg. S. 37. aus : «u A«/3fJ» «3At» 
m&hit rq< *<( Af / ^ 0O4 «rpotTtAif traf« t*» 'A/u^ixtvo'»»» 
tw< lät'o (ft. ti? ) ^mxAm> v/'f-sw«, die er Praef. p. XII. 
nicht in den Text aufgenommen zu^habeo mit Recht 
bereut. Gegen das Ende des Briefes S. 3)9. vwi ii 

ft^tßi.T^ «««f^ffixaivq $ 5ovi» r» tS> 

ilii« w <i'»?«v JymäSv irafcAftariMv , verbeffert Hr. ßremi: 
01« 4 (pSovav , (7««/i ntfewe-t am invidia 

duetus, was allzu nüchtern duckt. Des Richtigere 
mochte feyn: ira^fX*»» 4 <f>2 •••'*», tamquam prai 
invidia detrakens et imminutns. Tbeogn. v. 300. t&'Soxm 
nmf ri Utmu» ikm*. in dem folgenden Briefe , welcher 
dem Philippus zum Wetteifer mit Perdiccas Grofs- 
muth auffordert, S. 40., heifst es jetzt: »oi M «r» 

»srnv *i t yp*. re<< «XfÄM k :n(7|u/yo<< tt«*tt»iv, WO 

Hr. (7. mit Znftimmung feines Freundes 0*! ii im* 
ttitktf,* ... ver belfert. Damit jedoch *n nicht will- 
kürlich verworfen werde, lefen wir mit geringer Ver- 
änderuog der Schriftzuge: »J» H tr* irrh. Gleich 
darauf: vo>,^ ii ir«vr«( »«•«i'xttv #•» tä» votv, xc. tt • ». 
• I* troTe't r» »a* wfo\ r«» JitkQir ... wo Allatius das, 
was der Sinn fordert , richtig aufraffend , *«i ra^«» 
vt-r belfert. Das rechte Wort aber ift ohne Zweifel 
«xtirt^. Ep. XXXII. (beym Allatius XXX.) p- 40. : 
x«; T9t 7{«4.«i itw *i,ßin bona fcriptori verfarf 
mur, fch reibt Hr. ßremi: non dubitaverim rejeribere 
tuü i% «fxav. Auch dem mittelmäfsigen SchriftfteJler, 
dflnkt uns, ift das Ungereimte und 5innlofe nicht zu- 
zutrauen. Wir lefen daher ftatt **< toi mit Hinzufü- 
gung einer einzigen Sylbe, x«i,r«wr«, was bey der ge- 
wöhnlichen Abkürzung xai rov leicht in «a> toi ver- 
febrieben werden konnte. Ebenda/. **l i» t$ tux«ü«<i 
TtM>5 tiJv i» 'Ax«3«^x o;«T{i.'ii» i-,fv , verbelfert Hr. (7. 
dem Sinne gemäfs: 1» rif ov rvxov'a«; -■h", doch wird, 
da' xot. durchaus uoflalthaft ift , nach dem richtigen 
Sp^ebra^ha^Jx ^ Jg^.^*^ 
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dem Artikel vorgefetzt zu werden pHegt. Lucian. t^xv 
Parafit. $. 10. T. vlL p. ua.: *n\ p# c-J« t? tvx<vt. 
«»^4 irr{ir£}<ixt tovtow« tov< >.»'•,'. Id. Charidem 
$. l6. T. IX- p. 38a. ß«ai*§;*< <^»^«Xf»T«njt.>n?i ««Im 
cv fr; tvx«v"K* Longin. deSubl. c.IX. p. 34. ed.Toup. 

i t2v 'io^ä*;«v 3fo-f^o5*rj,; oJ x <• tvx»» »vi f . S.41. 1 Auf diefe Sokratifchen Briefe, welche allein 

5»S» yle i>i x*i ?•».«» *«i rf«i«rr»X3» iro.xrfo» ix,u{>.tt*v Allatins Sammlung enthalten find, läfst der Hertt 
to» x«?'* ri - Hier trltt **r- 11111 BechtTfer Ver» ei mge Briefe und BruchrtDcke von Briefen des Xt 
muthung des Herausg. entgegen, welcher x*i iwimv 
twv cTritrToJ.wv zu lefen vorfcklägt ; doch können wir 
uns aoch sieht überzeugen, dafs die Stelle durch die 
Bemerkung gerechtfertigt fey : Trmfunt, quernm cw- 
ramhomini probo injungit epiflolat auetor, deorum, 
parentum et eoritm, quae tnoritntts nobis 
commendont. $am vtro iis , qua* Plato tommenda- 
vtrat, maxinie parndum effc, ut Ii dii vtl partnies no- 
bis mandaßent, poßea probat. Dafs intoro\*'t fo abfolut 
ohne Zweideutigkeit für den Auftrag eines Sterben- 
den ftehen könne, glauben wir nicht (Epift. Lyfidis 
S. 54. 0*»r» öe 8ri **i A«ft«i 2v»Vxa*»« BiorrsiA« rjf «Jt?< 
»uy«rfi t*'» rMIi iiri»roÄ«V ^?t4<ct*iä*v.) fondern ver- 
ir.ilfen einen beftimmenden Genitivus, wie |Om>i <•''- 
axaxx'Anv oder ähnliches. In den lückenhaften Wor- 
ten: «rroiwijs i' «», ti*n*(«yivin*v9< ',\x* xxijjTt- 
ftn» ... billigt dar Herausg. AUaüi Verbefferung «#(1/. 
»•«<, indem er annimmt , dafs die Sylben xxi>, aus 
der Wiederholung der Anfangsfylben- des vorherge- 
henden Wortes entftanden und. Vielleicht mit 
Recht ; vielleicht aber lobrieb der Vf. auch x«A«( »e- 
pifT7os , was bey der groben Aebnlichkeit der Züge 
in in und X«< (f. Baß Comm- Palae. p. 780. f.) fehr 
nahe liegt. Gleich darauf: wf»«*«« 3» >jV«< rfv towtoi< 
ffeXu t3v «v5ft.-r.pv im^fftn , verbeffert Hr. Br. tSv 
n.Ua» «'v5tf«Tr«t*. Wir glauben , dafs «oA« tSv «Uwv 

ftatt cvuv zu fchreiben fey. In cfemfelben Worte ift 
Epift. XXXIV. p 42. gefehlt ; dnnttow; ii A «V 

Scmtto« tU to Jüvxtov v[fCbpijv iixytvffbai, wo Hr. Br. 
aus dem Texte verbannt wiffen will. Dafs aber hier- 
durch der Text nicht geheilt fey, fällt in die Augen, 
indem trrJ3v.cs Bv5ewTre< eben fo platt und armfelig 
klingt, als ein untadelltaftrr Menfch in unferer Spra- 
che Klingen würde; wir lefen daher : JnntiiSvtti iv 
■ vDctJrro«« »U iv»«rcV ifc • i>»^ni»i*t. In dem räth- 
felhiften fünf und dreußigfah^rKte, S.*i. y fcheint 
uns der Anfang mangelhaft: iJoijf fyityu i-ntara. 

Trv f.iv tr^x» ijJAXo» T» »f fivwouivi]» , «jv 3# . . . 

indem die. Vollftändigkeit des Sinnes AJo ffotf n*i 
yaal^iu ^7Ti<rTo>a'< zu fordern fcheint. Kpift. XXXVI. 
S. 45. follcn die Fphoren bey dem bekannten Verge- 
hen der Kljromenier (f. Aelian. V. H. II. 15. hier' 
hülfsen fie mit dem allgemeinen Stamm -Namen Io- ; 
nier> haben öffentlich ausrufen laden: KfXovrsn tA l- ■ 

Qoevi x*I nCi fsi» i'strflovt ' Tl irovijf »r^ovf fcr*. Was Oeduld und Nacbßcht ermalint, ilt S.5 
die Erwähnung der Aerzte hier wolle', erklären die' ten: (3fx^< *i«> jcnSto« x*i f <; ; (viellei 



... 



fiAoM folgen, die Geh beym Stobaeus , zum '1 heil auch 
in Eiifebii pratparatiö Evangtlica erhalten haben. In 
dam erßen derfelben, S. 46., mufs in den Worten: 
lf •> X:', * .«^-». rMamitn* ö.x ~- . t -. - ( ■ mit Wieder* 
herftelluog des Arllkels, r»v t»»55«'jtivx ttc- . ... pq. 
lefen werden. In dem nächiren Satze aber rovStr t.!c m- 

(iJt^K TT0X/.MV«X*l'fl»» XKt XIVw' -,/:V r ' -'" X - 0 ^ 

können wir uns weder von der Kichtigkeit der Les- 
art, noch von den Erklärungen tiberzeugen, welche 
Il'tiske und der Herausg. hergebracht haben. In ei- 
nem der näcldten Sätse: iitri/Ji ii fxdertn «üroTt 
Uymv, ti xx - ov, xxi t»' »'v3 ? .x ... hat ffeisit mit Recht 
auf die Unfchickhcbkeit des'Pronomensaufmerkfiiin 
gemacht, >tas ßch auf nichts Vorhergehendes bezieht, 
Alan könnte *v» *'?r»i« lefen, welche Wörter -Ver- 
wech feiung faUkenar. ad Herodot. p. 73t. und Baß 
Epift. ad Boiffon. p. 161. ed. fec. berührt. Der Arti- 
kel wird in .'<!«;< nicht vermifat. Ep. UL S. 4g. «AX' 
•Jr« ini Wi» nfCTujxti t»»owto» ■■ , ■ i^n:,,. Rich- 
tig verheile rt Stepkanus «Tat «5aj , doch mafs man noch 
aufserdem fchreiben: Waa iJ«i »iri 5. Tf»^«,.., 

Die nachfte Stelle nehmen drey Briefe des fytha- 
goras (aus dem Diogenes Laert. und der Aldinlfcheqi 
Brieffammlung) der bekannte von Jamblicbus erhal- 
tene Brief des pythagoräifchen Lyfis (über den viel- 
leicht einlt noch i'alckenaers Vorfefungen erfcheinea 
werden) und neun Briefe pytbagoräifcher Weiber, 
die auch dem gröfsern Publicum durch Wietands Ue- 
berfetzune (in dem Damen • Galender und in feinen 
Werken Th. XXIV.) bekannt worden find. Unter 
diefen [halt der Herausg. die Briefe der Theano für 
echt, wobey auch der Dialect keine Schwierigkeit 
mache, indem die dorifche Mundart hier, wie in dem 
Werke des Oceilus Lucanus gegen die Attifche umge- 
taufcht worden. Wir können diefer Anfleht weder 
ganz beyftimmen , noch ihr auch geradezu widerfpre- 
eben, da allerdings der würdige Inhalt and ernfte 
Stil' diefer Briefe den Glauben an ihre Echtheit begön- 
ftigt. Doch würde auch ein fpr.terer Philofoph , wel- 
cher etwa die Abficht gehegt, weibliche Pflichten und 
Tugenden durch den Namen einer berühmte« und 
edlen Krau zu empfehlen , fchwerlich anders gefchrie- 
ben haben. In dem aten Briefe der Theano, wel- 
cher eine" aef ihren Gemahl eiferfOchtiee Gattin zur 



. in den Wor- 



Ausleser nicht ; aus der Vergleichung mit dem AeJi- ?«> t«r* »x« k«» xo>.v k« rr« f(3 Tar«. rix» **vn*i . . 

aniis aber a. a. O. und Plutarch. T. U. p. a^a. F. er- der aus dem unvollfrändigen Gegenfatze liervortre- 

bellt, dafs man t»o< taüOt leren müfl'e; obgleich ans tende Fehler unbeachtet geblieben. Man mufs ohne 

auch fo noch etwas zur vollkommenen Wiederherftel- Zweifel klireiben: "um -.-»'f irrfS« (ty, «1 xo'fev, xal 

lung des Ai-frufs zu fehlen fcheint. Daran aber zwei- Tr* ? /*r«r«f ru x J y«j ^«virui. Aach weiterhin fcheint 

fein wir keineswegs, dafs die uachiten Worte; x«i an den Worteu *ie%jV«r«/' irerr opu fliemsnd Aaftofs 
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Tft die Lesart richtig, fo ift wohl 
•r Sinn in der lat. Ueberfetzung: cognofcet aliquando 
quat fis — richtiger ausgedrückt , als in der IVielandi- 
Jchen: fein GefUhlfBr dich wieder erwachen; und man 
mufs diefe Art zu reden mit dem lateinischen intelli- 
gtre aliquem zufammenhalten. Doch mochten wir 
allerdings lieber m^virat irerf it lefen , da tuaSfatrai, 
was zwey Zeilen vorher richtig fteht, dem Abfchrei- 
ber leicht wieder in die Feder kommen konnte. 

Damit nichts vermifst würde, was man in diefe r 
Sammlung nur einigermafsen erwarten könnte, find 
S. 447 — 451. aus den Briefen des Theophylactus Si 



her angedeutet wird , tritt «IIb ganz eigentlich nur 
als durch fein, übrigens wegen der nnverhältnifsmä- 
fsigen Breite nicht ganz bequemes, Tafchejiformat be* 
ftimmt, ins Publicum, und empfiehlt (ich durch den 
äufserft billigen Preis. Nicht zweifelnd, dafs bald 
eine neue Auflage erfcheinen wird, halten wir es um 
fo mehr für untere Pflicht, den Gehalt des Werks 
genau anzugeben , damit das Verbaltnifs der Waara 
zum Preife bekannt, und die Verlagshandluog auf nö- 
thige Vcrbeflerungen auf merk (am werde. — Au* 
ein.r , in Wörterbüchern, die keine befondere Rück- 
licht' auf die Ausfprache nehmen wollen, febr richti- 



tnocattus diejenigen anhangsweife beygefügt worden, gen Anficht, find Kunftwörter gänzlich weggelaffen; 
welche dort dem Socrates, Plato, Antiftheues und wer englifche wiffenfchaftliche Werke ftudirt, wird 
der Theano beygelegt werden. Ausserdem findet man 
in diefem Bande die lateinifche hin und wieder ver- 
befferte Ueberfetzung der Socratifchen Briefe von 
Stanlei , mit Ausnahme der drey letzten , die auch 
AHatius nicht zu dollmetfchen wagte ; von den Py- 
thagoräifchen Briefen aber, aufcer der lateinifchen, 
auch die iruianiifcht. Die oft allzu weitläufigen, 
und, wie der Herausg. wohl erkannte, auf fremdar- 
tige Dinge abfehweifrnden Anmerkungen Von AUa- 
tiua find hier fätnmllich wiederholt, was bey ihrer 
Seltenheit nicht wohl getadelt werden kann. Dafs 
Hr. O. die in ihnen angeführten Stetten meift genauer 
nachgewielen , ift lobenswertb. Doch ift dides auch 
bisweilen, nicht ohne Nachtheil, unterlagen worden. 
So ift & 1 31. die Stelle des Libanius nicht naebgewie- 
feo, in welcher Renke Tom. 111. p. 59. mehreras aus 
einem Augsburger (jetzt Münchner) Codex verbeffert 
hat, was Hr. Br. auf einem andern Wege zu berich- 
tigen verfucht. Doch ift von ihm m'AAiot« s?v iittrr, 
ftätt litt» der Morellifcben T. L p. 682. A. und *:itrt 
der Reiskifchen Ausgabe, dankbar anzunehmen. 
Auch die S. 199. angeführte Stelle deffelben Schrift- 
ftellers, mufs zum Tneil aus Morelli Ausg. p. 6go. C. 
zum Tneil aus Rtiske T. Iii. p. 56. verbeffert wer- 
den. Keine aber hebt in den Worten : **i to< <pij»iv 
in' iX*TToaiv nirixti »Jji/*^v» 4 tov A*V«v* , iSrij ii 
pyhi irr' rfx*e J ' x«'»o>ivav . . den finnlofen Fehler in 
»vtij, wofür «fx«!» geschrieben werden mufs. 

Die folgenden Bande werden, nach Vorrede S.' 
XIII., eine Sammlung griechifcher Briefe enthalten, 
welche die Aldinifche und Cujacifche an Vollftändig- 
keit übertreffen foll. Handfchriftliche ' 
werden hierzu erwartet. 



NEUERE SPRACHKUNDE, 
b. Breitkonf u. Härtel : W. 



. Turners 

dulwnary of the German and Englifch Janguages, 
in |wo parts; IV. Tnrntrs Englifch - Deutfehes 
und Deutfch - Englifcbes -Wörterbuch. (Ohne 
Jahreszahl.) 1430 gefpaltene Columnen. 12. 
(l Rthlr.) 

Mit der Zahl der englifchen Sprachlehre^ ver- 
mehrt fich auch <iie der Wörterbücher, befonders der 
fafcheu Wörterbacher. Das gegenwärtige, deffen Be- 



mit ihnen nicht erft aus dem Wörterbuche 
werden wollen. Man findet alfo hier die Ausdrücke: 
fyneedoche, hypothenu/e t nticrocosme, die zahlreichen 
Zufammenfetzungen von huper — , hypo — , peri — * 
retro — , para — u. f. w. entweder gar nicht, oder 
nur in fehr geringer Anzahl. Eben fo werden Wort- 
familien befchränkt, wo die Endung leicht zu erklä- 
ren Ift, und die Bedeutung des Stammworts in den 
Ableitungen fich nur in Hiiificht auf das Wefan des 
Hedetheus verändert. So findet man paint, painting* 
aber nicht painiure; paeify aber nicht paeiftee, und 
(nach einem umgekehrten Maafsftabe jedoch beionihns-, 
aber nicht belony u.f.w.) Diefsift, wenn nur confequent 
verfahren wird, nicht zu tadeln , erinnert uns aber an 
ein langft gefühltes, leider aber noch nirgends ausge. 
führtes Erleichterungs - u. Erfparongsmittel bey Hrler- 
nung der Sprachen und beym Gebrauche des Wörter- 
buchs. Warum fetzt man nicht einem Wörterbuche 
ein vollftändig ausgeführtes Capitel von der Wortbil- 
dung vor? Jedermann ift von dem Nutzen überzeugt, 
den diefe Kenntnifs der Wortzerfällung und Wortver- 
bindung gewährt, und Niemand ift darauf bedacht, 
die Wörtermaffe dadurch zu befchränken, und den 
Lernenden an Bildung einer Analogie zu gewöhnen, 
die unglaublichen Vorthell gewährt. Kann man es 
bey den Adverbien auf tntnt mentt im Franzöfifchen, 
Italienischen und Spanifchen , warum nicht bey ähn- 
lichen Wörterklaffen in andern Sprachen ? Ein Ver* 
zeichnifs wohl erklärter Ableitung! • und Zufammen- 
fetzungs - Elemente würden Taufende von Wörtern 
erfparen, und die Ueberficht der Sprache erleichtern. 
So könnte z. B. im Englifchen die unzählbare Menge 
von Zufammenfetzungen mit im, over, ttnder , out, 
fort u. f. w. in dem einleitenden Kapitel von der 
Wortbildung unter diefen Präpofitionen aufgeführt 
werden , ohne dafs deutfehe Ueberfetzung dabey nö- 
thig wäre. Eben fo wäre im deutfehen Theile ein 
mit jenem correfpondirendes einleitendes Verzeich- 
nis anzulegen, und dann nur, wo beide Sprachen 
von einander abweichen , befondere Aufführungen 
nötbig. Wir geben diefs künftigen Verfaffern von 
'Wörterbüchern, denn bey Thefauris und weitläufi- 
gen Lexicis ift die Sache weniger zweckmässig und 
noth wendig, zu beherzigen. — Man wird erwarten, 
dafs der durch die oben angegebenen Erfparungen ge- 
um fo forglaltiger zur geneuen und 
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rnögb'chft voll fündigen Angabe des eigentlich Not- 
wendigen, der Ausdrücke und auch kurier Redens- 
artendes allgemeinen Lebens» wird benutzt worden 
feyn. Hier bist das Wörterbuch aber viel zu wün- 
fchen übrig, und bej der Abfaffung ift entweder kein 
fefter Plan befolgt, oder die Scheidungsgränze ift aus 
Inconfequenz während der Verfertigung übertreten. 
Ganz vorzüglich nothwendig ift in englifchen Wör- 
terbüchern die Verzeichnung der Prapofitionen mit 
denen ein Verbum verbanden wird : denn mag auch 
zuweilen die Bedeutung des einfachen Verbums we- 
nig oder gar nicht verändert werden, oder mag vor- 
ausgefetzt werden, dafs jeder grammatifch Unterrich- 
tete zum Ausdruck der deutle hen PräpoGtion die eng- 
lifche leicht wird finden können. — Die Verba mit 
Prapoßtionen nachher, z. B. to ftt out, to put up, to 
call in , to I "etile upon , to hold an u. f. w. , find ganz 
und gar unfern Zufammenfetzungen ausziehen (abrei- 
fen), auffetzen, hereinrufen u. 17 w. gleich; die Ge- 
wohnheit, die PräpoGtion hinten anzusetzen, gehört 
dem Kindesalter der Sprache an» wie Homer beweift, 
und wie im Ueutfchen die Trennung der PräpoGtion 
vom Verbo im Präfens und Imperfectum noch zeigt, 
z. ü. ich ziehe aus, ich fetze auf, ich rufe herein u. 
f. w. Die fo im Englifeben nachgehenden Praepofi- 
tionen find alfo ftehende Zufammenfetzungs • '1 heile 
des Verbums, eben fo gut, wie die bey uns vorge- 
henden, und dürfen in einem Wörterbuche nicht feh- 
len , belonders da ße lehr häufig, wie auoh untere zu- 
fammengefetzte Verba, eine metaphorifebe Bedeutung 
erhalten, Uiefer Vorwurf trifft aber unfer Wörter- 
buch, und man vergleiche , um einen Beweis von der 
Ungleichheit der Angaben zu haben» die Wörter to 
grt, tojrat, tokold, to thront u. f. w. Dagegen fin-- 
deo fich hie und da einige brauchbare Redensarten 
angegeben. — Ein äufserft wichtiger Punkt, befoo- 
ders in englifchen Wörterbüchern, ift die Bezeich- 
nung des Tons ; die noch ungelöffe Aufgabe , auf 
leichtere Art als durch Kraft des Gedächtniffes die 



unzähligen Seltfamkeiten der Aus fp räche , die fich von. 
allen Kegeln, von aller Analogie entfernen, za lernen, 
kann durch die Art der Betonung leichter gemacht 
werden, wenn nämlich genau beobachtet wird, ob 
ein Vokal oder ein Confonant die aeeeotuirte Sylbe 
fchliefst, wo in den meinen Fällen die mit Confc 
ten fchliefsenden Sylben den kurzen Vokallaut 
Des Accent gehört dann hinter den Confonanten 
dem Grundfatze, dafs die ganze Sylbe betont ift, nicht 
blofs der Vokal , dafs es alfo eine undeutliche Be- 
zeichnung ift , das Tonzeichen über den .Vokal ze 
fetzen. Diefe VorGcht ift in unferm Wörterbuche be- 
obachtet, aber in der Betonung überhaupt ein fehr 
wichtiger Punkt meiftens überlebe» worden, nämlich 
die verfchiedene Betonung von einer Menge Verba 
und Subftantiva oder Adjectiva von ganz gleicher 
Form. Allerdings ift es bey einigen bemerkt, z. B. 
abßract, to abßract' u. f. w. , aber wir haben es bey 
der aröfsten Zahl vermifst, und führen als Be weile 
nur folgende an: rifitft, to rtfnß, txlU, to exili , und. 
eben fo to ftrmtuf , to ex! t uet , to proteß u.f. w. Die- 
felbe Auf merk famkeit fehlt da , wo Vtrfehiedenheit 
des Aocentes fich auf Verfcbiedenheit der Bedeutung 

f;ründet, z. B. aügufl, Auguft, Monat, amguß, er- 
auebt, champaign\ Champagner, champaigu, Feld» 
compact als bubltant., compact als Adject. Derglei- 
chen bedarf bey einer zweyteo Auflage die forgfältig- 
fte Verbefferung. — Als eine fehr nützliche Zugabe 
haben wir ein Verzeichnis der unregelmäfsigen Zeit- 
wörter gefunden , dagegen aber ungern ein Verzeicb- 
nifs der wiebtigern lauf-, Städte-, Ländernamen u. 
f. w. vermikt. — So empfehlend nun der niedrige 
Preis diefes Buchs zum Ankauf für Anfänger ift , To 
fehr ift es doch zu wünfchen, dafs gegen eine geringe 
Erhöhung des Preifes die von uns gerügten Manuel 
vei ich winden mögen: denn fo , wie es jetzt jft, bat 
neben ihm das Kabtnkorftfohe , mit Vorrede voo Mar- 
tyni Laguna verfehent, für den doppelten Preis auch 



doppelten Werth. 
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THEOLOGIE. 

Lstpzifi , b. Fleifcher d. J. : Utbtr Sftpr »natura lis- 
mus, Rationalismus umd Atheismus»' Von ^ A. 
ff. TUtmaun , Prof. der Theol. zu Leijaajg. 18*6- 
XIV U-351.S. gr. 8- ,0 RtWr. « gr.) , t 
~ — ' 

Der Vf., dem man einen gewilTen Scharffinn nicht" 
abfprechen kann, dem es aber durchaus an fi- 
ebern philofophilchen Principien fehlt, wagt hier 
mit dem Rationalismus einen' Kampf auf Tod ond 
Leben. Kr ift «in To entfchloffener Gegner diefer 
Denkart; dafs er ihr nicht nur den Namen Ratlönafir- 
mus rauben und den verrufenen r Naturalismus allein 
zugeftehen, und zeigen will, dafs derSupranaturalis- 
mus allein vernünftig, mithin der wahre Rationalis- 
mus fey, fondern auch, dafs der fogenannte Kationalis- 
mos in feiner Cohferjuenz fchnurftraeks zum Atheis- 
mus führe. Ree gefteht, dafs er" mehrmals in dem 
Vf.. in« geworden , dafs er bey mehreren Stellen der 
Meinung gewefen ift, der Vf. fey doch weiter nichts, 
als was Ree. auch ift, nSmlich Rationalift ; liberaler 
jft wohl der Sopranaturalismus noch von niemanden 

fefafst worden: aber am Knde fanden wir doch auch 
ey ihm die alte Tücke und Verftocktheit des Supri- 
naturalismus, und es helfet hier doch immer nur 
(wie auch der Vf. einmal fagt): alles oder nichts. 

Hr. T. tritt, wie billig; nicht mit dem Ratio- 
nalismus, wiejho diefer oder jener vorgetragen und 
vertheidigt hat, fondern wie er ihn Geh in feiner Be- 

S'flndung und Folgerichtigkeit denken mufs, in den 
ampf. Die Polemik mit einzelnen Behauptungen 
einzelner Scbrlftfteller fohrt zu keinem wiffenfehaft« 
Kchen Refultate, nur einen einzigen beftimmten Geg- 
ner hätte der Vf. wählen können , und das w6re viel- 
leicht noch vorteilhafter gewefen : da er diefs aber 
nicht wollte, fo mnfste er fich den Begriff des Ratio- 
nalismus felbft erft febaffen. Ree. hat dagegen such 
das Recht, den Begriff des Rationalismus zum Grunde 
zn legen , den er für den richtigen hält , und zu wel- 
chem er ßch ielbft bekennt« bo wie Hr. 7*. feinen 
Supranaturahsaius die khre des Namen Rationalismus 
retten will, fo wird fich zeigen, dafs in unterm Ra- 
tionalismus die fuprsnatirraliitifche Anficht auch ihre 
Stelle findet , und die vernünftigen Lefer mögen ent- 
icbeiden, auf weffen Seite die Vernunft ift. n 

Die Einleitung, worin den Rationaliften auf eine 
nämifche Weile Schuld gegeben vairdy dafs 6e liftig 
genug den ihnen zukommenden Namen : Naturalißen, 
mit dem beffer klingenden: Rationaliß«n s - virtaufcht, 
und dadorchdie ganznStreitfrage verwirrt bitten , und 
> //. L. Z. 1B16. Dritter Band, 



worin ße nicht andeutlich der Heucbeley angeklagt 
werden, hätte fich der Vf. erfparen können. Gott 
richtet über die Herzen der Menfchen : darf aber der 
Menfcb Tief» ein Urtheil über das GewilTen der An- 
dern erlauben , fo mächte man wohl im Durchfchnitt 
die Rationaliften für lauterer halten, als die Supra- 
naturaliften. Denn wenn es wahr ift, was der Vf. 
behauptet,' dafs die" Regierungen dem Suprdnatura- 
Iismus fo fehr hold find (und Taft fcheint er darüber 
zu triumphiren ! ) : fo findet fich darin wenigstens ein 
mächtiges Motiv für Viele, fich zu diefer Lehre 2u* 
bekennen, und es wäre wohl eine pfycbologifche 
Frage, ob nicht mancher Confiftorialrath und Hof-' 
prediger, der diefer Anficht huldigt, unter andern 
Verhältniffen anders gedacht haben würde? Dafs die, 
Rationaliften fich diefen Namen mit R<?cht beygelegt 
haben, wird fich im Verfolg diefer Anzeige ergeben, 
und fo fällt wenigftens der Vorwurf weg,' dafs fie 
diefen Namen als „Maske" für ihren Naturalismus 
gewählt hätten. 

Wir folgen nun dem Vf. in fein?r Unterfuchong 
Schritt vor Schritt. Brfltr Abfchnitt : Vom religio"- 
ftn Glauben überhaupt. Der Menfch ift feiner Natur 
nach fähig, fich zu einer gewiffen Ahnung des gött- 
lichen Wefens zu erheben. Bey allen Völkern, de- 
ren Vernunft Ober das Thierüchp erhaben ift, findet 
fich eine Spur von Religion. Diefe mag entweder 
durch Reflexion Uber die Körperwelt entftehen (da- 
durch entgeht keine Religion , fondern kommt höch- 
frens dadurch zum Bewufstfeyn ! ), oder durch Ent- 
wicklung unferer eignen Natur und Gefetze: fo be- 
zieht fie (ich doch am Ende auf die Vernunft, oder 
vielmehr, fie gründet fich auf die Anlage der ver« 
nflnftigen Natur des Menfchen zur Religiufität. Diefe 
Anlage ift allen Menfchen angeboren. Sie befteht 
in der Fähigkeit, fich des Unendlichen bewufst zu 
werden, und es als das höchfte Ziel feines eignen 
Strebens zu betrachten. Alle Speculationen oder 
theoretischen Berechnungen des Unendlichen zu dem 
Endlichen bringen keine Religion hervor; diefe mafs 
vielmehr aus den eignen Anlagen unfrer Natur zum 
Göttlichen und Unendlichen entfpringen. Der re- 
ligiöfe Glaube beruht nicht auf Begriffen , denn das 
Unendliche kann nicht begriffen werden; es wird 
blofs im Bewufstfeyn ergriffen durch die Entwicke- 
hing des innern Lebens, wodurch das Analogon des 
Göttlichen und Unendlichen in uns felbft offenbar 
wird. Diefer Glaube beruht daher auf dem fiebern 
Bewufstfeyn der Verhältniff« unfrer Natur zu dem 
Unendlichen. Die Grunde, welche die Vernunft 
nöthigen , diefe« Bewufstfeyn für wahr zu halten, 
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find Gründe des religiöfen Glaubens. Denn der 
Glaube iftjlberhaupt ein nothwendiges Fürwahrhal- 
ten urdrerVorftellungen von Dingen, dienicht wirk- 
lich erkannt werden können. Das Gebiet des Glau- 
bens fängt da an , wo die Grenze des WifTenS auf- 
hört. Diefem nach hat aller retigi'öfe Glaubt feinen 
Grund in der Vernunft , das heifst in der geifligen, auf 
das Unendliche gerichtete* Kröß des Nemfekm umd ih- 
ren Gesetzen. Die Lefer werden gefpannt feyn, 
wie der Vf. auf diefe richtigen rationaliftifchenGrund- 
fätze das Syftem des gewöhnlichen Supranaturalismus 
gründen könne. ■ 

II. Von der natürlichen Religion. Da die Ver- 
nunft durch Geb felbft zum religiöfen Glauben genör 
thigtift, fo Riebt es eine natürliche Religion, d. i. ei- 
nen religiöfen Glauben, der allein auf die Vorftel- 
lung der Gründe gerichtet ift, welche die Vernunft 
nöthigeo , das Bewufstfeyn des Göttlichen für wahr 
zu halten. Natürlich — diefes Wort in dem Sinne 
gebraucht, in welchem es die Eigenfcbaft einer Sache 
bedeutet, wonach diefelbe ihren Grund in dem We- 
fen des Dinges bat, von welchem ße als Prädicat ge- 
dacht wird — nennt der Vf. die Religion , wiefern 
der religiöfe Glaube (gedacht als Prädicat des Men- 
fchen) feinen einigen Grund in dem zum Bewufstfeyn 
gelangten Wefen der Vernunft bat. Vorher hat der 
Vf. behauptet (und mit Recht): aller religiöfe Glaube 
habe feinen Grund in der Vernunft. Da nun natür- 
lich dasjenige heifst, was in dem Wefen feinen Grund 
hat, dem es als Eigenschaft angehört: fo folgt 
ja ganz nothwendig, dafs jede Religion (abgefehen 
von den Irrthümern, die ihr ankleben können) 
natürlich fey, weil jede ihren Grund im Gemüth 
des Menfchen hat, nicht aber blofs, dafs es eine na- 
türliche Religion gebe. Oder unterfebeidet der Vf. 
zwifchen „ feinen Grund haben" und: „feinen eini- 
gen Grund haben"? <;iebt es nach feiner Meinung 
aufser der natürlichen Religion noch eine andere, 
welche aufser dem Grunde , den fie im Gemüth des 
Menfchen hat, auch noch ihren Grund in etwas an- 
derem hat? Dann hätte er aber wenjgftens jenen Satz 
nicht fo unbedingt aufteilen müffen, dafs aller reli- 
giöfe Glaube feinen Grund in der Vernunft habe. 
Den Weg zur Annahme einer geoffenbarten Religion 
im Gegenfatz der natürlichen bahnt er fich tö: „In 
dem angegebenen Sinne ift dem Natürlichen nicht 
das Unnatürliche, fondern das Uebernatürliche entge- 
eengefetzt. Unnatürlich ift, was dem Wefen des 
Dinges, von welchem es als Prädicat gedacht wird, 
widerftreitet. In diefem Sinne kann auch eine na- 
türliche Religion unnatürlich , das ift, unvernünftig 
feyn, in wiefern der religiöfe Glaube nicht den not- 
wendigen Gefetzen der Vernunft gemäfs ift, wodurch 
er im Bewufstfeyn gerechtfertigt wird. " Aber hier 
ift es fchon deutlich, dafs der Vf. dem Begriff: na- 
türliche Religion, etwas untergefchoben hat, was 
nach der frühem Definition, des Natürlichen nicht 
darin liegen kann. Die Religion, in wie fern fie 
natürlich ift, d. h., ihren Grund in den Gefetzen der 
Vernunft bat, kann nicht unnatürlich feyn. „Es 



ift zweyerley, fährt der Vf. fort, ob etwas 
fetzen der Vernunft gemäfs gedachMft, oder ob da«, 
was gedacht wird, durch die Vernunft entftsnden, 
das ift, nicht alsGedank«, fondern als Ding, Pro- 
duet der Vernunft llr.." Die Natur im weiteften Sin. 
ne, als der Inbegriff alles deffen, was in Raum und 
Zeit wahrnehmbar gedacht wird , wird gedacht durch) 
die Vernunft r aber nicht als Produrt der Vernunft; 
fie ift nicht, weil fie gedacht wird, fondern fie wird 
gedacht, weil fie Kt. Was als Product der Natur ge- 
dacht wird, d. i. als Wirkung der in ihr wahrgenom- 
mener» Geletze, wird alseine natürliche Wirkung ge- 
dacht. Die Natur felbft aber wird nicht als Wirkung 
ihrer felbft, fondern als das Product einer Übernatür- 
lichen Urfache getlaeht, welche aber darum nicht 
eine unnatürliche ift." Was der Vf. hieraus richtig 
folgern könne, drücken wir nach unfern Begriffen 
fo ans: Die Religion (und es verlieht fich, nach des 
Behauptung des Vfs. felbft, jede) iit eine natürlich* 
Erscheinung im menfchlichen Gemüth, in fo fern he 
•ine Wirkung der Gefetze der Vernunft ift; weil aber 
die Natur (und auch die innere des Gemüth*) ein« 
übernatürliche Urfache vorausfetzt, fo bat such dt« 
Religion (wie die Vernunft felbft) eine übernatürli- 
che Urfache. Wir fügen antieipirend hinzu: Natura- 
lismus ift die jenige Anficht, wonach man die Religion 
blofs als Wirkung der natürlichen Gefetze der Ver- 
utuift betrachtet; Setpranaturalismus diejenige, wo- 
nach man die übernatürliche Urfache zugiebt , und 
Rationalismus, ift die Vereinigung beider Anflehten, 
ohne Vermitchung derselben. Denn die Vernunft 
nöthigt eben fo, gut zur natürlichen, als zur überna- 
tnrl.cben Anficht, und unvernünftig ift die Verwer- 
fung der einen, wie der andern. Niemand, auch 
nicht der.verftocktefte Gegner des Offenbarungsglau- 
bens, wird die übernatürliche Anficht ganz verwer- 
fen; man.ftreitet fieb nur über die Art der ZuUffung 
dieler Anficht.. J)ie gewöhnlichen Rationalsten wol- 
len fie nicht auf einzelne Religionen angewandt wif- 
£en, fondern nur auf die religiöfe Erkenntnifs der 
Vernunft überhaupt. Sonft gab es wohl Frey denker, 
welche über der-. Natur nichts annahmen; und diele 
hiefseo mit Recht Nalv.vulißen. Da es aber heut 2u 
Tage keinen Gegner des Offenbarun^glaubens giebt, 
der nicht wenigftens einen <iott annimmt, fo heiCst 
diefe Denkart mit Recht Rationalismus, wenn Ge auch 
noch etwas zu fehr zum Naturalismus hingeneigt feyn 
follte. Weiter unten beftimmt der Vf. die Bedeutung 
diefer Benennungen So, da(s fie fo ziemlich gleichbe- 
deutend erfcheinen. Rationalismus foll nichts als die 
Gründe des Naturalismus bezeichnen, und mit die- 
fem der Sache nach c ms feyn ; panz willkürlich und 
boshaft. Die Vernunft, fo'wahr fie Vernunft ift, nö- 
thigt zum Glauben einer übernatürlichen Urfache der 
Welt: mitbin auch der Rationalismus. In der Na- 
tur aber, als folcher, Rieht es blofs natürliche Ur- 
fachen, und der Naturalismus erkennt blols lolche 
an. Mithin ift der jetzt gewöhnliche Sprachgebrauch 
eanz gegründet, hin ar^er Mifsgriff, den der Vf. 
hier begeht, ift der, dafs er den Begriff der natür- 
lichen 
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der übernatürlichen Urfache nicht gehö- 
rig aus einander halt. Natürliche Religionslehre ift 
ihm diejenige, welche aus der Vernunft entfpringt, 
und ihr fetzt er die geoffenbarte entgegen , welche 
einen übernatürlichen Urfprung habe. Diefer Un- 
ter fchied ift aber blofs fubjectiv modaliftifch , nicht 
objeotiv real : ditftlbe Religion, welche natOrlich aus 
der Vernunft entfpringt, hat auch einen übernatürli- 
chen Urfprong. Oder ift es mit den geift igen Erfchei- 
nungen anders , als mit den körperlichen in der äu- 
ssern Natur? Ift der Baum, deffen Entftehung ich 
aus na tri iHchen Urfacben begreife, nicht auch nach 
einer höhern Anficht ein Gefohöpf Gottes? Mufe ich 
nicht der natürlichen Anficht immer eine übernatür- 
liche aberordnen? Aber das ift eben der Fehler des 
falfchen Supranaturalismus , dem auch der Vf. hui- 
digt, dafs man beide Anflehten nicht einander über- 
ordnet, fondern entgegensetzt , dafs man die Phyfik 
vnd Anthropologie durch die höhere Anficht ftört 



und verwirrt, anftatt fie dadurch zu ergänzen und 
au verklären. 

Nun fucht denn der Vf. feine falfcbe Annahme 
einer geoffenbarten Religion zu rechtfertigen und zu 
begründen. Die Erfahrung und die Gefchichte aller 
Zeiten habe gelehrt, dafs die natürliche Erkenntnifs 
von Gott und den göttlichen Dingen iufserft mangel- 
haft gewefen fey. Er beruft fich auf die merkwür- 
dige Erfcbeinung, dafs im Alterthume nur bey einem 
einzigen Volke der Glaube an einen Gott gefunden 
werde, wobey jedoch diefalfche, längft widerlegte 
Behauptung wiederholt wird, dafs der Joden Gott 
nichts als ein Nationalgott gewefen; fodann auf 
den allgemein verbreiteten Glauben an Offenbarung, 
Weiffagung und Wunder, dem doch wohl etwas wah- 
res zum Gründe liegen müOste. Oiefs letztere glau- 
ben wir felbft, und hier ift eine der Stellen, wo der 
Vf. unerwartet mit uns zufammentrifft. „ Dem re- 
ligiöfen Menfchen ift das Göttliche nichts Fremdes, 
ihm ift Gott nicht ein VVefen, ohne welches und 
aufser welchem er fich felbft mit feinem wahren Wa- 
len und Leben zu denken vermöchte. Im wahren 
veligiöfen Glauben denkt und fühlt fich der Menfch 
nicht mehr als ein aufser Gott flehendes VVefen, er 
ift und lebt und wirkt, feinem innerfteo Bewufstfeyn 
nach, in und durch Gott. Er erblickt in feinem in- 
nerm Leben nur die Wirkungen des Göttlichen und 
Endlichen." Aber was folgt hieraus für die Offen- 
barungstheorie des Vfs.? Nichts, gar nichts, es wi- 
derfpncht ihr vielmehr ganz. 

III. Vom der göttlichen Offenbarung. Unter Of- 
fenbarung verfteht der Vf. überhaupt eine Erfchei- 
nung oder Wirkung in der Zeit,.wodurch\demMen- 
feben das Göttliche kund wird: in welchem Sinne 
man auch von einer Offenbarung durch das Gewiffen, 
durch die Vernunft, durch die Natur reden könne. 
Allein davon, als der mittelbaren Offenbarung, 
foll hier nicht die Rede feyn , fondern hier verfteht 
der Vf. unter Offenbarung eine unmittelbare Wirkung 
Gottes. Eine unmittelbare Wirkung Gottes foll eine 
iolcfaefejn, deren erfte Urfacbe nicht in denGefetzen 



und Kräften derjenigen Erfcheinungen ihren GrnnJ 
habe, an welchen jene Wirkung wahrgenommen 
werde; eine Wirkung in der Natur, aber nicht durch 
die Natur, fondern hervorgebracht durch diefelbe 
Kraft, welche als Urfache der Natur felbft gedacht 
wird. Von der übernatürlichen Wirkung unterschei- 
det der Vf. das Gewirkte, von der Offenbarung das 
Geoffenbarte; das letztere, als Erfcbeinung in der 
Natur, ift natürlich und wirkt natürlich, nur die 
Urfacbe deffelben ift übernatürlich. Dafs diefs alles 
ganz widerfinnig fey, wird fich leicht zeigen laffen. Alle 
Erfcheinungen, weiche derMenfch in Zeit und Raum 
wahrnimmt, verknüpft er nothwendig zu einem Gan- 
zen, welches wir die Sinnenwelt nennen. Diefes 
Ganze ift zwar unvollendbar und nicht abgefchloffen, 
weil unfere Erkenntnifs befchränkt ift, und nur un- 
endliche 1 heile fafst; aber in fich felbft ift es durch- 
aus zufammenhängend, ohne Lücke, und eines. So 
wie wir alles an Zeit und Raum knüpfen muffen , fo 
auch an die natürlichen Verbandes begriffe der Ab- 
hängigkeit, Caufalität u. f. w. Wir können nicht 
im Nexus des Ganzen das eine als nothwendig, das 
andere als frey , das eine als abhängig, das andere als 
unabhängig denken. Denn fonft hätten wir zwey 
Welten, ftatt einer, was der Vernunft widerfpricht. 
Ein Grundgefetz diefer Erkenntnifsweifc ift, dafs 
nichts in der Natur abfolut, fondern ftets beschränkt 
erfcheint. Der Grund liegt in uns, die wir mit un- 
fern Sinnen das Abfolute nicht faffen. Neben diefer 
hefchränkten Erkenntnifcweife ift uns aber das Ver- 
mögen des Glaubens und der Ahnung gegeben, wo- 
durch wir im Befchränkten und Abhängigen das Un- 
befchränkte und Unabhängige feben, uns zur Anficht 
einer übernatürlichen Welt erheben, und in der Sin- 
nenwelt die Wirkungen Gottes finden. In Beziehung 
auf diefe ift das Mittelbar und Unmittelbar fo zu 
faffen: fie find von Seiten Gottes unmittelbar, wir 
können fie aber nur mittelbar faffen. Man denkt 
fich gewöhnlich, und auch unfer Vf., die Welt wie 
eine von Gott hervorgebrachte Mafchine, der er die 
Einrichtung und den erften An ftofs gegeben hat. Die 
Rationaliften , welche diefe Vorftellung haben, be- 
haupten nun, Gott könne aufser diefer Mafchine 
nicht wirken ; die Supranaturaliften aber behaupten, 
dar$ Gott wohl auch willkürlich in diefe Mafchine 
eingreifen, alfo unmittelbar in der Welt wirken kön- 
ne. Wahrhaft kindifche Vorftellungen ! Die Sinnen- 
welt mit den befchränkenden Nalurgefetzen, mit 
Zeit und Raum, ift vorGott nicht da, er wirkt nicht 
durch diefe Naturgefetze (.denn dann wäre er felbft 
befchränkt, wie die Natur, was der Idee wider- 
fpricht), und eben fo wenig wirkt er neben denfel- 
ben: fondern feine Wirkungen nach den Gefetzen 
der Freyheit erfcheinen uns als Wirkungen nach Na- 
turgeretzen , Ober welche wir uns nur im Glauben 
erheben können. Wer unmittelbare Wirkungen Got- 
tes als Erfcheinungen in der Natur behauptet , wie 
unfer Vf., weifs gar nicht, was er fagt, und kennt 
die Natur unfers Geiftes nicht. Unmittelbare Wir- 
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befchrankten Wefen erMicinen , fo mQfsten wir bald 
befchrankt, bald wKler unbefchränkt feyn , und un- 
ter Lehen wäre in (ich zerriffen und entzweyt. Ja 
künnten wir unmittelbare Wirkungen Gottes feben, 
fo konnten wir auch Gott felbft fehen, was doch «-ine 
unfinnige Behauptung wäre. — DerVf, hält die Of- 
fenbarung für etwas fchlechthin unbegreifliches, d. i. 
etwas, was feinem Entftehen nach durch die Gefetze 
der innern und äufsern Erfcbeinun^en nicht erklärt 
werden könne, ja nicht einmal erklärt werden düife. 
Diefs ift vollkommen richtig, niemand füudigt aber 
gegen diefen Satz, als der Vf., und die Supranatura- 
liften, indem fie das Abfolute in die Reihe der Er- 
fcheinungen herabziehen. Der echte llationalift, wel- 
cher irgend eine religiöfe Erfchfinung natürlich be- 
trachtet, wird, je tiefer er in ihr Wefen eindringt, 
defto mehr fühlen, dafs er fie nicht erklären könne, 
wie denn alle Erklärungen in der Phyfik und Gefchichte 
nichts thun , als das Problem weiter zurückfchieben, 
bis man auf etwas Schlechthin unerklärliches kommt. 
Das macht , dafs untere natürliche Erkenntnifs be- 
fchränkt ift, und uns das wahre VVeten der Dinge 
nur durch einen Vorhang fchauen läfst. Der Supra- 
naturalismus aber will fich diefer Befchränkung uber- 
i, und Gott im Fleifche, d. h. erklärlich , leben. 
{Die Fort/etiung folgt.) 



RKCHTSOELAHRTHEIT. 

Coburg, b. Ahl: gfuflinian's neue Verordnungen 
über die Inteßaterbfolge, oder Verfuch einer Ueber- 
fetzung der Novelle CXVIII und der fie betref- 
fenden Stellen der Novelle CXXVII, nebft dem 

!;riechifchen Texte derfelben, der Vulgata, Ju- 
»an's Interpretation, Hombergk's lateinifcher 
Üeberfetzung und vergleichenden Anmerkungen, 
fo wie auch einer Einleitung Ober (in; die Jufti- 
nianifchen Novellen, befomlers in Iii .ficht der 
Sprache ihres Textes. Von Friedrich Ortloff, der 
lateinifchen Gefellfchaft zu Jena , und der mine- 
ralogifchen Gefellfchaft ebendatelbft, Mitglied, 
lgiö. Xn u. 81 S. 8- (12 gr.) 

Der Vf., deften wohlgerat liene Üeberfetzung ei- 
ner der wichtigften Verordnungen des Kai fers Jiifti- 
nian wir hier mit einem wahren Vergnügen anzei- 
gen, natura fo weniger Urfache, fich, wie er die- 
fes in der Vorrede gethan hat, defshalb zu entfchul- 
digen ; da bekanntlich Uebefetzungen , und die durch 
diefelben bemerkten Schwierigkeiten und Mängel des 
Textes die wichtigften Vorläufer einer Kritik, wel- 
cher das Juftiniancitrhe Hechtshuch noch in jeder 
Hinücht To bedürftig ift. find. Kr ift zwar nicht der 
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erfte, der eine Umkleidang der gedachten Norefle irr 
die deutfehe Sprache verfluchte; denn fchon gfuflhtus 
Gobier , der bekannte Iteberfetzer der peinlichen Ge- 
richtsordnung des Kaifers Karls V. ins Lateinifche, 
hat einefolche, und zwar von allen Novellen , bereits 
im Jahre 1566 zu Frankfurt amMayn in Folio heraus- 
gegeben, aber feine Arbeit doch die bev weitem ge- 
lungenlte. Die Einleitung in die Novellen enthält 
eine Zufammenfteliung ,1er Gründe für und wider die 
griechifclie Abfaflung derfelben, gröfstentheils ein 
Auszug aus den bekannten Schriften der beiden Hom- 
bergk s und Horn nel's (zufammengedruckt in' des 
verdienftvollen Zepernick AnalectU ad hiftoriam No- 
vrllarrtm), ohne jedoch, wie auch unmöglich, ein 
feftes Hefultat gezogen zu haben. Recht intereVfant 
\ 1 eS V <lafs der Vf - Jn vier Go'umnen den griechi- 
fclien Text nach der Spangenberg'fchen Ausgabe, die 
Vulgata, Hombergk's üeberfetzung, und feine de ut- 
khe Üeberfetzung zufammengeftellt, und Julian'* 
Auszog unter diefelben geletzt hat, weil er hier- 
durch alle Materialien zum richtigen Verftindntffo 
auf eine angemeffene Weife vereinigt bat. Dm An- 
merkungen beftehen aus Varianten zum grieehifchen 
Texte, welche aus Haloanders Ausgabe, derSvnopfis 
und den Bafiliken genommen find, fo wie aus He- 
miffionen, gröfstentheils »usRotgerfii jipodiciieit 
aemonjlrattonibut gefchöpft. 

• • ■ 

Magdeburg, b. Heinrichshofen: Ft. Hey fe Ann- 
lufe der neuen Sternjoelgf/elze ßr die ßrenfiifche 
Monarchie, nebfl einer voUfländigen Utbrrficdt der- 
felben, zum Gebrauche derjenigen Beamten und 
Gefchäftsmänner , welchen eine genaue Kennt* 
nifs diefer Gefetze befonders nöthig ift. iRj<. 
76 S. 8. (ia gr.) 

*■ £ > 

Die im Preufsifchen Staate jetzt geltenden Stempel- 
efetze find nach dem TiJfiter Frieden erlaffen , mH- 
in in den mit demfelben nun wieder vereinigten Pro- 
vinzen bis jetzt unbekannt gewefen. Da fie in alte 
Zweige der Verwaltung eingreifen, mithin ihre 
Kenntnifs fafst allen Staatsdienern und auch allen 
denjenigen, die Gefcbafre betreiben, unentbehrlich 
ift, fo find in den mehreften Provinzen zur Erleich- 
terung und Beförderung diefer Kenntnifte kurze Ueber- 
Achten, fyftematiiche oder alphabetifche Analyten 
derfelben herausgegeben. Die vorliegende ift befon- 
ders für die Preufsifchen Elbprovinzon berechnet, 
und ift, fo weit Ree. fie verglichen hat, ziemlich 
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vollftändig und zu empfehlen. " Hojfmann't und l'och- 
hafhmer's Arbeiten find indeften immer die vorxOg- 
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THEOLOGIE. 

Leipzigs b. Flelfclier d. J.: lieber Supraaalurat'tf 
mus. Rational isrntes und Mkiismus. Von A. 
H. Tittmann u. f. w. 

(,Fort/***ung der im vorigen Stück, abgebrochener Recen/ion ) 

IV. \f om Ojfenbarumgsglanben oder Siipranatura- 
' tisqtus. Hier wird die Annahme einer überna- 
türlichen Offenbarung mit ihren Confequenzen weiter 
ausgeführt. Es wird unter andern gegen die Rationa- 
lsten behauptet, eine übernatürliche Wirkung in der 
Natur fey nicht als unnatürlich oder widernatürlich 
zu denken -, der Vf. will nicht zugeben, dafs dadurch 
dieGeletza der Natur aufgehoben würden. Und doch 
fchetnt uns nichts klarer. Eine übernatürliche Wir- 
kung ftebt nicht im Caofaloexus mit den übrigen Er- 
scheinungen der Natur, ift von denfeJben unabnängig, 
folglich Ueht fie vereinzelt da, da doch fünft in der 
Natur alles fließend und ftattg ift, und widerfpricht 
mithin den Gefetzen der Natur. Treffender ift die- 
fer Beweis, wenn man ihn modaliftifch fafst, wo er 
denn fo lautet: eine übernatürliche Wirkung Gottes 
in der Natur widerfpricht den Gefetzen unferes Er- 
kenntnifsvermögens, welches Alles in Abhängigkeit 
von einander zu faffen feiner Natur nach genöthigt 
ifr. Nur die irregeleitete Reflexion kann den Men- 
fchen dahin bringen, gegen die Gefetze feines Geiftes 
etwas in der Natur als unabhängig zu fetzen. Diefe 
falfche Reflexion^ nämlich bringt den Verftand (die 
befchränkte ErkenntniTs) zum Still fch weigen da* 
durch« dafs fie den Ausspruch des Glaubens , dafs 
irgend eiqe Erfcheinung (wue alle) unabhängige Wir- 
kung Gottes fey, gegen ihn gelteod macht. Der 
Verftand aber, wenn er feine Rechte kennt, antwor- 
tet gegen diefe Anmaßung ganz efnfacb: ich raufe 
diefe Erfcheinung, wie alle, als abhängig denken, 
dar Glaube mag [eines Orts De als unabhängig den- 
ken , nur foll er mich in meiner Sphäre nicht frören. 
JL>er Vf. zeigt hier in., feiner Argumentation gegen die 
Katjonaliften einigen Scharffino, der uns aber doch 
ein Lächeln abnötlugt. Erftcns fagt er: eine wider* 
natürliche Wirkung würde diejenige feyn, welche 
von der Natur ausgienge und doch nicht durch diu 
Natur und nach den Gefetzen erfolgte. Das fey aber 
nicht der Fall mit der übernatürlichen Wirkung der 
Offenbarung, welche eben nicht von der Natur aus- 
gehen folle. Der Begriff des natürlichen oder natur- 
gemafsen und des unnatürlichen oder widernatürli- 
chen habe feinen Grund nicht in dir Urfache der Wir- 
kung, fondern m dem Vtrlxältniß der Wirkung zu dem 
.e?. L. Z. 1&16. Dritter Band. 



Ge^enßnnde dtrfelben. Armfelipe Spitzfindigkeit ! Un- 
natürlich würden wir eine Wirkung nennen, welche 
nicht nach den bekannten Bewegungsgefetzen der 
Natur erfolgte, z. B. die Richtung eines angeftofse- 
nen Körpers, welche dem gegebenen Anftofs nicht 
entfpritche. Und warum? weil fie dem Canfalitäts- 
gefetzt widerfprnche. Das Unnatürliche bezieht Geb 
ailo allerdings auf die Urfache der Wirkung. Das 
Verhältnifs der Wirkung zu dem Gegenftande derfcl- 
ben, welches der Vf. von dein Verhältnifs der Ur- 
fache unterfcheidet, gehört demfelben Begriff der Re- 
lation an, und die von ihm gemachte Unterscheidung 
ift ganz willkürlich. Es ift ein ooth wendiges Gefetz 
des men fchlichen Geiftes. dafs wir jeden Gegen ftand 
der Natur in Wechfelwirkung denken ; und be- 
haupten, dafs an einem foJchen eine Wirkung erschei- 
ne, die ihre Urfache nioht in der Nater habe, heifst 
das Verhältnifs diefer Wirkung zu ihrem Gegenftande 
aufheben, mitbin etwas Widernatürliches denken. 
Nimmt man z. JB. an, einem Menfchen werde ein Ge- 
danke offenbart, der nicht natürlich angeregt, und 
durch die innere Entwickelung feines Geiftes herbey- 
geführt fey: fo nimmt man eine Wirkung an, wel- 
che zu ihrem Gegenstände in einem unnatürlichen 
Verhältnifs fleht, darum weil man das natürliche Ca u- 
falititsverhäitnifs authebt, welchem jeder menfchli- 
cbe üeift unterworfen ift. Der Vf. läfet die Rationa- 
lsten den Satz behaupten: jede Wirkung, welche 
nicht ihre Urfache in dem Gegenftande habe, an wel- 
chem fie wahrgenommen werde, widerftreite den Ge- 
fetzen der Natur derfelben, und nennt diefen Satz mit 
Recht falfch. Welcher Vernünftige wird ihn aber 
auch behaupten? Der richtige Satz lautet fo: jede 
Wirkung in der Nntur, die nicht ihre Urfache In 
derfelben hat, wklerltreitet den Gefetzen derfelben. 
Dagegen fagt nun der Vf., man könne nicht einwen- 
den, dafs diefer Silz zwar nicht von den Wirkun- 
gen der einzelnen Gegenftande der Natur auf einan- 
der, aber doch von der Natur überhaupt gelte. Denn 
gelte er nicht von jedem Einzelnen, fo könne, er auch 
nicht von dem Aggregat aller Einzelnen gehen. Die- 
fes elende Sopbism bedarf aber kaum der Widerle- 

![ung. Wenn ein Körper, der ßch bewegt, die Ur- 
■cbe diefer Bewegung nicht in ßch felbft hat: fo bat 
diefe Bewegung wobl gar keine natürliche Urfache? 
Welcher Vernünftige wird das behaupten? — Zwiy- 
Uhs behauptet Hr. T. , bey einer Offenbarung könne 
von Naturgefetzen überhaupt gar nicht die Rede 
feyn; weil ihre Urfache nicht in der Natur hege, fo 
könne fie auch gar nicht mit den fogenannten Natur- 
gefetzen und ihren Wirkungen verglichen werden. 
Qq Und 
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Und doch fall fie eine Erfcheinung in der Zeit feyn ! 
und doch foll fie vom befchrankteo menfehlichen 



Geift gefafst werden! — Nein kommt der Vf. auf die 
Jcbon oben von uns widerlegte Meinung, dafs Gott, 
der Urbeber der Natur, die Macht haben müde, Ver- 
änderungen in den Naturgefetzen hervorzubringen. 
Das nennen wir die Appellation der Unvernunft an 
die Allmacht Gottes! Nach richtiger Philofophie 
würde jene Behauptung fo lauten: Gott, der unfere 
Vernunft befchränkt gefchaffen , kann ihr vermöge 
feiner Allmacht auch eine unbeschränkte Erkenntnifs 
verleihen: welches wir weder zu behaupten, noch 
zu leugnen gefonnen find. Es fragt fich aber nur nach 
dem Factum» ob untere Vernunft, fo lange wir auf 
'diefer Erde wandeln , befchränkt oder unbefchränkt 
fey, und wer kann über die Antwort zweifelhaft 
feyn? Die Frage, ob Gott die Naturgefetze aufheben 
könne, foll nach des Vis. Behauptung eben fo viel 
fagen, als: ob Gott die Welt regiere. Es Ift alfo 
wohl feine Meinung, dafs Gott nur dann regiere, 
wenn er die Gefetze der Natur aufhebe? Das wird er 
doch nicht behaupten wollen. Mithin befteht der 
Glaube an die Weltregierung Gottes mit der Behaup- 
tung, dafs alle Erfcheinungen der Natur Naturgefe- 
tzen unterworfen find, und der Vf. ift ahgewiefen. 
Dafs die Nitnrgefetze bey der Annahme einer Offen- 
barung gar nicht in Anfcblag zu bringen feyen, wird 
auch io be wiefen. „Naturgefetze find nichts anders, 
als Gefetze, wodurch die Natur wirkt oder als wir- 
kend wahrgenommen wird. Wo von keiner Wir- 
kung der Natur die Kede »ft, da ift auch nicht von 
Naturgefetzen die Rede. Wenn aber von einer Of- 
fenbarung die Rede ift, fo deokt man fich nicht eine 
Wirkung der Natur, fondern eine Wirkung in der 
Natur durch die Urfache der Natur : alfo können die 
Naturgefetze gar nicht in Anfchlag kommen." Der 
Fehler ift, wie immer, der, dafs der Vf. die Sache 
nicht modaliftifcb nimmt, wie fie doch nothwendig 
genommen werden mufs, da von menfeblicher Er- 
kenntnifs und menfehlicbem Unheil die Rede ift. 
Naturgefetze find die Gefetze des menfehlichen Gri- 
ftes, nach denen er die Erfcheinungen in Raum und 
Zeit auffafst. Offenbarung ift nun eine folche Er- 
fcheinung: folglich mülfen wir fie nach diefen Gefe- 
tzen aufraffen. Der Vf. will aber Folgendes fagen, 
und wir wollen ihm auf die Spur helfen. Mit dem 
Urtheil, dafs eine gegebene geiftige Erfcbeinung Of- 
fenbarung fey, erheben wir uns Kraft der religiöfen 
Ahnung über die Naturgefetze: diefe kommen dabey 
sieht m Anfcblag, nicht als wenn fie überhaupt nicht 
Statt fänden , fondern weil fie uns nicht befriedigen. 
Das Abtblute, das wir in einer foleben Erfcheinung ah- 
nen, hebt die Naturgefetze nicht auf, von denen es im- 
mer gleichfamgebunden ift, (bndern es trifft unfern re- 
ligiöfen Sinn mit foieber Gewalt, dafs wir Uber diefe Na- 
turgefetze und über Zeit und Raum gleichfam emporge- 
riffen werJen zu einer höhern Anficht der Dinge, nach 
~ i anmittelbar« Wirkongen Gottes 6nd. Wir 
im Augenblick einer fotehen Betrachtung die 
», nach Naturgefetzen, ganz vergeffen ; aber 



nur Schwärmer oder onphilofophifcbe Köpfe 
fortwährend, ohne zur Befinnung zu kommen*, be- 
haupten, eine natürliche Betrachtung fey dabey gar 
nicht möglich. Io unferm Sinn hat nun der Vf. fehr 
Recht, wenn er fagt: der Supranaturalift fehle, wenn 
er fich auf Erklärung des fchlechtbio Unerklärbaren 
einlaffe, wenn er die Offenbarung in die Reihe der 
Naturbegebenheiten ftelle; der Supranaturalift finde 
keinen Grund und Boden in der Natur, er motte al- 
les Erklären, alles Vermitteln durch die Natur völ- 
lig aufgeben : wie er diefs aber in feinem Sinne be- 
haupten könne, ift uns unbegreiflich. Mit uns Ra- 
tionaliften geht der Vf. auch Hand in Hand, wenn 
er zugiebt, dafs dem Urtheil, dafs eine Lehre Offen- 
barung fey, die Prüfung derfelben vor hergehen muffe, 
dafs eine geoffenbarte Lehre nichts der Vernunft Wi* 
derfprechendes enthalten könne. „Kann denn der 
Supranaturalift Gott glauben , wenn er feiner Ver- 
nunft nicht glauben darf, die von Gott ift? kann et 
glauben, dafs Gott geredet habe, was unglaublich 
ift, weil es der Vernunft widerfpricht?" Jetzt aber 
verrath fich wieder der gewöhnliche Supranaturalift. 
„Diefer Grundfatz ift biofs negativ, a. b. es wird 
durch ihn blofs beftimmt, was in einer geoffenbarten 
Lehre nicht für wahr oder wirklich geoffenbart ge- 
halten werden kann ; was wirklich geoffenbart feyn 
könne, oder als geoffenbar i Glauben verdiene, lalst 
Geh nach diefem Grundfatz nicht beftimmen. Eint 

Stoff tnttartt Lehre tann nämlich mehr enthalten., als in 
tn Vernunfterktnntniffin liegt." Das ift das, was 
der Rationalift nie zugeben darf, und mit deffen Zu- 
geftehen man allem Aberglauben Thor und Thüre 
öffnet. Wir behaupten nicht, dafs eine Offenbarung 
nichts weiter lehre, als was die Menfchen fchon wif- 
fen, denn dann fände die Annahme einer Offenba- 
rung nicht Statt ; fondern dafs fie nichtr lehren kön- 
ne, als was der Menfch den Gefetzen feiner Vernunft 
nach wiffen (oder vielmehr glauben) 'kann. Das 
Mehr, welches die Offenbarung enthalten foll, ift 
dreyerley: entweder ein folches, welches damals, 
als die Offenbarung gefchah , von der Vernunft noch 
nicht erkannt war, oder ein folches, welches ohne 
Offenbarung den Menfchen immer unbekannt geblie- 
ben feyn würde, oder drittens, was nach der Offen- 
barung dennoch von der Vernunft nicht begriffen 
werden kann. Das erfte geben wir als richtig zu , 
es ift aber kein eigentliches Mehr, indem es wohl in 
der Vernunft liegt, aber nur damals noch nicht er- 
kannt war. Das zweyte geben wir auch zu. Es kann 
etwas in der Vernunft liegen, ihrer Innern Natur 
nach ; ob es aber wirklich von den Menfchen erkannt 
werde, hängt von einem gewiffen gefchiebtlichen 
Gange des menfehlichen Geiftes ab, der immer 



fällig oder befier vom Schickfal abhängig ift. Da nun 
dieies nicht in der Hand des Menlchen fleht , fo kann 



er wohl willen, was gelchi-hen Ift, aber nicht, 
gefchehen feyn würde. Dafs die menfehbehe Ver- 
nunft fich zu entwickeln ftrebt, ift klar; welchen 
Gang diefe Fntwickelung aber nehme , läfst fich im 
Voraus nicht ficher befUmmen. Dankbar nimmt der 



Digitized by Google 



309 



Num. 339. OCTOBER 1816. 



Menfeb die Offenbarungen der Vernunft Wahrheiten, 
wie fie ihm in d«r Gefcbichte gekommen find, auf, 
ohne anmafslich bestimmen zu wollen, wie es anders 
hätte feyn können. Der Vf. rechnet zu diefem zwey- 
ten befonders Thatfachen, worunter er die durch die 
jte Healifi 



That erfolgt 



lifirung religiöser Ideen oder Solche 



Schranken. Dort findet der Verftand nichts einzn- 
wenden als feine Unwiffenheit • hier Geht er ficb in 
feinen Rechten gekrankt und lehnt lieh dagegen auf. 

V. Vom Naturalismus und Rationalismus. Hierüber 
haben wir uns eigentlich fchon hinreichend erklärt, 
muffen jedoch den polemifchen Gang des Vfs. mit We- 



Begeben heften, wodurch Gegenftände des religiöfen nigem beleuchten. Er hat es mit dem Rationalismus 
Glaubens als wirklich dargeftellt werden, verfteht. Er zu tbun, welcher nicht nur pofitiv behauptet, alle 
giebt dabey die vernunftmäfsige Einschränkung zu, geiftige Erfcheinungen entfpringen aus der Vernunft, 
es fey nicht von der Erfcheinung des Unendlichen in fondern auch leugnet, dafs es göttliche Offenbarirn- 
der Sinnenwelt, fondern von endlichen Erfcheioun- gen gebe, mithin einfeitig ift. Dafs der Rationalis- 
gen die Rede, wodurch das Unßchtbare, Göttliche mus häufig in diefer Einfeitigkeit aul 



dem Menfchen offenbar werde; und dergleichen 
1 hat fachen, als Gegenftände der religiöfen Ahnung, 
nehmen wir allerdings auch an. — Hierbey muffen 
wir eine fehr gewöhnliche falfche Anficht , welcher 
der Vf. ebenfalls huldigt, widerlegen. Er will zei- 
gen, dafs Belehrungen diefer zweyten Art fflr das 
Menfehengefchtecht Bedlrfnifs feyen; und um dem 
Einwurf zu bfge^nen, dafs fie entweder zur Selig- 
keit niclit nothwendig feyen, o ler dafs die Seligkeit 
derer, welchen fie unbekannt gebliehen, zweifelhaft 
feyn müffe, will er die Notwendigkeit der Offenba- 
rung nicht auf die Seligkeit der Einzelnen, fondern 



rtfehreiten des Merifcl 



tnciiengetchlechts bezo- 
eriitngs liberalere Anficht, als 
ornaeh man die Heiden für ver- 



auf das F 

Sen wiffen. Eine all 
ie gew 

dämmt erklaren mufs, die aber doch falfch ift, weil 
man fich einen Plan Gottes in der Entwickelung des 
Menfchengefchlechts erdichtet, von dem gar nicht 
die Rede feyn kann. Diefe Entwickelung ift eins 
zeitliche, Gott wirkt aber nicht zeitlich, Sondern 
ewig; fie ift eine ftufenmäfsige , und beschränkte, 
Gott aber wirkt nicht befchränkt: wir beschränkten 
zeitlichen Wefen ahnen nur in der Zelt und im Be- 
schränkten das Kwige und Unbefchräokte. Die An- 
nahme eines Sulchen Erziehungsplanes Gottes hebt 
felbrt den Begriff der Offenbarung auf. Die Offen- 
barung ift etwas Abfolutes, jener Plan aber wäre et- 
was Relatives. Der Entwicklungsgang der Mensch- 
heit ift nur das irdifche Subftrat für die Offenbarung. 
Diefe befteht nicht in jenem, fondern erfeheint nur 
durch denfelben, als ihre Halle. Man kann alfo 
nicht behaupten, dafs die Offenbarung für die Ent- 
wickelung der Menfchheit nothwendig fey , fondern 
fie ift nothwendig zur Erkenntnifs der ewigen Wahr- 
heit, wozu fich jene Entwickelung verhält, wie das 
Mittelbare zum Unmittelbaren. — Das dritte, was 
die Offenbarung mehr enthalten feil, als die Ver- 
nunft, ift Schlechthin zu verwerfen. Wir verwer- 
fen zwar religiöfe Geheimniffe, oder den Glauben an 



auftrete,, ift wohl 
nicht zu leugnen ; und wir können es daher dem Vf. 
nicht verdenken, dafs er fich ihn zum Gegner ge- 
nommen ; wir halten aber auch fo die Sache deffelben 
für nicht fo fchlimm , dafs wir ihn nicht fipgreich ge- 
gen den Vf. zu vertheidigen hoffen füllten. Diefer 
v'ertheidigung bedarf er dringend, da ihm hier die 
hä rieften Beschuldigungen, aus leidiger Confequenz- 
macherey, gemacht werden Der Rationalismus be- 
hauptet, „eine wirkliche Offenbarung Gottes habe 
nicht Statt, weil der religiöfe Glaube, fo wie alles, 
was für die Vernunft ift, lediglich durch und nach 
den Gefetzen der Vernunft beftimmt werden müffe." 
Dagegen dichtet ihm der Vf. an, dafs er auch be- 
haupte : „es gebe zwar eine göttliche Vorfehung, 
aber diefe fey nichts, als Mittel und Organ der Ver- 
nunft. Eine Vorfehung, welche Ober der Vernunft 
waltete, wäre gegen die Vernunft. Die Vorfehung, 
welche der Menfch , ohne feine eigene Vernunft in 
fremde Gewalt zu geben, anerkennen dürfe, he- 
fte he in nichts, als in einer Leitung der Erfcheinun- 

5en der Sinnen weit nach dem Gefetz der Vernunft." 
a er Jäfst ihn fogar behaupten: „es gebe im Grunde 
keine Vorfehung , wenn man darunter eine unabhän- 
gig von der Vernunft des Menfchen wirkende Kraft 
verliehe. (Gott freylich ift keine Kraft ; Kraft ift ein 
endlicher begriff.) Eigentlich werde die Weit durch 
die Vernunft regiert. Die Vernunft fey dasHochfte" 
u. dal. m. Woher hat Hr. T. diefe Behauptungen? 
Sie können wohl gemacht worden feyn; aber dafs fie 
der Ratienaiift machen müffe, kann man nur aus 
Bosheit oder aus Befchränktheit vorgeben. Auch der 
einfeitige Rationalift, welcher keine einzelnen Of- 
fenbarungen Gottes zugeben will, mufs und wird 
doch die Natur felbft als eine folche Offenbarung 
Gottes anfehen, und fie unter die göttliche Weltre- 
gierung ftellen. Sein Irrthum ift blofs, dafs er nicht 
zugeben will , man könne auch jede einzelne Erfcbei- 
als eine unmittelbare Wirkung Gottes betrach- 



nung 

ten, weil er lö wenig wie der gewöhülicheSupranatu- 
das Unbegreif.iche nicht, infofern derfelbe in der falift begreift, dafs man etwas einmal im Nexus dei 
Vernunft feinen Grund hat; aber die gemachten und Naturganzeu , und dann auch in unmittelbarer Bezie- 
cetraumten Geheimniffe halten wir fern von uns. 
Der Vf. fagt hier lauter Richtiges, wenn man es von 
den Verounftgebeimniffen verfteht, und lauter Fal- 
sches, wenn er es, wie nicht zu zweifeln ift, auf 
die angeblichen Geheimniffe der Offenbarung bezieht. 
Ein wahres Geheimnifs gründet fich auf die Schran- 
Vernuuft; ein falfches Spottet diefer 



hung auf Gott denken könne. Eine andere Confe- 
quenzmacherey ift folgende. Aus dem richtigen ra- 
tionalift ifciien Grundfatz : „die Erkenntnifs der Wahr- 
heit reicht nicht weiter, als die Gefetze der Vernunft 
reichen, und die Wahrheit unterer Erkenntnifs be- 
fteht nicht darin, dafs wir uns die Dinge vorft eilen, 
wie fie find , fondern darin , dafs fie in uniierm Be- 
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ne 
dem 



wufstfeyn fo find, wie wir Ge vorflellen" — folgert 
Hr. 7"., der llation.»Iift l-.lire: „Jie Vernunft kGn- 
niihts Unbegreifliche, für wahr halten; denn bey 
Unbegreiflichen fey das Bewufstleyn, daf» daf- 
felbe wirklich fo vorgeliellt werden mülTe, unmöglich." 
In einer Anmerkung fucht der Vf. diefes noch tiefer 
zu beweifon, aber nur durch gröbere .Mifsdzutung 
des Rationalismus. Erfagt, der rationaliftUjheGIau- 
he könne nur darin beftcheo , dafs man lieh das Da- 
feyn Gottes als wirklich denke, nicht aber darin, 
dafs man gewifs foy, dafs Gott wirklich ift. Dadurch 
werde aber aller Glaube aufgehoben. Die Sache ift 
diefe. Der Rationalift will Geh über feinen Glauben 
an Gott orientiren , diefs kann er nur durch Erfor- 
schung der Gefetze feiner Vernunft, wodurch er inne 
wird , dafs er, fo wahr er ift und Geb feiner bewufst 
ift, an eiüon Gott glauben mufs» Er kann freylich 
nicht die Wahrheit diefes Glaubens dadurch be wei- 
fen, dafs er ihn mit dem Gegenltand, mit Gott felbft, 
vergleicht, und fo mufs er fich mit der fubjectiven 
Nothwendigkeit deffelben befriedigen. Darum aber 

Slaubt er nicht blofs, er mflfle lieh Gctt denken, fon- 
ern er glaubt wirklich, Gott fey; denn jenes ift ja 
bloß die Reflexion über den Glauben , was Hr. T. nicht 
begreifen kann. Dafs der Rationalift nichts Unbe- 
ereifliches glauben künne, m eine fo abgefchmackte 
Behauptung, dafs fie kaum der Widerlegung werth 
ift. Wer nur den Gedanken gefafst hat, dafs die 
xnenfchliche Vernunft befchränkt ift, wird auch ein- 
gehen, dafs es eine Grenze giebt, wo das Witten auf- 
hört und der Glaube anfängt, und dafs der Glaube 
für den Rationaleren fo gut , wie für den Suprajiatu- 
raUften, Bedorfnirs ift. 

(Der Bcf*hluf*/.lgl., 

RECHTSGEL AHR THEIT. 

Posen, h. Mehwald: Geßtzfammlung des vormali- 
gen Herzogthums fFarfckau, aus dem Polnilchen 
uberfetzt von S. G. Laube, Handel- Tribunals- 
Praßdenten und Notar zu Liffa. i«i6. ErßerBaad. 
VIII u. 294 S. Zu. e\fter Band. XI u. 359 S. 8. 

Unter dem Titel: Dzitnnik Praw erfchien in 
polnifcher Sprache unter der Herzoglich Warfchaui- 
fchen Regierung eine Sammlung der erlaffenen Ge- 
fetza und Verordnungen. Bey dem Nutzen , welche 
diefe Gofetze auch nach der gegenwärtigen Regic- 
rungs- Veränderung behalten, glaubt Ree. dem l'n- 
ternchmen der UjbertetT.ng diefer Sammlung vollen 
Reyfall geben ZU muffen. Auch für das Ausland hat 
die'fo Uelnrfetxung ein vieUeiügaa lntereffe; die Her- 
zoglich Warfcbauifche Gefetzgehung gehörte bisher 
in Beziehung auf das Ausland zu den terris incognitis 



und doch verdient die, auch hkr weife 

Friedrich Augußs wahrlich nälier gekannt 
kannt zu werden. Der erße Baruf enthalt unter 
dern f(Nr. 5.) Ftrordnung, die Aufhebung der Erb- 
wst'rtkanlgkeU betreffend; (Nr. 7.* aber Sit Ferteal- 




d. r Kandidaten zu Ämtern im Aiwinißrzthns-, Finanz- 
und Fol izey fache vom 20,. April 180«; (Nr. 18 ) Ver- 
ordnung ßtir die fclH'tf:i rn F, tr/aimul.fugejt, Kreistage 



v. f. w.; (Nr. 24.) dit Riichsiagsordni:ng vom 9. Jan. 
1809; (Nr. 36O Ferordn. und ürganifathn der Fer- 
waltungsbekörden it. den Departements und Kreißen vom 
7. Febr. 1809; (N. 29 ) Ferordn. über die Ferfapng 
der Städte und Dörfer vom 23. Febr. 1809. — Sehr 
richtig ift die Beftimmung, dafs der Regent die Bnr- 
germeifter ernennt; (Nr. 34.) Ferordn. und Aenie- 
rung in den begehenden Criminal gefetzen vom r8- Mar» 
1809, ein treffliches Gefetz; (Nr. 44.) Ferordn. und 
Errichtung der Commtrzcollegitn vom 16. Marz 1^09; 
(Nr. 45.) Ftrordn. und Errichtung oberer Poiizev- Be- 
hörden vom 17. Miirz 1809- — HOchft zweckrnäfsig 
und viel zweckmässiger, als die Polizey- Verwaltung 
durch Collegien, bey deren Befetzung auf Männer 
vom Pohzeyfache gar keine Rückficht genommen 
wird; (Nr. 50.) Stiftung der Rtcktsfchult in IFarfchau 
vom 18. März itfoj}; (N. 51.) Ferordn. über die Bil- 
dung der Recktskandidaten und die Beförderung im 
gfiifiizdienflt vom 11. July 1809. — Mit höchft zweck- 
mäfsiger Rflckficht auf die beffere Bildung der Juftiz- 
beamten, befrer wie in fehr vielen Staaten. Ans deg. 
im zueyten Theile enthaltenen Gefetzen bemerken 
wir (Nr. 11.) Organifallo» der Gi/undheilspillzey und 
des Medicinalwefeni v. 19. Sept. 1809. — Ree. kann 
nicht der Meinung feyn, dafs diefe Partie nicht zum 
Polizey- Minifterium gehören mühe; foll fie aber aus 
nicht zureichenden Gründen getrennt werden, fo ift 
die Concurrenz des Polizey-Miniüers, wie fie hier be- 
nimmt i fr , nothwendig, um ein Ganzes zu erhalten; 
(N. 24.) Caffationsgerichtsordnung v.J. April 1810; er- 
fchöpfend — (Nr. 43.) Reglement wegen Cafernirungund 
Einqitartirtntg der Truppen v. 5. July tgio. — böchft 
nachahmungswerth und wohlthStig; De lindern eine 
fehr grofse Plage; (Nr. 47.) Organifaluni der Crimi- 
naljußiz in den neuen Departements vom 26. July isio, 
QNr. 48.) Reqieir.ent Uber das MililairverpßegHngiut- 
Jcn vom 28- July iS'O — hat eine feltene VtHlftandig- 
Ueit; (Nr. 53.) Ferordn. Uber die Einrichtung des 
Staclsrr.üu vom 19. Sept. ig 10. 

Die Ausführung dieTer Ueberfetzung ift fehr 
Tfweckm'ifsig und daher ciie biüiige Erfcheinnog der 
beiden noch rückftäadigen Theile allerdings za 
wönfehen. . . 
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Lcipzio, b. Fleifcher d. J. : Utber Supranaturatis- 
mus, Rationalismus und Atheismus. Von £f. A. 
H. Ttttmann u. f. w. 
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(Befiklmfid* 

VI. \f om Supranaturalismus und Rationatismus. 

v Hier werden beide Anflehten mit einander 
verglichen nach den Gründen, die Tie in der Vernunft 
haben, oder haben fallen; und man kann fchon er- 
warten, dafs der Vf. dem Supranaturalismus allein 
den l'reis der Vernönftigkeit zuerkennen wird. Da 
-wir uns nicht in das Einzelne einlaffen können, fo 
wollen wir nur die Hauptpunkte herausheben. Es ift 
ganz falfch, und verkehrt die Sache, wenn der Glaube 
an Offenbarung in Hinficht feiner Gründe für dieUeber- 
zeugung in einen Rang mit dem Glauben an Gottgeftellt 
■ wird. Dadorch will ßch der Vf. den Weg dazu bah- 
nen, den Hationalismos des Atheismus zu zeihen. 
Der Glaube an Gott bezieht fieb zunächft nicht auf 
einzelne Erfcheinungen in der Sinnen weit, wie der 
Glaube an Offenbarung. Mit jenem Glauben erhebe 
ich mich über das Ganze der Sinnenwelt, mit diefem 
Uber eine Tbeilerfcheinung derfelben, und dann 
auch mittelbar Uber das Ganze. Zwey verfchiedene 
Betrachter welche beide den Glauben an Gott in (Ich 
tragen, können Uber eine gewifle Erfcheinung ganz 
entgegengefetzt urtheilen, fo dafs Tie der eine für 
eine unmittelbare Wirkung Gottes erkennt, der an- 
dere für eine natürliche Erfcheinung. Dafs der Vf. 
nicht nuf mit diefem Unterschied , fondern überhaupt 
mit dem AUG der Philofophie unbekannt fey, fient 
man daraus, dafs er feinen Glauben an Offenbarung 
auf die Möglichkeit derfelben gründet. Auf Möglich- 
keit gründet fich aber kein Vernunftglaube, fo wenig 
als auf Wirklichkeit, fondern auf die abfolute Not- 
wendigkeit, und fchon hiermit hat er die Unvernunft 
feines Supranaturalismus fattfam an den Tag gelegt. 
Auch ift die gleich folgende Verwechfelung des lo- 
gifchen Glaubens mit dem Vcrnunftglauben wahrhaft 
IchülermJfsig. — Eine furchtbare Confequenz , die 
dem Rationalismus anfgebürdetwird, ift diefe: „Der 
Kationalift, welcher leugnet, dafs es eine andere' 
Quelle der reiigiöfen Frkenntnifs geben könne, au- 
Iser der Vernunft, mufs auch leugnen, dafs die Na- 
tur eine falche Quelle fey, ja er mnfs eigentlich be- 
haupten, dafs der Menfch aus der Natur keine Er- 
kenntnis fchöpfen könne, fondern blofs aus feiner 
Vernunft." Alfa weifs Hr. T. nicht, dafs die Ver- 
nunft eine erregbare Erkenntnifskraft ift, 
A. L, ZTiü 1 6. Dritter Band. 



tane'rtjt und Receptivita't zufammengefetzt, und dafs, 
wenn man behauptet, die Vernunft fey alleinige 
Quelle der Erkenntnifs, diefe Receptivität nicht ge- 
leugnet wird, durch welche die Vernunft fo fehr ab- 
hängig ift von der Aulsenwelt, dafs fie nicht einmal 
von ihrem eignen Dafcyn, gefchweige von Gott et- 
was wflfste. Damit brauchen wir aber nicht zuzuge- 
ben, daTs es einzelne übernatürliche 'hat fachen gebe, 
welche für unfere Vernunft Quelle religiöfer Erkennt- 
nifs werden, fondern die ganze Welt ift jene über- 
natürliche Thatfache, welche uns zum reiigiöfen 
Glauben nöthigt. Hr. T. meynt, dafs, wenn man 
nicht bey einzelnen Erfcheinungen auf eine überna- 
türliche Urfache fchliefse, man auch nicht vorn Gan- 
zen eine falche annehmen könne ; wie das aber folge, 
mag er vor feinem logifchen Gewiffen verantworten. 
Der Kationalift wird fagen: Die einzelnen Erfchei- 
nungen find natürlich, das Ganze aber hat eine über- 
natürliche Urfache, und die natürlichen Erfcheinun- 
gen werden Quelle religiöfer Erkenntnifs, in wiefern 
ich fie in das Ganze fetze. Und wer hat etwas da- 
gegen einzuwenden? Wir fügen nur hinzu: derFrom- 
me kann auch mittelft des Ganzen die einzelne Er- 
fcheinung als übernatürlich fetzen; aber zu einem fal» 
chen Urthal kann man keinen in einem beftimmten 
Kalle nüthigen , und wer fich nicht dazu verftehen 
will , mag in Frieden feines Weges gehen. — Dar- 
über, ob es der Selbftftändigkeit der Ve rnunft ent- 
gegen fey, an Offenbarung zu glauben, über den 
Vorwurf, den man den Supranaturaliften (doch wohl 
nicht mit Unrecht) macht,. dafs ihr Glaube Autori- 
tätsglaube fey, über den Inhalt der Offenbarung u. 
dgl. m. ift der Vf. fchon weitläufig und wieder- 
holt Geh auch ziemlich, daher wir diefes alles über, 
gehen , und nur noch über den letzten Abfchriitt eini- 
ges bemerken. 

VII. Font Rationalismus und 'Atheismus. Hier 
fall eben bewiefen werden, dafs der Rationalismus 
unvermeidlich zum Atheismus führe, Und zwar nicht 
derjenige Rationalismus, welcher fchlechthin das Dä- 
fern einer Offenbarung leugnet, und (ich mit der na- 
türlichen Quelle religiöfer Erkenntnifs begnügt (wel- 
chen der Vf. Naturalismus nennt) , fondern derjenige, 
welcher eine Offenbarung leugnet, aus dem Grunde, 
weil es der Vernunft widerfpräche, eine unmittel« 
bare Wirkung Gottes (in der Natur NB., was Hr. T. 
hier unfchuldiger Weife vergifst) für wahr zu halten, 
und eine andere Quelle religiöfer Erkenntnifs anzu- 
nehmen, als die Vernunft felbft. Atheismus ift ihm, 
das Leugnen des Caufalzufammenhanges zwifchen Gott 
und der Welt, oder der Vorfehung Gottes. 
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weis aber, der hier geführt wird, dafs der Ratioaa- 
lismus (felbft der einfeitige) zum Atheismus führe, 
jft null und nichtig, und ruht auf lauter Confequenz- 
machereyen. Denn diefer Rationalismus erklärt Gott 
allerdings fQr die übernatürliche Urfache der Welt, 
und nimmt felbft einen fortgehenden Caufarzufammen- 
hang zwifchenGolt und der Welt an, er läugnetnur, 
dafs Gott anders wirke, denn im Naturnexus des 
Ganzen (oder richtiger : dafs wir die Wirkungen Got- 
tes anders, als in diefem Nexus, wahrnehmen kön- 
nen). Er läugnet auch nicht, dafs die Vernunft von 
Gott fey , mithin, dafs es eine ewige innere Offen- 
barung gebe, auch nicht, dafs die ganze Aufsenwelt 
eine Offenbarung Gottes fey: er läugnet nur, dafs 
Gott manchmal fich in der Natur offenbare, und 
manchmal auch nicht. Kr läugnet nicht, dafs die 
Vernunft an das Unbegreifliche glauben muffe, er 
verwirft nur das erdichtete und erträumte Unbegreif- 
liche in der Natur , in welcher alles feften Gefetzen 
unterworfen ift. Er läugnet endlich nicht, dafs die 
Vernunft von Gott abhängig fey, er behauptet nur, 
dafs Gott in fie das Vermögen gelegt habe, Geh nach 
eigenen Gefetzen zu entwickeln, bey welcher Ent- 
wickelung aber felbft er eine Abhängigkeit vom 
Schickfal, alfo von Gott, nicht in Abrede hellen 
kenn. Es ekelt uns, die einzelnen Sophismen des 



dtrtauft. Ein Beytrig zur richtigen Anficht und 
Würdigung diefes chriftlichen Ritus in unfern 
Tagen, von Karl Fritdr: Michalutlts > Pfarrer 
zu St. Johann bey Nürnberg. 1816. 30 S. kl. g. 
(3g'0 

Bekanntlich haben gegen das Ende des verfloffenen 
und im Anfange des laufenden Jahrhunderts mehrere 
Aeltern in verlchiedenen preufsifchen Städten Miene 
gemacht , ihre Kinder dem Ritus der Taufe zo ent- 
ziehen, oder die Vollziehung derfelben an ihren neu- 
geboroen Kindern wenigftens fo weit als möglich hin- 
auszufchieben, was die königl. Kabinetsordre vom 
20. Febr. 180a zur Folge hatte, nach welcher kein 
Kind getaufter Aeltern Ober feebs Wochen ungeUuft 
bleiben tollte, mit dem Beytatze, dafs die Wider- 
fpenftigen als Waknfinuige zu betrachten wären , für 
deren Kinder Vormünder beftellt werden müfsten, 
die dafür zu forgen hätten, dafs die Unvernunft der 
Aeltern den Kindern nicht nachtheilig würde. Diefs 
war, aller Wahrfcheinlichkeit nach, die Veranlaf- 
fung einer die Stiftung der Taufe zum Gegenftand« 
habenden Aufgabe des damals preufsifchen Conüfto- 
riums zu Ansbach vom J. 1805 fiir die demfelben un- 
tergeordneten Prediger. Oie Aufgabe ward aber 



Vf. zu beleuchten, auch haben wir die ha uptankla- nicht fragend gef teilt, wie es fich eigentlich bey wif- 
gen, die er gegen den Rationalismus macht, fchon fenfehafthehen Unterteilungen gebührt , fondern man 



oben hinreichend entkräftet. Mit feiner ganzen Be 
weisführung hat Hr. T. nichts, als die Kuuft, hämi- 
fche Confequenzmacherey und feine philofophifche 
Unfähigkeit bewiefen. Zum Beleg führen wir nur 
folgendes an. Die Behauptung des Rationaliften, dafs 
Gott, der die Gefetze der Natur gegeben habe, auch 
nur mittels derfelben in der Natur wirke, verdreht 
der Vf. fo: Dann habe Gott wohl einmal gewirkt, 
wirke aber nicht mehr; er fey dann todt für die 
Welt, wieein.Gefetzgeber , deffen Gefet/c zwar noch 
fortwirken, obgleich er felbft zu wirken aufgehört; 
blofs die Natur lebe und wirke, aber er wirke nicht 
mehr in der Natur. Hfernacb fcheint Hr. T. ganz 
unphilofophifcb eine Schöpfung in dir Ztit anzuneh- 
men, die etwa vor fo und fo viel taufend Jahren, an 
dem und dem Tage, in der und der Jahreszeit , er- 
folgt fey: fo unvernünftig denkt wohl kein Rationa- 
lift; denkt er aber fo, To macht er den Fehler gut 
durch die populäre Vorftellung, dafs Gott die Welt 
trhaltt; welche Vorftellung hier vergebens fo ver- 
dreht wird, als fey fie weiter nichts, als dafs die 
Welt fich felbft erhalte durch ihre Gefetze. Diefe 
Erhaltung ift freylich für uns, in Beziehung auf un- 
tere Wahrnehmung , kein unmittelbares Wirken , wir 

hange hervorgucken'^ ' fordern Vieler "Vorhang *\}e?& 
ftets vorgezogen, und nur im Glauben können wir 
uns darüber erbeben. 
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verlangte , dafs die Reiigionslebrer als die durch den 
Staat zur Vollziehung der Taufe angefleüten Beamttm 
fich bemühen füllten, zu beweifen, dafs die Taufe 
allen, die in da\ Himmelreich aufgenommen zu wer- 
den wünfeben , von Cbrifto zur Pflicht gemacht wor- 
den fey, daß fie auch eine rooralifche Kraft habe, die 
Gemüther zu beffern, und mit Vertrauen auf Chri- 
ftum zu erfüllen , daß fie endlich mit Recht zur Ein- 
weihung der Kinder cbriftlicber Aeltern gebraucht 
werde. Auf diefe Weife ward das Refultat, das her- 
auskommen follte, zum Voraus fchon vorgefchrie» 
ben; was aufgegeben wurde, war keine Synodal/rag;, 
durch deren Beantwortung man fich unterrichten 
wollte, fondern ein Ptnfum t das nach Vorschrift her- 
zufagen war, wie es von Schülern zu erwarten ftand. 
Ob der Vf. diefs auch fo fühlte, ift dem Ree. unbe- 
kannt, und geht ihn auch nichts arr; lihm kömmt 
nur zu , Ober den Auffatz des Hn. M. fein freyes Ur- 
theil abzugeben , und diefes gebt dahin , dafs der Vf. 
fich über den von ihm bearbeiteten Gegenftand auf 
eine vernünftige Weife (wenn auch etwas zu breit) 
geüufsert habe; eine gelehrte Abhandlung wollte er 
nicht liefern ; der Auffatz war urfprünäjicJi för das 
Confiftonum heftimmt, welches vermuihlich nur ei- 
nen kurzen Auffatz verlangte. Dafs er deufelben 
dem Drucke übergab, gefchah in der Anficht, um 
der von den gebildeten (und refp. verbildeten) Stän- 
den ausgegangenen und rdhnählig bis zu den gerin- 
geren Volksklafl'en fich verbreitenden Gerin^lrliätzung 
der Kin.leitaufe eine liberale Anficht diefes chrift- 
lichen Ritus entgegenzufetaen, und denselben bey 



Ikken Ritus dtr Taufe, und insbtfondtrt der Kitt- dem Volke von neuem Achtung zu verfchaffen 
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• TA ATE WISSENSCHAFTEN. 

MsMMUfdBN, in Comm. b. Möller: VorfchlHge 
zur Einrichtung tiner Staatsverwaltung im Atlgt' 
meinen, und der Verwaltungsz'oeige insbelondere ; 
von Karl Friedrich Ritter von tVtebeking , K. Baier. 
wirklichen Geh. Rath, Cbef einer Mini fterial - 
Section, geh. Finanzreferendar, Gener. Direclor 
des Waffer-, Brücken- und Strafsenbaues, Rit- 
ter u. f. w. 1815- 123 S. 9. (16 gr.) 

Die Vorfchläge befchränken ßch auf die Einrich- 
tung der Behörden für das Staatsgeld wefen und für 
die eigentliche innere Verwaltung, alfo mitAusfchei- 
dung der Gerichts- und Kriegsverwaltung, und er- 
weitern fich am Ende zu befondern Vorschlägen für 
die Bauverwaltung. Den erfteren läfst ßch nicht ab- 
sprechen, dafs fie mit Sachkenntnifs und vielem Ver- 
stände entworfen find, den andern mufs man diefe 
Eigenfcbaften mit Auszeichnung beylegen. 
I Seit die Staatsverwaltungen Geh fo verwickelt 
haben, dafs kaum ein Kopf der Arbeit gewachfen 
ift, durch die Ueberficht der Gefchafte (die Sache 
der Könige nach $oh. v. Müller) Einheit darin zu 
erhalten; und feit die Weltlage Rafchheit des Ge- 
schäftsganges erfordert , ift in mehreren Staaten wie- 
der ein Mann an die Spitze der gefammten Staatsver- 
waltung geftellt, oder, durch Verabredung unter 
den Mioiftern, getreten, wie in England. Doch hat 
man in allen Reichen die Notwendigkeit gefühlt, 
neben ihm Minifter, einen geheimen Rath, zu ha- 
ben ; der Hauptgeschäfte , die fich weder von einem 
Manne abmachen, noch eine untergeordnete Behand- 
lung vertragen , find dort zu viel ; und die Wahl der 
Hauptbeamten, die er nicht kennen lernen kann, 
wird zu ungewifs. In Staaten, worin ein Mann alle 
Hauptberichte felbft lefen, und einige hundert Be- 
amte aus ihren Arbeiten und Gefprächen felbft ken- 
nen lernen kann, fallt diefe Notwendigkeit aller- 
dings weg; indefs hat man (ich in Euro} ? noch nicht 
gewöhnt, von einem feiner Mitunterthanen unbedingt 
abzuhängen , und den Willen eines Dieners dem Wil- 
len des Herrn gleichzuhalten ; auch widerftrebt be- 
fanden Sitte und Sinn des Deutfchen , die Entschei- 
dung des Einzelnen dem Befchluffe von Mehreren 
gleich zu achten. Diefe«; und noch weit mehr fteht 
der Meinung entgegen, dafs ein einziger Minifter vor 
mehreren den Vorzug verdiene; fflr diefe Meinung 
ftellt jedoch die vorliegende Schrift folgende Gründe 
auf: unter mehreren .Minjltern entftehen Spaltungen, 
verschiedenartige Verfahren und Ablichten, Unge- 
wifsheit, Unbestimmtheit und Einfeitigkeit in der 
GefchäftsuehandhiDg', erfrh werte Ueberficht; ferner 
entstehen Umtriebe und Hemmungen, die das Zwj- 
fchentreten des Fürften nöthig machen: Dagegen hat 
ein Minider das, ganze Bild des Staates, deffenHülfs- 
tnittel und Bedürfnjffe vor Augen, er kennt den Für- 
ften, das Volk, die Staatsbeamten , und kann feine 
Plane am richtigfteu berechne^ und zur Ausführung 
bringen. Mit der Ausführung felbft kann er fien 
aicht befallen, für diefe find die Vorfteber der ein- 
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zelnen Verwaltungszweige verantwortlich. Solcher 
Verwaltungszweige werden 1 3 vorgefchlagen ; 9 fflr 
das Geld wefeo : Steuern und Domänen , Bauten, For- 
ften, Bergwerke, Mauthen, Staatsfehatz, Rech- 
nungsabnahme, Staatsfchulden und Poften; 4 für 
die innere Verwaltung, Lehns- und Hoheiisfachen, 
Schul wefen Kirchen - und Armen wefen und Polizey. 
Die Vorfteher diefer Verwaltungszweige bilden den 
Staatsrath, um über das, was feyn und werden fall, 
zu beratschlagen ; und jeder von ihnen handhabt 
fflr fich den ihn anvertrauten Gefchlftskreis ; zu deo 
Sachen, die er in den Staatsrath bringen mufs, fte- 
hen die ihm zugeordneten Rathe beratbfchlagend ne- 
ben ihn, zu der Handhabung der Verwaltung aber 
unter ihm. Auf ähnliche Weife find die Verwal- 
tungszweige in jeder Landfchaft getheilt, wo ihre 
Vorfteher gleichfalls berathfchlagend fflr die Sachen, 
welche an den Staatsrath gelangen, als Regierung 
zufammentreten , jeder aber die Handhabung der Ge- 
fchäfte für fich leitet , und alle dazu gehörigen Beam- 
ten unter fich hat. — Diefer Vorfcnlag enthalt eine 
Vereinigung der deutfchen und franzöfifchen Ver- 
waltungsweife (Kammer und Büreau). Sie ift glück- 
lich, in fo fern fie das Geiftige und Wiffenfchaftliche 
durch freye Berathfchlagung , das Handwerksmäßige 
aber durch willenlofe Arbeiter abmachen laffen will; 
es läfst ßch darüber aber nichts beftimmteres fagen, 
ohne jede Verwaltungsbehörde zu zergliedern. Fer- 
ner will der Vorfcnlag über die Verwaltung Nieman- 
den eine Stimme einräumen, als denen, welche ver- 
walten. Aus ihnen allein befiehl der Staatsrath. Da 
aber darin doch auch wohl das Gerichts - und Kriegs- 
wesen feine Vertreter haben fall, von diefen aber 
nichts gefagt ift, fo mufs fich die Beurtheilung des 
VorfchTags nur auf den Theil des Staatsrates, der 
befchrieben ift, befchränken, wobey die gewöhnli- 
chen Begleiter menfehlicher Einrichtung: Ehrgeiz, 
Eiferfucht, Ungleichheit der Geifteskräfte u. fTw., 
nicht aufhalten fallen. Zuerft zeigt fich in dem Staats- 
rate die auffallendfte Mehrzahl auf Seiten derer, wel* 
che den Geldwagen des Staates packen und Schieben ; 
die Stimmenmehrheit kann alfo nicht zweifelhaft 
feyn , wenn es auf Vermehrung der Staatseinkünfte 
ankommt ; doch dagegen können vielleicht die Rechts- 
und Kriegsleute, die fich den Geldleuten gern ent- 
gegenstellen , helfen ; ferner find der Staatsrätbe Sehr 
wenige, welche Geld fodern , und unter diefen möchte 
zwifeben dem, welcher für die Schulen, und dem, 
welcher für die Kirchen Sorgen fall, nicht das befte 
Vernehmen feyn. Den Staatsrath für das Bauwefen 
wird jeder in Anfprucb nehmen; ob er aber viele 
Schöne Brücken und Wege zu Stande bringen wird, 
wenn er fich , wie v. fPiebeking gegen die Pracht der 
Dienfthäufer erklärt, ift eine andere Frage. Ob der 
Staatsschatz und das Schuldenwefen nicht unter ei- 
ner Aufficht ftehen müffen, dürfte von Umftänden 
abhangen, fo viel aber aufser Zweifel feyn, dafs der 
Staatsrat)!, welcher die Steuern und Domänen ver- 
waltet oder die Staatsrechnungen abnimmt, einen 
weit einflufsreicheren Wirkungskreis haben würde, 
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als der Staatsrath für «las Poftwefen, und dafs der 
Stnatsrath, weicherden Schatz verwaltet, und fiber- 
diefs den Vorfitz hat, entfchiedendes üebergewicht 
(Iber alle übrigen befitzen würde. Ift er dem Staats- 
niinifter an Geift und Kraft gleich: fo ift er ihm auch 
an Macht gleich, und wohin das führt, leuchtet ein, 
befonders weil kein Gegengewicht da ift, und fielt 
die vorhergehenden Stimmen unter den Staatsräthen 
mit ihm verbinden, und fich dadurch gleichfalls Mi- 
niftermacht verfchaffen werden. In der Thal wiid 
man alfodie Miniftereintheilung, wie Tie überall nicht 
der blinde Zufall, fondern Wefen und Verhaltnifs 
der Staatsgefchäfte gebildet, erhalten, öberdiefs aber 
eine Beamtengewalt , wie fie in den europäifchen Rei- 
chen noch nirgend behebt, da gerade diefer die Mi- 
nifter fteuern, und zugleich den Druck des einen 
Verwaltungszweiges auf den andern abwehren. Alle 
Geldan ftalten des Staates find fo mit einander ver- 
wickelt, dafs fie zuletzt in Hins zufammenlaufen muf- 
fen , wenn fie fich nicht verwirren füllen ; daffelbe 
ift Her Fall mit den Zweigen der inneren Verwaltung ; 
fiefteht der Geldverwaltung entgegen; diefe nimmt 
das Geld von den Unterthanen, und verwendet es 
für den Staat ; jene nimmt das Geld von dem Staate, 
und verwendet es für die Unterthanen. Beides Uifst 
fich in eine Hand nicht vereinigen , und nichts ilt 
verderblicher, als wenn der Finanzminifter die Ge- 
fc hafte desMinifters des Innern an fich reifst, fo häu- 
fig es auch gefchieht. Diefem Uebcl kann ein erftcr 
Minifter fteuern , wie ein gutgeordneter Staatsratb, 
worin die Minifter Silz und Stimme haben, fie in 
fortdaurender Regfamkeit erhalten und den eigent- 
lichen Gefchäflsfünrero mehr Haltung und Selbstän- 
digkeit geben kann, als wenn Geblofsin denSchreib- 
ftuben der Minifter arbeiten, und ihnen Vortrag 



Für das Bauwefen wird vorgefchlagen, alle feine 
Abtheilunsen unter eine Behörde zu vereinigen, weil 
ein fcuter Kopf die ganze Baukunft umfaffen könne, 



und weil man dadurch, ohne gerade jeden Bauheam- 
ten jedes treiben zu laffen, doch an ihrer Anzahl fpa- 
ren könne; ferner weil das Ueberhieten der Baü- 
bramten bey Arbeitslohn und BaubedOrfiiifTen weg- 
fallt, wenn fie von einer Behörde abhängen, auch 
weil fich die Werkleute dann beffer vertheilen und 
anlernen , (o wie die Bauvorräthe zweckmäßiger ein- 
theilen und benutzen laffen, und weil an Zeit und 
Koften erfpart wird, da einer mehrere Auftrag an 
demlelbeo Orte ausrichten kann. — Kein Baubeam- 
ter foU die Baugelder unter fich haben, dagegen aber 
jede Baurechnung erft bey der Baubehörde nachge- 
ben werden , ehe fie zur Recbnungsbehorde gelangt. 
Beides ift aus langjähriger Erfahrung gefchöpYt, und 
dem gefunden Verftande eben fo einleuchtend, a J s 
ihm widerfprechend, dafs die Verwaltungsbehörde 
die Rechnungen abnimmt, alfo von fich an fich Re- 
ebenfehaft von ihrem Haushalte giebt! uuddoch, wie 
VJ? mich J \ D *aa werden Bauordnungen 
rür die Städte empfohlen; auch höchft nötbig, wie 
vieleStadle fehen nicht aus, als habe der Sturmwind 
die «aufer und Strafsen geordnet ! Ferner wird für 
jedes Rechnungsjahr die Vorlegung eines allgemei- 
nen BauüberfcfiJages gefodert, und mit dem Plane 
e,n r e f , al 'g e,neinen Baulchule für jeden (grofsen) Staat 
gefchloffen. Sie ift der Grundftein einer zweckmä- 
isme» Verwaltung des Bauwefens, und was darüber 
gelagt wird, der Torgfamften Beachtung werth; auch 
die Benutzung der Ingenieurs, Pontoniers und Sappeurs 
im Frieden ift nicht überfeben, wobey folgendes ßey- 
fpiel angeführt wird: „Wie leicht wäre es in den 
holzreichen Gegenden (an der ßereczioa) gewefen, 
eine aoo Fufs breite Brücke zu erbauen, wenn man 
im Brückenbau erfahrne Officiere gehabt und ein« 
Anzahl der bey Armee- Corps fahr nützlichen klei- 
nen Rammmafchinen mitgeführt hätte. Statt diefer 
letztern und der 30 Pfund wiegenden Laufrollen zu 
beweglichen Fähren fchleppen die Armeen überaus 
fchwere Pontons, Moraftbrücken, BaJken und Ure- 
ter mit fich." 
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Todesfälle. 

liti 34. März ftarb der Freyherr FtUx Adam (nach 
andern Jtf'fk) von Lüwtutkal, Konigl Bairifcher ge- 
heimer Raih und Referendar im Juftizfache zu Mün- 
chen («orber Regierungtrath zu Amberg), in einem 
Alter von 74 Jahren. Als Schriftfteller machte er fich 
bekannt durch eine Gefchichte des Bairifch - Lands- 
hutifchen Erbfolgekriegs nach dem Tode Herzogs Georg 
des Heichen und durch eine Gefchichte vom Urfprung . 
der Stadt Amberg. 



Am u.JuI. Harb der Freyherr Eberhard Julius Wü. 
hehnEmfl vonMaffotv, ehemaliger König]. Preufs. Staats- 
minifter , Chef de« Oberfchulcollegiumg und Mitcurator 
der Preufs. Unirerfit&ten , zu Berlin. In den leisten 
Jahren privatiiu-te er zu Stettin, wo er in frübernJah- 
ren Präsident der Pommerifchen und Caminifohen Re- 
gierung, des Conüftoriuros und Vormundfcbafucolle- 
giuujs gewefen war. Fr ward geboren zu Bunzlau 
in Schieten am 11. April 17JO. Seine nützli 
Schriften lind im gel. Deutschland verzeichnet. 
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ri *tt* JE. F.d.. Sa»., .KL . 

Offia* ***thrum Evaugelii exponet H. Royaardt, 

a. Merc. , h. IX. 

Putrorum docrrinae Chrinianae initiis erudieudorum 
mreiutioneai inftituent J. Heringa, E.F. die Mart., 

b. M, et O. van Oordt, die Merc., h. XL altemis 
heliHntna'lilni». 

Orationibut Saint pronunciandis preeerunt H. Ro. 

yaardt, di^Mfri., h. XII; J. Hering*, E. F. die 

Lun., h. XII, ei G. van Oordt, die Merc, h. XL 

J. L. Z. 1816. DrÜttr Band. 



NACHRICHTEN. 

Difputandi exercttationibus praeenmt H. Royaar dt 
et J. H. Part an, d. Ven., h. L alternis hebdomedi. 
bu«; J. Hering*, E.F. die Saturni, pritatim h.VIII, 
publice die Merc., h. I, et G. van Oordt, publice e*> 
dem die ac hora: bi etiam alternis hebdomadibut. 

Denique S. Raviut, licet propter aetateqa rude Gt 
donatut , iis tarnen non deerit, quo* conüJio £up ju- 
poterit. 



In Facuitate Sfurid'um docebuot : 

Inßitutiontt , WeCtenbergio duce, H. Amtze- 
niut , quater per dierufn bebdomadem, b. X. 

Pandtctat, eodem duce, H. Arntzeniut, fexies 
per dierum bebdomadem, h. IX. 

Jus naturae C. W. dt Rio er, diebut Lunae, Mar- 
tii, Jot. et Ven., h. XL * 

Jnt gentium et publicum C.W. de Rhoer, iicdem die- 
bus, h. I. 

Jut Criminum et jnenarum C. W. de Rhoer , diebut 
Merc. et Sat., hora XI, Tel alia, auditoribus forte ma- 
gis cornmoda. 

Eneyelovatdinm et Mtthodologhm Jnrü J.R. de B]ru- 
etjt, diebut Merc. et Sat. ead. hora. 

Hißoriam jnri/jjrudentiae Ronntnot H. Arntzeniut, 
diebus Merc. et Sat. , b. X. 

Difvutandi exen-itationibus 
Arntzeniut et jh R. dt Brutyr. 

i In Facuitate Msdka docebunt • 

i e 

Anatomiam B. F.Sutrman, quater per < 
dorn ad em, h. IV. 

Phyßolcgiam y. Bleuland, quater, h. VI IL 

Paxkologiam B. F. Suerman, quater, b. IX. 

Praxin medicam D. Dtfliut, die Lun., Mart, Merc. 
et Jor. , h. XII. 

Pharma: i am , fecund um Pharmaeopoeam Batavara, 
Ternaculo rermone, N. C. dt Fretter*, diebut Marc 
et Ven., h. in. 

Materiet» Medicam, fire Hißoriam Remeiiorum D. 
Duliut, enarrabit diebus Merc. et Ven., h. I. 

Imhtutienibut Clinicit racabit D. Duliut, finguli. 
diebus., Nofocomio Acadenico hunc in linem exftructo 
et aperto. v 

Ckirnrgiam B. F. Suerman, quater per < 
doroadem, b X 

lnflituttoni cliuitae ir^ arte chirurgica, 
racabit B.F.Sutrmag. 

St 
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ratticam J. Bleu- 



Artcm obflctrici.\m tkeoreticam et 
land, ttt quavis hebdomada, Ii." 

Diacteticam, Mtdicinam politickm et fortnftm K. C. 

dt Fr emery t diebuc Merc et Sau, b. VIIL 

Denique Äf. va» Gca*/, quamris foliip docendi 
•t agendi officio aeademico fuo, regia auctoritate, bo- 
norifice folutut jam fit, integra tarnen uianentc do- 
cendi facultate fua, hac quidem, quam um aetas et va- 
letudo iinent, lubens adhuo utetur, ut, exponendis 
artibus ad Jamatologiam facientibus, fit e Patkologiae, 
Te Diatttticat ac Maurice mtdic.it, Studioforum utili* 
tati noftrorum iniervire totus nondum delinat. 

lo Facultatt Mathtfeos et PhUofophia* Naturalis 
docebunt : 

£/mwa Matkefnt J. F. L. Schridtr, d. Lunae, 
Mart., Jot. et Ven., h. VIII. 

Trigonomttriam reeiilintam et Jpkaericam, ad elementa 
Aßronomiae atque Geographiat mathtmaticae adhibieam au 
fue applicatam J. F. I. Sckrödtr, üsdem d. b. XI. 

Hydramlkcm et Hydrnttcknicam J. F. L. SckrMer, 
üsdem d. h. IV. 

Calcmlmm integralem J. F. L. Schröder, diebus Lnn. 
et Mart., b. I. 

Pkyficam exptrimentalem G. MoB % d. Lyn-, Mart., 
Jot. et Ven., b. I. . 

Pkyficam matkematicam J. F. L, Sc kr öder, diebus 
Joy. et Ven. , LI. 

Aßronomiae primas motitiat G. M oü , id. Lun., Maru, 
"Jot. et Ven., b. IX. 

Aßronomiam theoreticam tt prtutkam G. Mo][, iisd. d. 

Chtmiam ferner altm tt applicatam N. C. dt Fremery, 
üsdem d. b. XI. 

Botamicam tt Phußologiam plantarumj. Kopt t d.Lun., 
Mart. et Jot.,- b. X. 

Zoo/ogwa»,.cum Anarome comparaea conjunctam N.C. 
dt Frtmery, diebus Lun., Mart., Jot. et Ven., h.XII. 

MintralcgiM» N. C. de Fremery, bis per dierum 
hebdomadein, bcra auditoribus commoda. 

Oeconomiam ruralem J. Kops, d.Lun., Mart., Jov. 
«t Ven., h. VIII. 

In FtuultoU Phtlofophut ThtortiUa$ et Littrarum 
Humaniorum docebunt : 



Littrar Gratcat Pk. G. vam Htmsdt, interpretando 
com Dialogos Luciani, die Lun. et Jot.", b. X: tum 
Ariftüpbanis Pluium et Horner! Odyffeam, die Mart. 



Ugicam J. T. Rojfym, Emeritus, d. Lun. et Jot., 
h. I. 

Mttapkyficäm J. T. R o ff ym, Emtritur, d. Lun., 
Mart., Jot. et Ven., b. X. 

Moralin vitat ftlitis fratttfta D. Huismam, d. Lun. 
et Merc. , h. VIII. 

Littras Latiuas A. vam Goudiivtr, d. Lun., Mart^ 
Jot. et Ven. , h. XI. 

Antiquisasem Romattam A. van Goudovtr, -<L Meie, 
et Saturn», b. IX. 

Hißoriam Littrariam Scriptorum Latinonm A. van 
Goudövtr, d. Merc. etSat., b. XII. 

Extrcitationts Oratorias modtrabüar A. Vam Goud». 
*cr, d. Sat., b. L 



Aatiquitatem Gratcam Pk. G. vam Htm s dt, cUMerc. 

et Sat., h." X. 

Littrat Htbraicat dqcebit 7. H.Part au, ita ut Grawn- 
maticim exponat d. tun. et jot. b. IX, eademque hora, 
d. Mart. et Ven., quaedam tractet capita e priore S*- 
mtueiit Vxbro. 

Littrai Arahicat J. H. Part am, d. Mart. et Ven., 
b. XL 

Littrar Ckaldaicat et SyriacatJ. H.Part am, d. Man. 
et Ven., h. XI. 

Antiqmitatm Htbraicam J. H. Partam, d. Lunae, 
Mart , Jot. et Ven., b. IV. 

Hißoriam mnivtrfam Pk. G.van Htutdt, d. Lunae, 
Mart., Jot. et Ven., b. XIL 

Hißoriam peliticam tt littrariam gentium Emropatanm 
rtctntiorum Pk. G. van Htutdt, die Merc. et Sat n 
h. XI. 

Hißoriam Patriat A. Simone, d. Merc et Sat., 
b. VIII. 

Literat Belgic. et Eloquent tarn A. Simons, d. Mart., 
Jor. et Ven., h. III, et d. Jot., b. IX. 

Hißoriam Potf. Btlgit. A. Simomt, diebus et bora 
auditoribus commodis. 

Difputandi ezercitationibut praeertt, alfemis bebdo- 
madtbus, die Sat., b. I, Pk. 0. van Hemsdt. 

Pk. F. Htyligerr. 

Artetn obftetriciam theoreticam et practicam doce- 
bit ter per dierum bebdoinadem , b. XIL 

Motbos offium bis per dierum bebdomadecn , diebus 
et boris deineeps indicandis. 

Operationen chirurgicas in eadarere hamano publica 
demonftrabit tempore hyemali , earamque enebeire* 
dum rationem remaculo fermone exponet. 

Diebus Mtrcarii et Satttrni BiHiotkrea Atadtmiea, ta 
Aede D. 7oAaj»aiV, temptßaet atftiva ab kora M in V, 
kytmali vero ab kora II im W mniemiqne pattbiu 

LI. Beförderangen u. Ehrenbezeugungen. 

In dem am Geburtstage des Prinzen Regenten 
Ton Orofsbritannien und dem Stiftimgstage des <QueV> 
fen- Ordens gehaltenen Capttel wurden zu Rittern die* 
fes Ordens ernannt : Hr. Hofr. FraVr ca Harniorer, 
und die Hn. Hofrätho und Ptofeuoren Eickkorn v,Hvgo 
zu Gottingen. 



Der Grofsherzog Ton Weimar bat den feit einiger 
Zeit in Weimar lebenden Tormaligen Königl. Wirtem- 
bergifchen wirklieben Leibarzl Hn. Dr. L. F. w» Fr- 
rirp, des Königl. Wirtembergifcben Verdienft- Ordens 
Ritter, zum Ober - MedictnaTrath mit Sitz und Stimme 
bey der Grobherzogl. Landesdirection ernannt. 

" "i • ' 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der-Buchhandlung des Unterzeichneten find nach» 
folgende Bücher fo eben erschienen , ond um bcygo- 

<~ _ f ^ l l ... 1 ______ ._. . _ . 



Mtnxtl , C. A. % die Gefchichten der Deotfchen, 
tften Bds iftes u. ates Bach, die germanifchen 
Zeiten bis zum Untergange des römifchen Reichs. 
Mit Kupfern, gr. 4. t Rthlr. 1 j gr. 

Wackersberg'/ Sternkalender für jede Stunde im Jahre, 
oder kurze und lichtvolle Aufzählung aller Stern- 
bilder, welche dann aber unferm Horizont fle- 
hen, nach Himmelsgegend und Höhe. Mit 1 Stern- 
karte. !. 1 g gr. 

Schalt, F.P., das Nützliche aus derNeturgefchichre, 
ein Buch for die Schuljugend. Nene Ausgebe. |. 
16 gr. 

Seidlitc, CS. tv, Lichtpunkte der Ltbensnlichte , oder 
der Friede meiner Vernunft mit lieh fei oft über 
die Herkunft und Beftimmung des Menfchen. g. 
l Rthlr. g gr. 

Zaeharii, Dr. T. M. t Gefchichte der Teftamente 
and der 'Lehre von der Enterbung nach römi- 
icbem Rechte, gr. |. 6 gr. 

— — die Lehre des römifchen Rechts vom Befitze 
und von der Verjährung. Nebft einem Anhange 
von der Fruetuum perpenmm. gr. 9. 1 2 gr. 

— — Inftitutionen des römifchen Rechts, nach der 
Ordnung der Juftinianifchen Inftitutionen bear- 
beitet, gr. g. 3 Rthlr. 

Ds dielet Werk faCt um die Hälfte (tärker gewor- 
den ift, alt früher beftimmt war, fo hat auch der frü- 
her angegebene Preit von t Rthlr. auf j Rthlr. erhöht 
werden muffen. 



Breslau, den 7. Sen.br. igt«. 



W. A. Hol Inf er. 



ZurUckhal .trogen, Cachexien und Nervenkrankhei- 
ten, gr. g. 4 Rthlr. 
Diana, oder Gefellfcbeftttchrift zur Erweiterung uns) 
Berichtigung der Natur-, Forft- und Jagdkuade, 
berausg. von J. M. Beehßein. 41er Band. 

Auch unter dem Titel: 
Diana, oder neue Gefellfchaft$rchrift. ifter Bend. Mit 
Kupfern, gr. f. > Rthlr. 16 gr. 
Aus derfelben find für Dilettanten befonders ab- 
gedruckt : 

Bartholome*, , aber die Wiflenfchaft Vögel aufzule- 
gen, gr. g. g gr. 

Spcneck, C, F. Graf von, prakiifcbe Bemerkungen 
Ober unfere deutfehen reinen Nadelhölzer, vor- 
zuglich in Hinficht auf die hefte Hieusfiellung. 
gr. 8- 8 gr. 

Kühne , Fr. Th. , kurzgefafite franzöfifohe'Spreehlehre 
für Schulen und andere Lehranfialten. gr. g. 1 Rthlr. 

Fttri % Fr. £., kleines Muflerbuch deutfeher Piofa, in 
jo Beyfpiclen, für die Bildung fttidierender Jüng- 
linge, zunachft eis Begleitung einer Theorie der 
Wublredenheit. g. 16 gr. 

v. Wildungen, Weidmanmfeyerabende, ein neues Hand» 
buch für Jiger und Jagdfreunde. Zweites Bandchen, 
gr.g. Auf Druckpap. lg gr., auf Schreibp. 1 Rthlr. 

Sind f&mmtlich um beygefetzte Preife in allen 
Buchhandlungen zu bekommen. 



N*u$ Verlags -Bücher 
der Krieg er'fchen Buchhandlungen zu Marburg 
und Ca f fei. 

Annalen der Forft- und Jagd wiflenJfchaft, 4ten Bdet 
9tet u. 4t es Heft, oder Annalen der SocieUt der 
Forft* und Jagdkunde, berausg. von C. P. Leerest, 
aten Bdes jtet u. 4t*t Heft. f. Broich, t Rtbjr. 
t gr. ; 

Caama, F. 1\ Vor, J^wähwe-Anweifmig, Schorn Cteine 
feuerfeft zu bauen, zu fegen und des Rauchen zu 
verhindern, wie euch Stabenöfen nach rulufober 
Art zu verbeffern. Zwtuu Auflage» Mit 5 Ktipfert. 
I. »4gr. 

Conradi, Dr. J. fV. H. t Grundrifs der Pe ibnloeie und 
Therapie, zum Gehrauch bey feinen VcVleTurigeTT 
entworfen. ZseewerTbeil: Befondere Pathologie 
und Therapie. Zweyter Band: Von den Flßffen, 



Berlin, bey Nauck ift fo eben er-chienen: 

Mehring, Dr. G. G., der Geift der Schule, oder 
wie wird einzig ein kräftiges Volk gebildet! 
' Nebft dem Entwurf einer höheren Börgerfchule 
» und eines durch diefe vorbereiteten Haodlungs- 
Officianten, Oekonomen und Bürger - Gymna- 
siums, gr. g. t Rthlr. I» gr. 
Diefe Schrift nmfefst ein höhet, zeitgemäßes In- 
tereffe, unterrichtet die Aeltern von dem, was fie von 
der Schule mit Recht erwarten und fordern können, 
giebt Lehrern eine willkommene Handbietung, 
»he leicht und ficher zum febonen Ziel ihres Stre- 
gelangen wollen. 



Pränumeration* - Anxiigt. 

Nach einer im Monat Februar d. J. erfchienenen 
Anzeige follte zu Ende der Leipziger Öfter- Mette der 
erfte Heft der Pfiantxnabbildungen zu meinem H*n dbneke 
der fharmaceutifik • mtdicinißhc» Botanik erfebeinen; weil 
aber bis dahin die Anzahl von Pränumeranten noch 
nicht hinlänglich war, um den dezu erforderlichen 
Aufwand nur einigermaafien zu decken: fo hat fioh 
deswegen mein Verleger, Herr Schöne in Eifen* 
berg, entfchloüen, den Pränumerationstermin bis zu 
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Fn de d. J. zu verlängern. Jede« Vierteljahr Toll dann 
Ein Heft von 15 Abbildungen in klein Folio um den 
gewifi fehr billigen Preis illutn. i Rihlr. Sichf. und 
fchwarz 1 Rthlr. erfcheinen. Oer nachherige Laden- 
preis wird nicht unter 4 Rthlr- Heyn. Wer Heb an den 
Verleger folbfc wendet und < Exempl. nimmt, erhalt 
da« »te fray; auch kann man in jeder guten Buchhand- 
lung darauf prSnumertren und durch diefelbe die Ve- 
rteilten Exempl« erhalten. Illuminirte Probeabdrflcke 
von verfchiedenen Piianzen find bey dem Verleger auf 
franttrte Briefe zur Anficht au haben. Der 4te und 
1 et zu Band, nebft einem fchr vollftändigen Uegifter 
des oben genannten Handbuchs, ift jetzt unter der 
Preffe, und man kann noch mit 1 Rthlr. 16 gr. Stchf. 
darauf prlnumeriren. Mein Herr Verleger ift au«h 
noch erböüg, allen denjenigen, die auf die Pflanzen- 
abbildungen prlnumeriren, die bereits erfchienenen 
3 Binde für den Prin. Preis $ Rthlr. Slcbf. abzuleiten. 
Der Ladenpreis ift 7 Rthlr. 
Jena, im Monat Auguft U16. 

Dr. J. Chr. Fr. 



In unferm Verlag ift erfchienen, und durch all« 
gute Buchhandlungen zu haben: 

Dr. fVtxcksmutk's Grammatik der Englifeken Spracht, 
mtbft timtm Worttrluikt zur Hälft beu Erlernung dtr 
Autfprnch*. gr. |. Preist 4 gr. 

Diefeneue, gewifs fehr beachtenswerthe Gram* 
matik giebt in verUindlicher Karze nicht nur Aber je- 
den grammaiifchen -Gegenfrei*d den nöthigen Auf- 
fchlufs, fondern entwickelt auch manche bisher nur 
wenig beachtete Punkte, z.B. Vom relat Pronomen, 
vom abfol. Cafus, vom Participtum , und vorzögich 
vom Accente, u. f. w. Das angeführte Wörterbuch 
iur leichtern Frlernung der Ausfpracbe wird fich als 
bc fonders nützlich bewähren. 

Schulmänner und Privatlebrer, die fich an unr 
felbß wenden, erhalten einen anfehnlichen Rabatt. 

Renger'fchaBttchbandlung in Halle. 



Bey Karl Cnobloch in Leipzig ift erfchie- 



Bemerkungen über ärztliche Verfajfung und Unterricht 
in hauen , von Ed. von Loder. Nebft einer Ehren- 
rettung Loders des Jungern über IIa fori'» Contra- 
f titn ulus , von Dr. fVtinkoli. Zw e Ute Ausgabe. 
gr.*g. Preis 1 Rtblr. 6 gr. 
Unterzeichneter bat den Verleger diefer Schrift 
aufgefordert, Ge nochmals dem Publicum' in einer 
xtttyta Ausgab« vorzulegen, weil fie die keße ift, 

> _____ 



welche wir Ober Irzüiche Verfaffung in Italien !>«- 
üteen, und deshalb in keiner Sammlung fehlen darf, 
welche Anfprüche darauf macht , das Wichtigfte über 
Medicinal • Poüzey zu befitzen. 

Eine Ehrenrettung Lodtr'r, welche auch befon^- 
ders für j gr. zu haben ift, hat er deshalb hinzuge- 
fügt, weil er fie feinem Freunde, der fich nicht mehr 
Telbtt verthoidigen kann, und mit welchem er itll 
in Italien war, fcbuldig zu feyn glaubte, und weil er 
lieh der Verbreitung einer fo verderblichen Lehre, vrie 
die des Hrn. Rafori vom Contraftimulus iß , 
fetzen su muffen für verpflichtet hält. 



M 



agdeburg, im September if\6. 

Der Regierung! - und Med icinal - Rath 



In dar Vofi'foben Buchhandlung in Berlin ift 
fo eben erfchienen, und in allen foliden Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Hnffett, Dr. Georg, vollftlndiges Handbuch der 
neueften Erdbefchreibung undStatiftik. tfter Bd. 
tfte Abtheil., welche das Brittifcbe Reich, Spa- 
nien uhd Portugal enthalt, gr. t. 51* Bo- 
gen. 3 Rthlr. 

Supplemente zu dem chemifchen Wörterbache von 
M. H. Ktanrotk und Fritdr. Wolff. ift er Bd. Mit 
» Kpfrn. gr. g. 1J16. j Rthlr. 1» gr. 



Ntnt Romamt. 

In dar Schfcppe Heben Buchhandlung in Ber- 
lin find fo eben erfchienen and in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 

Auel, Dr. Anguß, Zeitlofen. f. t Rthlr. t gr. 
Horn, Dr. Fraut, Lehen a»i Liehe. Novell«. |. 
11 gr. 



II. Auctionen. 

In den erften Tagen des Jenners tfij wird 2« 
Strafsburg die Bibliothek des Herrn Doetor Wtßig 
verfteigert werden ; fie enthalt nicht nur in den theo- 
logifohen WilTenfohaften, fondern auch in der Philo- 
fonhie, Philologie, Gefchichte u. f. vr. viele treffliche 
Werke. Die Liebhaber können höh mit ihren Auf,, 
trägen in frankirten Briefen an die Buchbandhiqg 
Treuttel und WOrt« in Strasburg, oder u 
Hrn. Pedell Piron dafe.lhfr wenden. Der Catalog 
wird an die vornehmfien Buchhandlungen Demfoh- 
lends verlandt , fo wie er die PreXfo verlabt. 

< • > 
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A iZNEY GEL AHR T HE IT. 

Halle u. äkhi.in , in d. Buchhandl. des Hallifcben 
Waifenh.: • DiUtfcktS Archiv fir dk Phyfioiogie. 
Iii jVerbiadung mit den Benren Alters* Anten* 

r • rirlh , B(t.menhach, Dötting er , Dtöndi, F.mmert, 
Ermart , Harles, Horkil , gfacobfon , Kaßner, 
Kielmeyer* Meyer , jf. Meckel f Haffe* Nitzfck, 
Pf aß* Rofenmilller, Stewart, Sprengel , 7t#d#- 
wa»» , Tiiefius , IV tinhold herausgegeben von 

«• ' ü Mi ekel. Erflen Banden iftes bis 4tes Heft. 
664 S. gr. 8- mit 6 Kupfert. (4 Rthlr.) 

r4 s fitid nun zwanzig Jahre als unfer der WifTen- 
" fclaft und der Menfchheit zu frQh entriffene 
iv(';* feii Archiv der Phyfioiogie herauszugeben an- 
fing ; diifes Unternehmen gehörte unter die verdienSt- 
ljchSten feines thätigen und ruhmvollen Lebens. Für 
Beförderung des eigentlich praktifchen Wiffens giebt 
es der Arbeiter immer im Ueberflofs , wenn auch 
gleich cie Mehrzahl derfelben blofse Handlanger find, 
— die reine Wiffenfcbaft, befonders wenn ße nur mit 
Aufop'erungen mannichfaltiger Art gefördert werden 
kann findet immer nur wenige treue Neger. Haller* 
den vir mit Recht zu den Ünfrigen rechnen , hatte 
den Deutlichen das Primat in der Phyfioiogie errun- 
gen; es war ein der Anstrengungen feiner Nachfolger 
Weniges Ziel , daffelbe wo möglich zu behaupten. 
Die tu fchönen Preis zu gewinnen, hat unftreitig die 
Heiausgabe eines eigenen Archivs für die Phyßologie 
viees beigetragen. Wie viele jüngere Mfin.ier find 
oi;ht dadurch für diefes Studium angeregt und thätig 
gemacht worden. RtU war der Mann , der begeiftern 
türmte. Ree. erinnert fich noch mit Vergnügen des 
Endrucks, den das erfte Heft diefes Archivs bey, fei- 
nr Erfcheinung auf ihn machte , und des neuen Le- 
sens, das dadurch bey vielen geweckt wurde. Die 
svölf Binde, die von diefem Archive erfehienen find, 
li;fern entscheidende Belege zn unferm obigen Ur- 
tieil. Wie viele Namen deutfeher Naturforfrher fia- 
fich in denfelben, welche die Annalen der Wif- 
chaft jetzt fchon mit Recht dankbar aufbewahren, 
i folches Unternehmen durfte nicht zu Grunde ge- 

u Eine gewifSe Stockung in der höhern gleichfam 

uneigennützigen Tbätigkeit unferer Landsleute in 
dem Gebiete der Wiffenfcbaft würde die unvermeid- 
liche Folge davon feyn. Es kam aber alles darauf an, 
dafs die Wiederaufnahme deffelben von den rechten 
Händen gefchali. Wie erfreulich mufste daher die 
Erfcheinung diefes deutfehen Archivs ßr die Phyfioiogie 
feyn , da eine fo bedeutende Anzahl tüchtiger Man- 
J. L. Z. 1816. Dritter Band. 



ner, wie fie das Titelblatt namhaft macht, fich rn 
denfelben mit einem Meckel vereinigt hat. Welche 
dankbare Erinnerungen an hohe Verdienfte der Vor» 
fahren, gerade in diefem Fache, weckt diefer Name» 
und welche Schere Bürsfchaft gewähren nicht die 
grofsen Verdienfte , die fich bereits der jetzige Her- 
ausgeber, ein würdiger Nacheiferer feiner Vorfahren, 
um Phyfioiogie und Anatomie erworben hat ! Diefe 
Unternehmung verdient dem ganzen gebildeten ine- 
dicinifchen Publicum aufs dringendfte empfohlen zu 
werden, und ift feiner Unterftfltzung auf jede Weife 
in hohem Grade würdig. Der erfte Band in vier 
Heften, der vor uns liegt, hat alle unfere Erwartun- 
gen auf das vollkommenste befriedigt, und leiftet 
nach unferer Ueberzeugung jedem gerechten An- 
spruch' Genüge. 

Vergleichen wir das neue Archiv nach diefer er- 
ften Probe mit dem /frt/fchen , fo dringen ßch noch 
einige befonders erfreuliche Betrachtungen auf. Wie 
viel Gewalt öbte noch vor zwanzig Jahren leere Spe- 
culation über die Köpfe aus, deren Gepräge fo man» 
che damals im Archiv erschienene Abhandlungen an 
fich trugen, die man kaum jetzt noch durchblättern 
würde; — wie frey hat fich nunmehr die Wiffen- 
fchaft von neuem zur gründlichen Bearbeitung durch 
genaue Experimental - Unterfuchung und Sorgfältige 
Beobachtung emporgehoben. Beynahe jede von den 
Abhandlungen in diefen vier Heften liefert mehr oder 
weniger den Beweis zu diefer Behauptung. Ferner 
ift es ein erfreuliches Zeichen, dafs fich aus allen 
Theiien Deutschlands fo viele wackere Männer ver- 
einigt haben, um ein Werk, das daher mit Recht ein 
deutsches genannt wird , mit vereinter Kraft heraus» 
zugeben. Jemehr es das Anfeilen gewinnt , dafs die 

fiolitifche Einheit der Deutfehen noch lange zu den 
rommenWünfchen gehören werde, defto erfreulicher 
mufs es dem Freunde des Vaterlandes feyn , wenn 
zwifeben den verfchiedenen deutfehen Volksftämmen 
durch folche gemeinschaftliche literarifebe Unterneh- 
mungen die Bande enger geknüpft werden. So wie 
aber die Wiffenfchaft ihrer Natur nach an keine be- 
sondere Zunge gebunden ift, vielmehr als Gemeingut 
aller Nationen behandelt werden und ein univerfelles 
Gepräge an fich tragen mufs, fo Soll auch diefes Ar- 
chiv nur ein deutfehes feyn durch Beharrlichkeit, 
Gründlichkeit und Wahrheit, übrigens aber die Be- 
mühungen aller Gelehrten in der WiffenSchaft, der es 
gewidmet ift, herückfichtigen , und auch das ift in 
diefem erften Bande rühmlich geleiftet. Hefonders 
verdient der Horausgeber den gröfsten Dank wegen 
der ge wils mit grolsen Koftea verknüpften Anft en. 
T t g ng, 
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gung, mit welcher er befonders die .SchSlze der eng- 
Iii" 



_ dung bedingende Organ zu betrachten habe. Dafs 
■n Literatur in diefemGebleffl^^aterUBdifcDen cfijf lfrnj|afen in ihrer Entftehung der vvenigft. us 
Boden zu verpflanzen bemöht gewefen ift. Ein« na- deutlichen UiMung des Herzens nach Ma'pighis und 
here Darlegung des Inhalts Her tinzchicn-Stfleke wwr---0frffirBf u be c ht n n g en t rmfrderwn auok-cie des Vfs. 
unfer Unheil, wie wir nicht zweifeln, bey jejem 



»geirr 

uberei oft harnen, i 1 1 . o (ehe , fpreche rora glich ge- 
gen die vfrlmMdHiifche Meinung, welche auch TifaV- 

Vf. die Gründe, welche für djefe Meixung von der 
häutigen Coexiftenz der Acepbalic mit dem Mangel 
eines Herzens hergenommen werden, Fey diefer Ge- 
legenheit bist fich Hr. /V. auch in eitn Erörterung 
der Uriachen der Hemicepbalie ein, die er im Allge- 
meinen als ein Produkt des W. i.erkcj>tes und der 
durch dielen allmählig bervorgebrficbUn Zerftörung 
und nicht als einen uriprOngLchen Mangel betrachtet. 
Sollte der Vf. nicht durch eine gewiffe Polemik, 
welche Oberhaupt an mehreren Stellea diefes Auf- 
fatzes deutlich durchblickt, ßdi hierin zu weit ha- 
ben fortreifsen lallen ? Wir vvöilen unter andern nur 
die treffenden Einwendungen eines Sn>,-.weirittg in 
feinen „Abbildungen und Befchreibungen einiger 
Mifsgeburlen" gegen eine folche Erklärungen in 
Erinnerung bringen. Wie mochte der Herausgeber, 
der felblt trüber <fie richtige Anficht aufgelle! t hatte, 
fein eigenes Softem diefer Mifsbildungen aif diefe 
Weife durchlöchern. Hemicephaße hängt nlt voll- 
kommener Acepluhe in einer ununterbrochen Stu- 
fenfolge zufarnmen, und wir feilen in aller diefen 
Mifcbildungen weiter nichts, als Zurückbleiben der 
Entwicklung auf niedrigem Hildungsflufen , eine 
Idee, die der Herausgeber felbft einer der Erftm klar 
ausgefprochen hat, die eine herrfebende Idee biy ihm 
gevvordeu ift, und von welcher bey der ErkCirung 
des Urfprungs der Hemicephalie abzuweichei wir 
kernen zureichenden Grund einfehen. Zuletzt nacht 
der Vf. noch einige treffende Ausheilungen jegen 
den fonderbaren Erklarun^sgrund des Hn. Carito, in 
Betreff der frühern Bildung des Bückenmarks, es 
müffe ßch nämlich nothwendig zuerft bilden , wei es 
dem Herzen gegenüber liege , und macht zuglecb 
darauf aufmerkfam, dafs die Anficht von der frühem 
Bildung des Bückenmarks nicht, wie ebenfalls Her 
Carus behauptet, zum Behuf der Demonftration «- 
digt zuerft' die Bemühungen feiner Vorgänger unpar- wa zu entschuldigen fey , fondern dafs Tie als voJlkon- 
teyifch und mit eindringender Sachkenntnis. Er men mit der wirklichen Bildungsgefchichte Oberen 
widerlegt mit liegreichen Gründen die ganz unhalt- ftimmend betrachtet werden küni 



Lefer rechtfertigen. Jedes Heft enthalt unter zwe*y 
Hauptrubriken : i) gröUere Auffülle ; a) in einam 

Intelhgenzblatt kürzere Nachrichten und phyfiologi- 
fche Neuigkeiten aus allen Gegenden , die eben , lo 
mannich faltig als intereffaot find. Gleich das erfte 
Heft beginnt mit einem fehr wichtigen Auflatz: über 
die Eniicickelung der Ccntraltheile des Nervtnfyjlems 
bey den Sr. -.icthiercv. , S. i — 109. , von dem Herausge- 
ber. Kein Theil des Organismus hat in neuern Zei- 
ten fo fehr den Fleifs und Forfchungsgeift der Phyßo- 
logen befchäftigt, als das Nervenfyftem. Um über das 
Verhältnifs der verfchiedenen Theile deffelben gegen 
einander und ihre wecbfelfeitige Abhängigkeit von 
einander mehr Auffchlufs zu erhalten, ift ein genaue- 
res Studium ihrer allmähUgen Entwickelung und 
Ausbildung, fowohl in der Reihe der l liiere als bey 
einer und derfelben Gattung auf den verfchiedenen 
Stufen feines fortschreitenden Wachsthums von dem 
erften fichtbaren Rudiment feines Werdens unftreitig 
am meiiten geeignet. Es ift mehr, als ein blofs finn 
reicher Gedanke , der in der neueften Anficht der 
Wiffenfchaft Epoche macht, dafs das üch allmählich 
zu einer hohem Vollkommenheit entwickelnde Thier 
in feiner Ent Wickelung gleich Um die niedrigem Stu- 
fen der Thierbildung durchlaufe. Insbesondere ift 
über die Lehre von den Mifsgeburlen daduich ein 
ganz neues Licht verbreitet, und was vorher als ein 
blofser Gegenftand der Neugierde behandeil, als ein 
Spiel der Natur keiner Regel unterworfen, durch 
diefen oder jenen Zufall beuimmt betrachtet wurde, 
unter ein ftrenges Gefetz gebracht worden. Da das 
Nervenfyftem das in der Bildung vorzüglich beftim- 
mende und herrfebende ift, fo muTs eine auf genaue 
Beobachtung und forgfältige anatomifche Umerzi- 
ehung geftützte Entwickelungs- Gefchichte der Gen* 
traltheiTe des Nervenfyftems bey verfchiedenen Thie- 
ren ein vorzügliches InterelTe einflofsen. Diefes Ver- 
dienft hat die Arbeit des Herausgebers. Der Vf. wür- 



bare, recht eigentlich aus der Luft gegriffene Lehre 
des Hn. Ackermann , dafs das Nervenfyftem aus dem 
Gefäfsfyftem hervorfproff». Das Nervenfyftem der 
niedrigem wirbellofen Thiere , insbefondere der In- 
fekten, fey mit Unrecht dem Syftem des Intercoftal- 
nerven verglichen worden, es fey vielmehr dem Bük- 
kenmark der hohem Thiere zu parallelifiren. Diefe 
Aehnliclikeit zeige fich vorzüglich in der Art, wie 
die graue und weifse Subftanz in den Nervenknoten 
der Infekten ßch gegen einander verhalten , wie man 
vorzüglich bey Krebfen deutlich bemerken könne. 
Vortrefflich wird der Satz ausgeführt, dafs man das 
Bückenmark als das zuerft gebildete, dem Gehirne 



folgenden fpeciellen Unterfuchungen betreffen Ks 
cheu-, Schaaf-, Schweins - und Menfchenembryo 



Die hierauf 
anh- 
onin. 

Die Abbildungen auf zwey Tafeln geben eine fehr an- 
fchauliche VorftelJung der Haupttheile de« Centnl- 
fyftems diefer Embryonen in den verfchiedenen Stu* 
fen ihrer Entwickelung, die Befchreibungen find forg- 
fältig und lehrreich. Der kleinfte von dem Vf. un- 
terluchte Kaninchen- Embryo war drey Linien lar 
noch vöUig ohne Spuren von Extremitäten, di 
zweyte nicht völlig doppelt fo grols mit bereits ent- 
wickelten doch noch ungelingerten Extremitäten, der 
dritte von ungefähr fieben Linien, nach der Angabe 
des Wärters eilf Tage alt , der gröfste von drittehalb 



vorangehende und diefes ejnigermafsen ,in feiner Bil« Zoll. Die Reihe der unterrichten Schaaf -Embryonen 
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beginnt mit einem von nur fechs Linien, von den im erften Augenblick flafßger ift. — Das venufe 
Schweins - Embryonen rhafs der kleinhe anderthalb Blut zeigte bey allen von dem Vf. unterrichten 1 hie- 
Zoll, und gehörte alfo fchon in eine reifere Periode, ren eine gröfsere Dichtigkeit als das arterielle blur, 
Von den unterrichten mei.fchlichen Kmbrvonen war und für die neun von ihm zu den Verluchen gewanl- 
dcr kleinfte aus der fechfun Schwangerfcbaftswoche, ten Thiere ergab hch ihm die mittlere Dicbtigkeit 
die Länge betrug acht Linien, beide Extr. -mitäteo des arteriellen Bluts 7u 10503, die des venö en *u 

- 10549. Die gröfste Dichtigkeit reigte das Wut des 
Truthahns*; nämlich das arterielle 1061 , die geringfte 
das Blut des Kalbs, nämlich das arterielle Blut 1040, 
das venöfe 1046. Das zuletzt ausfliefsende Blut bat 
eine bedeutend geringere Dichtigkeit als das zuerft 
gelaffene, z. B. beym Ochfen jenes 1051, diefes 105», 
bevdes aus einer Pulsader. Umerziehungen über diu 



waren weit hervorgebrochen, aber noch ohne Finger 
und Zehen. Das verlängerte Mark bildete den läng- 
ften , dickften und breitelten I heil des Gehirns; das 
kleine Gehirn hatte die Form einer breiten, queren, 
etwas fchief von vorn nach hinten ableitenden Plat- 
te, welche in der Mitte deutlich durch eine Längen- 
fpalte in zwey gleiche wefentliche Hälften getheile 
war. Bey einem beffer erhaltenen ucbenwöchentli- 
cheo Foetus war alles genauer zu unterfcheiden. 
Schon bey einem neun weichen 
fifch die Geftalt der Theile beJe 

menllich war das verlängerte Mark verhältniismui'sig 
weit kleiner, das kleine Gehirn nun viel dicker und 
höher, die Vierluigel noch völlig einfach und enl- 
hielteu, da fie aus lehr drinnen Wänden befteheu, ei- 
ne fehr grofse Hohle] be fände rs hatten Geh die He- 
inilphäreu bedeutend ver^röfsert , ganz deutlich un- 
terlchied man einen vordem grüfseru und einen hin- 
tern kleinern Lappen , die durch eine anfehnliche 
Furche von einander getrennt waren; außerdem gin- 

8en von dem ganzen obero gewölbten Baude eine 
lenge nicht fehr tiefe, einfache aber fehr deutliche 
quere Vertiefungen, zwifchen weichen fich eben fo 
viele quere Wülfte befanden, denen abwechfelnde Er- 
habenheiten und Vertiefungen an der innern Hache 
der Schädelwandung entfprachen. Die Wände der 
Hemifphjiren waren fehr dünn, die Seitenhöhlen ein- 
fach , doch fchon die Abtheilung in ein vorderes und 
hinteres Horn deutlich wahrnehmbar. Sehr vollflän- 
dig ift die Befchreibung des Bückenmarks und Ge- 
hirns eines ungefähr eilfwöchenllichen Embryo. Hier 
war die Hohle der. Vierhügel noch anfebnlich, doch 
wegen vermehrter Dicke der Wände kleiner. Dann 
folgt die Befchreibung und Abbildung des Gehirns eines 
vierzehn wöchentlichen, ferner eines uDgefähr fechs- 
zehn bis achtzehn wöchentlichen. In Anfehung des 
Gehirns reiferer Foetus verweift Hr. M. auf die von 



tlichen Embryo hatte bern, gaben keine bedeutenden Refultate, das et 
:utend verändert, na- ausgenommen, dats in entzündlichen Kranknei 



beyde.. 

verfebiedene Dichtigkeit des Blutes und Serums in 
verfchiedenen Krankheiten bey Männern und Wei- 
das etwa 
ten 

das"Verh»ltirifs der feften Theile des Bluts zunimmt. 
In die L'eberfeUuug haben fich einige bedeutende 
den Sinn enthaltende Druckfehler eingefchlichen , z. 
B. Itatt B-ume fteht Mallen., S. 139., „da die Dich- 
tigkeit im umgekehrten Verhfdtnilfe mit der Maße 
fteiit ", bat keinen Sinn. Die Beftimmung der Dich- 
tigkeit der einzelnen Beftandtheile des Bluts möchte 
Em Wendungen zulalfen, die wir aber weglaffen, weil 
vielleicht Ücbertet/unssfehler hierbey zum Grunde 
liefen könnten. lnttüigenzblaU. 1. l r erfuche, wel- 
ckt die von einigen bezweifelte Einfaugung durch die 
Haut zu beweiftn fcheinen. Von. ff. Bradmr Stuart 
von Alhany. Durch diefe .Verhiebe ift es aufser Zwei- 
fel gefetzt, dafs aus einem Färberrötbe, Rhabarber 
und Curcumabade färbende Theile durch die Haut 
eingefogen werden, welche in dem nach einigen 
Stunden gelaffenen Harn erkennbar find, eben fo aus 
einem' u;iter die Achfein und an die Schenkel geleg- 
ten Knoblauchspflafter riechende Theile , welche dem 
Athcm einen Knoblauch-, und dem Harn ei.ien wi- 
drigen Geruch mittheilen. Die abweichenden Re- 
fultate, welche Herr Roujftau erhielt, erklären fich 
uoferer M. -inunR daher, dafs Hr. Roußeau den Veil- 
chengeruch im Urin vom Einreiben des Terpentinöls 
zu frühe erwartete. Wenn die Einfaugung durch die 
Saugadern der Haut gefchieht, fo vergehen ftets ei- 



Döllinger und Carus gelieferten Abbildungen. II. Ue- nige Munden, ehe das Eingefogene im Harn fich of- 
btr das Blut. Von jffohu Davu. Eine Ueberfetzunz fenbart, während bey der mehr unmittelbar ins Blut 



der Inaugurai Differtation diefes fchon durch mehre- 
re gelungene chemifche Arbeiten bekannten Bruders 
des berühmten Humphry Davy. Das arterielle Blut 
fand Hr. J). um einen Grad F. wärmer als das venöfe, 
eben fo die linke Herzkammer um einen halben bis 
ganzen Grad wärmer als die rechte. Die Capacitä- 
ten des arteriellen und venöfen Blutes fand er nach 
der Beftimmung durch Vermifchung und Zeit der 
Abkühlung nicht verßhieäen. Die Wärmeerzeugung 
bey Gerinnung ift fo unmerklich, dafs unfere Ther- 
mometer he nicht angeben, wodurch frühere Anga- 
ben widerlegt werden. Arterienblut gerann fchnel- 
ler als Venenblut. Im Ganzen fand auch Hr. ü. das 
venöfe Blut nach der Gerinnung weicher und weni- 
ger zufammengezogen, wenn gleich das Arterienblut 



gefchehenden Aufnahme durch das Einathmen der 
ürinfte die Wielerausfcheidung durch die Nieren 
viel fchneller gefchieht; — fo grofs ift im erften Falle 
der Umweg durch das Syftem der Saugadern, vor- 
züglich durch die vielen Verwickelungen der Gefafse 
in feinen Urüfen. 2. Untersuchungen , welche zu bf 
weifen fcheinen » .daß der Fottus das Schafwaffer athr 
meU Von /.retard. Beftätigen die frühem Bemer- 
kungen von Scheel und Herkulit. Spritzt man eine 

Seforbte Flrtffigkeit durch eine kleine Oeffnung in das 
chafwafler, fo ift die in den Luftröhrenälten des 
Foetus enthaltene auf diefelbe Weife cef^rbt. 3. Bei- 
trüge zur Kenntniß der Structur des Jfttges- yon Ed- 
wards. 4. Ueber einige Punkte ans der Gffikwhtt dtr 

Hüllen des Foetus. Von Dutrochet. 5- Utber di ' Rt ' 

fytr*- 
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friralionsorgane der Omsktn. Von I^atreUle. 6. f/f- 
Zw- die Urfackt dir rothtn Färbt dts Blatt. Aus ao 
Unzen Blut foü mau nur einen halben Gran Eifen ge- 
winnen. Diefe geringe Menge uod der Umftand dafs 
die fchwarze (richtiger fchwarzrothe) oder rothe 
Farbe de« Bluts fich beym Erhitzen in Braun oder 
Grau verwandle, mache es fehr unwahrfcbeinlich, 
dafs die rothe Farbe des Bluts vom Eifen abhänge. 
Jene Menge ift indeffen, wie wir nach eigenen Ver- 
ziehen verfichern können, viel zu gering angefchla- 
gen, und wenn auch gleich die alte Meinung, dafs 
das Eifenoxyd als folches mit Pbosphorfäure zu ei- 
nem baüfehen Salze verbunden , der Sitz der rollten 
Farbe des Blutes fey, unhaltbar ift, fo bleibt doch 
immer die Meinung unangefochten , dafs das Kifen 
ein wtfentlichtr Beftandtheil des Cruors und eine Be« 
rlingung ßnt qua non der rothen Farbe des Blutes fey. 
7 Utbtr tint unvollkommtne Bildung der Fingtr. Von 
tXeUie. . • , 

(Die Fortfetsung folgt.) 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

TvIOkchki*, in d. Fleifchmann. Buchh. : Praktifcke 
Anleitung fUr die Amttge/ckäfte, intbefonätre die 
Amttvapiert durck Vereinfachung dtt Gtfckäfts* 
mtchanitmus leicht und fckntlt zu ordnen , und in 
die/er Ordnung zu erkalten. Von Georg Dällinger. 
i8i 5- 79 S. 8> una> 7 Bogen Zeichnungen u. T a- 
bellen. (16 Gr.) 

Der Vf. bat fich fchon durch feine frühere Ab- 
handlung: über die zweckmäßig! Einricktung der Re- 
gißraturta (München I8fl0 »'s einen denkenden Re- 

f'iftratur- Beamten beym Publicum gezeigt; als ein 
olcher erfebeint er auch hier. Seine Anleitung em- 
pfiehlt fich durch Natürlichkeit, Einfachheit und Be- 
tonierung der möghchft leichten Üeberficht der Re- 
glftratureu. Nach der Vorrede hat er bereits die ihm 
übertragene Ilegiftratur der Adminiltration der Wohl- 
thätigkeitsftiftung zu München nach feinen Ideen ein« 
gerichtet, und dort bewährt gefunden. Wir aber 
wUnfchen, dafs feine Ideen auch anderwärts die nö- 
thige Auimerkfarokeit erhalten mögen : denn unver- 



kennbar ift es, dafs fie gewifs dazu dienen werden, 
in das Regiftraturwefen überall die möglichfte Ein- 
fachheit, Ordnung und leichte Üeberficht zu bringen, 
worin es hier und da wegen zu arofser SchwerfjJIig- 
keit uinlKünfteleyen in den Kegiltraturplanen nochfo 
fehr fehlt. Vorzüglich hat die von ihm vorgefchlagene 
Aufhellung der Akten nach fortlaufenden Numern, fo 
wie die hiernach zu machende Einrichtung der Acten- 
verzeichnifTe und die Führung des Eingangsprotokolls 
(protocolia rtrum exkibitarum , Regiftranden, Journale) 
unfern ganzen Bevfall. Nur fcheint es uns zweckraä- 
fsiger, ftatt der FJnlaufsoumer , welche der Vf. auf 
den Umfchlagsblnttern der einzelnen Actenbinde ver- 
zeichnet willen will, jedem Actenbande ein oder et- 
liche Blätter vorauszuheften , auf welchen nächft je- 
ner Numer auch noch der Inhalt der einzelnen Pie- 
cen verzeichnet wäre, wie denn aucli wirklieb meh- 
rere Regiftraturordnungen bereits fulche RotuI ber 
jedem Actenband verlangen. Aeufserft zweckmafsig 
ift es aber gewils, und zur Auffindung der einzelnen 
Einlaufe aufserft vortheilhaft, wenn nach dem Vor- 
fchlage des Vfs. in dem erwähnten Protokoll eine ei- 

fene Rubrik für die Numer des Artenbai. des ange- 
racht wird, wohin die einzelnen Piecen gekommen 
find. So wie überhaupt alles, was er über die Ver- 
bindung der Kinlaufs - Protokoll - Führung mit der 
Beforgung des eigentlichen Regtftraturwefens gelägt 
hat , ausgezeichnete Beachtung verdient. Das von 
ihm in der fünften Tabelle gegebene Schema zur 
Führung jener Protokolle oder Gefchäfts - Tagebü- 
cher kann überall ohne Schwierigkeit angewendet, 
und wird gewifs überall mit Nutzen gebraucht wer« 
den. Doch am allernntzlichften werden die alpbabe- 
tifchen Actenrepertorien und die alphabeljfchen Auf- 
züge aus jenen Tagebüchern feyn, auf welchen die 
Vorzüglichkeit feiner Vorfchläge wie auf ihrer Bafis 
ruht. — Schliefslich H üffen wir übrigens noch be- 
merken, dafs, wenn man die Ideen des Vfs. irgend- 
wo ausführen will, diefe Ausführung in allen ihren 
Theilen gefchehen mufs. Annahme einzeloer Vor- 
fchläge deffelben geht nicht. Der Plan greift zu fehr 
ineinander, als dafs ein Herausreifsen einzelner Par- 
tien möglich wäre. 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der Hr. geh. Staatsrath "Nitbuhr 7.u Berlin ift von Sr. 
Maj. dem Könige von Preufsen zum aufserordentli. 
eben Gefandten und bevollmächtigten Minifier am 
päpftlichen Hofe ernannt worden, und ber ei ts dahin 
abgegangen. ■ 



In dem letzten auf. erordentlichen Ordens - C-piteJ 
in Schweden wurden unier andern ernannt: zum Com* 
mandeur des Nordfternordcns der K. IC 6ftr. geh. R» 
n. Ritter v. Gen:z , fo wie zum geiftl. Commandeur der 
BifchoF des Stiftes Hergen, J. S. Brun ; zu Rittern 
vom Nordftern Orden der König) Preufs. geh. Staats, 
u. Finanz -Rath Räumer und der JournaliXt Peltitr au 
London. 
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A IZNEYOEIAB1THEIT. 

u. Berlik, in d. Buchh. d. Haintchen 



lAt-LII U. DERL1K, in a. nucnn. a. miiiicireu 

Waifenh.: Deutfehes Archiv ßr die Phyßologie. 
In Verbiodutfg mit den Herren Jllbers, Anten- 
rieth u. a. Herausgegeben von jf. F. Meckel 
u. f. w. 

artfit *ung der im vorig* Stück abgthroehtnen Rectnfum.j 

Z weyns Heft. Beobachtungen über das Nervenfyßem 
und die fenfibel» Erfcheinungeu (die Erfcbeinun- 
«o der Senfibiliiäl) der Seeflerne. Von Fr. Tiidemamn. 
Der Vf.Tand durch genaue Unterlucbungen, dafs die 
yon Hn. Soix als Nerven befcbriebenen und abgebil- 
deten weifsen Fäden, welche im Innern zu beiden 
Seiten der Wirbel jedes Strahls liegen, keineswegs 
Nerven, fondern fehnenartige Faden find, die von 
den Körpern der Wirbel entfpringen und an die 
Wände des Magens geben. Dein Vf. ift es gelungen, 
das wahre Nerveniyftem, wenigftens einen Tbeil 
deffelben, zu entdeckeo. Es umsieht als ein weifs- 
licher -Bing die an der unttrn Fläche gelegene M und- 
öffnung. Diefer Ring fchickt zu jedem Strahl einen 
starten Faden» welcher in der Rinne des Strahls zwi- 
schen den beiden Reihen der Tentakel kleiner wer- 
dend bis zur Spitze des Strahls verlauft. Aufser die- 
len fünf Fäden entfpringen von jenem Nervenringe 
noch zehn andere kleine Fäden* nämlich an dem An- 
fangsftnck« jedes Strahls zwey, die fich nach innen 
begeben , ohne dafs fie der Vf. iodeffen verfolgen 
konnte. Eine Abbildung macht alles anschaulich. 
Per Vf. bemerkte an feinen Seefternen eine ganz 
ähnliche Empfindlichkeit für das lacht, wie fie von 
den Armpolypen bekannt ift. II. Einige Btvierkuu- 
gen über die Wirhungsart und Zujanmenfetzung der 
Gifte. Von Dr. Etnmeri dem Ackern. Es fel.lt die» 



Von Dr. Sgwart inTöbingen. Hr. S. findet anfser den» 
rotben eyweifsftoffartigen Pigment zwey extractiv 
ftoffartige Pigmente in demfelben, ein braunes Grün 
abfärbendes von einem eigenen hinten nach bittern 
Geicbmack im Blutkucben und ein gelbes im Blut- 
waffer, das davon feine Farbe hat. Beide werde« 
vom Alcohot aufgelöft and vom Gerbeftoff gefällt. Ei- 




nen Zuftande vom letztern noch zu trennen durch 
Au Hufen in ätzendem Ammoniak, Concentriren der 
Auflofung durch Verdampfen des überflüffigen Am- 
moniaks und Waffers, Niederfchlagen durch ätzendet 
falzfaures Queckfilber und Wiederauflöfen durch Salz» 
fäure, die blofs den flockigen Niederschlag des Ey- 
weifsftoffes , aber nicht des Kaferftoffes wieder auf- 
löft. V. Beutrag zur Gefckichtt der Bildungtf ekler 
des Herzens , welche die Bildung desrothen Blutes hin- 
dern. Von Sf. F. Meckel. Ein höchft gehaltreicher 
Auf tat z, welcher vorzüglich in Verbindung mit ei- 
nem Auffatz des Hn. Naffe: „Ueber den Einflufs des 
rothen Blutes auf die Entwicklung und die Verrich- 
tungen des menschlichen Körpers , " im zehnt tn Hände 
des Beirfchen Archivs ein lehrreiches Ganzes bildet. 
Sey es, dafs die Aufmerkfamkeit der Aerzteauf die 
fogenannte blaue Krankheit in neuern Zeiten fich 
mehr gerichtet hat, und bey genauerer Diagnoftik 
diel es Uebels Fälle, die früher verkannt worden wä- 
ren, ihre rechte Stelle erhielten, oder ift diefe Krank- 
heit wirklich in den letzten 20 — 30 Jahren häufiger 
geworden , wie diefs überhaupt von den Krankheiten 
des Herzens behauptet wird; our auf eine oder die 
andere Art läfat fich begreifen, wie die Beobachtun- 
gen foloher merkwürdiger Bildnngsfehler fich ver- 
mehrt haben. Die nächfte Veranlaffung zn diefem 



Aultatze gab dem Herausgeber ein 
länJers Farre (Pathologicat Rsfearehet. Effay I.), in 
welcher mehrere von Fällen der blauen Krankheit 



fem Auffatze an aller Klarheit und er führt zu keinem Auffatze gab dem Herausgeber eine Schrift des Eng- 
Refultat. IlL Eine pkyfiologijch-optifche Beobachtung 
von dem im J. 18 14 verftörbeoen Dr. Sachs, mitge- 
theilt vom Geh. Hofr. Harles. Eine im Ganzen un- 
bedeutende Beobachtung. Hr. Dr. Sachs Geht den 
blauen Rand, wo er nämlich dem gelben gegenüber 
fteht, aber noch durch weifs von demfelben getrennt 
ift, fowohl in fubjectiven als objecliven dioptrifchen 
Verfuchen mit dem Prisma nicht blau , fondern blau- 
grün, und wenn das Gelbe übergreift und Grün bil- 
det grünblau , und doch hat er einen febr befümmten 
Sinn für bimmelblau. . Dafs der Rand in dan fubjecti- 
ven Verfuchen nie rein blau ericheinen könne , ift aus 
der Art feiner Bildung einleuchtend. IV. Bemer- 



mit den Leichenöffnungen befchrieben find. Hr. M. 
bat feinem Auffatze einen gröfsern Umfang gegeben, 
und auf alle Fälle, die ihm bey feiner ausgebreiteten 
Leetüre bekannt geworden find, Rücklicht genom- 
men. Eine dem Auffatze am Ende angehängte Ta- 
belle eiebt eine fehr lehrreiche U eberficht Ober 77 fof- 
cher Fälle, auf der in 16 Columnen der Beobachter, 
von welchem , fo wie die Schrift, in welcher der Fall 
befchrieben, das Gefchlecht des Kranken, der Ein- 
tritt der Zufälle, der Einflufs der Jahreszeit, der 
Einflufs der Tageszeit und Typus, die Lebensdauer, 
das Atbnun, die Temperatur, dit Blutanifchung 
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und Färb«, der Kreislauf , die Irritabilität, SenGhili- 
t.it , Verdauung, Ernährung, Entwicklung und der 
Leichenbefund angegeben find. Wir können diefen 
Auffatz als ein Multer der Behandlungsart von der- 
gleichen phyfiolngifchen Gegen ftänlen empfehlen, 
er gemattet indeffen keinen Auszug, da er Jelbft eine 
zusammengedrängte Darfteilung und gleichem ein 
gedrängter Auseug aus fo vielen Beobachtungen ift. 
Auch hier führt alles auf den Hauptgedanken, dafs 
dergleichen Mifsbddungen normale Bildungen einer 
frühem Periode Gnd, in welcher fich der menfchliche 
Fötus auf einer niedrigem Ent wickhmgsftufe befand, 
die aber dadurch, dafs fie lieh lixirt und in eine fpä- 
tere Periode hinübergezogen haben, den Charakter 
einer abnormen Bildung' angenommen haben. IntrHi- 
gtnzblatt. I. Uebtr den Verlauf der Arterien und Vc- 
Hin. Von £f. F. Meckel. Durch eine (ehr grofse Menge 
von Beobachtungen glaubt der Vf. das der gewöhnli- 
chen Annahme ganz widerlprechende Hefultat voll- 
kommen begründet , dafs die Arterien einen viel un- 
beftändigern Verlauf haben als die Venen, Die Bil- 
dungsfehler in der blauen Krankheit führen zu dem- 
lelben Kefultat. a. Bttftrag zur Evtieicilungsgf 
fckicUte des Darmkanals. Von £f. F. Meckel. Eine Be- 
obachtung aus dem Edinburger Journal ausgezogen, 
welche für die Meinung fp rieht , dafs, wenn zwi- 
schen der Höhle der Nabelblafe und des Darmkanals 
•in Zufamnienhang durch einen offenen Ciang Statt 
findet, die Verbindungsftelle nicht der Anfang des 
Dickdarms, (ondern das Ende des Krummdarms feyn 
möchte. 3. Blafe für den Saft des Pancreas. Von 'A- 
C. Mayer, Profector am anatomifchen Theater zu 
Bern. Bey einer Katze fand fich neben der Gallen- 
blafe ein Bläseben, von dem ein Gang zum eigentli- 
chen Gang des Pancreas Geh hinzog, und fich damit 
zu einem geuieinfchaftlichen Gang vereinigte, und das 
demnach ein ähnliches Verhältnis gegen das Pancreas, 
wie die Gallenblafe und ihr Gang gegen die Leber 
und feinen Gang hatte. 4. Hornbildung im Allgemei- 
nen und insbesondere in der mtnfchlichen Eichel. Von 
£f. F. Meckel. Die Fälle dieler merkwürdigen Tex- 
turveränderung find aus Caldano. In dem einen Falle 
hatte fich bey einem 70jährigen Manne ein hornarti- 
ger Auswuchs aus einer Stelle der Eichel , an der ein 
fchon früher entftandener kleinerer Auswuchs weg- 
geätzt worden war, innerhalb 10 Monaten zu einer 
io anfehnlichen Grofse ausgebildet, dafs man feine 
Operation nicht zu unternehmen wagte; der Aus- 
wuchs hatte fich nach der Wölbung der Fictiel fo ge- 
krümmt, dafs er klauenartig mit feinem Ende der 
Eichelöffn.mg gegenüber gelangte; der aweyte Aus- 
wuchs enlftand bey einer 47jährigen Frau aus ein«r 
weichen Gefohwulit am Hinterhauptbeine. 5. Ueber 
tinige krankhafte MifckungszuflHiide des Harns. Von 
Tk. Brande. Bemerkenswerth ift die hier mitge- 
theilte Beobachtung, dafs bey einem Kranken, bey 
dem der abgehende Gries aus harnfaurem Ammoniak 
beftaud, der nach dem Gebrauch von Alkalien ver- 
fchwand und der an einer andern Krankheit geftor- 
httu war, fich eiu Stein fand, deffee (ehr kleiner 



Kern Harnfäure, das Uebrige phosphorfaure Talk- 
erde mit Ammoniak nebft thien Icher Subfüanz war. 
Die Aufliifungsimtiel des in diefem Falle in der Blafe 

5 sf hu Jenen Sterns waren demnach Säuren, deren 
Lnwendung jedoch dureb die Befcbaffenheit des Nie- 
derfrhlags in dem gelaffenen Harn contraindicirt war. 
Man Geht hieraus, wie unlieber die Hegeln zur Ein- 
fpritzung verfehle Jener AufKifuti ;smitt>*l in die Harn- 
blafe, nm Blafenlteine aufzuiöfen, find, wie fie von den 
franzölifchKO Chemikern mit fo vielem lärmen an- 
gepriesen worden Gnd. 6. Einige BemerknngtB üb*r 
den Harn wAfferfÜcktigtr Kranken. VoalVeüs. 7. JVr- 
fchimmehng itt lebenden Körper. Von St. C. Mayer. 
Bey einen llul/heher fand fich febon einige Stunden 
nach dem Tode auf der Sufsern Oberflache der rech- 
ten Lunge ein deutlicher Schimmel ( Byffus ) , .der von 
dem mittlem Luftloch, wodurch die Lunge mit ei- 
nem der feitliciien Bauchluflfjrke in Verbindung fleht, 
ausging, und feinen eigentlichen l'rfprung und Ver- 
breitung in den Verzweigungen der Bronchien dieler 
Lunge hatte, deren Subftanz in eine braune fpeck- 
artige Made degenerirt war. Diefe feltene Schim- 
melbildung muiste, nach ihrer Verbreitung zu ur- 
thcilen, fchon während des Lebens des Thiers ihren 
Aniang genommen, und das ich ivere At innen , woran 
das Thier in der letzten Zeit feine Lebens litt, bey- 
getragen habe«, Einige Bemerk/engen Über die Pkv- 
fologu des Ei/es. Von Paris. Artig ift die Beobach- 
tung, dafs ein Huhn, welchem das Schienbein zer* 
brochen und forgfältjg gefchient wurde, in der Zeit 
der Heilung des Knochen bruchs mehrere fchalenlofe 
Eyer legte. So erklärt fioh auch die von Vatiquelm 
angenommene neue Kalkerzeu^ung , da er nämlich 
mehr Kalkerde in dem Abgange der Eyer fand, alt 
die Hühner mit dem Futter genoffen hatten. ' Ohne 
Zweifel war in diefem Falle dem übrigen Körper die 
Kalkerde entzogen worden. 

JJrittes He;t. 1. Ueber die Knockenflücke im Ku> 
fergerM der Vögel. Von Dr. Chr. L. Nitfck. Genaue 
Cnterfuchungen gaben dem Vf. das Hefultat , dafs der 
grofse ZwiL-henkieferknoehen am Oberkiefer bey 
Vögeln nicht, wie man gewöhnlich behauptet, ans 
zwey KnochenftOcken behehe, fondern dafs derfelbe 
von einem einzigen Punkte von der Kinnladenfpitze 
aus fich Lüde, und urfprOnghcb und immer ein einzi- 
ges ungepaartes Stück fey. Eine andere Eigenheit 
der Vogel ift der Mangel befbnderer Nafenknochen. 
Die Knochen , die man gewöhnlich mit diefem Na- 
men btdegt , find nichts als Fortfätze des einfachen 
Z'Wiichenkieferbeins. Dagegen kommen den Vö- 
geln gleichlam zwey Paar Oberkieferknochen zu, 
nämlich ein Jochkieferhein , das dem gröfsten Theil 
des Oberkieferbeins der Säugthiere entfpriebt, und 
das Nafenkieferbein , das das Analogon der Nafenpor- 
tion des Oberkiefers der Säugthiere ift. Noch ent- 
hält diefer Auffatz einige neue Anflehten über den 
Jochbogen und den Unterkiefer bey Vögeln. II. Ver- 
fuch eintr Entwicklungsgeschichte der Ctntralthcile dts 
Ntrvenfyßtms in den Säugtlneren. Von gf. F. Meckel. 
Fortfetcung des in dem erßen Heft abgebrochenen 

Auf- • 
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AuffatzeS. Hier finden fiel» die Refultate aus den in 
dem erften Auffatz mitget heilten Beobachtungen, die 
indeffen keinen Auszm,; in einer Receniion erlauben. 
Intelligenzblatt. 1. lieber die Entwicklung der Teich' 
hornfehnecken. Von Dr. Stiebet. Vier bis fünf Tage 
nach dem Eyerlegen nimmt man die erfte Verände- 
rung wahr. Ks erfcheiut an dem gelben Punkt (dein 
Ruiiment der Leber) ein fchwarzer, zugleich ent- 
fteht die erfte Bewegung, indem fich der gelbe Punkt 
beftindig um den ichwarzen gleichfam planetenartig 
dreht. Am zehnton Tage hat das Hu iiment der 
neuen Schnecke genau die Geftalt der Leber des voll- 
kommenen Thiers, fo dafs alles aus diefem grüfsten 
Nutritionsorgan des Thiers hervorzugehen Tcheint ; 
die erfte Bewegung des Hirzens nimmt man erft am 
i6ten rage wahr, wo auch die dünne Schale, die 
Augen, rillilliörner und die Form des Kopfes deut- 
licher erfcheinen. Zwifchen dem 2often und joften 
Tage kriecht das Thier aus. 2. Verfuche und Beob- 
achtungen Uber den Etnfluß des herumfekw elf enden Ner- 
ven auf die Abfonderungsthütigkeit des Magens. Von 
B. C. Brodie. Durch frühere Verfuche hatte fich der 
um die Phyfiologie dtirch feine Verfuche an Thieren 
bereits fehr verdiente Vf. überzeugt, dafs bey Arfe- 
nikvergiftungen eine beträchtliche Menge Schleim 
und wäfferiger Flüffigkeit von der Schleimhaut des 
Magens und Darmkanals abgefondert werde, welche 
eine äufserft beträchtliche Ausdehnung diefer Theile 
nach dem Tode zur Folge hat. Wurde das Halsftück 
des herumfclnveifenden und fympathifchen Nerven 
bey Hunden durchfehnitten , und augenblicklich her- 
nach eine gehiirige Quantität Arfenik in eine Wunde 
am Schenkel gebracht, fo erfolgte zwar der Tod, 
wie fonft unter denfelben Zufällen, auch- war die 
Schleimhaut des Marens und Darmkanals beträchtlich 
entzündet, aber die widernatürliche Abfonderung von 
Schleim fehlte gänzlich, und auch dann, wenn den 
Hunden eine Auflüfung des weifsen Arleniks einge- 
geben worden war. Alles verhielt Geh eben fo, als 
de* herumfehwedende Nerve dicht unter dem obern 
Magenmunde durchfehnitten worden war, nur dafs 
in diefem Falle die Kefpirationsbefchwerden nicht 
eintraten. Diefe Verfuche betätigen alfo von einer 
neuen Seite das Refultat, dafs die abfondernde Thä- 
tigkeit der Organe in hohem Grade von demNerven- 
einßufs abhängig iff. 3. (Jeher die Dauer der Papil- 
lär- Membran. Von ff. F. Meckel. Auch Hr. Meckel 
fand, was IVr'uberg fchon früher angemerkt hatte, 
bey neugebornen Katzen die Pupillarmembran fo derb 
und gefäfsreich, wie er im fiebenmonatlichen menfeh- 
lichen Embryo diefelbe kaum zur Zeit der hüchfteu 
Blüthe fah. \V abrfebeinlich gelte diefs für alle'I hiere, 
die mit verklebten Augen geboren werden. Diefe 
Uebereinftimmung der Entwicklung der aufsern und 
innern Theile des Augs ift fehr merkwürdig, und 
nicht ohne Interelfe ift es, dafs bey de n fei brn Thie- 
ren auch andere Theile, die bey ao lern, deren Pu- 

Jjjllarmembran weit früher verfebwindet, auch fchon 
ange vor der Gehurt nicht mehr beliehen, z. B. die 
fsabelhJafe und die NabeJgekrösgefafse beb bis zur 
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Rsife erhalten. 4. lieber einige ungewöhnliche Er- 
fcheinungen an Ltberknoten. Von ,'J. F. Meckel. In der 
Leiche einer ungefähr 40jährigen Frau fand der Vf.« 
aufser den gewöhnlichen einfarbig gelblich weifsen 
Knoten, mit denen die Oberfläche der Leber Uberßet 
war, einzelne, an welchen rothe hochit regelmäßig 
gebildete Ringe mit der weifsen Subftanz in verfebie- 
denen Abänderungen abwechfelten. Sehr Gnnreich 
ift die Vergleicbung diefer Gebilde mit Exanthemen 
und felbft dem bebrüteten Ey, und die Erklärung 
ihrer Verfcbiedenhcit aus den verfchiedenen Perioden 
ihrer patltologifchen Entwicklung, der erften Ent- 
ftebung, der nüchften Blüthe und des Abtrocknens. 
Das Ganze hat uns an die elektrifchen Zauherringe er- 
innert. Eine colorirte Kupfertafel Hellt diefe felteoe 
Bililung dar. 5. Ueber den Zußand der BittigefkOe 
bey der Entzündung. Ein Auszug aus Thomjnn's 
Lectuves on infiammation. Edinb. 1813* Sehr merk- 
würdige Beobachtungen um fo intereffanter , da fie 
zur Aufklärung eines Gegenftandes beytragen, deffen 
Theorie noch To fehr im Dunklen ift. Der Vf. 
Gellte feine Beobachtungen an den Haargefäfsen der 
Schwimmhaut derFröfche, welche durch gute Linien 
fehr genau beobachtet werden konnten, an. Alco- 
hol und Ammoniak brachten Gatt Ruthe Blaffe der 
Schwimmhaut hervor. Die Haargefäfse zogen Geh 
zufammen, und liefsen kein rothesBIut weiter durch. 
Druck oder andere mechanifebe Reize, die etwa dem 
T liiere mit Gefahr drohten, äufserten fcbnell ihre 
Wirkung auf die Haargefäfse der Schwimmhaut , die 
Geh zufammenzogen , wenn gleich diele Reize ent- 
fernt von derfelben wirkten. Höchft merkw iir.lig 
war aber die Wirkung einer Auflüfung des KocUfal- 
zes. Die Haargefäfse erweiterten fiek auffülle •■ i , es 
trat nun eine Ait von entzündlichem Zul't.i 
Mit dieler Erweiterung war nun in mehreren Fällen 
zugleich vermehrte Schnelligkeit der Blutbew?guog 
in den Haargefäfsen vergefeilfchaftet. Du- v . k-r- 
holte Anbringung der Sauauflüfung auf diefeiben Ge- 
fäfse war dagegen immer von Verlangfamung odqr 
felbft gänzlicher Stockung des Haarg Ufskrei-sLiufef 
begleitet. In andern Fallen war al>er 'ine febr allge- 
meine Folge der Ein wirkling desSalzes, Vermehrung 
der Schnelligkeit der Blutbewegung in Arterien und 
Venen mit Verminderung derfelten in den Harge- 
fafsen. Das bäufigfte Refultat war Verminderung der 
Sehneiligkeit der Bewegung in Arterien, Venen und 
Haargefäfsen , eine Verminderung, die häufig bis zur 
gänzlichen Stockung in den HaafgeLl.se n ging, wo- 
bey die Erweiterung und Ausdehnung aller Üefäfse 
fehr beträchtlich war. Die hrweiteruug der Gefafse 
hielt in allen (allen fo lange an, bis die Rothe von 
feiblt verfchwand. Der Vf. folgert aus diefen Beob- 
achtungen, dals der Ohara» ter der activen Entzün- 
dung wohl in einer vem ehrten Schnelligkeit der Be- 
v. • unc durrli 1! e Ha . 1 gefälse, der (Charakter der 
pi Gven rntzündung, welchen letztere im Fortgange 
annehmen könne, in einer verminderten Schnellig- 
keit der Bewegung beliebe, dafs aber beiden die 
Erweiterung der Haargefäfse gemeinkbafihch fey. 

6. Uibtr 
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6. Utbtr dc.i Zufia<\d 4er Blut geßfle bey dem Brandt. 
Aus demfelbea Werk. Nicht immer fey das Blut in 
den Gefäfsen brandiger Theile geronnen, und deffen 
ungeachtet erfolge keine Blutung aus denfelben bey 
der von felbft ftatt findenden Abtrennung der brandi- 
gen Tbcile. VerfchÜefsung der Arterien durch ge- 
rinnbare Lymphe in Folge adhäfiver KnUundung Fey 
eben fo oft die Urfache diefer mangelnden Blutung 
als eigentliche Gerinnung des Bluts. 7. Utbtr dit 
i'crkWudtnht'd zscifcktn der richten und linke* Körper- 
ItÄlJli* in Hinfieht auf dit verhältuißmiißig» Größe der 
ArltrUn und 7 'tuen. Von ff. F.Meckel. Beftimmt na- 
Uflir und berichtigt eine fi Obere Angabe des Hn. /Juten- 
* Ober das Verhältnifs der Grofse des rechten und 
linken geriffenen Lochs (Foramen tactrum ) beym 
Manne unrl beym Weibe. g. Uibtr die Concretiontn 
im menfehluktn Darmkanal. Von ff. F. Meckel. Eine 
fehr lehrreiche ZufemmenfMlung der darüber bis 
jetzt bekannt gewordenen Beobachtungen unter 
LI Hauptrubriken, unter denen die nte, welche die 
Zuf."!!e näher beschreibt, auch dem praktischen 
Ar/te intereffant ift. 9. Uebtr die Zeugung der Re- 
genivUrmer. Von ff. F. Meckel. Er vertheidigt gegen 
eine Behauptung des Hn. Prof. fforg (mit welchem 

(D#r Bt/oh 



llr. Meckel fich öfter« in diefem Bande in eineCont 
verfe einlädt, die für das grüfsere wiffenfchaftlicb« 
Publicum kaum von einigem Intereffe feyn kann) fein« 
frühere Bemerkung, dafs die Fyer des Regenwurms, 
um in den hintern l'heil des Körpers zu gelangen, die) 
im gewöhnlichen Zubände verfchfoffeaen Querichei Je- 
wände, welche fich vom Darmkanal zur'Haut bege- 
ben, durchbohren muffen. 10. Uebtr das Rücken- 
geßß der Ir.fecttn. Von ff. F. Meckel. Der Vf. focht 
fowohl durch eigene als vorzüglich durch die Beob- 
achtungen des Hn. de Serres die Meinung wahrschein- 
lich zu machen, dals der durch die W ände des Darm- 
kanals aus der Höhle deffelben dringende Chytus von 
dem BOckengefafs aufgenommen, und durch diefes 
die Umwandlung deffelben angefangen, nachher aber 
vom Fettgewebe, in welches er aus dem lUtckenge- 
fjfs gelangt, erft volleodet werde. 11. Uebtr dit 
Menflruation. Aus Galimu Der an fich unbedeutende 
Auffatz fchliefst mit der richtigen Bemerkung, dals 
das Weib in den erden Tagen, nachdem die Men- 
ftruation zu fliehen aufgehurt hat, wohl am fähigften 
zur Empfängniis fey, indem jetzt die Erregung der 
Gebärmutter und der Zuflufs von neuem, ihren An- 
fang nehme. 

lu/t folgt.) 
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I. Gelehrte Gefellfcliaften. 



'ie Wttttravifckt GtftUfekafi für dit ftfawtmtt Natmr- 
knndt feil in den rafchen Fortfehritten , die fie Ton dem 
Zeitpunkte ihrer Stiftung (ifog) an machte, den Zweck 
ihrer Verbindung in Erfüllung gehen, als die poiitifcha 
Kata«rophe vou 1113 ihre Thatigkeit hemmte. Des 
jährliche Einkommen nämlich, welches der Societlt 
das Gouvernement vergönnte, mufste bey der allgemei- 
nen Aenderung aufhören. Das Directorium der Ge- 
fellfchaft kam durch diefe Stockung in Verlegenheit. 
Die nothwendigften Ausgaben für die Correfpondenz, 
den Druck der Anna len , die Unterhaltung dei Alufeumt 
u.a. konnten nur dürftig beftritten werden, an grö- 
fsere Unternehmungen aber war gar nicht zu denken. 
Dieb ift auch die Urfache, dafs feit tgij kein« öffent- 
lich« Vei fammlung mehr Statt fand. Bey dem heften 
Willen der Mitglieder lief diefer literarifche Bund Ge- 
fahr, durch tMnngel an Zufammenhalt in g.lmlicbe Un- 
wirkfainkeit zu gerathen. — So war die Lage derGe- 
fcllfchaft, at$ die Gnade Sr. König). Hoheit des Kurfur- 
ften von Hoffen jene HindernifTe rr lernte und den 
Verein vor der TViedetkehr derfelben für immer ü- 
chertv. Ein Kurfürfdiches Refcript vom 17. Auguft 
d. J. verwilligt der Gefellfchaft eine jährliche Unter- 



stützung von 400 Fl. und 6 Klaftern Holz. Zugleich 
ift der SocieUt die furtdauernde Benützung des febö. 
nan geräumigen Locals im Kurf i'irft liehen SchJoffa zu 
Hanau verfiattct worden, welches fie bisher zum Ver- 
faramlungsorte , zur Aufftellimg des Naturalienkahinetts 
und der Bibliothek inne hatte. — Allen vatorlandi- 
fchen Naturforfchern unvergefsiieb bleibt diafa in der 
Gefchichta der Gefellfchaft fo denkwürdige, von dam 
weifen Regenten gefebaffene Epoche. 

Die Schriften der Gefellfchaft, von denen bii 
jetzt drry Bände erfchienen find, werden nunmehr 
in jedem Jahre fortgefetzt. Erfter Direotor ift Dr. 
Gärtner zu Hanau, zweyter Director Hofr. Dr. Mrjrr 
zu UfTenhach, erfter Secretär Hofr. Dr. Kopp zu Ha- 
nau, und zweyter Secretär C. L. Gärtner , Apotheker 
defalbft. 

II. Todesfall. 

Am 6. Aug. ftarh im Bade zu Seifert J<*' Fr. Peter 
Drtvtt , ehemals Kaufuiami in Hamburg, Vf. dea mit 
Bayfall aufgenommenen botanifchen Bilderbuchs, ei- 
nige 40 Jahre alt, gefcblitzt von allen, die ihn näher 
kannten. 
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AUZNEYGBLAHRTHEIT. 

mUll* •. Bcrlin, in d. Buchh. d. Hallifchen 
-Waifenh. : Deutfchts Archiv ßr die Phyfiologie. 
tn Verbindung mit den Herren Albers, Auten- 
ritth u. a. m. herausgegeben von ff. F. Meckel 
, ». t w. 

(JBtJcUufi der im vorigen StUek mbgebroekenen Reotnßmu) 

Viertes Heft. Bemerkungen Uber die Thymusdrüse 
des Murmelthier 3. während des Winterfchlafs. 
Von Dr. Friedr. Tudemamu Bey einem Murmeltbie- 
te, das der Vf. während des Winterfchlafs zerglie- 
derte, machte die Thymusdrüfe ungefähr den 34ften 
Theil der ganzen Mafia des Thiers aus, die im Ver- 
hältnis zur Gröfse des Thiers fehr kleinen Lungen 
waren ganz zufammengefallen , und enthielten nur 
fehr wenig Luft, dagegen waren die Gefäfse um fo 
mehr mit Blut gefüllt. Der Bfmddarm war ganz mit 
einer grünlich selben (cbleimigen Flilffigkeit angefüllt, 
in der einige Haare des Thiers befindlich waren ; — 
auch der Maftdarm war mit einer graulichbraunen, 
zähen und (cbleimigen Fluffigkeit angefüllt, welche 
ganz dem Meconium glich. Die grofse Thymusdrüfe 
felbft lieft and aus mehreren durch Zellgewebe und 
Gefäfszweige verbundenen Lappen, die abermals aus 
mehreren kleinen Läppchen gebildet waren ; jedes 
Läppchen war aus vielen rundlichen mit einer grau- 
weifs liehen cbylusartigeo Fluffigkeit angefüllten Flas- 
chen zufammengefetzt , auf welchen fich Gefäfsnetze 
verzweigten. Alle Bläschen eines Läppchens ftanden 
mit einander in Verbindung. An den Gefäfsen der 
Drüfe lagen auch mehrere" haugaderdrüfen, die eine 
feb warzliche Flüffigkeit enthielten. Bey einem im 
Sommer zergliederten Murmalthier zeigte Geh die 
Thymusdrüfe ganz fcblaff , welk und zufammenge- 
fallen , in der keine Bläschen und Zellchcn zu ent- 
decken waren, weil fie keinen Chylus enthielt. Die 
Drüfe machte nur ungefähr den hundert und fechzig- 
ften Theil der ganzen Maffe des Körpers aus. Eine 
ähnlich* Verfchiedenheit zeigt die ThymusdrOfe 
beym Igel und den Kledermäufen im Sommer und 
während ihres Winterfchlafs. Bemerkenswerth ift 
es auch , dafs Säogthiere, die im Waffer leben, und 
deren Atbem oft unterbrochen wird, wie die Fifch- 
otter und der Biber, eine grofseThymusdrüfe haben. 
Der Auffatz fchliefst mit einigen Anmerkungen über 
dieAebnlichkeit des Lebensproceffes der Thiere wäh- 
rend des Winterfchlafs mit dem Leben des Foetus, die 
der Herausgeber mit einer Nachfchrift begleitet, in 
A. L. Z. ia 16. Dritter Band. 



welcher er das Suum cuique auf eine fehr feine Weife 
vindicirt. a. Verfuche über die IVarmefaffunaskrdfte 
der Galle , der Milch und des Harns. Von Naße. Alle 
dergleichen Verfuche zur Beftimmung der Wärmefaf- 
fungskraft durch Vermifchung der Flüffigkeiten mit 
einander verdienen wenig Zutrauen. Nur die mit ei- 
nem fehr forgfältig gearbeiteten Eisapparate angeheil- 
ten können noch einigermafsen genaue Refultate ge- 
ben. Es widerfpriebt fchon aller richtigen Theorie, 
und kann geradezu a priori auch gegen ein Dutzend 
von Verfuchen , wie fie gewöhnlich angefte|Jt wer« 
den, geläugnet werden, dafs Waffer und Blut einer* 
ley IVHrmefaffungskrafthihtn können. Aufser Crew 
ford, Davy und Dalton hat auch Lavoißer die Wärme* 
faffungskraft thierifeber Flüffigkeiten beftimmt. S. 
503 fteht durch einen Druckfehler dreymal ein« 
Null ftatt 1. Wie viela Mühe Geh der Vf. auch 
bey diefen Verfuchen gegeben haben mag , fo darf 
doch nichts aus ihnen gefolgert werden. 3. Unter- 
fuchung einiger thierifchen Flüffigkeiten. Vom Prof. Dr. 
£fohn. Wir haben manches an diefer Arbeit des Ha. 
ffohn auszuweiten. W r elcbes Vertrauen mag es ein- 
flößen, wenn derlei be in einem Viertel Gran Afcbe 
noch freyes Alkali, phosphorlaures, falzfaures und 
Spuren fchwefelfauren Kalis", nebft etwas phosphor» 
fauren Kalk entdeckt und unterfchieden haben wiU! 
Das erinnert uns an manche auf dem Papier gemach- 
te Analyfen, und an gewjffe neu entdeckte Schei- 
duogsmethoden , z. B. des Mangans vom Eifen. Dün- 
ne eubifihe Kryßalle Gnd uns noch nie vorgekommen. 
Ein zerflielslicher Rilckftand, der beynahe ganz aus 
falzfaurem Natrum und kohlenfaurem Natrum be- 
ftan », ift auch nicht leicht zu begreifen. Was S. 511 
als Hefultat der Analyfe der Synovia angegeben wird, 
fummt nicht recht mit dem Vorangegangenen über- 
ein. Namentlich vermiffen wir das ammcniakaJifche 
Salz, das doch vorbanden gewefen feyn mufs, wenn 
die früh ere Angabe des Vfs. richtig ift, dafs zur Syi 
novia zugen.ifcliter gebrannter Kalk Ammoniak ent- 
wickelt habe. Krankhafte Synovia aus dem Gelenke 
eines Carpus zeigte freye Säure, da normale Synovia 
vielmehr alcaUfch reagirte. Die freye Saure war 
Phosphorfaure, die einen Theil pbosphorfauren Kalk 
aufgelöft enthielt. Wie bey Analyfe einer artlirili- 
fchen Concrelion aus dem Armgelenke einer Leiche 
Sauerkleefäure aus der Auflöfung diefe#Gicbtknotens 
in Salpeterfaure Kalk, Ammonium, pbosphorfauren 
Kalk und ätzendes Kali fällen könne, ift nicht wohl 
abzufeben , — dura fo wenig wie Ammonium au» ei- 



Auflöfung in Saipeteriäure Spuren kohlenfa 
(fic£ Talks fallen folf, ferner wa» Kali kohlen I. 
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(fc) Kalk. Die ganze Arbeit hätte unterer Meinung 
nach angedruckt bleiben können. 4. Ueber regelwi- 
drige Haar - und Zahnbildung. Von ff. F. Meckel. 
Ein merkwürdiger Fall, der dem Vf. felbft vorkam, 
gab die nähere Veranlagung zu diefer intereffanten 
Abhandlung. Er fand nämlich in dem Becken der 
Leiche eines unverheirateten Frauenzimmers von 
■ngefähr 40 Jahren, rechterfeits neben der Gebär- 
mutter, eine anfehnliche hatte rundliche Gefchwulft 
von 3 Zoll im Durchmeffer nach allen Seiten, die 
oben und rechter Scits drey kleinere, freyftehende, 
gleichfalls rundliche Gefchwülfte trug. Sie hing durch 
das breite Band mit der Gebarmutter zufammen , zu 
ihr verlief die regelmäfcig angeordnete rechte Trom- 
pete und traten von oben die Saamcngefäfse. Die 
geöffnete Gefchwulft war gröfstentheils mit Fett und 
völlig freyliegenden Haaren angefüllt, in der Dicke 
der Wände derfelben befand fich ein unregelmafsiger 
Knochen, der auf einem rundlichen Fortfatz einen 
vollkommenen Zahn trug, der frey in die grofse mit 
Fett angefüllte Höhle ragte. Die kleinern Bälge ent- 
hielten theils eine gallertartige Feuchtigkeit, theils 
Knochen, die auch den Zähnen am nächften kamen. 
Das Ganze ift durch eine Abbildung dargeftellt. Der 
Auffatz felbft ift ein fchöner Beleg der weitausge- 
hreiteten Leetüre des Vis. , die Zulammenftellting 
der mannicbfaltjgen Beobachtungen Ober Zähne und 
liaarbildung ift lehr zweckniäfsig, und wir find mit 
den vom Vf. gezogenen Kefultaten ganz einverftan- 
den. Auch hier bekommt Herr fförg auf mehreren 
Seiten feine Abfertigung. Wir hatten Hrn. M. diefe 
Mühe gern gefchenkt. 5. Ueber die Entuick'elung der 
Centraltheile des Nervenfyßems bey den Säugtltieren. 
Von ff. F. Meckel. Handelt von der Entwicklung der 
Wirbel und Schädelknochen. Fünf und dreyfsig Ab- 
bildungen dienen zur Erläuterung. lntelligenzblati. 
I. Ein Fall von mehrern taubßttmmcn Gefchwiflern. Von 
Naffe. Die Aeltern fu wenig als die Vorältern oder 
Seitenverwandten hatten an Gehörfehle rn gelitten. 
Das in der Mitte grbornc Kind war das einzige nicht 
taubftumme von zehn Kindern. 2. Ueber einige Ab- 
normitäten der Knochen. Von ff. F. Meckel. Eine über- 
zählige Rippe, die, was ein fehrfeltener Fall, über der 
erften Rippe lag, und an ihrem vor lern Ende fich 
mit derfelben verband. Ein Hinterhauptsbein mit ei- 
ner mittlem Gelenkfläche aufser den beiden feit- 
liehen. 3. Beträchtliche Vergrößerung der Zirbeldrüfe. 
Der Knabe ftarb zuletzt unter den Zufällen der Ge- 
hirnwafferfucht. Aus den Hirnhöhlen flohen vier 
Unzen einer wafferhellen und dünnen Flüffigkeit, die 
Zirbeldrüfe hatte, nach der Abbildung zu urtheilen, 
die ungewöhnliche Grofse von einer Walinufs, war 
beträchtlich hart, höckerig, durchaus homogen, nur 
ftellenweife mit kleinen Zellen verleben , und mit ei- 
■em gelben eiterähnJichen Schleim umgeben. 

Wir wünfehen diefem befonnen angelegten und 
in diefem erften Bande fo vollkommen gelungenen 
Unternehmen den heften Fortgang, und dem wackera 
Herausgeber alle Aufmunterung. 



NATURGESCHICHTE. 

Lk.ipzig, b. Vof«: Monographia Pfelaphontm aueto- 
re Dr. H. T. L. Rtichenbach. Cum tab. II. ae- 
neis col. XXIII. fpecierum icooes exbibentibus. 
1816. 77 S. gr. R. 

Die von Herbß zuerft aufgeftelite und von Iltiger-, 
Pat/kitU und LatreUle aufgenommene Gattung Pfeta- 
phus, war bis jetzt fowohl in Hinficht der ihr zu» 
kommenden Gattung» ■ Kennzeichen , als in Hinficht 
der ihr zugehörigen Arten, nur fehr unvollkommen 
bearbeitet, und bey der ausserordentlichen Kleinheit 
der Arten, waren alle Unterfuchungen fehr ich wie- ' 
rig. Hr. R. machte fie daher zum Gegenftande einer 
befondern Unterfuchung, und legt die Früchte feiner 
Arbeit vor, die von vielem Fleifse und lobenswerther 
Genauigkeit zeugen. Die Mundtheile und Fühler, 
als Grundlage der Gattungs-Beftimmung, find abge- 
bildet und genau beichrieben, und der charaettr ha- 
bitualis ausführlich angegeben. Nach Hr. R. bilden 
die Gattungs - Kennzeichen : Paipi quatuor inaequa- 
les: anlici clavati , poßici filiformes. Maxi IIa mem- 
bratacea, bifida. Mandibula Cornea, totere inttrno 
dentata. La bin m membranactum truncatum. An- 
tennat nndeeim - articulatae, clavatae. Wir müffeo 
jedoch erinnern , dafs nach der Abbildung die maxil- 
la nicht füglich bifida genannt werden kann; richti- 
ger würde es heifsen: maxilla membranacea, apwt in- 
tus umdentata, auch von den Fohlern würde befler 
gefagt werden können : antennat undecimartieulatae t 
moniitj armes , apice clavatae. — Die dem Vf. be- 
kannt gewordenen Arten theilt er in Familien nach 
der Geftalt der Tafter, und liefert auf den beygefüg- 
ten Kupfertafeln brauchbare Abbildungen von allen 
befchriebenen Arten. 

Farn. L Palporum anteriorum articnlo Urtio clava- 
to. Spec. I) Pfelaphus Herbflii Reich Ps. 
Helfet mas. Herbß., Ps. brevipalpis var. ß. Schrank 
Fauna boica., thoraet cylindrico laevifßmo. a) Ps.Hei- 
fei Herbß fig. 9., Latr., Sehr, var.*., thoracat 
fubeylindrico antue angußato taevi glaberrimo. 3. Ps. 
longicolli* Dahl in litt. Anthicus Dresdenfis 
Panz., picea rufescens, thorace ovali, imprtßo. 4) 
Ps. Dresdenfis Hbß., Ps. Htisei Payk., pubefeens, 
piceo nigricans; thorace angulato, pofiice linea Jemicir- 
citlari impreffa. Farn. II. Palporum anter. articulo ter- 
tio fecuri/ormi. 5) Ps. nig ir Payk., pubefeens, ni- 
ger, thorace laevi, antennis teflaeeis. Paykull be- 
Ichreibt nur das Männchen mit dem verdickten fünf- 
ten Fühlergliede. 6) Ps. bulbrfer Knoch in /it. Bo- 
ßrkhus anomalns Sehr., niger, pubefetns; antenni* 
clavatis, palpis pedibusque pieeis, elytris punetatis. 
7) Ps. clavicornij Panz., piceo rufefeens, thoraet 
capite latiore, antice poflicequi coaretato glabro , femo- 
ribus clavatis. Soll nach Schippet in Berlin die von 
Jlliger im Verzeichn. d. Käf. Pr. Ps. antennarius 
benannte Art feyn. 8) P>- glabricollis Reichen*., 
piceo nigricans, thorace fubglobofo , latitudine capitis, 
glabro. 9) Ps. feettriger Reich., puto rufefeens ; 
tkormcelatUndintcaf UUi p>ß*ct valdt cotretato, (ntaris) 
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fecundo anltnnarum articulo fteuriformi. Es bleibt im- 
mer Unrecht, Kennzeichen die nur einem GeJchlecht 
eigen find, in die Art • Bezeichnung aufzunehmen, 
um fo mehr, wenn, wie es bey dieler Art der Fall 
ift, andere Ünterfcheidungs - Merkmale genug vor- 
nan len find. Weit eher konnten die beynah* unförm- 
lich verdickten Kinnladentafter aufgenommen wer- 
den, io) Ps. brevicornis SchUppel in Iii-, gla- 
berrimus , antennis thorace pauto tongioribus maxunt 
ctavatis. Das Halsfchild länglich ey förmig, der Hin- 
terleib verhaltnifsmäfsig Innger nnd Ichmaler, als bey 
den übrigen Arten diefer Familie. Fam. III. Palpo- 
rum anteriornm articulo tertio conico. it. Ps. Jan g mi- 
me us Hl ig. Payk. , Anthicus Fabr. Staphylinus 
Limit. Oliv. Roff., Pselaphus mucronatus Panz., ni- 
tidus, niger, elytris fangntneis dimidiatis , thorace fub~ 
globofo, foveolis tribus fuleo conjunctis. 12) Ps. hae- 
matte us Reich., picea- ruftfeens, thorace gibbo, fo- 
veolis tribus, antennis elytris que dtmidiatis dUittioribus. 
Bey Leipzig die gemeinde Art. 13) Ps. f off u l at us 
Reich. , caßaneus, glixber , pal vis telaceis, thorace 
foveolis tribus aequalibtis. 14) Ps. ranthopterus 
Reich., niger, elytris ttßaceo fanguivets , thorace cor- 
dato, poflice foveola magna media ovati , parva laterali 
gemina. Im leidlichen UeutfchlanJ und Ungern. Das 
Weibchen zeichnei fich durch einen länger geftreck- 
ten Körper und einen häutigen fcbuj.p-niörmigen 
Fortfatz am After aus. 15) Ps. impre'jus Pamz. 
Latr., niger; palpis tlytrisqtu rufis , thorace foveolis 
trtbus : media minima. 16) Ps. Infi gnis SchUppel 
in lit., pubefeens, niger, antennis, elytris pedu'.tsqne 
rufis, thorace lutea paßiea frmicirculari tenuiffma im- 
prtffa. 17) Ps. fulcicollis Reich., Ps. Vresdenfls 
Iiiig. Payk. Anthicus dresd. Fab. , deprelfus, ein- 
namomeus, pubefeens; thorace angulato eapite latiort, 
elytris poflice ad unguium externum excißs. Uie gröfste 
bekannte Art 1 ; Lin. lang, die Tafter nur lo lang 
als der Kopf, und daher nicht Ps. dresdenßs Herbft. 
18) Ps. venufltts Reich. t fanguineo- badius, nitidus; 
thorace angulato, latitudine longiort, elytris fubtilijfi- 
tne punetatis. In Italien , doch auch bey Sickertshau- 
fen .vom Dr. JVees von Efenbeck gefunden. 19) Ps. 
ambig nus Schlipp., elongatus, badius , thorace ea- 
pite latiort: fovea poflica tripltci Nähert fich durch 
leine langgeftreckte Geft3lt, fo wie die folgenden Ar- 
ten, den Stapbylinen. 20) Ps. nanus Schlipp., 
elongatus, badius, fronte inier joffas duas antue coh- 
vergentes elevata, laevi. 11) Ps. Karflenii Hoff- 
mannse gg. Staphylinus fanguineus Panz.? elonga- 
tus, cinnamomens, depreffus, pubefeens, eapite puncto- 
to , leviter impreffo. 22) Ps. f ig natu s Reich., elon- 
gatus, cinnamomens, depreffus, pubefeens, fronte bifo- 
veolato : antice linea transverfali impreffa. Der Vf. 
fragt an: an Evaeflhetus feaber Gravenhor/l? Dann 
hatte Gravtnh. diefes Thierchen mit Unrecht unter 
feine Mieroptera gel teilt , da es nur dreygliedrige Fü- 
fse hat, und unter die Pfelaphos gehört. 

Zum Schlufs der Monographie ftellt der Vf. noch 
eine neue Gattung Ctenifles auf, die iler vorigen au- 
fserordeaüicb nahe verwandt ift, fich jedoch dureb 



viergliedrige Tafter, deren drey letzte Glieder nach 
auffen eine Borfte haben, wefentlich unterfcheidet. 
Die einzige Art Ct. palpalis befindet fich in der Samm- 
lung des Hn. Prof. SehwHgriehen zu Leipzig. 

\\\r hatten eewüofcbt, dafs Hr. R. mit diefer 
Monographie auch eine Unterfucbung der Gattungen 
Oiennium Latr. und üaviger Preyfsl. verbunden 
hätte, die bey feiner bewiefenen Genauigkeit und Be- 
obachtungsgabe vielleicht intereffante Hefultate ge- 
liefert hätte. 

Druck und Papier der Monographie find fchön, 
aber leider haben lieh viele Druckfehler eingefchli- 
chen. Die Zeichnungen zu den Kupfer tafeln find 
vom Vf. , der Stieb der erften Platte von Rosmäster, 
der der zweyten von Schröter. Letztere ift beffer ge- 
arbeitet. 

Genua, b. Gioffi : Florae Italicae Fragmenta, fen 

{ilantae rariores, vel nondum cognitae, in varüs 
taliae regiuniüus detectae , deferiptiooibus , et 
figuris illuftratae a D. Viviani, Medic. Doct. in 
Imp. Athcnaeo Genuenfi botanices et hift. natur. 
Profeffore etc. Fafciculus primus cum tabulis ae- 
neis XXVI. (Ohne Jahreszahl.) 28 S. gr. 4. 

Der Vf., Profelfor zu Genua, bekannt durch feine 
Annali di Botaniea und feine Ueberfetzung von Ca- 
va ni II es Principi elemrntari di Botaniea, liefert hier 
Materialien zu einer künftigen Flora von ganz lta« 
lien, einer eben lo fchwierigen als mfihfamen Arbeit, 
der Geh mit riltiofem Eifer der jetzige Profeffor der 
Botanik zu, Verona , Herr Giovanne de' Brignoli dt 
Brunnhoff widmet, wie es aus Brocchi's Conchiolo- 
gta fofftle fubapennin» L p. LXXX. erhellet. Wir be- 
gnügen uns, die Üiagnofen, das Vaterland und die 
Dauer der in gegenwärtiger Sammlung flehenden 
neuen und merkwdrdigften Arten anzuführen und zn 
bemerken, dafs die 26 Abbildungen blofse Umritte 
find. Auch giebt zuletzt ein genaues Regifter aufser 
den iNamen die Seite und die Abbildungen an. Die 
obgeJachten Arten find: Santolina pinnata: 
glaüra; pednueulis unifloris; foliis pinnatis , pinnis Ii- 
ne.irious, brevifftmis aevtis, In tnontibus marmoreis 
Carrarenfibus. — Potamogeton obtongum: fo- 
liis nmnibus natar.tibus oblongis; flipulis petiolo triplo 
brevioribus. In Ugttria % - G lahmt aria inca- 
nefeens: caule kerbaceo ; foliis canefeentibus , radka- 
hbus fpath.ilatis, integerrimis , caulinis ovato - ianeeo- 
latis. In mnnt. Carrarienßbus %. Echium ealyci- 
mum: corolla fubregulari; flaminibus duplo breviori- 
bus; cahfctb::s in fruetu, inflatis, eernuis. In Liguria. 
In Apuliae maritimis. Ift Bugloffum fcorpioides hirfw 

tum, fiore caerulea Bocc. Muf. 163. f. 132. Li- 

thofpermum graminifotium: caule fuffrutieofo ; 
foliis linearibus feabris, margine revolutis; in Hetru- 
riae finitimis. Ift /,. anguflifolium umbellatum Bauh. 
Pin. 238. 517. — Rofa atrovirens : germinibut 
ovatis, peduneulis, eedyceque aeultato - glanduliferis $ 
caitie petiolisqne aa'leatis : foliolis elliptico ■ acuminatis t 
ntttdis argute Jerratts. In Lianna b. — Erica ra. 
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tnulofa: emtkeris crißatis, foliolis qnattrnis reflexis; 
ßoribns umbtllatis; corolta tubuiofa quadrifida; tac'müs 
iutubum cotuntibus, apict tantum revolutts. In littore 
Ntapolttano. t>» — Genifta fcariofa: (intrmit) 
ramir triquetris ; foliis fimplkibus, margine fcarioßs, 
rameis lanceolatis , caulinis obovatu ; Itguminibus fub- 
falcatu Midis. In collibus ligußcis T». — Ciftus ova- 
tns: fnffmtksfus flipulatus ; htfpidus ; foliis fitperiori- 
bus ovato- dentis, inftrioribus fubrotundu. Probt 11- 
terbum%. — Ornithopus lotoidts: foliis inftrio- 
ribus ternatis , fuperioribus pinnatis; omni jus fefßlibus. 
In tittors ntapolüano CO- — Btllium ße l l idioides : 
feap'unudis, filiformibus. Li*. Mant. a85» <*A fy*- 
Triumj etti. Ift die Bellis annua L. fp. pf. 1249 ex- 
cluf. nonnnl. fyntm. In Italia mtridionali Q. — Btl- 
lium dt »tat um: cault foliofo ; foliis dentatis. Ift die 
Btlüs minima annua Tri um f. Öbftrv. p. so, tab.lona. 
Romas ad agrorum margints. — Antktmis inci' 
fa: cault ramofo; foliis ftfßlibus, obtongis, dentato- 
ineifis, apkt tridtntatis. Prope Gtnnam Q. - Adian- 
tkum fracrans: frondt bipinnata, pinnulis ineifo- 
ertnatis, obtufis; flipitt ßrigofo. Ift Pohjpodium fra 
grans L. In Liguria. — Serapias triloba: nt- 
ctarii labio triloh» , lobis omnibus exfertls, fubaequali- 
bns, rotundatis, crenato - undulatis. Propt Gtnuam. — 
Orchis brevieornu: bulbis fubrotundis; petalis la- 
teratibus, patentibus, reflexis ; uectarii labio trifido, 
corr.u obtufo, conico, brevifßmo. Propt Gtnuam. — 
Trifolium nigrefetns: (Lotoidta) capkulis um- 
bellaribus; Itguminibus tttrafptrmis ; capitulis uudis; 
cait/c:bus ; w r; . r coroila duplo- brtvioribus , folio- 
lis omnibus tuntato - rotundatis, dentkulatjs; ßipulis 
mcmbrinaeeis, maximis, nigro notatis. In tittort Ro- 
mano. Q. — Ciftus acuminatus; ktrbactus, tx- 
ßipulatus ; foliis omnibus ttliptkis, utrinque acunüna- 
tis, trintrviis; raetmts tbraettatis, pttalis dtntkulat'is. 
Propt Gtnuam. Q. — Ornithopus pygmaeus: 
foliis pinnatis $ ptdur.culatis , foliolis , Jitblintaribus, 
mucronttlatis , txtus Itispidis : lonuntis tereübus, ineur- 
nis. In littore Romano Q. Sehr verfchieden von O. 
ptrpufitlus: foliis pinnatis, feßllibus; foliolis, ova- 
tis, utrinque pilofts, lomtntis incurvatis, moniliformi- 
bus. — Stlinum rigidulum: cault tereti, flria- 
to; involucro univerfali monopkylto; vaginis foliorum 
nrete eanlem amplexantibiis; pinnulis lintaribus, mu- 
cronatis. Inmont.Carrariendbus.ll.— Vtronica 
cymbalariae folia: foliis reniformibus , fubfepttm- 

rtnatis; calyeibus fruetiftris patulis ; foliolis fubrotun- 
dis, kirfutu. lit die V. cymbalariat folia Gmtl. 

Tnb. p. 6 und V. hederifoüa ß. I~ Sp. mf. 19. — Die 
Diagnofe von Vtronica ktdtratfoiia wird Co ver- 
lottert: foliis cördatis, reniformibus fubjtpttmcrenatis, 
c-iltfcibus fruetiftris trectis pyramidalis , foliolis acu- 
Ht. — Scabiofa l tue an t ha : corollulis quadriji- 
dis , atquahhus, fquamis anthodii, tt rtctptaculi ovatis 
obtufis; foliis dtcurfwe pinnatis, ebenfalls nur eine 
verbefterte Uiagnofe. — Asplenium cuutifo- 
lium: frontalis bipinnatis, foliolis aUsrnis, ftjfdibus 

. 

,, ■ 
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cuntiformibus , apkt ferrato - dentatis. Propt G entt- 
arn. — Gnapkalium btllidi florum: (titrbace» 
argtfrocoma) caulibiis procumbentibns , diffußs; foliolis 
Imtaribus obtufis, incauis, imbt uaüs, fquamis calyci- 
nis inttrioribus in radium elongatis inUgtrrimis. Im 
Italia mtridionali. %. — Hitracium ftolonift- 
rum: feapo unißoro, nudo ftolouiftro, caluet gl an- 
dulofo, kifpido; foliis in tongum pttiolum atttnuatu 
glabris, obfoltte runcinatis, v. inttgtrrimis. In Ligu- 
r'ut. — Atkamantha Cervaria: foliolis lerne to- 
lato-acuminatis, argutt ftrratis, ineißs, baß cuneatu, 
ftminibus nudis. Davon wird unterfchieden : A. la- 
ti folia: foliolis ovato ■ oblongis , dentatis, baß obl*- 

2ut truncatu, tobatu, lobis obtufis, txtimo eordato, 
itiore. Ift die A. Cervaria Bertalomi pl. ge > 
»utns. Prope Gtnuam — Triticum »»</«(«- 
ralt L.: fpkulu ovato lanctolatis, comprtfßs unilate- 
ralibus; talycibut corollisqut obtufis, mutki* racki 
fiexuofa, nebft Oelcluobte ; — Triticum kifpani* 
cum, — Triticum tensllnnf. — Triticum 
halleri mit dem vorigen von tfilld. in fpte. pU 
vermengt — T riticum biunciale; fpka fimplki, 
imbricata; fpkulis ftßi'.ibus lintari • acvUs, comprtfßt 



intrmibus, von II 



Ifen. — T. far- 



' — - - r~i ■ — — * • |»r 

et um: glaberrunum fpkulis altemis , adprtffis quinque 
floru; calyeibus fpteulas fubatquanübus , obtufis , sah 
mofareto. In littore Lignrtko. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Braunschweig, b. Vieweg: Was ift von den Vtf 
äuflerungtn der Kloßtr- und StiftsgiUer im Hildes- 
htimfehtn, wtlcke unter tctflpkHliJcktr Regierung 
verßat worden, zu kalten? Aus rechtlichem und 
polilitchem Uefichtspunkte erörtert von ^Johann 
Georg Reinwald. 1816. 63 S. g. 

Wenn diefe Abhandlung gleich keine tiefe und 
gründliche Krürtcrungen enthalt, fo ift Ge doch aus 
richtigen Grundlatzen entwickelt. Der Vf. geht mit 
Hecht von dem Grundfatze aus, dafs die Handlungen 
einer öffentlich anerkannten Regierung auch für den 
vermöge Sieger - Rechts eingetretenen neuen Kegen- 
ten in fo weit verbindlich find, als der verjagte Re- 
gent Geh innerhalb den Grenzen feiner verfaffungs- 
mäfsigen Macht gehalten hatte. Diefer Grundfatt ift 
unwandelbar feflzuhalten, wenn man einem Irrgar» 
ten entgehen will, aus welchem nur durch Willkür 
der Ausgang zu finden ift ! Hiernach Jgeht des Vfs. 
Meinung im Allgemeinen dahin, dafs die Veräuße- 
rung der Hildeslieimfchen Domainen- Güter für die 
neue Regierung unverbindlich, dagegen aber die der 
Klofter - und Äifts- Güter verbindlich fey. Ree. ift. 
in Beziehung des letzten Punkts ganz der Meinung 
des Vfs., möchte aber auch die mit Einwilligung der 
Reichsftä'nde vorgenommene Veräufserung der Do* 
mainen nicht fo ganz febieebthin füc unverbindlich. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Ergangen, b. Palm: Das Steuer - Syjlem nach den 
Grundßlztn des Staatsrechts und der Staatswirth- 
- fdxafty von D. Kreltl. ijjtö. 452 S. gr. 8- 

Der Vf. bezieht ßch hin und wieder auf die Steuer- 
verfaffung im Königreich Würtemberg, und 
lagt in der Vorrede, dafs eine kleinere Schrift im 
Jahr 1813 dort zum Druck nicht zugelaffen, wovon 
die vorliegende eine erweiterte Umarbeitung fey. 
Wir kennen jene nicht, finden aber in diefer nichts, 
was der ängftlichften Druckbewachung bedenklieb 
ericheinen konnte ; es müfste denn das vertbeidigte 
Hecht der Armee feyn, das Eigeothum anzufallen, 
wenn der Staat die Verpflichtung zur Armenpflege 
verleugnet. Die Untersuchungen des V'fs. über das 
Steuerrecht und die allgemeinen Bedingungen der 
Befteuerung find nicht unglücklich und zeugen von 
Belefenbeit in den Schriften, aber allgemeine Staats- 
wirthfehaft, und von eigenem Forfchungsgeift , fo 
wie von folgerechter Gedankenordnung. „Der Staat 
kennt - feiner Natur nach, keine andern BedOrfniffe, 
als welche das Bedürfnifs der Einzelnen im Verbände, 
das Individual - Intereffe an die Hand giebt. Der 
Staatsauf wand dient dazu, um die Befti mmung des 
Staatsverbandes, als eines Inbegriffs von Garantie - 
Atutalten für die Zwecke der Individuen, zu realiü- 
ren ; der Grund der Steuerpilichtigkeit kann nicht 
wohl in etwas anderm hegen , als in dem Genufs die. 
fer Garantie - Anftalten. Die Garantie des Verban- 
des umfafst jeden, der im Staate lebt, und jeder ift 
unbedingt fteuerpflichüg. Die Erbahungskohen der 
Staats- Anftalten dauern, fort,, und. die Steuer ift eine 
ftets wiederkehrende Laft, zu ihrer Quelle kann der 
Staat nur das machen, was fich immer ergänzt, und 
dtefes ilt der Erwerb. Er ift die Bedingung des Wobl- 
ftandes, der ßch im Eigenthum und IJefitz und der 
fich im Genufs äufsert; zugleich ift er der Grund der 
Kntfteboog und des Wachsthums der Sttatsbedürf- 
niffe, mithin auch der Steuernothwendigkeit. Die 
Erwerbfleuer , welche auf folcheArt, als die Haupt- 
oder einzige Steuer .wiu'eufchafdich begründet *vjrd, 
zeigt Geh auch als die ergiebrglte, weil ße alle, Gat- 
tungen von Capitalfonds umfafst: Natur- , Arbeits- 
und Capitalfonds; und fchon daraus ergiebt fich die 
Möglichkeit einer gleichen Steuervertbeilung, wozu 
noch kommt, dafs diefe Befteuerung auf die Höhe 
des Erwerbe« im Verkultnifs zu der Höhe des Capi- 
talumfängs, fo wie im VerbäUoifs zu der Er tragbar- 
keit des Capitals Rückficht nehmen kann. Das BU- 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



dungsgefchäft desMenfchen beruht auf Sicherung und 
Förd erung foicohl der Productiom* als des Genufjes; 
der Genufs der Staats- Anftalten hat ditfelbe zwirfachi 
Beziehung, und darnach theilt fich auch die Steuer 
ab: 1) in die Productions - oder Ertrags- und 2) in 
die Genuß -oder H'ohlßandsfltMr. Beide ruhen auf 
dem Erwerbe, und die letztere wäre unnöthig, wenn 
der Genufs dem Erwerbe bey Jedermann gleichkäme; 
da diefes aber nicht der Fall ift, und der, welcher 
mehr geniefst , die Staats- Anftalten mehr nützt, als 
der, welcher wettiger geniefst, fo wird es zur abfo- 
luten Notwendigkeit, den Wohlftandsgenufs vom 
Ertrage zu trennen. Die Höhe des Genuffes der 
Staats - Anftalten für jeden Einzelnen mufs der er, t- 
fcheidende Maafsftab für den Steueranzug feyn. Die 
Höhe des Erwerbes bildet diefen Maafsftab nicht an 
fich , fondern in Verhältnifs auf die Höhe des Genuf- 
fes der ßch darauf beziehenden Staats - Anftalten. In 
fo fern der Erwerb von diefen unabhängig erfolgt, 
ift er das unbefteuerbare Gut der Individualität. " 

Hierauf gründet (ich nun folgende Steuer - Ord- 
nung: die Ertragsflener wird erhoben von, Grund 
und Boden, von Gewerben, von Wirthshäufern , von 
Handel, von Arbeitslohn, von Geld zinfen, von Mieths- 
zinfen, von Bejblduogen, von Kunft-und wifien- 
fchaftlicbem Erwerb, und von dem Erwerbe der 
Fremden. Die H'okljlandsfleuer ruht »auf allen 
Sub- und Objecten , welche eine Wohlftandsfubfiftenz 
geniefsen und gewähren. Da irgend ein Wohlftands- 
genufs nach der Cultur untrer Zeit unzertrennlich 
mit der taglichen Subfiftenz eines Jeden fortläuft: fo 
mufs auch überall, wo ein Erwerb vorliegt, neben 
der Ertragslieuer zugleich die Wohlftandsfteuer ein 
Object finden. Sie umfafst drey Zweige, indem fich 
der Genufs in einer dreyfacben Gradation darfteilt: 
Wohofteuer, Mobilienf teuer, Luxusfteuer. " 

Die wjffenfcbafrJiche Begründung diefer Steuer- 
ordnung laffen wir auf fich beruhet! ; da es zu weit 
führen würde, die Unterfuchung fchulgerecht auf- 
zunehmen und durchzuführen , bemerken aber , dafs 
wir die Prüfung der Meinung, wonach fich die 
Steuern im Stillen ausbleichen , und von Einem zum 
Andtm abertragen fofien, für die ausgezeichnet fte 
Seite der Schrift halten, worauf wir defto aufmerk- 
famer machen, je mehr Gewicht auf diefe Meinung 
gelegt wird, bey deren Anwendung bereits in (liefen 
Blattern Nr. 368- v. J. Vorlicht empfohlen ift. 

Die vorgefchlagene Stemejordnung wurde den 
grofsen Vortheil in der Ausführung haben, dafs alle 

ÄärtSs vir. 

\ y fodert 
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federt dazu genaue amtliche Nachrichten Aber die 
gefammte Betriebfamkeit des Volkes, klagt aber zu- 

Sleich, dafs iie noch nirgend vorhanden, und die 
un fr , Ge aufzunehmen, noch in ihrer Kindheit fey. 
Alfo bleibt die Steueroninung vorerft aufgefetzt. Wä- 
ren inders auch jene Hülfsmittel vorhanden, fo lafst 
gerade die neue Steuerordnung Hins der wichtigften, 
die Rechnungen von Zöllen und mittelbaren Steuern, 
die fie aufhebt, ausfallen, und alle jene künftlichen 
Hülfsmittel find zwar bey der Steuergefetzgebung 
und Verwaltung, aber nicht bey der Steuerbefchrei- 
bune von Nutzen. Bey diefer'find einfache Hand- 
griffe und RkbtfStze vorzjfchreiben ; ohne diefe ver- 
liert man fich in fchwindelnde Berechnungen, oder 
in Willkür; auf die Airmittelung eines fchwanken- 
den Werthes und Prcifes darf man dabey nicht ver- 
werfen, und die blofse Erklärung der higenthümer 
verzinslicher Capitale wird keine erofse Ausbeute 
zur Befteuerung geben. Dunkel i fr uns geblieben, 
wie es mit der Ausmittelung des FKiclienraums in 
Beziehung auf den Crundfteuerftock gehalten wer- 
den foll ; — wobey man es „blofs mit dem Natur- 
capital, in oder auf welchem das rVoductionsgefchäft 
Torgenommen wird , zu thun hat , alfo der Umfang 
des Capitals mit dem Maafse des Raums dem Morgen- 
gehalt nach gegeben ift. So wie diefer fich in die 
fcleinftcu Parcellen theilen lafst: fo kann auch hier 
der Capitalumfang nach feinen unendlichen Abho- 
lungen ausgemittelt werden. Di* Vermeffung gan- 
zer rluren wird hierdurch flberflilffig, und nur bleibt 
die Vermeflung einzelner Güterftücke nothwendig 
da, wo deren individueller Maafsgehalt zweifelhaft 
ift." Auch möchte wohl Niemand, der Steuerge- 
fchä'fte aus e'gener Anfchauung kennt, die Verwal- 
tung der Wohlftandsfteuer flbernehmen wollen, da 
dieSteuerbefchreibungen der „Luftwohnungen, und 
Sjieis-, Leib- und Luxusmeubeln " zu ganz andern 
Anfragen führen würden, als die Thürfteuer bey 
dem franzöf. Kinanzminifter, über die Gleichftellung 
der Kinterthüren zum Miftfahren mit den Einfahrten 
fflr Kutfchen, und da die Verzeichniffe des gefamnv 
ten Hausgeräthes der Unterthanen alles übertreffen 
würden, was bisher das Steuerrechnungswefen an 
Schreibwuft aufzuweifen hat. Doch , wenn auch der 
Erwerb und der Wohlftand auf das Genauefte aus- 




Leben des Erwerbers unter der Verzweiflung der Sei- 
nigen endigt, und der Steuer! tock des Ertrages, der 
von Kind zu Kindeskindern fortgeht, heftimmt und 
zwar verhflltnißmäßig beftimmt werden? Die Ant- 
wort ift leicht, der fortgehende Ertrag wird durch 
zwanzigfache Vergrufserung in Stammvermögen ver- 
wandelt, und der Arbeitsertrag wird nach der muth- 
mafslichen Lebenszeit des Erwerbers zu Stammver- 
möeen berechnet; aber diefe Berechnung jft weit- 
liuttigund koftbar, ohne dennoch eine Ausgleichung 
zwifchen den Steuerpflichtigen zu bewirken, weil 

mm rlie tri»rk-iiiflirh# mit d#>m nnri»rkaiiflirhpn rli« 



wirkliche und beftimmte Stammvermögen mit einem 
muthmafslichen und unbeftimmbaren zufammen- 
ftellt. Wie foll endlich der oberfte Grundfatz: die 
Gröfse des Steuerfatzes fey gleich der Gröfse des Ge- 
nuffes der Staats- Anftalten, zur Ausführung gebracht 
werden? Wenn Erwerb und Wohlftand in einer Haupt- 
zahl ausgedrückt find, z. B. 12, und die Staatsausga- 
ben z. B. 2 t>etragen, fo ift allerdings ,". — \ das 
Zahlverhaltnifs für den Genufs der Staats- Anhalten 
von Seiten der Bürger und für ihr Stenerwaafs. Die- 
fes Steuermaafs mul's indefs wieder getheilt werden, 
nach dem Koftenbetrage der Staats - Anhalten, die 
dem Erwerbe, und die dem Wohlftande dienen. Diefe 
Trennung ift unmöglich, weil die mehreften Staats- 
Anftalten beide Zwecke vereinigen. Ferner muts 
der Genufs jedes einzelnen Steuerpflichtigen an den 
Staats- Anhalten berechnet werden, und das ift nicht 
möglich, weil dabey alle Lebensverhältniffe in Frage 
kommen , die fich nicht auf die Rechentafel bringen 
laden. Ueberdiefs find die Abwefenden, die Unmün- 
digen und die Truppen im Felde noch zu berück fieb- 
tigen. Wen würde, wäre fie ausführbar, die Be- 
fteuerung eigentlich treffen? Die Land - und Haus- 
befitzer, weil fich der gefammte Verkehr 1 
auge 



STATISTIK. 

(Ohne Druckort) : Utbtr Befleuerung im Großktr- 
zogthum Hejftn. 1814. 100 S. gr. g. (t2gr.) 

Diefe gehaltvolle und in Wort und Sachen wohl- 
geordnete Schrift bereichert die Steuerwiffenfchaft, 
und ift ein wichtiger Beytrac zu der innern Gefchichte 
von Deutschland. In Abficht des Grundfteuerwefens 
beziehen wir uns auf die früheren Bemerkungen, 
welche in diefen Blättern Nr. ist, d. J., und bey Be- 
urtheilung der Schrift des Hn. v. Berltpfch „Ober 
Grundfteuer" gemacht find, und fügen nur Einiges 
über die Arbeitsfteuer hinzu, um die Schilderung 
des Grofsh. Heff. Steuerwefens nachmals nicht zu 
unterbrechen. Die unmittelbare Befteuerung der 
Arbeit trifft einen Gegenftand , der noch nicht vor- 
handen ift, und nicht an fich, fondern nur durch 
feinen Ertrag fteuerfähig ift- der ferner von Bedin- 
gungen abhängt, die fich nicht abfehätzen laffen. Die 
Franzöf. Gewerbfteuer namentlich, welche in einer 
Zeit entftand , worin man dort von Verbrauchsteuern 
nichts wiffen wollte, nimmt unter dem Anfchein un- 
bedingter Arbeitsfreyheit , das Arbeitsrecht dem Ein- 
zelnen, und giebt dem Staate die Verfügung darüber, 
der es dem Einzelnen wieder verkanft. Was find 
gegen eTn folches Recht alle verfchrieüen Zunftmifs- 
bräuche! Inders auch jede ergiebige Arbeitsfteuer er- 
zeugt die plutnpeften Ungleichheiten, und hat in Eng- 
land und Ueutfchland zu Unruhen geführt, indefs 
fchwerere Verbrauchsteuern leichter ertragen find. 
In dem Heff. Stammlande, wie die landgräflicru n Be- 
fitzungen im Gegenfatz zu den während des Krieges 
erworbenen ttefittuogen, das Neuland, beteichnet 
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werden follen, Riebt es keine fogenannren Domänen« 
ämter oder Gutsbaushaltungen für Staats- Rechnung. 
Sie Gnd fchon in früherer Zeit zerftückelt in Erb- 
und Zeitpacht, doch nicht (Wohl auf Geld-, als auf 
Fruchtgefälle ausgethan. Üie Berg- und Salzwerke 
find grüfstentheils im gemeinen Eigenthum. Die Nach- 
fteuer ift fäft ganz autgehoben. Die kirchlichen Ge- 
fälle ron Erlaubnifsfcbeinen und die Erbfteuer von 
Seitenverwandten fliefsen in eine befondere Kaffe imj 
werden zu milden Zwecken verwan lt. Die Weg- 
und Brückengelder dienen zur Unterhaltung der Wene 
und Brocken, und werfen keinen Ueberfchufs ab, 
vielmehr ruhen Schulden darauf , weil in dem Neu- 
lande der Strafsenbau einer ganzen Landfchaft von 
Anfang an durchgeführt werden mufste. Die Ver- 
brauchsteuern find: die Trankfteuer und das Ohm 
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geld, die Salzfteuer mittel ft des Alleinhandels erho- 
ben, und die Accife auf ColoniaJwaaren. Die Zölle 
beftehen im Stamm - und Neulande, wie zu des Rei- 
ches Zfliten ; nur gegen zwey Staaten find Aufzölle, 
zur Wiedervergellung, angelegt. (Gegen Baden nun 
unterm 16. Febr. 1816 aufgehoben.) Die Steuer auf 
ausgehende Wolle verdient wegen ihrer Gerin"ffl R i R - 
keit kaum genannt zu werden. Die SUmpeTgebtih- 
r$n für öffentliche und gerichtliche Urkunden richten 
ucn nach dem Werthe, worauf diefe Urkunden lau- 
ten. Die Gerichts- und Verwaltungsgebühren betra- 
gen in demStammJande weniger als in demNeulandc 
und lind aus den Reichsztiten beybehaltcn. — - Die 
mittelbare Befteuerung ift hiernach fowohl in Abficht 
auf ihren Umfang, als auf ihren Betrag fehr be- 
fchrankt. Die unmütelbare Befteuerung bezieht fich 
auf das Gefetz von 1700 in dem Stammlande, und 
foU nach dem Gefetz vom a. Oct. , 8n hn R3nzen 
Maate das gefammte Vermögen mit Ausfclil^'s der 
beweglichen Haabe, das baare und ausgeliehene Geld 
begreifend und der Befoldungen , treffen , und zwar : 
den Grund und Boden, alle nutzbaren Rechte, die 

S^"* Ausn . ahme dcr Kirchen ""«* fBrftl. 
Schlulfer, die Gewerbe, und die in Handel und Ge- 
werben angelegten Capitale. Der Ertrag des Bodens 
wird in j^er Feldmark klaffenweis abgeschätzt, da- 
von der Zehnte und der Betrag der frzeugungsko- 
ften ahgefeut unrf der bleibende .«genannte Tcine 
„rl *L -n C P U ? hfchn «»spreilen zu Geide ange!chla- 
,Ks in«? das * euerverm ügen (SteuercapitaT), wie 
Rechte LT d ' m , re,nen Ert "ge der nu,r',aren 
. rtVu 3 ' K cl W*» gefchieht, bey 

r e h " ; ebai, e " «er mittlere Kaufwerth ab,e- 

fcUtzt, und davon der 25 r Ie I heil als Steuervermö- 
ge angenommen, bey Mahlen und Hammerwerken 
nur der dreyfs.gfte. Bey den Gewerben find zur AuT- 
ÄK. ff ™ eue rT?* taS . « US der Arbeitskraft 
J?S£f nS? U,r ftf? tat " jedes Steuerpflichtigen 
& o J.SL"Ü! AbfetZun 8 Vo ° f auf Arbeaflo- 
dienf alt'Ä b « r « bn «». «°von der jährliche V«|w 
V™ Vh™£^°? he,r ? rlltet > «n«l mit fiebenfacher 

Thr i7 E?3 Cap " al gCmacht wird ■ «W™ =oner 
Ihe.i tfttSteamermög« bildet, z B. wenn der Ver- 



betragt, fo ift das Capital 798 und das Steaerrermö- 
gen 40 FJ. Die Ausmittelung des Verdienftes ge- 
fchieht in folgenden Abtheilungen : Tagelöhner, Hand- 
werker, Gewerbsleute, Landwirthe jeder Art, an- 
fällige Lohnarbeiter aller Art. Als angelegtes Capi- 
tal wird das abgefchätzt, was Gegenftand des Han- 
dels oder Gewerbes ift, der ftändige Vjeriag, alfo we- 
der Acker- noch Handwerksgeräth, aber wohl das 

Vieh nach dem Zwanzigften feines ftück weifen Mittel- 
preifes. 

Diefes ift die begehende SteuerverfafTung. Sie 
war 1806 in dem Neulande noch nicht eingeführt, und 
fo deckte man einige Jahre hindurch die ausserordent- 
lichen Staatsausgaben dureb eine Vermögenssteuer 
zu } und nachher zu 4 Procent, wobey die Bergwerke 
mit dem Tun/zehntel ihres Ertrages als Steuervermö- 
gen angefetzt waren. Diefe Befteuerung ward durch 
das Gefetz vom 17. Febr. 1814 aufgegeben, und da- 
für eine Erweiterung der ftändigen Vermögensfteuer, 
für aufserordentliche Ausgaben, angeordnet, mit 
Aufhebung aller begehenden Steuer hefreyung , doch 
r 1! - difs Standesberren } des Steuerfatzes abge- 
ichrieben, und die neuen Anfiedler und Bauherren 
I bis 2 Jahr fteuerfrey bleiben, und mit Zuziehung 
der Gebalte und des beweglichen Vermögens zur 
Steuer. 

Indefs hatte die Ausdehnung der ftändigen Ver- 
mögensfteuer auf das Neuland alle die Schwierigkei- 
ten gehabt, welche mit einer folchen Arbeit in Geld 
fodernden Zeiten verbunden find. Es fanden fich 
grofse Ungleichheiten in der Befteuerung zwifchen 
den einzelnen Landschaften , und indefs man diefen 
abhelfen wollte, blieben die einzelnen Befchwerden 
unerledigt; man mufste den Gemeinen überlaffen, 
die Steuerfitze unter fich zu vert heilen, und nament- 
lich blieb es im Herzogthum Weftphalen die Sache 
der beladeten Landbefitzer, fleh wegen der Steuer 
von den Zinsgefällen u. dgl. mit dem Bezieher der- 
felben zu berechnen. Ift das nicht gefchehen , folafst 
fich dadurch wohl erklären, dafs die Bauern dort 
nicht beftehen können, wie in der Nemefis erzahlt 
wird ; befonders da dort noch eine befondere Ver- 
mogensfteuer für die Landesfcbuld beftebt. 

Uebrigens gingen die Einwohner des Stammlan- 
des auch nicht auf Hofen, ftatt 9 Kr. vom Steuergul- 
den, den fie 1808 noch entrichteten, bezahlen fie jetzt 
I* Kr. , alfo Ein Drittel mehr (ift das oben angege- 
bene Steuervermügen des Tagelöhners zu 40 Fl. aus 
der Steuer befchreibung entlehnt, fo mufs er 8 Fl. 
Steuer zahlen , das ift mehr, als fonft in Deutfcbland 
auf feinen Steuer- Antheil gerechnet wird); und au- 
ßerdem entrichten fie zur Verzinfung der landschaft- 
lichen Schulden die fo genannten Ober- Einnehmen- y- 
fjeJder, ungefähr 7\ Kr. vom Steuergulden, und für 
Starkenburg kommen die Flufsbaukofren mit 1 Kr. 
noch hinzu; indefs alle Lande die peinlichen Gerichts- 
koften J Kr. ungefähr, die Amukoften und dieLand- 
kriegskoften , d. h. allgemeine Lieferoogs-uod V'et- 
pflegun^skoften , fo wie endlich die Gemeinen noefr 



dienft des Tagelobnerf in loo aI^T™ . V ff P l fl «« u »*t sk °*en , fo wie* endlich die Genuinen noc\v 
-geiouners in 300 Arbeitstagen 114 Fi. ihre Gemeineausgaben zu tragen haben. Di« >»tzt v 
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ren find durch die KriegslaFten fo vermehrt, dafs den 
Gemeinen unterm 30. Jan. 1814 gefaltet ift, ihre Ge- 
meineguter zu verkaufen, um beb aus ihren Schul- 
den zu helfen. 

In Abficht der Staatsausgaben entftand fchon dar» 
aus greise Verlegenheit , dafs die Hälfte des Landes 
im Kriege verloren ging, und dafs man 10 Jahr auf 
Entfchädigung warten mufste, ind«sfs die Ausgaben, 
bey verringerter Einnahme, (ich vermehrten; man 
kam dadurch in eine ungeheure Schuldenlaft, und 
manche Gebiete kofteten dadurch mehr, als fie im 
Ankauf würden gekoftet haben. Ferner mufsten die 
Gehalt* vermehrt , mehrere Gefandten und Beamten 
gehalten, Gnadengehalte und Entfchädigungsgelder 
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in dem Neulande gereicht werden; auch die neue 

Steuerbefchreibung machte bedeutende Koften. Hier- 
zu kommt, dafs die Truppen in 8 Jahren 8 Feldzüge 
machen, und in einem Jahr zwey mal neu errichtet 
werden mufsten. Obgleich man zur Erfparung von 
Auflagen diefe außerordentlichen Koften durch den 
Verkauf der Staatsgüter im Neulande deckte, fo be- 
rechnet doch der V?. , dafs wenigfteos Ein Viertel des 
gerammten Einkommens durch Vermögansfteuern 
weggenommen wurden, die Nebenanlagen nicht zu 
rechnen, welche in einzelnen Aemtern auf | des 
Steuerguldens ftiegen, als die Laft des Krieges 
auf Helfen fiel, und ihm 7 bis 8 Millionen in wem- 

fien Monaten koftete, woran indefs die Steuerverlat- 
uog nicht Schuld war. 



v LITERARISCHE 

I. Univeriitäten u. andere Lehranftalten. 
Drtsdtm. 

xVm jten Aug., als am Namenstage des Königs, be- 

Sing die königl. cbiruigifch- med. Akademie ihre erfie 
upungt . Feytr , welcher, aufserden Herren Kabinett- 
und Conferenzmiuiftern , den i Jenen Präsidenten und 
Directeren der Königlichen Coilegien, und hier an- 
wefenden Herren Generalen, mehreren Küniglichcn 
Räilien, einigen Mitgliedern des Stadtrates und an- 
dern Freunden der Wiflenfchaften, auch die Prinzen 
Friedrick Auguß , Clement und Johann bey wohnten. Der 
Hr. Hofr. und Director Dr. Siiitr empfing, in Gegen- 
wart der fJmmtlichen Profefforen, die Königlichen Prin. 
ten mit einer kurzen Anrede, und eröffnete dann die 
Feyerlichkeit mit einer Rede in lateinifcher Sprache: 
De utititate ex augmento academiarum in rtm public am et 
erbttn litcratnm redundante y et de Opportunität Hut t qiii. 
but Dretda ad alendam academiam chirurgico - medium ex. 
«//tu, worauf der Hr. Hofr. Dr. Kreyfig: über Volks - 
Arzneykunde und Volksarzte im Gegen Tatz, und der 
Hr. Prof. Dr. Carus: Ober das Vorkommen und die 
verfchiedenen Arten der fofülen thierifchen Ueber- 
refte, in deutfeher Sprache redeten. 

Eine nähere Nachricht darüber enthllt zugleich 
eine kurze Anzeige der mehrfachen Zwecke, welche 
diefe Akademie nach dem Willen ibres erhabenen Seif, 
tert zu erfüllen hat. Diefe find ; 1) durch praktifche 
Anhalten jungen Aerzten, die auf Univerfitflten ihre 
Studien fchon vollendet haben, Gelegenheit zu ver- 
fchaffen, in allem praktifchen Theilen der Heilkunde 
fich zu vervollkommnen; 1) der Unterricht und die 
Leitung der Bildung des ärztlichen und wundämlichen 
Perßmalt für die Küuigl. Säthfifcke Armee ; 3) ihre Be- 
ftimmung als MdungtanßoXt für Wundärzte ■ 4) durch 



NACHRICHTEN. 

die En tbinduugifchnle lorgt die Akademie f Orden zweck* 
müßigen Unterricht der Geburt i keif er und Hebamme* e 
5) roll die Tkierartnetyihxle verhelfen und mit der Aka- 
demie vereinigt werden. — Durch die ktiuifike* bt- 
ßitute find endlich Anfrahen begründet, in welchen 
Kranke und Schwangere ftets die ihnen nöthigen Pe~ 
dürfniffe und Httlfleiftungen bereit finden. Hier fei- 
len Leiden und Noth, die manchen armen Unglück!!, 
ehen drücken, gehoben, oder doch gelindert werden. 

Angehängt ift eine gedrängte Ueberficbt defTen, 
was l>ey der Akademie von ihrer Eröffnung bis jetzt 
geleiftet worden. 

Auch ift fo eben das Vtrzeiekmß itrVerlefunzen die» 
fer Akademie im Winterh.lbeniahre St" - f - u ' 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der bisherige Hofrath Dr. Abel zuDuffeldorf, Vef» 
fatTer der Gefchicbte einer merkwürdigen Krankheit 
u. t w. (Düffeldorf 1791. g.), »ft von Sr. Königl. Majefr. 
von Preußen zum Geh. Medicinalrathe und Director 
der Sanitats • Commiffion dafelbft ernannt worden. 

Hr. Heß % Dr. der PhUofopbie zu Marburg, von 
jdero das Publicum bald öffentliche Beweife feiner pbi- 
lologifcben Kennt niffe und Studien erhalten wird, ift 
von dem Kurftirften von Heffen zum dritten Lehrer 
an dem Gyranafium zu Hanau, mit dem Titel eines 
Profeffors ernannt worden. 

Hr. Jacob Kbning, Commisgref&er des Gerichts 
erfter Inftanz zu Amfierdam, hat von der Gefellfchaft 
der Wiffenfch. zu Haarlem eine goldene Medaille für 
eine Abhandlung erhaben, worin er der Stadt Haar- 
lem neuerdings die Erfindung der Buchdrucker kunß vin- 
dicirt haben Fol). 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

i - ♦ 

I. Neue periodifche Schriften. 



n der Hartman nTchen Buchhandlung zu Riga 

und Leipzig ift rrfchienen: 

Rußifcke Sammlung für Katmrwffttifi.Ka.fi uadHtilkunfl, 

herausgegeben von Crithten, Keitmann und Sur- 

dach. II. lid. i. Stuck. 

... 
Inhalt. 

Vorrede und Preisaufgabe. 

I. lieber die Anflehten der Natur. Von Burdach. 

II. Uober die LympWyerchwulft. Von Lerche. 

III. Ueber den Gebrauch der bittern Mandeln im Wech- 
felfieber. Von Mutint. 

IV. Vorfchlag zu einem heilfaroen Aufenthalte für Sie- 
che im mittägigen Tbeile der Krimm. Vom Grafen 

V. Die KaU*. med. chir. Akademie in Petersburg. 

VI. Nachrichten von Todesfallen und LebensbefcbreL 
bungen. 

VII. Literarische Anzeigen und Aussage. 

Störungen in der Druckerey haben das fcbnellere 
Erfcheinen der Hefte bisher verhindert. Diele Zeit» 
fchrift wird aber ununterbrochen fortge fetzt. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Ankündigung 
tintt 

Dtutfch - Griechifchtn Wirt erhuckt. 

Der Verfucb neuerer Philologen, die Erforschung 
des urieebifchen Sprachgeifies und Auffaffung der Ei- 
genthüujlichkciteii der Hellenifchen Rede durch Uebung 
im Gricchifcb • Schreiben zu befördern , ift theils durch 
.das wohlbegründote Unheil der Sachkundigen, theils 
.durch den glücklichen Etfolj-, welchen man daraus 
hervorgehen fwht, :u farfam angepriefen, als dafs er 
einer befundern Empfeiiljng bedüri'te. Eben fo ift 
allgemein anerkannt, dafs die Wittel zu diefem Zwecke 
noch nicht forgfaiti genug bereitet find, und däfs der- 
jenige kein unverdienftlichei Werk beginnen werde, 
welcher auf Schaffung und Vervollkommnung derfel- 
ben hinarbeite. 

Vor Allem aber milchte für Lehrer und Schuler 
•in Dtutfch-Gricckifchtt Wörterbuch unabweUliches Be- 
dürfnifs feyn. Da nun, was bis jetzt in diefem Punkte 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



i t 



gefördert ift, kaum als Grundlage und erfter Anfang 
betrachtet werden kann: fo wage ich es, eine Samm- 
lung, welche feit mehreren Jahren mit Mühe und Sorg- 
falt aus den reinften Quellen zufammengetragen ü\ 
ans Licht treten zu laffcn. 

Folgende Punkte find dabey hauptfiohlich berück- 
fichfigt: 

i) Der attifcht Dialect, weicher am feinfren gebil- 
det ift und die meiften MuTter der verfebiedenen 
Schreibart aufzeigt, ift der allein berück/Uhr Igte. 
An* foinen echten Kennern, Thukudsdrs, Piaton, 
Xenophon, Demofthents, Ifocratet u. a. ift Form, 
Bedeutung und Gebrauch der Wörter entlehnt 
und erwieten. 

j) Das deutfehe Wortverzeichniß ift voüfläniig, in fo 
fern alle Begriffe, welche der Grieche mit uns 
gemein hatte, aufgenommen find. 

3) Zu mehrerer Brauchbarkeit des Werks fftr Aerzt* 
find auch die medicinifch.ttchnifeheu Andrückt auf- 
genommen. 

4) Dem dtutfckeu Worte wird zuerft die gewöhnlich- 
ße, aUgmtinftc Bedeutung gri echifch beygefügt. 
£s werben fod.inn die Nefanbtgriffe genau gefchie- 
■den, die btfondern Beziehungen , immer von dem 
Gewöhnlichen zu dem Minder gewöhnlichen fort- 
schreitend, der Reihe nach entwickelt und die 
paffenden griechifchen Ausdrücke berge Teilt. 

5) Hierauf folgen Redensarten. Als folche werden 
aufgeführt die eigtnthumliclun Wendungen, welche 
der Grieche, abweichend von dem deutfehen 
Sprachgebrauch«, bildet. Die Auswahl befchränkt 
fich hier auf das Notwendige. Was gemeinfames 
Eigenthum aller Auiker ift, erfcheint ohne Chat; 
dagegen wird befondere Sprachweife oder Lieb» 
lingswendung eines einzelnenSchriftftellers durch 
Beyfügung feines Namens angedeutet. 

0 Befinden Conßrtttthn wird bey jedem Worte, wel- 
ches im Griechifchen eine andere Verbindung er. 
fördert, als im Deutfehen, hurt, angedeutet, es 
fey denn, dafs fo Icher Gebrauch fich ft fitze auf 
eine durchgreifende, allgemein bekannte Kegel. 
Bey fehwierigen Fällen wird auf diejenige Stelle 
der Grammatik rerwiefen , wo deutliche Auseiu- 
ariderfetzung derfclbcn ru finden ift. 
Gotha, den 17. Sept. tgt6. 

V.Chr. Fr. Roß, 
Lehrer am Gytnnafium in Gort«. 

2 a Oben 
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Oben angezeigtes Dtutfck - Grieckifeker Wörterbuch 
wird in unferm Verlage auf gutem Druckpapier in gr. g. 
zu Michaelis ig 17 erscheinen. Um die Anfchaffung 
deffelben, welches zwifchen 50 und 60 Bogen fiark 
werden wird, zu erleichtern, Und wir erbötig, es de» 
nen für 1 Rthlr. Süchüfcb zu überlaffcn, welche diefe 
Summe bis Johannis 1817 entweder an uns directe, 
oder duPch eine gute Buchhandlung fiwneo cinfende'n. 
Späterhin aber tritt der Ladenpreis ein, welcher we- 
nigftens 3 Rthlr. betragen wird. Indem wir nur gegen 
wirkliebe r^orausbezahlung obigen Preis Ton » Rthlr. 
Statt finden laffen, To wird auch Niemand irgend eU 
»er Buohhendlung zumuthen, auf eine Befüllung ohne 
baare Zahlung Rücklicht zu nehmen. Ankündigungen 
find in allen Buchhandlungen gratis zn erhalten. 

V. Chr. Fr. Roß 
Gritckifcke Grammatik, 
welche kürzlich in unferm Verlage erfchienen, ift in 
allen guten Buchhandlungen für 16 gr. zu erhalten. 

Gö ttingen, den ao. Sept. ig 16. 

Vandenhöck und Ruprecht. 



Dietiomnaire 
itt 

Stiemtet Natureller, 
dam lequel 

on traite methodrt|ueraent des diiTerens 6tres da la Na* 
ture, conüdere's foit en eux. meines, d'apres l'etat 
actuel de nos connoiffanecs, foit relativement a J'uti- 
liteV quen peurent retirer la Mcdecine, l'Agricul- 
ture , le Commerce et les Arts ; 
1 fuivi 

Sune Biographie des plus tillbret Natural ifitf y 
ouvrage defüne auz Medecins, aux Agriculteurs , attx 
Manufacturiers, auz Artiftcs, aux Commercans, et a 
tous ceux qui ont intcret ä connoitre les produetions 
de la Natura, leurs carac eres gencriques et fpecifiques, 
leur Heu natal, leurs proprietes et leurs uftges; 
par 

plußtars preftjfturs rf« jardin du rci et des printipalet 
holet d* Paris. 

On fouferit a Strasbourg, chez F. G. Levrault, 
editeur, 
•t 

ehez les prineipaox libraires d'AHemagne, qui diftri. 
buent auCG Je Profpeetus. 

Ufte alphabhique des noms des auttun. 

MM. 

Sronguiart, Membre de I'Academie des feienecs, Pro- 
feffeur a laFacultc des feiences: la .Mineralogie et 
la Geologie. M. Dtfrance : les animaux fofii)e>. 

Cerirr, Secretaire perpetuel de I'Academie des feien- 
ces , Profeffeur au College de France et au Mufegm 
d'hiftoire naturelle: les articlcs gcheVaux de ' ITii* 
ftoire naturelle, et fpecialement de la Zoologie, 
lanatottieetlapbyfiologie. 



MM. 

Chevrtitil , Profeffeur au Lycee Charlemagne: la chi- 

inie. 

Dumiril , Membre de Academie des feiences, Profef- 
feur ä l'ecole de mcdecine: l'hifioire dos infectes. 

Dumons , Membre de plulieurs focietes farantes: l'hi* 
ftoire des oifeaux. 

Gcoffroy, Membre de I'Academie des feiences, Profef- 
feur au Mufeum d'hiftoire naturelle: l'hifioire des 
mammiferes. 

Dejufitu, Membre de l'Academio des feiences. Pro- 
feffeur au Mufeum d'hiftoire naturelle : articles ge- 
neraux de botanique. . 

Dt-J^ic {pidt , Membre de I'Academie des feiences, Pro. 
feffeur au Alufeum d'hjfioire naturelle, et M. Du- 
miril: f'hiftoire des poiffons et des reptiles. M. Cfe* 
Jtet, coopera'teur. 

Laeroi* % .Membre de I'Academie des feiences, Profef* 
feur au College de France: la phyliqueJ 

Lamarck, Membre de l'Acad^rnie det feiences, Profef- 
feur au Mufeum d'hiftoire naturelle: les animauar 
inrertebreJ. 

Mirbel y Membre de I'Academie des feiences, Profef- 
fenr ä la Faoulte des feiences: la pbyiiologie trege- 
tale et la botanique. 

M. Mirbel t'eft affocie pour la Botanique: MM. 
Cafpmi, Lrma», Loifrlcur, det hougekumps , Maf- 
fetfy Poiret, de Tuffae. 
M. Turpiu, Naturalifte, eft charge de l'execution des 

deffeins et de la direction de la gravure. 
MM. dt Humboldt et Ramend donneront quelques articles 
für les objets noureaux qu'ils ont obferres dans leurs 
voyages, ou für les fujets dont ils Je font plus par. 
ticulierement occupes. 

M. F. Cuvitr eft charg* de la diroction generale 
de I'ourrage, et i) cooi.erera aux articles generaux de 
Zoologie et a l'hifioire des uoammiferes. 

• . * 

Les cinq premiers yolumes'de ce Diciionnaire fu* 
rent pubü.'-s il y a q^ielnu« armees; et, m»\gri l'ac 
eucil extitmeinent favorable que cet ouvrage rcyiit du 
public, les circonftanres niallieureure* des tempt en ont 
einpeche la continuation. Tous les obftacles qui f'op- 
pofoient a fareprife, dont on f'oecupoit des le com* 
mencement de 1 S 1 5 , font lev^s; MM. Levrault de 
Strasbourg, en font derenus feuls propi ie'taires. Les 
auteurs, bien conraineus de fon uiiiitö, et toujonrs 
conduits par les meines vues, fe font reums de nou- 
Teau, et de/orniaU i'entreprire tnarcbeia arec mute Ja 
celerite qu'il eft pofGble de mettre dans la r«Maction 
et Timpreffion d'un bon ouvragp. Les cinq premiers 
voluines feront remis en ▼ente; mai«, aKn qu'ils fe 
trouvent au niveau «ies-conrioiffauces actuelles, et en 
harmonie arec les volumes qui riendront apres, on 
joindra a chacun d'eux u>i fupplcment. 

L'oavrage fera aecompagne de planches: cette par- 
tie importante, qui a pour objet d'et lairer la pn»mi*re 
et de lui ferrir de complement,fera dirigee par M. Tmr. 

tu», 
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jw'n, connu par 1* belle Edition des figures 
du Voyage de MM. de Humboldt et Bonpia 



de plantet 
ud, par une 



Le prix de ßufcription efi fixi: 



artie de Celles du grand ouvrage für 1'Sgypte, et en- 



Hn par Fa Flore pari nenne. M. Turf in l'eft adjoint 
pour ce travail M. Brltrt , deffinatcur de Zoologie. 

Les figures qu'ils execnteront pour leDiclionnaire 



Pour chaque volume de texte, papier ordinaire in St 
ä t Rixdaler 10 gros argent de Saxe, ou 3 Fl. 15 Kr. 



argent d'Empire. 
Pour chaque cahier de plancbes en noir, Format in 8, 
ä 1 Rixd. 14 gr. argent de Saxe, ou a Fl. 47 Kr. ar- 
gem d'Empire, et Format in 4. a 2 Rixd. ggr. ar» 
gent de Saxe, ou 4 Fl. 10 Kr. argent d'Empire. 
Idetn, enlumine, Format in 8* * 3 Rixd. 18 gr» arg. 
deS., ou 6 Tl. 4j Kr. arg, d'Emp. , et Format in 4, 
ä 4 Rixd. u gr. arg. de S., ou 8 Fl. 56 Kr. arg. 
d'Emp. 

II n'a ctc tire" que trente exemplaires Für papier velin: 
le prix du volume eFt de 4 Rixd. »6 gr. arg. de 
ou 8 Fl. 20 Kr. arg. d'Emp. 
efpeces qu'on figurera Fera tel qoe, La FouFcription Fera fermee apre« la publication du hui- 

tieine volume, et alors le prix du volume Fera porte 
a 2 Rixd. 10 gr. ou 4 Fl. 24 Kr. 



des Fciences naturelles, Feront, autant que porfibh», 
originales; eilet Feront terminees et gravees avec bcau- 
coup de Foin Fous la direction de M. Tarpin. On a le 

ilTe Fer- 

?panare plus de ciartc Für le 
texte, mais encore ä donncr une idee plus nette que 
celle qu'on a eue jusqu'ici des ohjets qui feront repre- 
Fernes; et Ton Fait de quelle utilitc Font les ügures en 
biftoire naturelle. 



projet d'en Faire un ouvrage particulicr, qui puiffe 
vir non - Feulement a repatulre plus de ciartc Fui 



Le cboix des 

dans -un nombre de plancbes trös - borne, on parvien- 
dra ä donner un« counoifCan<«e fuffilame de lenfemble 
des etres. 

Le Format in 4. avoit ili pr^ccdemment adopte 
pour cette partie de l'ouvrage; mais, pour plus de com. 
' tnodite , et pour que les planches Fe rattachent mieux 
aux texte, on f'eft determine a les reduire u Vin 8* 
Cependant , comme quelques perFonnes pourroient pre- 
t*erer le Format in 4, on en tirera des exeroplaires dant 
cette dimenfion. Chaque cahier Fera compofe de vingt 
plancbes, et on Fera paroftre les Mvralfons a mehre 
que le texte et linieret des objets ä rcprefenter le de- 
leront. 



Et celui du cabier de plancbes, in 8» * » Rixd. 20 gr. 
ou 5 Fl. 6 Kr., et in 4, t 3 Rixd. a gr. ,ou $ Fl. 
36 Kr. 

Les FouFcripteurs ne paieront qu'ä la reception de 
cbaque HvraiFon. 

Les lettres et Targcnt devront etre affranebü. 



Les deux cabiers de plancbes qui ont aecompagne 
les cinq pr emiers volumes, et dont les figures n'avoient 
ehe executees qu'au fimple trait, Feront refaits d'apres 
le nouveau plan; les anciens FouFcripteurs les rece- 
■vront gratuKement, ainfi que les fnpplemens eux cinq 
premiers volumes de texte, lursqn'ils auront Fait con. 
neitre leur intention de continuer leur FouFcription. 

Les originaux, peimt Für velin, donneront aux 
^Jiteurs les moyens d'offrir au public un petit nombre 
d'exemplaires colories. 

L'ouvrage enjier doit etre compofe de trente volu- 
mes de cinq ä fix cems pages ebaeun, tiris Für carte* 
Jin , en caractere pettt . romain interügne. Les deux 
premiers volumes avec leurs fupplemens et un cabier 
de plancbes, Feront mis en vente et paroftront vers la 
fin d'Aoüt 1816, an plus tard; deux autres volumes et 
«n Fecund cahier de plancbes le mois Fuirant; et en- 
Fuite les notrveaux volumes et eahiers de plancbes Fe- 
ront publies alternativement de mois en mois. 



Les perFonnes qui defirerom Fe faire inferire 
me Foufcripteurs , renverront figne le Bulletin Joint 
au Profpcctus. 

La difmbution des epreuves de Tatlas Fe Fera* »«rechnen enthalten find. Siebente Auflage. t 
d'apre, l'ordre de. FouFcription,. Frmtonis \ ° M.' CorutW , oper. inedit. cum epiFtoli, 

La liFte nominale des FouFcripteurs Fera publice iien ineditis Antonini Pii, M. Aureln, L. Veri et 

avec une des premicres lmailons. AppUni n«c noa alionun veter um fragmentis uv 



K e u e B ii e h e r t 

welche in der OfterinefFe 1816 in der Hermann'fcben 
Bucbhandlung in Frankfurt am Main 
Fertig geworden Find. 

Annalen, neoetheol., und Nachrichten , herausg. von 
• Dr. L. Wuckler, Für 18 16. 8. Der ganze Jahr- 
gang 4 Rthlr. 

Ariflottits Naturgefchichte der Thiere, flherFetzt und 
mit Anmerkungen erläutert von Dr. Friedrick Strack, 
8. 2 Rthlr. 

Bundes - Acte, deutfehe. Authentifcher Abdruck. Mit 
Bewilligung der Kaiferl. OeFterreicbiFchen Gefandt- 
fchaft am deutfehen Bundestage, gr. 4. Geh. 12 gr. 
Cokem, Salotn. Mark., Handbuch der gefammten Arith- 
metik, oder die ganze bürgerliche und kaut in Ju- 
ni f che Rechenkunu, mit allen dazu nötbigen Rech- 
nungsarten, Regeln, Beyfptelen, Auflöfungen und 
Erklärung.-n. 4 Blndchen. Neue Ausgabe, gr. |. 
Gebunden 3 Rthlr. 
Fievte, über Staats verFafFung und Staatsverwaltung. Aus 
dem Franzöfifchen OberFetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von Dr. Ghrißian Friedrich Schleifer. iFtes 
Bandchen. gr. 8- 1 Rthlr. 4 gr. 
Flügel, G. Th., AuFgaben zum Gebrauch bey münd- 
lieber UnterweiFung in der RechenkunFt. iterTheil, 
in welchem Exempel nach der allerkürzeren Art 
enthalten find. Siebeute Auflage. 
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renit et commentarlo praevio notisque illuftravit 
Angelus Majus. 1 Tomi. Cum Tab. aen. g tnaj. Ge- 
heftet > Rthlr. 11 gr. 

Kojyp y Dr. J. //., Jabrbuch der Staatsarzneykunde für 
das J. ig 16. Mit * Kpfrn. gr. g. a Rthlr. 20 gr. 

Poype % Dr.J.H.M., Deut fehl and auf der höchft mög- 
lichen Stufe feines Kunftflcirses und feiner Induftrie 
Oberhaupt. Vorfohläge, WOnfche und Hoffnungen 
zur Vermehrung des deuifchen Woblftandcs. g. Ge- 
heftet 9 gr. 

Sammlung der neueften Ueberfetzungen der griechi- 
fchen, profaifchen Schriftfteller. Zuityttr Tktil. 

— Detfelhen Werks Eilßtr Tktil S. Arißotelet. 

Strack , Dr. Fritdr.y Anleitung zum Ueberfetz«n aus 
dem Dentfchen ins LateiniTche, für die mittlem 
Klaffen lateinifcher Schulen, g. 10 gr. 

Symmadü, Q. Attrtlii % octo orationum ineditatmm par* 
tes, intenit notisque deolaravit Angelus Majus. Ao 
cedunt additamenta quaedain,. Com Tab. g tnaj. 
Geb. 14 &- 

Xenfktr Feldzag des jüngern Cyras, aberfetzt von 
Fritdriek Grillo. Ztceyte Autgake. Durchaus umgear- 
beitet von Getrg Ckriß. Braun. |. 20 gr. 

Zeugniffe aus allen ebrift liehen Jahrhunderten bis auf 
das Jahr 1815 für die Gewalt der Kirche und ihres 
Oberhauptes. Nebft einem prüfenden Blicke auf 
ihre neueften k. k. Gegner, g. 1 Rthlr. g gr. 

Züge, romantifche, im Wecbfel mit Erzählungen aus 
dem Gebiete intereffanter ThaiCachen, von fagf "tr. 
a Bände., g. 1 Rthlr. 4 gr. 



Von der Sammlung gricchifcher und lairmifcher 
Autoren im Ehsevirfchen Formate find bis jetzt er- 



Gritckifcke Dickter: 

Aefchyli Tragoediae ä ig gr. 

Anacreontis Carmina ä g gr. 

Apollonii Rlicdii argonautica ä 11 gr. 

AriCtophanis Comoediae, III. Tom. a 1 Rthlr. 

Furipidis Tragoediae, IV. Tom. a 2 Rthlr. 16 gr. 

Hcfiodi Carmin« k 6 gr. 

Horner! Ibas, II. Vol. a 1 Rthlr. a gr. 

Homert Qdyffea, IL Vol. ä t Rthlr. 4 gr. 

Pindari Carmina k 16 gr. 

Poetae graect gnomici a 1 2 gr. 

Sophoclis Tragoediae, II. Vol. ä 1 Rtldr. g gr. 

Tbeocritus, Bion et Mofcbus ä 16 gr. 

Gritckifckt Profaißen: 

Aefchinis oratoris opera, auf fein Papier ä ig gr. 
— wohlfeile Ausgabe a ta gr. 



Demofthenis Opera, T.I— V. auf feinPapier ä 3 Rthlr. 
«8 gr. 

— T. I — V. wohlfeile Ausg. a 2 Rthlr. 12 gr. 
Herodoti Halicarnaffei biftoriarum, libri IX. III Tot». 

auf fein Papier ä s Rtblr. ta gr. 

— III Tom. woblfeile Ausg. a 1 Rthlr. 16 gr. 
Plat onis Opera, Tom. I* II. auf fein Papier ä a Rthlr. 

— woblfeile Ausg. a 1 Rthlr. g gr. 

Plutarchi vitae parallelae, T.I — IX auf fein Papier 
a 6 Rthlr. ig gr. 

— T. I — IX. wob! f. Ausg. i 4 Rtblr. 1a gr. 
Polybii biftoriarum quae fuperfunt, Tom. I — IV. auf 

fein Papier ä 4 Rthlr. g gr. «^^- 

— Tom. I — IV. wohlf. Ausg. a } Rthlr. 
Tbucydidi* Opera, IL Vol. auf fein Papier i a Rthlr. 

— wohlf. Ausg. a t Rthlr. g gr. 

Xenophontis Opera, T.I— V. auf fein Papier k j RthJr. 

— T. I — V. wohlf. Ausg. k t Rthlr. 

Lattimifc kt Dickter: 

Carolins, Tibullus et Propertios, ed. G. H. Sckatfer 

k lt gr. 
HoratU Opera a 10 gr. 
Ofidii N. Opera, T. I. a 16 gr. 
Terentii Comoediae k ta gr. 

Lattitifcke Prefaißtn: 

Ciceronis Opera, Tom. I — HL cont. Rkttorka, auf 
fein Papier k a Rtblr. 

— wohlf. Ausg. ä 1 Rthlr. 6 gr. 

— Tom. IV. cont. Oratio»** pro Qui*tio % er« Rofciv 
Amtriuo, pro Rofcio Conotdo, tu Caccilium et im 
Vemn* s auf fein Papier a 1 Rthlr. 4 gr. 

— wohlf. Ausg. ä tg gr. 

Karl Tauchnitz, 
Buchdrucker und Buchhändler in Leipzig. 

III. Vermifchte Anzeigen. 
An die Buch • und Kunßhanitnngt*. 

Den Buch- und Kunft Handlungen, welche ihre 
Artikel in der Schweiz bekannt machen wollen, em- 
pfehlen wir die hiefige B6rkli'feke Zeitung. Sie wird 
mehr ab) alle andern Schweizer Zeitungen nicht nur 
bey uns, fondern auch in den angrenzenden Landern 
von Würtemberg, Baiern, Baden «- dgl. ta. geleEen, 
und werden davon mehr als funftaufend Eniaplarp 
gedruckt. Wir beforgen die EinrQckung gegen Techs 
Kreuzer für die Zeile. 

Zürich, im October tgi6. 

T r a c h s 1 e r'f che B uch • und Kunf ihandlung. ' 
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GESCHICHTE. 

Güttingen, b. Vaodenhök u. Ruprecht: Uibtr 
die Indier , von A. H. L. Heeren u. f. w. 

• (tortfetxuig der in Nr. 154. ahgebrochenen Rtccn/ion- ) 

Nach Vorausfendnng diefer Anflehten und Vermu- 
tbungen Ober Urfprung und Fortbilduag der in- 
difchen Religion, wird es leichter werden, die fer- 
neren Betrachtungen unferes Vis. über die unffenfehaft- 
Ucke und pottifche LUtratur der Indier gehörig zu wür- 
digen. Die Geletze des Menn lägen es felbft: die 
Wurzeln des Gefetzes finden fieb im Veda, in den 
Verordnungen und tugendhaften Sitten derer, die 
ihn rollkommen vertonen, in den uralten Gebräu- 
chen guter Menfchen und in gleichgültigen Fällen im 
Gutbennden. Sie fchliefsen fich auf der einen Seite 
an die Vedas an, auf der andern aber geht deut- 
hervor, dafs fia erft, nachdem fie Schon lange 
Gebrauch waren, in der ihnen eigentümlichen 
Sammelt und niedergefebrieben wurden, auch 
b nicht die erfte geschriebene Sammlung die- 
ser Art. Unter den Beweifen für das dennoch höbe 
Alter diefes Gesetzbuchs verdienen nach unterer Mei- 
nung diejenigen , welche aus der Spracha hergenom- 
men find, kaum in Anfcblag gebracht zu werden, 
und mit Recht wird das Ungewiße und Schwankende 
in den Angaben von gfonet gerügt, welche verfuchen, 
das Zeitalter der Abfaffuug diefer Gefetze in ihrer 
jetzigen Geftalt zu beftimmen. Weit entfebeidender 
fnr ihr hohes Alter ift es, dafs die darin anerkann- 
ten raligiöfen Ideen und Gebräuche durchaus dem 
Brahmaismus angehören , und dafs fogar mehrere 
darin vorkommende geographische Erwähnungen die 
Abfaffung diefas Werks In dem von uns damfelben 
zngefchri ebenen Gebiet beweifen. 

Was von der Philofophie der Indier gefegt wird, ift 

Sinzheh unzureichend, und diefer Mangel läfst uch 
nrch die nicht einmal gegründete Behauptung,, dafs 
noch keiner ihrer philoiophi Sehen Saßras überfetzt, 
oder auch nur im Auszüge mitgetheilt worden fey, nicht 
wohlentfchuldigen. üia bekannten Auszüge bey Alex. 
Dout aas dem Bedang Schofler und aus dem Neadmrfen, 
fiod offenbar Aaszüge aas der Vedanta • Philofophie 
des Vnafa und aus dem Nyaia Dtrfana des Hantawa, 
alfo aus Werken der beiden Hauptfcbulen Nyaja 
nnd Mimanja. Noch bei fer aber kann man och von 
den Grundlätzen der letzteren und den wesentlichen 
An ficht en dar dritten Hauptfohule Sankhya ans dem 
Bkaeuat • Gitta unterrichten. Ks wäre daher wohl 
möglich gewefen, mit Benutzung derfelbea und da» 
A. L Z. 1816. Dritter ' 



von ,JT. Tatflor Oberfettten Prabofh Chondro 'iaya\ ei-, 
nes allegorifchen Drama, in welchem die verschiede- 
nen philofophifeben Syfteme beurtbeilt und beftrittan \ 
werden, und nach Vergleichung mit den Angaben 
im Ayetn Acberi, in dem vongfones bekannt gemach 
ten Sanfkrit- Auffatz Uber die indifche Literatur und 
in den Schätzbaren Nachrichten des P. Pons in den 
Lettre* idifiantes t erfindlicher uud beftiminter davon 
zu Sprechen. Dafs das Band zwitchen Religion und 
Philofophie Sehr enggeknüpft war , leuchtet deutlich 
hervor: denn die Philofophie war hier mehr, als ir- 
gend wo Theologie im weiteften Sinne des Worts. Die 
Gefetze des Menu beweifen, dab der Urfprung der 
drey genannten Hauptfcbulen fchon in die früheften 
Zeiten der indifchen Literatur zurückfallt. Sie 



ausdrücklich die Nyaya- und Mimanfe - Philofo- 
phie und den Capila , einen der älteften und bern Inn- 
leiten Lehren der Sankhya. Es ift demnach als aus- 

fiemacbt anzunehmen, Jais diefe Schulen der Philo- 
ophie bereits vor Entftebung der religiöfen Seetea 
des Wifchnu und Buddha vorbanden waren, und 
künftige Unterfuchungen werden die fich uns auf- 
drängende Vermuthung, dafs die leihen durch jene 
Schulen veranlafst worden und aus ihnen hervorge- 
gangen find , über allen Zweifel erheben. Dafs die 
efoterifche Lehre das Wifchnuismus und Buddbais- 
mus vorzüglich von den Grundfätzen der Mimanfe 
und Sankhya durchdrungen erfcheint, Läfst fich Schon 
aus unteren gegenwärtigen Kenntniffen davon erwei- 
fen. Von der Nyaya dagegen anzunehmen, dafs der 
Schiwaismus fich diefelbe besonders angeeignet habe« 
möchten wir rorerft nur darum wagen , weil die ua- 
verföbnlichften und am meiften erbitterten Gegner des 
Buddhaismus aus der Schule der Nyaya -Pbilofopben 
gekommen find. 

In der Bemerkung, dafs wir von dam Inhalt der 
Upa vedas, welche gleichfalls unmittelbar aus den Ve- 
das follen abgeleitet Sayn und fich mit der Medicia, der 
Münk im weitern Sinne des Worts, der Kriegskuoft, 
der Baukunft und den übrigen meohanirchen Kflnftea 
beschäftigen , aufser dem, was fie von der Mufik ent- 
halten , noch gar keine Kenntnife haben , muffen wir 
hinzufügen , dafs die Brahminen nach einer Angabe^ 
bey La Croze bekennen , wenigftens die Abhandlun- 
gen über die Baukunft und übrigen mechanifchen 
Kaufte von den Buddhiften empfangen zu haben. 
Wirklieb geSchieht der Upa vedas in den Gefetzen des 
Menu keiner Erwähnung. Das Studium der Gram- 
matik des Sanfkrit kann aber nicht blöfe, wie der Vf. 
fegt, f ° ndBrn «nofs wohl als ein Zweig der philofophi- 
Aaa et werden ' 
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welchen die Upangas, zu denen auch die Dtrfauns fetzung nnr ein in England erfchienener Nachdruck, 
oder pbilofoph ifchen Werlte geboren« aN darauf ge- .der dein feit igoö zu Si rampur in 4. herauskomonea- 

ßi n Jet , uat«rgeordneL>ifind> enthalten die Sprabh- « den Ab- 'rock diefes Gedichts in der Sa nik nt - Sprach« 
nde und Grammatik, die Profodie und Theorie beygefüjgten Ueberfetzung ift. Unteres Wiffens find 

erftivvey Bände fertig geworden, und nach fflnf bis 
fechs, vielleicht erft nach Verlauf einer Reibe von 
Jahren zu erwarten. Man mufs alfo mit dclto gröfse- 



der Dichtkunft, Tl!e~A1rrfflll>Tn5e,"ern Rituale TDr re- 
ligiüfen Cultus und eine Erklärung fchwer zu yer- 
ftehender Worte und Redensarten der Vedas. Die 
Grammatik des Panini, welchen die indier den Vater 
der Sanfknt- Grammatik nennen, wird ausdrOcklich 
dazu gerechnet. . Hey dem berühmten Sachwörter- 
buch 'des jfkora , denen erften Abfchnitt wir in ei- 
ner Ueberfetzung des Pater Pautino befitzen, hätte 
erwähnrAverdenToIlen , dafs das ganze Werk von Co- 
lifrookXrifiit Urfprache mit einer englifcben Ueber- 
fetzung und Erläuterungen herausgegeben worden ift, 
Sirampur, i$oa in 4. Die Untersuchungen des Vfs. 
Ober die Gefchichte und Geographie der Indier wol- 
len wir weiter unten und befonders bey der Anzeige 
des zweijttn Ahfchnitts feines Werks in nähere Be- 
trachtung ziehen. 

Mit vorzüglicher Aufmerksamkeit handelt der 
Vf. vom dir foetifeken Literatur der Indier, nachdem 
er die nöthige Bemerkung vorausgefchiokt hat, dafs 
ßch zwifchen ihr und der wiffenfehaftlichen keine fo 
febarfe Grenzlinie wie im Occident ziehen laffe, in- 
dem auch die Werke der. letzteren in gebundener Rede 
gefebrieben lind; dafs er alfo unter der poetifchen Li- 
teratur diejenigen Werlte • begreife , die nicht hlofs 
rarer Form, fondern auch ihrem Wefen und Inhalt 
nach der Poefie angehören. Obgleich alle Gattungen 
der Poefie herrliche Fruchte bey den Indfern getragen 
haben: fo fprechen fie doch felbft der epifiken den 
Preis vor den übrigen zu , ja die grofsen und klaffi- 
fehen Werke derfelben werden als Zweige der heili- 
gen Literatur betrachtet, vor allen zwey derfelben, 
der Rantaja* und der Mähavarat. Wir möchten 
nicht mit dem Vf. fageh, dal» Polier den Marcondau 
Purana leider mit Unrecht dem AHer nach vorfetze: 
denn erften s ift es Oberhaupt fehr wohl möglich, dafs 
derfelbe in feiner urfprungJichen Geftalt früher abge- 
faßt wurde, zweytens aber ift es fogar höchft wahr, 
fcheinlicb, dals. derjenigen Epifode, welche die Ge- 
fchichte der Duvsa enthält, und auch als ein fOr ßch 
beftebendes Werk, unter dem Titel Tchantiika ror- 



ift, ein altes epifebes Gedicht zum Grunde 
liegt, und zwar ein im Schiwaismus entstandenes, 
welches den Anhängern deffelben nicht weniger hei- 
lig feyn mag, als es die beiden erwähnten der Wifch- 
nuiten find. Man findet in den alten Tempelgrotten 
die Gegenftände deffelben eben fo gnt daraftellt, als 
die der letzteren, and vielleicht ift das Gedicht Tckan- 
dika diefes Epos felbft 

1 Dte engirfche profaifche Ueberfetzung des erßen 
Buchs des Ramajan von Careu und Marfhman, d eilen 
erlte vier Abfchnitte •eine Ueberficht des Ganzen ent- 
halten, fetzte den t Vf. Ja den Stand, eipe fehr khatz- 



rer Sebnfwehr-der von Chtry tu Paris nntern omiöenen 
und beynahe vollendeten freyen Ueberfetzung des 
ganzen Werks entgegen feben, deren mitget heilte 
Proben zu angenehmen Erwartungen berechtigen. 
Als Verfaffer diefes Ramajan nennen die Indier den 
Dichter yatmiki t und durch feinen Namen nntef 
fcheiden fie es von andern Gedichten» welche glei- 
chen Titel fuhren, weil fie denfelben Haupt 
behandeln, vielleicht auch Nach* 
ben find. 

Zu einer ähnlichen UeberGcht von dem Inhalt de* 
MahabaraL benutzte der Vf., da eine von kVükins ver- 
fprochene eoghfche Ueberfetzung nicht erfchienen ifr, 
die der auf Befehl Acbar's des Grofsen verfafsten 
perfifchen Ueberfetzung vorangefebickte Inhaltsan- 
zeige und die Auszüge, welche Polier gegeben hat. 
Wir hatten gewOnfcht, dafs auch die Nachrichten 
bey BatdHtu oerflekfiebtigt worden wären. Die dar* 
auf folgenden Bemerkungen über den Charakter des 
indifchen Epos und feinen Einßufs auf die Bildung 
der Nation erlauben keinen Auszug und mi» flexi im 
Buche felbft nachgelefen werden ; für einige Beden- 
ken aber, welche wir dagegen vorbringen möchten, 
fehlt es hier an Raum. 

Dagegen können wir nicht mit Stillfchweigen 
übergehen, dafs es der vom Vf. felbft gegebenen Be- 
ftimmung, unter der poetifchen Literatur nur folebe 
Werke zu begreifen, welche nicht blofs ihrer Form, 
fondern auch ihrem Wefen nach der Poefie angehö- 
ren, geradezu entgegen läuft, wenn man ihr die Pw 
rannt zurechnet. Die Puranas find keineswegs my- 
tbologifche Gedichte, foodern zum Unterriebt in den 
Brabmiaenfchulen beftimmte encyklopädi lebe Lehr- 
bücher. Der Name Purana bedeutet alte Gefchichte, 
wahre oder fabelhafte in unferm Sinn, und er wird 
diefen Lehrbüchern ohne Zweifel darum beygelegt, 
weil fie in einen gewiffen hiftorifchen Zufammeabang 
gebrachte kurze Darftellungen des gefammten Glan* 
beus und Wiffens mit untermifchten Autzögen und 
Fragmenten aus den daher zum Grunde gelegten ka- 
nonifchen Schriften enthalten. Die Gefchichten der 
Götter, die Lebren und Gebräuche der Religion, die 
Anflehten vom Urfprung der Welt und den WekaJ- 
tern, die Weltbefchreibung, die Genealogie und, Ge- 
fchichte der Könige, die reiigiöle und pontifche Ver- 
fettung, Kunfte und Wiffenfchaften werden darin ab- 
gehandelt. Mehrere Puranas befchäftigen fich nur 
mit einigen diefer genannten üegeuit»nde, andere 
mit dem ganzen Umfange derfelben. Die meiften be- 
handeln irgend einen Theil der Göttergefcbicbte mit 
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chen Urheber. Die eigentümliche Form ift bald 
mehr, bald weniger vollendet: vorhergehend ift, 
um ihrer Beftiinrnang willen, die dialogifche. Wir 
halten 6e alfo zwar für die nächfte Quelle , aber nicht 
mit unterm Vf. für die Hauptquelle der Mythologie 
und Volksreligioo : denn es ift durchaus kein Grund 
vorhanden, anzunehmen, dafs fie fich jn den wefent- 
lichep 1' heilen derfeiben Neuerungen oder ungehö- 
rige Ausführungen erlaubt hätten. Was das Alter 
derfeiben anbelangt, fo kann man fie nach unferra 
Dafürhalten mit eben fo vielem Hecht zu den alten 
Werkeo der indifchen Literatur rechnen, als es nicht 
zweifelhaft linden, dafs fie in ihrer jetzigen Geftalt 
kein fo hohes Alter haben können. Es hat Puranas 
gegeben, fobald eine Literatur vorhanden war, und 
das Bedürfnifs des Unterrichts dergleichen aus der- 
lei •>en gefchöpfte Ueberfichten nüthig machte: denn 
fie find offenbar aus der gefammten Literatur ge- 
schöpft, und nicht biofs fpjtere Compilationen aus 
äliern Dichterwerken, wie unferVf. annimmt. Schon 
die Gefetze des Menu erwähnen derlelben , ohne je- 
doch einzelne namhaft zu machen. Es ift aber nicht 
fchwer, auch nur nach den blufsen uns bekannten 
Inhaltsverzeichniflen diejenigen herauszufinden, wel- 
che urfprQnghch dem Brahmaismus angehörten. An- 
dere verrat hen deutlich , dafs fie im Schiwaismus ent- 
sprungen find, und noch andere, dafs fie im Wifch- 
nuismus hervorgegangen, darunter der merkwürdig- 
fte, der Baghavat Pitrana^ welcher das Ganze deffel- 
ben in allen Beziehungen am vollftändigften ausfahrt, 
ja vielleicht einer und deri'elbe ift mit dem IVtjchnu 
Pturana. Die nach Europa gekommenen Abfchriften 
der einen und andern aber fcheinen, foweit die be- 
kannten Leberfetzungen, Auszüge und Fragmeute zu 
einem zweifelsfreyen Schlufs berechtigen können, 
fäinmtlich im U'ifchnuismus überarbeitet worden zu 
feyn. Namentlich und ganz offenbar find es alle die- 
jenigen, weiche der weife Süden den im Hain von 
JNaimefa verfammelten Eremiten vorträgt, und eben 
darum werden fie für Werke des Vyafa ausgegeben, 
weil die Wilchnuiten demfelben ihre ganze heilige 
Literatur beizulegen pflegen, aus welchem Grund ift 
nicht fchwer einzufehen. Aber nicht allein Ueberar- 
beitungen nach den eigentümlichen Anflehten des 
VV'fchnuismus haben mehrere Puranas erfahren, fon- 
dern man hat fie auch mit neuen Einfchaltungen und 
Zulatzen verfehen und zwar die Oberarbeiteten nicht 
weniger als die im Wifchn uismus urfnrflnglich ent- 
standenen. Da der Inhalt derfeiben ihrer Natur nach 
kein befchloffener war und feyn konnte: fo war die- 
lesauf der einen Seite eben fo leicht" ausführbar, als 
es auf der andern denen, welche diefelben beym Un- 
terricht der Jugend gebrauchten, nicht zum Vorwurf 
gereichen kann, fpätere Erweiterungen darin behan- 
delter Kenntniffe in diefe Lehrbücher felbft einge- 
fiochtca zu haben. Dahin Gnd in den Abfchnitteru 
welche der Gefchichte angehören, als Weiffagung^- 
vorgetragene Erzählungen zu rechnen, weiche offen- 
bar erft gemacht wurUen, nachdem fich die erwähn- 
ten Ereigoiffe zugetragen hatten. Dazu mögen auch 



die aftronomifchen und chronologischen Angaben ge- 
hören, welche, wenn fie nicht etwa nur miisverfian- 
den find," die Paradoxen eines Btr.tleu, dafs die ganze 
Sanfkrit - Literatur ein Product der Jahrhunderte de* 
Mittelalters zu feyn fchelne, veranlagten , deren 
Grun.ii'jfigkeit bey vermehrter vertrauter Bekannt- 
fchaft mit derfeiben immer deutlicher werden mufs 

Bey diefer Gelegenheit fey es denn auch in Er- 
wähnung gebracht, dafs die ' Puranas insbefondere» 
als die nächfte Quelle der Geographie und Gefchichte 
betrachtet werden, und aus diefem Grund einen defto 
gröfseren Werth für uns haben muffen, da die* von 
ihnen dafür benutzten Quellen uns noch gänzlich un- 
bekannt giblieben, ja vielleicht fogar verloren gegan- 
gen find. Bemerkenswert h ift es, dafs d*te Geogra- 
phie in den Grundzügen der in den heiligen Schriften 
der Bamaitcn befindlichen Angaben entfpricht, und 
beide alfo aus einer gemeinfchaftlicben Quelle ge- 
fchöpft liaben müffen. Dafs in den verlchiedenen 
Staaten Indiens in den alten Zeiten der Selbständig- 
keit Keichsannalen von den Prieftern in indifcher 
Weile m igen geführt worden feyn, läf&t fich wohl 
nicht bezweifeln, und eben fo wenig, dafs die Ge- 
nealogieen und Gefchichten der Könige von den Ver- 
faffern der Puranas daraus genommen worden Gnd. 
Die Uebercinftimmung derfeiben in den verfchiedenen 
Puranas., und dafs es möglich ift, fie gegetifeitig atr; 
denfelben zu ergänzen und zu erläutern , Sprechen 
deutlich für diefe Vermuthung. Frey] ich ift aber der 
Charakter diefer Geographie und diefer Gefchichte 
demjenigen fehr unähnlich, welchen wir von diefen 
Wiffenfchaften verlangen, und zwar nicht nur in An- 
fchung der Einkleidung, foodern auch der Grundan- 
ficht. DieGeographie ift nicht allein Land - und Erd- 
Befchreibung, fondern zugleich Welt- BeSchreibung, 
und die Gedanken und Einbildungen von dem Zu- 
ftand und den Beftandtheilen einer angenommenen 
dreyfachen Welt, der überirdilchen, irdifclien und 
unterirdischen durchkreuzen und vermifchen fich auf 
mannichfaltige Weife. Eben fo wird die Gefchichte 
in einem beitändigen Zusammenhang mit ilem Welt- 
ganzen vorgetragen, und die Schichte der Könige 
ericheinen eben fo genau verfchir.ol zen mit politi- 
fchen und religiöfen Begebenheiten, als mit gleich- 
zeitigen merkwürdigen Ereigniflen am Himmel und 
an der Erde, mit aftronomi Selten Krfcbeinungen und 
Naturrevolutionen. Wir find daher ganz der Mei- 
nung des Vfs., dafs hiftorifche Werke in dem Sinne, 
wie wir diefen Ausdruck nehmen, nicht in der alten 
Literatur der lndier zu finden feyn dürften. Dage- 
gen halten wir uns aber für berechtigt, den hiftori- 
Ichen Angaben in den Puranas einen gröfsern Werth 
beyle^en zu dürfen, als er geneigt Scheint, und wir 
möchten nicht behaupten, dafs die Genealogie der 
alten Könige fchon durch fich felbft ihren mythifchen 
Charakter verrathe, weil fie diefelben als Abkömm- 
linge der Sonne und des Mondes aufführt. Ift denn 
die Gefchichte der alten Könige von Peru daru.-n we- 
niger glaubwürdig? weil fie fich Söhne der Sonne 
nannten. Selbft die Chronologie ift wahrscheinlich 
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fefter begründet, als man zugeben will, und was die Jen, betrifft: fo lallen fich 

von gfones aufgedeckten vielen innern Unwahrfcbein* dagegen erheben, 

liebkeiten, welche diel« Genealogieen enthalten fol« (Df* F«r /•/#*.) 

— ■ ' ■ : 



D. 



LITERARISCHE 

L Uni verfitäten. 

Berlin. 



"er ron Sr. MajeftKt dem KSnige bey der UniverGtlt 

Jafeloft aogefteJlie Profeffor der Entbindungskunfr, 
Hr. Dr. von SitMd, halt im Winterfemefter x 8 Ifj fol- 
gende Vorlcfungen: 

1) Otffentliek wird er Ober .Methodologie und den 
gegenwärtigen Standpunkt der Embindunga- 
Kunde lefen. 

3) Privatim wird er den theoretifchen und prakti. 
(eben Tbeil der Entbindungskunde viermal wo« 
chentlich vortragen* 

3) Wird er einen Curfua in den geburtshulflichen 
Manual - und Infirumental -Operationen halten 
viermal wöchentlich. 

4) Leitet er die geburtthBlfliche Klinik in Verbin« 
dung mit den Toucbir- Uebongen in der au er- 
richtenden akademischen Entbindungs .Anftalt 
fünfmal in der Woche. 

IL Todesfälle. 

Am }i. Julius fta v b Konrad ChriflophJun% y König?. 
Preufs. Kammerrath und quiescirter Kftnigl. Bayrifcber 
Beamter zu U Senheim im Ansbacbifchen, wo er an 
I.Marz 1737 geboren ward. Er war ein trefflicher 
Entomolog. 

Im Julies ftarb der Edle Jach Dr. 
und ordentl. Prof. der Medicin auf der Univerlhat zu 
Wien, wie auch kailer), königl. Rath; geb. zu Amberg 
in der obern Pfalz am 30. May 1744. 

Am jo. Auguft ftarb Jtftpk Romam ZimgM, Ex. 
benedicliner des ehemaligen fürftlichen Reichsftifte 
St> Emeran zu Regensburg, KCnigL Bayrifcber geift* 
lieber Rath und Archivar, wie auch Mitglied der König], 
Akademie zu München , im 76Tten Jahre feines Altera. 
In der Gefchichte Bayerns war er» bis auf die 
ften Kleinigkeiten, zu Haufe. 



III. Vermifchte Nachrichten 

Aus im Brie/t tints Rnftudtn. 

Hier eine Copie der von dem Jetzigen Könige 
Frankreich Ludwig XVIII. verfertigten Grabfchrift 



NACHRICHTEN. 

den bekannten, in Mitau verftorbenen Abbe Edgtvttrtk, 
von welchem noch die Minerva imDec. sfts einou Be- 
richt über die letzten Stunden Ludwig XVL und ha 
Febr. autobiographifche Nachrichten mittbeüta: 
D. O. M. 

Hie faett 
ReveremUßtmuT Vir 
Htntkut EJfcr Edgttvortk dt Fimunt 
Sauetat dti Eccltfi>it ftctrdot 
Vitariut gtntralit Diatctfir Parifitnfit ttt, 

52" • 

Rtdemytcrit vnftri vtßitia ttnttir ■ 

Oculuf (KCl) 

Ptt {laude 
Pattr Panptrum 
Uontriium conjohttr 
fiiit. 
Ludmkum XU 
aJ> impiit rtMMtuqnt fubditis, 
morti dtditum 
ad ultimntn ttrtautu 
roboravit 
ßrtnuoqut Marttn-i cotloi »vertat 
tfitndit 
E monibui Rtgkidanm 
Dti vrett 



xnn. 

Ad ft tum rtvotamti 
Et ftr dtetm antut 
Regia t einJ familiat 
Stt nou tt pdtlihgt fodaltbnt 



Ltvamen 1 
Stfi pratbnit. 
Ptr multaj tt Darias regiontt 
Semper um calatnitatt 
aettu 

tili fnm foltam mithat 

jtmptr fimilit 
ptrtranjut bttufreitnd» 
Pltnns tauitnt kamt operihni 
ohiit. 

Dil XXU. Maii Mtnfit, Anno 

MDcccvn 

Attatit vtro fuat LXIL 
R.J. P, 
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GESCHICHTE. 

GGttinoen, b. Vandenhöck o. Ruprecht: Uder 
die Indier, voo A. H. L. Heeren u. f. w. 

" (fortfitsung der im vorigen StUok abgebrochenen Reccnflon.) 

M |en Betrachtungen Ober die epifchen Gedichte 
und die Purana t läfst der Vf. Hauptumriffe der 
darin enthaltenen Mythologie folgen. Sie find nur 
oberflächlich gerathen, weil derfelbe keine andern 
Angaben als die von Polier zum Grunde gelegt bat, 
fiberzeugt, es hätte deff i Mythologie des Indout von 
den in den epifchen Gedichten und Pmranat befind- 
lichen Mythen einen viel gröfsern Keichthum eröff- 
net, und uns zu der Beurtheilang des Charakters und 
-der Vorzag« fowobl als Fehler der indifchen Mytho- 
logie weit mehr in den Sund gefetzt, als vorher mög- 
•lich gewefen fey. Aber nicht zu gedenken , dafs es 
noch andere gewichtige Quellen der indifchen My- 
thologie giebt, als die epifchen Gedichte und diePiira- 
mos, auch die in diefen enthaltenen Mythen find in dem 
.genannten Werk nur böchft unvollftandig dargeftellt. 
F.i ne genaue Unterfuchung zeigt, dafs eigentlich nur die 
Mythologie des WiCchuuismus darin ausgeführt, die 
des Urahmaismus und Schiwaismus aber lehr kärglich 
abgefertigt worden ift, gleicufam. um fie eben doch 
nicht ganz mit Stillfchweigen 7U übergehen. Und 
felbft die erftere hätte nicht allein in den allgemeinen, 
Xondern Sogar in den ihr eigenthümlichen Mythen aus 
•denfelben und anderen vorhandenen Materialien eine 
weit gründlichere Darftellung erhalten können. Es 
kommen nun die übrigen Dichtungsarten an die 
Reihe, nachdem angezeigt worden ift, dafs Geh die- 
selben überhaupt bey den Indiern nicht fo febarf voo 
einander gefondert eu haben feheinen, als es bey den 
Abendländern gefebah. Die lyrifche Poefie hat zwar 
zunächft in Hymnen auf die Gottheiten beftanden, 
aber auch das Lied überhaupt ift nicht weniger aus- 
gebildet worden. Denerften Rang unter den lyri- 
rchen Dichtern behauptet gfa-aAeva , deffen Meifter- 
werk Gita Gewinde von ffonfs ins Enslifche überfetzt 
wurde. Unfer Vf, hält es für eine Idylle mit lyrifchen 
Gefängen untermifebt, und behauptet, man nenne es 
mit Unrecht ein Schäferdrama, weil es nichts von 
der dramatifcheo Form habe. Allein durch F. Majers 
deutfehe Ueberfetzung fcheint diefelbe dennoch aulser 
allem Zweifel gefetzt zn feyn, und es ift nicht einzu- 
sehen , warum es nicht geradezu ein Liederfpiel oder 
JyriXches Drama genannt werden dürfte. Die Indier 
hnd fehr reich an dramatifeben Gedichten , und das 
bekannt gewordene, von ihnen felbft als 
A. L. Z. 18 16. Dritter Bond. 



der vorzüglichsten anerkannte Schau fpiel Sakontala, 
läfst uns tiefe Blicke in die Natur ihres Drama wer- 
fen. Ueber die verfchiedenen Zweige deffelben find 
wir doch nicht mebr fo ganz im Dunkeln, wie der 
Vf. meynt: denn es laffen hch.nach den vorhandenen 
Nachrichten Schaofpiele und Trauerfpiele unterfchei- 
den, Luftfpiele aber mögen fehlen, weil man fich 
begnügt zu haben fcheint, den Ernft und die ruhige 
Würde, welche in jenen vorherrschend find, durch 
komifohe Scenen zu unterbrechen. Auch zerfallen 
fie offenbar in hei ige und weltliche; deren erftere 
fich damit befchäftigen , in Form des Gita Govinda 
einzelne Scenen aus der mythifchen Gefchichre der 
Gütter and vergötterten Helden darzuftellen, wäh- 
rend die andern Theten und Begegniffe berühmter 
Könige und Helden, zuweilen die ganze Lebensge- 
fchichte derfelben oder erfundene Gegen ftfinde weit- 
läufiger ausführen, wie es in Sakontala gefebieht, 
Noch weniger kann man behaupten, die Nation 
achte ihr Drama felbft nicht mehr, und an die Stelle 
der frühem Schaufpiele fcheinen jetzt nur Tänze und 
Thierhetzen getreten zu feyn. Nicht allein die hei- 
ligen Dramen werden bekanntlich noch gegenwärtig 
wie vormals an den Fefttagen der Gottheiten, auf 
deren Gefchichte fie Beziehung haben, auf den Plätzen 
vor den Tempeln von den Brabminen und Tempel- 
mädchen und aufserdem von den herumziehenden 
Tänzerinnen vorgeftellt; auch die weltlichen kann 
man noch zuweilen, nach demZeugnifs von Augenzeo- 
gen, namentlich des unbekannten Vfs. der Schätzbaren 
LetterefuW Jndie Orientali, in Ermangelung der Scbau- 
fpielbäufer an gewiffen dazu beftimmten Orten auf of- 
fenem Felde und unter freyem Himmel aufführen fe- 
hen. Was das Alter des indifchen Drama anbelangt, 
fo läfst Sich wohl mjt Gewifsheit behaupten , dafs die 
heiligen Dramen die alteren feyn und ein Sehr hohes 
Alter haben mögen. Aber auch die weltlichen wa- 
ren fchon in den frflheften Zeiten gewöhnlich, und 
es hätte nicht unerwähnt bleiben fouen , dafs die Oe* 
fetze des Menu mehrmals dir öffentlichen Scbaufpiel- 
häufer gedenken. Es läfst fich daher auch nicht von 
dem Drama überhaupt, fondern nur von dem fpäte- 
ren, deffen höchfte Ausbildung in das Zeitalter des 
Königs Vikramaditga fällt, und auch von diefen nur 
mit Einfchränkung behaupten, dafs es jünger als die 
epifche Poefie und eine Tochter derfe!ben gewefen fey. 

Nachdem auch noch des philofophifchen und bs> 
Schreibenden Lehrgedichts und der Fabel, einer ge» 
wifs fchon den älteften Zeiten eigene», und wahr- 
scheinlich in Indien entftandenen, Dichtungsart kürz- 
lich gedacht worden ift, befchUefst der VfTdie Beur- 

Bbb thei 
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theilang der einzelnen Zweige der Sanfkrit -Literatur 
mit den wichtigen allg<* leinen Bemerkungen: data 
diefelbe ohne Widerrede die Literatur eines hoch cul- 
tivirten Volks fey, das man mit Recht das gebilJetlte 
des Orients nennen möge; dafs Ge nicht bJofs fehr 



neo Anficht gemäfs, aufgehört halte, 
raus, Wtfchowismus una Buddhaismus 
wir kennen aber faft nur 
her. Die merkwflrdieftel 



n Schiwais- 
entftaadeia ; 
die des zweyten etwas näV 
irfcheinung und die beiden 



grofsen epifchen Gedichte, deren erftes in 
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reich , fondern auch fehr alt fey und dafs fie ihre Pe- fprünglichen Geftalt noch dem Schiwaismus ansagt 



rioden gehabt habe. Er felbft nimmt deren vier an 
Di« erfte nennt er die der Vedas , die zweyte die epi* 
fche , die dritte knüpft er an das Zeitalter und die 
Regierung des Königs Vikramaditva und als die vierte 
und letzte betrachtet er die Jahrhunderte des Mittel» 
alters. Das Schwankende in riiefea Angaben Uber 
die verfchiidenen Ptriodtn der Sanfkrit' Literatur er* 
muntert Ree. zu dem Verhieb, auch eine vielleicht 
fcharfere Bestimmung derfelben in wenigen Worten 
auszufpreebea. Sie urnfafst jedoch nur die alte Lite- 
ratur .dieter Sprache, von welcher er aus verfebiede- 
nen Gründen die Ueberzeugung hegt, dafs ße fich 
mit dem Jahrhundert vor Anfang unterer Zeitrech- 
nung gefchloffen und aus fpäteren Zeiten nichts auf- 
zuweiTen hat, was den vor jener Epoche erfchienenen 
Werken weder dem Inhalt, noch der Form nach an 
ehe Seite gefetzt zu werden verdienen könnte. 

Die trßi Periode war ohne allen Zweifel die der 
drey erften Vedas, in walcher diefelbe«, ja nur fie 
allein und fionft kein anderes Werk, von Brahma 
felbft, d. h. von erleuchteten Mitgliedern der erften 
Brahminengefellfchaften , verfafst wurden. Inhalt 
und Einrichtung derfelben konnten , wie auch Hr. H. 
bemerkt, nur in einem langen Zeitraum werden, 
was fie geworden find; iosbefondere aber waren 
nicht mir mehrere, fondern vielleicht eine Reihe von 
Jahrhunderten erforderlich, um ihnen jene feftbe- 
ftimmte höchft kflnftliche innere Anordnung und 
Einrichtung zu verfchaffen, welche fchon diehrwäh- 
nnngen im Gefetzbucb des Menu als laogft vorhanden 
▼ermutheo laffen. 

Jn die zweyte Periode fallen die fechs Angas oder 
Vedangas, die älteften Derfanas oder Werke der drey 
rorzrt glich ften philofophifchen Schulen, namentlich 
von der Sankhya die des Capila , von der Nyaya die 
des Gautama, die älteften Puranas, Dhermafaftra 
oder Sammlung alter Gefetze, am fpateften derjenige 
Theil derfelben, welcher unter dem Namen Me- 
nufmriti oder Gefetze des Menu bekannt ift : denn 
alle genannten Werke werden darin erwähnt. Auch 
«in oder einige Upavedas könnten in diefe Periode zu 
fetzen feyn : denn die Gefetze des Menu nennen den 
Vifwamitra, den Verfaffer des dritten ; es wäre aber 
auch möglich« dafs er ihm von dem fpätern Verfaf- 
fer nur beygelegt wurde. Alle diefe Werke find im 
Brabmaismus entftanden , etwa einige philofophifche 
ausgenommen , die dem Schiwaismus angehören 
könnten: denn gewife fchon in diefer Periode hat 
derfelbe die Vedas angenommen, wie fie im Athar- 
eeda bedingt erfcheinen. Dann mögen auch die ihm 
eigenthümlichen Puranas ihren Urfprung in diefer Pe- 
riode gehabt haben. 

Die Werke der dritte» Periode find, nachdem 

ausgefpre 




hören fcheint, während das zweyte fchon dieAbficht- 
lichkeit rerrSth, den Wifchnuismus zu begründen. 
Der Vf. des Letzteren war ohne Zweifel auch Urhe- 
ber des Bbagavatl'urana, des älteften dem Wifchnuis- 
mus eigentümlichen, und darum find ihm alle fpä- 
teren diefer Art, fo wie die für die Verehrer des 
Wifcbnu bearbeiteten des Brahmaismus uadSchiwais- 
mus, beygelegt worden. Auch die Kedaction der 
Vedas for die Wifchnuiten wurde von ihm' btforgf, 
im genauen ZuCammenhang mit dem beabfichtigl 
Zweck. Ferner erfebienen in diefer dritten Per' 
in allen drey Secten verfebiedene Derfanas und bay 
Wifchnuiten und Buddhiften mehrere Upavedas, bey 
letzteren namentlich die auch von jenen angenomme- 
nen Ober meehanifche Kur?i. niO 
Die vierte und letzte Periode, welche nach einer 
höchft wahrfcheinlich viele Jahrhunderte hindurch 
Statt gehabten, durch religiöfe und politifche Spal- 
tungen, äufserliche und innerliche, ja felbfr bürger- 
liche Kriege bewirkten Unterbrechung im Fortgang 
der Literatur, im Zeitalter des mächtigen, die Künfte 
und Wiffenfehaften eifrig befchatzeaden Königs Vi- 
kramaditya, gleich fam wie ein letztes Aufglimmen 
der alten herrlichen Flamme erfcheint , brachte eine 
Redaction und Recenfion der beiden -grofsen epifchen 
Gedichte, Meifterwerke der lyrifchen und dramati- 
fchen Poefie, welclie ihren Stoff aus jenen genommen 
haben oder fich darauf beziehen und Hfllfsm ittel zum 
befferen Verftändnifs der alten Literatur, wie z. B. 
das Sachwörterbuch des Amara-, hervor. 

Sollte man übrigens jede diefer Perioden etwa 
nach dem darin befonders vorherrschenden Charakter 
der Literatur bezeichnen wollen: fo möchte es am 
angemeffenften feyn, die erfte die tbeologifche zu 
nennen und zwar in der hochften and vollften Bedeu- 
tung: denn alle andi-re Theologie hat fich nnr mit 
einzelnen in ihr entblnhten Lieen oder aus dem Zu- 
fammenhang gerifienen Fragmenten derfelben be* 
fchäftigt, und keine die in ihr fichtbare umfallende 
Confequenz erreicht; die zweyte die pbilofopbifch» 
feientihfehe ; die dritte die epifche; die vierte die äft- 
hetifeb-kritifche. 

Wir wenden uns nun zu des Werkes ztetyltn Ab- 
fchnitt, den Brirchftttcken aus det altern Gefehkhte, 
Ptrfoffungs- und Handthkunde von Indien. Weil die 
Ueberfehrift nur hitorifche BruchfliUke verfpricht: fo 
befchäftigt fich der Vf. zunächft mit Beantwortung 
der Frage: warum eine Nation, die fich eine weit 
zurückgehende Chronologie zu befitzen rOhmt, den- 
noch keine fortlaufende Gefchichte habe? Wir fin- 
den diefelbe keineswegs befriedigend und uns in Be- 
ziehung darauf zu einigen Bemerkungen veranlaßt. 
Die neueften in Encland und Deutfchland angeftellten 
Unterfuchungeo Ober Aftronomie and Cbronologje 
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der Indier, deren Refultate verfichern , Ge halten von 
dem feclisten Jahrhundert unferer Zeilrechnung keine 
wiffenfcbaftliche Aftronomie gehabt , ja diefelbe 
mochte wohl arabifchen Urfprungs feyn (da doch al- 
lem Anfchein nach gerade der umgekehrte Fall Statt 
gefunden haben mochte), können unmöglich für er* 
fchöpfend und entfchei lend gehalten werden. Ein 
Volk kann keine unfere Anfurüche befriedigende 
wiffenfchaftliche Aftronomie beützen, aber feine 
aftronomifchen Kenntuiffe können dennoch hinrei- 
chend feyn, um eine feftftehende Chronologie zu be- 
gründen. Dafs die gegenwärtigen ebronologifchen 
Syfieme der Brahmjnen fo gut wie erwiefen nicht fo 
alt feyn feilen, als fie felb.t behaupten, möchte doch 
nichts gegen die älteren beweifen, und deswegen, 
,weil die chrouologifchen Cyklen der Indier zugleich 
aftronomifche und poetifche oder beffer mythifche 
find o ler fcheinen , find He noch nicht gänzlich zu 
verwerfen. Eine weit würdigere Aufgabe wäre der 
Vcrfuch, die verfchiedenen Beftandlheiie von einan- 
der zu fcheiden, freylioh aber mit einer weniger kal- 
ten und fc harten und mit einer gründliche« Kennmits 
der ganzen indifchen Mythologie vertrauten Kritik. 
Die Quelle der mythifchen Cyklen ilt gewiü nicht in 
.dem Nationalftolz zu fachen,' üch ein hohes Aller zu 
geben , fondern in den erhabenften Verkeilungen von 
der Gottheit und in dem Beftrebcn Zeit und Ewig- 
keit in eine Ae<|uai:on zu bringen. Nach unferer 
Ueberzeugung fleht und fällt die Grundlage der indi- 
fchen Aftronomie in Anfehung des Allers mit ihrer 
gefammten heiligen Literatur. Die folarifche Eintei- 
lung des Thierkreifes, die Nakfckatras oder heben 
und zwanzig Confteliationen, welche die Stationen 
de? Mondes genannt werden; die fechs Jahreszeiten 
u. f. w. kommen fchnn in denGefetzcn desMenu vor, 
und nicht allein die leideren, fondern auch die zwölf 
Monate und die Zeichen des Tluerkrcifes führen be- 
reits tliefetben Namen., welche ihnen in allen andern 
alten Sanfkritwerke« beygeiegt werden. Die aftro- 
nomifchen Beziehungen der indifchen Mythologie find 
noch gänzlich unergrOndet, aber für jeden, der dar- 
auf achten will, überall in die Augen (bringend. 
Nicht genug, .dafs. die Eigneten, welche« die fieben 
Tage der Woche gewidmet find, für Götter gehalten 
werden j auch die übrigen Sterne führen Namen von 
Göttern, Altvätern und berühmten Weifen, und es 
wird ßch, wenn die Mythen des Schiwaismus be- 
kannter werden, als fie es zur Zeit noch find, gänz- 
lich offenbar machen, dafs eine bedeutend- Anzahl 
der indifchen Gottheiten einen a^tronomifchen Ur- 
fprung hat. Was aber die zwolftaufend Jahr« der 
Götter anbelangt, welche die vier Zeitalter der Men- 
fchen umfaffen, jene Grundlage der ganzen indifchen 
Zeitrechnung: fo werden ße gerade, wie in den Pu- 
ranas, auchichon in denGefetzeu desMenu erwähnt. 
Sie erinnern an die grofse per fiTche Epoche der zwölf- 
taufend Jahre, und beide hatten gewifs eine uralte 
gemeinfehaftljehe Quelle. Die Liebhaber des indi- 
schen AJterlhums werden alfo wohl daran thnn, fich 
in diefer Angelegenheit durch die von BtniUy und 



Schimbach ausgefprochenen Refultate noch nicht zum 
Abfprechen verleiten zu laffen, fondern weitere Un- 
terteilungen abzuwarten, oder, wenn es feyn kann, 
lieber felbft anzuftellen. Unferem Vf. aber können 
wir nicht zugeftehen, dafs die Indier bis auf die Zei- 
ten der Aera des Vikramaditya keine fortlaufende 
Aera geliabt, fondern ihre Zeitbeftimmungen nur 
nach Generationen gemacht hätten. Die Ver fiebern n- 
gen der gelehrteren Brahminen an verfchiedenen Or- 
ten und in verfchiedenen Zeiten fljmmen darin über- 
«in, dafs eine folche Aera vorhanden gewefen ift. 
Ihr Dafeyn darum abzuleugnen, weil die Indier den 
Griechen ihre Zeitbeftimmungen nach Generationen 
angeben, mufs man fehr fonderbar finden: denn mit 
der Annahme deffelben wird ja noch nicht behauptet, 
dafs diefelbe allgemein im Gebrauch gewefen fey und 
die Angabe nach Generationen ausgefchloffen habe. 
Diefe Atm war dU des gfndisther, eines der von 
Krifchna befchützten fünf Pandus. Ihr Anfang fällt 
nach den genaueften Berechnungen in das Jahr 3101 
vor Chrifti Geburt in eine und diefelbe Epoche mit 
der grofsen im Mahabarat beschriebenen Schlacht 
zwifchen den Kurus und Pandus und mit dem Anfang 
der Kali Jug oder des gegenwärtigen Zeitalters. Der 
Mahabarat Tafst vermutben, dafs mit derfelbcn die 
Einführung des Jahres von 365 Tagen > verknüpft ge- 
wefen ift: denn die Erzählung deffelben, dafs die 
Draupadi oder Oro wad>'i die gemeinfcheftliche Gemah- 
lin der fünf Sohne des Pandu geworden fey, und fie 
jeder derfelben drey un l fiebenzig Tage im Jahre ge- 
habt habe, bezeichnet deutlich die Erfindung dielar 
Art von Jahren, Die Gefetze des Menu kennen nur 
Jahre von 360 Tagen, andere alte Sanfkritwerke er- 
wähnen Jahre mit 355 und 324 Tagen. Auch nach 
gfor.es Unterteilungen ift der Anfang des gegenwär- 
tigen Zeitalters ein höchft merkwürdiger Zeitpunkt 
in der Gefchichte der Indier gewefen. Sie felbft be- 
haupten, dafs mit dem fei hon ihre gewiffi GtfthicUtt 
beginne; warum füllen wir denn, mit unferer noch 
ganz oberflächlichen Kenntnifs derfelben, es wagen, 
ihnen darin zu widerfprechen ? Diejenigen, welche 
mit dem Ganzen der indifchen Alterthumskunde eini- 
germaßen vertraut find, werden fich fchwerlich dar- 
über verwundern, dafs dasjenige Volk der Erde, wel- 
ches ohne allen Zweifel fchon in den frü?*efJen Zelten 
und unter allen Volkern zuerft im Befit<t hohererCuI- 
tur gewefen ift, bey welchem eben darum auch das 
fcheinbar Aeltefte immer noch auf Aelteres zurück- 
weift, (ein hiftorifches Zeitalter drey taufend Jahre 
vor unferer Zeitrechnung anzufangen vermag; dieje- 
nigen aber, welche fien berufen glauben, darüber 
lächeln zu müffen, werden beffer tfiun, wenn fie an 
die Folgen denken, welche die Betätigung diefer Be- 
hauptung für den zeitherigen Schlendrian in Zufam- 
menhang und Bearbeitung der alten Welt - und Völ- 
kergefchichto haben wird und haben mufs. 

Wir an unferem Theil wollen nicht verbergen, 
dafs wir vor der Hand und fo lange man nicht im 
Stande ift, die Nichtigkeit der die Epoche jener Aera 
betreffenden Behauptung mit hinreichenden Oru ni i, n 
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darzuthun, bey Annahme derfelben zu beharren ge- 
denken. Wir* glauben diefs um fo zuverfichtlicher 
thun zu dflrfen , weil Ii« aus dem Gefichtspunkt der- 
felben nicht nur nher die politifche Gefchichte Indiens, 
deren zur Zeit bekannte Fragmente doch bereits voll- 
kommen hinreichen möchten, den langen feit Anbe- 
ginn des hiftorifchen Zeitalters verflogenen Zeitraum 
durch einige Hauptumriffe auszufüllen , fondern auch 
über die den Fortgang und die Ausbildung der Reli- 
gion und die Perioden der alten Literatur betreffen- 
den von uns gegebenen Andeutungen ein fchünes Licht 
verbreitet. Das letztere wird jeder, der den Ver- 
fuch nicht verfchinähen will, diefelben unter diefer 
Voraussetzung einer nochmaligen Betrachtung zu un- 
terziehen , leicht von felbft linden. Wegen der po- 
litifchen Gefchicbte aber muffen wir vor allen noch 
folgende Bemerkung hinzufügen. Die Urfache, dafs 
die Indier keine fortlaufende und zufammenhängende 
Gefchichte haben, ift weit weniger und vielleicht gar 
nicht in den Mängeln und Ungereimtheiten zu fuchen, 
welche man ihrer Chronologie vorgeworfen hat, fon- 
dern vielmehr darin, dafs ihr grofses Land feit den 
älteften Zeiten in einige und mehrere von einander 
meift ganz unabhängige Reiche und Staaten getrennt 
war. Was man darüber in den grofsen epifenen Ge- 
dichten von dem nördlichen Indien , vorzüglich den 
Gangesländern, erwähnt findet, hat unter Vf. zufam- 
mengeftellt. Eine vollftändige Gefchichte diefer ver- 
fchiedenen Staaten kann bey unferer noch fehr un- 
vollkommenen Kennt nifs der indifchen Literatur alfo 
vorjetzt nicht erwartet werden und Oberhaupt viel- 
leicht fogar niemals, weil bey den nicht feltenen Ver- 
änderungen , welche lieh mit dem Dafeyn und Um- 
fang, befonders der kleineren diefer von einigen grö- 
ßeren abhängigen Staaten, zugetragen haben, die 
Gefchichte derfelben wahrfcheinlieh ganz verloren 

f gegangen ift. Defto icii.it z barer find die bereits vor- 
tandenen, einige der gröfseren Staaten betreffenden, 
von unferm Vf. zum I heil erwähnten , zum Theil 
übergangenen Fragmente. Wir können uns nicht 

(Drr Befch 



enthalten, derfelben in einem flüchtigen Ueberblick-, 
und zwar mit Beziehung auf die Aera des Jndisther, 
zu gedenken. 

Als das einzige Ober diefelbe hinausfallende xu- 
verllffige Ereignlfs, macht unfer Vf. die Sage von ei- 
nem gewaltfamen Kampf der Brahminenkafte mit der 
Kriegerkafte um den Vorrang namhaft, in welchem 
der bieg für die erftere durch Parafu-Rama entfehie- 
den wurde. Es ift ihm gewifs, dafs diefer Kampf in 
über die Entftehung aller eben erwähnten heiligen 
Bacher hinausgehende Zeiten gefetzt werden mflffe-, 
weil in diefen die Brahminenkafte bereits durchweg 
als die herrschende erfcheine. Dagegen laffen Geh 
aber gerechte Zweifel erheben. Die Brahminen ha- 
ben diefen Vorrang urfprünglieh gewifs nicht der Ge- 
walt der Waffen, iondern der Religion zu verdanken 
gehabt, durch an diefelbe geknüpfte und aus derfelben 
abgeleitete Infütutionen. So im Brahmaismus und 
dem Gebiet deffelben. Der hier erwähnte Kampf 
trug fich aber allen darüber vorhandenen Nachrich- 
ten zufolge im Gebiet des Schiwaismna zu, und er- 
klärt fich ganz einfach durch die gor nicht unziemli- 
che Vorausfetzung, dafs die Brahminen, nachdem 
fie F.ingang in demfelben gefunden hatten, dem Wi- 
derftand, welchen die allmählige Geltendmachung ih- 
res urfprünglichen Vorrangs erregte, durch die Ge- 
walt der Waffen zu begegnen fuchten, wahrfchein- 
nicht ohne Bey ftand derjenigen, welche denfelben, als 
einen uralten, von den Göttern felbft vörgefchnebe- 
nen Gebrauch feit Jahrhunderten anerkannten. Ja 
vielleicht find in den mythilchen Erzählungen diefer 
frühen Ereigniffe unter den Brahminen wenigftens zu- 
weilen nicht ausfehl iefsend die Mitglieder der erften 
Kalte, fondern überhaupt alle und jede Anhänger des 
lirahmaismus zu verheben. Aufser dem erwähnten 
Kampf hätte aber auch von den im Hamann befebrie- 
benen Ereigniffen* welche, wie fich be weifen laffen 
wird, mit demfelben in einem genauen Zufammen- 
lung geftanden haben , angeführt werden follen, dafs 
fie offenbar in «liefe vorhiftorifche Periode gehören. 

laj, folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



- m 



I. Aliademieen und prel. Gefellfchaften. 



D, 



"er König der Niederlande hat nm 7. May die Her- 
ftcllung der alten Akadtmit dtr IViJftnfchaßcn und dir 
JchÖHtn Redtk'nnße tu Brüfftl befohlen. Dem Genctal- 
Commiffor des Öffentlichen Unterrichts ift der Auftrag 
zugegangen, mit den noch lebenden Mitgliedern der 
alten Akademie Vorfch'äge über die etwa nothigen Ab- 
änderungen der vormaligen Einrichtung zu thun. 



II. Preife. 



. 11 • 



Der Lieutenant Admiral von K'mgthtrgem baue im 
J. lg 15 einen Preis von 700 Gulden aiisgefetzt , für die 
befie : Gtßhitd • en rcdekunßig Gtdtnkfiluifi vau de 
Vtrloßing ttt Htrß<Uing van Kedcrtaiid im 1 % 1 3 . Dieter 
Preis ift unter drey Concurrentcn dem Prof. J, IL vam 
der ralm zu Leiden zuerkannt worden. 
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GESCHICHTE. 

Güttingen » b. Vandenhöck u. Ruprecht: Utbtr 
die Indier, von A. H. L. Bieren u. f. w. 

(Btfchin/i der im vorigen Stiick abgebrochenen Reeenßon.) 

Gleichzeitig mit der genannten Epoche ereigneten 
6ch der Krieg der Kurus und Pandus und an- 
dere im Mahabarat befundene Gegebenheiten , deren 
hiftorifche Grundlage um fo weniger bezweifelt wer- 
den kann, als je die ganze weitere GeCobichte indi-' 
fcher Reiche und Staaten daran geknüpft erfcheint. 
Zunächft die der folgenden Pandus. Uer erfte der- 
selben, welcher im gegenwärtigen Zeitalter den ur- 
alten Thron tu Haftinapur beftieg, war Parikfchitu, 
ein Enkel des Arjun, Krifchna's Liebling und Ur- 
enkel des Pandu. Zwey feiner Urenkel , Affanidaf- 
fen und Pragatraden, Söhne des Sagatranigen, ftif- 
teten verfchiedene Dynaftieen. Die des erfteren zu 

drey 
>, bis 
w jenwär- 

tigen Zeitalters - von feinem Minifter*, dem Brabtni- 
nen Nafrao, ermordet und des Throns beraubt wurde. 
Alfo Tagen die Puranas, und wie eine genaue Ver- 
gleicbung lehrt, damit Obereinftimmend das Verzeich- 
nifs alter Könige in Anqnetil Duvtrron Rtctwrchts und 
bey Tiefertbaler in der Befchreibuog von Hindoftan. 
Der Ort, wo Ge geherrfoht haben , ift demnach nicht 
zweifelhaft, wie unfer Vf. meynt. Die Nachkom- 
men des Pragatraden waren febon früher ausgeftor- 
ben , und Kehimi ohne Zweifel im Belitz aller Panda- 
Staaten. Ihm folgte nach Angabe des erwähnten Ver- 
zeichniffes zunächft die Dynaftie des Ufurpators Nafro 
oderBefwara, dann fünfhundert Jahre fpater die des 
Birba, und abermals nach faft fünfhundert Jahren 
die des Danidher, alle, wie man verfiel irrt , aus der 
Hafte der Brabminen. Die letztere befchlofs Raz- 
pal. Er verlor etwa ein Jahrhundert vdr Anfang 
unterer Zeitrechnung Thron und Leben durch den 
Eroberer Sakwant. Uietem begegnete daffelbe im 
Jahr 3044 der Aera des Judifther, und 57 J. vor. An- 
fang unferer Zeitrechnung durch den mehrmals cr- 
. wähnten Vikramaditya, Konig zu Ugein in Malva, 
feitdem Beherrfcher des alten Pandu -Reichs. Mit 
dem erwähnten Jahre beginnt eine nach ihm be- 
nannte Aera. Er wieder verlor das Leben in einer 
Schlacht am Fluffe Nernudda gegen die Furften im 
Dekan, welche feine Oberherrichaft nicht anerken- 
nen wollten. Das grofse Reich lüfte Geb auf. Malva 
zunäcbft fiel auf Jahrhunderte lang in Anarchie. Zu 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



Haftinapur erhob fich die Dynaftie der Pala, wahr- 
fcheinlich verwandt mit dem vorhin genannten Raz- 
pal. Einen grofsen Theil des unter Vikramaditga 
vereinigt gewefenen Reichs beberrfchte im nächften 
Jahrhundert Salaban oder Sukkadit, vorher Fürft 
zu Deoghur. Sein Todesjahr, 78 nach Chrifti Ge- 
burt, ift abermals die Epoche einer mit feinem Na« 
men bezeichneten Aera. Er war der letzte Oberkö- / 
nig aus der Kafte der Brahminen. Nach feinem Tode 
machten Geh die Unterkönige und Statthalter, nach- 
dem Ge fich fchon lange dazu vorbereitet , und zum 
Tbeil noch bey feinen Lebzeiten empört hatten, un- 
abhängig. Machtige unterwarfen fich Mindermäch- 
tige. Die alten Statthalterfchaften und Provinzen 
des grofsen Reichs wurden jetzt eigene Königreiche, 
und führten unaufhörliche Kriege miteinander. Nur 
diejenigen, welche von Haftinapur aus bald kleinere, 
baldgröfsereLahdftriche beherrschten, Gnd bekannt. 
Der Dynaftie der Pala folgten nach mehr als 350 Jah- 
ren Teloktfchand , und feine Nachkommen 145 Jah- 
re; diefem Harpem und feine Nachkommen 53 Jah- 
re; dann Difen und fein Gefchlecht 150 Jahre; her- 
nach Dtpfingh und fein Haus 139 Jahre, fpater an- 
dere, bis das Land durch die muhamedanifchen Ghaz- 
ueviden erobert und unterwürfig gemacht wurde. 

Aber auch die Gefcbichte des Kurus, des andern 
Hauptftammes der Kinder des Mondes, ift nicht un- 
bekannt. Sahadeva, das Haupt deffelben, ein Sohn 
des Sorafanden, des Gegners von Krifcbna, ftiftete 
im Anfang des gegenwärtigen Zeitalters eine neue 
Dynaftie in dem Reiche Magada oder Bahar, deffen 
Grenzen Geb alfo nicht bis Ober Haftinapur, wie un- 
ter Vf. meynt, erft reckt haben können. Der fechs 
und zwanzigste König diefes Gefchlecbts, Porafean 
oder Puraodicbaja , wurde etwa taufend Jahre nach- 
her, auf Veranlagung feines MiniftersSunaka, ohne 
Zweifel auch ein Braumine, ermordet und der Sohn 
deffelben, Pradjota, auf den Thron erhoben. Nun 
regierten zunäcbft Pradjota und vierzehn feiner Nach- 
kommen , dann die bey uuferm Vf. erwähnten vier 
Dynaftien der Maurja, der Sunga, der Kanna und 
der Andhra bis 456. Jahre vor Anfang unferer Zeit- 
rechnung. Da fall das Reich von Magada Geh auf- 

¥löft haben. Doch fcheinen zwey gröfsere aus den 
rOmmern entltanden zu feyn : ein Tödliches in dem 
heutigen OrixA und dem örtlichen Dekan, welches 
73 Könige vom J. 346 vor Chr. Geb. bis zum Einfall 
der Ungläubigen von Avabhriti und dann von Kila- 
kila aus beherrfebten ; ein öftlicbes in dem heutigen 
Bahar und Bengalen. Das letztere war nach unferer 
Meinung du Reich der Prafier, deffen Hauptfcadt 
Cco 
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Palibothra von Megaftbenes befuclit wurde. Die 
Lage diefer Stadt in der Gegend des heutigen Patna, 
kann, nach den darüber angeheilten Unterfuchun- 
cen, wohl keinem Zweifel mehr unterworfen bleiben. 

So viel von den alten indifchen Reichen und Staa- 
ten dieffeit des Ganges. Wie hier in dem erften Jahr-' 
taufend des gegenwärtigen Zeitalters die Kinder des 
Mondes, fo walteten an den beiden Ufern des obern 
Ganges, mehr aber drüben, feit unerdenklichen 
Zeiten die von unferm Vf. gänzlich mit Stillfchwet- 
gen übergangenen Kinder der Sonoe. Ujadhya oder 
aas jetzige Oudc, Kafi oder Benares, Prag oder Alla- 
habad und Canoge waren uralte und berühmte Städte 
derfelben. Gleichzeitig dem grofsen Krieg lebte der 
König Pragarpalen, ein Nachkomme des Rama. Fr 
war ein Bundesgenoffe desKurn Durdjohn oderTria- 
taren und blieb gegen Krifchna. Die Reihe feiner 
Nachkommen im gegenwärtigen Zeilalter eröffnete 
Pregatrunen, fein Solln. Acht und zwanzig andere 
folgten, dem Vater je lerzeit der Sohn. Der letzte 
war Sumitra. Alfo fteht es in den Puranas. Neben 
ihnen, etwa feit 2500 vor Chr. und nach ihnen etwa 
feit acoo v. Chr. , herrfchten bald zu Ujadhya , bald 
zu Canoge, Kofi, Barage, Luknuti, die Dynaftie 
eines Krifchna 400 Jahre ; die des Marage 700 Jahre ; 
die des Kefchrorage 220 Jahre, die des Firofe Ra 
137 und die des Surage 2<<6 Jahre; dann Könige aus 
verfchiedenen Gefchlechtern , wie es feheint feit 440 v. 
Chr., dieffeits auch in Delhi nnd weiter nordwärts 
im heutigen Lande der Dfchatten. Einer derfelben, 
die griechifchen Gefchichifchreiber nennen ihn Po- 
rus, fchlug fich nach den Angaben bey MahomedCa- 
fim Ferifhta, wo er Foor heilst, mit Aberander bey 
Sirhind. Zu ihnen eehörte auch der Sandracottus 
der Griechen, ohne Zweifel der fei he mit dem Sin- 
farebund des Ferifhta. Späterhin Empörung und 
Anarchie, und alfo die Behauptung nicht zweifel- 
haft, dafs die Herrfchaft des Vikramaditya fich über 
die Trümmern auch diefes Reichs erftreckt habe. 
Nach ihm abermals Verwirrung and Zerfpaltung. 
Doch behaupteten von Canoge aus in den folgenden 
Jahrhunderten noch einige unternehmende Könige 
eine fehr weit reichende Gewalt. Einer derfelben, 
Basdeo, unterwarf gegen Ende des vierten Jahrhun- 
derts unferer Zeitrechnung Bahar und Bengalen; ein 
anderer, Ramdeo, waltete in der Mitte des fünften 
Jahrhunderts unumfebränkt vom Gebirge Sewalik 
bis zu den Ausflflffen des Ganges; ein dritter, Par- 
tab Chund, zu Anfang des fechsten Jahrhunderts fo- 
gar in Panjab und Cabu). 

Ein etwas helleres Licht verbreitet fich nach der 
Aeufserung des Vfs. über die Virfaßmg der älteften 
Staaten Ind.ens, indefs Umfang und Schickfale der- 
felben in Dunkel gehüllt find, weil die Quellen , aus 
denen man hier fchöpfen kann, der Rama jan nnd die 
Gefetze des Menu, nicht nur die Formen der Verfaf- 
fung, fondern erfterer auch, was am vieles lehrrei- 
cher ift, den ganzen Geift von Priefterftaaten vor un- 
ferm Blick entfalten. Auch wir leben des Glaubens, 
dals die Formen der Verfaffung Geh am beften nach 
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dem genannten Gefetzbuch beurtbeilen laffen, und 
freuen uns der von Hu.//, mit der ihm gewöhnlichen 
'rundlichen Genauigkeit daraus gefchöpften Darftel- 
ung derfelben. Er beleuchtet zunüchft die Grund- 
lage der ganzen Verfaffung, der Kafteneintheilung, 
vzuerfrdie vier urfprünglichen Hauptkaften , der Brah- 
minen, der Krieger, der Gewerbe -Tretbinden und 
der Dienenden; dann die gemachten , zum Theil ver- 
worfenen und unreinen, deren Zahl find allmählig 
vorn ehrt hat. Es hätte vielleicht noch mehr her- 
ausgehoben werden können, wie liiefe Kaflen (Giaii 
heilten fie im Sanfkrit) in Anfehung der religiöfen 
Pflichten und Rechte in reine und unreine, und jene 
in wiedergeborne und einmalgeborne; in Anfehung 
der l.drgerlichen Pflichten und Rechte aber in obere 
oder herrfchende , dienende und vermifrht«, emge- 
thcüt wurden. Esfcheint ihm nicht zweifelhaft, dafs 
die niedern Kaften Oberhaupt die Ureinwohner In- 
diens gewefen, und bey der Verbreitung der heri- 
fchenden Haften zugleich durch Religion, und viel- 
leicht auch durch das Schwert diefen unterworfen 
und in ihre nachmaligen Verhällniffe verfetzt wor- 
den wären. Wir erinnern dabey an die vorhin , als 
von dem Kampf der beiden obern Haften um den Vor- 
rang die Rede war, gemachte Bemerkung, weil wir 
glauben, dafs die fei be auch hier anwendbar feyn 
möchte. Weiterhin wird dargethan, dafs wfe diefe 
Kafteneintheilung als Grundlage des Staats angefehen 
werden muffe, fo habe fie felber wieder, wenigftens 
in den drey höhern Kaft.«n, ganz auf der Familien- 
verfalfung geruht. Die Regierungsform war die mo- 
narchifche , aber befcbrdnkt durch die Priefter- Ari- 
ftokratie. Nach den alten Gefetzen mufsten die Kö- 
nige aus der Kriegerkafte feyn, fpSterhin haben, wie 
wir weiter oben zeigten, aneh Hrahminen fich der 
Throne bemächtigt und lie behauptet. Tägliche Le- 
bensart und Gefchäfte der Könige waren genau vor- 
gefchrieben. Die Regierung und Verwaltung des In- 
nern war ganz an die Communen geknüpft, und 
fcheint durchaus von den einzelnen Ortfchaften mit 
ihrem Gebiet ausgegangen zu feyn. Die Könige hat- 
ten die höchfte richterliche Gewalt und den Oberbe- 
fehl des Heeres, auch war ihnen verhaltet, Kriege 
zu führen, nicht blofs zur Vertheidigung, fondern 
auch zur Eroberung. In Beantwortung der Frage: 
in wie fern der König EigenthOmer des Grundes und 
Hodens gewefen, und ob es alfo für Anbauer Land- 
ei^enthum gegeben habe, oder ob Ge nur als blofse 
Pachter betrachtet worden? wird gegen die gewöhn- 
liche, den letzteren Fall annehmende, Vorfiellung 
bür.dig gezeigt: dafs die Könige keinesWeges Eigen- 
thümer der Lnndereyen waren. Aber fie durften 
Abgaben davon erheben , auch gab es Zölle und Ab- 
gaben vom Handel, der Oberhaupt fehr abhängig von 
den Verfügungen des Königs geführt werden tiiufste. 

Der Vf. kommt nun zu den Unterluchungen Ubtr 
den eilteften indifchen Handel, befonders auf den aus 
dem eigenen Kunftfleifs hervorgehenden innrrn t r tr- 
kehr Er benutzt dabey als rrichfte Quelle die dem 
Arrhian beygelegten Nachrichten und fpriebt zunüchft 
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Gold- «od SUbergruben (wenigftens nicht bedeuten* 
den) war Indien doch von jeher wegen feines Reich* 
thums daran, vorzüglich an Gold, berahmt, und 
man kann daraus auf einen wichtigen Verkehr mit 
goldreicben Ländern zurückfchlielsen. Geprägtes 
Geld fcheinen die Indier fchon in fehr frühen Zeiten 
gehabt zu haben. Edelfteine und Perlen, beides 
einheimifcheProducte, gehörten zu den älteften Luft- 
barkeiten. Dafs das Bohren der Perlen eine uralte 
Einrichtung war, hätte aus den Gefetzen des Me- 
nü IX, 286 bewiefen werden können, denn fie ver- 
ordnen eine Geldftrafe für diejenigen, welche auf 
eine unfchicklicbe Art Oeffnungen in Perleo machen. 
In eben fo hohe, Zeiten hinauf fteigt die künftliche 
Verarbeitung des Elfenbeins. Zu den wichtigsten 
Ma nufact uro 11 gehörten vielleicht noch früher die vor- 
trefflichen Webereyen, vorzüglich aus Baumwolle. 
Seidenzeuge werden übrigens eben fo wie wollene 
nicht zuerft im Ramajan , fondern fchon früher in 
den Gefetzen des Menu V, 120 erwähnt. Nicht we- 
niger Mäntel undZenge aus Baumrinde, und alfo weit 
früher als in der Sakontala. Unter den Nahrungsmit- 
teln flehen oben an Reifs und Zuckerrohr. Auch gab 
es abgezogene Getränke und Wein. Gewürze waren 
einheimifch, Räuch werke nur zumTheil, der aus- 
heimifche Weihrauch fcbon feit den ältefteo Zeiten 
unentbehrlich. 

Die Natur des Landes brachte es mit ßch, dafs 
der indifche Linnenhandel, nicht fo wie in den gro- 
fsen Ländern des innern Afiens, durch Caravanen 
geführt zo werden brauchte. Der grüfsereTheil des 
Landes verftattete wenig oder gar nicht den Gebrauch 
des Kameeis. Knnftftrafsen , mäfsige Entfernungen, 
verbreitete Civilifation , welche auch dem einzelnen 
Reifenden Sicherheit gewährte, Flufs- und Kulten- 
Schiffahrt, erleichterten den Transport der .Waaren. 
Erfcheinungen , wie der Caravanennandel fie darbie- 
tet, wurden durch die Schaaren der Wallfabrtenden 
und Hu ("senden, welche in Schaaren nach den hei- 
ligen Plätzen ftrömten, gewiffermaafsen überflüffig 
erfetzt. Anch gab es gewiffe Plätze, welche Mittel- 
punkte und Standplätze des Handels waren. Der 
Periplns nennt efrey derfelben ; im Norden der Halb- 
iofel Ozene oder Ougein; im Innern derfelben Ta- 

fara , das alte Derghur und Pluthana. Noch mehr 
,icht Ober diefen Linnenbandel verbreitet die weitere 
Unterfuchung Uber den auswärtigen Handel, wie er 
fchon in den Zeiten vor den Prolomäern Statt gefun- 
den hat. Die Natur des Landes und feine Producta 
und der Charakter der Nation trugen dazu bey, dafs 
der Handel der Indier mehr paffiv als activ war. Weil 
aber die Erzeugniffe Indiens ftets die ^fuchtelten der 
weftliehen Welt waren, fo brauchten ße diefelben 
nicht feiner andern zuzuführen ; fie konnten warten, 
dafs diefe kamen und fie holten. Fin'Trrthum jft, 
wenn Hr. H. behauptet : Sitte oder Herkommen hät- 
ten fie vom Meer ausgefchloffen , wenn nicht Gefetze, 
denn Menu's Gefetzbuch enthalte nichts darüber; 
auch hätte ihre Religion nicht, wie die derAegypter, 
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das Meer für unrein erklärt. Nicht genug, dafs in 
den Gefetzen des Menu den drey erften Klaffen be- 
fohlen wird , (Iberhaupt unveränderlich in ihrem Va« 
terlande zn bleiben, und nur den Sudras verftattet 
ift , wenn es ihnen an Lebensunterhalt gebricht, fich 
aufzuhalten, wo es ihnen gefällt; Schiffer auf dem 
Meere werden auch ausdrücklich für unrein er- 
klärt III, 158; wahrscheinlich darum, weil Gewaffer 
nur fo weit für rein gehalten wurden, als eine Kuh 
hineingeht, ihren Dürft zu ftillen. Späterhin aber 
wurde, wie die allgemeinen Bemerkungen zem Ge- 
fetzbuch des Menu verfichern, um das menfehliche 
Gefchlecbt vor Ungemach zu fiebern, nebft andern 
Verordnungen der alten Gefetze, von weifen Gefetz- 
gebern auch diejenige abgefchafft, welche jeden Um- 
gang mit einem Wiedergebornen, der zur See gewe- 
Ten war, verbot, ob er fcbon eine Sühne verrichtet 
hatte. Seitdem mögen denn nicht hlofs Sudras, fon- 
dern auch Wiedergeborne angefangen haben, des 
Handels wegen Seereifen zu machen, und fremde 
Länder zu befuchen, und das Schau fpiel Sacantala 
konnte eines Kaufmanns erwähnen, welcher kinder- 
los auf einer Seereife 11 mgekommen war. Die ein- 
zelnen Richtungen diefes auswärtigen Handels nach 
Norden, Often -und Weften, werden mit vielem 
Scharffinn aufnefpürt und auseinander pefetzt. Der 
Handel nach Norden bezog Geh auf die Verbin 
mit China und wurde, trotz aller iliiuiernilfe, w 
che die Natur durch unerfteigJich fcheiuendeGebirge 
und durch Wüften in den Weg gelegt hatte, feit ur- 
alten Zeiten zu Lande geführt. Durch wen? und auf 
welchem Wege? wird befriedigend beantwortet. Der 
ölfiiche Handel nach der je n feit igen Halbinfel, den 
Ländern Ava, Pegu, Malacca war Seehandel, ein 
Hauptplatz des Zwischenhandels zwifeben dem jen- 
feitigen und dieffeitigen Indien ohne Zweifel die oben 
erwähnte Wunderftadt Mavalipuram. Unter einer 
Reihe von Häfen an der Weftküfte der dieffeitigen 
Halbinfel waren in den Zeiten des Periplus in (lern 
nördlichen Theile Barygaza , in dem tödlichen Mu- 
zins und Nelcynda, die wichtigften. Von diefen und 
andern Plätzen aus wurde der Handel nach Weften 
getrieben , nicht nur mit Arabien , fondern auch mit 
der gegenüber liegenden Küfte von Africa, letztere 
durch Arabien und nach Arrh.'an, durch eine regel- 
mäfsig eingerichtete Schiffahrt , welches in jenen 
Meeren auf nichts anders deuten kann , als dafs fie 
mit den Monfuns gefchah. 

Der Vf. fchliefst mit einigen Bemerkungen über 
die zwifchen Indiern und Aepyptern Statt gefundene 
Verwandfchaft , unter welchem Ausdrucke er aber 
blofs die Aehnlichkeit beider Völker verbanden wif- 
fenwill, und unter letzteren abeimals nur die hö- 
heren Klaffen oderKaftende* einen oder andern, wel- 
che durch das gröfsere Intereffe , das fie durch Ihre 
Bildung einflöfsen, mit. Recht für das Volk felber ge- 
nommen werden mögen. Unter den vielen und merk- 
würdigen Aehnliehkeiten , welche fich dem Beob- 
achter aufdrängen, gedenkt er zuerft der pbyfifchen 
in der Farbe und in der Form des Kopfs, dann der 
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noch um vieles mannichfahigeren in Rücksicht der 
Verfaffung, des Cultus, der Kunft, der Lebensart 
und der Sitten. Er will die Abftammang der Aegypter 
von den Indiern zwar nicht behaupten , doch hat ihn» 
die Meinung, dafs indifcbe Colonieen nach Afrika 
hinübergegangen feyen, auch nichts Unwahrschein- 
liches. Er fährt fort ! „ Wäre aber auch die Abftam- 
inung der Aegypter von den Indiern ftreng hiftorjfch 
«Twielen, was lie nicht ift, und Schwerlich je feyn 
wird, fo wäre damit der eigeothilmliche Gang der 
ägyptischen Cultur keineswegs geläugnet. Nur der 
Keim wäre herübergebracht worden, der in einem 
endern Boden, und unter einem andern Himmel, heb 
anders entfalten mufste, als in dem Indifchen." — 
Diefelbe Anficht hat Ree. in einem bereits vor acht- 
zehn Jahren bekannt gemachten Verfuch Ober die 
Alterthumskunde Indiens ausgebrochen und Geh dar- 
zuthun bemüht , data die Keime der ägyptischen Cul- 
tur in Aegypten felbft gar nicht haben entftehen kön- 
nen, fondem dafs lie aus einem fremden Lande, na- 
mentlich aus Indien, gekommen feyn muffen. Wei- 
tere Nachforfchungen haben ihn Seitdem immer mehr 
darin beStärkt und he f eftigt, und er hofft, wenn Le- 
ben und Gefundheit es verStatten, in einer Schon Seit 
Jahren entworfenen , nach charakteriStiSch verschie- 
denen Culturgebieten geordneten Welt- und Völker- 
Gefchicbte es mehr als wahrscheinlich machen zu 
können, dafs Aegypten als das äufserfte Land des 
weStlichen Gebiets der indi Sehen Cultur betrachtet 
werden muSs, und daSs die für die erfto und altefte 
gehaltene Cultur Seiner Bewohner im Verhuhnifs zur 
Indifchen nicht nur eine Spätere, fondern auch eine 
aus ihr entsprungene und vou derfelben abgeleitete, 
gewefen iSt. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN.. 
München, b. Giel: gfofeph Anton Sambuga — wu 
er war. Parteylofen Kennern nacherzählt von Jo- 
hann Muhael Sailtr. Mit dem (von Heß brav ge- 
arbeiteten) BildnifSe des Verblichenen, ig 16. 
343 S. gr. 8- (a Fl 30 Kr.) 

Hr. S. hat Schon mehrern Seiner verstorbenen Freun- 
de einen DenkStein gefetzt, und fie, auch wenn fie, 
wie z. B. Higgelin, in ihrem Leben das gröfsere Pub- 
licum nicht kannte, noch nach dem Tode denselben 
bekannt gemacht ; und Seine Schilderungen Scheinen 
-jute Aufnahme zu finden, da er ihnen immer neue 
olgen läfst. DaSs dabey manches ins Schöne gemalt, 
und dadurch dem Ganzen oft eine anziehendere Ge- 
Stalt gesehen wird, als es an fich hatte, wird daher 
dem Vf. nicht zum Vorwurf gemacht werden; we- 
nigstens iSt diefes Ree. von einem acht ungs würdigen 
Geiftlichen inRückficht des oben angefahrten^« 
lin beftätigt worden, welcher erzählte, dafs dellen 
Amtsnachfolger, als er bey feiner Ankunft auf der 
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Pfarre dem Beamten feine Beforgnifs äufserte, einem 
So muSterhaSt gefchilderten Manne ungeachtet alle? 
ernftlichen Eifers feiner Pflicht Geoüge zu tbun , nie 
werde gleich kommen können, und immer eine nach- 
teilige Vergleichung fürchten müffe, vondieSem nicht 
nur Sogleich darüber beruhigt worden Sey, daSs in 
der Wirklichkeit fich manches anders finde, als es 
die Einbildungskraft Schaffe, fondern dafs er wirk- 
lich, ohne H. herabgesetzt zu finden, Später manche 
Züge von ihm zu Sammeln Gelegenheit hatte, die nicht 
zu dem in Seinem Bilde aufgestellten Ideale paSsten. 

Bey Sambnga erklärt nun Hr. S. felbSt, dafs er 
nicht unter die gehört habe, welche aus Umgang und 
anhaltender Mitiiieilung ihn kannten, und daher bey 
Seiner Arbeit durch einige Freunde, die Samb. na- 
her Standen, unterftützt worden Sey, unter denen er 
vorzüglich Hn. Pfr. Karl KltiM % vorher Prof. und 
dann Director desSeminariums zu Heidelberg nennt* 
zugleich bittet er nicht zu vergeSfen, daSs Samb. ein 
Menfch war, und alSo Seine Schwachen gehabt habe, 
wie alle, die er auch eben So unbemäutelt dargelegt 
haben würde, wenn er davon eine AnSchauung oder 
fefte Ueberzeugung gehabt hätte; auch habe er fie, 
wo er ihnen auf die Spur kam, nicht verfchwiegen. 
In wiefern diefes gegründet Sey, mögen die beurthei- 
len können, welche Samb. näher kannten als Ree., 
der ihn nur alsSchriftftellerachtete, ob er gleich auch 
von dieler Seite deffen Schwächen nicht verkannte. 
Allein Samb. fuchte als folcher immer feiner Ueoer- 
zeugung folgend, nur für Religion und Tugend zu 
wirken, und fich vorzüglich dem Strome der ge fürch- 
teten Sittenverderbnifs und Gottlosigkeit (im eigent- 
lichen Sinne) entgegen zu Stellen, und wenn ihn Sein 
Eifer dabey auch bisweilen zu weit trieb und in fei- 
ner Anficht irren lieSs, So verdiente er doch Schon 
durch Sein Streben ein dankbares Andenken. Ausser- 
dem hatte er als Religionsiehrer der königlichen Kin- 
der in Baiern einen ausgezeichneten Wirkungskreis, 
deffen Wichtigkeit ihm allein fchon einen öffentlichen 
Charakter gab, den naher bekannt zu machen aller- 
dings Dank verdient. 

Doch hat es fich Hr. S. damit faft zu leicht ge- 
macht, um ein grofses Buch zusammenzubringen, das 
obendrein noch verSchwenderiSch gedruckt ift. So 
erzählt z. B. Hr. S. Samb. Leben bis zu feiner Anstel- 
lung als Prinzenlehrer auf 56 S. , und füllt dann 100 
mit Unterredungen und Auffätzen, die dieSer als fol- 
cher für fich aufgeschrieben hatte, die zwar ihm So- 
wohl, als Seinen königlichen Zöglingen, befonders 
dem Kronprinzen, allerdings Ehre machen, darum 
aber doch nicht alle in ihrer Ausführlichkeit mitge- 
1 heilt werden mufsten. Eben So hätten ihm ohne 
ZweiSel die Auszüge aus Samb. bekannten, gröfsten- 
theils uOC auf besondere Zeituinflände berechneten 
Schriften die meiften Leier gern erlaffen. 
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Gelehrte Gef ellf chaften. 



"ie naxurforfchtndt Gefcüfckafi zu Hallt beging am 
6. Jalius ihr Jahr t ■ i Tr , Der zeitige Secretar , Hr. In* 
Tpect. BuUmann, eröffnete die Sitzung: er gedachte zu- 
ertt des Vorzugs unfrer Zeiten in HinGcbt der belfern 
Pflege der Naturwiffeufchaften , und gab hernach einen 
Ueberblick der Jahresgefchichte der Gefellfchaft. — 
Hierauf nahm der berühmte Hr. Doct. Oüadni , der auf 
feinen weiten Reifen jetzt auch Halle befuchte, das 
Wort, zeigte feine reiche Sammlung von Meteorftoi- 
nen vor, und begleitete de mit intereffanten Bemer- 
kungen. — Nach ihm fprach Hr. Prof. Kaflner zunachft 
Ober denfelben Gegenftand, indem er vorausfetzte, 
dafs die Meieorfleine nicht von der Erde, fondern 
Ton andern Weltkörpern abftauimen (gegen die An- 
nahme eintr unmittelbaren cosmifchen Erzeugung aus 
Himmelsluft brachte er mehrere bedeutende Einwurfe 
vor), bemerkte er, dafs üe durch die Art ihrer che» 
snifchen Zufammenfetzung und Befchaffenheit zeigten, 
dafs mehrere der auf der Erde und in den Erdgebtr- 
gen vorkommenden Stoffe auch zur feften Subftanz an- 
derer Weltkörper gehörten , und mitbin wahrfchem- 
lich vrenigftens unferem ganzen Sonnenfyfteme z ge- 
hörten', dafs aber einige diefer Stoffe auf VerhältnifEe 
.hinweifen, wie lie in und auf der Erde vorkommen, 
nämlich auf die Anwefenheit des Magnetismus als all. 
gemein planetartfche und überhaupt cosinifche Erfchei- 
nung — durch das Eifen und den Nickel der Meteor- 
f teine ; ferner auf eine den irdifchen lebenden We- 
sen ahnliche Organisation durch den Kalk - und Kiefel- 
erden-, Bitter- und Thonerden- Gehalt, desgleichen 
durch Schwefel- und KohlenftofF, welche man nebft 
anderen Stoffen fammtlich in Meteorsteinen gefunden 
bat , und endlich dafs die Innengeftalt (Structur) der 
•seiften Meteorfteino es wahr fcheinl ich mache, dafs 
.diefelben als wirkliche (onferen Trappgebirgsarren 
ähnelnde) Gebirgsfteine fremder (zersprengter oder 
noch beftehender und in diefem Felle mit heftig wir- 
kenden Vulkanen verfehener) Weltkörper zu betrach- 
ten feyn. Nehme man hierzu nun, was man bis jetzt 
Ober den Waffer- und Eisgebalt, und über die atmo. 
fphlrifchen Verorderungen verlchiedenerWandelfterne 
unteres Sonnenfyftems wiffe, Co wurde es allerdings 
mehr als wahrfcheinlich, dafs die Weltkörper unferes 
Sonnen fyfteeris, wiewohl auf verfchiedenen Entwicke- 
Jangsftafen frehend (und mithin euch von der Erd- 
durch gr5fs*r#* Aher und gröbere 
A.L.Z. 1816. . DritUr Band. 



weichend), dennoch gewiffe Grundshnlichkeiten ih- 
rer materiellen Befchaffenheiten mit denjenigen der 
irdifchen Subftanz befafsen. Das Maafs ihrer verfchie- 
denen Abweichungen von dem Entwickelungs - und 
Zufanunenfetzungswerthe der Erde muffe üch für je- 
den einzelnen diefer Weltkörp"er finden laffen, durch 
genaue Erwägung der Entfernungen von der Sonne und 
den übrigen Weltkörperu des Syftems, durch rticht 
weniger genaue Beftiinmungen der Grüfsen ihrer 
Schwerewirkungen, der Gefchwindigkeiteu ihrer Um. 
Hufe, der Beleuchtungsgröfsen u. f . w. mit Hinzuzte, 
hungdeffen, was fich etwa aus den vörhandenen Wech- 
feldauern (Perioden) des grofsen Platonifchen Jahres 
der Erde auf ähnliche Wechfeldauern der magnetifch* 
elektrifch-chemifchen Wirkungsgröfsen imGegenfatze 
der organifchen jener Weltkörper fchliefsen laffe, und 
mit Erwägung jener Abweichungen, welche z. B. ver- 
schiedene Brechungsvermögen der Atmofpharen jener 
Weltkörper fürs Lieht befitzen, im Vergleich mit je- 
nem der Erdatmofphlre u. f. w. Aufserdem gab er 
vorläufige Nachricht von feinen bereits im Januar tgio 
angefangenen und jetzt fortgefetzten Verfuchen zur 
Entscheidung der Frage : Ob der Magnetismus (z B. des 
Eifern-) chtmißhe Iftrhungen hervorzubringen vermöge , und 
wie (liefe tViAungen erfolgen? Einige zumTheil fehr auf- 
fallende und ihm unerwartet gewefene Erscheinungen 
feiner Verfuche, z. B die gleichartige electrifch - che- 
mifche Wirkung beider Pole, befchrieb der Redner, 
und verfprach üe in Gegenwart der Mitglieder der Ge> 
fellfchaft nächftens zu wiederholen und feiner Zeit das 
gef jmrnte FreigniCs feiner noch jetzt in Fortfetzung be- 
griffenen Verfuche zur weitern Prüfung mttzutheilen. 

|pa Laufe des Jahres haben Vortrage mineralogi- 
Cohen. In!. Jts gehalten: Hr. Juftizcommiff. Keferßein: 
über \n Porphyrites der Alten; ob der lajsis thebakut 
und fitnitet verschieden, oder eine und diefelbe Stein« 
art fey; "her die Ingwerfteine, die am Ufer der Saale 
bey Halle gefunden werden; über die Dölauer Braun- 
koblertgrube und über die Gefchirhte des Bafalts in 
neuern Zeiten. Auch Hellte Hr. Keferfi. dar, was Geh 
in der Mineralogie Wichtiges im verfloffenen Jahre er- 
eignet hatte. — Hr. Prof. Germar: ülier die gefluor- 
ten Bleyerze und die Einwirkung der Kr\ falliiations- 
kräfte beyfanioienbrerheniler Foffilien auf einander. 
Hr. Oberbergamts- AlTeffor Dieterich gab eine Zufam. 
menftellung der Erfahrungen, die man bisher über das 
Vorkommen der Braunkohle im Mans^lrlifchen und 
im Saalkreife gemacht hat. Hr. Praf. Ziyomck: über 

Ddd die 
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die fogenannte Eifenbluthe und ttrra figillata, und 
Hr. Infpect. Buttwunn: ober die grofsen Malten Won 
Gold und Silber, welche in der Bibel Hern Könige Sa- 
lome zugefebrieben werden, und eAt-Tarfckifeh durch 
Türkis zu geben fey. 

Vorträge botauifchtn Inhalts hielten: Hr. Dr. Kaul. 
fuß: über die Abnormitäten im Gewiobcreiohe, und. 
Hr.Infpeet.farffwaM.' über einige Aehnlichkeiten Zwi- 
lchen Pflanzen und Thieren. 

Vorlefungen im Fache der Zoologie: Hr. Prof. 
Nitzßh trug eine, nach eigener Unterfucbung ausgear- 
beitete Monographie der Ctrcaritn vor, welche der 
Hr. Vf. an die GefeHfch. zum Druck verehrte. Der- 
Jtlbe ertheilte auch feine Beobachtungen über die Gat- 
tung Barcillaria und die blutigen LuftzeDen der Vflgel. 
Hr. Dr. Buhle : über die Helix pomatia L. Hr. Cand. 
Ktferflcin: über die Infecten, die zur Beförderung der 
Feigen gebraucht wurden (den Culex fUarius der AJtenX 
und über die goldgrabenden Ameifen der Alten. Hr. 
Infpect. BuUmanu: über Körperkraft und Lebensdauer 
der Tbiere mit der des Menlchen verglichen. 

Vorlefungen fhyficafifehen , chemifchen und ttekni' 
fchem Inhalts: Hr. Prof. Kaflner: über die galvanifche 
Verfcbiedenheit der Organismen. Derfelbe ertheilte 
auf Erfuchen feine Bemerkungen mit über die von Hn. 
Dr. Zimmermann aus Giefsen eingefchickte Abhandlung: 
„Ueber eine neue Entftehungsart mehrerer Metallo- 
thion. und Hydrothion- Metall -Arten. Giefsen, igifl. 
in 4." Hr. ProviTor Stoltze gab eine cheinifchc Zerle- 
gung der Salicorjtia herbacea, auf nafTem und trocknen» 
Wege; und eine cheraifche Zerlegung einer in dem 
Gehirn eines Säufers vom Hn. Prof. Meckel gefundenen 
Subftanz, und er zeigte ihr abweichendes Verhalten 
vom Gehirn. Hr. Infpect. Bullmann: ober das terra 
pluit und creta pluiffe Calibux beym Ltvint und Juliur Ob. 
jtqutns, Hr. Buchdr. Hendel gab eine Befchreibung der 
leichten Ruderroafchine auf dem Teiche des Schloffes 
Moritzburg, welche derfelbe bald darauf im Druck 
erfcheinen liefs. 

Mehrere auswärtige Mitglieder hethätigten ihre 
fortgefetzte Theil nähme, befonders der Hr. Reichsgraf 
Henkel von Donntrtmark und der Hr. Prot SwwA inDüf- 
feldorf. Erfterer überfandte zu verfchiedenen Zeiten 



ineeri 



aas Frankreich und Holland fchätzbare Abhandle 
und letzterer eine intereffante' Befchreibung der Ge- 
gend um Düffeldorf in naturltiftorifcher Hinficht, nebfc 
Bemerkungen über den Zug der Vflgel und die Jvonem 
fluviatilitf Hr. Prof. Stark in Augsburg fchickte zur 
Prüfung ein, fein mit grofsem Fleifse gearbeitetes Me- 
teojtpjöiyfvbejjahibuch von ig 1 3 , ne!<a Befchreibung 
der meteorol. Inftrumente. 

' Zu hiefigen vortragenden Mitgliedern wurden feit 
einem Jahre aufgenommen : Hr. Chrifliau Ludwig Nut'ih, 
Dr. der Araneykuude und Prof. der Naturgefch. au/ 
hiefiger Akademie; Hr. Über • Bergamtj. Afleff. Dietß- 
rick und Hr. Ober - Pergamts - Secr eL Perlberg. Als JnsV 
wärti»e Ehrenmitglieder der Kflnigl. Preuf«. Staatsrath 
Hr. J. A. Ladenberg zu Berlin, und der Ruft. Kailerl. 
Collegienratb zu St. Petersburg, Hr. von Reißig. 

Zu auswärtigen Mitgliedern wurden ernannt: Hr. 
Dr. Buchkoh, Medicinalrath und Prüf, zu Erfurt; Hr. 
Alex, von Hoff, Geh. AfCften2rath in Gotha; Hr. Geb. 
Rath Heim in Meiningen; Hr. Dr. Liebbtdd t Prof. der 
Expcrimental-PhyGk am Georgicon zu Kebtbely; Hr. 
Dr. Kiefer , Grofsherzogl. SachT. Weimar. Medicinalrath 
und Prof. zu Jena ; Hr. Dr. Caffel, Prof. der Botanik 
zuCflln; Hr. von Cfaplovici, Central - Kanzleyrath in 
Wien; Hr. Dr. Rudolph* , ordentl. Prof. der Anatomie 
in Berlin; Hr. E. Fr. Fl. CUadni, Dr. der Rechte; Hr. 
Dr. Neet v. Efeubeck zu Sickershaufen ; Hr. cm Ext tritt, 
Fürft). Lippifch Forft • Infpect. auf Ahmfen bey Her- 
ford; Hr. Dr. Rudolph, prakt. Arzt in Leipzig; Hr. Dr. 
Zimmermann , Lehrer am akademifchen Pädagogium zu 
Giesen; Hr. Diac. Dürr ; Hr. Bergamts- RenforZ/atra 
in Blankenburg; Hr. Oberbergmeifter Erdmann , und 
Hr. Markfcheidcr Schmitt zu Wettin. 

Durch den Tod verlor die Gefellfchaft drey hie- 
fige Mitglieder: Hn. Kriegsrath von Leyßer, ihren vor- 
maligen und viel verdienten Präfes; Hn. Dr. Ktferfteiu, 
Rathsmeifter der Stadt, und Hn. Dr. Senff , Prof. der 
Mediciu. Von auswärtigen Mitgliedern fterben: Hr. 
Reichsgraf im Burgknuß auf Laafan in Schießen; Hr. 
Bergr. u. Prof. Crell in Gottingen ; Hr. Superint Schrä- 
der zu Burg; Hr. Bergr. Müller m Berlin, und Hr. Dr. 
von Kolbatnf, ausübender Arzt in Prefsburg. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Schriften. 

d an alle 



%jo eben ift bey uns erfchienen und 
Handlungen verfandt worden: 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

1816. gtes Stück, 
a) Allgemeine geographifche Epbemeriden. x%\6, 

tftes Stück. 

3) Neuefte Länder - und Völkerkunde, igten Ban- 
des 5tes Stück. 



4) CnriofitÜten der pbyfifch - litererifch - «rti/tifch . 
biftorifchen Vor - und Mitwelt. s«« n Bande» 
4tes Stück. 

j) Allgem.Staatsverfofrungs- Archiv. Zeitfchrift für 
Theorie und Praxis gemifsigter Regierungs- 
formen. iften Bdes 4tes Stück. 
Weimar, den 1. Sepibr. Igi6. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landea-Induftrie- 
Comptoir. 

IL 
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II. Ankundigtirtgen neuer Bücher. 

Für Freunde vaterländifcher Kriegsgtfckichte. 



OCTOBER I8l6. 



398 



Beyträge zur neuem Kriegtgefihichte , geh 
Friedrich FSrßtr. Erfler Bend. 



mmelt von 
Mit Kupf. 

(Bildnifs des Erzherzog Johann und des Frey, 
berrn von Hormayr.") gr. 3. Berlin, in der Mau- 
re r'fchen Buchhandlung, Poftftrafse Nr. 29. In 
einem Umfchlage , die Iruttule darfteilend, 
x Rthlr. i» gr. 

Inhalt des erften Bandes. 

Wehrftand und Wiffenfcbafr, eine Vorrede. Oeßtrrti- 

shifcht Kriegtfitnen. 
X Der Tag von Sacile. 

II. Der Rückzug. 

III. Das Treffen bey Imbrock. 

IV. Die Thermopylen der kamifchen Alpen. 

V. Die Verkündigung des WaJFenftilUtandes zwifeben 
Frankreich und Oefterreich. 

Anhang. Ein eigenhändiger Beriebt des Königl. Preufs. 
Oberften v. Schill über feine erfreu Gefechte bey 
Kolberg im Jahre 1807. — Kriegslieder. — Kriegs« 



anorganifchen Natur. Dritte Abhandlung. (Vom 
Leuchten vegetabilifcher Subftanzen.) gr.4. 1 Rthlr. 
3 gr. oder 1 Fl. 45 Kr. 

Journal für Chemie und Phyuk, in Verbindung mit 
den erflen deutfehen Chemikern herausgegeben vom 
Prof. Schwiigger. Sechster Jahrgang in 12 monatli- 
chen Heften, gr. 8. s Rthlr. oder 14 Fl. 34 Kr. 

Magazin, Nürnbergifcbes, zum Nutzen und Vergnü- 
gen ; herausgegeben von einer Gefellfchaft von Ge- 
lehrten. Er/ft/ Heft. gr. 8. 18 gr. öden Fl. ti Kr. 

Meißner, P. T. , die Araeometrie in ihrer Anwendimg 
auf Chemie und Technik. a Thoile, mit 3 3 Tabellen 
nnd j grofsen Kupfertafeln. Fol. 5 Rthlr. g gr. 
oder 9 Fl. 

Rejiertorium für die Pharmacie, angefangen von Dr. 
A. F. Gehlen, und fortgefetzt von Dr. J. A. Buchner. 
Zwryter Band in 5 Herten. 12. 1 Rtblr. 1* gr. oder 
a Fl. 45 Kr. Sodann der Ergänzungsband in 3 Hef- 
ten zu eben demfelben Preife. 
Haut Sachfent poetifche Werke, herausgegeben von Dr. 
Büjching. Erfltr Band. gr. 8. Auf Schreibpapier, 
mit dem Bildnifs des alten Meifterfängers und vie- 
len kleinen Kupfern, naoü Art der Holzfchnitte in- 
zwifchen des Textes, 2 Rtblr. i6gr. oder4Fl. i2Kr. 
Auf weifsem Druckpap., ohne alle Kupfer, 1 Rthlr. 
oder 1 Fl. 48 Kr. 
Schubert, Dr. G. H., Handbuch der Mineralogie, zum 
Gebrauch bey Vorlefungen. gr. 8. » Rtblr. si gr. 
oder 3 Fl. (Zugleich mit dem Titel : als Erfltr Band 
feines Hindbucbs der Naturgefchichte.} 
JVtnzl, J. B., über den Zufiand der Augenheilkunde 
in Frankreich, nebft kritifchen Bemerkungen über 
denfelben in Deutfchland. 8- 15 gv- oder 54 Kr. 

Bis Zur Michaelis- Meffe wird erfebeinen: 



Da es, mit höherer Genehmigung, der Wunfeh des 
Herausgebert ift, dafs diefe „Beytr&ge zur neueren Kriegt, 
gtßhichte" vor allen leicht und fchnelt in die Hände 
der Freunde vaterländifcher Kriegsgerchichte in den 
deutfehen Heeren gelangen, damit, wer irgend etwas 
Denkwürdiges in neuerer Zeit fich aufbewahrt bot, er- 
muntert werde, es freundlich mitzutheilen: fo machen 
wir bekannt, dafs die Generalftabe , Regimenter u. 
f. w. , die fich unmittelbar an uns wenden, den ein- 
zelnen Band für 1 Rthlr. erhalten. Jlhrlicb erfcheinen 

♦JBande^ worauf 4 Rthlr. Vorausbezahlung angenom- Friedrich Baron de la Motte Fonqutt Karls des Grofsen 

Geburt und Jugendjahre. 8. 1 Rthlr. 3 gr. 



Berlin. 

Maurer'fcbe Buchhandlung, 
Poftftrafse Nr. 19. 

Obiges ift in allen Buchhandlungen a 1 Rthlr. 1 j gr. 



ütuefle Vertagtwerke der Job. Leonh. Schräg- 
fchen Buchhandlung in Nürnberg im Laufe 
des Jahres 18 16. 

Berzetiur, Jac, neues Syftem der Mineralogie. Aus 
dem Schwedifchen überfetzt von Dr. C. Gmtlin und 
^ Prof. tV. Pfaff. gr. 8. 18 gr. oder 1 Fl. xi Kr. 

Gehlen'/ Bildnifs von L. H. Heffel. In den erften Ab- 
drücken auf klein Real- Quart. 12 gr. oder 54 Kr. 

Hegel, Dr. G. W. Fr., Wirten fchaft der Logik. Zwey. 
ter und letzter Band. (Die Lehre vom Begriff.) gr.8. 
a Rthlr. 6 gr. oder 3 Fl. 48 Kr. 

Heinrich, P., die Phosphorefcenz der Körper, oder 
die im Dunkeln bemerkbaren Lichtphanomene der 



Die Pilgerfahrt. 8« » Rthlr. 3 gr. 

Frauentafchenbuch für ig 17» mit wö/f fchönen 

Kupfern. 

Friedrich hauu't Glitt und feine Freunde, ein Ro- 
man. %. 

III. Auctionen. 

Den I8ten November diefes Jahres und folgende 
Tage foll zu Halle die Bibliothek des verft. Herrn 
Dr. Bar» und noch andere medicinifebe, chirurgifebe, 
naturwifTcnfchaftliche, hiftorifche und in andere Fä- 
cher der Wiffenfcbaften cinfchlagende Bficher gegen 
gleicb baare Zahlung in PreuTs. klingendem Courant 
an die Meiftbietenden verkauft werden. Auswärtige 
Aufträge in frankirien Briefen, und gegen Sichcr- 
ftellung wegen der Zahlung, find zu übernehmen er- 
bong die Herren Dr. Buhle, Buchhalter Ehrhardt, 
Anctionalor Lippert, Regiftrator Thieme und An- 
tiquarius Weidlich, bey welchen auch Cetebe 
zu haben find. 



Digitized by Google 



399 A. L. Z. No«. 9S9. OCTOBER t«i«. 

IV. Verxnifchte Anzeigen. 



Btriektigung 
iinigtr vtrmtinttn Btrickti gungtn. 

Der Verfahr der im Augufthcfte di« Cm Jahrgang! 
d«r Jenaifchen Literatur -Zeitung Nr. 156. enthaltenen. 
RecenJjon meiner Coraiiaai» Orientalin* Trig«, welche 
Recenüon mit den in der Leipziger, Hainichen und 
Wiener Literatur • Zeitung erfcbienenen , in einem 
fchneid enden Contrafte ftaht, hat mir Ober einig« 
Stellen meiner kleinen Probefchrift Belehrungen er- 
theilen wollen, gegen welche ich mir folgendes an er- 
innern erlaube . 

1) Der Recenfent rechnet es mir zur Unbefchei- 
denheit an , daft ich die mir von meinen Parifer 
Lehrern ertheilten Zeugniffe, unter dem prunk, 
volltm Tittl: Elogia, aufgeführt, da doch keine* 
derfelben diefen Namen verdiene. AHein der 
Recenfent irrt. Warum legt er dem lateinifeben 
tlogutm den Sinn des franzöufchen (logt bey ? Er 
fchlage den StktUtr auf, und fehe, dafs tlogium 
■bedeute: rVoru, Aujfage , fikri/tliektt Ztngniß. 

1) Der Recenfent findet et auffallend , daft ich von 
einem (wie er meynt) 17(7 erfcbienenen Buche 
im Jahr ig 15 gefagt : es fey ntrprr erfchienen. 
Allein der Recenfent irrt. Er fcheint die neue- 
fte Sanfkrit -Literatur wenig zu kennen, und ich 
will ihm daher hierin etwas zu Hülfe kommen. 
In der Stelle meiner Triga pag. 49 : oferit Hit«. 
jKicUfa , Lendimi Anglorum nvptr ntpit devarnngaricit 
tltgantifßmt mprtj/t, konnte ich, nach dem Ur- 
theile jedes des Lateinifchen kundigen Mcnfcben, 
unmöglich die von fVtlkint in Fngland 1787 
herausgegebene tnglifckt Uthtrfttutng meynen, 
foudem einzig und allein einen t» London mit Df 
vonagarifchrifi gt druckten Sanfkritttxt. Diefer zu 
London mit Devanagarifchrift gedruckte Sanfkrit- 
text aber tft nicht 1787, fondern 18 10 erfchie- 
nen. Von einein i8»o erfchienenen Werke nun 
durfte man 1 8t f denn doch noch wohl Tagen, es 
fey nmftr gedruckt, zumal in der Sanfkrit- Lite- 
ratur, in welcher fo feiten Originalwerke er- 
fcheinen. 

3) Der Recenfent erklärt die Stelle pag. 40: Hito- 
padrfa tft arthtttfpsjm falmlarnm auttorit Initci^quem 
not vnlgo dicimut Hidpai t \nv gru*dfalfek % indem 
der eigentliche Vetfaffer derfelben Bujurdfckum. 
hur fey (oder Bufur-pnikr , von den peififchen 
Worten lufurg und m/Är, nicht Buiri dfcknmrv, 
wie dar Recenfent fchreibt: denn die aral.ifche 
Nominaiiv- Kndiing u außerhalb eines arabifchen 
Textes an ein perufche* Wort zu hangen, tft 



eben fo unpaff end, als die lateinifefae Nominativ 
Endung us einem deutfeben Worte anzuflicken). 
Der Recenfent irrt wieder. Die unter dem Na- 
men des Bidpai oder Pilpai bekennten Fabeln 
find mit denen des in Sanfkridprache gefebrie- 
• benen Hitopadefa völlig gleich. Wie könnte 
denn der Perfer Bufurdfchumhur, welcher, wie 
euch der Recenfent bemerkt, natürlich Ptlui 
fchrieb, der eigentlich* Verfaffn des in Sanfkrit* 
fpreche gefchriebenen Hitupadefa feyn? Der Re- 
cenfent wird doch nicht behaupten wollen, daf* 
der Hitupadefa in Sanfkrit aus dem Pelvsi üUr- 
fetzt fcy ? Er lefe die weitUuftigen UnterfucW 
gen über die Schickfale diefer Fabeln , von Jo- 
na , Dirz, Snty t in den Afiatic reftartkts, ex- 
traitt tt notiett dtt mann/tritt dt U% iibUotkeque de 
rei, u. t w. 

♦) Der Recenfent meynt, nicht wegen rother Far- 
be, fondern wegen äußerer Geflah der Tolpe, 
nenne der türkifebe Dichter die Wangen feines 
Mecherns: Tulpenwangen. Allein welcheAehn- 
lichkeit hat denn die Form einer Madchen wm^e 
mit der Form einer Tulpe, welche letztere die 
eines Kelches ift? oder gar mit der Form eines 
Turbans, welchen der Recenfent auch enführt? 
Oder welche Aehnlichkeit hat denn die fem ei- 
nes blutbefprützten Schlachtfeldes mit der Form 
einer Tulpe? da faft in jedem türkifchen Ge- 
fehiebtfebr eiber die Pbrafe vorkommt: das 
dem r 
ward 

fem fenon in meiner l'riga , 
Menimtki feben kenn. In allen diefen Fallen ift 
es doch wobl vernOnf-iger zu glauben, dafs die 
Vergleicbung von rotktr Farkt, nicht aber voa 
aufserer Gefult der Tulpe hergenommen fey. 

■ 

Ich übergebe mit Stillfchweigen andre in der Re- 
cenüon vorkommende Uuricfatigkeiien, z. B. dafs das 
Wort tfekfekmum dt« Dichter in t/ckwara verkehrt, der 
Dichter Emri mit demEmmar verwecbfelt wird, ..'>er 
welches letztere der Recenfent fich aus Hrn. von Häm- 
mert Recenßon meiner Triga, Wiener Lit. Zeit. i|t-. 
Nr. 94, eines beffern belehren mag, u. f w. Ehen fo 
erwiedere tch nichts auf die gegen mich geäufserten 
Perfünljcbkeiten, deren Widerlegung von keinem In- 
terefre für die Wiffenfcbaft feyn kann. Auch wird 
das oben gefegte genügen zum He weife deffen, dafs 
der Recenfent unfali ig 



icbtrcbreiber die Pbrafe vorkommt: das mit 
n Blute der Krieger befprürzte Schlachtfeld 
rd einem Tulpeubeete gleich; wie der fWn- 
t fchon in meiner Triga, und noch mehr im 



beurtheilen. 



Schrift richtig zu 



Greifswald, den löten September ift 6. 

H. G. L. Kife garten. 
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LITERATURGESCHICHTE. Anwandlungen, denen aber da« Mittel der Geftaltwng 
_ .. rr . ... . zur Rede fehlt , da der Jüngling 6ch in keiner Spra- 
Locca, gedr. b. Bertini: Vita di V Moria Alflen c he ausdrücken kann, und lange aus Stolz die Erler- 
da Afti, fcritta da effo. lHH- 8- (* Rthlr.) nung dep E | ernente des Italienifchen verabfcheut; un- 

D mäßiger Hals der Tyranney, Scheu vor jeder Re- 
it f^t 1804 in dreyzek» Binden erfchtenenen fchräakung der Freyheit eines amtlofcn Privatmannes, 
nachgelaflenen Werke des grofsen Reformators ftolze melancholifcha Verfchloffenheit, die mit den 
der italienifchen Tragödie enthalten (Bd. ia. 13.) Jahren und Erfahrungen Geh erhöht („infoave ed irto 
deffen Selhftbiographie, die nachher befonders abge- carattere" ), und endlich zu einer gänzlichen Abnei- 
druckt wurde, und eben fo, als ein für fich beftehen- gung von Welt und Menfchen, aber auch zu einer 
des Ganze, hier getrennt von den hinterlaffenen Wer- treuen, edeln , liebenden Anhänglichkeit an eine 
ken des Dichters, angezeigt werden kann. So we- treffliche Frau und an die wenigen Freunde, denen 
nig Italiens fchöne Literatur durch den literarifchen Geh das beengte gequälte Herz auffchlofs, fich geftal- 
NachUfs desVfs., nämlich: Abel , eine 1 ramelogö- tet, und zwifchen diefer Liebe und den angefireng- 
die (!), zwey Alceften, vier feltfame politifche Luft- teften Bemühungen nach gelehrter Geiftesbildung 
fpiele, ein ganz phantaftifches la fiiteßrina (eine Art fich theilt So zeichnet fich der eigenfinnige, fin- 
Todtengefpräcfae), eineCharakter Comödie, Satiren ftere, glahende, freye Mann („«« animo rifolHto* 
und Geber fetzungen alter Schriftfteller, gewonnen oßinatißimo edindomito; urt enore rtpieno ridondante d\ 
hat: fo einzig fteht, gleich des Vfs.Tragödieen, die- affetti d'ogni fpecie, tra i quati predominavauo con bh 
fes Leben da; ein nur mit den Hauptzügen entwor- zarra miflura famore e tutte ie lue furie, ed una pro~ 
fenes Gemälde voll Wahrheit und Leben , dem Ffycho- fonda ferociß'ma r abbin ei abborimento contra ogni 
logen, Aefthetiker und Moraliften gleich wichtig; qualfivoglia tirannidt " ). 

eine caftrenfifche Schreibart, in der gröfsern Hälfte Die Einleitung giebt den Grund der Entftehung 

des Buchs reiche Spuren von AlßerCs frfiherm Unver- diefer Selbftbiographie ; Alfieri richtet feine Arbeit 

mögen, echt Toskanifch zu fchreiben, das Ganze un- auf das Studium des Menfchen, will diefen in fich 

gefeilt , rozzo 1 ftlvatko wie der , den es darftellt, felbft zunächft erkennen , demnächft will der Vf. der 

und dennoch ein Meifterftftck einer menfehlioben Tragödieen in der einft vor diefen abgedruckten Vita 

Geiftes - und Herzensgefchicbte , feflelnd durch das nicht durch Empfehlung des Buchhändlers beffer er- 

Oewirr der romanhaften Begebenheiten des Dichters, fcheinen als er war; von feiner Aufrichtigkeit zeugt 

durch die Mannichfaltigkeit des Schauplatzes, den faft jede Seite des Buchs. — Der gröfsere Theil ift 

eine immer unbefriedigte Unruhe, eine krankheits- in den Jahren 1788—90 gefchrieben ; die Gefchtchte 

artige Reifewuth unaufhörlich wechfeln läfst, vor der letztern Jahre gegen igOj, und ein Brief des 

Allem aber durch die genauefte Verknüpfung alles Abbate Valperga dl Calufo giebt die Nachrieht Aber 

Aeufsern mit dem GemOtbe des Dichters, durch die Alfieri's Tod. Das Ganze ift in vier Epochen, die 

Eotwickelung feiner grofsen Lebensanfichten aus den Kindheit, das Knaben-, Jünglings- und Mannesalter 

Scenen der Kindheit wie aus den Schickfalen des getheilt. 

Junglings und Mannes, und endlich durch die merk* Alfieri, geb. den 17. Jan. 1749 in der piemonte* 

würdige Entfaltung des poetifchen Genius aus einer fifchen Stadt Afti, verliert feinen Vater, den Grafen 

wöften, von aller geiftigen Bildung entwöhnten und Antonia Atfitri, bald nach feiner Geburt; im Haufe 

nicht einmal irgend einer Sprache mächtigen Sin- feiner trefflichen Mutter, die fich wieder verheirathet, 

nesart. bleibt er unter der Aufficht eines unwiffenden (igno~ 

Die Grundznge des Charakter • und Sittengemäl- rantmecio) Priefters, getrennt von allen jugendlichen 

dea find folgende: Ein zum Verzehren glühendes Gefpielen , felbft von feiner Seit weiter, die in einem 

Feuer, befonders in der Liebe, die den Jüngling Klofter erzogen wird. Da fchon keimt das unbe- 

mehrmals dem Wahnfinn oder der körperlichen Auf- ftimmte Sehnen, der ihm angeborne Sinn für Schön- 

löfung nahe bringt, aber auch allein den fonft durch heit (S. 30.) in ihm auf, nachdem er die jungen febö- 

ISichts zu beugenden Starrfinn lenkt, den poetifchen nen Chorknaben den Mefsdienft thun gefehen hat; 

Funken anfacht und die Flamme unterhält ; in den eine liebende Zuneigung zu diefen erfüllt ihn mit Me- 

frühem Jahren unruhiges Forteilen von Land zu Land, laoeholie, aber, fchon verfchloffen , verheimlicht er 

überall Qual der Langeweile, zuweilen Regungen des den Grund derfelben forgfältig; eben fo früh zeigt 

durch Jguoranz erftickten belfern Seyns, poetifche fich bey einigen Koabenftrafen fein verwundeter tief 

A. L. Z. 1816. Dritter Band. Ee« fchmer- 
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fchmerzender^Ehrgeiz. Im neunten Jahre lieft er den 
Cornelius Nepos und Phädrus, und wird auf die Tu- 
riner Akademie (colßee , Gymnaßurrr und Univerfität 
damit verbunden) gefchickt. Hier fteht er unter der 
Aufficlit eines rohen ; j tftigen Dieners Andrea, der ihn 
arg mifsha/idelt und oft in lange dumpfe Melancholie 
verfenkt; er lernt unter pedantifchen unwiffenden Leh- 
rern wenig oder Nichts, am wenigsten, ftatt feines pie- 
monteGfchen Dialekts, die reine italienifche Sprache; 
Vir giVs Gtorgico zu über fetzen vermögend, verfteht 
er kaum ein Paar Verfe des Arinß, der ihm in die 
Hände fällt, aber bald von feinem Lehrer genommen 
wird. Dennoch ift er meiftens der Erfte in den Klaf- 
fen, nur hat er eine ttfla affolutamentc anti - gtomt- 
tr'ua; woraus Geh auch feine Stumpfheit in allen Ar- 
ten von Spielen erklären läfst (S. 86.)- 1° der phi- 
lofophifcheo Klaffe (von l — a Uhr) fchlummert der 
Profeffor, und die fchnarchenden Zuhörer machen 
ein m btllißmo conetrto. " In diefem Jahre der Philo« 
fophie kommt er zum erftenmale in eiue Oper, de- 
ren herrliche Mußk ihn auf mehrere Wochen in eine 
aufserordentliche , aber nicht unangenehme Melan- 
cholie verfetzt; feine Studien ekeln ihn an, und es 
braufen feltfame phantaftifebe Ideen in ihm auf ; er 
hätte Verfe gemacht, wenn er feinen Gefühlen hätte 
Sprache geben können. Dieb Gewalt der Mufik 
bleibt auch nachher fo vorberrfchend, dafs die mei- 
ften feiner Tragödieen während oder kurz nach der 
Anhörung einer Mußk im Genie aufgefafst werden. 
Bey einem Befuche in Cuneo , wohin ihr? fein gebilde- 
ter Onkel holen läfst, macht er als i^jähriger Stu- 
dent das erfte Sonnet, d. h. flickt ganze und halbe 
Verfe aus Ariofi und Mttaßaßo t den einzigen ihm et- 
was bekannten vaterländifchen Dichtern, ohne die 
nöthigen Reime) und Sylben zufammen ; fein ernfter 
Onkel fpottet darüber und nimmt dem Janglinge bis 
Ober das 2 5 fte Jahr hinaus alle Luft Verfe zu machen. 
„ Quanti 0 buoni o cattivi miti vtrfi foffoci quel mio zio, 
infame con quel mio Sonetiaccio primogenito ."' Auf 
diefe befliatt filofofia folgt PhyGk und Ethik ; die Ab- 
neigung vor der .Geometrie hindert aber feine Fort- 
schritte in der erftern, felbft unter dem trefflichen 
Btccaria% und es bleibt bey ihm äottrina pappagal- 
lesca. Von feinem Lehrer der Gefchichte, einem 
Franzofen, erhält er darauf den Gil-Blas, der ihn 
entzückt, les mtmoirts dun kommt dt qualiti, die er 
über zehn Mal lieft, und eine Menge anderer Romane. 
Von der MuGk fchrecken ihn die Noten auf den fünf 

Earallelen Notenlinien, die er in der, ihm immer zur 
eiftes - Beschäftigung untauglichen, Mittagsftunde 
lernen foll, durchaus ab: vom Tanzen die carricatur- 
artigen Gebehrden des Tanzmeifters, der ihm zu- 

Sieich den erften, nachher fo glühenden Hafs gegen 
ie Franzofen einfloßt, deren ganzes Treiben er un 
ftrpeiuo e fpeffo mal batlato minui nennt. Seine Ab~ 
neigu ng gegen fie erklärt er zugleich noch aus zwey 
ander n Jugendgefnhlen , feinem Ekel vor der damals 
nur von FranzöGnnen gebrauchten Schminke, und 
feine m Aerger über die Feigheit der Franzofen im 
njährigen Kriege. Nach dem Tode des Onkels 



darf er.reiten, mufs aber vorher, nr 
vom Rector der Akademie zu erhalten, Magifter 
werden. Nun hebt fieb fein Gemütb; befreyt von 
dem läftigen Andrtas, ftatt des Vormunds unter ei- 
nem Curator, läfst er heb in das primo Appartamtnto 
der Akademie fetzen , wo er Freybeit hat , ein eigent- 
liches Studenten leben zu führen, und de benutzt. Das 
wenige Italienifche verlernt er in dem Umgange mit 
Fremden und durch die Lefung franzößlcber Ro- 
mane faft ganz; er lieft die 36 Binde der Fleury'fchen 
Kirchengeichichte , excerpirt fie bis zum isten Buche, 
und darauf verfchlingt er wieder franzöGfcbe Ro- 
mane. Durch das Reiten , welches er mit jugendli- 
chem Uebermuthe übt, und das nachher durch fein 
ganzes Leben neben der Liebe zo den Frauen, der 



Poe fie und den Wiffenfcbaften feine Hauptleideolchaft 
bleibt, wird inzwifchen fein bisher tehwichbeher 
Körper geftärkt und fein Muth geweckt. Zu 
Arreft verurtheilt, fehlt er wiederholt» 
wird verlängert und foll 
Loslaffung nachfueht; das läfst fein Starrfion nicht 
zu, er kämmt und bekleidet heb nicht mehr, liegt 
flumm auf einer Matratze an der Erde, und wird ertt 
durch die Heirath feiner Schwefter 1764 aus diefer 
Verwilderung erlöft. Auf eioer Reife zu der Fami- 
milie zweyer Freunde (1765) erwacht die erfte Liebe 
mit den gewöhnlichen Symptomen. „Una maJmconia 
profonda t oßmata , fi doUamtnU t affttUutfomtntt 
fcötp'tta dal noßro divino matflro dt qutßa divma paffiont, 
il Petrarca." 1 Nun verläfst Alfitri zum, erften Maie 
das Vaterland; in Genua erhebt ihn der Anblick des 
Meeres zu poetifchen Gefühlen, aber — er ift kei- 
ner Sprache mächtig, und öffnet nun zwey Jahre 
lang faft kein Buch mehr. In der Anficht Nichts zu 
thun („che tra appunlo la fola tofa cK w mi faffi dt- 
ttrmmato dt voltr fort"') nimmt er nun Dienfte in ei- 
nem Provinzialregimente, wo er faft nie Dienft hat» 
verabfebeut aber die Subordination und militärifche 
Disciplin, „cht non pottva ejftr l'anima Sun futuro 
potta tragico. " 

Die drittt Epoche beginnt mit der erften grofseo 
Reife, die A. unter Aufbebt eines ajo In gl e je und in 
Begleitung eines treuen Dieners Elia unternimmt 
(4. Oct. 1766). Io der Ambro6anifcheo Bibliothek 
zu May Und zeigt man ihm ein Manufcript Petrarcas , 
er wirft es hin, und fagt, darum bekümmere er Geh 
nicht. Auch die übrigen Städte befuebt er digiuno 
di ogni btlf arlt tomt un Vandalo* lernt in Florenz 
ein Monat lang Englifch, wird aber felbft in Siena 
durch das dort am heften gefprochene Italienifche nur 
flüchtig über feine Gnkunde der Mutterfprache be~ 
fchämt. Roms Monumente ergreifen ihn aufserc*» 
dentlich ; er Luft 8 Tage umher um zu febauen. In 
Neapel wird er dem Könige vorgeftellt, und überzeugt 
Gcli che i prineipi tutti non avtano fra loro cht km fola 
vifo , t cht It corti tuttt non trano cht una fola antita- 
mtra. Während der ganzen Reife bat er keinen an» 
dern Hang als zur fortwährenden Melancholie; „nom 
rürovando mal nl rtquit , t non faptndo mai qutlla cht 
io mi atßdtraffi. " Nach erhaltener Erlauhnifs , ohne 
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Auf leb er reifen zu dürfen, kehrt er zurück nach Rom. 
„ Steffa difßpazione , fkjfa noja, fteffa matinconia t Jleffa 
fmanitt di rimettermi in viaggio." Dazu die gröfste Un- 
wiffeobest in allen Dingen , die Rom befitzt , und da- 
her bald Une:?ipi>ncliichkeit für fie. In Venedig gebt 
er mehrere Tage nicht aus dem Haufe, weint und 
weifs nicht warum, ichläft den gröfsten Theil des Ta- 
ges; diefen Zuftand erklärt./*., nach fpätern Selbftbe- 
obachtungen, zum Theil aus einem befondern Ein- 
flufTe der Jahreszeit und des Wetters auf fein reizba- 
res Narvenfyftem , indem regelmäßig jm April oder 
Juni vis nachher ein ihnlicher Zuftand bey ihm fich 
eingefunden, dagegen die gröfste Hitze und die 
gröfste Kälte aufserft regfam auf feine geiftige Thätlg- 
keit gewirkt haben. Dann fagt er S. 87. : „io per na- 
tura poco gradisco le coje di mezzo." Nun (1767) ver- 
läfst A. , von feiner unmäfsigen Reifeluft getrieben, 
Italien, und WBndet fich, des Theaters wegen, zu- 
erft naeh Frankreich. Er bemerkt indeffen nierbey, 
dafs er auf diefer wie auf der folgenden Reife durch- 
aus noch keine Kegung, Tragödieen zu fchreiben, 
gefühlt , und auch zur Anfchauung lieber Comödieen 
gewählt habe- Als Grund erfcheint ihm der lang- 
weilige Dialog der fecundären Rollen und die mono» 
tonen gereimten Verfe der franzöf. Tragödieen. Am 
rneiften gefallen ihm Phädra, Atzire und Makomet. 
Bey dem Eintritte io Paris verengt Och fein Herz. Al- 
les mißfällt ihm, befonders die gefchminkten Da- 
men. Er wird dem Könige Ludwige XV. vorgeftellt, 
feine Erzählung ift denkwürdig. „ Ancorche io fojfi 
prevenuto, cht il re non parlava ai foraftieri commum, 
co* tutto cid non potei inghiottire it conttgno giovesco 
di qnel regnante, il anale fquadrando fuomo prefenta- 
tagli da capo a piidt , non dava fegno di riceverne im- 
preßone nejfuna, mentrt fe ad un gigante fi diceffe: 
Ecco ch'io gli prefento una formica, tgti purt gvar- 
dandola o J'on-tderebbe , 0 dir ebbe Jorfe: O che piecolo 
animaluzzo. " Im Januar 1768 tritt er die erfte Reife 
nach England an: alles gefallt ihm ; Thätigkeit, Reich- 
thum, Reinlichkeit, dag weibliche Gefchlecbt, er 
erkennt überall gli effetti divini der englifeben Frey- 
beit. Doch bald tagt er: io gi» di btt nuovo mifentiva 
incalzaio dal für ort dttT andare, und geht im 
Jim ins nach Holland, wo er England in niederm 
Maafsftabe wieder erkennt. Hier, im Haag, fefielt 
ihn zum erften Male eine ernfiliche Liebe : zugleich 
findet er einen Freund, den Don Jofi d'Acunha, Por- 
tngießrehen Minifter in Holland, der, gejehickt und 
nachdrücklich, ihn über fein unthäti^es Leben und 
feine Unwiffenbeit befchämt. Auch die Liebe äufsert 
hier, wie nachher gewöhnlich, eine wunderthätine 
Kraft auf feinen GeiR; „che io non tni fenüva mal ri- 
diftari im mente $ ntl cuore nn certo dtfidtrio dl ßudj ed 
uncerto impeto td effervescenza d'idee creatrici, fe non 



finqueßitevipi, 

nti trovaoa it cuore fortemente 
oeenpato d'amore." Die Liebe bringt ihn faft zur 
Verzweiflung; er läfst zur Ader, und öffnet den Ver- 
band, um fich zu verbluten; Acunha bewegt ihn, 
nach Italien zurückzukehren. Die Melancholie treibt 
Um nun zur Leetüre ; aber er lieft nur franzöüfche 



Bücher; Roujfeau** Heloife ekelt ihn ary , x htrt 
in quel libro tanta tnaniera , tanta ricereätezza , tanta 
afftttazione di ftntimento , e fi poco fentir, tanta cator 
comanialo di capo, e fi gran freddezza di cuore, che 
mal non tni venne fatto di poterne tenninare il primo 
volume" (man vergl. Lejßng's Urtheil). Voltaire** 
Profa gefällt ihm, nicht die Verfe, die Pucetle gar 
nicht, weil er das Obfcöne nie geliebt bat; dagegen 
entzückt ihn Montesquieu , und vor allen andern 
Plutarch, in einer fraazüf. Ueberfetzung. Die Ver- 
fchloffenbeit und Melancholie nimmt inzwifchen zu; 
er foll heirathen , doch ftatt denen unternimmt er im 
May 1769 feine zweyte Reife, zunächft nach Deutfch- 
land. Unterwegs löft fich feine dumpfe Melancholie 
auf in eine fanfte Schwermuth, wozu ihm die effays 
von Montaigne fehr behülflich ßnd; die Neigung, fich 
zu befchäftigen , wird indeffen von Kenntniffen nqch 
fo wenig unterftützt, dafs er alle im M. angeführten 
lateinifchen und italienifchen Stellen übeifchlagen 
mufs; ja, A. „tutto ingolfalo nel Francefe" verachtet 
fogar jeden italienifchen Autor. Von Wien kommt 
er über Prag und Dresden ins Preufsifche Land ; feine 
Worte zeugen von der unbilligen Bitterkeit feines 
Gefühls, das in flehenden Heeren nur Nutzen des 
Despotismus erkennt. Für FrieJrich, dem er vor- 
geftellt wird , fühlt er keine Bewegung ni di mara- 
viglia ni di rifpetto, ma d'indeguazione benfi e di rab- 
bia." In Kopenhagen verfucht er mit dem neapoli- 
tanifchen Minifter ltalienifch zu fprechen, und macht 
fich von dem Piemontefifcben fo weit los, dafs er u, 
z, gi, ci richtig Toskanifch ausfpricht. Er lieft 
noch einmal Plutarch und Montaigne , zugleich aber 
auch die ragionamtnti von P. Aretino! In Schweden 
regt dtr Anblick des in wenigen Tagen nach dem 
Schnee hervorbrechenden Grüns poetifche Gefühle, 
aber er kenn keim- Verla macheo. Die Ruffen, bey 
welchen er fiehen Wochen bleibt, nen er „barbari 
mafcherali da Europa ; " nur die Bärte und die Pferde 
gefallen ihm; Catharinen („codefla Clitetincßra fiiofo- 
feßa") mag er nicht leben aus einem „odio purißimo 
dtlle tirannide in aßratto. " Die Reife durch Polen 



u. f. w. nennt er 

(Der 



lofeendere all' orco." 

Befohluft/oigi.) . 



VERMISCHTE SCHRITTEN. 

3», b. Heyfe: Der Hrrrmamtsftt'm (Her- 
mannsftein) bey Bremen. Zum Andenken Herr- 
manns (Hermanns) von Kapf. 1816. 1; Bog. 8. 
Geheftet, mit einer Vignette, die das Denkmal 
Hermanns v. Kapf darftellt. 

Herrn, v. Kapf, ein Bremer von gutem Haufe (ge- 
boren am 1. May 1794), fcblofs ßch nach der neuen 
Bedrohung von Deutschland durch den nach Frank- 
reich zurückgekommenen geächteten mit Einwilli- 

§ung feiner Aeltern an die von Bremen ausrücken- 
en frey willigen Reiter an, um zu dem preufsifchea 
Heere in den Niederlanden zu ftofsen, und ward da- 
felbft als Büchfenjäger unter das'ehemalige v. Lüttow 
fcke Corps aufgenommen. Am 16. Juu. 18 > 5 11 jt den 

Le- 
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Hebens würfligen , tonkunfl verftS ndigen , tugendhaften 
Jüngling beyx»£»iy, als er eben einem verwundetea 
Gefährten eine Labung reichte, eine Kanonenkugel, 
die ihn auf der Stelle tiidtete, und entrifs ihn fo, 
kaum neben Wochen , nachdem er feine Vaterftadt 
verlaffen hatte, feinen vortrefflichen AeJtern , feinen 
Gefchwiftern , feinen Freunden und, wie v er fiebert 
wird, auch einer Braut. Die Freundfchaft weihte 
dem edlen Todten, dem einzigen Opfer aus Bremen, 
das für De'utfchlands Freiheit an dem genennten 
Tage fein Blut vergofs, am 24. May 18 16 in der Nähe 
von Bremen ein einfaches Mal, und der Paflor Drä- 
/eckt hielt dabey eine ruhrende, an verfebiedenen 
Ruhepunkten durch Gefang und muGkalifche Beglei- 
tung linnig unterbrochene Rede, bey deren Lefuug 
Menfchen von Gefahl fich fchwerlich der Thräoea 
werden enthalten können. Welchen Eindruck wird 
fie erft auf die unmittelbaren Hörer, die mit dem fo 
rühmlich als fchmerzlich Gefallenen enge Verbünde* 
nen, gemacht haben! Als die Traueraccorde fc Ii wie- 
gen, welche die Rede einleiteten, begann der Red- 
ner alfo : „Welche Töne vernahm uofer Ohr? Waren 
ee nicht die wohlbekannten, die du ljebteft, Sohn 



der Harmonie? ... In welche Gegend drang bnfer 
Fufs? Sind es nicht die Heine, da dir fo wohl war. 
Freund der Natur? . . . Vor welchem Mahl (Man 
weilt unter Auge? Prangt nicht daran der Name, den 
du zierteft, Opfer des Vaterlandes? ... An welchen 
Herzen klopft hier unfer Herz? Hattert nicht da in 
dieremKreife deinen Ehrenplatt, Hermann v.Kapff... 
Lad du feblft? ... O wo bift dp? — Die Matte« 
grünen noch, über die du wandelteft. Die Bäum* 
Tchatten noch , unter denen du rubteft Die Töne 
.erkhogen noch, die dich begeifterten. Die Herzen 
fchlageo noch, die dich liebten. Schlagt nur//» 
Herz nicht mehr? Und ift dein Laben abgeblüht t" — 
W T as aufser diefer Rede auf diefen u'Utern abge- 
druckt ift, fcheint der Auffatz eines jungen Freund« 
zu feyn, deffen Gefchmack fich noch nicht ganz aus- 
gebildet hat; der Stil ift noch zu fehr mit Bildern 
überladen: der Charakter des im Kampfe für das Va- 
terland gefallenen Jflnglings und feiner Familie konnte 
am heften durch einen btfchtidtn$n Aufwand in dec 
Schreibart, durch edle Einfalt der Sprache geehrt 
werden. ->.. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Im Julius fiarbder euch in Denrfchland durch Ueber- 
fetzungen einiger leiner Schriften bekannte Bifchof von 
LandatF, Rick, /faf/i«, auf feinem Landlitze Calgarth 
Park in W'efioioreland , im :;nt.t Jahre feines Alter«. 
Früher als Profeffor der Chemie anf der UniverfitJt zu 
Cambridge anstellt, lehrte er Chemie und gab che- 
inifche Ver fache heraus, die ins Deutfche überfetzt 
wurden; fpaterhin theologifcher Profeffor und Predi- 
ger befebaftigte er fleh vorzuglich mit der Apologie 
des Chriftenthums, wie mehrere auch ins Deutfche 
übersetzte Schriften zeigen. 

In demfelben Monate fearb zu London der be- 
kannte Schrififtellei Dj*. fFilliams, bekannt als Stifter 
einer deiftifchen Gottesverehrung in London, die, 
fo kurz auch deren Dauer war, doch vieles Auffehen 
erregte; wie auch als Stifter des wohlthätig tort wir- 
kenden httrartf funi zur Unterftiiezung dürftiger Ge- 
lehrten, nicht weniger als Freund derGirondiften, im 
77l"ten Jahre feines Alters. Seine allgemeine Liturgie, 
feine aJJgem. Moral und feine Abhandlung über die 
Erziehung find ins Deutfche überfetzt. 



Am 19. Aug. ftarb zu Lilienthal bey Bremen der 
berühmte Autonom Joh. Hin. Sckrbur, Königl. Grofs- 



brit. Juftizratb und Oberami mann dafelbft, ii 
Jahre feines Alters. Seine merkwürdigen ~ 
gen fiebern ihm ein ehrenvolles Andenken > . 
Jahrbüchern der Aftronomie. 

Am 3tcn Sept. ftarb auf feinem Gute zu Rellingen 
im Holfteinfchen, 71 Jahre aii, der berühmte Schan- 
fpieler und Schaufpieldichter Fritdr. LuJw. SekröcUr, 
Tieljähriger Director und Eigeuthümer des Stadt! 
thaaters zu Hainburg, das durch feine Bemühung ei- 
nen hohen Ruhm erre ebte. Auch hat ihm diefs Thea- 
ter eine Penlions- Anfielt und die Freymaurerloge dia 
Stiftung eines Krankenhaufes zu danken. 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Dr. Trtntltr zu Dresden ift als Profeffor der 
Naturgefchichte bey der chirurgifcb • medicinifeben 
Akademie und als Infpector des Königl. Naturalien* 
Kabinet« angeheilt worden. 

Hr. Dr. Car»/, ProfelTor an der med. chir. Aka- 
demie zu Dresden bat zum Beweis allerhbchfter Zu- 
friedenheit mit der Führung feines Amtes und wegen 
Ablehnung auswärtiger Antrage eine Zulage von. 
)oo Rthlr. erhalten. 

Hr. Prof. Dr. Stiltr ift von der KaiC. Gefellfchaft 
der Naturforfcher zu Moskwa zum Mitglieds aufge- 
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LITERATURGESCHICHTE. 

— 

LüCCA, gedr. b. Bertiui: Vita di Vütorio Atfmi 
da Afti u. f. w. - 

(ßcfMufs itr im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion.} 

Auf feiner zweyten Reife nach London (1771) fiUt 
er in ein feeondo fierißimo intoppo d'amort, hat 
einen Z-.veyUaT-.pf mit dem beleidigten Kheman n , will 
nach der Scheidung feineGeliebte heirathen, entdeckt 
aber, data diefe mit ihrem Jokey mehrere Jahre einen 
vertrauten Umgang gehabt hat. Nene Verzweif- 
lung! FantaftAeando, delirando, piangendo e tacendo 
kommt er nach Paris. Hier kauft er eine Sammlung 
ital. Dichter und Profaiften , die ihn von nun an im- 
mer begleiten, doch erft nach einigen Jahren gelefen 
werden. „Sema ocehi" reift er durch die fchönften 
Gegenden Frankreichs nach Spanien, „quel regno 
affrieanifßmo" , deffen fichöne Einöden er mit poeti« 
fcher Melancholie durcheilt, ohne fich in den „femi- 
bar bare cittä " auf/u ha Iren. In Li ffabon lernt er fei- 
nen nachherigen trefflichen Freund , den Abbate Tom- 
maß di Calujo, kennen; von diefem lernt er, und 
fftnlt oft >, ff« imptlo veramente Febeo di rapimento en- 
tnßaßico per Carte della poeßa", der aber bald wieder 
erlöfcht. Das noch wunde Gemiith genefet nun all- 
inäbhg. Eine langwierige Krankheit, Folge einer 
AusfchweifunginCadix, nennt er „f/ principal Frutto 
d*i tri curat di queHo feeondo viaggio. Verächtlich 
weift er Aufforderungen zu einer diplomatifchen An* 
ftellungab, errichtet mit Tugendfreunden in Turin 
Gefell febaft „eon ammijpone per via di voti, e ri- 



gole, e buffonerie diverfe, eh poteano forte fomigliare 
ma non erano perd, libera Muratoreria. Hier ent- 
ftehen die erften fatirifck - philofophifchen Auffitze 
Alfierfs, in fc bl echtem Franzöfifch ; doch unterdrak- 
ken Pferd«, Frauen, Ausschweifungen noch einmal 
di« ernfte Luft zu literarifchen Befchäftigungen , und 
«rft aus einem neuen heftigen Liebesanfalle geht der 
geläuterte Wille hervor. Seine herrfchluchtige Ge- 
liebte, der er mit Unwillen dient, aber vergebens 
zu an t («gen fuebt» wird krank; am Bette derfelben, 
von Langeweile gequält, entwirft er ein dramatisches 
Gefpräcb, feit faro und wunderbar genug, in Italien. 
Sprache. Bald nachher befreyt er fieb von dem Ii- 
Aigen Joche; fchliefst fich ein , ftudiert, verfammelt 
dann alle Freunde, die ihn Italien ifch lehren können, 
um fich, und läfst fich zum ununterbrochenen Mejfse 
auf dem Stuhle feftbinden. Drey Italien. Carnevals- 
gediebte (cotascionatt) find eine Frucht diefer Stil- 
dien. Ein edles Streben nach Ruhm entzündet 
A. L. Z. 1816. Dritter 



in der Bruft des jungen Dichters; das erwähnte drt- 
matifche Gefpräch wird zu einer Tragödie : Cleopa- 
tra, ausgearbeitet, und, nach einer zweyten Umar- 
beitung ( Cleopatra terza ) , nebft einer darauf folgen- 
den Polle : i poeti, den i6ten Jan. 1775 in Turin mit 
Beyfall vorgelt el lt. Nun ,. entflammt von Liebe zum 
Drama, beginnt A. die vierte Epoche, la virilitS, 
an dreyfsig Jahre literarifcher Thätigkeit (feit 1775).. 
A. erkennt di« Notwendigkeit eines von vorn be- 
ginnenden Studiums feiner Sprache, und fafst den 
Entfchlufs, hierin keine Muhe zu fcheuen, mit dem 
Gefühle, dafs, fo fehlecbt Alles bisher gemacht fey, 
doch etwas Befferes mit der Zeit reifen Könne. Er 
wandelt nun die fchon früher in franzöf. Profa ent- 
worfenen zwey Tragödien , den Pküipp und Polynieet, 
mit unfäglicher Mühe in Italienifch um („mi conve- 
uiva tutto il giorno fpenfare, per poi ripe nfare M ), 
verbannt alle franzöl LectQre , fpricht nur toskanifen, 
und ftudiert diefs felbft in den „piit infulfe ei antitra- 

Ciehe letturi dei teßi di lingua. ' Jeden Gedanken 
ringt er nun in Verfe, und verfucht jedes Metrum, 
wobey der Graf Tana und der Padre Paciauii viel zu 
feiner Bildung bey tragen. Er lieft den Tajfo, Ario- 
flo, Dante und Petrarca binnen einem Jahre mit der 
angeftrengteften Aufmerkfamkeit ; dann Cefarottts 
Offian , defTen Verfi fciolti ihm fehr gefallen. Bey Maf- 
fefs Merope und Cefarottts Ueberfetzungen franzöf. 
Dramen ruft er oft bey fich aus: „Or, pireki mai 
queßa noflra divtna lingua , ß mafehia anco ed entraics 
1 feroee in bocea di Dante, aovra ella farfi cofi fbiaaata 
ed eunuca nel dialogo tragieo!" Ein ähnliches Gefahl 
bewegt ihn, bey Erblickung des erften Concioßacofa- 
ihi den Galateo von Cafa aus dem Fenfter zu wer- 
fen. Nun verbindet er mit dem Studium ital. Klaf- 
fiker die Wiedererlernung des Lateinifchen, und geht 
vom Phädrus zum Horaz Ober. . „ Dal dißeile ß vien 
al facile" ein treffliches Wort! Um immer mehr mit 
dem Toskanifcben vertraut zu werden , gebt er 1776 
nach Pifa , wo er die Antigone entwirft und Horaz 
ars poetica aberfetzt; bald nach der Antigone entfteht 
der Entwurf zum Agamemnon und Oreßes. Nun kommt 
er nach Florenz, reimt, lernt und übt mit grofsem 
i , fodafs 1776 zuerft ein Sonett, diefs wahr- 
hafte Scbiboleth ital. Dichter, von Tana tadellos ge- 
funden wird ; er macht deren viel« andere zärtliche, 
aber ohne Liebe, „che Ii dettaffe. n Neue Reife nach 
Toskana im folgenden Jahre mit einem Trofs von 
Pferden ; Li v ins siebt den Gedanken zur Virginia. 
Hier Riebt A. Nachricht von der Art feiner dramati- 
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fche Dialogifirung; verfeßgiare die Ertbeilung des 
poetifcheo Gewände,«. So hat er alle feine Stucke 
gearbeitet, in verfcbiedeneu Zeiten gebelfert, viele 
entworfene verworfen u. f. w. Mao iefe die treffli- 
chen Mitteilungen S. 209 f. In Siena gewinnt der 
treffliche Gori Gamdtltini fein ganzes Herz auf die 
folgenden Lebensjahre; er entwirft „«11 una febbre 
freuetica äi liberta" die Verfcbwörung der Paz/i , und 
befeftir.' zugleich feinen Entfchlufs, vor Beendigung 
eines Dramas durchaus keine Behandlung deffelhen 
SOjets von Neuern zu lefen. In Florenz verbindet 
ihn eine wardige Liebe mit der geiftreichen und un- 
glücklichen Gemahlin des Prätendenten Stuart, der 
gebornen Gräfin Alcyfia von Stollberg.- Albanien , die 
nachher von ihrem Gemable getrennt, und nach 
Stttart't Tode ununterbrochen mit A. bis an deffeo 
Knde lebt. Er fchenkt fein Vermögen gegen eine 
Leibrente feiner Sc h weiter , und entlägt derHückkchr 
ins Vaterland, um der Geliebten, derPoefie und den 
Pferden unabhängig leben zu können. Im Jahre 1778 
entwirft er den Don Garzin-, nachher die erften drey 
Bücher dtl principe t iille tettert in capitata 
und, aus Gefälligkeit gegen feine Geliebte, die Md. 
ria Stuart. So endigt diefs „anno travagliatiffimo 
eines ßudio arrabiato" , worin A. nur durch die 
Geliebte bey Kräften erhalten wird. 17S0 wird 
Ottavia und Timoleone entworfen, und Kofamunda 
geverfet. Die Gräfin wird gezwungen, nach Horn zu 
gehen; dahin folgt ihr//., und vollendet hier, neben 
andern poetifchen Werken , z. B. vier Oden auf die 
Befreiung Amerika's, die erften vierzehn Tragödien, 
von denen die beiden letzten Saut und Merope mit 
rafchem Enthufiasmus verfertigt wurden. Die An- 
tigene wird in Rom gegeben, und darauf 1783 durch 
Giro in Siena mit Pftllipp, Poltptices und Virginia ge- 
druckt. Die nothwendige Trennung von der Gräfin 
macht ihn die nSchften zwey Jahre dumpffinnig, und 
zu edlern Arbeiten untüchtig; er verläfst Rom , Schat- 
tet fein Herz aus gegen Giro, befucht Venedig und 
ergiefit fich in Liebeslonetten. Geber Mailand kehrt 
er zurück nach Toskana , und läfst wieder fechs Tra- 
gödien {Agamemnon., Orefl, Rofamunde, Octavia, 
Tinioleon, Mtrope) drucken; Anfälle des Podagra 's 
bezwingt er durch die Sufserfte Mäßigkeit, aber feine 
Melancholie, die ihn auch gegen die Poefie unempfind- 
lich macht, treibt ihn nach England, einzig um 
Pferde zu kaufen. In Paris empfindet er wieder „ 1V1 
e dolore," und befonders beleidigt ihn diefsmal „ quell' 
entitoscarißimo gergo na/alt." Mit vierzehn Pferden 
kehrt er zurück, und fagt zu fich felbft: „ 7a tt/ei 
ciiadognato nn eaval'o per ogr.l tragtdia t " hört in 
Turin feine Virui'nia, und überzeugt fich, wieweit 
fie von der Vollkommenheit entfernt fey ; von Siena, 
wo nun die dritte Lieferung Tragödien (saul, Maria 
Stuart u. f. w.) erfcheint, reift er nach dem Elfafs, 
wo er feine Geliebte findet, aber auch die Nachricht 
von fJoriVI'ode erhält. Drey neue Tragödien , Agit, 
Sophonhbevnd Myrrka , werden hier entworfen.' Im 
kochften Schmerze reift er zurück nach Siena, von da 
nach Pik, fchreibt in einer Anwandlung vonTyran- 

A : . • 



nenhafs eineo Panegyricus des Trajan gegen den des 

Plinius, und wird noch inifsmuthiger dureb die 1-1*-- 
fahrung, „che nelta fet'tda e morta ttalia eil» tra aj7hx 
piit facti coja U farfi additare per via dt cavmlli, eh* 
non per via di tra'irrdie." Bey einem zweyten und 
längern Aufenthalte in dem Elfafs (1786) entwirft er 
die beiden Brutus und den Abel, fchreibt die erfte 
Satire und ftudtert mit grofser Anftrengung; darauf 
begleitet er (1787) die Gräfin nach Paris („auetla Ba- 
bilonia"); Didot druckt alle Tragödien (aufser den 
als gedruckt genannten auch noch die als entworfen 
angegebenen), und zugleich erfcheinen viele anders 
Werke in kehl, (r America Itbtra, la vir tu fmt- 
feiuta etc.) Die Revolution erfüllt ihn mit Abfcbeu 
gegen die franzöf. „feimiotti," und Paris „qurh fe- 
tente/pedale cht riunitet dt' iutnrabili td i pazzu" Drey- 
zehn Jahre fpäter nimmt er den Faden feiner Lebens* 
sefchichte wieder auf; der alternde Dichter wird 
durchaus Gelehrter; um Geh einen kumifrhen Vers 
zu bilden, aberfetzt er den Terenz ; zugleich die 
Aeaeis. Noch eine Reife nach England, Flucht aus 
Paris mit Lebensgefahr, da die ,,feimiotigri" den Wa- 

fen nicht fahren Iahen wollen ; Ankunft in Florenz, 
ruebtbare erheiternde Ruhe bey der nun freyen 
Gräfin, fo fehr auch die beiderfeitigen Einkünfte ge- 
fchmälert werden; Ueber fetzungen , Liebhabertbea- 
ter, Satiren; aber das echte poetifohe Feuer ift er- 
lofchen ; von den entworfenen Tramelogödien kommt 
nur Abel zu Stande. Im gölten Lebensjahre lernt er 
Griecbifch mit unfJghcher Anftrengung; feine Stu- 
dierart, ein Mufter ejferucn Fleifses, verdient wohl 
beherzigt zu werden (S. 321 f.); mit wachsender Kennt- 
nifs wächft feine Luft, er üuerfetzt, lernt hunderte 
von Verfen auswendig, und entwirft dabey noch 
eine Alctflt. . *jS33Ei 

Die Franzofen nähern fich Toskana ; A. beendet 
feinen Mifogallo, bereitet (ich, als freyer Feind der 
ihm verhafsten Nation zu Iterheo, im Fall er ange- 
fochten werden folite; hartnäckig verweigert er alle 
fiekanntfehaft mit geiftreichen ihn auffuchenden Fran- 
zofen, und entwirft in diefcr Einfamkeit fechs Ko- 
mudieen „qaafi ad un parto." Die letzten Jahre 
kämpft er mit körperlichen Uebeln und mit tiefer 
Scliwermuth über feines Vaterlandes Unglück, doch 
denkt er an eine Ausgabe feiner noch ungedruckten 
Werke, als ihn am gten October 1803 in den, Armen 
feines Freundes Calufo der Tod.überrafcht. SU tibi 
terra levit ! 



»V ' 



NEUERE SPRACHKUNDE. 
Halt.k , in d. Renger. Bucbh. : Grammatik der Eng- 
iifchen Sprache ntbfl einem IP^rterbuche zur Hülfe 
bey Erlernung der Ausfprache, von Dr. [P. Wacht- 
muth, Privatdocenten an der Univerfität und or- 
dentlichem Lehrer an den vereinigten Gymnafien 
in Halle. 1816. IV u. soa S. gr. 8- 

Durch die nicht kleine Anzahl englifcher Sprach- 
lehren, die wir fchou beßtzen, und unter welchen 
fich manche gründlich ausgearbeitete befinden, wird 
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die gegenwärtige Arbeit nm fo weniger überflüffig, 
je mehr Verdienftliches und Eigentümliches lie hat. 
Man fieht es bald, dafs diefe auch in Ueutfchland 
immer mehr verbreitete Sprache von dem Vf. diefes 
Unterrichts in ihren Beftandtbeilen genau geprüft, 
und mit vorzüglicher Sorgfalt unierfucht ilt. Es ift, 
wie der Vf. mit Recht behauptet , ein Vorurtheil , dafs 
die englifche Sprache leicht zu erlernen, und ihre 
Wortfügung fo natürlich und einförmig fey, dafs fie 
kaum einer befondern Anweil'ung bedürfe. Vielmehr 
ift diefe Sprache an grammatilcben Eigentümlich« 
keifen un.l an fchvver nachzubildenden Wortfügungen 
reich genug. Diefs erhellt aus dem Inhalt des gegen- 
wärtigen Buchs und aus den rühmlichen Bemühun- 
gen , welche von dem Vf. durchau», und befonders 
auf die Lehre vom Accent e, vom beziehenden Für- 
worte, vom Infinitiv, Paffiv, Participium , von der 
Wortbildung u. a. m. , verwendet find. Aufserdem 
ftrebte er nach verbindlicher Kürze, und durch das 
angehängte Wörterbuch trennte er diefes mit Recht 
von der Sprachlehre, und erfparte daher in dirfer 
letztern eine Menge von Beyfpielen , bclonJers bey 
der Lehre von den Adverbien, PräpoGtionen und 
Coniunctionen ; und aufserdem konnte er bey dem 
Beyfniele die Ueberfelzung wcglaffen. — Um nur 
eine Wöbe von der Genauigkeit, womit die abgehan- 
delten Gegenftände zergliedert find, diefer. Anzeige 
beyzufügen, wollen wir nur auf den Anhang vom 
AcctnU oder Ton verweifen, deren Anordnung von 
andern fehr oft eben fo fehr als die Ausführung ver- 
fehlt ift. Es ift nicht zu verkenntn, dafs die Kegeln 
für die englifche Beobachtung des Accents in der Aus- 

ä »räche manche Schwierigkeiten haben , welche theils 
urch die vielen Ausnahmen , theils durch mehr als 
Eine Betonung in dem nämlichen Worte , theils auch 
durch die Veränderlichkeit und Ungleichheit im Spre- 
chen veranlafst werben. Unferm Vf. find diefe Schwie- 
rigkeiten nicht entgangen; er hat fie aber grofsen- 
theils durch den Vortrag diefer Lehre zu heben ge- 
wufst. Dem Oeutfchen ift es fchon eine grofse Hüffe, 
dafs der Vortheil unferer Mutterfprache , in zufam- 
mengefetzten Wörtern die Stammfylbe vor den übri- 
gen zu accentuiren, auch in diejenigen Wörter der 
eoglifchen Sprache, welche aus der deutfehen her- 
ftammen, in den meiften Fällen auch dann noch über- 



LITERARISCHE 
I. Oeffentliche Lchxanfialten in Ungern. 
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Georgkon zu Ktfzthtly. 

■*Vm loftenMay tgi6 und an den folgenden Tagen 
hatte der feit einigen Jahren gewöhnliche wirthfehaft- 
liche Befuch diefes theoretifch.praktifchen ökonomi- 
fchen bUrituta Statt. Zu denselben fanden fich meh- 
tere ausgezeichnete Oekonowen aus Oefterraich (der 



gegangen ift, wenn das Wort voro oder hinten einen 
Z-ilätz erhält. Auf die Wörter aus andern Sprachen 
lälst Geh diefe Regel freylieb nicht anwendet!, und 
bey der Anweifung, auf welcher Sylbe in mehrfylhi- 
gen Wörtern der Ton ruhe, war es nöthig, zwey- 
und mehrfylbige Wörter getrennt abzuhandeln. Die- 
fes nun gefchieht in ihrer genauem Zergliederung, 
wenn gleich der Vf. felbft geftehen mufstc, dafs alle 
gegebenen Regeln nicht hinreichend waren, jede 
Willkür in der Betonung zu erklären und zu ordnen. 
Es war alfo weder eine undankbare noch überflüifig« 
Arbeit, wenn §>. 115. tämmtliche Endungen und Wort- 
auszüge von einiger Bedeutung alphabetifch verzeich- 
net wurden. Sodann wird der Einflufs gezeigt, wel- 
chen der Accent auf die Ausfpracbe der Vocale hat, 
vornehmlich in Rückficht aul den kurzen oder lan- 
gen Vocallaut, der nach dem Verhältniffe derSylben- 
itellung durch den Accent bewirkt werden kann. Aber 
auch hier war das Geftändnifs nicht überflüffig, die 
Unbestimmtheit fey auch darin fehr grofs, und die 
Rt geln bey weitem nicht erfchüpfend. Die Profo- 
die oder Verskunft giebt zwar dazu, befonders .in 
Anfebung der (Quantität der Sylben nähere Anwei- 
fung; Ge wird aber von dem Vf. eben fo, wie die 
Lehre von der Schreibart, ganz übergangen, weil 
beide nur uneigentlich zur Sprachlehre gehören. — 
Das fchon angeführte H'ürttrbuch dient mehr noch 
zur Erleichterung der Ausfprache englifcher Wörter, 
die nicht leicht aus den Hauptregeln gemerkt wer- 
den können. In daffelbe find nicht alle Wörter auf- 
genommen, fondern diejenigen übergangen , die ent- 
weder gar keine Schwierigkeit machen, oder blofs 
abgeleitet, oder nur durch den Accent fchwierige 
Kunit Wörter, veraltet, oder jedoch nur vor den Zeit- 
wörtern mit fo bezeichnet find. Es bleibt immer 
fch wer, durch fchriftliche Mittheilung die richtige 
Ausbräche eines fremden Worts durch die Mutter- 
fprache befriedigend anzugeben, und doch kann man 
nicht verkennen, dafs auch von diefer St;: ; ■ vor- 
liegenden Wörterbuche alles gelciftet ilt , was zu Jei- 
ften möglich war. Aufser jener Beziehung findet man 
hier auch noch ein alphabetisches W orterverzeiebnifs, 
welches den Nutzen, den diefe Sprachlehre in fo 
mancher Rückficht gewähren kann , gewiis vermeh- 
ren wird. 

■ 

NACHRICHTEN. 

k. k. Regierungsrath Jordan ans Vüfcndorf und P. Ifetm, 
Winbfcbaftsdireclor mehrerer Güter des BenedU liner. 
Ordens) und Ungern (namentlich Hr », Sztgcdy, Vice'- 
gefpan des Szalader ComitalS, Hr. von lnktij , Güter- 
beützer, Hr. von BartoJaok t Güter . Infpector des Hn. 
r. Inkttf, Hr. M. Dr. Zfoldoj uns Päpa, Hr. v. Sürkoztj 
ausNagy-Bajom u. f. w.) ein. Der Güter -Prafeci un d 
Director des Georgicons, Johann von Atl'öth, hielt 
eine lateimfebe Bawillkommnuiigsrede 4$ nol>ilitat€ 
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ngricolantm tx ngrituhura. Am soften May vor Mittag 
hatte ein Examtm rigorojSm des ehemaligen Zögling! 
des Georgicon* und jetzigen Adiuncte* , Chrißcrph &• 
yetjirte, S'att. Der Prof. Dr. Rhbiu exammirte ihn 
aus der gefammten Oekonomie in Jateinifcher, und 
eis der Gtsterverwaltungslehre in ungrifcher Spraahe, 
der Prof. Dr. LieMald aus den Veterinarwiffenfebaften, 
am der Chemie und Technologie in lateinifcher , und 
der Prof. Dr. J&mflf au« dem Ökonomik hen Rech- 
nungswefen und aus der ökonomifchen Baukunft gleich- 
falls in lateinischer Sprache. Auch von andern wur- 
den ihm Fragen aus diefen Wifl'enfchaften vorgelegt, 
die er befriedigend beantwortete. Wahrend der Prü- 
wurden Exemplar« von der in einer deutfehen 



tun 



Ueberfetzung im Druck erfchienenen lateinifeben Red« 
des Profeffors Rumy von dem vorjahrigen Maybefuch, 
ferner von einem bereits herausgegebenen Heft« der 
AehrenlefedesGeorgicons, und ron einer juridifchen 
Abhandlung ron Krainer vertheilt. Die erfte Schrift 
fahrt den Titel : Bewillkommnungtrede an die Theil- 
nehnier des ökonomifchen Befuchs im Georgicon zu 
Kefzthely am soften May ig 15 nebft Erörterung der 
Frage : Wie die Befoldungen der ökonomifchen Beam- 
ten, und die Löhne des Und wirtbfehaft liehen Gelin- 
des, wie auch der Hirten, fo einzurichten feyen, dafs 
dir Felben mit dem Vortheile des Eigentümers in In- 
tel effe und Verhältnis ftehen? von Georg Karl Rimy, 
Dr. der Pliilofopbie und der freyen Künft« u. f. w., 
Oedenburg, gedruckt bey den SiefDfchen Erben. (tgi6) 
61 S.jin 4. Das vertheilte Heft der Aehrenlefe hat 
die befondere Ueberjchrift : Fntwurf eines K>mmaga- 
x'ms, welches in dem Kefztbelyer Georgicon erbaut 
werden fol), womit zum Vortheile der Oekonomie- 
Verwaltung auch eine Heuwage, Scbalwage und Holz- 
kammer vetbunden ift. Verfafst und bey dem öko- 
nomifchen May-Befuche igt; vorgelefen von Jok. AI. 
Sajdenßhwart , Ober -Ingenieur, Beyützer der Gräf- 
lich -Georg -Fefteticüfchen Güter - Direction , und Di- 
rector des mathematifchen Faches an« Georgicon. Mit 
3 Kupfertafeln. Wien, gedruckt bey Siraufs ig 16. 
79 S. in g. Die dritte Schrift ift betitelt: Efifheffit 
•uriiica Aßirtorum in Efhtmeridilmt Htfptrut dictis circa 
Opjmfitionem, Refmlßonem, Reoccnj»ationent etc. raitr«»- 
torutn , tfstrtifi dijjtrtatione inaugnrali oecafient Ctnfur.xi 
Priflaldalit tlucubravit Emtricut Krim er, Priftal- 
dus in Georgico Kefzthely ienfi et eo tempore Secreta- 
rius Direct. Anno ig ij. Peftinl, typis Joannis 
Thomae Trattner igi6. 30S. ing. — An diefem 
und an dem folgenden Tage wurden den Theilneh- 
mem des ökonomifchen Befuchs dasMufeum desGeor. 
gicons , die boianifch - ökonomifchen , Baum - und Forft- 
gärten, die Felder, der Viehfiand u. f. w. gezeigt, und 
mit der neuen Fei lenbergifchen Säemafchine, mit dem 
Pafsauf, mit verfchiedenen Cultivatoren und andern 
neuen AckerinftrumentenVerfuche angeheilt. An die- 
fem und an dem folgenden Tage wurden auch zvray 



lungen gehalten. Profeffor Dr. Julius Tliomai Liebhaid 
las die Einleitung zu feiner hei auszugebenden Florm 
Kcfztktltjitnfit , und eine Abhandlung über die Vered- 
lung der Pferdezucht in deuifcher- Sprache vor. Hr. 
von Bartoßgh , Guter . In Tpector, und Affeffor des Geor- 
gicons. fiel he intereffante ökonoinifche Fragen Ober 
die hefte Ablalfung von ökonomifchen Topographiaen 
und über die zweckmjfsigfte Anftellung von Experi- 
menten und deren Mittheilnng im Druck, zur nahem 
Erörterung auf, gleichfalls in deuifcher Sprach«. Hr. 
wmZfoldot, Dr- der Medicin und Phyfieus des Vetz- 

Eriroer Coinitats, las eine interefTante lateini fch« AV 
andlang über die Löferdürre o.Ier Rindviehpeft. Hr. 
Vagini aus Mahren las eine deutfehe Abhandlung über 
die Acclimatifirung fremder Getreidearten. Auch wor- 
den noch folgende Abhandlungen vorgelegt und zum 
Theil vorgelefen, und zwar in deutfeher Sprach« 
Ueber die Unterfcheidung" der verfchiedenen En/arten 
des Ackerbodensund deren Derftellung in i/Juminirten 
Zeichnungen von Johann Leibtttrr, gräflichem Per- 
ceptor zu Kefzthely; über den Rufter Weinbau von 
Hn. v. Conrad in Ruft j über den Bau und die Zurich- 
tung desFlacbfes und Hanfes, und über eine neueBlei- 
chungimethode von Gottfried von ArbSth in der Scharo- 
fcher Ciefpanfchaft ; über den Anbau der Kardcndiftel 
(Dipfacui futlonum) von Namer, Seidenbau Infpector 
in Preftburg; in ungrifcher Sprache alier von dem An- 
bau des Peruvianer Tabaks von Johann von Nagyoiti, 
über das Abfchwenden der Getreideftoppeln von Jo- 
hann von Nagtf t Ingenieur des Fürten Nicolaiis Eft- 
terhazy, und von dem Anbau des Waus fRr/rrfa Inteda) 
vom Hn. von Farkar. Der Hr. Regierungsrath Jordan 
und Hr. P. titln* wurden zu Affeffuren des Georgicons 
aufgenommen. Vom ssften bis i/fteniMay halten di« 
gewöhnlichen Prüfungen der Prakticanten und Zuhö- 
rer im Georgicon Statt. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Georg Wilhelm Friedrich Hegel, ehedem au&er- 
ordentl. Prof. zu Jena, und in der Folge Rector und 
Profeffor am Gytnnafium (ehcioils Aegidtatum) zu Nürn- 
berg, kommt als ordentl. Profeffor der Philofophie auf 
die Univeifitit in Heidelberg an die Stelle du nach 
Jena berufenen Hn. Prof. Frits , narhd«« er einen be- 
reits erhaltenen Ruf nach Erlangen , als Prof. der Be- 
redfamkeit and Dichtkunft, verbeten hatte. Faft zu 
gleicher Zeit ergieng ein Ruf an ihn von Berlin auf. 

Hr. Friedrich Wilhelm Hagen, ehedem Prof. zu Er- 
langen, hernach Prof. an demGymnafium zu Bayreuth, 
alsdann Diaconu* zu Selb im Bayreuthifchen , hierauf 
Pfarrer zu Dottenheim, aoeb irnBayreo'hifchen , wur- 
de letzthin als Stadtpfarrer, Decan undDifaricufchuI- 
infpector zu Windtheim 1 
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Verzeiehinfs der in der Allgem. Lit. Zeit, und den ErganiungsWättera recenfirteft Schrift^. 

Jnm. Di»«lUZar*r*«Igiai*Nafli«r.tlit«w.yw4i«8«iM«n. Der Bejfatz EB. b«c«cbatt <U« £rgiatiinf thliuw. 



Alßeri, Vitt, da Afli, Vita; fcritta da «ITo ifi» 40t. 
.Archiv, deutfches, für die Pbyüologie, f. J. F. Meckel. 
— für Geograph'- e, Hiftorie, Staats, und Krieg*kunft. 

( Wcrausg. von Jof. v. Uormayr.) 6r u. ja, Jahrgs. J 

bis Jun. £B. 115, 91}. 



Bagatelle». Promenade! d'un defoenvre,dans la ville de 
St. Petersbourg. (ParMr. Faber.) Toni. I et IL rtB. 

117,919- , 
m. BerlepUh, Fr L. , die Grundfatze de« Berlin. Hofes 

in Anfehuna der höcbften Gerechtigkeusj'flejje in 

DeuifchUnd Auch : 
— die neueften Aetcnftücke in meinem entCcliiede- 

nen Procefs wider die K. Hannöver. Regierung u. 

die Calenberg- Götting. Pikier- und Landfchaft zu 

Hannover. EB. 919. 
Bitner, Chr. G., f. J. G. Heineccti Elementa iur. civK 

Iis. 

Büfching, J. G. , Erzählungen, Dichtungen, Faftnachts* 
fpiele und Schwanke des 31ittelalter«. 136, «87. . 

C. 

Catulla, T. A., Telia necefftta di promuovere lotcavo 

delle miniere ael Dipartitnento Piave e dalle 

legna giaceoti che infrecidiieono nella felra del 
Canfiglio. 134, «71. 

Cunradi, J. G., der wiedergefundene Nürnberger 
Trichter für das Franzoüfcbe. EB. 110,176. 

— — gründl. Aaweifung, richtig «ad gellung Frans, 
fprechen zu lernen, od. jr Th. des wiedergefund. 
Nürnberg. Trichtert. EB. 110,876. 

D. 

DauUoy, J. B., vollftSndiger Curfuszur Erlernung der 
franz. Sprache. Nr. 1. kleine franz. Sprachlehre, 
ae verm. Aufl. EB. 110» 876. 

Dichtung und Wahrheit. Erzählungen von Sophien. 
EB. 904. 



Döttinger, G., prakt. Anleitung für die AmtsgefcbaJta, 
insbeX. die Amupapiere leicht u. fehneil zu ordnen. 

, UeberCcht der allgem. polit. Gefchick. 
te, insbef. Europens. *r Th. EB. «3, %f 7 . 



> r. j. a 

- * 

Neue 



Erzühlungen und 

Büfcking. 
E/cheamayer , Dr. , die 
Aufl. EB. 115, oso. 



F. 



Faber, f. Bagatelle!. 

Franz, Fr. Chr., Aufruf an die Polizey-, Forh. und 
Schulbehörden zur Verhütung der Verfolgung ver- 
fchied. Vögel u. andrer Thlere, deren Heb dieNa> 
tnr zur Erhaltnng ihres Gleichgewichts bedient. 
«33, *<i. 

O. 

Gelchichte, biblifche, für Kinder. Ein Auezug aas 

H. Ch. Schmitts grofserm Werke, s Thle, das alte u. 

neue Teft. enth. Neuefte verm. Aufl. EB. 1 1-4, 911, 
Getetzfammlung des vormaligen Herzogth. WarCchau. 

Aus dem Polo, von S. G. Laube, ir u. ar Bd. »30, 

«,11. 

Gubitz, S. W., die Talentprobe. UtTp. EB. 110, iio. 



v. Haupt, Th., 

Hawarlhp A. H. , SynopGs planta 
deferiptionibus — — a)0, 333. 

Kaytie, Fr. G. , getreue Darfteilung u. Befchreib. der 
in der Arzneykunde gebrauch!. GewdcbCe. jn Bds 
7 — gte Liefe. *n Bds 1 — 6te Liefr. EB. 109, lir. 

Heeren, _A. H. L., über die Indier; oder Zufätze zur 
jteo Ausg. der Ideen üb. die Politik, den Verkehr 
und Handel der Volker der alten Welt. 131, 149. 
und S47, 369. 

üe«- 

.. 1 
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Heimetii, 1. 6.» Element« 5 im« otvllit fecund um ordi- 

ncm iaftitutionam — Edit. fecund», cur. Chr. G. Äfe- 

nertrs. EB. III, gS8. 
JI^rmarmsTtein , der, b«y Bremen» Zum Andenken 

Hermanns m. Kauf. »J 1 « 406. 
Htrft, Fr., Analyfe der neuen Stempelgefetz« für die 

Preuf». Monarchie, nebft einer voMtänd. Ucberücbt 

derf. t%%, 104. 
# Hock, A., Anleitung für diejenigen, welche lieh mit der 

Verfaffung von Memorial] en u. Vorsehungen befchaf- 

tigeo. ia6, *o|. 
er. Hormmyr, Jof., f. Archiv für Geographie -— — 
Huldigung» Feyer der Provinz Weftphalen, de« Ig. 

Oetbr. i|ij, zu Münftcr. EB. it|, 94s. 



Ami, E. Bf.'» Panorama aller franz. Zeitworter. EB. 
110, I7<« 

, Irving, Der., tbe Live« of the Scotifh Poeti ; with pre- 
liminary ditfertation» 011 theliterary biftory of Scot- 
land — Vol. I et II. EB. 119, 947. 
Jußinian's neue Verordnungen üb. die Inteftaterb folge, 
•d. Verfueb einer Ueberfetz. der Novelle CXVII1 — 
— von Fr. Ortlqff. »jj, joj. 



•>. Käti*cty, Fr. , Bari Weffelinyi Miklöihol — ' od. an 
den Frbrn Nico]. ffrff$!enyi alt er im ijten Jahre 
bey dem Infurrect. Corps des mittlem Szolooker 
Comitats all AUtmeifter- Adjutant feine» Vater» zu 
dienen anfing — Eft. uf, 9»*. 

— — Oasrari Kiralyi Kamaras es Major Cfrti — od. 
•n den K. R. Kämmerer u. Maier fVo(fg. v. Cterei 
wegen ihm zu feiner au tograph. Sammlung gefaudter 
Briefe. EB. 116, 91«. 

— Poetai Epiftola Vitkonet Mihily — od. poet. 
Epiftel an meinen Freund Mich, ritkoviet — EB. 



n«. 9*4- 

Wiefknber, J. C S. , aber das Todesjahr Kaller Otto L 
Gegenbemerkk. zu ZirngiBts Bemerkk. üb. 1 Diplo- 
me Otto I. u. Otto IL in den bift. Abhdt. d. K. baier. 
Akad. derWift EB. 11 1,910. 

Mlitfcher, M., Liedersammlung für Schule», je Aufl. 
EB. 114, 91». 

Käthe, Fr. A-, ZeitfchrLft für Chriftenthum und Got- 
tesgelahrtheit. in Bds is H. »16, toi. 

ttrehi, D. r da« Stenerfyftem nach den Grendlätzen 
de* Staatsrechts u. der Staatswirthfcbaft. 145, 353. 

Eühne, F. T„ italientfcbes Lefebuch znr Erlernung der 
Umgangafprache. EB. no, >7& 

— — kurzgefaßte itel. Sprachlehre, nebfe einem Le- 
febuch e EB. 110,1175. 

Kiikai, Jac. IV., ebrift). patriot. Reden zur Bekäm- 
pfung des böfen u. Stärkung des guten 
EB. »19,95», 4 



lang*, G., bibl. Gefchichten ans dem alten n. neuen 
4« wsn, Aufl. EB, 114,91». 



laferrt, J. V. Le Ron*, franz. Lefebuch für 
mit einer kurzen Grammatik. EB. 110, 17«. 

Laube, S. G., L Gefetzfammlung des Herzog*. War 
fcheu. 

Lebens- n. Leidenigefohicbte, die, des Heilande«, ga 
«erb. Aufl. EB» ii], 904. 



Meckel, J. F., deutfehes Arehir rar die Phyliologie. 

In Verbindung mit mehr er n Gelehrten hcrautg. ta 

Bds 1 bis 4 s H. 141, 319. 
Mickahetles, K. Fr. , ftbar den cbrittL Rims dar Tun«, 

insbef. der Kindertaufe. 140, jij. 

N. 

Niebricht ron der feyert Erbhuldigung u. der Eröff- 
nung der ItSnd Berathungs Versammlung zu Wet- 
mar am 7. Apr igi4 s>9, >»5- 

Kebe, J. A., das Pfmgftfeft, ein Feft lebendiger Hot- 
nung für den fein Amt neu beginn enden Behgion*- 
lehrer. Antrittspredigt. EB. 114,911. 

O. 

Crelltut, J. C, L Socmtis et Socratio- epiftola«* 
Ortloff, Fr., f. Jnfiinimn, üb. Inteltaterbfolge. 

P. 

Peter in der Fremde. Lftfp. EB. sio, tfo. 

Pigaulf- Lebrun, Thomas Schlagtodt, der Unüberwind- 

liche. Frey nach dem Franz. beerb, a Bde. EB. 

109, 17s. 
Promenade» f. Bagatelle». 



r, Fr., 

latein. Gefcbichifchreibern des Mittelalters. EB. 
»14» 9°7- 

Rechtmäfsigkeit, die, der Steuerfreyheit bey Grund- 
ftücken, wo fie einmal hergebracht ift. EB. 114, 
909. 

Reichenback, H. T. L. , Monograpbia Pfabipbornm. 144, 
341 • 

Reinv/aldf J. G. , wai ift von den unter WrTtphäJ Re- 
gierung verfügten Veräußerungen der Wolter - und 
Stiftsgnter im Mildesheimrchen zu bähen? «44« >«». 

«. Richike/en, K^ Unterfochung der Fr. : in wiefern ilt 
die Erhaltung der Grnndbefltzer des Prcufs Staates, 
in Beziehung auf das deshalb angenommne Zwangs - 
oder Prohibitiv • Syftem , ausführbar «der nicht? 
s»9, »»». 

> 31 



Sailer, J, Mich. , Jofeph Anton Sambug* — wie 1 
parteylofen Kennern nacherzählt. 149, 391. 

Sckmid, H. Ch., f. bibl. Gefcbichtc. 

Schmidt, K. Fr., Toüftänd. n. grond). Gertenunter- 
richt, oder Anweifung für denOnft-, Küchen, u» 
Blumengarten, mit Anbmgeat. {e.Aufl. EB. sti» 
9*h 
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Schumann, A., vollftlod. Staat« • , Po&.amd Zeitung*- 

Lexicon von Sachfen. t — 3* Bd oder: von A bi» 

Herlaohsgrün. 1)1,147. 
af« Streut, C. M,, franz. ABC 

leitung die franz. Sprache o. 

u. zu lernen. KB. 1 to» 
SaeratU et Soaraiicorom, Pytkfigura» et Pythagoreoruan 

ouae fcruntur epiftolae, gr.iere. Auch: Colleetio) 

epiftolamm gratcarum, graece et latine, recenf. et 

illuftr. J. C. Oraltüa. Too». L apifc. Soor, et Pythag. 

conu 196, » I*. 
Steotsverlaffungs» Archiv, allgemeines; Zeitichr. fir 

Theorie u. Frajci» gemäßigter Regierungsformen. in 

Bdc 1 u. js St. S19, 117. 
Stammbuch, das kleine; eine fittliehe Erläuterung da« 

beständigen Kalenders. (Von halberer.) EB. »17, 

«. Srromaeck, Fr. H. , Zulatze zum 1 oft an Titel de* 1» 
Thll. des aHgem. Landrecht«. EB» 117, 934, 



U. 



T. 

Thomas Schlagrodt, L tigault- Lebrtm. 

Ttbullm, Alb., a. Lygdamut, naeh Hendfchriften be- 
richtigt Ton J. H. Ko/s. EB. 111, «gl- 

Ttfrifionn, J. A. H., üb SupraUaturalismus, 
lismus und Ailreismu». 13t, ayv^ 

Turner, W., dictionary of the 
languages, in tvo parts v auch : 

EugltTch- Deutsches u. Deutfch • Engl. 

buch 137, »91» 



Englilh 



V. 

Viviani, D. , Florae Iralicae Fragmente, fetr pTarrfae rav 
riores in Tari« Italia« regiotnbn» detacaaev FeXo, W. 
»■»4» Jfo. 

y-f>, Jv H n f. Albs TtodU, «. Lrgdanm*. 



Wacksmuth , W. t Grammatik der Fagf. 

. einem Wörterbuche. »{1,411. 
fVa/oeror, f. Stammbuch, das kleine. 
de tVeftenrieder , Laur., Oloffariuca German fco- Lati- 
num vocum obfoletarum primi et medii aevi, 
mis BaTaricarum. Tom I EB. 110,9 fr. 
v. fVitbtking, K. Fr., VorfchKlge zur Einrichtung- 
Staatsverwaltung im Allgem.„ u. der Verwaltung«- 
zweige insbei. 140, 3 ry. 
tVolbrtckt, O. Chr. , VerfucB einer fyftemet. Darfrel- 
long des Dienftboten - Rechts im Kurfürftends, 
Braunfchweig- Lüneburg. EB. 110,960. 
Worte, einige, üb. die neueften Zeiterangnitfe. In» 
ioffoung! EB. 111,196. 



ZeUfchrift für Cbriftenthum — f. Fr. A. KBtie. 
Zerrenner, C. Ch. G. , Hülfsbuch für Lehrer u. Erzie» 

her bey den Denkübungen der Jugend« 8» Tb, 3« 

verm. Aufi*. EB. ng, 044, 



(Die 



aller angezeigten Schrift«» Ut 75.) 



II. 

VerzeichDifs der Iiterarifcheo u. artiftilclierr NacJiricBten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
Ahel in Dvilfeltlorf »4j 4 9Ö0. Brun, Bifchof des 
Stiftes Bergen 14a, 396. Car«i in Dresden 151, 40g. 
Eickhom in Güttingen »41, 3*4. Feder in- Hannover 
»ai, 314. ». Gent*, öftr. geh. R. u. Bitter 141,336. 
Hage» zu Dottenheim im Bayreuthifcben 151, 416. 
Hegel in Nürnberg sji» 416. Heß in Marburg 145, 
360. Hmgo in Güttingen 14t, 314. Jacobs in Halle 
»94, »71. Kdatag in Amfterdam 147,, 360. »• Kotin- 
mme, zeither in Königsberg 134, 87a. NUhuhr in Ber- 
lin 141, 3 t f. Beitier ia London »41, 3-9*. ». R**mer t 
K Preuf*. gab. Staats - n. Finenzr. 14s, 396. Seiler in 
Dresden a«i, 40g. TreoUnr ia Dresdau aji,. 401g. 
W^k,nuuk in HeUe 134, 971. 



Drew td Selters, ehemals in Hamborg »43, 344. 
7u«g in UBfenheim 147, 37^ 9. LSweMkal in Müncben 
»40, «19. ». JtWer in Prag «33,863. v.Mmffow in Ber. 
ün 140, 310. e. Rein/ein tn'Wien 147, 37;. Schräder sn 
Bellingen im Holftein., früher su Hamburg- 151, 40g. 
Sckräter u LilieathaJ b»j toeanen . 5,, 407. /faa/«> in 



Weftmorelend, früher zu Cambridge* ifr, 407V IFiV- 
/i«mi in London 151, 407. ZirmgM in Mönchen »47, 379. 

Univer ß täten x Akad. o. and. gei. Anfaaftenv 

Berlin, UnWerfit. , Verzeicbnifs der n. Siebotätchtt» 
Vorlefungen im Winterfemefter ig 16 — 17. 147% 375» 
BrüJJel, rom König der Niederlande befohlmr Wieder- 
berftellnng der alten Akademie der WifTenfcb. n. der 
fchönen Rünfte 14g, 383. — vom König beftütigte U. 
ernannte wirkliche u. Ehrenmitglieder derf. 137, »9f« 
Dresden, K. ehirurgireb - medicin. Akad., erfte Stif- 
tungsfeyer, Anwefende', Seilest lat. Rede bey Eröff- 
nung der Feierlichkeit, Kre)fig's u. Cmmit deutfebe 
Reden; von ihr nach des Stifters Abficht zu erfüllend» 
Zwecke , erfchienene eigene' Nachr. defTen was fie 
bisher geleiftet und ihrer Vorlefungen im Winterhai- 
benjahre igi6 — 17. 14$, 359. Halle, naturforfch en- 
de Gefallfch, , Jahrejfeltfeyer, Vorlefungen; im Laufe 
des Jahn gebaltne Vortrage, eingefandte 
gen, Verzeicbnifs der feit einem Jahr aufg« 
hiefigen vortragenden, und der auswärt, wirklichen 
lieder; durch den Tod verlorne einhei. 
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»mltbe i" ' auswärtige 150, 391. — Univerfit., Ver- «54,41]. 
•*dcluiU*.dJW Vv laiervorlefuogen ton iti6 bii 17. a><, 
»75. Hanau, Wetterauifche Gefellfch. für die ge- 
fammle Naturkunde, Urfachen ihrer feit 1(13 gänzl. 
j'-hfinniten Wirksamkeit; vom Kurfürft ihr deshalb 
« ei w'illigte jährliche Untcrfiutzung u. verhaltet«» fi>rt 
dauernde Benutzung des Locals im Schlolfe; ni 



-Oüir, f. Vnrifck. Altenburg. Nie- 
. der Ton t». Kingtbtrgen ausgefelzten 



wieder j ihrl. Fortfetz, ihrer Schriften ; Directoreu u. 
Secretäre derf. 343,343. Heidriberg, UnirerEb. des 
Königs von Preufs. Eröffnung an diefelbe, die Benu- 
tzung der, auf Verwendung von ihm bey dem p.ipftl. 
Hofe, zurückkehrenden, bisher im Vatikan aufsei teil- 



Preiiaufg. 14g, 3J4. — vom König an mehrem Orten 
angeordnete belondre Cotnmiffionen wegen Verbeffe- 
rung dea Unterricht! der Israelit, Jagend und «inet zu 
Amfterdam zu errichteodea Semmars cur Bildung 
Israelit. Religionslehrer i 34 , 371. Pnf**rg u. Raab, 
königl. Akademieon, die Profeüuren der phiJofoph. Fa- 
cultas findeten Uenedictinern übergeben »17, »1 j. Vng. 
jrifek ■ Aüemturg , G ymnafium , damit verbundene phi- 
Jofoph. Studien ; neben der latein. Sprache -wird Ungr., 
und 6lawifoh gelehrt; heygefügtes Corner 



Edgeworth'i, vom König Ludwig XVIII, verfertig- 
te, Orabfchrift «47, 375. 



ten, IManuferiptc der Palatin. Bibliothek betr. 130, »39. 117,115. JUtretht, Univcrüt. , Shnnnt Rede beym An 
Ktf-thely, Georgicon, gewöhn!, j ihr), wirthfc.'iafüicher tritt feiner Profeffur der Beredsamkeit, Heringas Re- 
Befurh, v. Aiböth't latein. Bcwillkocnmnungsi ede; de bey Nied er legung des Rectoratl, Bieular.ds Ueber- 

Exame« »igoroTum eines ehemal. Zöglings, drey wah- nahm« deff. »34, 171. Yerzeichmfs der Winter- 

rend deif. vertheihe Druckfchriften ; in den zwey Si- vorlclungeii von Igt6 — 17. «41, 311. 
tzungen vorgelegte, u. vorgelefene Ökonom. Abhandlun- 
gen, pcwfthnl. Prüfungen der Praktikanten; gezeigt 
■wurden das Mufeum, die botan. okonom. Baum - und 
Fotftgirtcn, die Felder, der Viehftand u. a.des Inftituu 

■ 

III. 

Verzeichnüs der Iiterartfch«n Anzeigen. 

Ankündigungen von Autoren. 

(rraumüller in Jena, verlängerter Pränumeration!- 
termin auf das ifte Heft der Pßanzeiiabbi/duagen zu fei- 
nem tlandb. der phatmaceut. medicin. Botanik, nebft 

' 141, 31«. Hamifch in 



Voft. Buchh. in Berlin «41, 31g. 
Frankfurt a. M. aag, »13. 



•» 



nahem Nachrichten über dief. 

. eslau , das Lehen des 50jährigen Hauslehrers Felix 
Kaskorbi, od. <tie Erziehung in Staaten, Ständen u. 
Lebensverhältniifen 11g, »17. Roft in Gotha, deutsch- 
griechifches Wörterbuch 34«, 361. Schweigger will 
Cuvier't neue Ausgabe der Zoologie überfetten aig, 
asa. 



Ankündigungen von Buch - und KuofthSndlern. 
Andrü in Leipzig »ig, «4. Anonyme Ankönd. 
«lg, 114. Bihelanftalt in Erlangen 135, igo. Bureau 
für Lit. u. Kunit in Haibcrftadt »ig, na. Caobloch in 
Leipzig 11g, »14. 24t, 317. l.'eckeifen. Buchh. in Helm- 
flädt sig, 119. Hartmann. Buchh. in Riga u. Leipzig 
146, 36t. Himmerde u. SJ.tvetfehke in Halle 11g, 117. 
Hermann. Buchh. in Frankfurt a. M. 146, 366. Heeder 
in Erlangen 135, »79. Hcliiufer in JJieslau 11g, 117. 
141, 315. Krieger. Buchh. in Warburg u. Caffel «41, 
315. Kümmetin Halle ng, ai 7 . Landes- Induftrie- 
Compt. in Weimar 150, 39«. Levrault in Strafsburg 
346, 363. Maurer. Buchh. in Berlin »50, 397. Naiuh 
in Berlin ng, 130. 141, 316. Pertkei in Gotha 11g, 
• 10. Renger. Buchh. in Helle 141, 317. Schräg. 
Pnchh. in Nürnberg ijo, 397. Schuppet. Buchh. in Ber- 
lin »4 1 » >'$• S/einncker in Leipzig 11g, 333. T.iutA. 
nitt in Leipzig i 4 6, 367. Unger. Buchh. in Berlin ng, 
311. Vandtnhoek u. Ruprecht in Göltingen »46, 363. 



Vermochte Anzeigen. 
Auction von Büchern in Halle, B/tcA'fche 150, 39g. 
— von Büchern in Strafiburg, ßlej)7g'tche 141, 31g. 
Heyder in Erlangen, 'Verkaufsverzeichnifs von noch 
vorrätbigen, aber feiten gewordenen Werken »35, 
379. HbfelantTt in Halle Erklärung wegen des von 
Müller in Giefsen als fchon fertig angekündigten 
an Bds feines Handbwohs der Susitswirthfchaftskunft 
und der als künftig erfcheinenden neuen Auflage 
des tffen Bds. 135, i»o. Kofegarten in Greifswald, 
Berichtigung einiger vermeinten Berichtigungen in der 
Recenfion Feiner Carminum Orientalium Iriga in der 
Jen Lit. Zeitung 350, 399. Leomutt in Sirafshurg, 
Subfcrjptionsanzeige ein bey ihm eifcheineodes . JÄ- 
ctionnaire des Sciencet Naturelles par plufteurs profoffeurt 
betr. 14^, 3<?3. Martrer. Buchb. in Berlin, Anerbieten 
zur fchnellern Verbreitung der bey ibr erschienenen 
Bei träge zur neuern Kriegsgefch. von Fr. tarfter 350, 
397. Tauchuitt in Leipzig, Verzeichnifs der bey ihm 
erschienenen Samml. grieeb. u. lat. Amoren im Elze* 
virfchen Formate 14*, 3<?7. Trachsler. Buch - u.Kunft- 
bandl. in Zürich empfiehlt den buchh. zu Bekanntma- 
chungen ihrer Verlagsartikel in der Schweiz dießärkJL 
/che Zeitung 346,* 36g. f¥einhold"t in Magdeburg 
Erklärung, dafs. und warnm er den Verleger zu einer 
iten Ausg. der Bemerkungen über ärztl. Verfaffung und 
Unterricht in Italien, von Ed. v. Loder, aufgefordert o. 
eine Ehrenrettung Loder'* über RaforCs Contraltim«- 
lus hinzugefügt habe 341,317. 
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THEOLOGIE. 

Stuttoaut, b. Steiokopf: Ztitfchrifi zur Nah- 
rung chri/llicktn Sinns. Herausgegeben von Ur. 
ff. Ewald, Grofsherzogl. Badilchem Minifta- 
rial- und Kirchenrath io Karlsruhe; und Dr. C. 
C. Flatt, Obereonfiftorialrath nnd Stiftspr. in 
Stuttgart. ErßesHth. 1815. ZwtytuBtil. 1816. 
«96 & 8- (i Rthlr.) 

Die Leter, welch« diefe Zeitschrift, nach ihrer 
eignen Erklärung, Im Auge hat, Gnd weder 
Gelehrte, noch Ungebildete aus niederm Stande, fon- 
dern folcbe Cttriftus- Verehrer, welche gegen eine 
geift- und gefchmackvolle Behandlung eines religio- 
Jen Gegenftandes nicht gleichgültig find. Befonders 
ift dabey RückGcht auf die Bedürfniffe des weibli- 
chen Gefchlechts genommen. Ihr Zweck ift, chrift- 
liebem Sinne Nahrung zu geben, das Gefahl des Se- 
eons deffelben zu verstärken, und das Pefthalten def- 
feiben und feine Freudigkeit unter den Wechfeln des 
Lebens zu erleichtern. Wir wollen nicht mit den 
Herausgebern rechten , dafs Ge chriftlichen Sinn bey 
denen nicht anzuerkennen febeinen, welche dasChn- 
ftenthum nur zur Erweckung uod Belebung der Ver- 
nunftreligion zu benatzen wiffe, fondern da£s fie 
dazu die Annahme der pofitiveo Lehren des Evangalii, 
als der Vernunft unbekannter unmittelbar von Gott 
geoffenbarter Wahrheiten erfordern. Es fleht einem 
Schrififteller frey, fich feine Lefer zu beftimmen, und 
es lltst fich nicht leugnen, dafs die- Religiofität man- 
cher wahrhaft frommer, befonders weiblicher Ge- 
routher mit dem Glauben an unmittelbare Offenba- 
rung und dem Wundervollen der Gefchicbte Jefu fo 
verzweiget ift, dafs fie nur dadurch Gehalt, Feftig- 
keit una Leben erhält. Aber bey einem folchen Pub- 
licum tollte die bemerkte Denkungsart und Geßn- 
nung als durch fich felbft begründet vorausgefetzt 
-werden; man follte nicht darauf ausgeho, fie erft 
. begründen zu wollen, Beyträge zur Begründung des 
Glaubens an die Göttlichkeit desCbriftentbums, wel- 
che unter den Rubriken, die den Inhalt diefer Zeit- 
fchrift bilden, aufgeführt find, heben nacb Ree. Ein* 
■ ficht hier nicht ganz an ihrem Orte. Sie erfordern, 
wenn fie befriedigen follen, mannichfaltige philofo- 
phitche und gelehrte Kenntniffe, und fetzen eine Fer- 
tigkeit des Vernunftgebraoobs voraus, die fich bey 
Leiern, wie Ge die Hera usg. im Auge haben, feiten 
erwarten labt. Die Vff. bereden fien leichter, ohne 
tiefes Eifigeho, durch Fragen, Gemeinfprüche und 
halb wabre " 



können , und die Lefer laffen fich verfahren , fie da- 
durch für enlfchieden zu halten. Vor folcher Tfie- 
fcliung hat Hr. R. fich nicht genugfam gehütet. Is 
feinem Verfuch einer Beantwortung der Frage, ob 
die chriftl. Sittenlehre von den Sätzen des hiftorifchea 
Glaubens getrennt werden könne, wird s. B. vor- 
gegeben, Kant habe unter einer Dialektik der Ver- 
nunft ein Streben der herrfchenden Leidenfchaft ver- 
banden, fich des Verftandes zu bemächtigen, und 
ihn zu ihrem Rabuliften zu machen. Um die Liebe 
als Triebfeder der Sittlichkeit über die Furcht zu er- 
heben, wird gefagt, die Furcht könne blofs Legali- 
tät bewirken , weil es bey der Sittlichkeit darauf an- 
komme, dafs einer recht handeln wollt. Ift diefes, 
fo trifft diefer Vorwurf ebenfalls auch die Liebe. Da 
die Triebfeder nur Eine feyn kann, fo fchliefst das 
Recht handeln wollen die Liebe nicht weniger als die 
Furcht aus. Hätte der Vf. etwas Befriedigendes fa- 

fen wollen , fo hätte er fich tiefer in das Wefen der 
ittlichkeit einlaffen, das Rechthandeln in feinen letz- 
ten Gründen verfolgen, und das Begehrungsvermö- 
gen genau zu beftimmen fuchen muffen; weiches al- 
les freylich nicht zu den Plan diefer Zeitfchriftfprach. 



Ii 



Bergpredigt foll Jefus nur 



iiner Vor- 



Behauptungen, d 
& 1816. DritUr 



fchriften durch Gründe unterftützen, fondern das 
Meifte an fein Wort knüpfen. Der Unbefangene 
möchte hierindeffen wenige Vorfchriften finden, die 
nicht durch Gründe , wie fie das damalige Zeitalter 
verftehn und beherzigen konnte, empfohlen würden. 
Es foll ein unleidlicher und lächerlicher Stolz feyn« 
von Menfcbenwürde zu reden , die man fich vergeben 
könne, wenn man ein Gebot befolgt, das der Stell- 
vertreter der Gottheit in Gottes Namen gegeben hat. 
Aber wie kann man fich von der Autorität eines fol- 
chen Stellvertreters anders überzeugen, als indem 
man die Grundfätze der Vernunft in den Lehren und 
Leben deffelben wiederfindet, und wäre es niebt Nie- 
derträchtigkeit , ohne diefe Ueberzeugung feine Ge- 
bote zu befolgen? S. 85. bebst es, blofs durch Gründe 
Menfchen fittlich belfern zu wollen, fetze voraus, dafs 
fie immer dem folgen, was der Verftand als recht 
und gut erkenne ; fey aber diefes der Fall, fo wären 
fie fchon geheffert, brauchten alfo nicht erft durch 
Gründe zurBnfsrung bewogen zu werden. Auf eben 
diefe Weifeliefse fich aber auch fchhefeen, blofs durch 
Liebe den Menfchen beffern zu wollen, fetze voraas, 
dafs fie nur denjenigen lieben wollen , der ihrer Liebe 
würdig fey ; ift diefes aber der Fall , fo find fie fchon 
gebeffert, und brauchen nicht erft durch Liebe ge- 
belfert zu werden. Der Frage, ob es eine Vernunft- 



religion gebe, von der man 
Gfiß 



r feyn könne, dafs 
fie 
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Tie blofs durch Vernunft fey gefunden worden , läfst 
fich die entgegensetzen , ob man denn von einer fi'ir 
geoffenbart gehaltenen Religion Geher feyn könne, 
dafs fie nicht durch allmählige Entwicklung der Ver- 
nunft entftanden feyj und dem Schluß, weil keine 
reine Vernunftreligion zu finden fey, fo könne die 
Vernunft nicht allein die Quelle von einer Religions- 
wissenschaft feyn, die ähnliche Folgerung, weil es 
der Offenbarungen fo viele giebt , fo könne die Ver- 
nunft, welche darüber entfeheiden mufs, wo die 
wahre Offenbarung fich finde, allein diele Quelle feyn. 
Von gleichem Gehalt ift die Beantwortung der Frage : 
Kann das Wesentliche der ebriftlichen , wie jeder ge- 
offenbarten Religionswiffenfchaft , nur in einer Sum- 
me von moralischen Wahrheiten beftehen , die mit 
den Wahrheiten der reinen Vernunftreligion auf das 
Vollkommenfte harmoniren? von eben diefem Vf. 
Schon die Stellung der Frage möchte ein Beweis feyn, 
dafs der Vf. mit feinen Begriffen nicht auf dem Rei- 
nen ift. Eine Abhandlung Aber das Wefen des Wun- 
ders, worin der Vf., Hr. v. Mtytr in Frankfurt a.M. 
die Wunder durch die Erlöfung des gebundenen Na- 
turgeiftes, oder der wahren Natur vermittelt der 
Wirkungen des h.Geiftes zu erklären verfucht, möchte 
doch am Ende auf ein Spiel mit dem Worte Geift 
hinausgehen , die Zweifel nicht löfen, wie die wahre 
Natur, da (nach S. 25.) die fichtbare Natur nicht die 
wahre ift, in einem Wunder lichtbar werden könne, 
ohne aufzuhören, die wahre Natur zu feyn; oder wie 
ire Natur, die (nach S. 13.) in der Erfchel- 
an Zeit und Raum, als den Formen diefer 
Welt, mitbin an die Gefetze der Bewirkung und den 
Mechanismus gebunden ift, offenbar werden könne. 
Wenn der Vf. behauptet, man könne nicht an die 
Üebermacht des Wesentlichen und Göttlichen Aber 
die Sinnenwelt von Herzen glauben, wenn man nicht 
an Wunder glaube, fo urtheilt er weniger um ficht ig, 
als Hr. Prof. Stendtl, der in einer Abhandlung im 
zweytin Heft : Sollte der Glaube an Wunder einer wür- 
digen Vorftellung von Gott nicht gemäfs feyn? bei- 
des nicht fo unverträglich findet. Hr. St. dicht zu 
erweifrn, dafs der Lauf der Natur durch ein Wunder 
nicht gehört werde, fondern nur verurfacht, dafs 
ein beftimmtes Gefetz der Natur keine Anwendung 
leide. Allein, da die Natur als ein zufammenhäii- 
gendes G.mze von Urfachen und Wirkungen gedacht 
werden mufs, fo mufs auch eine ganze Reihe von 
Erscheinungen durch ein Wunder auf immer unter- 
brochen werden. Die hemmende oder belebende über- 
natürliche Kraft hängt mit keiner vorhergehenden 
Urfache zufammen und greift auf die erfolgte Wir- 
kung ein. Durch beides verliert diele ganze Reihe 
Jhren natürlichen Charakter. Der Vf. berutt fich 
hier, wie fonft febon, auf das Einwirken derFrey- 
heit. Allein es kann der freye Menfch, wenn er 
fich felbft verficht, fobald er aufser fich eine Wir- 
kung hervorbringen will , nur imZufammenhane der 
Natur wirken wollen, und dieCaufalität durch rr^y- 
heit, als ein Analogon der Wunderkraft angenom- 
1» würde zu ganz andern Refultaten führen. 



Wollt* man behaupten, dieFreyheit könne von feibft 
eine Reibe von Naturerscheinungen anfangen, und 
die Art, wie die Kantifche Schule fie gegen den Me- 
chanismus der Natur zu retten fucht, wodurch aber 
Wunder völlig unmöglich werden, nicht zulaffen , fo 
würde es fchier keine Natur mehr geben, weil die 
Freyheit fich faft Überall eingemifebt hat. Der Vf. 
will es unbeftimmt gelaffen willen, ob zu einem Wun- 
der erforderlich fey, dafs der Erfolg durch eine na- 
mentlich für den einzelnen Fall geschehene Beftim- 
mung des Willens der Gottheit bewirkt worden , oder 
dafs eine höhere nach ihren Gefetzen ur.» picht er- 
kennbare Ordnung der Dinge diefes Eingreifen von 
felbft herbeyführe. Hinge man nur nicht eigenfin- 
nig an ein Eingreifen in die Natur, fo möchte diefer 
Streit, welcher allmählig laflig zu werden aofänet, 
feinem Ende nahe feyn. Kein religiöser Menfch wird 
leugnen, dafs uns ' Begebenheiten erzählt werden, 
weiche nach feftbeftimmten Regeln für höhere als 
blofse Naturzwecke erfolgt find, und die wir nicht 
allgemein befriedigend erklären können, weil das 
Verhältnifs, in welchem der Erzähler zu ihnen t'tand, 
und Jhr Zusammenhang mit dem Vorhergegangenen 
nicht hinreichend bekannt ift. Mehr als diefes läfst 
fich in Beziehung auf die Wundererzählungen der 
Bibel gar nicht behaupten. Wir fehen daher nicht, 
wie der Vf. bey der Billigkeit , mit dener fich S. 199. 
über die Anficht derer erklart, denen ein Eingreifen 
in die Natur zur Erreichung höherer Zwecke unnö- 
thig Scheint, und bey der Wahrheit, mit welcher er 
Ge darfteilt, behaupten könne, derjenige, welcher 
diefes Eingreifen nicht zulaffe, erkläre den gewöhn- 
lichen Ablauf der Natur für den höchften Zweck, 
verftatte nicht, dafs die Gottheit durch ihre Zwecke 
zu einer Art von WirkfamUeit könne veran.'afst wer- 
den, welche uns als eine unmittelbare erfcheine, und 
halte feine EinGcht in den l auf der Natur für eben 
fo vollendet, als die Einficht der Gottheit. Nach der 
abfoluten Möglichkeit oder Unmöglichkeit kann hier 



erüher zu urthei- 



f;ar nicht gefragt werden , da uns nie 
en gar nicht mfteht, auch nicht, wie folebe Tbat- 
fachen dem Einen oder Andern erfcheinen mögen, 
noch aus welchen Ablichten es die (ioltheit zugebf- 
fen hat, daTs iie ihm auf eine beftimmle Weife er- 
scheinen, fondern darnach, wie ein verfländieer 
Menfch nach den ihm bekannten Umftänden, nach fei- 
ner Welt- und Menfchenkenntnifs fie zu beurtheilen 
habe. Nicht Gleichstellen der Gottheit, fondern De- 
muth und Bescheidenheit ift es, wenn ein Solcher re- 
ligiöfer aber verftändiger Menfch nur nach demjeni- 
gen, was er kennt und erfahren hat, über Begeben- 
heiten urtheil"n will, und (ich keine Einrichten jn 
eine Art der Wirksamkeit anmaftet, welche ihm völ- 
lig unbekannt ift. Was üh t r die Bedürfnis des Her- 
zens, Wunder zu glauben, gefagtwird, finden wir 
für die Bestimmung . liefer Zeitschrift geeignet. Auch 
die übrigen Stücke ft-hen hier mehrt*ntheils alle an 
ihrer Stelle. Jefus als Erzieher, ein biblifch- hiftori- 
fcher Verfuch , enthält mehrere richtige Bemerkun- 
gen ; mit wahrem und ionigem Gefühle entwickelt 

Hr. 
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Hr. Conf. H. Raff die troftcolle Theilnahme Jefu an 
den Schmerzen der Trennung von Freunden und Lie- 
ben ; und ift die Sprache des Hn. Prof. Steudel gleich 
weniger leicht, feine üarftellung des b. Abendmahls, 
als Fever der nie erfterbenden Lieb? zu den L'nfngen, 
wird doch zur Belebung einer veredelten Verwandten- 
Liebe dienen. Durch eine finnvolle Zufammenftel- 
Jung von Offen b. Job. 19, I ff. n, I. und 19, 20. mit 
Jef. 7. macht es Hr. von Meyer (ehr wahrfcheinlich, 
dafs Joh. die letztere Stelle bey feinen Schilderungen 
vorgefchwebt habe; mehr aber möchte ein Unbefan- 
gener fchwerlich eingeftebn. Unter den Gedichten 
find die von Stolberg und Conz die vorzuglichften. 
Doch kommen auch bey Letzteren Dactylen vor, wie 
Heimatuluft. In den Übrigen ftöfst man häufig auf 
ähnliche Verftöfse gegen das Metrum , befonders in 
den Strophen: An ein ebrifthehes Ehepaar, findet 
man mehrere Pentameter, wie dieler: Durch die 
geiftige Sonne, Liebe, von Chriftus geweiht. Diele 
»legilcben Verfe haben Oberhaupt keinen poetifchen 
Werth, und mochten in einem lebhaften weiblichen 
Gemüt he leicht den höhern Sinn ftören. Eine Ode, 
von^'uug, auf den iBtenOctbr. vergifst Job. 12, 47- 

. 

RBCHTSGELAHRTHEIT. 

Mainz, b. Kupferberg: Gründe für und wider die 
mündliche öffentliche Rechtspflege in bürgerlichen 
Rechtsfachen. Von einem Joftizbeamten des lin- 
ken Kheinufers. 1816. VIII u. 88 S. 8* 

Die divergirende Tendenz des franzüfifeben und 
des preufsifeben Proceffes bat diefe kleine Schrift in 
einer Gegend veranlagst, wo jener bald diefem Platz 
machen wird. Die freye Regfamkeit des franzüfi- 
feben Proceffes und das Wefen detTelben, das öffent- 
liche Plaidiren , wo der Richter nur, fo oft dieSache 
in die Audienz gebracht wird, auf die Leitung des 
Rechtsgangs einwirkt, contraftirt freylich zu fehr 
mit der beynabe inquifitorifeben Form des preufsi- 
fchen Proceffes , der nur an der Hand und unter der 
Leitung de* Richters voranfehreitet , als dafs Ge- 
fchäftsrnänner, die aa jenen gewöhnt find, diefem 
leicht Gefchmack abgewinnen könnten. — ..Der Vf., 
welcher (ich als einen einfichtsvoUen und gebildeten 
Gefchkftsmann bewährt, und weit entfernt ift, allen 
Vorfchriften des franzöfifchen Proceffes das Wort zu 
reden, giebt in diefen wenigen Bogen fine ira et ßudio 
dasRefultat einer achtjährigen Uebung in dem fchrift- 
licben gerichtlichen Verfahren , und einer fechzehn- 
jührigen Erfahrung in dem mündlichen Vortrage vor 
Gericht. 
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aber eine neue Gefellfchaft Aus Theilen, die in ihren 
Formen verfchieden waren , deren jede ihre Anhän- 

fer und Widerfacher hat, jede einer Verbefferung 
edarf , fo ift fchon jede andre Art der Uebermacbt, 
als die des Guten und Rechtlichen des einen Theiis 
Uber den andern, eine bedenkliche Sache. In einer 
Einleitung wird eine kurze biftorifebe Entwickelung 
des gerichtlichen Verfahrens gegeben. Die öffent- 
liche mündliche Rechtspflege, die ältefte und allge- 
meinfte Art des gerichtlichen Verfahrens wurde faft 
von allen europalichen Nationen beybehalten, in 
Deutschland hat fie jedoch nach Einführung des 
römifchen und canoniteben Rechts dem fcbriftlichen 
Verfahren weichen muffen. Während der franzö- 
fifchen Herrfchaft ift die mündliche öffentliche Rechts- 
pflege in verfchiedene dantfehe Länder mit Hey fall 
eingeführt worden. Die Gründe für die mühd'uche 
öffentliche Rechtspflege, welche nach einander ent- 
wickelt werden,' find folgende: 1) Sie macht alle 
Mitglieder des Gerichts zu gleicher Zeit, fowohl mit 
allen Thatumftänden des Rechtsbandeis , als mit der 
darin angeratenen Rechtshülfe voll kommen bekannt. 
2) Das Oeffentliche des Verfahrens fiebert die ftrei- 
tenden Theile gegen Schwäche und Parteylichkeit 
der Richter. 3; Der öffentliche mündliche Vortrag 
entreifst den Advocaten und Anwäldeu die Allein- 
herrfchalt über den Prbcefs, und erfchwert ihnen 
die Möglichkeit, ihre Partey zu beeinträchtigen. 
4"! Sie kürzt den Procefs ab. 5) Sie vermindert die 
Höften, d. h. abge feiten von dem franzöfifchen Er.rc- 
gißrement. 6) Sie erregt Anhänglichkeit an die Ge- 
richtsordnung, Liebe zu den Gefetzen, und beför- 
dert das politifche Element des Rechts. 7) Sie be- 
ichränkt die Ungerechtigkeit und vermindert diePro- 
ceffe, indem Jeder gegen das Unheil feiner Mitbür- 
ger nicht ganz gleichgültige Menfch (ich fcheuet, of- 
fenbare Schikanen zur öffentlichen Verhandlung 
kommen zu laffen. 8) Sie giebt den Talenten Ge- 
legenheit, lieh zu entwickeln, auszubilden und 
kenntlich zu machen. 9) Sie bildet Redner und 
Sprache. 10) Sie ift dem dermaligen Cul^urftandc 
von Deutfchland angemeffen, und Jäfst fielt der übri- 
gen Gefet/gebung leicht anpaffe». Die Gegengründe 
lind: 1) Das fchrjftliche Verfahren ift ficherer, und 
defswegen von unfern Voraltern als eine verbefferte, 
und dem Geilte der Nationalcultur Deutschlands an- 
paffendere Gerichtsordnung eingeführt, a) Der mund- 
liche Vortrag verbreitet die Chicane, von welcher 
die öffentlichen Gerichtshöfe gleichfam die ho'** 
Schule find. 2) Der öffentliche Vortrag vor einem 
öffentlichen Gerichte macht das Publicum mit den 



Privat- Verhälinii'fen der Parteyen bekannt. 4) Er 
ift in, aus vielen Punkten begehenden , Rechtsfachen 
Ein Vorbericht enthält folgendes: Die Art, wie niebt anwendbar. 5) Auch bey dem mündlichen Ver- 
öle Rechtsbedürftigen ihr Recht vor Gericht geltend fahren dauern die Proceffe häufig lange. Nachdem 
machen können, ift zwar nur eine Form, aber auch der Vf. diefen Gegengrflnden einige Bemerkungen 
Formen find dem Menfchen und dem Volke, welches entgegengefetzt hat, kommt er auf das RefuJtat fei- 
fich diefelhett angeeignet hat, ein heiliges Eigenthum, ncr Unterfuchung, welches für die mündliche öffent- 
wovon man fich ungern trennt. Einförmigkeit im liehe Rechtspflege , und beylänfig auch für die fran- 
Ganzeo ift allerdings wünfcbenswerth, bildet fich zöfifebe Gerichtsverfafiung günftig ausfällt. 
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Ree. enthalt (ich billig alles Urtbeihj Ober die 
Sacbe feibft , er bemerkt blofs , dafs in Hamburg bey 
dem mit dem Anfang diefes Jahres dort eingerich- 
teten Handlungsgericht die mündliche Öffentliche 
Rechtspflege eingeführt ift, and recht guten Fort- 
gang hat, ungeachtet die im Dccember v. J. erfchie- 
nene Handlungs - Gerichtsordnung fehr dürftig ift. 
Ueberhaugt ift es befremdend^, dafs in einer Stadt, 
wie Hamburg, wo übrigens Kanfte und Wiffenfchaf- 
ten blühen, es an einer das ganze gerichtliche Ver- 
fahren umfaffenden Procefsordnung fehlt. Das ge- 
richtliche Verfahren beruht dort aul einem fogenann- 
ten gemeinen deutfehen Procefs, weicht in wefent- 
liehen Stücken von den deutfeben Reichsgefetzen ab 
(f. C. P. Krieger lntroduction in praxin fori Hambur- 
gers in Kettelbladt Thtfauro juris provmcialis. Gief- 
fae 1753)* nnd ift blofs hin und wieder durch einige 
Verordnungen näher beftimmt. — Die Rechtspflege 
in der erftea Handelsftadt Deutfcblands follte doch 
wahrlich in jeder Hinfiel) t mufterbaft feyn, und die 
das gerichtliche Verfahren beftimmenden Gefetze 
follten von den FortfcliriUen des Zeitalters in der 
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Hannover , gedr. b. Kius : BeytrHge zur Kcnntniß 
itr Verfaffung ätr künigl. Refidenzßadt Hannover. 
1815- VIu. 60 S. 8- (6gr.) 

Je fchwieriger es für den Hannoveraner ift, die 
Verfaffung der Städte feines Landes kennen zu 1er* 
nen, da eines Theils dieGeheimnifskrämerey derMa- 
giftrate den Zutritt zu den Archiven erfchwert, und 
den Mitgliedern derfeJben, fogar erbetene Nachrich- 
ten mitzutheilen verbietet ; andern Theils die Statute 
bis auf das Zelle'fche, welches an dem Oberappella- 
tionsrathe Hagentann einen eben fo gründlichen als 
gelehrten Commentator erhalten hat , nur äufserft ftief- 
mOUerlich behandelt worden find : um fo erfreulicher 
mufs das vorliegende Werkchen feyn , welches ver- 
schiedene wichtige , täglich vorkommende Punkte der 
Verfaffung der Stadt Hannover aufklärt. Es enthält 
folgende Auffitze : I. L'cbtr die Grenzen der tfuris- 
dktion des Magiflrats. Ein Auszug aus dem vom Ma- 



g.ftrate am i 5 ten Februar i 78a mit U5oi?L Kammer 
au gerichtetem Receffe, wofür jedoch die buchftäb- 
liche Mitthai ung deffelben wünfehenswerther R ewe- 
fen wäre. IL fra* t;l bey der Addition odr? Per- 
hypothecirung emes Bürgerhanfes zu beobachten ? Jede, 
Lebertragung des Eigenthums an einem Bürgerhaufe 
«U S, bey Strafe der Nullität, zuerft bey de? Obrig- 
keit gehurig angemeldet werden. Die Verladung 

r Form 



orGericbte in gehöriger 



und Annehinung n 

bewirkt, zu dem Ende aber vorher erft dal Bar« 
recht erworben werden. Die Hypotheken maTfcn 
ebenfalls wenn fie die Kraft einer hypotheca publica 
beben follen, vor Gerichte in der geborigen Form 
befiehl werden. Die aufsergerichtlichen werden, 
wentt-ue vor Notar und Zeugen beftelit ßnd, nur als 
quafi publicae , die privatim beftellten , nur als prwatat 
in das Hypothekenbuch eingetragen. III. Urber das 



? J Wl i cktm r d » Z»tfrau eines Bürgers Kin- 
des - Anthtilan dem Vermögen des Mannes erhält. 1 Jas 
Statut hat üefeueskraft. Die Ebefrau kann ihr Ein- 
gebrachtes zuvor zurücknehmen ; bey anderweiter 
Verheirathung behalt fie nur den u/um fruetum diefer 
portio jlatutaria , und das Eigenthum bleibt den Kin- 
dern ihres erlten Mannes. IV. Dem jün^tlen Sohne 
gebührt das väterliche Haus nach dem Taxationswer- 
tlie. V. Die gerichtliche Snbhaßation eines in Hanno- 
ver belegenen Hanfes gehört vor den Magilrat. VI. Bau- 
flauten der Stadt. V II. Welches iß der Gericht stand 
beurlaubter Landwehrmänner in Straffaclun? Nach 
einer Erklärung des Kabinetsminifterii vom attt No- 
vember 18 14 die ordentliche übrigkeit. VIII. Ueber 
den Aufenthalt ifraelitifcher Glaubens genoffen in der Alt- 
ßadt Hannover. Seit des Herzogs Friedrich Ulrich 
Regierung bis auf die Zeit der weftphälifchen Ufur- 
pation durfte kein liraelit in der Altftadt Hannover 
wohnen. Als fich während der letztem einer da- 
felbft mit einem Haufe anfäffig gemacht hatte, fo ver- 
fügte die Regierungscommillion, dafs dem lfraeliten 
in dem Haufe zu wohnen , und fein Gewerbe zu trei- 
ben, bis auf weitere Verfügung geplattet feyn, die 
Gerichtsbarkeit über denfelben aber dem Magiftrate 
vi fpecialis cotnmijjhnis zuftehen, das SchutzgeJd je- 
UocU d „S„d„„, 8 , c) . vor*,,,,,«» Mb. MI» 
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Erfindungen. 



-Im soften May ward zu Atnfierdam in Gegen« 
des Minifters des öffentlichen Unterrichts, Kepelaer 
vanDrul, des Gouverneurs von Nord •Holland , van 
Ttti van Gotiiriaan , des Gour. der Pror. Antwerpen, 
Baroiu Ktftrbtrg de Ktjfel, und einer aus dem königl. 
InfütutderNY'iHenfchiüten ernannten Coininifßon , ein 



NACHRICHTEN. 

Vernich mit der von dem Prediger Koning zu Ackers- 
lot vcrbeffertenGa/Mf«icAi«»g, gemacht. Ha.Konmg'r 
Apparat ift weit .'einfacher und wohlfeiler, al« der eng- 
lifche. Aus einer gleichen Quantität Materialien liefert 
feine Methode weit mehr Erleuchtungsfioff , als dieeng- 
lifche. In einem zu erwartenden ausführlichen Bericht 
wird diefes umftändlich daigeihAa werden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Ankündigungen neuer Bücher. 

In ooferni Verlage ift To eben erfchienen und var- 
iandi: 

liiflorifciit Denkwürdigkeiten meiner Zeit , von Sir N. 
/K//. fVraxaU, Baronet. Nach der uvtyte* Auf. 
gab« des engl. Originals, gr. J. Preis i Rtblr. 
is gr. oder * Fl. *a Kr. ■ , 

Ein Buch, defTen Leetür« eben Co belehrend als 
unterhaltend ift. Der Verf alter, welcher in den lieb- 
ziger und achtziger Jahren ganz Europa darchreifete, 
an allen Hfifen eingefAhrt wurde, und fe eine Menge 
interelfanter ßekanntfchaften machte, liefert in vor- 
liegendem Werke «vre Auswahl defTen, wai er auf fei- 
nen Keifen getanen und gehört bat. Unter den Ab- 
fchni'ten Portugal, Frankreich, England, Belgien, 
.Polen, Dresden, Neapel, Florenz, Brüflel, findet 
man febr merkwürdige Anekdoten und Notizen, die 
Geh auf die neueften Zeiten erftrecken; und durch die 
Rubrik: London, erhalten wir über England, defTen 
Regenten, Minifterium und Oppofnioiu- jVlanner gar 
manche neue Auffchlüffe. 

Weimar, im Septbr. igicT. 

Gr. Hefzogl. S. pr. Landes- Induftrie- 

Coruptoir. 



A n x • i 



Nachftc'ien'le n 



:he Werke f ir Schulen find 



que regulac praeeipoat, et fy ir u i iyni ortnn, api- 
tbetorum, pbraunm, defcrlptionutn ec comparfe- 
tionura poeticarum copiam continem, et in ofunt 
juventutis fcholafticae editum a Mr. C. H.Sietttnit. 
Vol. I. et II. |. t Rtblr. 13 gr. 

Die Bekanntmachung von der Vollendung diefes 
für Schulen fo wichtigen Werkes diene zugleich zur 
Beantwortung der vielen deshalb an die unterzeich- 
nete Handlung ergangenen Anfragen, und wird fa- 
wobl den Lehrern als auch den Schalern um To will, 
«kotnmener feyn, da das Bach, welches der Director 
Hr. M. Sintenit in Verfolg mehrerer dteferwegen an 
ihn, ergangenen Aufforderungen ausarbeitete, fich 
auch durch reinen Ökonomifcben Druck aus neuen 
eigends dazu gegoffenen Lettern und durch Wohlfeil* 
heit auszeichnet: denn das Ganze betragt 6s Bogen, 
von denen jede Seite in i- Jj Zeilen enthalt, wofür 
nur der Preis von 1 Rthlr. i» er. zur Erleichterung 
des Ankaufs fefi gefetzt worden ift. 

Die Darnman n'fche Buchhandlung zn Z ü 1. 
liebau und Freyftadt. 



Amtigt für 



Von: 



'Tor Kurzem erfchienen und in allen deutfehen Buch- 
Handlungen um beygefetrie Preifezu haben: 

Theoretifch praküfehes. . Handbuch der deutfehen 
Sprache, 7um Gebrauche für Elementarfchulen 
entworfen von fV. Kuhn. Zweite verbefferta 
Auflage., nach dem Tode des Verf affers heraus, 
gegeben von dem Profeffbr Dr. D. F. A. Brohrn. 
4. 16 gr. , 

Da diefe bereits in aneharern Schulen mit Nutzen 
eingeführte Sprachlehre auch Mu her zu Briefen und 
Memm-ialien, fo wie Formulare zu C^mracten, Wech- 
Xel, Quittungen, Frachtbriefe und Rechnungen ent. 
, fcalt, fo kann felbige zugleich als Brleffteller dienen. 

Oradus ad Psrnaffiirh, fire Promtuarium profodi- 
' '«eftoi, f y Hal>arQtn . latinarum , . quantitatem hup**- 

A.L.Z. 1816. Dritter 



Dtutßkland/ Schwimmen in getrockneten £*cmpkriit; 
gerammelt, her aut gegeben und fortgefetzt von 
J. C Schmidt und G. Kunze, ( 

ift fo ahen der ate Heft erfohienen. Der «*e ov#d jte 
Heft folgen Anfang Novembers. Wh* kennen einen 
nnnnterbrochnen Fortgang diefes mit fo viel Beyfall 
»en Unternehmens verfkhern. 

' G. Vofs'fche Buchhandlung in Lei pzig. 



Bey uns ift fo eben erfohienen, und darch alle 
gute Buchhandlungen zn haben : 

De It-qntndi ftrmula yW<r«<< k*Xin, qasjeeft in LEp. 
ad Cor. et in Actis Apoft. novae fententiae peri- 
culom fecit F. A. Klein, Dr. Ph. «tc (VIII und 
72 S. in gr. g.) I gr- 

Der Hr. Vf. verbreitet fielt in diefer mit vielen 
htersr'nehen Notizen verf ebenen Schrift' theils ßher 
die Unzulänglichkeit aller biiherigen Meinungen , theils 
Xieiir er eine neue auf, um den Zufemmenbeing 1 aller 
Hbb 
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jener Stellen darzuthun, und fo alle Schwierigkeiten 
ftu löfen. Wir' dürfen, nach dem Urtheile eines gro- 
llen Gelehrten, diefer Schrift eine güuftige Aufnahme 



Jene, den i. Sept. Jf iö\ 



J. M. Mauke und Sohn. 



In allen Buchhandlungen find von folgenden Schrif- 
ten »««Auflagen zu bekommen, welche To eben 
die Prelle verlaffen heben : 

Fritdnch, T. //., Elfter fitirifcher Feldzug in einer 
Reihe von Vorlefungen , gehalten zu Berlin im Win» 
ter igi3 und igt* AI« Zugabe ein kleiner Streif- 
zog in das Gebiet des Jokus. Dritti Terbefferte, 
vermehrte und gepfefferte Auflage, ta. Berlin, 
in der Maor er'Lcben Buchhandlung. Geheftet 
i Rthlr. | gr. 

Beucht % C.P., der Zimmer' und Fenflergärtner ; oder 
kurze und deutliche Anleitung, die beliebte ften 
Blumen und Gewachfe in Zimmern und Feuftern 
ziehen , pflegen und überwintern zu kennen. Heult 
einer Anweifung zur Blumentreiberey , und zu ei. 
ner für alle Monate geordneten Behandlung der in 
diefem Werke vorkommenden Gewachfe. Dritti 
fterk vermehrte und rerbefferte Auflage. g. Ber- 
lin, in d«r Miorer'fchen Buchhandlung, i Rthlr. 
Morien ^ K. P. t allgemeiner dtutfihtr BriejjtcUtr % wel- 
cher eine kleine deutfehe Sprachlehre, die Haupt- 
regeln des Stil, und eine vollfundige Bcyfpielfamm- 
long aller Gattungen von Briefen enthalr. Siebente 
Anliege, vermehrt und verheuert von Dr. T. Hein- 
fi*t. g. Berlin, in der Maurer'fcben Buch- 
handlung. 

Mit Anhang t Rthlr. 
Ohne Anhang ig gr. 
Metfor, C. F. (Regierung! -Rath, Dnrector und Mit- 



S 

praktifch für Regierungen , Güte'rbefitzer und Oeko- 
nomieweren - Verwalter nach Natur - Gru ndfttzen, 
mit Hinweifung auf die heften Verfuche der Englan- 
der fyftematifch dargeftellt. tfter und «er Theil. 
Ztetytt Auflage. Mit Kupfern und Tabellen, gr. 3. 
Berlin, in der Maur er'fchen Buchhandlung Ge- 
heftet 4 Rthlr. n gr. 8 



4*8 

Bey trüge, allerneuefte, zur voTlfUndlgftcn JeXuiten>* 
gerchiohte, aus den unglaublichsten Urkunden ge- 
zogen zum allgem. Gebrauche aller Jefuitenfreundo 
und Feinde, g. Geheftet ig Kr. 

Del Degano, A. M. B., Ortho. epi-grepbifch- phrareo)- 
logifchei Handbuch der vorzüglichen gleich- oder 
fthnlichlautenden Worter der italienifehen Sprache 
für Deutfehe, nach der neueften Ausgabe des klaf- 
fifchen Wörterbuchs der Floreminifchen Akademie 
della Crnfia bearbeitet, und mit vielen die verfcbie- 
denen Gefühl echter der Hauptwörter und die Ab- 
wandlungen der regelinifsigen und unregelmäßigen 
Zeitwörter darftellenden Tafeln bereichert- er. f. 
» Fl. 36 Kr. 

Gärtner, C, voliriändiges Gebetbuch für ketbolifcha 
Chriften. g. Mit 4 Kopfern aus Ureters Meffiea. 
45 Kr. 

Gedanken und Bemerkungen über die neuem Refor- 
mation. plane einer f 

f. Geheftet ij Kr. 
Katechismus, der groffte, in Fragen ..... tcw> 

femmt der vollftändigen Einleitung in die Kesmt- 
nift der Religion! • Gründe und den beweifenden 
Schrif tftellen , 

g. »♦ Kr. 

Ars«**/, Thomas o, vier Bacher von der 
Chrifti, ein poetifcher Verfuch neob 
fchen. % Theile. g. t Fl. 36 Kr. 
Kochbach, Augshurgifches, ausgearbeitet von S. J, 

Weiler. Dreizehnte Auflage. |. 1 Fl. 30 Kr. 
Lechner, J. B. t fehr leichter und kurzer Unterricht 
in der Recbenkunft. Drey und 'icanzigße recht- 
mäfs ige Auflage, g. 24 Kr. 
Liebe Jefu, die beiligfte, in öfierliehen Predigten vor.' 

getragen. Mit einem Titelkupfer, gr. g. 45 Kr. 
Osenberg, Kreisdirector Jafifh vorn, über die Bairifche* 
Land<>erichti- Praxis, gr. g. 30 Kr. 



jer 

Ked tntbrtrer Ökonomiken Gefellfchaften) , die Rtifingn, F. , Doctor der Medlcin , Chirurgie und Ent- 
"_T r f, ° n r d „ ~ 5 Landwirthfchaß, theoretifcb und binduneskunft , Derftellung eines neuen Verfahren!, 



Neue Verlags - Biither 
der 

J. Wo 1 ff fchen Buchhandlung in Augsburg 
igt5 und igitf. 

Anzeigen, kritifch-literarifche, enthaltend Recenuo. 

nen aller neuen literarifchen Erfcheinungen. 
IViri unentgtldUch ausgegeben. 
Betrachtungen eines Weltmanns über den Mangel der 

Candidaten 2 um geiXtlichea Stande, g. ' 



die Maftdarmfiftel zu unterbinden, und einer leich- 
ten und fiebern Methode, kunft liehe Pupillen zu 
bilden, gr. g. Mit einer Kupfertafel in 4. 1 Fl. 
Werths t, F. A. C, Heben Heroen in neben Gefangen, 
gr. g. Druckpapier 1 Fl. 1» Kr., Sohreibpep. 1 VI. 
30 Kr. 

Bey loh. Kerl Müller in Erfurt ift fo eben 
erschienen und in allen Buchhandlungen um beyge- 
fetzten Preis zu haben: 

Friederike und Julie, oder keine von Beiden. Eine 
einfache %zihlung m 1 Banden von Wilhelmine 

ffiümar. g. 1 Rthlr. ig gr. 

Die Frau Verfafferin ift durch ihre früheren Ar* 
beiten der gebildeten Lefewelt-fchon fo rühmlich be- 
kannt, defs wir uns der Mühe, noch etwas über das 
£0 eben erfchienen» neuefte Erzeugnifs ihres heiteren, 
lebendigen Geiltet zu fagen, gern überheben. Wir 
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find überzeugt, daft diefe einfache Erzählung fehr an- 
genehm unterballen wird. 

Dan häufigen Klagen über den za hohen Preis 



fem, wobey wir PriratfammTern bey eoftfreyer Ein- 
fendung des Betrags an uns felbft auf 6 Exeropl. das 
7te gratis zufichem. 



Diefer Preis dauert aber nur bit 



dar : tend erhöhte Ladenpreis ein. 

Gallerte, der berühmteren Tonkünftler des acht- handlangen darauf 
zehnten und neunzehnten Jahrhundert». Ibra 
kurzen Biographieen , charakterihrenden Anek- 
doten und äfthetifche Darfteilung ihrer Werke. 
Vom Verf. der Biographie Jof. Haudnt. % Bde. 
Neue wohlf. Aufl. g. Brofeb. ifllthir. j 



OfterinefTe IJ17, nach derfelben tritt dar bedeu- 



in 



JO gr. 

abzuhelfen und diefem nützlichen Werke Eingang, bey 
M.nderbegOterten zu Terfcbaffen , bat den Verleger 
bewogen, den Preis um einen Thaler zu erniedrigen 
und auf t Rthlr. 10 gr. herabzufetzen. Die ludet ft 
▼ortheilhaften Recenüonen der trfitn Auflage bürgen 
für die Gate de« Werkes? 

Boßok , D. jf. t Verfuch einer Lehre rom Athem- 
holen, Aus dem FngiiCchen überfetzt und mit 
Anmerkungen begleitet vom Ho/r. Dr. A. F. NolcU, 
Mit 1 Kupfer. Zweyte von neuem durchgelesene 
Auflage, gr. |. I Rthlr. * gr. 

und 

Nolde, Dr. A. F., aber die Grenzen der Natur und 
Kunft in der Geburtshölfe. Zweyee von neuem 
durchgefehene Auflage, g. i Kthlr. fi gr. 

Wir zeigen die eben erCchienenen und »er find ton 
uetyttB Auflagen diefer allen Aerzten wichtigen 
ober unter Hinweifung auf die fehr günftigen , 
fionen ihrer erfien Auflagen ' ' 



PrSnumerationt - Anzeige 



Filiffi, Dr. A., Profeffor der Italien. Sprache zu 
Wien, neues vollftindiges Italien, deutfches und 
deutfch. Italien. Wörterbuch. 1 Bde. gr. |. 

Hiermit haben wir das Vergnügen, den Liebha- 
bern der italienifchen Sprache anzuzeigen, dafs die- 
let, von dem durch mehrere SchriFten über das Stu- 
dium der italien, Sprache, namentlich durch feine 
Sprachlehre, rühmlichft bekannten Verfaffer, rer- 
fprochene V/erk unter der Preffe ift, und bis Johannis 
18*7 gewifs erfcfaeinen wird. Das Ganze deffelben 
wird aus steiy Banden beftehen , wovpn der erße Band 
den italienilch • deutfch en , und der txoeuet Band den 
deutfch -italienifchen Theil enthalt, und zufammen ge- 

In einer ausführlichen Anzeige giebt der Verfaffer 
felbft Rechenfcbaft, was er alles gethan hat, um die- 
fem Wörterbuch« die möglichfte Vollkommenheit zu 
geben; wir haben von unfrer Seite für fchönen und 
oorreeten Druck geforgt , wovon lieh ein jeder durch 
die Prob», die obiger Anzeige beygefügt, und die in 
allen Buchhandlungen zu haben ift, überzeugenwird. 

Um den Ankauf zu erleichtern, haben wir einen 



Im September t%i6. v 

Für die Oefterreiohi fchrn Staaten: 
Camefina'fche Buchhandlung in Wien. 
Für die übrigen Staaten : 
Karl Cnobloch in Leipzig. 



In nn Herrn Verlage ift erf 
lide Buchhandlungen verfandt: 

Die Kartoffclfrutkt , in RDckßcht ihres mannicbfal»' 
tigen Kttchengebrauchs. Nebft einem Anhange, 
ite wohlfeile Aufl. %• Brofeb. is gr, 

Tkereß, als Braut, ein komifohar Roman. |. x Rthlr. 

11 gr. 

Der Rt^nfitin, oder die glückliche Einfamkeit. f.* 
z Rthlr. 

Sckelltnherj, J. F., praktifche Aufgaben für junge 
Kautieute. stes Heft, gr. f. 14 gr. 

Rudolftadt, den 1. October 1 It6. 

Fürftl. S. priril. Hof buehhandlung.' 



dafs 



Anzeige für gelehrte Sehnte*. 

Der Unterzeichnete zeigt hiermit an, 
die dri«f blofs bin und wieder verheffere, 
beliebten 

Lutiniftkeu Leftkuekt maeh der Stnfenfeige oder Fermen- 
Ukre für die trfitn Anfänger, ?un Dr. J.F. Krtbr % 
Conreotor des Hcrzogl. Naffauifchen Gymna- 
fiumt in Weilburg, 

er Cr hienen, und nun wieder nu» 10 gr. oder 45 Kr. in 
allen guten Buchhandlungen zu heben ift. 

Giefsen, im September tgi 6. 

Georg Friedrich Hey er. 

Kunß, die äußerlich— und ekirurgifchtn Krankkeieeu 
der Mtnfcken tm heilem, nach den neueften Ver- 
befferungen in der Wundarzneywiffenfohaft. Von 
einem Verein praktifrber Aerzte und Wundarzt« 
beerbe i tet. Erfler Theil. gr. t- Gotha, b. Hen- 
nings, t Rthlr. is gr. 
'Diebs Werk — ein Seitenftück zu Hetier't Kunft, 
die Innerlichen Krankheiten zu heilen — umfaßt die) 
Chirurgie in allen ihren Theilen , und wird in feiner 
Vollendung das ausführlichfte und vollftlndigfte Hand- 
buch über alle Fächer der Wundarznejkunft bilden. 

mit Rr.ck- 



5 Rthlr. u gr. Säckf. feftge- Dia Chirurgie in r ehrender 
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ficht anf diu bewahrte, fortbeTolgungswürdige Alt«, in 
befundiger Hinficht auf das Neue der Kuu(t To. ci« au- 
fteilen , däfs in dem Werk« alle« vereinigt xufammen 
'enthalten Der, was dem Kunftübenden zur An. und 
Ueberficbt der Grundfätxe der Kunft, ihrer Regula- 
tive und klaffifchen Operationsmethoden vorzüglich 
xu willen nothig feyn kann; ein folches Werk ilt et, 
welches der. Plan heahßchtiget. Ausführlich aufgehellt 
jft diefer Plan in der Vortede des erßem Theils. — Die 
Verlagshandlung wird keinen Aufwand , und , wie fie 
aberzeugt ift, der Redacteur in Verbindung mit den 
Mitarbeitarn keinen Fleifs fparen, um das wichtige 
Werk nicht allein müglichft bald, fimdern auch bey- 
fallswürdig in allen feinen Tbeilen xu rollenden. 

Der c»y?«Theil, welcher die Lehren von den Wun- 
den, Fracturen, Amputationen und Verbrennungen 
enthalt« wird auch unier dem befondern Titel : 

Die Hnlktmß irr Hu»itu % Fracturen , Gtitdtrßm*%ft 
und, Ambmßtomtn u. f. w. 
zu haben feyn, und fo jeder künftige Theil unter der- 
gleichen befonderm Titel. 

II. Kupferftiche, fo zu verkaufen. 

Perkauf siner uoUßäudigen Sammlung Ckoioteiteki'- 
Jeher Kupferßukt. 
Eine, bis auf wenige Numern TonftimTigB Samm- 
lung , wobey Heb ehre Menge der allerfehcoften Va 
rianten befindet, ift xu verkaufen. 

Die Blätter find auf grofsetn ftarkem weifsem 
Scnweiierpapier xweckmafsig und leicht a ufgebracht, 
nach dem Vcrxeicbniffe geordnet in xwey grofaen 
Querfblioblnden. 

* ' Der Kunsthändler, Hr. jfaca#*> in Berlin (Linden, 
Nr ij.), wird hierüber die genauefte Auskunft ge- 
neigteft erthcilen. Wohin kaufluftige Liebhaber in 
freyen Briefen fich xu 
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Wa> das Publicum von dTefer Sammlung xu erwar- 

>at, erhellt am heften aus der Anxeige eines bet- 



ten h 



III. Auctionen; 



P- 



rühmten Gelehrten, die im Hambtn-gifchenCorrefpou- 
dfnten Nr. 157. «bgedruckt ift«, worin es unter andern 
betfst: „einf fo wichtige Bücher rerfteigerung von dert 
feltenften und koffbatften alten und neuen Spanifcben 
Büchern (denn diefe nehmen allein an 30 Seiten ein) 
haben wir in Deutfchland wohl noch nicht gefeben. " 
Hamburg, im October 1316. 

Perthes und B.ffer. 
Cataloge find xu haben: 

in Amsterdam bey den Herren Müller n. Co 

— Berlin bey Hrn. Dutum 1er. 

— Frankfurt a. M. bey Hrn. Varrentrap. 

— Giefsen bey Hrn. Heyer. 

— Göttingen in der Dietrich'fchenfincbhandl.' 

— Hannover bey Hrn. Gf el I i us. 

— Heidelberg bey den Herren Möhra. Winter. 

— Leipxig bey Hrn. Proclamator Weigel. 

— München bey Hm. Lindauer. 'A 

— Strafsburg bey den Hnn. Trent toi u. W ür t t. 

— Wien bey Hm. Gerold. 



IV. Verznifchte Anzeigen. 

Unterzeichnete benachrichtigen hiermit des lifo- 
rartfehe Publicum, dafs fo eben das Verzeichnis ub*r 
einen Theil ihres Bücbervorratbs fertig geworden ifl; 
es enthalt folehes 

600 Werke in Folio ond itoo in Quart, 

und ift unentgeltich xu haben in Batreu th bey Hn. 
G. A. Grau, in Baroberg in der G6 bbard t'fchen, 
, in Berlin in der Sauder'fohen Buchhandlung, in 
Caffel bey Hrn. Griesbach, in Darmftadt bey 
den Herren Hey er u. Leske, in Dresden in der 
Arnold'fcben Buchhandlung, in Frankfurt a. M. 
bey Herren Gebrüder Wilmans, in Giefsen bey 
Hm. Heyer, in Gottingen in der Dietrich» 
fchen, in G o t h a in der Becke r 'fchen Buchhandlang, 
in Halle in der Fxped. der A 1 Ifiem. Lit, Zeit., 



Wir machen das gelehrte Publicum auf eineSatnnv 
lung von Spanifchen, Franxofifchen und Englifeben 
Werken aufmerkfam, die den 10. Febr. ig 17 zu Ham- 
burg öffentlich verfteigert werden. Der Catalog, 
unter dem Titel: 
. , CatnUpu BMiotkeeat.Jihaiflimae Hifpanicae , Gallicae, 
: rinfl'tt** *tt non bsuUcat , Hamburg! in publica 
auetione vendendae d. X. Febr. ig'7- 
ift bereitt an die vorzüglicbften Buchhandlungen ver- 
Candt, und durch diefe werden die Auftrage xu uns 



in Heidelberg in 



lg« 

'fchen Btichhandl. 



in Jena in der Exped. der Li t. Zeitung, in Leip- 
zig liey Hm. Barth, in Magdeburg bey Hm. W. 
Heinrichshofen, in Marburg in der Kr» eger- 
Fchen, in Meiningen in der Har t uiann'fcben, in 
Nürnberg in der Campe'/chen Buchhandlung, in 
Rudolftadt in der Fürftl. Hofbuchhandlung, 
in Weimar im Grofsb. Landes- Ind. Comp t., 
und m Würxburg in der B»onita r'fchen Buchband. 



Coburg, den 33. Sept. t8i6\ 

,- J. D. Meufel und Sohn. 



irt . , .«- 
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• TA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Fhawkfuht a. M., b. Körner: Dil Idee der Staats- 
verfaffung in ihrtr Anwendung auf JVürUmbergs 
alte Landtsvtrfalfnngund den Entwarf zu deren 

Erneuerung. 1515. XLIII tt. 2gO S. 8. 

Dir Eindruck, den die angezeigte Schrift auf Re- 
cenfenten gemacht hat, ift: der Vf. will das 
Gute, aber er verliert (ich in fpeculative Ideale, er 
er. bt tief nach Grundfiittzen , die nirgends hell und 
beftimitit unferm Verftande vorleuchten, uod daher 
tmifs die Folge feyn, dafs er fein Ziel nicht erreichen 
kann. Ree. will auch da* Gute; er ift auch keines- 
wegs ein Feind von metaphyfi[chen Unterfuchungen, 
fun. lern er fchätzt diefe hoch. Wenn er aber geru- 
fen wird, fein Gutachten aber eine Staatseinrichtung 
abzugeben, fo hält er lieh an die Gefcbichte, an die 
Erfahrung , und nicht an ein altes oder neues philo- 



fophifches Syfiem. Die Verfatfungen der Staaten rol- 
len feft gegründet werden, die phiiofophifeben Sy- 
fteme wechleln aber mit den Jahrzehendea. Daher 
tnufste fchon die Vorrede Ree. bange machen. Wenn 
der Vf. behauptet, dafs der Menfch in den Staat ein- 
tritt und Bürger wird, um fiel) die Menfchheit zu 
retten, um ein Menfch zu werden, fo ift Ree. mit 
dem Vf. einverftanden. Allein er mufs bald wieder 
von ihm abgehen: denn er verlangt vom Staate nichts 
als Sicherheit, mit diefer weifs der Meufch felbft am 
bellen für feine geifti^en Angelegenheiten zu furgen. 
Wenn nun der Vf. ww, dafs die Staatsmanns „ Leh- 
rer des Volks werden, die Anlagen des Volks er- 
kennen, jeder Anlage den ihr ent brechenden Bil- 
dungsftoff und Spielraum zur Entwicklung und Be- 
arbeitung hingeben, dadurch die Volksanlagen zu 
Volkskräfteu, diefe aber zu Volksfertigkeiten erhe- 
ben tollen, damit es endlich dem Heiligen offen, 
kräftig auf fiel» felber ftehe, und, ftark als ein Be- 
funderes üch fühlend , dennoch demüthig nur im 
Ganzen ßch rubig und befriedigt finde:" fo kann Ree. 
diefem nicht bey^flichten. Was der Vf. hier dem 
Staatsmann (das heilst doch wohl nichts andere als 
dem Staatsdiener) aufträgt, gehört der Schule, der 
Kirche, der Erziehung in der Welt, dem Buche oder 
dem Schrift fteller zu. Das Volk in einer Staatsfchule 
erzielten wollen, möchte wohl den frifchen, fchünen, 
frey fich verbreitenden Stamm nicht aufkommen laf- 
fen. Not h wendig würde fich eine Bildung, die der 
Staat mann dem Volke giebt, oach dem befondern 
Be.lürfnifs jedes Staates richten, woraus kein grofser 
ineafcblicber Gewinn zu erwarten feyn dürfte. Der 
A. L. Z. itf 16. Dritttr 



Vf. behauptet ferner: wenn der Menfch den Staat 
mehr als Geh felbft lieben Tolle, fo müffe er felbft an 
dem Staate bauen helfen: denn nur dag halte der 
Menfch feft, woran er felbft etwas hervorbringe. Al- 
lein was würde aus einem folchen Bau des Staates 
wohl werden künnen, an dem alle im Volke arbeiten 
folleo? Nur dieWeifeften und Beften find zu einer 
folchen Arbeit berufen. Wenn aber auch nicht jeder 
im Volke an dem Staate bauen hilft, fo folgt daraus 
nicht, dafs der Staat weniger geliebt werde: denn 
erftlich ift es unrichtig, dafs der Menfch nur das feft- 
halte, woran er felhft etwas hervorgebracht; wie 
könnte fonft der Menfch Gefallen finden an den gro- 
fsen Werken der Natur und Kunft, an den fchünen 
und edlen Handlungen der Menfchen u. f. w.? So- 
dann lehrt die Erfahrung, dafs der Menfch fein Va- 
terland und deffen StaaUverfaffung um fo mehr uod 
um fo inniger liebt , wenn er fchnelle und rückfichts- 
lofe Juftiz darin findet, wenn er nicht durch Uber- 
mäfsige Abgaben gedrückt ift, kurz, wenn es ihm 
wobl darin geht. Diefes zur Probe aus der Vorrede! 
Die Schrift Telbft theilt fich in fechs Abfchnitte. 

I. Einleitung. Seit drey Jahrhunderten bat Wdr- 
teraberg einer Verfaffung genoflen, bey der es fich 
glücklich befand. Die Umwälzung in Frankreich 
Konnte aber auf WOrtemberg fchon um deswillen 
nicht ohne Einflufs bleiben, da beide Länder fich 
nahe angrenzen. Indefien rettete der König Fried- 
rich von Würtemberg, was noch in jenen Zeiten des 
Schreckens und der Unterjochung zu retten war. 
Die franzöfifchen Gefetze wurden in WOrtemberg 
nicht angenommen ; kein Würtemberger hat in Spa- 
nien geblutet ; keiner brauchte vor franzöfifchen Mi- 
niftern zu kriechen, und auf keinen bat die franzö- 
fifebe geheime Pulizey ihren Einflufs beweifea kön- 
nen. Im Jahr tgo6 hob der König die landftändifche 
Verfaffung auf; aber nach dem Congrefs zu Wien er- 
klärte derfelbe, dafs er (einem Lande eine angemef- 
fene Landesverfaffung geben werde. 

II. Das Gefchkktliche der alten Verfaffung. Diefe 

Jründet fich 1) auf den MünGnger Vertrag, der im 
. 1483 errichtet wurde, und der die Erhaltung des 
Kammer^utes vorzüglich zum Zweck halte. Bey 
der Errichtung deffelben fand die erfte förmliche Zu- 
fammenkunft der Deputirten von allen Studien und 



Aemtern Statt; a) auf den 1 ubinj>er Vertrag vom 
J. 1514. In diefem werden die Hechte und Pflichten 
des Landesherrn und der Landlchaft beftimmt. Die- 
fer Vertrag wurde vom Kaifer confirmirt und bis zum 
J. 1806 als die tnagna ckarta der vv ürtemberger und 
als die Quelle ihres Staatsrechtes augefehen; 3) auf 
Iii den 
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den Erb -Vergleich vom J. 1770, durch welchen die 
langwierigen ZwKtigkeKen , die W2ifchen dem Her- 
zog Karl und Feinen Stindeft obwalteten, bey gelegt 
werden. Im III. Abfcbnitt giebt der Vf. in «dräng- 
ter Kürze das IVefentlicke der alten Verfaßung an, 
welche mit den meiften übrigen deutfchen landfchaft- 
licben Verfaffungen ziemlich abereinftimmte. Das, 
worin fie von denfelben vorzflglich abging, beftand 
darin , dafs fich unter den Ständen kein Adel befand : 
denn diefer hatte feit uralten Zeiten fich den Landes- 
verfammlungen entzogen; und dafs erlaubt war, dafs 
aus der Landescaffe jährlich in ■ die fogenannte ge- 
heime Geldruhe 20,000 Gulden zur Betreibung der 
landschaftlichen Angelegenheiten bey den Reichsge- 
richten, bey den garantirenden Höfen und fonfi abge- 
geben worden , welche Gelder der engere Ausfchufs 
durch einige aus feiner Mitte verwalten und verrech- 
nen liefs. In dem IV. Abfchmtt giebt der Vf. den 
Entwurf der Grundzüge der neuen flcindifchen Verfaf- 
jung in IVürtemberg. Eine vorzügliche Abänderung 
gegen die alte Verfaffung mufste die ftändifche Re- 
präsentation erleiden. Die vormals Reichs- Unmit- 
telbaren Fürftlicuen und Gräflichen Familien, auf 
deren im Reiche gelegenen Befitzungen Reichs - und 
Kreis -Tags -Stimmen ruheten, konnten unmöglich 
bey der fYundifchen Repräfentation des Königreichs 
ausgefchlofTen werden ; aufserdem ertheilte der König 
ly Virilftimmen an gräfliche und freyherrliche Fami- 
lien, 2 Stimmen an die katholifche Geftlichkeit, und 
ehenfoviel an die proteftantifche, und endlich erhiel- 
ten die Städte Stuttgart, Tübingen, Ludwigsburg, 
Ulm, Efslingen, lleilbronn, welche mit dem Beyna- 
rhen dir Guten begabt find, das Hecht jede einen, fo 
wie auch jedes Oberamt einen Dcputirten zur Stände- 
verfammlung abzuordnen. Ueber die den Ständen 
vom König zugeftandenen Rechte wird unten das Er- 
forderliche weiter vorkommen ; man kann folche 
nicht für zu befchränkt anfehen. Dagegen kann den 
Ständen nicht verdacht werden , wenn Ge die Fixi- 
rung der gegenwärtig exiftirenden Steuern in quan- 
titate und qualitate für die Lebensdauer des jetzigen 
Monarchen nicht für annehmbar finden. Im V. Ab- 
fchnitt werden kürzlich die Grundzüge zu einer 
neuen Verfaffung mit der alten verglichen. Der 
VI. Abfchnitt enthält die Kritik der alten Verfaffung 
und der Grundzüge zu einer neuen, und zwar wer- 
den erft die Prinx ipien feftgefetzt, und fodann werden 
diefe auf die alte und neue Verfaffung angewandt und 
nach diefen Principien die beiden Verfaffungen beur- 
theilt. Der Vf. will vor allen Dingen das Maats ge- 
hen, mit welchem er die alte, wie die neue Verfaf- 
fung meffen kann. Diefes .Maafs wird aus dem Natur- 
recht genommen. Das Natun-echt ift nun aber eine 
WilTenfcbaft, die felbft bey febr einfichtsvollen Män- 
nern in einen böfen Ruf gerathen ift. Wenigftens ift 
fo viel gewifs, dafs wir noch kein allgemein aner- 
kanntes Naturrecht haben. Die ganz verfchiedenen 
Syfteme darüber beweifen diefes. Das Maafs, das 
hier zum Meflen gegeben wird, gründet fich daher 
lediglich auf das Natnrrecht Jes Vfs. Nach der 



Vorrede find mit diefem Abfchnitte auch fchon die 
Freunde des Vfs., die ihn in der Handfcnrift gelefen. 
nicht zufrieden gewefen, und obgleich der Vf. ge- 
facht hat, in einer Beylage fein pbiiofophifches Glau- 
bensbekenntnis näher auseinander zu letzen : fo mufs 
Ree. doch fehr bezweifeln, dafs diefe Beylage eine 

S lückliche Wirkung hervorbringen werde. Die vom 
ein Vf. aufgehellten Principien beliehen vorzüglich! 
darin: die 1 endenz des Meofchen nach abfoluter Hu- 
maniiät ift -feine Beftimmung. Das Mittel ift die 
freye Entwicklung aller in ihm liegenden Anlagen. 
Frcyheit, Gleichheit und Sicherheit find dazu die 
drey Normal- Principien ; aus diesen werden die ge- 
fetzgebende, richtende unJ vollziehende Macht abge- 
leitet. Neben dem Privatrecht wird auch ein öffent- 
liches Recht, der Staat, felbft gefetzt. Aus dem er- 
(tern entwickelt fich das Familien recht, das Gefell- 
fchaftsrecht , das Bürgerrecht; aus dem letztern das 
Staatsrecht, das Völkerrecht und das WeJtbürger- 
recht. In jedem der Verhältnifs- Glieder diefer bei- 
den Potenzen finden fich aber auch drey Kategorieen, 
welche die rechtliche Relation bezeichnen, nämlich 
das Eigenthums-, das Vertrags- und das Wahlrecht, 
wovon das erftere durch das Princip der Freyheit, 
das zweyte durch das der Gleichheit und das dritte 
durch das der Sicherheit vurzugsweife gefetzt wird. 
Das Wefen der Conftitution wird, vermöge der das 
Wefen des Staats beftimmenden Principien, darein 
gefetzt, dafs die Oeletzgcbung untadellrh, der Ricb- 
terfpruch unabänderlich und die Vollziehung unwi- 
derltehlich fey. Um die Menfchheit durch die Men- 
fchen zu fördern , foll in jeder Generation nicht nur 
dasjenige, was die Vor weit geilt ig, äfthetifch und 
gemütblich errungen hat, erhalten, fondern es foll 
darauf fortgebaut werden. Die Conftitution hat zu 
forgen, dafs diefes gefchehe, und deswegen gehören 
zum Wefen derfelben die Schule, die politifche Trias 
und die Kirche. Die Form der Conftitution befteht 
in drey Momenten, in dem demokratifchen , dem 
arifiokratilchen und dem autokratifchen. Jedes die- 
fer Momente hat wieder drey Kiemente. Das demo- 
kratifche Element wird lebendig in den (ftädtifchen 
oder län<Jlichen)Gemrinden, in welchen fich dieVor- 
ftellungen und Bedrtrfuiffe des Volks concentriren ; 
in den Gemeinde -Magtftraturen, welche die Vorftel- 
lungen und Bedürfniffe der Gemeiden zu Bildern er- 
heben ; und in denGcmeinds-Deputirten zur Landes- 
verfammlung, welche die Bilder von den Vorffe Hun- 
gen und BedOrfniffen der Magiftraturen zu Einem 
Bilde von den Verhältniffen und Bedßrfniffen des gan- 
zen Landes geftalten, und es zu W'ünfchen, Bitten 
und Befchwerden integriren. Das ari/tokratifche 
Element wird lebendig in den Gelehrten, als Pflegern 
der Schule und der intellectuellen Kraft, in dem rei- 
chen und durch feinen Reichthum fowohl als von dem 
Volk relativ unabhängigen Gutsadel, als Bewahrer 
des Seibitgefühls; und in den Kirchenlehrern, als 
Pflegern der Kirche und der gemütblichen Kraft der 
Nation. Das autokratifche Element wird lebendig 
in dem Staatsminiftcrium, als dem Repräsentanten 

der 
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der Staatsvernonft; In dem Hofftaat, eis dem Reprä- Staat hinan bilden foll, er will, dab dem 
fentanteo der äfthetifchen Cultur; und in dem Regen- die Leitung des Schul- und Kirchen - Wefens in der 



ten, als dem Repräfentanten des rechtlichen Staats- 
willen. Diefe neun Glieder des Staatsorganismus find 
den neun Vermögen des geiftigen Organismus des 
Men frlien nachgebildet. Der wahre Werth des Staats 
foll darin liegen, da Ts das Volk an feiner Hand, durch 
ihn hindurch und Ober ihn hinaus zu den höhern fitt- 
Jichen und religiöfen Verhaltniffen gebildet werden 
foll. Das Volk als Volk Toll ohne verftändige Lei- 
tung Heb niemals von Aberglauben, Vorurtheilen, 
irrigen Meinungen und Maximen freymachen kön- 
nen, und feine höhere Richtung nicht aus fich 4 felbft 
beftimmen. Das Volk foll erft zum Gefetz erzogen 
werden, um fpäter über dem Rechte die Pflicht und 
die Tugend und den reinen Gattesglauben zu finden 
Das Volk könne allo fOr Et 



Maafse, wie die bürgerliche und peinliche Geletzge- 
bung und das RJohteramt überleiten feyn foll. Es ge- 
winnt hier immer mehr das Anlehn, dafs der Sr^at 
als Zweck angefehen werden foll, da er docTi nur 
Mittel feyn kann, um die Menfchheit rein und kr&f» 
tfg zu gewinnen. So wie der Menfch unverkennbar 
in fleh das BedOrfnifs fohlt, in den Staat einzutreten, 
weil ohne Sicherheit ihm nichts gelingen kann, fo 
fohlt er fich eben fo geJrungen, feine Renntniffe im 
Schönen, im Wahren «nd Guten zu erweitern, und 
hier fehnt er fich auch nach Sicherheit, aber nicht 
nach jener äufsern, fondern nach der innern. Diefe 
beiden Arten von Sicherheit find fehr weit von ein- 
ander unterfchieden. Die innere Sicherheit oder die 
Ueberzeugung, dafs wir das Rechte und Wahr» auf- 



ntDelegirte fchik 

ken, was in ihm felbft als Volk nicht vorhanden fey. gegriffen und gefunden haben, kann nur durch die 

Daher ruft nun das Volk den Regenten als Gefetzge- Freyefte und unbefchräoktefte Unterfoebung erreicht 

ber herbey , dem zugleich die richtende und vollzie- werden. Dagegen gemattet die äufsere Sicherheit ein 

hende Gewalt auch anvertraut ift; aber damit unter- fo willkürliches Verfahren keineswegs: das burger- 

wirft es fich nicht einer gefetzgebeiden Willkür, fon- liehe und peinliche Gefetz Ichreibt benimmt und ge» 

dern dem rechtlichen kategorischen Imperativ, wel- nao vor, was gefcheben und was nicht gefebeben 



chen der Regent im Staate reprafentirt. Damit nun 
aber der rechtliche Wille fich nicht in einen unrecht- 
heben verkehre, fo foll die Conftitution die wefentli- 
eben Volksrechte, nämlich das Eigenthums-, Ver- 
trags- und Wahlrecht fichern. Der Regent foll die 
Staatsvernunft in feinem Minifterio hören; und fo foll 
dem Regenten das Schul - und Kirchenwefen eben- 
falls in der Art zuftehen, wie ihm die bürgerliche 
und peinliche Gefetzgehung und das Riehteramt zu- 
ftehen. Nach des Vts. Vorftellungsart ift durch die 



foll. Die Gefetze im StAte können fich nicht um die 
Gefinnungen, fondern um die äufsern Handlungen 
bekümmern; und diejenigen, denen die Leitung der 
letztem anvertraut ift , welche der Vf. dem Regenten 
anvertraut, fcheinen nicht geeignet zu feyn, auch 
die hochften Angelegenheiten der Menfchheit hefor- 
gen zu können ; Tie behalten aber fchon dadurch ein 
hochwerthes Verdien :'t, dafs 6e dem Menfchen Ruhe 
und Sicherheit verfchailen, um jene Angelegenheiten 
beforgen zu können. Ks wird diefem Mangel auch 



Gemeinden, die Magistrate und die Verfammlung der keineswegs durch das Amt des Vermittlers abgehol- 
fen, welches der Liebljngsgedaoke des Vfs. zu feyn 
fcheint. Die Vermittler follen eine fecundire Macht 
feyn. Der Vf. findet das Vermittleramt auch fchon 
in Jer Mutter, die zwilchen Vater und Kindern ver- 
mittelt. Ree. kennt im Staate nur den Regenten und 
Unterthan; er findet aber nicht den ewigen Kampf 
zwilchen beiden, und dafs es nicht möglich feyn 
könnte, dafs diefe ohne Dazwifchentretung eines 
Dritten fich Ober das allgemeine Wohl des Staates 
nicht verftändigen und vereinigen könnten, was doch 
in den deutfehen Staaten fchon fo oft Statt gefunden 
hat. Aber auch angenommen, dafs diefs nicht im- 
mer der Fall feyn follte, fo kann Ree. die als Ver- 
mittler vorgefchlagenen Stände, nämlich den reichen 
Adel, den Geiftlichen und den Gelehrten keineswegs 
dazu geeignet finden. Diele drey Stände gehören 
nicht zu dem Regenten, fonrlern zu dem Volk, das 
vertreten werden foll; fie werden weder bey dern 
Regenten, noch bey dem Volk ein fehr grofses Ver- 
trauen finden. Bey dem Keeenten nicht, weil das 
Intererfe der Vermittler mit dem Intereffe des Volks 
fo eng verbunden ift, es betreffe nun neue Auflagen, 
oder neue Gefetze ; bey dem Volk nicht, weil in den 
Händen des Regenten fo manche Mittel, fo manche 
Reize und Lockungen liegen, um die Stimmen der 
Vermittler zu gewinnen, wie die ErtheÜung trwei- 

ter- 



1 - Deputirren das demokratjfche Element des 
I, und d urch den Regenten , den Hofftaat und 
das Minifterium das autokratifche Element erfeböpft. 
Diefe beiden Elemente follen nun aber einer Vermit- 
tlung bedürfen. Diefe Vermittelung foll im Staate 
durch den Gutsadel, die Gelehrten und die Geiftli- 
chen bewirkt werden. Dem Gutsadel foll im Staats- 
organismus die Function des Gefühls, den Gelehrten 
und Geiftlichen aber die Function des Verftcndes und 
des Gemüthes zuftehen. Um nun diefe Vermittelung 
zwifeben Volk und Regenten wirkfam zu erlangen, 
wird erforderlich, dafs die Vermittler in Kenntnifs 
gefetzt werden von der ganzen Verwaltung des auto- 
kratifchen und demokratifchen Elements, und dafs 
fie das Recht haben, fowohl diefe als jene zu beur- 
theilen, zu loben und zu tadeln, und dafs ohne ihre 
Beyftimmung, kein Befcblufs in Gefetzeskraft über- 
gehen könne. 

•m, ES | irt u n,chtZ11 wKennen > daft vieles hier ganz 
willkürlich angenommen ift, und dafs man damit 
nicht zu etwas allgemein Göltigen gelangen kann. 
Kec. will nur auf zwey Gegenfiände aufmerkfam ma- 
chen. Der Vf. ertheift, wie fchon im Eingange die- 
ler Kecenßon bemerkt worden, dem Staate einen viel 
zu grofsen Rinflufs auf das Schul - und Kirchenwefen; 
tr will, dafs die Conftitution den Menfchen zum 
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fort er Outrechte, vermehrte Befüllungen , Titel, 
Ehrenzeichen und Aemter. Dafs dielen Verfuchun- 
gen ftets werde wideritanden werden, ift wenigftens 
bu der jetzigen Zeit noch nicht zu erwarten. So- 
daanjiann doch wo Iii dem Adel nm deswillen , weil 
er reich, weil er begütert ift, nicht auch die Ein- 
ficht zugeschrieben werden, wie die Intereffen des 
tri und des Volks glucklich zu vereinigen 
Der Geldliche uod der Gelehrte find Ober- 



haupt als foicht nicht gut geeignet, Mitglieder einer 
ftändifchen Verfaffung zu 



beftimmten ftandilchen Verfaffung zu werden. Wenn 
fie als grofse Göterbefitzer, oder wenn fie von einer 
Gemeinde wegen vorzüglicher Rechtlichkeit und Lan- 
deskenntnifs als Vertreter gewählt werden , fo leidet 
es ein« andere Anficht. Sontt aber bleibt zweckrai- 
fsiger der Geiftlicbe bey feinem Beruf, die Menfcben 
für eine beffere Welt zu bilden; er ift leider fchon 
in oft zu pohtifchen Dingen gebraucht worden, was 
weder (eine, noch der Religion Sache gefordert hat. 
Der Gelehrte ift der Aufbewahrer und der Erweite- 
rer der Wiffenfchaften , er hat als jolcher eigentlich 
kein Vaterland; erlegt feine Sümme über das Wohl 
der Menfchbeit nicht vor einer ftändifchen Vcrfamm- 
luog, fondern vor der Welt ab. Die Kreybeit der 
f refie ift das mächtige Mittel zu feinem grolseo und 



erhabenen Zweck. Er ift ein frey williger Stand, der 
keine belondern Verh«ltni(fe uod Rucknebten kennt : 
er ftellt das Wahre und Gute da auf, wo er es findet ; 
and diefea fuebe man zu benutzen, und in leioen 



Vorth. -il zu verwenden. 

Wenn Fälle eintreten , wo der Regent und da« 
Volk über eine Steuer oder ein Gefetz, das gegeben 
oder aufgehoben werden foll, fich nicht vereinige« 
können , wenn Angriffe auf die Conftitution ge- 
fobehen, da ift als die befugtefte Behörde doch ledig- 
lieh die Bundesverfammlung anzusehen. In der Bun- 
desacte ift ausgefprochen , dafs in allen Bundesftaatea 
eine landschaftliche Verfaffung Statt finden werde, 
und in eben diefer Urkunde ift zugefiebert, dafs ei- 
nes der eKten Gefchäfte des Bundes feyn werde, die 
innern Verbaltniffe deffelben einzurichten. Nirgends 
kann eine kräftigere Vermittelung und Beylegung 
zwifeben dem Regenten und feinem VoIk erwartet 
werden, als eben von diefem ehrwürdigen Bunde 
edler deutfeber Fürfien, aus welchem der Will* zu 
einer allgemeinen Einfahrung ftaodj/cber Verfafluo- 
gen ausgegangen ift; und der alfo auch am beflea 
wiffen muTs, welche Vcrhältnifie. w 
und Pflichten dabey Statt finden füllen. 

(Der Bifcklufe folg 1.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Uni verf itäte n. 

Erlangen. 

j^^.m yten Julias er» heilte die philofophtfche Facol- 
tät ilue höchste Würde Hrn. Karl Friedrich Dobel, 
aus Ansbach , Lehrer an der König I. Studienfchulo 
zu Memmingen. Die der Facuhät überreichte Probe- 
fchrift handelt: de nonmütü, fuae Botanicit 



Am >7ften Jnliiis Vormi'tags vertheidigte öffent- 
lich Hr. Dr. Karl Daniel Heinrich Rom wegen der 
ihm fchon ehedem ertheilteti philofophilcben Doctor- 
würde, Nachmittag* nh^r, ti il feinem Kefpondenicn, 
Hrn. rrolfgang Simon £ Allen» , aus Bayreuth, Catidi- 
daien der Theologie und Mngliede des philologifchen 
Seminars, um Vorlefungen halten ?.u dürfen, feine 
Difputation, betitelt: Primae hueae kifiortae Politices /. 
tiuilif doettinae (] Bog. g.). 

Am Uten Auguft erhie't Hr Georg Stephan Leth- 
ner , aus Erlangen, Candidat des Predigtamts und 
Lehrer an der Oberprimäifi hule zu Ansbach, »on 
der philofopbifchen Facuhät das Diplom als Doctor 



der Philofophie, nachdem er die gewöhnliche Pri- 
fung mit Ehren beftanden und eine Probelcbrift : 
de Grammuicae Latinae indeie atque k,jhna , e Inze- 



ll. Vermifchte Nachrichten. 

Berichtigung. 

In den Erganzungshlättern der Hallifchen Allge- 
meinen Literatur- Zeitung igij. Nr. isg. Seite 1019. 
heilst es in der Recenfion der Memoirei de Motto» , wo 
von den Iufecten, die der Hr. Collegirnratli vo* Steven 
befchrieben bat , die Rede ift : «die ausführlichen, 
ßefchreibung»n des ftitdem verflorhenen Vtrfafftrf \ äf- 
fen nichts zu wunfehen übrig " Diefen lrrthuui 
des Hrn. Recenfenten zu widerrufen, bin ich von 
dem Hrn. Collegieuratb von Steven Mbit aufgefor- 
dert, mit dem ich die Ehre habe im Brief wechfel 
zu flehen, und einen eben von ihm erhaltenen 
Brief datirt: Symphtropel , den ijteu Juniu» t|i«, vor 
mir harte. 

Nürnberg, den s. October 1 s 1 

Jacth Sturm. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

F«AKKrcitT a. M., b. Körner: Dil Ida der Staats- 
verfaffung in ihrer Anwendung auf JPllrtembergs 
alU Lanäesverfaffung und de* Entwurf zu dert* 
Erneuerung u. f. w. 

{Befchlnft der im vorigen ScUck abgebrochenen Reoenßon.) 

Mit S. igB- fängt der Vf. an, d«n Würtembergi- 
fchen Verfall ungsentwnrf nach den von ihm 
aufgehellten Principien au benrtheUen. Ob nun 
gleich Ree. mit dielen Principien Beb nicht Oberall 
hat eiaverftehen können , fo giebt er doch vielen Be- 
ngen des Vfs. Ober dielen Entwurf feinen vcrtl- 
kommenen Beyfall. Mit Recht verlangt der Vf., dafs 
in der Stelle des Entwurfs: „von einer ffußizftelle 
könne keiner ohne Urtbeil und Recht mit Nachtheü 
entfernt werden," der Beyfatz, mit NaclUheil, ge- 
ftrieben werden muffe. Allerdings könnte auf diefe 
Weife der gerade und Nichtige Richter leicht aufser 
Thätigkeit zum Nachtheil des Landes gefetzt werden. 
Mit Grund wird geragt, dafs weder die alte Verfaf- 
fung, noch der Entwurf zur neuen, ausdrückliche 
Befummungen Ober die nöthige und zweckmässige 
Prüfung der zu watenden Juftizbeamten, und über 
die Inftanzenfolge enthalten. In Anfehung der letz- 
tern fculägt der Vf. vor: „dafs der durch Stimmen- 
mehrheit gefafste Spruch eines Juftizcollegiums nur 
von der nächfthöhern üiitmz abgeändert werden 
könne, .in der letzten Inf tanz aber unveränderlich 
feyn foll. " Allein hier vermifst Ree. eine ganz deut- 
liche Beftimmung. lft hier der Fall angenommen, 
dafs bereits eine Unterbebörde Befcheid ertbeilt, dafe 
man fleh von dieler an das Juftizcollegium gewendet, 
und von diefem an die böchfte Juftizftelle berufen 
hat: fo ift der Fall möglich, dafs in der erften und 
7.weyten Inf tanz gleichförmig erkannt worden ift, 
und wenn nun in der letzten Inftanz die vorigen bei- 
den Erkennt nifTe reformirt werden tollten: fo würde 
ein Erkenntnifs mehr gelten als zwey ; follte aber 
das Juftizcollegium zuerft erkannt haben, und das Er- 
kenntnifs deffelben durch die hichfte Inftanz aufge- 
hoben oder abgeändert worden feyn, fo würden we- 
nigftens drey Erkenntniffe vermifst werden. S, 194. 
wird von dem Vf. fbwobl in der alten Verfaffong als 
auch in dem Entwurf die Beftimmung vermifst, bis 
zu welcher Grenze Geh die Armee gegen das Volk ge- 
hrauchen laffen müffe? Der Vf. glaubt diefe Grenze 
& 130 u. f. bezeichnet zu haben. Ree. mufs aber die- 
fes bezweifeln; er tadelt auch gar nicht, dafs diefer 
Gegenftaad weder i» der alten Verfaffung, noch in 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



dem Entwurf gedacht worden ift. Es giebt politifcha 
Fragen, Jie man beffer gar nicht berührt, wenn man 
ße nicht fo beantworten kann, dafs kein Mifsbraueb 
möglich ift. — In Anfehung der Mitwirkung der 
Stände zur Gefetzgebung lütten nach der alten Ver- 
faffung die Regenten daraus , dafs kein Gefetz in das 
Land erlauen werden durfte, deffen Entwurf den 
Ständen nicht vorher mitgetheilt und von ihnen ge> 
vrbft worden war, das Recht für Geh gefolgert, dafs 
ue Gefetze geben konnten auch ohne Einwilligung 
der Stände, und dafs es genug, fey, wenn das Ge fetz 
den Ständen zum Gutachten oder zur Prüfung vor 
deffen Bekanntmachung mitgetheilt worden- Der 
Vf. fteht in der Meinung, dals dam möglichen Mifs- 
brauch der Regenten dadurch vorgebeugt worden fey, 
weil nach eben-der Verfaffung kein von den Ständen 
gut gehejfsenes Gefetz ohne ihren Rath, Wiffen und 
Willen aufcer Kraft gefetzt werden konnte. Allein 
da die Regenten nach der alten Verfaffung Gefetze 
auch ohne Einwilligung der Stände geben Konnten, 
wenn Ge diefcn nur zur Prüfung vorher gegeben wor- 
den waren : fo konnten Ge doch wenigstens diefe 
ohne Einwilligung der Stände gegebenen Gefetze wie- 
der aufheben , und alfo ftand das Recht, Gefetze zn 
neben und aufzuheben, doch ziemlich in ihrer Macht. 
Indeffen ift in dem Entwurf nunmehr die Sache feft 
dahin beftimmt, dafs ohne Zuftimroung der Stände 
kein tuues, die perfönliche Frey heil, das Eigenthmn 
oder die Verfaffung betreffendes allgemeines Gefetz 
die königliche Sanction erhalten und nicht promvl- 
girt werden kann. Der Vf. wünfeht mit Recht den 
Ausdruck: neues Gefetz, vermieden, weil er zu der 
Mißdeutung führen könnte, als feilten alle jene Ge- 
fetze, welche feit 1806 bis zur Eröffnung des Land- 
'tages in das Land ergingen, der Drscuflion der Stände 
entzogen werden. — In Anfehung der Mitwirkung 
der Stände zur Steuer ertheilte denlelben die alte Ver- 
faffung das Recht, nicht früher Steuern zu bewilli- 
gen, als bis die Zweckmässigkeit der Ausgabe und' 
die Unzulänglichkeit des Kammergutes zu deren Be- 
ftrettung nachgewiesen worden. Der Entwurf er- 
kennt diefes Recht im allgemeinen ebenfalls an, er 
will es aber erft nach dem Abfterben des jetzt regie- 
renden Königs in volle Wirksamkeit gefetzt vriffm. 
Der Vf. erinnert dagegen fehr zweckmäfsig und aus 
guten Gründen, was dagegen zu erinnern war. So 
lange der Staatszweck vor Augen gehalten wird, 
kann auch für den Regenten keine Gefahr eintreten : 
denn die Verwiiligung für die Civillifte, für" die all- 

Eneine und befondere Staatsverwaltung unterliegt 
ner Schwierigkeit. Das Recht der Seibüerhebung 
Kkk und 
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und Selbstverwaltung der Stenern hatte die alte Ver- 
faffungden Standen zogetheilt. Der Entwurf wDnfcht 
diefes Recht den Ständen zu entziehen, und der Vf. 
tritt die fem bey ; er zeigt zuvötderft au« der Ge- 
schichte den zweydeutigen Unprunp diefes Rechts; 
dann bemerkt er richtig, dafs das Volk kein Miß- 
trauen in feinen Reeenten fetzen dürfe; dafs dem 
Regenten, dem überall Hie Verwaltung und die Mit- 
tel der Vollziehung gebühren, die Verwaltung der 
Staatskaffen nicht entzogen werden könne; dafs 
die StSndeverßmmlung um fo weniger dabey ei- 
nige Gefahr laufe, da fie alles, was zur Finanz- 
Verwaltung gehört, verfaffungsmäßig und zwar zu 
der Zeit erfahren müffe , wo das Gefetzwidrige 
noch nicht zu fehr um fich gegriffen hat, da he 
den Gegen fchreiber bey den Hauptkafftn nicht nur 
frey wählen, fondern auch für fich in Pflicht ne 



könne u. f. w. 

Die allgemeinen Volksrechte beftimtnt der Ent« 
nrf ebenfalls, und verfchiedenes, was man darin 
abgeändert wiffen möchte, ift nach den neuern Ver- 
handlungen fchon abgeändert worden. Nicht ohne 
Grund findet der Vf. für die perfönliche Freyheit die 
Stelle im Entwurf bedenklich, in welcher mittelbar 
beftimmt wird, dafs das V'erbreoh; r des Hochver- 
rat!^ gegen die Perfon des Königs und den Staat 
nicht von dem ordentlichen Richter, fondern von 
einer außergerichtlichen Commiflion unterfucht und 
beftraft werden foll. Warum will man hier Miß- 
trauen gegen den ordentlichen Richter fetzen, dt 
er als tüchtig zu dem hochwichtigen Amte gewählt, 
und von ihm der Eid geleiftet worden ift, nach 
keiner andern Rückficht, als nach dem Gefetz Recht 
zu fprechen ? " 

Schließlich wCnfeht und hofft Reo. durch feine 
Anzeige recht viele Lefer veranlaßt zu haben, fich 
felbft mit einem Buche näher bekannt zu machen, 
das fo vielen Reiz zu Betrachtungen über intereffante 



Gkk manien: Ein Wort Uber die heutige Kriegs- 
monier. L Von der Einquartierung. II. Von 
den Lieferungen. III. Von den Frohnden. 1815. 
62 S. 8- 

Ueber Kriegslieferungen ift bereits in diefen Blät- 
tern (Nr. 374. J. 1814) die Hede gewefen, und 
Nr. 12t. der Ergänzungsblätter jenes Jahres eine 
Uebeificbt der ungeheuren Lieferungen von Preußen 
an Frankreich im Jahre 1 y 1 2 gegeben. Die vorlie- 
gende Schrift umfafst die drey Plagen, welche jeder 
Krieg über Freund und Feind bringt: Beherbergung 
und Verpflegung der Heere, Lieferungen der Kriegs 
bedürfniffe und Leiltung von Hand - und Spanndien- 
ften ; fie fchildert die Folgen , weicht diefe Plagen an 
fich und noch mehr durch die dabey herrfcbenden 
Unordnungen und Mifsbräocht haben , und enthält 
Vorschläge zu ihrer rechtlichen und ftaatswirthfchaft- 
licben Verthtilung und Ausgleichung. Niemand, 



Deutfchland ilt darin ohne Erfahrung geblieben? 
wird dem Vf. vorwerfen , d s feine Vorfchläge zu 
fpät kommen, weil man ja jetzt Frieden habe... 
An Uebung feit 20 Jahren in allen diefen Sachen hat 
es nicht gefehlt, aber leider an Ordnung, und noch 
jetzt ift man darüber nichts weniger als einig. Die 
Stadt Wien im engern Sinn z. B. hat nach wie vor 
die Recbtsfreyheit von Truppeneinlegung; zu Ber- 
lin dagegen erfchien erft uuterm 6. May 1814 eine 
neue Ordnung über die Iruppeneinlegung, und fie 
erhielt noch während des Druckes Abänderung ; im 
Badenfchen erging darüber noch fpäter eine Verord- 
nung, und im Hannöv. ward unterm 38. Dec. I8IJ 
die ehemalige Einlegung und Verpflegung der Reitt- 
rey bey den Landleuten wieder bergcfteilt. Noch 
verfcbiedener find die Verfahl ungsarten bey Lieferun- 
gen und Kriegsfubren und feite Gefetze über nichts 
o nöthig , als über diefe bacben , die tief und gewal- 
tig in Hey hei t und Eigentbum eingreifen, Sachen, 
die man in England nur vom Hörenfagen kennt, und 
von ganz anderem Gewicht find, als ein etwas ver- 
mehrter Frieden&fuß, worüber man dert (clioo Ach 
u~d Weh fchreyt. 

Der Vf. handelt von diefen Gegenftänden nach 
Sinn und Weile eines Mojtr. Jede hrieg&laft, zu- 
fälliger Kriegsfcbaden ausgenommen, ift gemeint 
Lalt, und zwar, wie auch wir glauben, von Rechts 
Vitien (welches neulich anderwärts bezweifelt wurde, 
weil fich das Axiom aus dem Kriege „als Factum des 
Staates zu feiner Erhaltung und Rettung gegen die 
Gefahren feindlicher AntaiTe von Aufseo " nicht ab- 
leiten lafle; und eben fo wenig aus der Garantie, 
„welche der dtaat übernommen haben foll, Jedem 
das Seine gegen alle Anfälle zu Schützen und aus der 
hieraus abgeleiteten Verbindlichkeit zum Erfot2 def- 
fen, was er nicht zu fchützen vermögtt"); fie haf- 
tet, der Leiftung uach, auf den Gegenftänden, die 
fie erfordert : alfo 1 ruppenbeherbergung auf dem 
Hausronm, Kriegsfuhren auf dem Spannwerk, die 
Truppenverptiegung auf dem Einkommen ; wenn man 
die letztere den Hauseigentümern aufbürdet, fo ver- 
anlaßt man die ungereimteften und uogerechteften 
Milsverhaitnifle. Man würde dem Gebe/von Grund 
aus abhelfen , wenn man den Officiertn Tafelgelder 
bezahlte, und die Gemeinen an gemein fchaftlichen 
Titchen fpeiftt, die Kolten aber vom Lande aufbrin- 
gen ließe. Ditftr VorfchJag ift zwar wohl auf allen 
Dörfern nicht ausführbar, an den Heerftraßen aber 
hin und wieder fchon in Ausführung gebracht. 

Nachdem die Widtrrechtlichkeit eusgeführt wor- 
den, die Lieferungen 2u einer au&fcbließlichen Laft 
des Landbefitzers zu machen, wird vorgeschlagen, 
für die Vorräthe fo viel aß möglich durch Ankauf 
zu forgen; den bleibenden Bedarf aber nach dem 
Steuertuß auf die Gemeinen zu vertheilen und gegen 
Bezahlung liefern zu ßffen. — Die Kriegsjuhrem 
können nur und muffen daher auch von den Spann- 
werken in der Gegend, wo fie nöthig Gnd, geleiftet 
werden, tbtr nicht anders als gegen Vergütung. — 
Den Einwarf, daß zu folcben Schädigungen die 
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Geldkräfte des Staates nicht hinreichen, widerlegt 
der Vf. dadurch, dafs eine Laft, die das Ganze nicht 
tragen kann, ein Theil des Ganzen oder der Einzeln« 
noch weniger tragen könne. Das läfst fich nicht 
leugnen; indefs, wenn man Entfchädigungsgelder er- 
hebt, und doch nicht entfchädigt, To ift es wohl bef- 
fer, man widerfpricht der Enttchädigung. Wie es 
denn auch Detter ift, man fchickr keine Lebensmittel 
nach, wenn es damit geht, wie folgt: „GrofseHeer- 
den aus Ungern und Polen wurden durch die Länder 
getrieben; aber die Armee verzehrte fort und fort 
das Fleifch der Provinzen ; die Ochfen kamen nach 
Frankreich; dort fchlachtete man fie; Schonung des 
Feindes warGrundfatz. Welche übrig blieben, wur- 
den zurück nach der Heimath getrieben. Konnte ei- 
ner nicht weiter gehen , fo fchlachtete man ihn — 
und verkauf U das Fleifch. . . Auf dem langen Wege 
hatten die -Heerden mit ihren Treibern fechsmai 
mehr als ihren Pleifchwerth verzehrt; und endhell 
liefsen fie zum traurigen üenkmabl die Rindviehpeft 
zurück, welche des LanJmanns Elend vollendete!" 
Uebrigens muffen wir unfere Unwiffenbeit Ober die 
Länder bekennen, worin die „T ruppen Verpflegung 
fOr die Farftl. Kaffe zur Einnahmsquelle wird; theils 
durch den Sold, welchen man der beym Unterthan 
verpflegten Mannfchaft abzieht; theils durch die Ac- 
eife, welche der Bürger (clbft von denjenigen Victua- 
lien zahlen mufs, welche er unentgeldJich an die Sol- 
daten abreicht! !!" Wir wifTen dagegen, dafs die 
Milde des Kurfürften von Heffen \ der Fruppenver- 
pflegungsfteuer unterm 12. März d. J. erlaffcn und 
die Unterfuehung der Lage der Bauern an der Die- 
roel verordnet bat, nachdem 108 Gemeinen ihren 
landftandifchen Vorftand angewiefen hatten: 1. Ins 
Keine zu bringen, was von dem vielen Gelde, wel- 
ches das Land Heften, wie man fagt, ausftehen hat, 
dem Lande zu gut kommt; 2. zu unterhielten, in 
welch« Kalle das viele Geld fliefse, was He geben 
muffen; 3. Mittel und Wege aufzufinden, u.?. die 
begehenden Abgaben zu mindern, und 4. dabin zu 
feilen, dafs dem Lande eine fefte Verfaffuug gegeben 
werde, wooach ohne ftäudifcbe Genehmigung nichts 
«fordert und auferlegt werden dürfe. In der That 
haben in Deutfclilaod zu unferer Zeit die Bauern an 
der Üiemel wenigltens am glOcklicbften ihre Jiache 
ausgeführt: denn eine kurfürftl. Verordnung vom 
28. April d. J. verhelfst und befiehlt nicht allein den 
Oewaltmifsbrauch , worüber geklagt, abzuheilen, 
lonJern ichlagt alle Steueriückftände aus dem J. 1813, 
mit Ausnahme der Grundfteuer , in fo fern fie ohne 
„ merkliche VerroögenszcrrQttung " beyzutreiben, 
nietler; verheifst eine neue Verordnung Ober das 
Accifewefen, Herabsetzung des We gM eldes, ßefchrän- 
Kung der Herrndienfte und der Wildiehonung. 
• 1, \ Nir k° mrn en auf die Kriegslagen zurück. Schwie- 
ngrteiten findet man dabey überall, wohin mau Geht, 
das leichtefte Durchkommen , wob»y wenig fiens neue 
V envallungskoften , ein paar H xhner ausgenummen, 
erfpart werden, möchte feyo, den Preis der Sr.ei- 
luiig, Fütterung, des Lieieruu^etreides und S^im- 



werks für jedes Rechnungsjahr zu beftimmen, die 
Scheine bey den Steuerämtern in Zahlung für das 
Jahr, worauf fie lauten, anzunehmen, und den da- 
durch enthebenden Steuerausfall im Einnahmeplan 
zu decken. Alsdann läuft die Volksausgabe an die- 
fen Sachen eigentlich nur durch die Staatsrechnung, 
aber fie kommt unter nahe Auf ficht , und gleicht Geh 
im Allgemeinen aus. Doch das ift es oft gerade , was 
man fcheut. 

Köln a. R., b. Rommerskirchen : Topographifch- 
fiat'tßifche Darftellung des Rheines, mit vorzüg- 
licher Rücklicht aufdeffen Schifffahrt und Hand- 
lung* bisherigen Zuftand feiner polizeylichen 
Verfaffung, deren mögliche Verbefferung und 

, Ausdehnung auf die übrigen grofsen Ströme, 
womit er theils fchon in Verbindung fteht, theils 
noch gebracht werden könnte ; von $f. Eick- 
hoff, feit der neunjährigen Exiftenz des Rliein- 
fchifffahrtsoctroi zur Verwaltung deffelben durch 
Ernennung der beiden Regierungen angeordne- 
ter Generaldirector. 1814. 184 S. gr. 4. 

Auf die Wichtigkeit und den Mangel eines Wer- 
kes über das deutlcbeFlufswefen, oder über einzelne 
Ströme, Schifffahrt und Zölle, ift Nr. 31. diefer Blät- 
ter von 1815 aufmerkfam gemacht. Der Vf. hat alle 
Eigenfchaften für einen folclien Beruf, und als Vor- 
bote eines folchen Werkes hat feine Schrift Aofpruch 
auf den freudigften Hey fall , fo fehr auch zu beklagen 
ift, dafs ihre Geftalt nicht für die Wiffenfcbaft, fon- 
dern für den Gongrefs berechnet worden, der die Be- 
rathung Uber die Schifffährt §. 19. der B. U. an den 
Bundestag verwiefen und nur die Beybehaltung der 
Rentenabgabe des IA. d. S. aus dem Rktinfckifffahrtf 
octroi (das dadurch anerkannt ift) ausgesprochen hat. 
Der Inhalt der Schrift läfst fich nicht oeffer, als mit 
des Vfs. eigenen Worten angeben: »der erße Auf- 
fatz enthält eine topograpbilch - ftatiftifche Darftel- 
long des Rheins, wubey ich mich aber faft nur auf 
dasjenige befchränke, was den Strom, in Rückficht 
auf Schifffahrt und Handlung, merkwürdig macht, 
mithin an allen auf beiden Ufern vorkommenden Stel- 
len und Oertern nur das berühre, was ihnen für jene 
AbGcht einiges Intereffe giebt. Die Verzeicbniffe 
der Verfendungen und Rückladungen zeigen die 
Wichtigkeit der Bewegungen fowohl auf dem Rheine 
felbft, als aus diefem in feine Nebenflüffe und umge- 
kehrt; — in Jahren, worin der Handel durch die 
franzüf. Douanengefetze gedrängt bereits zu ftocken 
begonnen hatte. — Der zteet/te Auffatz giebt eine 
Vorftellung von der bewundernswürdigen Verket- 
tung, worin der Rhein als Mittelring erfebeint, mit 
welchem faft alle Flüffe Frankreichs und der Nieder- 
lande, un d die Flüffe Deutfchlands und Rufslands 
ohne grofse Schwierigkeit verbunden werden kön- 
nen. Der dritte Auifatz enthält eine Darfteilung 
des altern um! neuern Zuftandas der Polizey - und 
Gebührenerhebung auf dem Rhein. — Ueber die 
Fra^e: oh die üctroicoovention als Inbegriff der 

dureb- 
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durchdachteren Grundtatze für Scbifffährtspolizey 
und Gebührenerhebung, mit gewjffen Modifikationen, 
nicht blofs auf dem Rheine fortdauern , fondern auf 
jedem andern Strome eingeführt zu werden verdiene? 
habe ich die Convention ihrem ganzen lohalt nach 
zergliedert, und bey jedem Artikel angegeben, wel- 
che Abänderungen dabey zu machen, theils die Er- 
fahrung anzurathen fcheint, theils die eingetretenen 
politischen Verhältniffe erfordern dürften. — Der 
viertt Auffatz endlich befteht in Vorfchlägen zur Ein- 
führung eines allgemeinen und einförmigen Zoll - und 
l'oli/.eyfyftems auf allen verbundenen Haffen von 
Deutfchland und andern Ländern. Es wird nach dem 
Gefaßten im Wefentlichen kein anderes, als das durch 
die Kheinconvention eingeführte feyn können. Die 
Hauptfacbe aber ift , dafs auf allen verbundenen Strö- 
men diefelbe Ordnung berrfche, und in jedem Reich 
eine Centraibehörde eingefetzt werde, die für die Er- 
haltung diefer Ordnung forge." — Hieraus ergiebt 
ßch fchon von felbft als oberfter Verwaltungsgrund' 
fetz : dafs jeder Flu Ts als ein Ganzts bebandelt werden 
mufs. Zum Grund fatz für den Zollanfchlag wird die 
Stromßrecke, alfo das LHngtnmaafl, wie oey Land- 
firafsen und VVeggeldern, und das Gtwicht der Waa- 
ren angenommen. Am Rhein beträgt der RicbUoU 
zwilchen Strasburg und Holland ftromaufwärts 12 gr. 

P'-* ftromabwärts 8 gr. 3 pf. Conv. Geld; wo- 
durch alfo die Ausfuhr aus Deutfchland nach Hol- 
land gegen die Einfuhr von dort begüoftigt wird, die 
cröfserc Schwierigkeit gegen den Strom zu fehifl'en 
nicht gerechnet. Der Vf. enlfcheidet ßch für deich« 
Zollfätze ftromauf und ab. Doch reicht der Grund- 
fatz nach Längenmaafs und Gewicht nicht hin, fon- 
i!ern er mufs feine Holfsfatze aus der Staatswirth- 
fchaft entlehnen, wobey es dann auf Umfang und 
Werth der Waaren ankommt. Die Beftimmung der 
Zollfitze nach diefen Grundfitzen finden heb leider 
in der Schrift nicht, obgleich der Vf. darüber einen 
Vor fehl ag ausgearbeitet hat. Zur Ausmittelung des 
Gewichts der Waare empfiehlt er vorzüglich die 
Aichung der Schiffe. Uebrigens haben die Rhein- 
xölle vom 1. Nov. 18OS bis 31. Dec. 1810 im rohem 
Ertrage ergeben 2,747,410 Rthlr., alfo auf ein Jahr 
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531,950 Rthlr., und febon war der Heridel tief ver- 
kümmert und verkümmerte nachher noch mehr. 
Wie ungeheuer der Ausfall war, davon nur ein Hey« 
fpiel. Zu Mainz wurden 1807 zu Schiffe eingeführt 
1,231,000, ausgeführt i,4«o,»$4 Ct., J809 eingelührt 
711,178, ausgeführt 833,46a Ct. 

An diefem Rückfall des Handels war das Rhein- 
Zoll wefen nicht fchuld, dagegen trug es zor Erneue- 
rung des Getreidehandels zwifchen Deutfchland und 
Holland bey; diefer war unter den alten Zöllen zwi- 
fchen Maiiu und Amfterdam fo gut als gefperrt, da 
•in Malter Getreide von dort nach Amfterdam nicht 
unter 5 Kl. (rhelnifch?) verführt werden konnte; 
wogegen, nachdem das Getreide nur zu einem Vier- 
tel der Tarifgebühr verzollt ward , daffelbe aus dem 
Main und Neckar nach Holland verladen werden 
konnte ; und fo gingen 1807 allein von Köln 570,768 Ct. 
Korn nach Holland. 

Frankfurt a. M. , b. Andres : ütber Prtßfrcjktit, 
ein? Flugfchrift. 1816. 28 S. 8- (3 gr.) 

Die geläuterten AnGchten über Prefsfreyhefc wer- 
den recht gut, doch ohne eigentümliche Gedanken 
oder Wendungen vorgetragen; es müfste denn fol- 
gende Bemerkung feyn: „Hitte der Verfaffer von 
ft'erther'f Leiden nicht zur Feder feine Zuflucht ge- 
nommen, er lebte vielleicht nicht mehr." - Wir Jaf- 
fen das vUUtkht dahin geftellt feyn , würden uns aber 
kein Gewiffen daraus machen, auf ein folches Viel- 
leicht nicht die mindefte Rück ficht zu nehmen, wenn 
der Druck einem Buche zu verweigern wäre, das 
einem Volke zum Aergernifs gereichen, oder Sachen 
bekannt machen würde, die ßch dazu nicht eignen. 
Wer die Erfahrung ableugnet, dafs es folche Sachen 
gebe, mit dem ift Ober Crefsfreyfaeit nicht zu brei- 
ten ; indefs wird jeder , welcher die deutfehe Tags- 
gelc nichte verlieht, Oberzeugt feyn, dafs eine gewiife 
Sache gar nicht lütte öffentlich zur Sprache kom- 
men foflen, und dafs fieb mit dem Satz: jeder Jafle 
unter feinem Namen drucken, was er will, nicht 
unbedingt ausreichen läfst. 
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Todesfall. 

.m litten Auguft ftarb Htinrich Chrifloph BMttner t 
Doctor der Rechte und feit einigen Jahren Kon'tgl. 
Wurtembergifcber Oberre<$ierungsrath zu Stuttgart; 



vorher wirklicher Proceftrath und Kammerprorurator 
zu Ansbach, wo er am »7. Marz 1766 geboren vrvrdr. 
Fr war ein in den Fechten und der Gefchiehre feines 
Vaterlandes febr erfahrner Mann; wie feine im gel. 
Deutfchland angeführten Schriften seugen. 
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1) Br AOHKCHWcto « b. Vieweg: Herzog Friedrich 
Wilhelm als Menfch in treuen Zügen aus feinem 
Gemälde von Dr. gf. L. Römer, vormals Kabi- 
netsrath. 1815. 116 S. 8. (ia gr.) 

a) Hallk, b. Renger: Beleuchtung einer RecenRon 
in den, t'rfTfchen Zeiten. Ein Beytrag zur richti- 
geren Würdigung des letztverflorbenen Herzogs 
von Braunfckiveig. Auf Verlange» mit Zu fitzen 
und Berichtigungen abgedruckt aus der Salina, 
nebft einer angehängten biographiichen Berich- 
tigung- «8 16. 74 S. 8- (6gr.) 

3) Leipzig u. Altenhuro, b. Brockhaus: Ehre 
und Wahrheit für Friedrich Wilhelm , den verewig- 
ten Herzog von Braunfchweig Lüneburg* Befon- 
ders abgedruckt aus den Zeitgenoffen. 1816. 8« 
(8 gr.) 

4) Braunschweig , b. Lucius: Verordnungsfamm- 
lung der Herzogt. Braunfchw. Landesverfaffung. 
1814. Januar bis März. 8- 

%C ein anderes deutfches Land hat fo viele Erzähle^ 
»■ feiner neueften Gefchichte gefunden, als das 
kleine Braunfchweig; der rühmliche Tod feines Her- 
zogs auf den Schlachtfeldern von Waterloo gab dazu 
grofsenthejls die Veranlagung, dann auch ein Feder- 
Krieg. Mit dem Letzteren haben wir es gar nicht zu 
thun, und heben auch nur die Schriften aus, woran 
der wiffenfchaftliche Faden deffen, was deutfches 
Gemeingut ift, nämlich die Gefchichte des Herzogs 
und der Landesverwaltung fortläuft und zu halten ift. 

, Der Kahinets -nh des Herzogs fprach zuerft , und 
das war fo natürlich, fo im Gefühl des treuen Die- 

? e f5 S*£. rfln £ et ' dafs es dazu kein « befondern fchrift- 
Ite erifcben Berufes bedurfte. Der Schmerz hat fein 
ftilles Recht, und die Sprache der Wehmuth ihr öf- 
fentliches Recht, das an ihr keine Mäkeley duldet. 
Inders findet (ich diefe Sprache in der vorliegenden 
Schrift nicht, die vielleicht das feltfamfte ift, was je 
ein 1 Kabinetsra'.h gefcbrieben hat. Schon der Titel 
fnlft auf, ^wranafst die Frage, von welchem 
Herzog fnednch Wilhelm ift die & Rede? und noch 
mehr faJJt der Anfang der Vorrede auf:, der Vf. 

handle in dem Beruf, der ihm durch die Gnade 
fernes rürften(>!) ward, wenn er, wie früher in 
Ged.chten, jetzt verfuche, durch Erzählungen auf 
den Gedt des Volkes zu wirken." Die Erzä&lungen 
Jollen den Herzog als Nenfchtn, alfo nach Geftalt, 
Gemüth und DenTcweife darHellen, und nicht das, 
„was der Hlrft war 1 Und leiftete;" und doch wird 
L. Z. 18 16. Dritter Band. 



faft ausfchlierslich derFürft gefchildert, und erzählt.' 
dafs er einen Staatsdiener (Hn. Mens) mit einem 
Opfer von 20,000 Rthlr. entlaffen habe, weil derfelbe 
bey den Braunfchweigern nicht beliebt war; dafs der 
Herzog ficb felbft Leidenschaftlichkeit vorgeworfen« 
und deren Aeufserungen gern wieder gut gemacht 
habe; dafs er Kriecherey nicht habe leiden können; 
dafs er zu viel habe felbft arbeiten wollen; dafs er 
Gnadengehalte mit Freygebigkeit bewilligt habe, felbft 
wenn dabey Einflüfterungen Ober das Sogenannte 
Schlechtgefinntfeyn vorgefallen feyen; auf Züge häus- 
licher Liebe und auf Anlagen für Kunft und Wiffen- 
fc haften fey er fehr aufmerkfam, gegen feine eigenen 
Lehrer befonders dankbar gewefen; dem Sohn eines 
derselben, einem Arzt, habe er mehrere 1000 Rthlr. 
Reifekoften verliehen. — Bey der Erziehung feiner 
Sohne hatte er den Grundfatz : Kein Unrecht thun, 
kein Unrecht leiden ; er hing mit grofser Liebe an 
ihnen, und nahm fie oft mit aus; dann mufsten ne 
alle Bürger freundlich gruTsen. Gelehrte follten fie 
nicht werden , aber gut unterrichtet feyn. — Er 
wollte, dafs die Beamten richtig fchrieben, und re- 
dete felbft gern öffentlich, lieferte auch wohl Auf- 
fätze in öffentliche Blätter. Viele Mannfchaft unterm 
Gewehr zu haben, fchien ihm Zeitbedürfoifs, doch 
fuchte er den Druck auf das Land zu vermindern, 
indem er fich Hülfsgelder zahlen liefs, und von fei- 
nem eigenen Vermögen zufchofs. Wenn er keine 
Landftände zufammenberief , fo wollte er dem Con- 
grefs nicht vorgreifen, und Niemanden zurückfetzen. 
„In den herzog), braunfchw. Landen hatten dieStidte 
nur einen Wortbalter." Wenn er über die Landes- 
fchulden nichts beftimmte, fo gefchah es nur, weil 
er ooeb die Mittel nicht hatte, die Zinten zu bezah- 
len, und fich nicht entfchliafsen konnte, diefe von 
dem Lande, .alfo auch von den ärmeren Unterthanen 
aufbringen zu laffen, „die zum Theil ihre kleineren 
Wechfelbriefe verschleudert hatten." 1 — Bey dem 
Ausbruche des Krieges fagte der Herzoge „ Nicht was 
wir für FUrflen haben; ob wir freu find, das ifl dit 
große Frage;" unmittelbar darauf folgt, dafs der 
Vf. des letzten ( ? j Kriegeslieds dem hohen Stand- 

funkt gemäfs: Freybeit, Ehre, Vaterland und nicht: 
Arft und Vaterland gelungen habe, und darauf wie- 
der, dafs der Herzog fich der Rührung leicht hinge- 
geben habe; fo, bey feiner Ankunft: bey dem Ge- 
lange der Waifenkinder an dem Jahrstage diefer An- 
kunft u. f. w. Seine Zartheit im Umgange mit fei- 
nem Bruder, feine wehmftthige Erinnerung ao die 
Gemahlin, die er verlor, feine Leutfeligkeit und Zu- 
gänglichkeit werden durch treffende Beyfpiele ge- 
Hl fchd- 
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fchildert ; fo wie lein BeTt rebe n , fich die Liebe der 
Unterthanen zu erwerben, wovon er auch gefell- 
fchaftliche Einladungen annahm. Seinen Truppen 
gab er zuweilen Ehrentage. Die Gefängniffe unter- 
richte er felbft , liefs Geh von den Verhafteten ihre 
Strafgefchichte erzählen , und verbefferte ihre Lage. — 
Als er hörte, dafs fich der Herzog von Angouleme 
ergeben habe, fagteer unwillig: Nichts vonCapitula- 
tion , auf der Stelle tod. Ueber nichts war er fo ent- 
rrtftet, als Ober das Gericht, dafs man ihm fein Land 
«btaufchen wolle. Er wOnfchte, er hoffte es glück- 
lich zumachen: Gute Heerftrafsen un.l niedrige Zölle 
rechnete er unter die wirkfamften Mittel, und wenn 
er erft Ober die Berge fey , wollte er recht viel hauen. 

Da in diefem Auszüge die Gedaokenfolge des Vfs. 
gewiffenhaft heybehalten und nur \\ ie ferhohlungen 
vermieden worden, fo fcheint es über Muffig, die Aus- 
heilungen, die jeder Lofer machen wird, hier folgen Oels, eine Abrundung des Herzogthums Braun- 
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dafs der Herzog geschicktere Männer ffir die Gehe ime- 
rathsftellen zu wählen gehabt habe, als den ,. im be- 
kannten Meirichen" Hn. Mens und Hn. Schmidt - Phi- 
feldeck, der aus einer Jugendarbeit Ober Diplomatik 
als Schriftfteller bekannt ift, fo gehört darüber die 
Unterfuchung nicht zu onferm Beruf. 

Gegen die Anzeige in den Zeiten hatte Hr. Dr. 
Eberhard in der Sahna edele Empfindungen aufgefpra- 
chen, und darauf Mittheilungen aus Braunfchweig 
erhalten, welche er mit einer Berichtigung ftber den 
Studentenauflauf zu Halle, welchen der Herzog in 
feiner Jugendzeit veranlage, drucken liefs (Nr. a.). 
Diefe kleine Schrift enthält indefs keine neuen Auf* 
fchlaffe Ober das Leben des Herzogs und über die Ver- 
waltung feines Landes, es mfifste denn feyn, dafi 
der Herzog zu Wien, wohin er vom Kaifer Franz 
eingeladen fey, einen Austaufch des Fürftenthums 
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wer aber daran Wohlgefallen hat, der wird 
:iffig in der Zeitfchrift: „die Zeiten , " fin- 
den , woraus wir nur entnehmen , dafs der Hr. Ka- 
binetsrath vormals Schullehrer, und noch von dem 
Herzog aus dem Kabinet ins Confiftorium verfetzt 
ift, indem wir bemerken, dafs von einem SchuJJeh- 
rer zwar nicht verlangt werden darf, dafs er die Ge- 
fchäftsfprache befitze, Staatsfchuldfcheineaber Wech« 
felbriefe zu nennen, ift denn doch felbft für einen 
Dorffchulmeifter eine zuargeL'nwiffenhcit. Zugleich 
glauben wir einige Worte Ober die Recenßon diefer 
Schrift in den „Zeiten" fagen zu mflffen, in fo fern 
fie die Jugend des Herzogs aufrührt, und ihm Ge- 
aneinheit vorwirft, am Endeaber zurückkommt, und 
in ihm den Helden preift. In diefem Verfahren fcheint 
ein doppelter Verftofa zu liegen : erftlich gegen die 
Denkgefetze, wonach das Niedrige nicht zugleich 
erhaben, und wonach der kein gemeiner Menfch 
feyn kann, der fein Leben an Gedanken fetzt; zwey- 
»n das fittliche Gefühl, wonach der Mann 



fehweig, eine Abfindung wegen der auswärtigen 
Lehne, und „eine Entfchädigung (?) da/ür, dafs 
Hannover das ganze Hildesheimfche hinnahm, hätte 
verhandeln wollen. — Alfo hätte tr doch nur Ober 
fürftliches Eigenthum, nicht über das gemeinfchaVt- 
liche Intereffe von Deutschland, und Ober das lnler- 
effe feiner Unterthanen verhandeln wollen! 

Ganz etwas anders ift die Schrift Nr. 3., deren 
Vf. fich als Braunfchweiger ankündigt, und unter 
denen zu fuchen ift, welche That fachen zu erkennen, 
und ihre Gefchichte zu erzählen verftehen. Ein voll- 
kommener Gefchichtfchreiber würde er feyn, wenn 
er die Gedanken aus den Thatfachen, ftatt Ober ih- 
nen hervorleuchten liefse, und Wiederholungen , wia 
AbfprOnge vermiede. Selten ift der Ausdruck, noch 
feltner die rechte Gedankenfuge verfehlt. — Fünf- 
mal wechfelt bey ihm die Handlung, und wer und 
was vorgeführt ift, wirkt auf den Herzog ein. Zu- 
erft fein ftrenger Vater, wie eine furchtbare Gott- 
heit, neben ihm ein fcheofslicher Zucht meift er, über 
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nicht entgelten darf , was der Knabe that, und he- deffen MifshanHlungen der unglückliche Knabe nicht 



fonders ift es mehr als unfehicklich , Manner, die 
auf den Dank Deutfohlands Anfpruch haben, zu ver- 
unglimpfen. Was über die Landesver wallung, in der 
Äecenfion, gefagt wird, kann zum Theil nur von 
einem Sachkundigen, der felbrt mit Hand angelegt 
bat, und zum Thfil nicht von einem Sachkundigen 
kommen, fo dafs diefe Bemerkungen doppelten tlr- 
fprungs zu feyn fcheinen. Z- B. gegen Römers Grund, 
dafs die Einrichtung der Stande durch die Abwefen- 
beit eines Geheimen Rathes, der ihm dabey vorzüg- 
lich noth wendig war, behindert fey, wird gefagt: 
die Abwefenheit eines Mannes könne dabey in einem 
Lande, wo fo viele gefchickte Männer feyen, nicht 
behindert haben. In welcher Verwaltung wird ..her 
gerade das wicht igfte Gefchäft, welches zu dem Ref- 
fort eines Geheimenrathes gehört, in feiner Abwe- 
fenheit eingeleitet und angefangen? und welcher Ge- 
ichiftsmann verkennt diel'olgen, welche daraus ent- 
gehen, wenn ein Plan hinter dem Rücken deffen ge- 
macht wird, der für die Ausführung verantwortlich 
feyn fall! Ift übrigens der Sinn jener Bemerkung, 



klagen (darf, ein paar Lehrer, die es gut meynen, 
aber in Unterwürfigkeit gehalten werden (doch wohl 
nicht, wenn fie dem Knaben Ltjft zum Lernen ge- 
machthätten? darin beftand ihre Aufgabe, die fich 
aber nicht durch eine Erklärung, wofür und wozu 
gelernt werden folle, lofen liefs, wie der Vf. zu mei- 
nen fcheint), und in dienfnertit^m Gefinde. Dann 
erfcheint der Herzog als |ungi-r Officier, in allen 
älteren geheime, vom Vater beftelhe, Beobachter 
fürchtend, und in den jüngeren Olficieren verfchwie- 
gene Genoffen fachend; es lieht betrübt aus um ihn, 
nur fein kriegenfeher Muth erfreut; erft nachdem 
er Vater geworden, z igt er fich als gemachten Mann, 
der Frau und Kind nber alles liebt; indefs bleiben 
ihm dieGefcbäfte fren.d, und der preufs.Dienft wird 
ihm theils durch feine damaligen inneren Gebrechen, 
theils durch die Vorwürfe nber feine Anordnungen 
bey der Vertbekii-ung von Lübeck verleidet. Hier- 
auf wird fein Antheii an dem öfterr. Kriege ison fehr 
anziehend, und fein Aufenthalt in Encland, wo eine 
fülle Liebe, auch der, nachher nie berührte, Becher 

den 
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den Verluft de* Lande« zuweilen vergeben Jiefs, kurz 
gefchildert. (Dafs er zu Tilßt ganz vergelten , und 
nach dem Frieden beftändig im Kriegszurtande mit 
Frankreich geblieben fey, ift Obrigens nicht ganz 
diplomatifch richtig. Zu TilGt ward für ihn eine 
Geldrente auf Weitphalen angewiefen, und gegen 
den Kriegszuftand fpricht fchon fein Aufenthalt zu 
Bruclifal.) — Endlich kommt er als angebeteter Fürft 
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heften der Verschwiegenheit übergeben. « 
und fchön wird der Antheil des Herzoges an 
Erfolge des i6ten Jun. gewürdigt. Ohne fein Bey- 
fpiel würden fchwerlich feine jungen Soldaten den 
erften Anfall der frsmzöT. Cüraffier ausgehalten ha- 
ben. Aus allem diefen geht hervor, dafs der Herzog 
ein feuriger thätiger Fürft war, der den heften Wil- 
len hatte, gut zu regieren, dafs es ihm dazu aber an 
nach Braunfchweig zurück, worüber" er bis dahin - den nothweodigften Vorkeontniffeei und HolMeiftun- 



nur geheime und einteilige Berichte 'erhalten hatte, 
einen von diefen geheimen&erichtserftattern (die man 
fonft gut bezahlt, aber aicbt febr ehrt) machte er 
zu feinem Kabinetsrath. Aber die Landfchaft, fo 
viel Zeit fie gehabt hatte, ihren Beruf zu erfüllen, 
fand er nicht verfammelt , und die beiden Ehrenmän- 
ner, denen er fein Vertrauen geben* wollte, Oraf 
Schulenburg und v. Keimann traten fofort von den 
Geschäften znrück. Nun war er mit den Geheimen- 
räthen Mens und Schmidt - Phifeldeck umgeben, wo- 
von ihm der Erfte die Lehre von der unbefchränkten 
Souveränität vortrug, und der Zweyte alles auf das 
fchnellfte aasarbeitete, indefs die „gemüthlichen Ka- 
binetsherren " an die Gerichts- und Verwaltungsbe- 
hörden, und felblt an das Confiftorium wunderliche 
befehle erheben. Es fehlte bald genug nicht an Kla- 
gen, aber wohl an einem Manne, der dem Herzoge 
redlich und freymüthig eefagt hätte, wie zu helfen 
wäre. Sein Vater und die weftphälifche Unterdrük- 



gen fehlte, dafs daraus Mifsgriffe Ober Mifsgriffe 
entftanden, und dafs nur das, was er verftand, das 
Kriegswefen guten Fortgang hatte. Wie ganz an» 
ders würde feine Verwaltung ausgefehen haben, weon 
er Landftände zur Seite gehabt hätte? Da er in fein 
Land nach dem Rechte feiner Vorfahren zurücktrat, 
fo traten ja auch die Landftände in ihr vertragsmäfsi- 
"ges Recht zurück, wie es auch im Kurfflrftenthum 
Helfen gefchah. Warum machten fie ihr Recht nicht 
geltend / Dafs 6e fich zurückgewiefen fehen würden, 
durften ßt nicht -vorausfetze n , ond dagegen gab es 
damals Wege, welche die Waldeckfchen Stände nicht 
unbenutzt liefsen. Den Herzog fcheint dabey kein 
Vorwarf zu treffen , weil er nicht das landftändifche 
Recht zu bewachen hatte (vigitantibus jura fttnt fcri~ 
pta). Eben fo wenig fcheint ihm vorzuwerfen, dafs 
die Freude, neue üefetze zu machen, wohl nicht 
nachhaltig feyn konnte, und die Verordnungsfamm- 
lung (Nr. 4.) fchwerlich die fchonendfte Kritik be- 



kuog hatte alle zu febr eingefcbüchtert , und es zeigte flehen dürfte , weil er denn doch wenigftens bey der 
fich in Braunfchweig, was die neuefte Gefchichte von 
ganz Deutlchland beftätigt (auch inTyrol, Würtem- 
berg, Frankfurt, Bremen, oder in Preufsen, wo der 
Sinn des Königs mehr Frey htm gewährt, als allecon- 
ftitutionellen Formen?), dafs man zu einer freyen 
Verf'affung noch nicht reif fey, und dafs man den 
richtigen Verein zwifchen Verftand undGemüth noch 
zu finden habe. Der Herzog wollte fich an das Ge- 
milth halten, er fühlte aber nur zu bald, dafs der 
zur behau getragene Patriotismus insgemein den wohl- 
berechneten Vortheil der Kinzelnen verbarg, and 
dafs dadurch feine Hauptabficht, fich nach Möglich- 
keit zum Kriege zu rüiten, nicht erreicht würde. 
Von einer andern Seite febadete ihm feine Erbitte- 
run « g'gen Preufsen, die dadurch noch vermehrt 
war, dais er 1^13 kein Commando erhalten hatte, 
und die ihn nachmals verleitete, an einen inneren 
Kr,e K g^en Preufsen zu glauben und fich zn beneh- 
n, als wenn die Feindfehgkeiten fo eben anfangen 



Einrichtung des Juftiz • und Polizeywefens fich be- 
fc heulen mufste, dafs er davon nicht verftand, und 
feinen Rathgebern darin unbedingt folgen mufste. 
Gerade diefe Gefetze fcheinen aber den meiften Aus- 
heilungen unterworfen zu feyn, indefs diejenigen, 
worüber der Herzog urtheilen konnte, mit Sacb- 
kenntnifs, Umficht und nicht ohne Liberalität ver- 
fallt find , namentlich die Verordn. vom aten Jan. 
1814, die Bildung der Landwehr und des Landfturms 
betreffend, und vom Ilten Febr. die Kriegsartikel 
enthaltend. Ganz anders erfcheint die Verordn. vom 
I5ten Jan. 1814, wodurch eine proviforifche Juftiz- 
und Polizeyverfaffung eingeführt wurde ; nroviforifcli 
hcif&t fie, nach dem Eingänge, weil den Verfügungen 
fOr ganz Deutfchland nicht vorgegriffen werden foue; 
und nothwendig, weil die autgedrungenen fremden 
Rechte fortgefenafft werden mOffen. Beides, als 
richtig angenommen , fcheint in richtiger Gedanken- 
verbindung nicht ein neues Proviforium, fondern ein 



Jollteo. Der Umftand, dais der Herzog" gT^" klein Dulden des Üeftehenden" bis man etwas Vollftandiges 
-u'"!""!.?" ' : fche ' n . t von (,em Vf. tiefergefucht, geben könne , zu rechtfertigen , wobey fich auf Preu- 



Isens üeytpiel verweifen lufst. Doch war auch da- 
gegen nichts zu lassen , wenn man das Ahe herftellen 
wollte. Das gefchah aber nicht, und deswegen 
inächte wohl in dein Satze eine fäufchung hegen: 

ieder herzu ftellen, wei- 



sser hegen mochte, und wir bemerken nur, dafs 
bey den ofterr Heeren felbft der geliebte Bruder der 
nun verdorbenen Kaiferin davon ausgefchlotieo blieb; 
dagegen fcheint der Vf. dein Herzoge unrecht zu 

tbun , wenn er ihm die üemonftratiunen gegen Preu- „folche Einrichtungen ta.. , 

iMn im r ebr. 1 8 15 zurechnet. Ihm konnte es ja nicht che mit den vaterländifchen Sitten und Einrichtungen 
in Jen J>inn kommen, für fich 11.it Preufsen zu bre- in befferer Uebereinftimmung flehen." Was konn- 
cneo, und er konnte mithin auch das Mifsverftändnifs ten ferner das für vaterländilche Einrichtungen feyn, 
nicntoeurtheiJen, wodurch ihm mittelbar der Impuls womit die braunfehw. (Jefetzgeber ihre Einrichtuu- 
ge^ebeq ward. Per ärgerhcheVorfdil wäre wob/am ge a in Uebereinftimmung bringen wollte*? Di« 

Reichs - 
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Reichs - oder Bundeseinrichtungen konnten nicht bo- 
rückficbtigt feyn , weil fie diefe noch nicht kannten. 
Es follten alfo wohl die Einrichtungen der nächftea 
Nachharen des kleinen Ländchens berückfichtigt feyn, 
und das war allerdings das Gerathenfte, nur zeigte 
6ch dabey keine geringe Schwierigkeit, Braunfeh weig 
ift von zwey Staaten eingelchloffen, deren Verwal- 
tung von einander völlig abweicht , von Hannover 
und Preufsen. Mit dem erfteren halte es vormals im 
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chen, und durch Belege beftätigt. — Bev den bei 
den Stadtgerichten find nun zwar mehrere 'Stadträthe* 
und Affefforen angefetzt, wje aus der Verordn. vom 
3ten Febr. hervorgeht, und dort ift alfo eine Thei- 
fung der Gafchafte, und eine wirkfamere Verant- 
wortlichkeit ftatthaft; auch ift von befonderen Po- 
lizeydirectoren in den Verordnungen vom icten und 
a4Uent.br. l«l 4 beylaufig die Rede; noch beyliufi. 

Wesentlichen gleiche Rechts- und Polizeyverfalfung, KSS^'SLJ^ 
and in feiner jetzigen Lage konnte es nur als ein An- ihre Berichte gehörig zu mbnciren — R« su?S 
hang jenes Staates betrachtet werden. Die dortige aber d>e trage: haben, da Braunfchwei« und Wol 
Verwaltung ift weder die wohlfeilfte noch die rafche- fenbüttel allein Stadtgerichte erhalten ^ V 
fte, aber, fo wie die Hannöv.Handfcbrift, klar, kräf- Städte des Herzoath ums: Helmltadt ' Rh, ! 
Hg und gerade, wovon ßch Ree. während der Preufs. u. f. w., ihre ftadtifchen Hechte auf»M*hI 1 
Befetzung des Hannöv. überzeugt bat ; auch weifs dort den Dorfern gleicbgeftelit «der ift man !f-s?t 
jeder, was er zu thun hat, weil die Hauptfache auf gen he verfahren, und mit welchem Kech.T? p g ™ 
den alten Fufs hergeftellt ift. Die Preuls. Verwal- d,e Warnen der ßraunfchvv. Ju£z und VVrLw 
tnng ihrer Seits ift mit dem Zeitgeift fortgegangen, behörden gleichen den Preuls., aber von dem o "fi 
volfSchwung und Leben , und befonders zu dem leick- jft nichts übergetragen. Gerade von den feit ik a fi h 
teren Vcrfcbmelzen des Alten und Neuen geeignet, fo treifiieh bewahrenden St.ulteverordnsf#n „? 
auch öbertragbar, wenn gleich das Preufs. Landrecht H.rer Wahl ift keine S.ur zu finden, und übe^In,? 
nicht angenommen werden füllte. Da es nun wolil aus den ßraunlchw. Verordnungen der dortiue Ue- 

lchaftsgang fchwer zu entratbfelo, und wo die Worte 
deutlich und, ift der Sinn oft defto undeutlicher. So 
find z. B. die Gerichtskreile „nicht zu klein* um den 
Jiuktern das niithtge Anjthen zu geben"!! Ueber das 
procdlluahlche Verfahren herrfcht dagegen nur zu 
wen,g Zweifel, es ift auf alle Weife befcnle\,„igt, und 
zwar fo , dafe IWmand drey Gerichts - Initanzen hat, 
der nicht über mehr als icoo Kthlr. ftreitet betrifft 
der Rechtsltreit nur 100 Bthlr., fo ift nicht einmal 
die Appellation zulaflig, und betrifft er bis loooRthlr, 
fo ift lie zwar an das Landgericht, aber von diefem 
andie Appella|ions*>mn.ilfion nurdann zulaffie, wenn 
das Landgericht daj Unheil des Kreisgericht- abgeän- 
derl hat. Nun ift aber in der deutfchen Rechtsce- 
ichichte nichts lo erweislich, als dafs es ftets drev 
Gerichts- IniUnzengegeben habe. Durften diefe nur 
den Reichften gelaflen, und ailen übrigen Braunfchw. 
Unterthanen entzogen werden ? Wie wenig übrigens 
das Rechtsmittel der Supplication bey dem felbrn Ge- 
ncin nützt, bedarf lür praktifebe Juriften keiner Er- 
wähnung. Die Actenverlendung ift V öJJig unterfaßt, 
fo lehr ihr auch in den neueften Zeiten das Wort des- 
wegen gefprochen ift, weil es bey ihr keine geheim 
Qußiz geben kann. Die Verordn. vom i8ten März 
endlich unterwirft der Cenfur alle religiöle, politi« 
fche und poetilche Schritten und „alle zum öffent- 
lichen Anlchlage oder zum Vertheilen im Publico be- 
ftinunten Auflatze (welche Druckfcbrift ift nicht zum 
V ert heilen im Publico beftimmf, von Vifitenka 
Tabaksvignetten an?) diele mögen fchriftlich 
gedruckt bekannt gemacht werden folien "II 1 . 

• "1 



nicht zweifelhaft ift, dafs Braunfchweig zwifchen 
diefen beiden Staaten, ohne die fonderbarften Ver- 
wicklungen kein von beiden abweichendes Juftiz- 
und Polizeywefen annehmen durfte, und daher, wenn 
es feine alte, dem Hannöv. gleiche Verfaffung ändern 
wollte, Och nicht anders als für die Preufs. erklären 
konnte : fo hat fich doch die Verordnung nicht allein 
von diefen, aus der Eigentümlichkeit desLäodchens 
hervorgehenden Anficht, fondern auch von dem all- 
gemeinen Grund fatze entfernt, wonach in neuerrn 
Gefetzgebungen die Juftiz von der Verwaltung ge- 
trennt ift. Das Land ift in 19 Land- und 2 Stadtge- 
richte getheilt. Die Landgerichte verwalten zwey, 
auch ein Kreisamtmann, und zwar in Abliebt der 
bürgerlichen, peinlichen und frey willigen Gerichts- 
barkeit, des Vormundfchafts- und Hypothekenwe- 
fens, in Steuer- und den gefammten Polizey lachen, 
von der Betteley an , bis zu dem Lieferungs-, Aus- 
hebungs - und Gemeinerechnungswefen , und der Ver- 
waltung der geifthehen Güter hinauf. Verordn. vom 
inten rebr. Diefe Herren find alfo in dem , was fie 
unter fich haben , unbefchränkt ! Sie fteben in Poli- 
zey fachen unter den Oberhauptleuten, die einiger- 
maafsen unfern Landrithen gleichen, in Juftizfactien 
aber unter dem Landesgericht, und mit diefem unter 
der Appellationscommiftion. Da die Kreisamtleut« 
nothwendig Juriften feyn muffen, fo ift daraus klar, 
dafs fie mit der Verwaltung nicht auf gleiche Weife 
bekannt feyn können , und wie es mit der Verwal- 
tung ausheilt , die von mehreren gemeinschaftlich be- 
trieben wird, fo wie mit einer gemeinfehaftlichen 
ift bis zum Ueherfiufs befpro- 



fc* A. L. Z. 1816. Nr. .54. S. .68. 



Btrichtigungtn. 
Z. 18. t. u. >. 86g. Z. 9 . 0. iA 



Hau Vtrhlirgtrvng ta 
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GRIECHISCHE LlTBRATUR. 

If k idxlbkro , b. Mohr u. Zimmer: Notae im 
Thtocritum. Scripfit Dr. Henricut Voß t litter. 

Jraec. et latin. in Acad. Heideibergenf. Prof. 
. O. 1813. 50 S. 4. 

Diefe Noten find als eine Probe der Beiträge zu 
betrachten , welche der Vf. dem künftigen Her- 
ausgeber des bukolifchen Dichters, dem Hn. Eich- 
ßrtdt, zor Mittbeilung verbrochen hat. Sie bezie- 
hen Geb zunächft auf diejenigen Stellen , mit welchen 
die ne tieften Bearbeite des Theokritos, £facobt, 
Dahl Schäfer und Hermann, fich vor2üglich be- 
fchjftigt haben: reliqnis notaminibus divulgandis 
per edtiiontm Eichßadianam Opportunität aperietur. 

I, 3. billigt Hr. F., dafs Schäfer geschrieben, 
wie fchön Andere vor ihm, et itprl rac<< ttmyrntai, was 
genau der Gegen Ca tz fordere, uetl et n,'rv< — «ai tw; 
die Worte «J«7 ri to' <^iBv^9u.m feyen als Accufativus zu 
nehmen. Wir möchten nur wiffen, was man in ei- 
ner foleben Verbindung mit dem ArtikeJ re vor i^idv. 
«Urft« anfangen folle : denn mit ihm ift einzig dieUeber- 
letzung möglich: „Etwas Liebliches, nämlich da* 
Gefitilel, tönet die Fichte dort;" — wozu der Oe- 
genfatz: und aitck da fisteß — fich gar wunderlich 
ausnimmt. V alckeuarii lectionem vet durum illud 
& iiJ 3ve7v repudiat; — eine verbrauchte Ioftanz, die 



Frondesque lymphh ehflrtpunt 
Somnai quod inrittl levtt. 

und Propert. IV, 4. 3. f. 

Lueut trat ftlix , kederafo eanßtttt antro, 

Multaqut nativit ohftrtpit arbor ünuit- 

Die hier angenommene Bedeutung der Präpofitiou 
wfö; mit dem Dativ dürfte in Horn. Odyff. X, 68. nach- 
ge wie Ten werden können , 

wobey Günther neuerdings Anftofs nahm de ufu prae- 
poßtionum apud Homer. (1814 ) P- 39- In derMoen 
Bedeutung haben wir in unferem Gedichte vf. 34. 
nqii mit dem Accufativ; wenigftens glauben wir, 
dafs tt-tI dafelbft mit Witts zu verbinden und zu 
X?«V<» zu beziehen fey. Vgl. befonders Wunderlich. 
ObfT. Crit. in Aefchyl. p. 165. — I, 51. wird die 
herkömmliche Lesart «x£«tj«to» vertheidigt und er- 
klärt, wie es früher Henri Etiennt, und nach ihm 
ßrunck gethan , tov (u>j3fv©< iyufxrq. Das Bedenken, 
welches Ahlwardt gefunden , da diefe Erklärung nicht 
in den Zufammen paffe, wird durch die Erläuterung 
des Sprachgebrauchs zurückgewiesen, welcher rem 
efficiendam ut factum antieipari patitur. Gründlicher 
handelt davon Rutger Ouwtns in den Noctib. Haga- 
nis III, 3. p. 369. fqq., vgl. Wunderlich. Obfervatt. 
ad Tibull. p. 105. und Schäfer in Theocrit. p. 315. 



Nur wünfebten wir jene Bedeutung des «'k^uti»™» 
»»<. i.m nicht »ehr härea tollte Es ift gut' »n- JJ"? "Z-^^i^raTrSSfJ 

we fent lieh hat der alte Scholiaft alles dabin gehörige 
fchon vorgebracht. — Zu V. 95. wird uns eine um* 
ftändiiehe Erzählung von den Liebes- und Leidens. 



Dinge werden getrennt neben einander gefielit. 4». 
»(«TM« tilfibilut venti, wie in der Stelle, welche die 
Ausleger hier hätten vergleichen feilen, firgil. 
Ecl. V, 82. 



Nam netjue me tan tum vtnientit fibilu* Auf tri 
Nrc pereu/fa iuvant fluetu tarn litora. — - 

oder Eins mit den mow» Ktyxmci bey Homer. 
II. V, S 36. AKo : „ Lieblich ift das Gelaufe! und die 
Ficbte dort, » «tot. t«7< itmyml«! p-XArdtr«.. " Nicht 
leicht wird man finden , dafs Fichten ganz nahe am 
VVafCer ftebn , wohl aber Co nahe, dafs dasGeßüfter 
ihrer vom durchziehenden Winde bewegten Zweige 
und Nadeln in das Gemurmel der Bäche fanft mit 
eioftimmt. Wir glauben daher , dafs m» ri mit uiXivif 
t«. verbunden werden rnüffe: — „die Ficbte, welche 
mit den Bächen in ein melodifches Gemurmel ein» 
ftimmt." Sonach wäre diefer lieblichen Schilderung 
canz ähnlich die Steile in Horat. Epod. II, 36. nach 
Marklaud?» finnreicher Verbefferung (Explkat. vet. 
/iuetor. im Append, ad Eitripid. Supptic. P.253.): 
A.L.Z. I«i6. jDri.f,r Band. 



eefcbichtsn des Daphnis mitgetheilt und mit diefer 
Stelle in Zufammen hang gebracht. Snlche Verfuche, 
von welchen 6ch Proben in Menge in den alten Scho- 
liaft en finden, find immer gewagt und verrücken 
leicht den einfachen Gefichtspunkt richtiger Deu- 
tung. Die Rede der Kypris in unferer Stelle führt 
doch nur darauf, dafs Daphnis etnlt fich gerühmt 
hatte, die Liebe vermöge nichts über ihn; dafür 
ftraft fie ihn nun mit hoffnungslofer Liebe und fpcf- 
tet fein. Und mehr braucht es nicht, um die ganze 
Stelle hinreichend zu verftehen. — ' V. 103. nach 
Htnr. Stepltanus und H. Vtß: $q i*q 
nd*y cXiotr uu.pt iiiv'ttv; gewifs das paffendfte, npr 
würde eine Erläuterung des Sprachgebrauchs nicht 
überflöffig gewefen feyn. Sehr zur Erläuterung die» 
nen die von Sttphanut angeführten Stellen des Eu- 
ffathims, deren Eine in der Rtishcfckcn Ausgabe falfck 
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angefahrt wird : Iliad. v. , fie ftehet OdyfT. XX, 356- 
Das Sprichwörtliche des Ausdrucks erhellet aus 
mehrern Stelleo des Alten Teftaments, befonders aus 
g>ftüas LX, 2u. Ov Y«? ivatrn, i $Xio t »ei, k. t. X. 

Mit grofser Belefenheit wird zu II, 33. die Na- 
urRerchichte des «ixu««, als des mythifchen oder 
Gotter -Stahls (Deorum chalybs myth'tcus) abgehandelt, 
woraus befonders alles, was im Orkus feft und dauer- 
haft feyn follte, verfertigt gewefen: um die Ueber- 
letzung von ff. H. Vofi zu rechtfertigen : 

Dir, Artemi», weicht iu dem Hades 

Selbfi diamantene Kraft ; 

oder wie es früherhin hiefs : 

Selb/t der demantene Feh — 

Der nun auch nachgewiefen ift aus Firg. Aen. VI, 55a. 
Die Erklärung bleibt immer abenteuerlich und pafst 
nicht in den Zufammenhang. Der «o«u«t ift der Un- 
erbittliche, Unerfchötterlicbe ; lehr bedeutend wird 
er nicht geradezu felbft benannt. Artemis kann Un- 
mögliches möglich machen, daher auch den Delphis 
anlocken. Man vgl. die von ffacobs aus dem Heltodo- 
rus angeführten Stellen. Das anftufsige würden 
wir ganz aus dem Texte weifen: es fcheint von je- 
manden eingefchoben , welcher den Rhadamanthus 
hier zu finden glaubte. — In V. 50. nahm Brunck 
an dem wiederholten x«i Anftofs, und änderte des- 
halb, mit Reiike, nach Anleitung einiger Handschrif- 
ten : K*l ii To'dt uu» ntq*9*i (■«•vur.« 7x»Xo<. Daf- 

felbe wird von Hn. Foji wiederholt, wie bereits auch 
der Vater gedollmetfcht hatte : 

Schauet' ich fo auch Delphi* , und flürmt' er daher in die 

Wohnung 

Einem Rafenden gleich , — 

Ahlwardt , den Anftofs zu entfernen, hatte die 
leichte Aenderung vorgefchlagen : «< x»v MXQh ie«*jai. 
was aber non fnt commodum vidttur. Wir halten das 
wiederholte xxl nicht nur für nicht fehlerhaft, fon- 
dern fogar fOr nachdrucksvoll und, nach dem Mode- 
ausdruck, für elegant: »Möge ich fo auch den Del- 
phis fehen und zwar nach meiner Wohnung hieher 
eilen." Beyfpiele eines folchen mit Nachdruck ver- 
doppelten x«i finden Geh in IFeute's Buch : Pttonafmi 
Graeci, p. 185 n. 18;., nur mufs man die paffenden 
ausfuchen. Das Einzwängen des Nominativus aber, 
TxiAof, wirft die Rede ohne alle Noth auseinander, 
und macht fie faft grammatifch fehlerhaft; derglei- 
chen ad inquietem et paene turbidam Simaethae mentem 
zu beziehen und damit zu entschuldigen, ift ein trau- 
riger Konftgriff. Hr. V. fcheint die ganze Stelle nicht 
verbanden zu haben, da er Geh durch die deutfebe 
Ueherfetzung irre führen liefe: 

Fern in Arcadia iräclift Hippomane* , weichet die Fullen 
Alle tur Wut auf d«n Bergen und hurtig Stuten ent- 
flammet. 

So auch fchon zu FirgiTs Landbau III, 28a. T. IV. 
p. 593., wo der Zufammenhang der Erklärung aber 
<irn falfch verftandenen Sinn keinen Zweifel zulafst. 
IVjmüch fixlvtaSai rr»l, fo wie ini)k»iiveaia.l n»( ift, 

■ach Sc'maßus richtiger Bemerkung , nicht alieuius 



rti haußu ad infaniam adigi, fondern rel pothtuda* 
cnpidine et ardort infanire. Das hat FaUkemur fchon 
richtig angemerkt. Man füge hinzu Hmjchke in den 
Anal. Crit. p. 29. ffacobs in Anthol. Gr. T. VII. 
p. 156. Hieron. Bofeh in Anth. Gr. p. 280. Dafs ar~ 
dere, infanire eben fo gefagt werde, ift bekannt ge- 
nug. Vgl. Burmann, in Propert. I, 13. 7. Auch fetzt 
Scjci t it it 9t nicht gerade Stuten voraus; es können 
Rojfe Oberhaupt verftanden werden, nach dem be- 
kannten Gebrauch der Griechen, Thiernamen, fo 
fern das Gefchlecht nicht beftimmt werden foli , im 
Feminino auszudrücken. Soll das Gefchlecht hier 
beftimmt feyn, fo Gnd niUei nicht Füllen, wie V. 12. 
ex6A*xr{ für xvm« Oberhaupt, und nSkot auch unten 
V. 163. nicht Füllen find. Vgl. Horn. Odyff. XXI11. 
246. — V. 53. wird xar' a't^im iv tivj/ .Ix/.lu durch 
den Homerifcheo Sprachgebrauch vertheidigt, an def- 
fen Richtigkeit auch die wohl nicht zweifelten , die 
er'you» änderten. Es ift hier allein um den paffenden 
Sinn zu thun, und da kennen wir noch nichts beffe- 
res, als was der alte Scholiaft vorbringt: jjyeinr r» 
l nr/f. ■ , errrg x*» kxovtk »>.3h"v »'vx-jx««-»». (in der 
Räske'fcken Ausgab« ift die Interpunction ganz fallen.) 
Hr. F. meynt, «-reia» vim et impf tum fipnat ignia auxi- 
tio Hecates mtrum auantum excandefceittss, nach der 
Ueherfetzung des Vaters i 

Jetto werd* er xerrauft, und gefchnellt in die ftUrmijiht 
. Flamme. 

Lexicographen machen wir auf dasScholion aufmerk- 
fam, das t/Uou« durch ^otlvevset erklärt; $«ä*«v für 
vettere , difeerpere. Pkitoßrat. jun. Imag. p. 521« 

i\ x 1 Tun: -\ ou sunjv roü 'A^fXÄ/w{ mal ptXttari £au'*ovro<» 

(Auch das rzteiTTtl x«i -o)i/-,-»t,««'<< zu V. 48. ver- 
dient Aufmerkfamkeit. Zu erfterem vgl. Ftfcker. ind. 
in Aefchinem. H. v.J — V. 58. f. interpungirt nach 
des Vaters Dollmetfchung : 

Morgen xerreib' ich deu Molch, und bringe dir fei. lim. 

mei Gctr&uh dar, 

Theflylii. 

Diefe Ueherfetzung erfchien fo lange als UnGnn, bis 
endlich des Sohnes lateinifche Pharaphrafe das Ver- 
ftändnifs eröffnet: Tibi, Theflyli, cras potum afferatn, 
quem tu meo nomine Delpkidi in pataeßram porUs, 
Wir enthalten uns jeder Bemerkung zu einer folchen 
Erklärung, die einer Traveftirung ähnlicher Geht, 
als einer Deutung im Sinne des Dichters. Der Lie- 
bestrank ift das letzte Mittel, zu dem fie ihre Zu- 
flucht nehmen will; aber fie verfchiebt es auf Mor- 
gen, aus ungftlicber Unglaubigkeit, „Setzt, o The- 
flylis, nimm -ri Sei** txüt« etc. Das Vorige fpricht 
Simutha für Geh: der Ruf der Tbeftylis beginnt nach- 
drücklieb mit dem Anfange des Verfes — ri 9e4vu 
werden mit Virgil* s (Ken. V, 514.) „pubentet herbae^ 
uteri cum lade veneni " gut erläutert , und mit N'uänd. 
Theriec. 413., wie Schneider angemerkt hatte: nur 
gegen die „ Blumtngtranki" der V'erdeutfchung haben 
wir etwas : rd 5sc'v« find doch nichts weiter, als fv- 
y-.7-,-.x. Die Ableitung des Schol. it*ed rd a»w Sc^rv /* 
T 5t "ii« dünkt uns ganz richtig. — Ob int zu 
oder ^vfi» au iefen und ^ t j fy . a , zu verbinden fey, itt 
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eine febr gleichgültige Sache: wir ziehen das erftere kräftiger Spafsmacher, der mit der ruhigeinfältigen 



Tor ; vgl. Valcken. ad G. L Die Stelle behält bey 
diefer oder jener Verbindung ihre Schönheit. Es ift 
ungemein rührend, dafs Simätha, fo felir fie auch in 
ihre Zaubereyen vertieft ift, immer doch noch ihre 
heftigen Empfindungen durchblicken läfst. Ueber- 
baupt kennen wir unter den Gedichten des Alter- 
tbums keines, in welchem mit gröberer Wahrheit 
und Lebendigkeit beides, das Naive nnd das Senti- 
mentale, wie man es genannt bat, vereinigt wäre. — 
V. 80. foll das Gloffem A»rroi/<xi oder XtmZvrt ftatt ?.iweV 
tw», wofür lieh zuletzt auch Hermann entfehieden, 
im Texte bleiben. Jenes ift deutlicher und nach der 
alltäglichen Grammatik ; diefes edler und ungewöhn- 
licher. Ueber den Gebrauch des •»'< in diefera Zu- 
fammenhange f. Schäfer, in LongiPaftor. p. 42;?- fq. — 
V. 147. hatte Hermann «vXiaTfiS«« zu lefen vorgefchla- 
gen, „quae in eadem domo habitat." Wir glauben 
mit V. , dafs keine Aenderung nöthig fey. Simätha 
hatte die Pbilifta entweder im Solde, oder hatte fie 
zur Lehrerin; es hindert uns nichts, anzu« 
dafs Simätha eine Freygelaffene gewefen fcy. 

III, 21. wird x«T*vr/*ac mit den homerifchen For- 
men x*t*I3; und x«T«i;ro5i vertheidigt und richtig er- 
innert, dafs nach fyüicot* interpungirt werden muffe; 
xio-«7o ift der Genitiv der Materie. — V. 30. wird 
an *x<; «oti rr«^*o< aus Jem Fror, u. Vat. Codex vorge- 
zogen. V. 33. f^KUftxt mit Hrvnsnn durch per/equor, 
urgeo, ineumho erklärl. Vgl. Kurip. Androm. 91. — 
IV, ii. wirrl uns die bekannte Aenderung «V v *3* ftatt 
«Jt/x«, deren eigentliche Ouelle noch nicht bekannt 
ift, abermals vorgetragen und für AhlmardVs Lesart 
entfehieden. Gewifs ift die Aenderung finnreich, 
aber fo grofse Freude auch Hr. Euhflädt (Quaeßonum 
pkUotog. Specim. p. 67.) Uber dielen Fund bezeigte, 
wahre Verbefferung können wir darin nicht 
Was Eulißädt zuerft in Vorfchiag ge- 

Ttflcet toi MA.«* xir' rS hvv.x dtx\l6x Xvtroti*, 

veritatem ejus ( corrtttionis ) fupra omnem dubitationem 
tvectam ratus , hat ihm nachher Ahlwardt zurückge- 
wiefen, welcher felbft r«{ bey behalt und es für «'< er- 
klärt, nach einer Stelle der Acbarner, wo Dorier 
alfo reden; und diefem folgend überfetzte Voß der 
Vater: 

Milon beredet gewifc, wie ein Wolf in ralen, dat 

Lüflmlein ; 

ein matter und platter Gedanke, wie jeder finden 
wird, der nicht in der Bewunderung der aufgefunde- 
nen Verbefferung befangen ift; und Taft möchte man 



Gutmüthjgkeit des Korydon feinen Scherz treibt. 
(Vernilis duacilas.') Während der andere ganz ernft- 
haft .erzählt, als von der wichtlgtten Sache von der 
Welt, wirft Battus feine Witze dazwifchen, die ganz 
das Gepräge der Einfälle roher Tagelöhner und Ar- 
beitsleute an fichtragen, dergleichen noch jetzt bey 
diefer Klaffe bemerkt werden können. Nichts häu- 
figer bey diefen Menfcben , als fpafshafte Sprichwör- 
ter, wie offenbar ein folches in unferem Verfe zu 
finden ift. Wir meynen alfo freylich, es fey **y 
Jrro'vontv oder »'< ix toC «VfeeäoxijTou gefprochen , fo 
fahr auch Eickflädt hoc txpluaüonis perfuginm her- 
abzufetzen gefucht hat. Dergleichen Sprichwörter 
haben ihre Kraft im Volke, wo fie entstanden find 
nnd im rührigen Leben ; wer Geb darein nicht zu ver- 
letzen vermag, wird fie freylich froftig und nicht fei- 
ten albern finden. Unten V. 41. ff. bringt Korydoa 
auch feine Sprichwörter- Weisheit an, aber ziemlich 
unpalfend, wie weiland Sancbo Panfa: das ift eben 
der mimifche Charakter diefer Gedichte. — V. 54. 
meynt Hr. V., ix» f* w» fey nicht zu ändern, far- 
ticula Tt fecunda verbo fubjecta ftehe oft fo; nac.v'ier 
aber : fortajfe tarnen tegendum «x* y» vi». Ks ift aber 
nichts zu ändern ; der ganze Vers fchildert mit Leben- 
digkeit das Fortgehende der komifchen Handlung. 
Siehft Du den Dorn? hat Battus gefragt. N«ü v*i 
ift die erfte Antwort; zunächft: jetzt hab' ich ihn. 
fchon mit den Nägeln; und endlich: ßehe, da ift er! 
mit x*l «urac. Zu Sit vgl. Schäfer. Melet. Crit. p. 77. 
und ff. H. Faß im N. Magazin für Schilehrer I, 1. 
S. 159. ff. 

(Der Befekluf* /•/««.) 

■ , » 1 

SCHÖNE KÜNSTE. 

QüEnttNnuRa , b. Baffe : Einige Blumen in die ver- 
dienten Lorbeerkränze großer FUrßen und Helden 
geflochten von einem preußifchen Patrioten. 1815- 
VIu. 74 S. 8- (8gr.) 

Dem Vf. diefer lyrifchen Poefieen, Hn.Confiftorial- 
rath Meinecke zu (Quedlinburg, „war es Drang des 
Herzens, in das ho ie Jubellied von Europa mit eini- 

ften feiner Harfentöne einzuftimmen. " „Möchten 
ie, fagter, nur rein genug geftimmt feyn, um den 
Kennerobreo nicht zo mifsfallen. " Allein gerade die 
reine Stimmung wird in ihnen am auffallendften ver- 
mifst. Dem Vf. fehlt es nicht an Wärme und einem 
faft jagendlichem Enthufiasmus, wohl aber an feften 



nen veroe .erung ne.angenm; und RR mochte man Tact, um den böhern Flug lyrifeber Sprache ficher 

^ Äil J %v J CahS Z Ä V- d aMf ?" durchzuführen. So beifst es z. B. gleich auf der 
gehalten, da er es als eine blofse Notiz an den <u; t ». 

Rand gefchrieben hatte, ohne allen Vernich , etwas zwe y teu MlIe - 

davon in den Vers zu corrigiren. Wir beruhigen 

uns, aufrichtig geftanden, vollkommen mit der Vul- 

gata, die immer eine Erklärnng findet, wenn man 

nur den Charakter des Sprechenden rein aufgefafst 

hat. Battus ift nicht, wie Voß fagt, Jegonis ßudio- 

rum et laudum tuvidus obtrectator, fondern ein derber, 

Die 



Ein Alexander wird auf Norden, 
Zum Staunen meiner Nation , 
Ihr mit dem Frieden ncuc§ Leben 
Und mite Ehre wiedergeben (?), 
Und feint nie gefehne Horden 
Den fiourbonniden iiuren Tlfcwn. 
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Die Ungern iyrifchen Gedichte leiden alle, mehr oder niger der Fall. Die Anflehten de* Vft. von der allge- 

xninder, an matter Dehnung und profaifeber Schwere; meinen Lage der Dinge find fo heiter, wie man fie> 

bey etlichen kürzern, z. B. S. 33 u. a8-, ift diefs vre- jetzt (nach beynabe zwey Jahren) wohl feiten findet. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Lehranstalten* 
Ulm. 

XJen 1 1. Jul. wurde der an dem GynmaGum nenan- 
geheilte Profeffor der vierten Klaffe, M. Schneider, 
vorgeftellt. Durch fein« Autrittsrede über die Wich- 
tigkeit der klaffifcben Studien und der Philologio Ober» 
haupt erregt« er günftige Erwartungen, und viele, 
weil dergleichen hier immer nicht zur öffentlichen 
Kunde gebracht wird, bedauerten nachher, fie da* 
durch verfatuut cu haben. 

JI. Vermifchtc Nachrichten. 

l) Aus einem Britft ans Thüringen. 

— — Ob ich gleich der bayerifchen Grenze fo 
nahe wohne, habe ich doch lange auf Nachrichten von 
dem Erfolge der Ankündigung warten müden, welche 
ich Ihnen neulich mittheilte; und noch kann ich Ih- 
nen nur die zwey erften Bogen der: 

Krankheit* - und Htüungigtfduchte einer fogtn.tnnten 
Somnambule. In zwanglos fortlaufenden Heften 
zum Beften der ftlenfchheit heraufgegeben von 
Jon, Apolhn. Peter IVettrick, Kon. Bayer. Rem- 
amtmann zu Kulmbach im Mainkreife. Kulm, 
bach ist*» 

Schicken. IndefTen find, wie mir gefebrieben wird, 
nicht blof* fcfaon fechs Bogen davon, fondern auch die 
Ankündigung einer »Beleuchtung" erfebienen, welche 
nach ihrem plumpen Tone nicht viel Erfreuliche? foll 
erwarten laflen. Auf alle Fllle hat der gute Hr. tV. 
fich und die Sache dadnreh in eine üble Lage gefetzt, 
dafs er mit Feder und Preffe der Krankheit auf dem 
Fufse nachfolgen wollte. Wer in folchen Dingen öf- 
fentlich A gefagt hat, faßt dann gar zu ungern B. Er 
ift alfo befangen. E» ift ihm nicht mehr genug, zu 
beobachten, fondern er mufs fo beobachten, wie er 
es für feine Ankündigung braucht; auch, wie er es 
für die Rückfichten auf die dem öffentlichen Urtheile 
preisgegebene Perfon feiner Kranken nöthig hat. Dazu 
kommt, daf« Hr. fV. offenbar kein Schriftfteller ift. 
Und es gehört ein fehr gewandter dazu, bey einer fo 
kitzlichen Angelegenheit, wie die Krankheit eines hin- 
gen Frauenzimmers und deren Heilung durch thieri- 
fchen Magnetismus, alle Klippen zu vermeiden. Daf* 



das fogenannte Publicum, Wolke'n* Vielkopf, fich 
defto vorlauter luftig macht, je weniger es von der 
Sache verficht, und irgend einer ernften Anficht fähig 
ift, läfit fich denken- 

a) Ans einem fpätern Briefe. 
Eß neunt ridienlut mui. Mein baierifcher Freund 
kann mir zwar die vier übrigen Bogen der Weltlich- 
fchen Gefchichte nicht fchicken, hat fie mir aber 
durch feine Nachrichten ziemlich erfetzt. Daraus er- 

Sftebt fich immer mehr, dafs eigentlich Hr. tVeltrick 
elbft der Kranke ift. Im Kulmbacher Unterhaltung s- 
blatte bittet er, „weil die Zahl der Kranken, welche 
von feinem göttlichen Heilmittel (doch wohl nicht 
göttlicher, als Teufelsdreck , oder Ritter Zimmcreura'x 
Leontodon toraxaeumr") Hülfe erwarten, zunehme, und 
die Seide dabey eine Hauptrolle fpiele, um fetdene 
Lumpen, und rechnet dabey befonders auf die Unter- 
ftützung der Israeliten, welche von der Bekanntwer- 
dung feines Mittels den grüßten Nutzen zu erwarten 
haben." 

Im Alle. Anz. der Deutfchen fucht er die fehle* 
nigfte .Mittheilung des vollftandigften Werkes über 
Sgyplifcbe Hieroglyphen und ihre Deutungsverfucbe. 

Zwey Bogen über das Evangelium Matthli hat er 
drucken laden, aber zurückgenommen. Man ficht 
alfo, dafs der Mann ganz befondere Dinge vorhat. 

IndefTen ift auch von der Beleuchtung \ Bogen 
gedruckt : 

Auch tinigt tVortt zur Berichtigung der merkwürdigen 
Krankheit*, und Httlungtgtjchichte einer /»genannten 
Somnambule zu Kulmbach, und zwar ebentalhj in 
zwanglos fortlaufenden Heften, von J»f. D««S 
Dr. und Landgericbtsphyficus zu Kulmbach. 
Kulmbach im Julius ifi6. g. 

Diefe herzlich fehl echt gefchriebeue Berichtigung 
enthalt doch einige Angaben, welche die Wahrhaftig- 
keit der Weltrichfchen Erzählung ziemlich zweifelhaft 
machen. Sie ift übrigens gar nicht in das Publicum 
gekommen, fondern untet druckt worden, welches 
man auch von der Fortfetzung der Weltrichfchen Ge- 
fchichte fagt , und wohl glauben kann , weil man auch 
fonfi wohl von einzelnen Cenforen dergleichen Macht- 
bandlunqen wi(Ten will gegen das Reicfasgefetz, wel- 
ches Prebfreybeit autfpncht. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

HiiniLBKRO, b. Mohr u. Zimmer: Notaein Theo- 
critum. Scripfit Dr. Heuricus Voß etc. 



In dem fünften Idyllion werden mehrere Stellen ge- 
gen Aenderungen gefchotzt, z. B. V. 30. rJ (& 4 
Tftlyti) oSt»( <ri, [ wozu ein neuer Verfucb gekom- 
men in Gerhard, lection. Apollon. p. 224. und Vol- 
mer ad Sapphus Carm. p. 7. Vgl. Schaefer. Addend. 
in Gregor. Corinth. p. 897. — V. 38. wird Utinfe's 
vml abgewiefen und der Sinn richtig angegeben. Hie- 
ronymus de Bofch Animadv. in Anthol. Gr. p. 266. 
überfetzte die Stelle fo: 

— — — Ecet vide , quo gralia Jtrpat. 
Tu catulot , nutriifut tupo-i , ipjit rris ejca. 

Vgl. Sacobs Animadv. in Anth. Gr. T. XII. p. JI4- 
und Rittershuf. ad Phaedr. IV, 18. p. 379. ed. Bur- 
mann. 

VII, 7. Icheint ein alter Scholiaft KSytifei xAijJj«« 
t« gelereo zu haben , was lieh auch fonft unterft Otzen 
läfst ; f. Odyff. X, 510, nur möchten wir's nicht To* 
gleich in den Text aufgenommen wiffen. DieUeber- 
fetzung hat auch fchon ,, Pappelbaum' und Erlen" u. 
f. w. V. HI. f. wird durch interpunction geholfen, 
der deutfehen Ueberfetzung gemaü. Diefelbe Ab- 
theilung haben fchon alte Ausgaben, z. B. die Ba It- 
ter vom J. 1541. 

IX, 30. wird uns nochmals die Verbefferung em- 
pfohlen , die ff. H. Voß zu Virgils Ldb. Bd. II. S. 358. 
mitgetbeilt hat, ftatt <t>to-*,i und auf »es bezo- 

gen. Aber mit allen Aenderungen und Deutungen 
bleibt der Vera doch in diefem Zufammenhange un- 
ausiteh 1 1 c h , und ift hier nicht an feiner Stelle. In 
einer Ausgabe finden wir aus dem Cod. Med. o>.o- 
Qvri™ «^vittik angemerkt, womit die Sache nicht 
gebelfert wird. 

Die fo viel gepriefene Aenderung von^. H. Voß 
in XI, 39. »c* 'inKxtTm attht.* ift nicht nur ganz unnö- 
tbig, fondern fcheint uns auch ungrieebifch. „Er 
fingt fich ein Stuckchen vor" ift freylich hie und da 
deutfeh, aber griechifch möchten wir es erft nach- 
gewiefen haben. Statt *fim übrigens mufs die dori- 
lche Form «V? hergeftelJt werden. 

Gelungen ift die Erklärung des 
XIII, 14, vom Pflugftier hergenommen, der gerade 
Furchen zieht S. Find. P. IV, 403. gegen Toup, mit 
welchem es Schäfer hält ad Plin. Epift. III, 9. p. 153, 

A.L.Z. 1816. Dritter " 



vgl. Theoer. XII, 15. Der Vers behalt freylich im- 
mer noch etwas Schwerfälliges und Anftöfsiges. V. 68- 
hingegen bleibt dunkel, und die Erklärung : illisprae- 
fentibus et difctffum parantibus, ift weder den Worten, 
noch dem Zufammenhange anpaffend. Es ift uns 
höchft wahrfcheinlich, dafs hiereine Lücke im Texte 
fey , wie auch fchon Reiske vermuthete. 

Sehr richtig ift XIV, 22 ff. der Sinn angegeben, 
der auf dem Wortfpiel beruhet, dafs der Geliebte 
Lykos hiefs, und ÄvV.o<, der Wolf, im Sprichwort 
(«•4 7o$Ö4 ctatf) wie hier gebraucht wurde. Der hefte 
Gommern jr bleibt hier die fehr gelungene deutfehe 
Ueberfetzung. Dagegen finden wir die Reiske'fche 
Aenderung V. 35 : Aviip!»«w tv niitXmi "fXm anoi^to 
5*(Tffov, ganz unnöthig, ja wider die Sache travefti- 
rend. Dafs KynisUa, die mißhandelte, ihr Gewand 
zufammenrafft , um defto fchleuniger entfliehen zu 
können, ift in der Ordnung; dem Aefchines aber 
fteht es lächerlich an, da er Ge ohrfeigt, ihr noch 
zuzurufen: 

— die Gewände dir hebend, 
Wandere fchlcunig hinaiu ! 

Mit fo vieler Umftändlichkeit pflegt man bey folchen 
Executioneu nicht zu reden. V. 41. hindert nicht 
die Stelle, wie wir gethan, zu deuten. In der Lei- 
denschaftlichkeit des Vortrags mengt Aefchines Er- 
zählung, und die der Kyniska gemachten Vorwürfe 
unter einander: die Worte V. 36 ff., "EfnV x.xdv etc.* 
muffen wir uns ihr gleichfam nachgerufen denken • 
der weitere Fortgang der Erzählung wird V. 41. ru- 
higer angeknüpft. 

XV, 25. foll nach dem auch fonft fchon bekannt 
gemachten Vor fchlag von^. H. Voß gelefen werden: 

M«% x'» •» tv TtS ftij <'3oVr< • 

Die Partikel n»v ift rein attifch und höchft unpafTend 
im Munde diefer Dorierinnen. Merkt man ferner 
auf den Gebrauch diefes Wörtchens, fo ift auch die- 
fer unferer Stelle nicht angemeffen ; die Antwort auf 
die Frage mag bejahend oder verneinend gegeben 
werden können, die Frage felbft kann nicht anders 
denn nur vermuthungsweife, vorgebracht werden* 
wie deutlich erhellet aus den von Hermann angefahr- 
ten Beyfpielen ad Viger. p. 789. ed. noriff. Das ift 
aber hier nicht der Fall. Die Erklärung des Scho- 
liaften, der hmn*** ergänzt , beftatigt die gewöhn- 
liche Lesart, und der Sinn ift leicht: Von dem, was 
du gefehen und wovon du eben erzählteft oder er- 
zählen wollteft, erzähle aü iio7<m rw pjj Mrru Frey- 
lich ift die Ergänzung hart , wie auch Wittenbach ur- 

Nno theilt 
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iheilt Animadv. in Julian, p. 184- ed. Lipf., und 
Schaefer ad Lambert. Bof. p. 601. ed. Lipf., allein 
vielleicht liegt auch hier ein gangbares Sprichwort 
zum Grunde, wie in «liefern MeifterftQck mimifcher 
Dichtkunft eine Menge folcher mitten aus dem Volks- 
leben aufgegriffener Rem - und Witzfprüche vorkom- 
men. Sehr treffend ift Hermanns Bemerkung: So- 
fhroms mimos fi haberemns, faepius partim profutura 
tffet grammatita. Beruhigend ift es immer , dafs der 
alte Scholiaft, der doch auch Grieehifch verftand, 
den einfachen Sinn auffafste, ohne gerade Anftofs 
bey der Stelle zu nehmen. 

Leicht und gut wird XVI, 5. durch Interpunction 
geholfen: "Af»n*< öi (Bforol ort«, ße»TOi< ßqorü «ni*m. 

XXI, 51. um den metrifchen Fehler in xxl ov 
QtCfavTOi »t#iv« zu entfernen , ändert gf. H. V. Ta5 ä 
cv <t> Leichter und glucklicher als Gerhard in den 
lectt. Apollon. p. 161, welcher den Vers fo lieft: 

XXIII, so. ?nr" eeurw. — gf. H. V. «vav&v. 
rgl. Aefch. Ägam. K84- 

Wir haben in möglichfter Kürze Alles ausgeho- 
ben , was lieh durch Neuheit empfehlen oder fonft 
Aufmerkfamkeit verdienen dürfte. Das Neue, haben 
wir gefehen, find die an mehreren Stelle verfuchten 
Textesveränderungen und Umdeutungen, unter wel- 
chen ein paar wefentliche Verbeffernngen , von^T. H. 
Voß dem Vater, Kennern des Dichters zum Theil 
fclion bekannt aus der deutfehen Uebcrfetzung vom 
Jahre igo8, aufserdem auch fchon einmal vorgetra- 

n in den Heidelberger Jahrbüchern (igfl. VII. u. 
f.). In der lateinifchen Schreibart wäre manche» 
zu verbeffern. S. 4. nennt Hr. V. feine Beyträge felbft 
nolamina; „fich was einbilden" heilst S. 7. animo fibi 
aliquid infingere. In der fchönen Periode am Ein- 
gange (einer wahren Schachtel - Periode) wird con- 
ftruirt: Eichßadius — novam bucol. pottarum edi- 
tionem— breviin lucem emiffurmm pollicebutur. 
Auf derfelben Seite macht tune den Nachfatz, wie 
unfer fo. S. 10. cui viros ernditos — obfecutos ejji 
oportuit für oportebat oder oportuerat. 

Wir verbinden mit diefer Anzeige zugleich die 
einer Schullchrift des gelehrten Matthiä, welche auf 
den Theocrit Bezug hat : es ift das Programm vom 
December 1815 * ur Ankündigung der Schulfeyer- 
lichkeiten am Geburtstage des Herzogs von Gotha, 
und handelt: 

De carmine Thtocriteo XXIX. Das Gedicht ift 
Oberfcbrieben l naioW. Bekanntlich hat Hr. Thitrfch 
in feinem Specim. edition. Sytnpofii Piatonis (Gottingen 
jgos) p. 25 ff. zu zeigen gefucht, dafs diefes Gedicht 
nicht vom Theocrit verfafst feyn könne , und dem 
Alknos zugefchrieben werden mflffe. Diefer Mei- 
nung Gnd die Herren B'ockh im Mufeum der Alt. Wiff. 
11,2« P- »75» und Heindorf zu Horatius Satiren S. 103. 
beyeetreten; noch vor Thierfck war Wehntri auf den- 
JelUo Gedanken gekommen, wie^c«** anführt; 



vgl. auch Schaefer ad Gregor. Cor. p. 5I6. Hr. Matthtii, 
ohne gerade für Theocrit , als Vf. des Gedichtes, ft rei- 
ten zu wollen , führt doch Gründe aus , die ihn hindern, 
daffrlbedem Alk'dos bey zulegen. Fürs erfte enthält der 
äolifcbeDialect, wie wir ihn aus den wenigen Ueber- 
reften diefes Dichters kennen lernen, weit bedeuten- 
dere Abweichungen vom Dorismus, als in diefem Ge- 
dichte vorkommen. In dielem finden fich nur einige 
•Wort formen, welche die Grammatiker den Aeolern zu- 
fchreiben, wie o'e*#rov ftatt ff-rrov V. 13, tV»i«vV.ao, 
orCuzro; und TTttiQX.oum.1 für fi^5/fx 8 H«' V. 25, nid* 
f. (Ufr* V. 38. Hingegen «< f. »"«<« V. 20. ift dorifcb, 
fo wie tv f. ov und <t( V. 25, und ft'3o< für it^iamm 
V. 16. findet fich fogar bey den Tragikern, z.B. Sopk. 
Antig. 529. Eurip. Herc. f. 1207. mit Bornes. Dem- 
nach könnte diefes Gedicht mit nicht mehr Grund 
äolifch genannt werden , als die lyrifchen Gelange 
in den Tragödien attifcher Dichter dorifch, und 
mit demfelben Hechte würde man auch das 28. Theo- 
kritifche Gedicht äolifch nennen können, denn es 
finden fich darin äolifche Formen, i>> J;t? f. ifxaprtt 
I.e. 3. (vielleicht auch ßdÄÄisSou f. ßmi^uSn, i-nn»£*t» 
f. öta'^ftv. S. Gregor. Cor. p. 286.) und ein ganz rein 
äolifches Wort ßfaxij f. e«xi V.u. Gregor. Cor. p. 310. 
IX. p. 328. Von dem fogenannten Digamma Aeoli- 
cum ift im 29. Ged. keiueSpur. Als zu eyten Grund 
fiihrt Hr. M. an, es fey nicht wahrfcheinlicb, dafj 
ein Gedicht vom Alkäos, mit deffen Gedichten über- 
haupt Ariftophanes und Ariftarchos fich fo viel be- 
(chäftigten fl. ViUoifon. Prol. ad Horn. p. LIX. Schol. 
Ariftoph. Plut. 25?. mit Hemfterh.), dem Theocrit, 
faft dem Zeitgenulfen jener Grammatiker , habe zu- 
gefchrieben werden können j wohl feyen fpätere Ge- 
dichte und Schriften älteren Namen untergefchoben 
worden, dafs aber ein älteres Gedicht einem jünge- 
ren Verfaffer zugefchrieben worden , fey im ganzen 
Alterthume ohne Beyfpiel. Durch diefe Gründe alfo 
wird das Zeugnifs de's Platonifrhen Scholiaften f Schol. 
in Plat. Sympof. p. 51.), worauf Th'.trfch fich nützte, 
in Zweifel gezogen ; ja as fleht ihm entgegen das 
Zeugnifs des Scholiaften zum Lykophron V. 212. tri 

nmi 'A)x«ro< <pte,*- cTvoc yeto ecvB^tineit iiemm. 
Hier erhalten wir, nach Matthias Meinung, , das echte 
Fragment des Alkäos, mit welchem in dem platont- 
fchen Scholion eine Verwechslung vorgegangen fey. 
Höchft wahrfcheinlicb ift diefes Scholion unrichtig 
abgefchr iehen , und MatthiH's Meinung trifft nach un- 
ferer Anficht die Wahrheit, dafs diefe Stelle alfo zu 
ordnen fey: iart ii «»^«td« .\;>».sw m'fxn- • ♦ *«• 
©jo'xgiTo; o.'vo;, « Z'f r itm~ xa« j)j3/i>, fo dafs der 
Vers des Alk.ins c'n; i*c »v5f«Troi; iitnrfov vielleicht 
mit feinen zwey vorhergehenden in jener Lücke ur- 
fprünglichgeflanden habe: denn es ift der dritte Ver« 

im Alkaifchen Syfteme, u — u — I ^ — 

Es fcheint Hn. MatthiS entgangen zu feyn, rfife 
auch Hermann im Appenflix zu der neuen Ausübe 
des Hgerus fich gegen Thierfch's Meyoung erk tt 

habe, 
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habe, S. 925: „quod carmen, nifi firmioribus arg»- er damals von feinen Studien erzählte ; vorzOgÜch ge- 
mentu, quam quaeex fckoliaßa Piatoniso. $i.deprompta fällt die Aufrichtigkeit, mit welcher er Irrthümer 
funt, AUaeo vindicttur , non aufm ad hunc auctorem bekennt, in denen er als Jüngling befangen war. So 

fagt er z. B. : „ Germanicam me linguam eallere , quia 
nec gallke nec latine mentis cogitata apud meos efferrem, 
diu et mefalfa perfuafio tenuit; tanaem ab errore refi- 
pifeens, nee nutricum aitt cujuscunque plebis fotius aueto- 
ritate confifits , ßyium refingere atque clafßcos, qitos et 
nos kabemus , auetores reverenter adire coepi. ' Unbe- 
fangen klagte er auch über die Lücken feiner Er. 



riferre. 

In einer Anmerkung macht der Vf. noch auf den 
Umftand aufmerkfam, data das Metrum des 28- Idyll. 
( ' ■*), in welchem er auffallende Aeolismen 
naebgewiefen, gerade von der Art fey, wie es am 
häufigften Alklios gebraucht, und in Nachahmungen 
deffen Horaz in der Ode : Nullam , Varl , facra vite 
prius fiveris arborem. Daffelbe Metrum findet fich 
in den Alkaifcheo Fragmenten in Ariftot. Polit. III, 10. 
(p. 125 Sehn.) und Schol.Arjft.Av. 1410, vgl. Athen. 
X, p. 430. A. XI, 48t- A. Aehnlich im Fragment 
bey Athen. XIV, p. 627, das der Vf. alfo abtheilt: 

o | o 

V. 4. lieft M. ?{xo« i'ffxüj« ß(ltv<, und im letzten 

T-» oJx irrt k*ä£*¥, imJ) « f Srov J*i »^«v (yni 

f. *5v o ") »»t*^*v r6dt. 
Die letzte Hälfte eines folchen Verfes entdeckte M. 
auch im Euftathius p. 705, 61. Scbol. Ven. ad II. y, 
178: 

..| | • • • — | — O u — | « | ü — 

— — — ß*-nx& Mfu* m)tßb*mi mW. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) Strassburo, gedr. b. Heitz : Memoria viri maxi' 
me reverendi , ampliffmi, $ ok. Laur. Bteffig, 
S. Theol. Doct. et Prof., Taft, et Praefid., Con- 
fift. templi novi, Infpect. confiftoriorum templi 
novi, Neopetrini, Wilhelmitanietc. , Directorio 
Confirt.gen.adfcripti, beate defuneti , acarfemiae 
theol. Aug. conf nomine, patronis, fautoribus, 



kenntnifs, und geftand frey, dafs, wenn er fich 
manchmal mit Jüngeren vergleiche, und bey 6ch 
felbft Uberdenke, wie viel er wohl wirklich wifre, er 
mit Leidwefen finde: non qnidem lUerario fe otio ab' 
vfnm, fed non diu fatis, man per multorum annorum 
conßantem feriem , eisdem fe rebus inftitiffe, wovon frey- 
lieb auch fehr viel auf Rechnung leiner äufsern Lage 
zu fetzen fey, da er, fo vielerley Studien zu treiben, 
durch feine Amtsverbältniffe genothigt werde. „ Qui 
poßim, dum ab aiia ad aliam femper vocor rtvocorque 
Ungarn, in Harum «IIa eo usque pergert, «t aliquid 
vire limati atque exculticum atiis communuart 

Seam?" In der Folge werden Blrffig's wirklich gro- 
> Verdienfte um Straßburg von Hn. D. , da , wo 
er felbft das Wort nimmt, ins Licht gefetzt. Dafs 
er unter der Schreckensregierung lange gefangen 
war, und während diefer Zeit nicht feiten in der 
äufserften Lebensgefahr fchwebte, ift bekannt. Aus- 
führlichere Nachrichten von Bleffig's Leben foll man 
fich noch von einem andern Lehrer der Strafsburger 
Akademie verbrechen dürfen. Geboren am 15. April 
1747 einem Filetier zu Strafsburg, unterlag Bl. am 
17. Febr. iki6 dem Magenkrämpfe, woran er feit 
einiger Zeit gelitten hatte; früher war er oft lange 
und febwer mit Verftopfungen heimgefucht gewe- 
fen. — Ein fchönes Denkmal fetzte ihm Hr. Fritz 
in Nr. 2. Wir beben nur folgende Stelle aus: 
„O t he urer Lehrer, wie mächtig wufsteft Du unfre 
Wißbegierde zu erregen ! Wie lieb machteft Du uns 
die Wiffenfchaften ! Welchen Wetteifer erweckteft 



civibuset pofteris commendatur. Scriptore^o//. Du unter uns, die wir denselben Ziele entgegen eil- 
Geo. Dakier, Theol. Prof. ord. (1816.) 36 S. ten! Wie weife leitete uns Dein Rath, bewahrte ans 



isg: Rede bey dem I.ri- 
Lor. 



vor Abwegen, und machte uns mit den Hilfsmitteln 
zur glückliohen Erreichung unferer Zwecke bekannt! 
Wie fpornte uns Dein Lob, wie wobltb&tig wirkte 
Dein fparfamer und milder Tadel! Wie begeifterteft 
Du uns für das Schöne, Grofse, Welt beglücken Je ! 
Und in welchem bezaubernden Liebte ging uns durch 
Dich das Wahre und Gute auf! Von Liebe fchlug 
unfer Herz Dir entgegen, wenn wir das Heiligthum 
'f*g'* ****** rYtäigt ^g*£difZto^tV*Nmn JOnit ^. eioes L ehrfaals betraten: laufchend hingen wir an 
zu Strafiburg am XXIV. Sonnt, n. Trink den Deinem Munde, wenn Du uns den reinen tiefen Sinn 
Sien Nov. M815. Nach feinem Tode herausfiele- r vVerke des griechifchen Alterthums enthüllteft, 
ben. 1816. 12 S. 8. oder uns einfnhrteft in den Tempel, welchen die 

Weifen der Vorzeit der Wahrheit errichtet haben ; 
und ich weifs es, ohne dafs ich felbft an diefen Be- 
lehrungen Theü nahm, wie Du in der Entwicklung 
der - hi ii i liehen Glaubenslehre das Herz des Jünglings 



gr- 8 

2) Ebenda f., gedr. b. Köni 
ckenbegängnilfe Hn. *?ok. Lor. Bleffig's, Dr. 
a. Prof. d. Theol., gehalten den soften Hornung 
1816 in der Neuen Kirche zu Strasburg von Kart 
Max. Fritz, Prof. d. Theol., Dir. d. Gymnaf., 
und Pfarrer an der Neuen Kirche. |fl S. 8- 

3) Ebenda/., b.Heitz: Ffn.Dr.tfok. Lor.Blef 



Hr. Dakler bringt die frühern Lebensumftände des 
Verewigten aus dem Programme in Erinnerung, in 
welchem Bltffig beym Antritte feines akademischen 
Lehramts (1786) zur Anhörung feiner Inauguralrede 
einlud, und man lieft wirklich mit Vergnügen, was 



Eewanneft, und ihn die Lehre aus Gott achten und 
eben lehrteft, wie Da das Gefühl für das Erhabene 

in 
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in den Schriften der ifraelitifchen Vorwelt weckteft " 
(Nach Hn Fr. fchmachtete er unter Robespierre Uber 
ein gfakr im Gefängniffe. Hr. Dahltr aber fpricbt 
beftimmt von tilf lamgen Monaten feines Verhaftes. — 
Blefpg's letzte Predigt verräth keine Abnahme der Gei- 
fteskraft ; dennoch ward fie von ihrem Vf., deffen kör- 
perliche Kräfte mit den geiftigen nicht mehr gleichen 
Schritt hielten, im Vorgefühle des herannahenden 
Todes aufgefetzt. Mit Rückficht auf das Sonntags- 
evangelium (Matth. 9, 18 — 36.) fprach der Redner 
davon, dafs der Chrift mit frohem Mutbe, auch bey 
»ollem Gefühle feiner Schwäche, an Abfchied, Le- 
bensende und Uebergang in die Ewigkeit denken 
könne. Ree. würde ftch zwar über einen Theil des 
Dogmatifchen in diefer Predigt etwas anders ausge 
drückt haben ; allein er erkennt gleichwohl auch in 
diefer Homilie die nicht gemeinen Kanzelgaben ihres 



Vfs. an. Einiges in der Diction ftüfst gegen die Re- 
geln der deutlchen Sprache an. (Lehrigens hat Hr. 
Dahiev auch hier eine andere hiftorifclie Angabe; er 
läfst den fei. Bltffig noch am ff'eiltnachtstage von > S15 
predigen; füllte aber die am sjflen Sonntage nach 
Trinit. gehaltene Predigt ausdrücklich als die letzte, 
die der Verewigte gehalten habe, angegeben worden 
feyn, wenn er auch am 2- Un Dec. noch gepreJigt 
hatte .- 1 Der Glaube an die völlige Zuverläfsigkeit ge- 
fchichtlicber Uegenirrimle in Anfehung einzelner klei- 
nen Umbinde wird doch fehr gefc h wacht , wenn man 
fleht, dats zwey Manner, wovon jeder die Wahrheit 
leicht erfal.ren konnte, wenn er 6ch nur darnach 
recht erkundigte, in Betreff folcher Notizen, die 
jeder als ficher angiebt, von einander abweichen , da 
doch des einen Angabe unrichtig feyn mufs.) 



der 
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kilofofkifehtn Klaffe der Königlich- 



Preufiifchen Akademie der fPiffenfchafltn zu 
für das gfakr 18 '8, bekannt gemacht in der öf- 
fentlichenSitzung am jten Julius ig 16. 



W. 



. ir haben in kurzer Zeit durch gewaltige Bewegun- 
gen eine grotse Menge philofophifcher Syfteme nelnin 
einander und nach einander entftehen gefehen. D.v 
bey hat fieb eine fehr verfchiedene Berückfichtigong 
jener formalen Difciplin, die wir unter dem Namen 
der Logik kennen, offenbart. Theils hat man ihr zu- 
geftanden, dafs fie einmal gefunden und ausgebildet 
bisher unter allen Veränderungen im Wefentlichen un- 
verändert geblieben fey , und hch auch ferner wohl £o 
zeigen werde, dafs fie alfo über allen Streit pli i lofophi- 
fcher Syfteme erhaben, keinem angehöre. Theils hin- 
gegen hat man geklagt, fie habe ebenfalls an dem Ver- 
teil und Verderben der Philofophie Theil genommen, 
und wie fie von einer einfeitigen philofopbifcben An- 
ficht aus unter Ariftoteles fich zuerft gebildet habe, fo 
bedürfe fie auch nothwendig einer Umbildung und 
Wiedergeburt, wodurch fie denn freylich in den Streit 
der Syfteme mit hineingezogen wird, und faft zu be- 
forgen fteht, dafs jedes, wenn es nur zur vollen Be- 
iinnung und Ausbildung kommt, auch feine eigene 
Logik haben werde. 

Aus diefen verfebiedenen Anflehten fcheint fo 
viel wenigften* hervorzugehen, dafs man übe» die Be- 
deutung diefer Difciplin nicht mehr oder noch nicht 
einig '»«. Alfo auch nicht darüber, wie fich die Re- 
geln des Verfahrens im Denken durch den fchon ge- 
wonnenen Inhalt deffelhen modificiren , ob er auf fie 



NACHRICHTEN. 

gar keinen F.inilud hat, oder ob doch und welchen. 
Hierüber aber müfste eine Einigung böchft wünfehens- 
werth feyn, weil eine gemeinfame helle und beftimmte 
Anficht von den Veränderungen in der Philofophie und 
von dem Verhilmifs ihrer verfohiedenen Geftaltungen 
dann weit leichter kfinnte aufgefteHt werden. Hierzu 
könnte man freylich mehrere Wege einfehlägen: allein 
fchwerlich ift ein befriedigendes Ilefultat von irgend 
einem zu erwarten, wenn nicht vorher klar vor Augen 
liegt, wie fich die Sache gefchichtlicb verhalte. ' 

Eine folche gefchichtliche Vorarbeit wünfeht die 
philofophifche Klaffe der Akademie zu veranlagen, 
und ftellt daher, um nichts gröfserea zu fordern, al« 
was fich füglich in dem einer foleben Arbeit ange- 
meffenen Umfang ausführen lafst, folgende Preisauf- 
gäbe: 

Die Logik, wie fU ißbekamdelt worden, feitdem man 
angefangen hat , in dtutfeker Sprache zu philofopkirem, 
Joü verghektn werden mit der Arißctelifekeu fiwekl ihrem 
Umfange nack, ah auek in Beziehern auf die Art, wie 
die Ltkrfätu, welcke diele Difciplin bilden, beßimmt 
find; der Urfpmng der Abweichungen fit nackgewitjtn, 
und das Ferkaltniß derfelben zu den verfekiedtnen pki. 
lofopktfchen Schulen dieftt Zeitrammt angegeben werden. 

Die Abhandlungen müuen in deutfeher, lateini- 
fcher oder auch franzöfifcher Sprache leferlich geschrie- 
ben , und der Name des VerfalTers unter einem mit 
dem Denkfpruche der Abhandlung bezeichneten ver- 
fiegelten Zettel beygefügt, am aiften März bey 
dem Secretlr der Klaff« eingegangen feyn. 

Die Ertheilung des Preifes von 50 Dukaten ge- 
fchiebt in denselben Jahre in der öffentlichen Sitzung 
vom 3ten Julius. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



UniverXitäteo. 
_ Breslau. 

»Vhon ift auch das Jahr i%\6 reich tn Beweifen der 
König). Huld und des hohen Minifterii gnädiger Für- 
forge für unfre wtITenfchaftliche Anftatr. Ein Curator 
ift ihr gegeben worden in der Perfon des OberprHßden- 
ten Ton Schießen, Ritter des ei fernen Kreuzes und des 
rothen Adlerordens , Hn. Dr. Merkel, eines Manne», 
der eben fo wegen feiner grofsen Verdiente om den 
Staat, befondert um die Provinz Schießen, und der 
«»gezeichneten Talente in der Gefchäftsverwalttmg, 
wie wegen feiner Liebe und Achtung für die Wiffen- 
fchaften die allgemeinfte Hochachtang mit Recht ge- 
nlefst. Indem die UniverGtflt in der harzen Zeit die- 
Tes neuen Curatoriums fchon manches Gute gewonnen 
hat , darf ße deffen defto mehr noch von der Zukunft 
gewärtig feyn. Die auf die Statuten gegründete, 
▼om u. April i| 16 datirte Inftructinn für das Curato- 
rium ward vom Minifterium d. Innern derUniverGtät zur 
Begutachtung mitgetheilt, und ift darauf beftstigt wor- 
den. Als vor Kurzem Se. Fxcellenz, der Minifter des 
Innern, Freyherr von Sckiakm,vnt, dem die UniferfitSt 
fo ungemein viel bereirs zu verdanken hat, auf der 
Ruckreife vom Karlsbad, in Breslau etliche Tage ver- 
weilte, halten die in der Aula verfammelten Profeffo- 
ren, den Hn. Cura'or an der Spitze, das Gluck, 
ihren verehrungswürdigen Chef perfönlicb in ihrer 
Mirte zu fehen. Mach Verficherung der gnädigften 
GeGnnungen Sr. lUajeftät des Königs ge^en die Unh 
«erutat erkundigte hob Se. Excellenz nach mehrern 
fri'iberhin eingeleiteten Einrichtungen und Anftai. 
ten , and Yerlicberte in den huldvoilften Aasdrucken, 
die noch zu wötifchenden Verheffernngen und An« 
Ordnungen bald einzuleiten und thatigft zu beför- 
dern. Der Hr. Curator benutzte djefe fchöne Gelegen- 
heit, dem Hn, Minifrer in zwackmäfiigfter Kürze «die 
urefentlichften Bedürfniffe und-, wünfehenswerthefteh 
Abänderungen oder noch nöthigen neuen Einriebtun* 
gen , zugleich mit Andeutung der Mittel und Wege, 
auf denen am leichteften Geh jeder Wunfcb zum Ziel 
führen laffeft möchte , Vorzutragen. Diefe offenen Be- 
weife treuer und weifer Fürforge des Curatoriums fu* 
die Anftalt einerfeits, and auf der andern Seite itUe 
Bereitwilligkeit und gnidige ZuGcherung de« hohen 
fflinifteriums, allen gerechten Erwartungen-und biU 
Ilgen Wünfchen, fo weit immer möglich, willfahre« 
zu wollen, tnufaten di« eerfammelwn Umffrftiuleh. 
JL L. Z. I816. Dritter Band. 



rer mit Vertrauen, Hoffnung und Dankbarkeit gegen 
folche Obern, fo wie mit neuer Liebe und erfrifch» 
tem Eifer für ihren Wirkungskreis erfüllen, Uni 
noch mehr Raum theiU zur Aufnehme der akademf- 
fchen Sammlungen, theils zu Wohnungen für Profeffo- 
ren und Ofncianten zu gewinnen, wird die Ausheilung 
einiger Theile das UniverGtatsgebaudes fort gefetzt, am 
dre bis 4«tzt eermiethet getretene und dem Bedarf de* 
Umrerutftt doch (ehr angemeffene Ldeale für Ge in Ge- 
brauch genommen und geräumt worden. Befondert 
ift das wuwrkißtrijcki M*fum % welches neulich durch 
eine Schenkung einer zoologischen Sammlung des libe- 
ralen Hn. voa XJttktritx bedeutend bereichert worden, 
und dem, wie wir hoffen, eine noch grofsere Erwei- 
terung durch den Ankauf der vortrefflichen voa Af/efc. 
witz'fektn Sammlung berorftehr, eines vergröfaerten 
Raumes benöthigt. 

Dem wttdicinifcktK Clivicum, deffen bisherige Ext* 
ftenz nur wie eine interämil'tifche zu betrachten WarJ 
ftebt eine vollftändigere, den Bedürfniffen der hieGgen 
UniverGtSt angemeffenere Einrichtung fehr nahe bevor. 
Seit dem Abgang des Hn.Geb.R. Dr. Bertmit nach Ber- 
lin fteht es unter Direction de* Hn. Dr. und Pröf.j 
auch nunmehrigem Königl. Medicinal - Ratfies Rtmtn 
Die jährliche Einnahme diefer Anfralt war bis jetzt 
auf ljooRtblr. fefigefetzt. Sie hat im verfloffenen Jahr, 
feit dem t. Octbr. i8'5 « überhaupt 306 Kranke behan- 
delt, von welchen 36 geftorben Gnd. Unter diefen 
Kranken befanden Geh 75 in der dem Inftitut vorläufig 
angewiesenen kleinen Hofpital- Anftalt, die übrigen 
a;x wurden in ihren Hamern beTucht und verpflegt. 
An dem medicinifch-kUnifohen Unterrichte nahmen 
wahrend diefer Zeit 18 der hiefelbft Arzneykunde Stu» 
dierendenTbeil. Indem die Hofpitalklinik ihre Kran* 
ken aus dem reichlich verfehenen Allerheiligen- Spi- 
rale entnimmt, kann es nicht fehlen, dafs ße hinläng- 
lich lehrreiche, und den Fähigkeiten und Bedürfniffen 
der Studierenden angemeffene Falle, fo wie auch man- 
chen fei feuern und darum merkwürdigen auf zu wei- 
fen bat. 

Dm Cliniam /Sr ckirurgiftlu und Angenkraukt 
wurde im April ig 14 unter der Leitung des Prof. der 
Chirurgie, Hn. Dr. Btmriict, eröffnet. Bis zum Julius 
Hl j, wo diefem Inftitut endlich ein paffendes Locale 
eingeräumt werden konnte, beftand die chirurgifche 
Klinik nur als eine ambulatorifche Anftalt. Das ihr 
nun angewiesene Locale ift ein neben dem botanifchen 
Garten der Universität befindliches Gebäude , welche« 
in Hinßeht feiner freyen und gefunden Lage Geh ganz 
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vorzüglich für die Ten Zweck eignet, and aufser dem 
Operationsfaale , den Wohnungen für den Sccnndjt- 
•rzt, für die Wirthichafterin und das untere Perfonale, 
fünf zur Anfnahme der Kranken beftinunte Zimmer 
und mehrere Kammern enthalt. In der Hebenden 
chirurgifchen Klinik werden aber nur zu wichtigem 
chirurgifchen Operationen behiinmte Kranke oder fol- 
che , die fehr inftruetiv ßnd, und ein« befondre, ei- 
genthumlicb« Pflege erfordern, aufgenommen, die 
übrigen dagegen in der ambulatorifchcn Klinik behan- 
delt. Mit dar chirurgifchen Klinik ift ferner ein* 
Sammlung von chirurgifchen Instrumenten und Ban. 
dagen verbunden, die mit jedem Jahre vermehrt wird. 
Für die ftehenda chirurgifch« Klinik find bis jetzt 
• s6d Rthlr., für ds« chirurgifebe Poliklinicum 350 Rthlr. 



jährlich beftimmt. Bey dem »on Jahr zu Jahr zuneh- 
menden Flor des medicinifchen Studiums auf hiefiger 



Univerlnit und bey der bedeutend vermehrten Anzahl 
junger Aerzte, die das Klinicum befuchen, ift indefa 
mit Zurerficbt einer baldigen , durch die Fürforge un- 
frer vorgefetzten Behörde zu bewirkenden Vermeh- 
rung des etatamäfsigen Fonds diefer fo nützlieben An. 
ftalt entgegen zu fehen. 

Das amattmUfeke Mufnrm , im Locale des anatomi- 
Cohen Theaters , ift durch den Prof. der Anatomie, Hn. 
Dr. Otto, der ihm vorfteht, mit feltenem, uuennüde- 
tem Fleifs und nicht ohne Aufopferung in Ordnung ge- 
kracht, aufgehellt und fehr anfehnlich in dem kurzen 
Zeitraum , als Hr. Dr. Otto die Aufficht führt, vermehrt 
worden. Es zahlt fchon eine gute Reihe feltener 
Stücke, und durch das rühmliche, uneigennützige He- 
ftreben, womit Hr. 0. einbetmifche und auswirtige 
Verbindungen zur Erweiterung deffclben angeknüpft 
hat und unterhalt, wird diefe Sammlung in Kurzem 
den ausgezeichneten beygezahlt werden können. 

Das Mimeraiienkahimet der Univerfitat, unter Auf- 
licht des Prof. der Mineralogie und Bargraths Hn. Dr. 
C Vom Raumer , ift durch Ankauf der vortrefflichen 
Sammlung das verdorbenen , als Mineralog bekannten 
Actuart Mt*4tr in Frevberg fehr vermehrt worden. 
Sie enthalt, bis auf einige unbedeutende Ausnahmen, 
alle von fVermer aufgehellte Gattungen , viele höchft 
voll händig , mehrere felbft prächtig. Der Preis von 
4000 Rtblr. , welcher dafür bezahlt wurde, «rfcheint 
billig, wenn man weih, dafs bey der Vollständigkeit 
das Ganzen dem verdorbenen Befitzcr für eürttlmt 
Stuck« 100 , 100, ja 300 Rthlr. geboten worden find. — 
Die geognoftifeb-geographifche Sammlung ton Schie- 
lten wird durch dl« , von Seiten einer hohen General- 
verwaltung das Berg- und Hütten weh; na veranlagte, 
mineralogische Bereifung unfers Gebirges durch den 
Hn. Bergrath C. vom Rammer jährlich vergrößert, und 
zahlt gegenwartig zwifchen s — 3000 Stück. Aufser- 
dem braucht Hr. v. R. bey feinen Vorlefungen die an« 
fehnlichen geognoftifchen Sammlungen, welch« «r auf 
Reifen durch Deutfchland und Frankreich zufammen 
gebracht. — • Die Eleven des König). Berg- und Hut* 
tenwefens haben durch höhere Minifterialverordnung 
das Recht erhalten , die ihnen zuträglichen Vo 
der Uxurerklalahrer beiuehea zu dürfen. 



Das'prefejf. theol. Semiwarimm fetzt feine Uebungen 
in der bisherigen Art mit glück liebem Erfolge fort. Die 
Vertbeilung feiner Fonds an Oftern gefchah in folgen, 
der Art. Die beiden grofsen Stipendien von 60 Rthlr. 
erhielten die Studiofi Kloßmamm aus Gla», Hthmkamtpf 
aus Schlehen ; die Prämie von }6 Rthlr. Engtlitm aus 
der Mark, die von 14 Rthlr. Hopff aus Schießen, zwar 
gleiche von so Rthlr. Kram/t und Jacob aus Schießen. 

Das fkilolopfche SemuMarium , d»s bereits untern 
5. April Iiis feine Organ ifation empfangen hatte, war 
noch über die Zeiten der letzten grofsen Kampfe hin- 
aus durch unerfreuliche Zufälligkeiten unterbrochen ge- 
bliehen. Mit dem Hcrbft 1115 folhe •• durch die ge- 
mein fam« *Einwirkung der Fr off. Heimdorf und tagen 
neu begonnen werden, als des erftern unerwarteter 
Abgang das ganze Gefchäft dem letztern allein zuwen- 
dete. Da an talentvollen und arbeitluftigen Jünglingen 
kein Mangel, und ihr Verlangen durch vorangegan- 
gene Zögerungen und Unterbrechungen felbft gefteigert 
war: fo fehlen es beffer, das Werk, wenn auch mit 
vereinzelten Kräften, fogleicb neu zu beginnen, als ea 
noch langer, bis zur Wiederb«fetzung der erledigten 
Lehrhelle, auf fich beruhen zu Iahen. — So wurden 
denn mit. Anfang der Wintervorichingen auch die> 
Uehungen des philologifcben Seminar i u u. > , zu denen 
fich feebs Mitglieder bereits gefunden hatten, vollftia- 
dig begounrn Sie richteten fich theils auf mündlich« 
AusJe^ung klaffifcher Werk« des Altertbums, theils auf 
fchriftliche Abhandlungen- über einzelne Theile dar Al- 
terthumswiffenfehaft, thePs «uf lateinifche 



nen, denen f«»r Auslegung oder Kritik fchwierige, von 
den Mitgliedern felbft auszuwählende Stellen griechi- 
fcher oder röinifcher Schrihfteller «um Gegenhand ge- 
gehen* waren. Die zuerh genannten Uehungen wurden 
bisher mit der Taurifchen Iphigenie des Furipides «n> 
gehellt, dt« nunmehr beendet ift. Sie nnterfcheiden 
fieb von den übrigen akad. Vorlefungen iib*r altert h uro- 
liche Schrift hellet dadurch, dafs fie die Mniilieder in 
behandige Sei bftth.it igkeit verfetzen, und dafs fie aus- 
fchliefslich auf wilTenfchaftlieha Vorbildung künftiger 
Philologen berechnet find. 

Ein hochpreisltchei Minifterium das 
munterte den regen Eifer der Mitglieder am Ende dea 
erften Halbjahres durch ehrend« Anerkennung des bis 
dahin geleifteten , and durch Ertheilung von vi«r Prä- 
mien. Di« Empfinger derfelben waren Karl Müller 
«us Bri«g, der fchon als Mitglied des theol. Seminars 
öfters rühmlich genannte Fr. Kloßmamm ausGlatz, Ermß 
Drückt aas Falkenberg und Aug. fVeUamer aus Breslau, 
von denen nach eingereichten Probearlteiten den bei* 
den erften jedem 50 Rthlr., den beiden andern jedem 
«5 Rthlr. zuerkannt wurden. 

Dankbar haben wir nun noch de« auch für das Se- 
min ari um bafonders erfreulieben Ereigniffes, der Er« 
nennung des bisherigen dritten Lehrers an dem St. Ni- 
colai - Gymnalium in Leipzig, Hn. Dr. Karl Ermß Ckri- 
flo-ph. Schneider, zum aufserordentL Prof. der philo). W/f- 
fenfehaften und zum Mitarbeiter am philol. Seminariom 
mit |oo JUbu . Gehait au gedeukau« Der feit* hat be- 
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reite im Julius fein neues Amt angetreten, und wir 
dürfen nun faoiFen, am Scblufi des n Sohlten Univer- 
GtlM)abrei den erfreulichften Bericht über das Ge- 
deihen diefer Anftalt abgeben zu können. 



paratio hißorico-critkaVinimfArianorwm tt Sociman 
feuttutias etc. b) Locus dt amthtmtim Nävi Teß. librortm 
expouatur, keine Beantwortung erhalten, und leibige 
für das folgende Jahr wiederholt. Dagegen hatte fie 
~. _ e n . . , . «) über das Predigtthema 2 Tins. III, 14. 15. xuru, 

ded£l Profit Un'k iTZt fo^JiZ^g ? " M ' ,th - 8 - ***** V ™ 

de* Hn. Prof. JJr. Ltnk bis jetzt noch nicht wieder be- Jen beiden über da« erftere Them« ward die mit " 

fetzt werden k^nen Eben fo wemg d.e des abgeben- Motto: Dornte erit ftli* e tc, des erftem Frei fes 
den Hn. < K. Ur. Malier. An die Stelle des zum Prof. 
Ordin. ernannten Hn. Dr. Miditldorpff ift als zweyter 
Cuftos der Königl.UniverGtats- Bibliothek der Dr.Juri« 
and Privatdocent Hr. Förßtr gefetzt worden. Als neue 
Docenten find zugetreten die Drr. der Philot Hr. Ar. 
chivarius Bufchtng im Fach der Uiplomatik, Gefchicbte 
der Kunfl u. f. w. , der Oberlehrer am Königl. Lajadfchul. 
lebrer-Seminarium Hr. Hxruifch im Fach der Pädagogik 
und deutrehen Sprache, und Hr. Gerhard als Pbilolog. 

Der ConGft. Rath Dr. und Prof. fTachltr ift zum 

Director de, Archivs mit eine« jährlichen Gehalt er- .^A™ 2 i S* T'' folgende auf: 

' Gebiet der gelehrten rheologie und lates* 

zu bearbeiten : Exponatur 



35 Rthlr., die mit der Ueberfchrift: Nil fmb JmU per. 
/»«*»»» des weiften von 10 Rthlr. für würdig erklärt. 
Als Vf. jener nannte Geh nach Öffnung der Zettel 
Hr. Karl Httmir. Rud. Giautr aus Sehleuen, als Vf. die* 
kr Hr. Anguß Simon aus der Mark, beide aus dem 
Kriege zurückgekehrte Freywill ig«. Von den drey 
Bearbeitungen des andern Thema ward die Contrmnun- 
tur », qui meefib't met alttri profunt überfchriebene des 
tMetfteu Preifcs Ton 1 $ Rthlr. würdig erachtet. Ihr Vf. 
ift Hr. Aug. Htrgeftä aas Schießen. — Heue Preis- 



worden. — Die Prof e fToren Fr. wo* Rümmer und 
von der Hagem haben Erlaubnifs und fehr anfehniieh« 
Unterftützung zu einer wiffenfehaftüchen Reife durch's 
ladliche Deutfchland , die Schweiz and Italien erhal- 
ten , und werden tot Ablauf eines Jahres wohl nicht 
in ihre Lehrftellen 



Die Feyer des Geburtstages Sr. Majeftlt des Königs 
gefchab am 3. Aug. wie gewöhnlich durch Aiulik, eine 
fateinifche Rede, welche der Prof. der ßeredtfamkeit, 
Hr. Dr. Schneider , hielt, und durch Ertheilung der Kö- 
nigl. Preife an die Studierenden, welche preiswürdiue 
Abhandlungen eingereicht hatten. Aufserdem ward die- 
ser wichtige Tag für dieUn.verGtat noch befonders ver- 
herrlicht und mufa immerdar denkwürdig bleiben de- 
durch, da Ts nach Verordnung des hohen Minifteriums 
die von Sr. MajeGit anter dem 16. Jul. i|i6 vollzoge- 
nen neuen Statuten der UnirerGtlt öffentlich und feyer- 
lieh durch den Hn. Cuvator, alt Repräsentanten des 



Minifteriums, übergehen wurdan. Nach Beendigung 
der Rede des Hn. Prof. Schneider und einer kurzen Zwi. 



traten der Hr. Curator , Reetor und Decaae 
der fünf Facuhäten aus ihren Sitzen heraus und nabe- 
tea Geh dem Tor dem obern Katheder Gehenden Tifch, 
worauf die neuen Statuten auf einem rothen Kiffen la- 
gen. Der Hr. Curator hielt eine kraftTolle , höchft an- 

Semeflene lateinifche Anrede und übergab feyerlirh 
ie Statuten ; der Hr. Rector übernahm felbige im Na- 
men der UniverGut und hielt eine zweckm&Gige Ge- 
genrede. Mit wohlgewihJter MaGk ward der denk- 
würdige Act befchloffcn. 

Was die Preitvertheihug angeht, Ober welche das 
Tom Decan der prot theol. Facultät, Hn. Dr. Möller, 
abgefaßte Programm (Commtntatio de gruii ac iudolit 
Evaugelii Johaunei priorumqut Evangeliorum diver fa ra- 
tttue ritt dtfuiemda. Vratisl. i|i6. 34 S. 4.), Ton S. 15. 
an, nähere Auskunft giebt, fo hat 

I. Die prot. theol. Facmitär aof die frühem Auf- 



nifch zu bearbeiten : Exponatur inßitmtionis 04 dtfei- 
plinat ratio , quam Senator O. M. im formamdit txcoleu- 
dtsqut dtßtpulit, futuru doctriuae fuae pratcomibut , fecu- 
tum futfft doclaraut commtntarii Evaugtliti. Der erfte) 
Preis derfelben ift 40, der aweyta so Rthlr. a) Eine 
Predigt über Joh. i|, ffs über Sinn, Liebt und Ei/n 
fUr du Wahrheit , alt trefflichem Half innere! für dir An- 
erkennung und Bewahrung der thrißlitlun Lehrt. Erfter 
Preis 3 j Rthlr. AccelGt 1 5 Rthlr. 

1. Von der kathol. theol. FacultSt war im vorigen 
Jahr .1) die Aufgabe: Qnaerttur, mttmßura biblia legend» 
fint ab omuibut tt qua ratione ii, qui litttrit ad ea int tili- 
gtnda neceffariis txeoli nequeuut , titvandi fintf gef teilt 
worden. Zwey Bearbeitungen waren eingereicht, und 
die des Hn. Anton Frenze! aus Koftenthal in SchleGea 
des ausgefetzten Preifes wertb gehalten worden. Die 
andre mit dem Motto: Melius tß nliquid mefeirt ftcurt, 
quam cum periculo difttre , ift auch mit verdientem Lohe 
erwähnt, b) Homiletifche Erklärung der Parabel Matth, 

J4 — 30. mit tiner Predigt über die fVachJambeit mit 
Hu Iß mittel der Tugend. Die eine Arbeit, welche eiss- 

f;elaufen war, ift des Terfprochenen Preifes werth ge- 
unden worden. Ihr Vf. ift Franz Hoffmatm aus Bres- 
lau. — Fürs nlehfte Jahr giabt die Fe Facultlt folgende 
Preisaufgaben : ») Qttaeritur , um» dogma catholitum fit % 
matrimonii viuculum tnter vtvos conjmges uullo in cafit fohi 
foffef Der Preis ift hier 30 Rthlr. s) Erklärung dir 
Parabel vom Säemaun Luc. VIII, 4—- 15. und Benutzung 
derßlben zu tiner Predigt , von den Haupturßtthe» , totkh* 
die Kraft der Religion hemmtn. Dar Preis ift 20 Rthlr. 

3. Für das Thema der yurifteufacultät : Eupouatm* 
ea doctriua mtre Romana , qua flipulationum perlußratur 
et natura tt hiftoria etc., hatten Geh zwey Bearbeiter 

Sri". mden. Des einen Abhandlung war überfchrieben: 
lullius addietus jurart in verba magtßri; det andern: 
Etfi hoc tri* fortafft durius, fed tenttmut etc. Beiden ge- 
bühret nach verfehiedenen GeGchtspunkten faA glei- 
ches Lob. Daher auch jeder ein gleicher Preis toxi 
S 0 Rthlr. zuerkannt wurde. All V/. 



» 
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t<a nannte Cch Hr. Weuzt*\. Alex. Maciejotttku aus Po- 
tep, Lcctor der poluifcben Sprache an der hiofigen 
Uni v et QU«; als Vf. der andetn, Hr. Michail Eduard 
Re geehrt du aus Braimsberg in Prruf»en. — Die neue 
Aufgabp der Juriftenfacultat ift: Explicare dotium apud 
pertret, Romauet iudoltm originemque , fratcivuaiqu« ju. 
rta» mutcuionet dotium materiam J'ptctanttt ad jußtniani 
ttmpora. brtvi mtthodo poßqui. 50 Rthlr. find ihr Preis. 

4. Die mediciaißht Facultät hatte in» Torigen Jahr 
die Frage geftellt: Quac ßtat figna, tanfat et efftctut 
morbi rtcidivi? etc. Und obwohl üe nur eine beant- 
-wortutig erhalten, hat lie folcbe doch fo genügend und 
preiswBrdig befunden, dafs lie derlei ben auch ohne 
Concurrenz den ausgefetzten Preis von 50 Rthlr. zu- 
erkannt. 1 Bey Öeffnung de* Zettele fand fieb der Name 
des Hn. Eruß Frid. fVilh. Schmieder aus Greiffenberg, 
deffelben, der auch im vorigen Jahr einen Preis er- 
rungen balie. Die neue Aufgabe diefer Facultlt 
•lautet : Qmttm inter phtufialagot adhue dißeptetnr dtrationa 
actionit nervorum tt partium irritabilium , i. e. motu aci- 
yrnli praeditamm: ex optribut phufiologicit fedulo caüu 
gantttr et fnecinett exponantur ea , qua* thtariom efftctut 
uerwum iu matum corporis humani partium , txpanfxontm 
fidt licet et centractionem fpectant : iaprimit vtro iuquiro- 
tur , a» nonuuuquom tt ia quibmtdom partium* , ivfluxm utr- 
vorum, qui pltrumque courraertoatm cid , txpaxfio et um 
efficiuturf Wer mit neuen Experimenten den Gegen- 
Itand zu erläutern bemüht gewefen, foll vo» Allen bey 
der Preisertbeilung berücksichtigt werden. 50 Rthlr. 
beträgt diefer Preis. 

Von den vier Aufgaben der philo/ophifchen Fa. 
<ultat aus dem abgelaufenen Jahr ift nur die hiftorifebe: 
Da rtbut geßit nttrisitque Atuta* Stflvii, bearbeitet, und 
auch diefer einzelnen Arbeit der feftgefetzte Preis von 
3( Rtblr. aogefprachen worden. Ihr Vf. ift Hr. Theod. 
<Adaii-:rt Uedtki aus Oftpreutsen. — Die erneuerten 
Änfgtben der philofnphifcheu FaculiMt find für l|3? J 
«) biquiratur in. origiutt Trhgoediae Graecat. b) Quid 
fit philofopha/i? Auf jede Ml ein Preis von 2$ Rthlr. 
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Die Cauffe'ßlten Stipendien find in diefem Jahr nach 
dem, vorangegangenen gewöhnlichen Examen der 
Concurrenten durch die prot. tlteol. Facultät an die 
Herren Kloßmann aus Glatt, Etsaer I. und Eimer IL 
piis Frankfurt a, d. O. vergeben worden. — Die ftif- 
lungsntafsigen Reden der /F«-/ie»ifcben Stipendiaten 
mitden am 16. May in der Aul« gehalten. Es waren 
die Herren, jf- Gottl. Mücke, Sind. Theol. , aus Hres- 
lau; Ckrjftoph Jentfch, .Stud. Jur. j jfof. Aug. Ztikr % 
Stud. Med.; Frid. Moritz Menzel, Stud. Med.; Jok. 
tSaul. Feige, Stud. Theol., fttmrntlich aus ScbleGen; 
Karl Starke, Stud. Jur., und Otto Wolf, Stud. Theol., 
beide ans der Mark. Durch ein Programm lud dazu 
der Prof. der Beredtfamkeit, Hr. Dr. Schneider, ein. 

Noch haben wir folgender Ereigniffe ans der frü- 
Zeit zu gedenken. Am jj. Januar d. J. wurde 



Hr. fVilh. Engler aus Ottmacbau zum Dr. Medie. pro- 
movirt., nachdem er unter dem Vorfitz de* zeitigen 
Decans, Hn. Dr. und Prof. Barte!/ , feine Difftrt. inaug. 
Phyfiologica qua theoriat, dt proxima motut mufeularis 
caufa, vtttrit ac rtetntiorit aevi, praeeipuae exponuutur 
(55 S. 4 ) verrheidigi hatte. Desgl. am 5. Marz unter 
Bartelt Hr. Jof. Laufer aus Schlehen, nach Verteidi- 
gung der DiLiert. De afthmaee convuljivo ejutqut ab an- 
gina pectoris differentia f»| V, 0 g. 4.). Desgl. unter ßor- 
tth am i|. März Hr. Karl Frid. Figulut aus Neuftade 
in Scblcfien. Seine Difftrt. Phyfiolog. Patkol. de moa. 
ßrorum origiut beträgt 10 S. 4. Auch promovirte die- 
felbe Faoultftt den Hn. Gottlob Müller aus Sagan, deC 
i en Difftrt. fißens Pkufiologiae et Pathologiae pilorum qnae- 
damfragmeuta 1 Bog. %. enthalt. — Ohne Prlfec difpu. 
tirte am 16. Aug. der Studiof Med. Hr. Frid. Marin 
Menzel aus Liegnitz über feine Dtfftrti inaug. utedic. De 
abortus caufis tt ßgnis etc. (.6 S. 4), und ward darauf 
zum Doctor der Medicin und Chirurgie protnovh-t. 

Am 16. März babilitirte fieb hier der fruherhin 
in Berlin febon hahilittrte Dr. der Philof., Hr. Ed. Ger. 
hard (als Vf. der Lectiantt Apolloaiaume bereits rühmlich 
bekannt), durch Verteidigung Kriti/cher Tkefet. Nach- 
dem derfelbe in dielem Sommer bereits VorleCungen 
Aber klaffifche Schrififteller zu halten angefangen, wird 
er im Kurzen, als Profeffor an dasGrmnaGum inFofen 
abgehend, die Univerütät fchon wieder Verlanen. 

Am 19. Junius difputirte zur Erlangung der jon- 
ftifchen Doctorwürde unter Vorfitz des Hn. Dr. Unter- 
hohner, als Decans diefer Facultät, Hr. Francifc. Maxi, 
mit. de Man aus Polen, über Thefet , und ward darauf 
öffentlich promovirt. 

Desgl. difputirte am 16. Julins der Dr. Medic. et 
Chirurg. Medicus clinicus et obftetricius, Hr. Aar* 
Ludw. Klofe, nebft feinem Refpondenten , Hn. Jof. St* 
baß. Schumann aus Zobten, um fich das Recht, Vor- 
lefungen halten zu dürfen, zu erwerben, aber fein 
Suntagma ßmioticum txhibeut partem profopofcopiae er- 
utralem, ctyhaloßopiae quonLm tdendaJ 'pZlrJam 
i%l S. 4.). « 

Von dem Studiof". Theol. , Hn. E. G. Mentztl aus 
Bieslau, als /*r/e//'.mifchein Stipendiaten, eifchiendie 
ite Abtheilung der früher erwähnten Abhandlung über 
Scluel : Commeutatio peßtrior de ßatu mtrtuorum qualit 
dtßribifolet apud apoerypkot , in memoriam Arletii cla- 
nff. p/r colendam (i«!;. 8 S. 4.). . - t 

Zum Rtotor Magnifico» für das Jahr t|i<«— 17 ift 
erwählt und beftatigt Hr. Dr. und Prof. Medic. Barttir. 
Das Decanat geht in der kathol. theol. Facultät. tiber 
auf Hn. Dr. Pelka, in der prot. theol. auf Hn. Dt, 
Schulz, in der juriftifchen ftuf Hn. Dr. Sprickmant/, 
in der medicinifchen auf Hn. Dr. Benedict, in der 

Shilofuphifchen auf Hn. Dr. Rohov/ku. Der Anfang 
er Wimervorlefungen ift auf den ai. October fefc- 
gefetzt. 
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XObiwoew, b. Ofiancfer : Utbtr den Zufammenhtmg 
des Spinozitmus mit dir Carteßanifchen Philofophie. 
Ein philofophitcher Verfuch von H. C W. Sig- 
wart, Magmer der Philofophie und Repetent am 



theotogifchen 
VIllu. 152 S. i«. (ia gr.) 

Dafs der Spinozismus in irgend einem Zufammen- 
hange mit der Cartefianiichen Philofophie ftebe, 
nicht blofs als Zeitbegebenheit, fondern auch nach 
realen Gründen, das hat man immer behauptet, und 
mehrere Denker haben ausdrücklich denfelben für 
einen übertriebenen Cartefianismus erklärt, wie 
Bayle Art. Spinoza , Ltibnitz Thtodicle §.392, 
und derfelbe Denker in dem Otium Hannavtrantm 
p. 83 taget, dafs Spinoza gewiffe Reime feines Sy- 
ltemes in der Cartefianifcben Philofophie gefunden 
und diefelben weiter entwickelt habe. Soll jedoch 
diefer Zusammenhang nicht blofs vorausgefetzt, fon- 
dern als wirklich vorhanden erkannt werden, fo 
müffen beide Syfteme mit einander verglichen , und 
in dem einen die Hauptzüge des andern nacbgewie- 
fen , auch erklärt werden , warum und wodurch das 
eine von beiden eine entgegengefetzte Tendenz er- 
hielt. Es kommt natürlich dabey nur auf die Haupt- 

E unkte des einen Syftems an, und die Unterfucbung 
raucht nicht in das ganze Detail einzugeben , wenn 
fie. dargethan hat , dafs gewiffe Hauptbegriffe durch 
beide durchlaufen, und Ge mit einander verbinden. 
Diefes ift der Gegenftand und der Zweck der vorlie- 
genden intereffanten Schrift. Der Vf. hat feine Auf- 
gabe, welche nicht leicht war, mit Ein licht und 
bcharffinn aufgelöTt, die Vorausfetzung von dem Zu- 
sammenhange des Spinozismus mit der Cartefiani- 
fchen Philofophie pnilofophifch bewiefen, und da- 
durch nicht wenig die gründliche Kenntnifs und 
Beurthcilung beider Syfteme weiter gebracht. Er 
zeigt fich hier in diefem erften Verfucne, womit er 
in der gelehrten Welt auftritt, als ein Selbftdenker 
mit einem im Allgemeinen treffenden ürtheile, mit 
Befcheidenheit und ohne Anmaafsung. Wir haben 
nur wenige Punkte gefunden, worin Ree. ein gedie- 
genes Unheil verroifste, welche er zugleich mit an- 
zeigen will, indem er dem Ideengange und den Re- 
foluten , in denen er durchaus mit dem Vf. einftim- 
mig ift, folgt. 

Der Vf. frellt zuerft die Cartefianifche Philofo- 
phie in ihren Hauptfätzen und ihrer Beziehung auf 
den Standpunkt, welchen Descartes bey feinem Pbi« 
A. L. Z. 1816. Dritttr Band. 



Iofophiren genommen, auf die Idee des Abfoluten, 
das Verhältnifs des Endlichen zum Unendlichen, und 
in Beziehung auf das Verhältnifs der endlichen Dinge 
zu einander dar, und führt die Hauptlatze mit den 
eigenen Worten des Philofophen an. Hierauf ftellt 
er einige allgemeine Bemerkungen über diefe Philo- 
fophie an. Die Cartefianifche Philofophie ift Re- 
flexionsphilofophie , infofern fie von dem Satze: cogito 
ergo fum ausgeht, Realismus, infofern fie annimmt, 
daTs der objectiven Realität unferer Verkeilungen 
eine rtalitas formalis als ürfache derfelben entfpre- 
che ; theiflifch, infofern fie Gott als das abfolutvoll- 
kommne Wefen aufser der Welt fetzt; dualtßifch, 
iofofern Ge ausgedehnte und denkende Subftanzen 
uuterfcheidet. In dem Kriterium der Wahrheit, in 
den Grundfätzen über die menfchliche Erkenntnifs, 
und in der Conftruction des ganzen Syftems offenba- 
ret Geh die reine Verftandes- Anficht, welche aus 
Begriffen und vermittelt der Schlaffe alles, felbft das 
Göttliche, erkennen und begründen will. Cartefius 
geht von dem Satze: cogito ergo fum , als dem ein- 
zigen unmittelbar gewifTen aus, leitet daraus das Kri- 
terium der Wahrheit, nämlich: was ich eben fo klar 
und deutlich erkenne, als meine eigene Exißenz, das 
muß wahr feyn, ab. Vermittelt diefes Kriteriums, 
begründet er die Wahrheit der allgemeinen Grund« 
fätze des Verftandes und die Ueberzeugung von der 
reellen Verfchiedenheit des Körpers von der Seele, 
und bahnt Geh dadurch auch den Weg zu der Ueber- 
zeugung von dem Dafeyn Gottes. Mit diefer Gewifs- 
heit von der Exiftenz Gottes ift nun auch der allge- 
nOgende Grund der ffahrheit gegeben , Snfofefn wir 
ohne Widerfpruch nicht annehmen können, dafs das 
abfolut- vollkommene Wefen uns in demjenigen, was 




nach unferm Vf. S. 32 als eine unmittelbare Thatfacht, 
nicht als eineSchlufsrolge aus dem Ober Tatze quidquid 
cogitat, A Darüber hat fich aber Cartes felbft bald 
auf die eine bald auf die andere Weife erklärt. Wenn 
er die Einwürfe gegen feine Meditationen beantwor- 
tet, nimmt er den Satz als unmittelbare Thatfache 
(Medttationes p. 87) an. Betrachtet man dagegen den 
loten Abfatz des erften Theils feiner Principiorum , 
welches Werk von fpäterern Da£m ift, fo Geht man 
wohl, dafs er anderer Meinung war. Er fagt : atque 
übt dixi, hanc propoßtionem, Igo cogito, ergo fum, 
tffe omnium primam et certifßmam, qtiae cuiltbtt ordixe 
philofophanti occurrat, non ideo negavi quut ante 
ip^amfeirsoporteat, quid fit cogitatic, quid exfrnti* 
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quid certitudo, item qttod fitri non poffit, ut id 
qttod cogitet non txiftat et talia ; fed quia hat 
Ju*t ßmplicifßmae notionts, tt quat folat nullius 
rti txifttntis notitiam pratbeant, idcirco »oh 
ttnfui effe numtraudas. Es geht, wo wir nicht ir- 
ren, klar daraus herror, dafs er die geeilt Erkennt- 
nifs eines Dafeyns nur aus Sckläßen herleitete. In 
dem Kriterium der Wahrheit ift der Vf. nicht der 
Beftimmung des Cartts, fondexn des Spinoza gefolgt. 
Nach S. 3 Hellte der Erfte folgenden Grundfatz auf: 
was ich eben fo klar und deutlich erkenne, als meine 
eigene Exißtnz, das iß wahr. So hatte Spinoza den 
Grundfatz gefafst (Principia philofophiat p. 4): Car- 
teGus aber anders: was ich /ehr klar und deutlich 
mir vorßelle , das iß wahr. r Meditat. III. p. 17). 
Diefe Verschiedenheit ift nicht unbedeutend: Nach 
jener Formel wird die Gewifsheit auf fehr Weniges 
cingefchränkt , nach diefer erhält Ge einen grobem 
Umfang. Wir fehen aber nicht ein, warum bey der 
Darfteilung der CarteGanifchen Philofophie nicht 
CarteGus, Tondern Spinoza zum Führer gewählt wer- 
den foll. — Das Unhaltbare und GrunJlofe in dem 
Haifonnement durch das Dafeyn Gottes die Wahrheit 
der Erkenntnifs zu begründen, hat der Vf. S. 32 kurz 
und bündig in das Licht gefetzt , und eben fo grond- 
• lieh die innern Widerfprüche diefer Philofophie und 
die Aufgaben, welche in ihr nicht befriedigend auf- 
gelöft worden, beleuchtet. Befonders ift das Unbe- 
ftimmte und Schwankende in den Vorftellungen des 
CarteGus von der menfehlichen Freyheit S. 40 deut- 
lich auseinander gefetzt worden. Den Hauptfehler 
diefer Philofophie Gndet er jedoch nicht darin, dafs 
fie überhaupt das Denken mit dem Erkennen ver- 
wechfelt, fondera darin, dafs ße auf dem Standpunkte 
der Reflexion und VerftandesanGcht flehen geblieben, 
d. i. von dem Endlichen zum Unendlichen fortgegan- 
gen fey, wiewohl CarteGus eingefehen habe, dafs die 
philofophifche Unterfuchung der endlichen Dinge 
von dem Unendlichen ausgehen rnüfie, und daher 
die VernunftanGcht oft durchblicke. Ueberhaupt 
hält Hr. S. nur diejenige Philofophie für die wahre, 
welche von dem Abfoluten und Unendlichen ausgehe. 
Diefe Anficht können wir aber mit ihm nicht theilen, 
hier aber auch nicht widerlegen. 

Die Hauptfätze der Philofophie des Spinoza wer- 
den nun auf diefelbe Weife in kurzen Sätzen mit An- 
führung der wiebtigeren Stellen aus den Schriften 
diefes Denkers herausgehoben. Zuerft diejenigen, 
welche Geh auf das Erkennen überhaupt beziehen, 
aus dem unvollendeten Tractatus dt emendatioae inttl- 
lectus. Nachdem der Vf. hieraus fogleich die Funda- 
mentalfatze des Spinozismus zufammengeftellt hat, 
vergleicht er diefelben mit den Kefultaten der Carte- 
fianilchen Philofophie, und entwickelt die Divergenz 
beider Philofophen neben mannigfaltiger Aehnlich- 
keit. Beide ftimmen darin überein, dafs der Menfch 
das Maafs und Kennzeichen der Wahrheit in Geh 
felbft Gnde, und dafs das klare und deutliche Den- 
ken diefen Charakter an Geh habe. Sie unterfe bei- 
den Geh darin , wie fie zu diefer Ueberzeugung gelan- 



gen. CarteGus ging von einer ganzlichen SkepGs aas, 
woraus nur allein der Sitz: ich denke, tdfo bin ick* 

übrig blieb, und aus diefetn entwickelte er das Merk- 
mai und den Grun.t J«r WaWhctt. Spinoza verwarf 
die Skepfis, indem er als unmittelbar gewifs annahm, 
dafs wir im BeGtz der Wahrheit find, und den von 
CarteGus eingefchlagenen Weg zur Gewifsheit zu ge- 
langen, indem er behauptete, die IPalirheit offenbart 
ßch felbft und die richtige Methode beftehe nicht 
darin, dafs man nach Erlangung der Ideen ein Krite- 
rium der ll'ahrhtti fuche, weil die Ideen an fieb che 
Wahrheit und ihr (Jegcntheil offenbaren. Daher 
hellte er als die erfte Eigenfcbaft des Verbandes auf: 
anod ctrtitudinim involnnt b. e. ituod feiat, res ita efft 
formaliter, ut in ip/o objeetivt continsntur. Diefer Unter- 
fchied fcheint jedoch nicht in der Sache, fondern nur 
in der Darftellung zu liegen. Auch CarteGus mulste 
annehmen, dafs die Wahrheit unmittelbar gewifs fey 
und Geh felbft dem Verftande offenbare, und er war 
nur dämm von einer SkepGs ausgegangen, weil der" 
Verftaod, ehe er zum klaren und deutlichen Bewußt- 
feyn gelangt, in mancherley Vorurtheilen befangen 
ift. Uartelius ftellt Geh felbt dar ia dem Zuftande 
der philofophifchen Unterfuchung, wie er von. heb. 
feiner, dem Bewufstfeyn ausgehend, zur Erkennt- 
nifs unJ klaren Unterfcliei lung leg Wahren gelangt. 
Spinoza vin h'cirt Geh daher unmittelbar den Bentz 
und das Bevufstfeyn der Wahrheit und legte die Re- 
fultate der Carteßanifchen Philofophie zum Grunde. — 
Beide ftimmen in dem allgemeinen Satze Oberein, 
dafs der Verftand der Sitz und die Quelle der Wahr- 
heit fey. Nach beiden ift der Grundbegriff des Ver- 
ftaades der Begriff der Subßanz, d. n. des Sryns. 
CarteGus aber behandelt ihn als einen blofsen Ver- 
ftandesbegriff, indem er jeder finnlichen Erfcheinung 
eins befoodere Subftanz zum Grunde legt, Spinoza 
aber als einen reinen Vernunftbegriff, indem er das 
Seyn als ein abfolutes, unendliches, uniheilbares 
Seyn Geh dachte, und daher die Begriffe von Zeit, 
Maafs und Zahl nur als Wefen der Einbildungskraft 
betrachtete. Von der Carteßanifchen Argumentation 
für die Wahrheit aus der Wahrhaftigkeit Gottes fin- 
det man bey Spinoza keine Spur. Diefes hat feinen 
Grund in dem Wefen des CarteGanismus. Aus dem 
Satze , dafs die klare und deutliche Erkenntnifs des 
Verftandes allein wahr fey folgte, dafs die objeclive 
Natur (die Natur an fich) ßch in dem Verftande 
gleichfam reflectire, die Erkenntnifs eine treue Ab- 
bildung der Natur fey. Daher ift eine Idee um fo 
volUommner, je mehr Realität oder Vollkommen- 
heit dem Objecto zukommt, und es ift ein gleiches 
Verhältnifs zwifchen der objectiven und formalen 
oder idealen und realen Vollkommenheit. Die Wahr- 
heit ift nichts anders als Realität. Das Syftem der Er- 
kenntniffe wird demnach nur dann vollkommen feyn, 
wenn die Erkenntniffe in demfelben Zufammenhange 
ftehu wie die Dinge an Geh, wenn fie insgefammt . 
aus derjenigen Idee folgen, aus deren formalem Weira 
die endlichen Dinge entfpringen. Diefes Wefen, alt 
die Urfache oder Grund aller endlichen Wefen, mut« 
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ip »lies Sey 
fondern conftitutiv. 



gulati«. 

Cartefius die Gottheit, infofern fie wahrhaftig 



an und für fich der Inbegriff aller Realitäten und Idee felbft weiter zu verfolgen und das Syftem der voll- 
Vollkommenheiten feyn. Die Erkenntnifs ift dem- kommnen Erkenntnifs darzuftellen. darüber bietet 
nach wahr und vollendet, wenn und infofern Ge aus der 3ofte Brief des erften Theiles intereffante Bemer- 
diefem Principe folgt. Diefes Princip ift demnach kungen dar.) Spinoza hatte fich alfo über den Stand- 
dss Princip alles Heyns und Denkens, nicht blofs re- puokt der Reflexipn erhoben. Diefem fcheint zwar 

entgegen , dafs Spinoza aus dem Begriffe der Subftanz 
ihre nothwendige Exiftenz beweifet. Allein diefes 
war theils eine nothwendige Folge der einmal ange- 
nommenen geometrifcheo Methode, welche alles be- 
weifen, alles aus Begriffen und Grundsätzen ableiten 
foll , theils thut fich eben in diefen Beweifen die ab- 
weichende Deukart beider Philofophen auf eine auf- 
fallende Weife kund. Der nervus probandi in dem 
ontologifchen Beweife des Cartefius ift der Klarheit 
und Deutlichkeit der Idee des abfolut vollkomm nen 
VVefens und des darin enthaltenen Merkmals der 



Alslfolches betrachtete 
ift. 

infofern Gott der reelle Grund ift, aus wel- 

i. realiter und 



Ideen hervorgehen, d. 
nach aus demjenigen entfpringen, was 



Spinoza 
chem ui 
in rein vv eien 

der Grund und im eigentlichen Sinne die Quelle aller 
Realitäten ift. Dentelben Gedanken hat auch Carte- 
fius an einigen Orten feiner Werke, fc. B. de Methodo 
und in der fünften Meditation ausgefprochen. Un- 
geachtet diefer Uebereinftimmung weichen fie jedoch 
darin von einander ab, dafs Cartefius in der Con- 

Aruction feines Syftems immer von dem Ich, cogito notwendigen Exiftenz — Form der rein fubjectiven 
ergo, Spinoza dagegen von dem Seyn ausging. Sein 
Syftem ift vollendeter Realismus, und der Grundfatz 
deffelben, das Seyn itt das erfte unmittelbar gegebene, 
das felhftftämlige und unabhängige Princip auch des 
Denkens. (Diefe richtige Anficht des Vfs. von dem 
Spioozismus beftätigt fich vollkommen durch die Be- 
trachtung feiner ganzen Philofophie. Man Budet in 
feinen Schriften keine Spur von einem Entheben der 
Idee des Unendlichen in feinem Bewufstfeyn, Ge ift 
vielmehr die erfte Vorausfetzung, die er zu allen fei 



nen Unterfuchungen mithr.ichte, und durch welche 
man allein in den Stand gefetzt wird, den tiefen 
Denker in feinem Syfteme zu begreifen. In der Me- 
thode des Philofophirens, welche er in der Verbeffe- 
rung des Verftandes zu entwickeln angefangen hat, 
bezieht Geh alles auf diefe vorausgefetzte Idee, und 
in feiner Ethik erhalten alle Definitionen unJ Ueweife 



Reflexion. Bey Spinoza ift der Ideengang diefer: 
Gott d. h. die Subhanz, beftehend aus unendlichen 
Attributen, deren jedes ihr ewiges und unendliches 
Wefen ausdrückt, exiftirt nothwendig; denn exiftirte 
er nicht nothwendjg, fo würde fein Wefen die 
Exiftenz nicht einfchliefsen. Diefes ift aber unge- 
reimt, weil eine Subftanz von etwas anderem nicht 
hervorgebracht werden kann , und es alfo zu ihrem 
Wefen gehört, dafs Ge exiftirt. Mit andern Worten: 
Gott ift, weil er iß, er iß ewig und nothw endig , weil 
das Seyn nicht geworden iß, noch werden kann. — 
Form der rein-objectiven Vernunfterkenntnifs. (Hier 
können wir mit dem Vf. nicht ganz einftimmen. 
Nicht die Klarheit und Deutlichkeit ift der nervus 
probandi bey Cartefius Beweis, fondern die Verwech- 
selung des iogifchen Seyns mit dem realen, welches 
jedem rationalem Dogmatismus wesentlich ift, und 



durch fie ihre Beweiskraft. Ein wichtiger Um fta od die falfche Vorausfetzung, dafs Exiftenz eine Realität 
für das rechte Verftehen und die Beurtheilung diefes 
Syftems.) Diefe Idee wendet nun der Vf. auf das me- 
taphyfifche Syftem des Spinoza an , welches er eben- 
falls in Aphorismen nach feinen Standpunkten dar- 
fteilt. Der Grundfatz, auf welchem dalfelbe erbauet 
ift, ift: allem endlichen Dafeyn liegt ein abfolut felbfi 



ßHndiges Seyn , ein Seyn an und für ßch zum Grunde. 
Cartehus findet in dem Bewufstfeyn die klare und 
deutliche Idee eines abfolut vollk ommnen Wefens , 
und Schliefst nun auf die nothwendige Exiftenz def- 
felben; er geht alfo von der- abfoluten Vollkommen- 
heit im Begriffe aus und endet bey der abfolut not- 
wendigen Exiftenz. Dem Spinoza ift dagegen das 
abfolut nothweodige Seyn das erfte, unmittelbar ge- 
gebene, und er fängt an, wo Cartefius endete. Die- 
ter ging immer und überall voo der Wirkung aus, 
jener machte den umgekehrten Weg, indem er die 
Wirkung aus der. erften Urfache ableitete. Beide 
hielten diefes der wahren oder der vollkommenften Er- 
kenntnifs gemäfs. In Anfehung des Cartefius erhellt 
diefes ganz deutlich aus dem Satze 34 des erften Thei- 
les feiner Principiorum. CarteGus hatte es aber 
mehr auf Phyfik als auf Metaphyßk angelegt, darum 
begnüg« er fich auf die abfolute äubfta iz als die erfte 



fey. Wenn auch Spinoza von der Idee des abfoluten 
Seyns ausgehet, und diefes in feiner Philofophie be- 
ständig vorausfetzt, (o war es doch feine AbGcht, die 
Exiftenz und die Eigenfchaften der abfoluten Subftanz 
o priori aus Begriffen zu deJuciren. Er gründet 
feinen Beweis auf die beiden Verftandesbegriffe 
Subftanz und Urfache. Es ift ebenfalls dogmatifcher 
Beweis, der fich nicht darauf gründet, dals Gott ift, 
weil er ift, fondern weil Gott Subftanz ift, und da 
es nicht zwey äubfianzen von einerley Attributen ge- 
ben kann , die Subftanz nicht durch eine andere ge- 
worden feyn kann, weil Dinge, die nichts mit einan- 
der gemein haben, auch nicht eine der andern Ur- 
fache feyn kann. (Man vergleiche damit den zwey- 
ten Brief des Spinoza, wo er diefen Ideengang deut- 
lich macht.) Es ift alfo nur eine andere Wendung, 
eine Deduction aus andern reinen Begriffen. Belteht 
die Verfrandesanflcht nach S. 37 darin, das alles, 
felbft das Göttliche, aus blofsen Begriffen und 
durch Schlöffe erkannt wird, fo ift fie beiden ge- 
mein. Der Unterfchied , welchen der Vf. zwi- 
fchen rein -fubjectiver Reflexion und rein-objectiver 
Vernunfterkenntnifs macht, drückt nur einen ver- 
fchiedenen Gang der Reflexion aus. Cartefius ver- 



Urfache aller Dinge hinge Wielen zu haben, ohne dieSe fährt analytiSch, Spinoza fynthetifeb. Diefer hatte 
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den Cartefiaii wehen Beweis und die Ausheilungen, 

die ihm genucl.t worden waren, vor fleh. Darum 
fuchte er durch Syntbefis die nothwendifie Exiftenz 
Cottesals notwendiges Prädicat des Begriffs der ablo- 
luten Subftanz, welche das Dafey n in fich begreift, dar- 
zu hellen. Wir übergehen die Bemerkungen Ober den 
ontologifchen Beweis Oberhaupt, wobey Kants Ur- 
theil darober getadelt wird; der Vf. aber fich felbft 
in widerfprechende Behauptungen verwickelt. Und 
wenn er von Spinoza behauptet, er habe keinen ei- 

5 entlichen Beweis von Gottes Da feyn gegeben , fon- 
ern nur die Wahrheit, welche die Seele feines gan- 
zen Syftems ift, ausfprechen wollen: Gott iß, weil er 
iß; fo ftimmt damit Spinozas dogmatifche Denkart 
fo wenig als der Geift feiner Schriften zofammen. 
Leibnitzens Ausfuruch, dafs Gott der einzige unmit- 
telbare äufsere Gegenftand der Geifter fey , kann 
nicht hieher gezogen werden. 

(Der Befckluf* /olgt.-) 



NATURGESCHICHTE. 

LiTPZta i b. Fleifcher d. J. : Verfuch einer auf die 
Ordnung und den Stand der fameUen gegrün- 
deten Anordnung und Btfchreibung der Agari- 
corum von g.,G. Otto. 1816. 164s. & 

Es wäre gewifc eine fOr die Kräuterkunde fehr 
wichtige Sache, wenn es jemanden gelänge, die Ar- 
ten diefer Gattungen durch fichere Kennzeichen 
von einander zu unterfcheiden. Die Mannichfaltig- 
keit der Arten ift nicht allein fehr grofs, fondern 
auch die Veränderlichkeit derfelben, und ihr fchnel- 
les Verfchwinden , fo wie die Schwierigkeit, ße zu 
erhalten, macht die Vergleichung äufserft fchwer. 
Di« Farbe, die Gröfse , die Dicke, Fleifchigkeit find 
oft die einzigen Kennzeichen, woran man verfchie- 
dene Arten erkennen kann, und alle diefe Eigen- 
fchaften laffen (ich durch die Befchreibung lehr 
fchwer angeben. Gute Abbildungen find daher das 
einzige Mittel, fie zu unterfcheiden. Der Vf. die- 
fer Schrift glaubt durch die wechfelnde Gröfse der 
Blättchen zur fiebern Beftimmung der Arten bey- 
traeen zu können. Er nennt die tamellae didvmae, 
triaymae u. f. f., nachdem fie von zweifach, dreyfach 
oder mehrfach verschiedener Länge find, und theilt 
fie ferner ab in regnlariter pofitae und irregulariter 
pofitae * nachdem fie regelmässig oder unregelmäfsig 
wecbfeln. Ree. läugnet nicht, dafs diefe Kennzei- 
chen oft zur Unterfcheidung der Arten taugen kön- 



nen, auch find fie keinesweges bisher ganz nberfehen 

worden, aber er zweifeit [ehr, dafs diefe Kenn« 
zeichen die Unveränderlichkeit haben, welche zu 
Haupteintbeilungen erforderlich ift. Die kleinen 
Lamellen find von verfchiedener Länge an einem 
und demfelben Pilze, und bleiben zuweilen ganz ans, 
fo dafs der Weddel bald regelmäßig, bald unregel- 
mäfsig febeint. An Pilzen, wo der Wechfel drey- 
fach ift, fiebt man oft ein kleines Blätlchen, wel- 
ches einen vierfachen Wechfel macht , eben fo gebt 
der zweyfache Wechfel in den dreyfachen Ober, 
ja der \ f. fagt felbft zuweilen z. B. von Agaricus 
invotutus , er fpiele in die ^te, 4t«, 5te Section. 
Dafs der Vf. diefen Kennzeichen alle andern unter- 
geordnet hat, ift gewifs fehr zu tadeln. Dadurch 
wird die Abtheilung Coprinus, eigentlich Gattung, 
die Geh durch viele Kennzeichen auffallend unter- 
fcheidet, und einen ganz befondern Bau der Frucht« 
Werkzeuge hat, ganz von einander geriffen, und 
fehr unnatürlich vertheilt. Das leichte und fehr 
fichere Kennzeichen, der ausüiefcende und gefärbte 
Saft erhält hier ebenfalls einen febr untergeordne- 
ten Hang. Dafs der Vf. Amanita mit Agaricus ver- 
bindet, möchte zubilligen fevn, wenigftens läfst fich 
die Abtheilung volva oblitterata von Agaricus nicht 
trennen. Doch es kommt auf die Eintheilung und 
Anordnung weniger an, wenn die Ausführung des 
Einzelnen dafür Erfatz giebt. Aber auch in diefer 
Rückficht kann Ree. mit dem Vf. nicht ganz zufrie- 
deu feyn. Er führt keinen Schriftfteller an, als Per- 
foon und feine Commeutatoren Albertini und Schwei- 
nitz , gewöhnlich nimmt er die kurze Befchreibung 
wörtlich aus Perfoons Synopfis. Dann füllen zuwei- 
len einige Bemerkungen, von denen manche branch- 
bar und treffend fibd, andere aber zweifeln laffeo, 
ob der Vf. Perfoons Art wirklich vor fich hatte. 
Die neuen Arten, davon der Vf. fehr viele aufftelit, 
find fehr kurz und mangelhaft befchrieben , fo dafs 
es fchwer feyn möchte, fie wiederum zu erkennen. 
Dafs er aus vielen von Perfoon als Abarten aufge- 
führten Hlätterfchwätnincn befondere Arten gemacht 
hat, ift fehr zu billigen, und hey diefer Gelegenheit 
findet man die brauchbaren Bemerkungen. Kurz, 
Ree. findet nicht, dafs der Vf. viel für diefe fchvvie- 
rige Gattung geleiftet habe, vorzüglich defswegen, 
weil er gröfse Werke, befonders Kupferwerke, ent- 
weder nicht zur Hand gehabt, oder nicht Rücklicht 
darauf genommen ; viele Umftande laffen aber vermu- 
ten , dafs der Vf. mit iiteranfcben Hülfsmitteln ver- 
fehen, etwas Gutes würde geliefert haben. 
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PHILOSOPHIE. 

T.'imvoKN, b. Ofiander: Veber den Zusammenhang 
des Sptnozismus mit der Cctrteßar.ifchen Philoso- 
phie von H. C IV. Sigwart o. f. w. 

Ift nun gleich die Beftimmung des »erfchiedenen 
Standpunktes des CarUfms und des Spinoza un- 
geachtet der vielen treffenden Bemerkungen nicht 
durchaus treffend» indem» die obige Verfchiedenheit 
in der Methode abgerechnet, Spinoza fich gleich dem 
Cartefius auf den Standpunkt des Verftandes {teilte, 
ja noch mehr, weil er ein Erkennen und Begreifen 
des Unendlichen nicht nur behauptet, fondern auch 
durchzufahren fuchet und fich dabey blofs an das 
Theoretifcbe mit Vernichtung des Praktischen hält: 
fo ift dem Vf. dagegen die folgende Unterfuchung 
der Verwandt fchaft der Spinotiftifchen Philofo- 
phie mit der Carteßanifcben in Anfebung der Haupt- 

(mnkte nebft ihrer Verfchiedenheit defto beffer ge- 
ungen. Ungeachtet der Divergenz, dafs dem Car- 
tefius Gott die wirkende , dem Spinoza die inwohnende 
(immanent") Urfache aller Dinge ift, war die Car- 
tefian. Philofopbie dennoch die Quelle des Spinozis- 
mus in Beziehung auf die Mee des Abfoluten. Der 
Grundbegriff ift in beiden derfelbe, nur dafs ihn Spi- 
noza confequenter beftimmt bat. Und was die At- 
tribute der einen abfoluten Subftanz betrifft, fo ift 
hier ebenfalls überzeugend dargethan worden , dafs 
Spinoza durch dieconfequentere Behandlung der Carte- 
fianifcheo Princinien nicht allein auf das eine Attribut 
das unendliche Denken, fondern auch auf das andere, 
die abfolute Ausdehnung geführt werden mufste. 
Das erfte leidet keinen Zweifel In Anfebung des 
andern hatte Cartefius nach dem Grundfatze, dafs 
Gott nur folche Prädikate zukommen können, wel- 
che eine unbefchränkte Vollkommenheit enthalten, 
demfelben die körperliche Natur abgef prochen , weil 
die räumliche Ausdehnung Theilbarkeit, welche 
■ eine Unvollkommenheit fey , in Geb fchliefse. Hier- 
aus folgte für den Spinoza nur foviel, dafs die Aus- 
dehnung, infofern fie als befchriinkt und theübar ge- 
dacht wird, kein Attribut des göttlichen Wefens 
feyn könne. (Prineipia philo fophiaeCnrtefianae P. I.Pr. 
IX Scbol.) Mit dem Denken verhielt es fich eben fo. 
Nun zeigte aber Spinoza, dafs die Vorftellung von 
der Ausdehnung als theilbar und endlich nur der Ein- 
bildungskraft angehöre, dafs der Verftand dagegen 
6ch diefelbe als untheilbar einzig und unendlich vor- 
teile und in diefer Hinficht nichts hindere, Ge als At- 
A. L. Z. i8i6. Dritter Band. 



tribut Gottes zu denken (Eth. P. XV. P. t.) Die 
Art und Weife , wie hier Spinoza jene finnlicbe Vor- 
ftellung von der Ausdehnung befchreibt, zeigt offen- 
bar, dafs er auf die Carteßanifche Philosophie Rflck- 
ficht nahm, fo wie auch ferbft die Gründe, woraus 
er fie widerlegt, z. B. dafs es keinen leeren Raum 
gebe, dafs die Materie Oberall diefelbe fey, ebenfalls 
Satze des Cartefius find, der auch in feiner Abhand- 
lung von der Methode die Verftaodeserkenntnifs für 
die einzig wahre erklärt hatte. Die Beftimmung der 
unendlichen Ausdehnung und des unendlichen Den- 
kens als der zum VVefen Gottes gehörigen Attribute 
folgte alfo theils aus Cartefianifchen Grundfatzen, 
theils aus der Idee der Subftanz als abfolutem Seyn, 
die ebenfalls Cartefianifch ift , durch ftrengere Conf«. 
guenz. Es kamen hierzu noch zwey andere Gründe, 
welche den Spinoza beftimmten, die Ausdehnung 
nicht als Subftanz, fondern als Attribut der göttli- 
chen Natur zu betrachten. Diejenigen welche die 
Ausdehnung als Kealität dachten und fie aus der gött- 
lichen Natur ausfchloffen , konnten fie nicht anders, 
denn als von Gott trfchaffin betrachten. Nun war 
dem Spinoza die Schöpfung aus Nichts unbegreiflich 
und ungereimt, denn ex nihilo nihil fit. (So richtig 
diefer Grund ift, fo mochten wir doch nicht die Un» 
möglichkeit der Schöpfung an fich mit Wolf und ::'fa- 
cobi als den Grund des Spinozismus anfehen; Ge 
fcheint uns als Folge aus den Hauptfatzen des Spi- 
noza hervorzugehen.) Der zweyte Grund war die 
Unmöglichkeit die Verbindung des Geifles mit der 
Materie, und ihre Wechfelwirkung, zu deren Erklä- 
rung Cartefius die göttliche Affiftenz als einen Dens 
ex maekina aufgeboten baue, begreiflich zu machen. 
Er fetzte daher das VVefen und das Priocip beider pn 
das Unendliche, fo dafs Gott, wie gfacobi Geb aus- 
drückt, den Begriff feines Selbft auf unendliche Weife 
entwickelt, indem er feine Materieauf unendliche Wei- 
fe entwickelt. Den Cartefifchen Begriff von der Aus- 
dehnung als einem von dem Räume nicbt unterschie- 
denem, ganz unthätigen geometrifchen Etwas, konnte 
Spinoza nicbt beybehalten (70 Br.) und ob er gleich 
Geh nie darüber beftimmt erklärt hat, fo kann er doch 
nach dem Wefen feiner Philofopbie nichts amieres dar- 
unter verftehen als ein t bitiges, wirkfames Princip, 
deffen Befchränkuugen und Modificationen die ein- 
zelnen Körper bilden, weil nach feiner Anficht das 
Wefen dtr Subftanz in der fVtrkfatnkeit oder Thäligkeit 
(actuofa exi/lentia) befiehl. Cartefius fetzte das thatige 
Princip aulser der Ausdehnung , Spinoza betrachtete 
es als einen wefentlichen Modus der Ausdehnung felbft, 
und mufste es fo betrachten , nach dem ex die Aus- 
Qqq deh- 
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debnuag als Attribut der unendlichen Subftanz beige- 
legt hatte. (Uiefe Erklärung der Ausdehnung thut 
aus dem Grunde kein Genüge, weil auch das Denken 
als ein thätiges Princip gedacht werden mufs, das 
lieh aber durch ein fpeeififches Merkmal von jenem 
unterfcheiden mufs, da Ausdehnung und Denken in 
ihrer Unendlichkeit in Ewigkeit beyfammen und 
doch entgegengefetzt 6nd.) Das Verhältnis der bei- 
den unendlichen Attribute der Ausdehnung und des 
Denkens zur einen Subftanz bat Ur. .V. richtig aufge- 
fafst und benimmt, dafs 6e unzertrennliche Attribute 
der einen Subftanz, aber darum nicht identifch, fon- 
dern wefentlich verfebieden find, aber er bat nicht 
immer die Ausdrucke glocklich gewählt. So ift, 
wenn er S. 121 fagt: „ die Subftanz ift weder reine 
Ausdehnung noch reines Denken, fondern fie ift auf 

S" iebe Weife ausgedehnt und denkend ; oder fie ift 
Identität des Denkens und der Ausdehnung »" durch 
diefen der abfoluten Identitätsphilofophie entlehnten 
Ausdruck die Verfchiedenheit der Attribute, die 
doch von ihm mit Recht behauptet wird, fo gut als 
aufgehoben. Dafs Spinoza kein Dualift ift und feyn 
konnte, fetzt der Vf. recht gut in das Licht. Dualismus 
ift nur da, wo Verfchiedenes nicht «ur als wrfehit- 
den, foodern auch als außer einander und fUr fich be- 
flehend gefetzt wird. Der Dualismus kann aufgeho- 
ben werden, wenn man entweder die Verfchiedenheit 
oder djs für fich Ueftelten des Verlchiedenen aufhebt. 
Jenen Weg fchlug Leibnitz, diefen Spinoza ein. Es 
kann (ich daher oey diefem auch nicht eine vorher- 
beftimmte Harmonie finden. Hierauf gehet der Vf. 
zu dem Verhältnils des Endlichen zu dem Unendli- 
chen aber. Diefe Lehre ift aus der AnGcht von dem 
Abfoluten und dem Grundfatze, das Werden könne 
eben fo wenig geworden feyn als das Seyn, enlftan- 
den. Er beftreitet hierbey tfacobi, der S. 407 feiner 
Schrift über die Lehre des Spinoza fagte, was Spi- 
nozaeigentlich zu Stande bringen wollte, eine natür- 
liche Erklärung endlicher und fucceffiver Dinge konnte 
durch feine Vorftellungsart fo wenig, als durch ir- 
gend eine andere erreicht werden. Dagegen behaup- 
tet er, Spinoza habe, wenn man ihn recht begreife, 
Oberhaupt keine Erklärung des Üafeyns endlicher 
Dinge geben, das Dafeyn derfeJben nicht begreiflich 
machen, noch weniger eine Erklärung des Dafeyos 
fueeeßver Dinge zustande bringen wollen, denn er 
leugne ja, dafs die einzelnen Dinge, eines nach dem 
andern, zur Wirklichkeit gekommen feyen, indem 
er behauptet, die Zeit fey ein blofses Bild der finnli- 
chen Einbildungskraft; dem Vernunftbegriffe nach 
feyen alle Dinge zugleich vorbanden. Er dachte fich 
ein Verhältnis der Dependenz ohne Seuceffion, (Diefe 
Behauptung können wir, ungeachtet fie fehr fchein- 
bar ift, da Spinoza behauptet, es gehört zur Er- 
kenntnifs der Vernunft d. i. zur wahren Erkenntnifs, 
fich alles unter d*r Idee der Nothwendigkett und 
Ewigkeit vorzuftellen , dennoch nicht fOr währ hal- 
ten. Denn Spinoza leugnet weder ein Werden und 
Veränderungen in der göttlichen Natur, noch in den 
einzelnen Dingen, noch eine wahre Erkenntuifs der 



einzelnen Dinge, wenn fie als Bestimmungen der At- 
tribute lies göttlichen Wefens vorgeftellt werden. Und 
überhaupt, woher kämen denn die endliehen Dinge, aus 
dem Unendlichen, wenn fieb diefes nicht fein Seyn 
nach beiden Attributen entwickelte und dadurch Ur- 
facbe derfelben würde ? Jedoch wir können bey die- 
fer verwickelten Lehre nicht weiter verweilen, ohne 
die Grenzen einer Anzeige zu weit zu Oherfchreiten, 
und müffen aus demfelben Grunde die übrigen Unter- 
fuchungen über das Verhältoifs des Unendlichen zum 
Endlichen , wo uns befonders die Frage über die 1k- 
dividualität der endlichen Dinge, und ein Hauptfatz 
des Spinoza ex neceffitale divinae naturae infinita tnfini- 
tis modis /,• tri debent noch einer deutlicheren Entwi- 
keiung zu bedürfen fcheinen , fo wie das Verhaltnils 
des Endlichen zum Endlichen übergeben. Wir be- 
merken nur noch , dafs am Schluffe noch kurz die 
Frage berührt wird, warum Cartefius auf halbem Wege 
flehen blieb, und nicht zu dem confequenteren Sy* 
fteme des Spinoza (ich erbob, und dafs er in einem 
Anhange eine Vergleichung zwifchen den beiden 
Denkarten über das Verhältnis des Endlichen zum 
Unendlichen , welches nur als Immanenz oder als De- 
pendenz gedacht werden kann, nach dem theoretifchen 
und praktifchen lnterefle aufteilt, um' 
theismus vorzüglich aus dem letzten 

Brkmtn , b. Heyfe: Ueber Ideale und ihre Bezie- 
hung auf Lebensgenuß und Lebensfrieden. Eine 
Vorlefung im Mufeo (Mufeum) zu Bremen am 
aaften April 1S16. gehalten und auf Verlangen 
dem Druck überlaffen von ff. H. Beruh. DrU- 
fehl. 27 S. 8- Geheftet. 

Was ein Freund des Ree. von einer frnhern Vor- 
lefung des Vfs. urtheilte , dafs fie gut gedacht fey, 
das läfst fich auch von diefer fagen. Sie ift gut gc 
dacht. „Wer das Wefen der Glückfeligkeit (dafs 
fie etwas Innerei, von der Aufsenwelt Unabhängiges, 
ein beharrlich froher Zuftand des Gemflthes fey) 
„noch nicht erkannt hat, der wird mit Idealen und 
ohne Ideale elend , und kein Gott kann ihn dagegen 
fchützen." — „Wo Glückfeligkeit ift, da iß nicht 
Ausgelaffenheit jetzt in der Freude, dann im 
Schmerz; da ift ein zufammenhängendes aus Einem 
Stücke gewebtes Ganzes ; da find keine Nach- 
wehen, Tteine Erfchöpfung, keine Gewiffensqual, 
keine rachedrohende Nemehs ; da giebt es keine un- 
ausfullbare Leere, keinen tantalifchen Dürft ; denn die 
Begierden fchweigen, und es lebt ein heiliger Wille."— 
„Nur in dem Lebensgenafs eines Menfchen, der fein 
Leben ideatifirt, liegt Würde, Tugend, Weisheit. 
Was wir durch die Idee nicht adeln, ift thterHeb, 
und fo entehrt es den freyen Geift. Geläutert von 
den Schlacken der Gemeinheit mufs im Tiegel der 
Idealität die Freude werden ; dann ift fie auflandig, 
herrlich Wie wir fie veredeln, fo veredelt fie uns. 
Sie bringt Wohlla ut in den Gefang unfers Lebens, uad 
könnten wir hinab in den Orcus Reigen* fo wflrJen 

wir auch dahin noch Harmonie bringen . . - »J 

Hocu- 
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Höchfte jedoch lie«;t darin, daf* der idealifche Menfch 
das Unglück dem Glücke nicht feiten vorzieht und, 
was hierbey das Unterfcheidende ift, dafs er es nicht 
ttaut mit der erkünftelten Kalte derSroa, fondern dafs 
er mit der erhabenften innern Befriedigung , die auf 
Erden in ein Menfchenherz kommen kann, der Pflicht 
jedes Opfer bringt. " — „ Der Menfch foll fich felbft 
feine Seligkeit fchaffen. Ift er ein fröhlich Wefen 
von Haus ans, er foll auf diefen wil len Stamm den 



hen . . . Umfooft werden Ihnen Ihre Aeltern Ver- 
mögen hinterlaffen; umfonft werden Sie felbft es 
durch Fleifs und Anftrengung vermehren; können 
Sie es nicht verf heidigen, fo wird es Ihnen vielleicht 
an einem Tage geraubt werden . . . Nimmer wollen 
wir die fchrecklichen Uebel , welche uns die Franzo- 
fen ungerechter Weife zugefügt haben, aus den Au- 
gen larfen. Deutichland würde kein (nicht fo viel) 
Ungemach erlitten haben, wenn es nicht die Ablcbeu- 



höhernGenufs pfropfen. Ift er urfprflnglich tief und lichkeiten der Franzofen unter Ludwig XIV. vergef- 

fen hätte . . . Bedenken Sic, das fürchterliche Elend, 
welches Ober Deutfchland hereinbrechen wurde, 
wenn die Franzofen noch einmal in unCer Vaterland 
eindrängen." Die durch die Militärkarte der erlten 
Kupfertafel angedeuteten Keftungen ßnd durch ver- 
fchiedene Farbenftriche unterschieden, und man kann 
mit Einem Blicke Oberfehen, von was für Truppen 
jede befetzt ift. Urey , die von den Rußen befetzt find, 
Chateauthierry , Soijfons, Laon) fchliefst ein grüner 
Streif ein ; das von den Niederliindifchen Truppen be- 
fetzte Qiiesnoy ift durch einen rothen Streif eingefchlof- 
fen ; denfelben Streif haben auch die von den Eng- 
ländern befetzten feften Städte Cambray, St. Quentin 
und Peronne. Die theils von Preußen , theils von Hef- 
fen und andern Truppen befetzt gehaltenen dreyzehn 
Fe fr u ngen Avesnes, Greife, Harn, Longtcy, Mont- 
medi, Sedan, Meziers, Rocroy, Marienbitrg, Philip- 
peville, Landrecy, Maubeuge, Charlemont find blau 
umzogen. (Da der Titel von ßebenzehn Feftungen 
fpricht, welche von den Preufsen eingenommen wor- 
den feyen, fo werden vier wieder den Franzofen zur 
Befetzung Oberlaffen worden feyn, wie la Fere, das 
beftimmt von den Preufsen genommen ward.) Die 
noch von Franzofen befelzt gehaltenen vier und zw an' 
zig Feftungen find gelb bezeichnet. Welche grofse 
Anzahl von feften Platzen in einem kleinen Umkreife ! 
Diejenigen, welche fich an die Preußen ergaben, find, 
nach der Verficherung des Vfs., alle fehrfefl und 
wurden bis aufs Aeufserfte vertheidigt. Die Verbün- 
deten haben nun vier Hauptßraßen inne, welche von 
den Gränzen bis nach Poris und felbft bis in das Herz 
von Frankreich führen. So lange indeffen die Fran- 
zofen noch in die Niederlande und in die Provinzen 
am linken Rkeinnfer eindringen können, fo lange, 
fagt der Vf. , ift an keine Sicherheit für Deutfchland zn 
denken. Ein gelber punktirter Strich bezeichnet die 
franzüfifche Gränze vom gfahr 1793. Man fieht hier, 
dafs Marienburg, Philtppeville und Bouillon aufserhalb 
diefer Linie liegen, und dafs Charlemont mit den bei- 
den Givet einen Offenfivpunkt bilden, welcher, bis in 
das deutfrlie Gebiet vordringend, alle unmittelbare 
Gemeinfchaft mit den füdlichen Theileo der Preufsi- 
fchen Provinzen abfehneidet und die übrigen beun- 
ruhigt. Was der Vf. S. 17 von Charlemontlatf , ver- 
dient noch in weit höberm Grade die Aufmerkfam 
keit des Deutfchen. „ Nicht nur in militürifcher Hin- 
ficht, fagt er, ift Charlemont für Deutfchland ver- 
derblich; es ift es auch in politifchtr Hinficht und auf 
eme weit fchrenklichere Art ; denn feit 23 Jahren Ift 
Charlemont das lur die Dtntfchtn gewdeo, was Al- 



erpft und trübe, er foll das düftere Gewand feines 
Lebens in das Morgenroth leuchtender Ideen tauchen 
und die innere Nacht aufhellen durch die Sternbilder 
des Evangeliums. Die echte 'Zufriedenheit hängt 
an der aus Grondfatz gefuchten und mit Fleifs er- 
rungenen Seelen ftärke , wodurch wir die Welt, 
wie fie da liegt, zu unfern höhern Zwecken brauchen 
(gebrauchen) und auf diefe Weife beherrfchen. Da- 
durch wird jedem feine Welt die beße. Er wünfeht 
nichts hinweg, nichts hinzu (wenn er fie einmal neh- 
men mufs, wie fie ift?); erfchafft fie (in fich felbft) 
um." In Anfehung der Darftellung der Gedanken 
bemerkt Ree., dafs mit unter, wie z. B. gleich im 
Anfange der Vorlefung der Gegenbue zu viele wer- 
den , und dafs der Vf. manchmal unter mehreren Bil- 
dern nur Emen Gedanken ausdrückt, und zwar auf 
eine Weife, die etwas eintönig ift. Geber die Wandel- 
harkeit des äufsern Glücks aufsert er (ich z. B. alfo: 
p Wh oft verdunkelt fich der Lehenshorizont! Wie 
oft fchnellt das Gewicht drückender Uebel die leichte 
Freudenfchaale in die Höhe! Wie oft fucht der Pfeil 
auf mehreren Wegen einen Weg zum Herzen! Wie 
oft wechfelt die Gei'talt der Umgebung! Wie oft fallen 
Glück und Unglück in Einen Moment !" 



GISCHICHTE. 

Hallk, b. Hendel: UeberblUk des . . . Feldzugs 
Sr. Kön. H. , des Pr. Auguß v. Preußen in Frank- 
' reich, in welchem die Preußen im Zeit von 12 Wo- 
chen 17 Feßungen eingenommen haben. Nebft einer 
Militärkarte, von (i ) einigen Fe/iungsplanen und 
tiner Anficht vom Algier der Deutfchen 
oder Charlemont. Mit 2 illuminirten Kupfertafeln. 
(Diefe enthalten eben die gedachte Militärkarte, 
die FeftungspJane und die Anficht von Cbariem.) 
1816. 24 S. 4. (12 gr.) 

Diefe kleine Schrift wird nicht nur dem Preußen, 
Sondern Oberhaupt dem Deutfchen willkommen feyn ; 
auch braucht man nicht militärifche Kenntniffe zu 
befitzen , um fie zu verftehen ; die beiden Kupfertafeln 
veranschaulichen den deutlichen Vortrag des Vfs. auf 
eine den Lefer befriedigende Weife. Die Zueignung 
«» j**g* Dtutfche giebt diefen heilfame Winke. 
„ Noch ift nicht alles vorbey. Laffen Sie fich durch 
da« Wort: Friede, nicht bethören! Ein Friede in 
unfern Tagen ift nur ein Waffenftillftand ... Sie 
mOlfen die Notwendigkeit fühlen , fich in den Stand 
zufeUeo, dem Sturme (nötigenfalls) zu 
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gier Fflr die Seefahrer im Mittelmeer, fOr die Bewoh- 
ner der italienifchen und foanifchen Karten ift. Nach 
Charlemont haben die rranzofen mehrere taufend 
Devtfckc jedes Standes, Alters und Gefchlechts ge- 
führt und in Sklaverey feilgehalten: Edelleute, reiche 
Cutsbeiitzer , Magiflratsperfonen , Landbewohner, 
Greife, Weiber, Kinder, YYittwen, Waifen wurden 
von den Franzofen gewaltfam fortgefchleppt , nach 
Charlemont gebracht und To lange in Caftmatten ein- 
gejcldo'fcn , bis die Ungeheuern Auslöfungsgclder für 
be bezahlt waren , zu denen jeder nach der Scliätzuog 
verurtheüt war." üiefe Caftmatten Dnd in zwey gro- 



inehr Fleifs, obgleich mit unverkennbarer Vorfiel 

fflr dai Juffienfcbe Syftem , ift (S. 7) das Chapitr» 
mier ausgeführt, das aufser Canfidirations ginträJts, 
in gelrennten Artikeln die Etüde des genres und 
Eludt des Espiets enthält. Oabey bleiben doch noch 
meürere Zweifel unaufgeklärt, als man von einem 
Monographifun zu erwarten berechtiget wird. Der 
zweyU Tbeil führt die Aul fcbrift Part fecund«, Mont.- 
grapkia und ift wirklich in lateinitcher Sprache ab- 
gefalst. Die Linne'fche Gattung Papavtr zerfallt hier 
in 1. Papaver (Tournfort) : Ca! ix diphyllus, ca- 
dxcus, phttllü obovatis; corolla tetrapttala; ßamina 



fsen hohlen Graben von ungeheurer Tiefe angelegt ; Uumtrofi/Jima, antkerae oblongen, lateraliter dehifc 



alle innern Gemächer diefer beiden Schluchten enthal 
ten eine große Wenge von folchen Cafematten , die 
fick unter der ganzen FeÜung hinziehen , und eben fo 
viel fteinerne, *immer kalte und feuchte, Gefiingniffe 
find , in welche nickt ein Sonnenjtrahl dringt. Franzo- 
fifche Officiere, welche die Sklavenzwinger zu Algier 
und Tripoli gefehen haben, verficherlen den Vf., dafs 
diefe nicht einmal fo furchtbar wären, als die Caft- 
matten von Charlemont, in welche fo viele unglück- 
liche Deutfrhe geTclueppt worden find, die zum 
Theil darin ihren To<l fanden. Beyfpiele von den 
Gräueln, welche die Franzofen in diefer Hinficht 
verübten, find in der Schrift angeführt. Eigentlich 
befteht diefer fefte Platz aus einer Gruppe von vier 
Feftungen. Charlemont felbfl war,! im Jahr 16S0. an 
Ludwig XIV. abgetreten; diefer liefs am Ftifse von 
Ch. an den beiden Ufern der Maas zwey fefte Städte, 



cen- 



tis. Ovar tum unicum. Stylus melius. Stigmata ra- 
diantta , Jtßilia fuptr difcvm eniarium coronantem , per 
ßflentia. Capfula unilocularis , fub ftigmatum coroua 
valvulis dehtjeetts. Üijfepimenta magnitudine variamtia, 
augulis peraarpii aitiata , utrinqut femina gerentia. 
S;minanumtrol,ißma t rtmformia longitudinaltttr ßria- 
ta; albumen carnofum , olea^inojum , embryo in augu- 
ßiori «Ilmminis extrtmitate han-ens. Colukdonts bre- 
vifjimae. Vtgttatio. Plantat hu baceae, pihfae , ra- 
dix ßmplex, fibrofa. Caulis fo! infus; folia ftmplicia, 
alterv.a, dentata aut multifida. Pcdunculi axillaris, 
unißori, ante florescentiam rtflexi. Succiis ladtus 
Von den fechszehn näher angegebenen Arten ift nur 
eine einzige neu, und zwar Nr. 4. Papaver Ron- 
biaei: cattlt muliißoro pilofo, foliis fere bipiunatiftxtir, 
villoßfßmis, tobis integrts longo alboque pilo ttrminatis, 
capfnla fubroluttda^ g!a!n-a. Habit, in locis fabuiofts 



Cr'cß- und Kitin - Givtt erbauen, und den der Stadt prope Fiyntignan. Q'/ (ix herb. Roulieu.) — II. Hie 
Ch. , die zwar unbewohnt geworden ift und nur eine conopfts (Piguier): Calix diphyllvs, cadttetts; cv 



Citadelle und ein Staatsgefängnifs enthält, gegenüber- 
liegenden A'ont d' Haars ebenfalls zu einer Art von 
Feltung umfehaffen. Der Deutschen Sache wird es 
nun feyn, ihre Nationalehre daran zu fetzen, dafs 
nie wieder Dtittfcht, von denen Häuber Geld eruref- 
fen wollen , nach Ch. gefchleppt werden und dalelbft 
vielleicht in den Caftmatten verfchroachten. 



NATURGESCHICHTE. 

Mosttkllieh, b. Martel: Hifloire naturell» , midi- 
calt et tcono dts Pavots et dts Argimonts; 
prcfenle'a et publiquement fouteoue ä la faeulle 
de rnedccino de Montpellier, par L. G. Altx. 
iiguitr, de Montpellier, pour obtenir le grade 
de Docteur en medeeine. 1814- 5' s - ß r - 4- 
Mit Kpft. 

Wir können wohl füglich das CtapÜre feconi; 



rolta tetrapttala; ßamina fvmnn'f'-ma; antkerae 
lattraiiter dehifeentts; flilus brevis; ßtgmata radian- 
tia, convexa, Hiera tt non ftfßlia faper dt 'cum, per- 
fßentia. Capfula unilocularis valvulis dthifcens; dif- 
Jtpimtnta parva. Vtgttatio: p'.anla latviter pilofa; 
peduiiculi ante ßorefctntiam rtflert; fuccus ßavefeens. 
Eine Art Mtconopßs Cambrka. Ift das Papaver com- 
bricum L. Die Hr. l'iguitr zur eigenen Gattung erhub, 
und deren Namen aus m'! k » v » Mohn % und e^i«, An- 
'dien, zufammenfetzte — und endlich III. Ärge- 
rn one (Tournefort): Calyx 1 — 3 pkyllus, deciduis, 
phutlis aculeatis ; Carotin 4 — 7 pttala; Stamina numc- 
röj'a; Antkerae lateraliter d/lnjcentrs. Stiles nullus* 
Stigmata radiantia, coueava, libtra tt non ftfßlia fuper 
difenm, perfßtntia. Capfula unilocularis , valvulis dt- 
hifcens; dijftpimenia If.caria. Stmina fphaerica, can- 
ctltato-fcrobiculata. Vtgttatio: p'.anta fpmofa. Pt- 
dunculi erecti. Succtts pavtfens. Die einzige Art ift 
Argtmant mtxicnna, deren eigentümlicher Saft, fagt 



Üfegt du Pivots tt des /Irgfmonts (S. 14) ganz über- der Vf. Chtliionii majoris oicrtm fpargit. 
gehen , da es nur fo obenhin ausgearbeitet ift. Mit 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

i) GöTTiNasir, in Comm.d. Dieterichfchen Bachb. : 
Utbtr den dreizehnten Artikel der dentfchen Bun- 
desacte, die landfiändifchen Verfaffungtn betreffend, 
von Dabelow. 36 S. 8« 

«) Bamberg u. Leipzio, b. Kunz: Schreiben an 
Herrn Staatsrath Dabei ovo in Güttingen* vom 
K. ßaierifchen oberften Juttizratbe F. L. v. Horn- 
thal. 18 16. 39 S. 8- 

3) Coburg, b. Meufel u. Sohn inComtn. : Beur- 
kundete landfländifcht Verfaffung des F&rflenthnnu 
Coburg. 1815* 124 S. 8- 
' 4) Hildburqhauskn: Gutachtliche Vorfchlägt zum 
Entwurf einer tandßHudifchsn Verfaffung des Her- 
zogthums Hildburghaujeu, mit besonderer Hinficht 
auf die Vertretung des Bauernflandes , von L. H. 
Fächer, H. S. Landfchafts-Syndicus. Als amt- 
liche Mittbeilung für die Stände gedruckt. 1815- 
60 S. 8- 

Der Vf. von Nr. 1., Hr. Dabelow, giebt an, dafs 
er bey feiner kleinen Scbrift einen zweyfachen, 
gewifs lobenswertben Zweck gehabt habe. Sie folle 
nämlich die bereits in einigen deutfchen Staaten Zivi- 
lehen Herrfchern und Sunden ausgebrochenen Zwi« 
ftigkeiten verlohnen helfen ; De folle den drohenden 
Ausbruch derfelben in andern verhüte». Und beide 
Zwecke glaube er dadurch .im hofteu zu erreichen, 
wenn er das Rtchtsverhättniß zwilrhen Herrfcher und 
Ständen in Grundlage der drittichen I5u »desacte und 
der vorhergehenden Ereigniffe in der blindigltn Kl'.rza 
klar vorzulegen fich beftrebte. Kec. kann Jen Zweck 
des Vfs. nicht anders als fehr lobenswerth anerken- 
nen; um fo mehr roufs er nun aber auch bedauern, 
dafs nach feiner Ueberzeugung diefer Zweck vom Vf. 
nicht erreicht worden ift. Zuvörderft bitte der Vf. 
tiefer greifen follen. Wenn die Verhaltniffe zwifchen 
Herrfcber und Ständen feit beftimmt werden follen, 
fo mufs mao, vorher über die Verhaltniffe zwifchen 
Herrfcher und Volk im Keinen feyn. Hat das Volk 
auch Rechte, und nicht blofs Pflichten gegen den 
Herrfcher^ oder hat es keine? ift es lediglich einem 
leidenden Gehorfam Unterworfen ? Wenn diele« der 
Fall wäre, fo könnte freylich das Volk fich keine 
Vertreter wählen, die vor dem Herrfcher das Befte 
des Volks zu beforgen beauftragt würden. Der Vf. 
iufsert fich nun wirklich in einigen Stellen fo ftark, 
dafs dem Volke Beunruhigung Uber feinen Rechts- 
zuftand erweckt werden möchte. Denn wenn er 
lagt , dafs die Völker warten muffen , bis es 
J. L. Z. 18 16. Dritter Band. 



fchern gefällt, eine ftändifche VerfafTuog zu bilden, 
dafs da bey die Regierer mehr als die Regierten inter- 
efGrt feyn follen, dafs dem Herrfoher es lediglich 
überlaffen fey, wie und wann er die landftündifche 
Verfaffung in feinem Lande bilden wolle u. f. w., fo 
kann man dem Volke unmöglich Rechte zufprechen, 
da nach jenen Aeufserungen der Herrfcber mit fei- 
nem Volke umgehen kann, wie er will. Unter fol- 
chen Bedingungen ift nun aber wobl noch niemals 
ein Menfch in den Staat getreten , in welchem er ja 
nichts anders fuebt und will, als Sicherheit feiner 
Rechte , feines Lebens , feines Eigenthums. Diefer 
verlangten Sicherheit kann nichts leicht fo gefährlich 
und bedenklich werden,' als die Gefetze und die 
Auflagen. Welche Wirkungen nun beide io einem 
Lande hervorbringen, darüber kann nicht ein gan- 
zes Volk gehört werden, fondern einzelne versün- 
dige Männer, die das Volk für fich fprechen lafst, 
und die der Herrfcber zu hören, und ihre gegrün- 
deten Vorftellungen nicht willkürlich zu verwerten 
gehalten ift. Diefs ift eine Einrichtung, die eigent- 
lich in jedem« wohleiogerichteten Staate noth wen- 
dig ift, man mag fie nun ftändifche Verfaffung oder 
anders nennen. Der Vf. will nun beweifeo, dafs die 
deutfchen Völker aus der deutfchen Bundesacte kein 
Recht auf die Einführung der landftändifchen Ver- 
falfung erlangt hätten. Für diefe Behauptung focht 
der Vf. vorzüglich folgendes anzuführen : Es foll ja 
der Natur der Sache liegen, dafs die allerhöchfteu 
uod höchften Contrahentea fieb durch den Ilten Ar« 
tikel der deutfchen Bundesacte, fo wie durch alle an- 
dere Artikel derfelben, nur gegen einander, nicht 
aber gegen ihre Untertbaoen verpflichten wollen. 
Allein hier findet Ree. fowohl in der Natur der Sache, 
als auch in der Bundesacte und in den darüber Statt 
gehabten Verhandlungen gerade das Gegentheil. 
Schon nach der Natur den. Sache traten die edeln 
Fürften in Wien nicht in perföolicber Hinficht, fon- 
dern zum Beften ihrer Völker zufammen, und wenn 
die Emporbringung eines fehr gefunkenen Gredits 
der Staaten auch nach dem Vf. ein vorzüglicher Grund 
zur Einführung ftändifcher Verfaffungen gewefen, 
fo ift daraus wieder nicht herzuleiten, dafs die Con- 
trahenteo fich nur gegen einander, nicht aber gegen 
ihre Unterthanen verpflichten wollen. Di« Verpflich- 
tung der Förften gegen ihre Untertbaoen ging vor- 
her, fie war früher als die Verpflichtung der Fhrften 
gegen einander, und die letztere gingen fie um der 
enteren willen ein. Der Credit der Staat« ift nicht 
blofs der Credit des Fürften, foodern auch des Lan- 
des, der Untertbaoen. 80 faheo es diefe für ihre 
Rrr Ua- 
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Unterthanen beforgten Fürften an. Man lefe die 
deutfcbe Bundesacte und die Acten des Wiener Con- 
grefTes ! Unter dem i2ten November 1814 erklarte zn 
Wien beym Congrefs der königl. preufsifche Minifter 
von Humboldt : „wie der König, fein Herr» es für 
Regenttnp flicht gegen feint Unterthanen anfehe, diefe 
wieder in eine Verbindung zu bringen, wodurch fie 
mit Deutfchland eine Nation bilden " u. f. w. In 
der deutfcben Bundesacte fell>ft wird Art. 2. als 
Zweck des ganzen Bundes die Erhaltung der innern 
und äufsern Sicherheit Deutfchlands , und der Un- 
abhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen 
deutfchen Staaten angegeben. Im Art. iK- werden 
ausdrücklich von den Fürften ihren Unterthanen 
Rechte zugeftanden, die vorzüglich die Freyheit der 
Perfon und des Vermögens begründen. Im Art. 12. 
ift befonders dafür geforgt, dal* die Unterthanen ei- 
nen freyen , ungehinderten Gang der Juftiz fich zu 
erfreuen hat«* n tollen. Lieft man die verfchiedenen 
Abftimmungen Ober den ijten Art. in den Co..grefs- 
acten, fo erhalt man die Ueberzeugung, dafs das 
Wohl der Unterthanen dabey der Zweck war, es 
follte der Willkür eine Schranke gefetzt werden. Wie 
nun nach die fem behauptet werden könne, dafs da- 
bey die Unterthanen nicht berückfichtigt worden 
feyen, vermag Ree. nicht einzufetten. Wenn der Vf. 
S. 5. fagt, den die Einführung einer lan Iftändifchen 
Verfaffung eine fehr wichtige Angelegenheit und mit 
ihr nicht zn eilen fey, fo tritt Ree. der Behauptung 
jedoch aus andern Gründen, als denen des Vfs., bey. 
Nicht, weil dermalen eine gar zu kraufe Lage der 
Dinge in Deutfchland fey , nicht, weil der Zuftand 
der Völker exaltirtfey, fondern weil bey einer ftän- 
difchen Verfaffung felir zu wünfehen bleibt, dafs fie, 
fchon am des kräftigen Beyfpiels willen , für Fflrften 
und Stände, in allen deutfchen Bundesftaaten gleich- 
förmig hergeftellt , dafs befonders einige Hauptan- 
ftände eotfehieden werden möchten , z. B. was ge- 
fchchen lull , wenn die Stände ein Gefetz oder eine 
neue Auflage nicht annehmen wollen, und der Re- 
gent darauf" als nothwendig behebt u. f. w. Dar- 
über müfsten von der Bunde«verfammlung allgemeine 
Verfchriften gegeben werden. Nach den Wiener 
Congrefsacten fcheint man z. B. bey der Abfaltung 
eines neuen Gefetzes, das Eigenthum oder perfön- 
hche Freyheit betrifft, nur die BtratJmng der Stände 
zu verlangen. In jeder Rückficht bleibt die Gewähr- 
leiftung und in ftreitigen Fällen die Entfcheidung der 
Bundesverfammlung über ftundifche Angelegenheiten 
für Fürften und Stände gleich nothwendig und nütz- 
lich. Der Art. 10. der Bundesacte läfst auch hoffen, 
dafs die Bundesverfammlung die Art und Weife der 
Einführung der flanschen Verfaffunge n mit zu ihren 
erften Gelchäfien rechnen wird. Der Vf. glaubt 
auch darin etwas für feine Behauptung zu finden, 
dafs der Art. 13. nicht fagt: es/otf, fondern es verde 
eine ftändjfehe Verfaffung in den Staaten des deut- 
fchen Bundes Statt finden. Nach den nun in Druck 
erschienenen Verhandlungen beym Congrefs zu Wien 
ergiebt fich nun freyheb, dafs man dort einen Un- 
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terfchied bey diefem Artikel zwifchen teiri und foU 
gemacht, und dafs zuerft fall geltanden habe, wei- 
ches aber nachher in wird verwandelt worden ift. 
Indeffen möchte Kec. doch nicht ein fehr grofse« Ge- 
wicht auf diefen Unterfchied legen. S. g. fucht der 
Vf. einen Unterfchied zwifchen folksreprfffrntatiori 
und landfllindifchtr Verfaffung zu machen; allein eine 
landftandifchn Verfaffung ohne Vertretung der U'n- 
terthanen ift nach unfern Begriffen von der Sache 
ganz undenkbar. Ehen fo wenig wird und kann des 
Vfs. Meinung aufrecht erhalten, was er S. 12. u. f. auf- 
hellt: denn der Art. 3. des Keiahsdeputationsfchlof- 
fes vom 2iften Febr. 1803 fpricht von einem befon- 
dern Falle, nämlich die getroffene Verthedung von 
Münfter machte, dafs dort die bisherige ftändlfche 
Verfaffung nicht mehr Statt fand. Und wenn auch ' 
durch den Rheinbund die ftändlfche Verfaffung auf" 
gehoben' worden , fo würde jetzt doch eine neuere 
Verbindlichkeit durch den Art. 13. der deutfchen 
Bundesacte eintreten. Es würde wenigff*ns daraus 
nicht die grelle Behaupfune des Vfs. folgen, dafs 
der Regent die ftändilche Verfaffung allein bilden 
kann, wie er nur will. Dagegen ift Reo. mit dem 
\ f. einverfianden , dafs der rheinifrhe Bund zum 
Theil in das reje-ierirU" 'Jei'tf< bland nbergepangen ift ; 
dals , als die Glie.ler des Rheinbundes der allgemei- 
nen Sache gegen Frankreich beytraten, ihnen alle 
erworbenen Rechte garantirt worden, um! dafs die- 
fe* auch die deutfehe Bundesacte anerkennt. Dahin 
rechnet Ree. z. B. den Linderer werb, die Aufhe- 
bung der Staatsdienftbarkeiten u. f. w. , die eine un- 
endliche Verwirrung herbeyführen müfsten, wenn 
fie wieder zurückgesehen werden follten. — Es mag 
nun übrigens aber der Vf. wegen leiner Anflehten 
der ftändifchen Verfaffung Recht oder Unrecht ge- 
habt haben: fo hat er doch das Recht gehabt, feine 
Meinung öffentlich zu fagen. Es müfste ein fehr 
fchlimmes Zeichen der Zeit, und kein günftiges Zei- 
chen für die fo fehr gewünfehte Prefsfreyheit feyn, 
wenn nur erlaubt fern follte, für und nicht auch 
wider die rtandifche Verfaffung zu fchreiben. Es 
kann allerdings Gefahren gehen, und um diefe glück- 
lich zu vern ei len, um dasGute, ohne zugleich auch 
das Nacht heilige einer folchen Verfaffung aufzuneh- 
men , bleibt es eben fo nothwendig für das allge- 
meine deulfche Wohl , dafs auf dem deutfchen Bun- , 
destage die Schranken feftbeftimmt werden , die zu 
jenem etilen Zwecke hinführen. Es kann daher in 
keiner Rücklicht die Behandlung gut geheifsen wer- 
den, die der Vf. von einigen jungen Studierenden 
auf derjenigen Univerfität erfahren mufcte, auf wel- 
cher die Freyheit der Preffe beynalie für uns geboren 
worden, auf welcher ihr ehemaliger grofser und un- 
vergeßlicher Lehrer Schlözer eben auch Ober di*Teo 
Gegenftan f fehr ftarker Aeufserungen fich zu bedie- 
nen kein Bedenken getragen hat. 

Der Vf. von Nr. 2. erzählt im Anfange der Schrift 
den Vorfallmitden Studenten in Göttingen etwasbreit 
un I gefällig, da mandiefen Vorgang lieber der Verget- 
fenheit übergeben follte. Der Vf. wirft awölfZwei f ei 

gegen 
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gegen Ho. TfaMotg auf. Der Witz geht nun haupt- 
fac blieb darauf zurück, dafs über diefe aufgeworfe- 
nen Zweifel Hr. Hnrnthal fich Belehrung von Hn. Da- 
btlote erbittet, da Hr. D. ein gröfserer Gelehrter fey, 
•U Kr. H. y dafs es daher ein ungleicher Kampf feyn 
würde, wenn der letztere die Kühnheit haben wollte, 
mit feinen geringen Kräften fich gegen die gröfseru 
des Hn. D. zu meffen u. f. w. 

Oer Vf. von Nr. 3. bat müh Tarn aus den Land- 
ta jrtabfchieden Auszüge gemacht, um die im hflrften- 
thum Coburg gegoltene landfchafiliche Verfaffung 
daraus herzuleiten und aufzufteiien. Da diefe Zu- 
fammenltellung indeffen einfeilig ift, fo wurde man 
erft auch den Gegentheil hören mühen , um ganz Geher 
ausmitteln zu können, wie die Verfaffung wirklich 
beschaffen gewefen. Uebri^ens verfpricht fich Ree. 
immer nicht viel davon, wenn man feine Rechte blofs 
auf das Alterthum zu gründen fucht. Es mufc ein 
reget-, patriotilcher Sinn Farften, Diener und Stände 
ergreifen, der das wahre Gute für Fürften und Un- 
terthan auffucht, und das Gefundene behauptet, 



ohne RürkGcht , ob- es bey den Alten fchon da ge- 
wefen, oder nicht. Das will aber ohne Zweifel der 
Vf. auch. 

• 

Nach Nr. 4. befteht in dem Fflrftenthum Hild- 
burühaufen von alten Zeiten her eine landfcharrlich« 
Verfaffung, und fie litt auch wibrend der rheinbfln- 
difchen Verfaffung kein« Abänderung. Jetzt aber 
ift man bemuht, fie zu verbeffern. Ein Mittel dazu 
glaubt man in der Aufnahme einer Repräsentation 
des Bauernftandes unter die Landftände zu finden. 
„Die Einführung des Bauernftandes, fagt der Vf., 
mahnt uns aber dringend an ein anderes oft geföhl- 
tes Bedürfnifs. Es ift diefs die Nothlurft einer fefteo 
Form unferer fttndifchen Verfaffung. Vom Herkom- 
men gebildet, enthält fie eine Reihe fich felbft wider- 
fpreebender Obfervanzen. Manche offeobar fach- 
widrige Einrichtung findet ihre Begründung ntfr im 
Herkommen, und kann nach Belieben fo oder an- 
ders behandelt werden , weil fich zu den gerade ent- 

fegengefetzten Maafsregela, in der Vergangenheit 
äße finden. Die unbedeutend ften Dinge find von 
dem Aosfchufs an den Landtag, als dahin gehörig, 
verwiefen worden. Die wichtigften Gegenftände hat 
derfelbe für fich allein abgemacht." Auf gleich* 
Weife hat es fich mit den meiften ehemaligen land- 
ftändifeben Verfaffungen im deutfehen Reiche ver- 
halten. Die Bevölkerung diefes Fürfteofhums fteigt 
auf 30,000 Seelen, wovon ungefähr aa.oooSeelen dem 
Bauernftande, und das übrige den Städten zugehört; 
Die Depulirtenzahl wird nun folgendexroaafsen nach 
S. }ff. io Anfatz gebracht: 

23 Stimmen die Ritterfchaft. 

17 — die Städte. 

3a — der Bauernftand. 

6a. 

Sechzig Deputirte auf 30,000 Unterthanen mofs al- 
lerdings als zu viel ericheinen, zumal wenn alle 



drey Jahre Landfa» gehalten werden follte, anf wel- 
chem die 60 Deputirten erfcheinen, unJ währen«! 
des Landtages auf Kotten des Landes erhalten werde« 
müfsten. Man kann des Guten auch zu viel thun. ' 

(Ohne Druckort): Ueber das Pariser hollandifchen 
UitgefleQden Schuldbriefe , foßtnannten Todten- 
fcheine. Von A. W. 1815. 34 S. 8- 1 

Nach den Siegen der Verbündeten haben fich alle 
Staatspapiere, mit Ausnahme der franzöfifchen und 
foanifchen, fehr, einige um das Doppelte, ja Drey- 
fache ihres Kaufpreifes gehoben, und die Staatsgläu- 
biger die erften und gröfsten Vortheile der neuen 
Ordnung erhalten. — Unter den verfchuldetenStaa- 
ten, und es gab keinen, der nicht an diefer Krank- 
heit fchwer litt, ftand Holland in der erften Ord- 
nung; 1500 Millionen Schulden und darüber lagen, 
wie behauptet wird, auf ihm, und hatten auch ba- 
ter franzöf. Hoheit viel zu thun gemacht, obgleicb 
man die Zinfen auf ein Drittel herabfetzte, und auch 
dieles nicht bezahlte. Am i4ten May 1S14 erfehien 
darauf das Niederländifche Gefetz, welches zwar die 
Staatsfchuld anerkannte, aber auf 5100 Fl. eine« 
Nachfchufs von 100 Fl. foderte, um dafür auf das 
Scholdbuch 1 ) Vertreibungen von 2000 FI. zn *\ Pro* 
cent Zinfen, a) Verfchreibungen von 4000 El. ohne 
Zinfen, aber mit der Anwartschaft zu geben, dafs 
jährlich von ihnen der Werth von 4 Millionen in dt« 
Stelle von eben fo viel eingelöften Verfchreibungen 
zu a\ Procent einrücken follten. Die unter a) er- 
klärte Art unverzinslicher Verfchreibungen hei ften 
Todtenfclteine , und der Vf. nimmt an, dafs di'eletz- 
ten 4 Millionen von diefen Todten erft nach 37$ Jah- 
ren werden erweckt werden. Wie dem fey, fo geht 
aus feinen genauen und mßhfamen Berechnungen 
hervor, dafs bey dem Niederländifchen Scbuidenwe- 
fen die franzöfifche Herabsetzung der Zinfen zu \ nur 
in veränderter und allerdings verbefferterGeftalt bey- 
behalten fey. Der Zweck der Schrift ift , die Deut- 
fehen vor dem Ankauf der Todtenfcheine zu war- 
nen, weil fie der einheimifchen Staatspapiere genug 
hätten, worin fie ihr Geld zu 5 Procent anlegen könn- 
ten* worauf fie bey den Todtenfcheinen in keine 
Weife rechnen dürften. Wir mülTen wegen der Be* 
rechnung auf die Schrift felbft verweifea, und fetze« 
nur hinzu, dafs die Berechnung eben fo richtig, als 
die Warnung vor dem Ankauf zeitgemäfs zu feyn 
fcheint. So viel leuchtet auf den erften Blkk ein» 
dafs der Staat , welcher für 100 FI. best 800 Fl. WtfH 
ichreiht , dem Hundert der Letzteren nur eine« Werth 
von 134 Fl. beylegt, dafs er, wenn von 6000 Fl. nur 
aooo Fk verzinfet werden, dem Hundert der Lejta» 
teren nur einen Werth von 33 J Fl. beylegt, und dafs, 
wenn durch einen jährlichen Tilgungsbeftand von 
4 Millionen, wovon der Stamm alfo 160 Millionen 
zu a} Procent ift, eine Schuld von ioco Millionen 
gelöfcht werden f oll . auf 100 FL Procent kommen, 
und diefe 100FI. mithin den Werth von a T S FL ha- 
ben. Alfo dafs 1) die verzinslichen Verfchreibungen 
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,. aooo Fl. zn 33^ Procent = 666j FL; 2) die un 
verzinslichen Verlchreibungen von 4000 Fl. zu a,N Pro- 
m gjj I L, und überhaupt 6coo FL den Werth 
750 FL habe 



cent 



MATHEMATIK. 

Brest-m», b. Holiufer: Allgemeiner Sternkalendtr, 
oder: Verzeichnis aller bey uns Gchtbaren Stern- 
bilder und benannten einzelnen Sterne, nach 
Höbe und Himmelsgegend für iede Stunde im 
Jahre. Ein Supplement und Surrogat der ge- 
wöhnlichen populären Anleitungen zur Stern- 
kenntnifs. — Mit einer Karte und einem Stern- 



ettaloge. Von H. E. Nacktrsberg, Colleg. 
am Gymn. zu Schweidnitz. lgl6. VIII u. 156 S. 
8. (18 g*0 

Ein Product, das, Ib gut es auch damit gemeynt 
fevn mag, doch , ohne Schaden für die Wtffenlchaft, 
unKedruckt bleiben konnte. Es ift weder ein Sup- 
plement noch Surrogat der gewöhnlichen, bisheri- 
gen Anweifuogen cur Sternkunde. — INicbt das erp: 
denn es fuppfirt nicht das geringfte. Leichter und 
bev weitem vollftändiger ßndet man das alles, was 
man hier trifft, auch angenehmer und noch viel mehr 
in der noch durch keine neuere Anleitung verdräng- 
ten vortrefflichen Bode'fchen Anl. zur Kenntnifs des 
eeftirnten Himmels, die fich lange noch in ihrem 
verdienten Anfehn und Kuhme behaupten wird, wie 
auch in andern Schriften ähnlicher Art. Nicht das 
andre: denn wir können, dem Himmel fey Dank, 
die übrigen, viel belfern Anweifungen noch in allen 
euten Buchhandlungen leicht , und nach Verhältnifs 
viel wohlfeiler als diefe haben, welche, aus 10 liogen 
im aewöhnlichen Octav beftehend, nebft einem er- 
bärmlichen fogenannten Sternkärtlein , lg gr. koftet, 



wogegen z. B. Bode'* AnL zur K. d. geft. H. mit einer 
grofsen und ausführlichen Sternkarte, und wohl 
noch 16 alten Karten und Kupfern , 2 Alphabet ent- 
haltend, gr.g. und eng gedruckt, nur 5 RtWr. koftet. 
Wir bedürfen alfo keines fchlechtern Surrogats für 
ein fehlendes helleres, und was uns hier gegeben 
wird, ift von der Art, dafsman es, fchon an beb be- 
trachtet, und ohne es mit dem Vorzüglichem zu ver- 
gleichen, ganz und gar nicht empfehlen kann. In 
dem Sternkalender find nach der Ordnung der Mo- 
nate mehrere einzelne Tage und deren verfchiedne 
Stunden, an welchen die Sterne fiebtbar find, mit 
Numern bezeichnet, z. B. 1 , 2, 3 n. f. w. , welche 
eben fo viele nachher angegebne Himmelsfrellongen 
andeuten. Man fchlägt diefe nach der gefundnen 
Numer nach, und findet dann eine kurze Anweifung, 
die in diefer Stellung fichtbaren Sternbilder in den 
verfchiednen Weltgegenden aufzuziehen, welche man 
fich aber erft wieder durch Vergieicbuog einer Menge 
von Abkürzungen verdollmetlchen mufs, und die 
denn doch nichts weniger als genügend, und kaum 
für den erften Anlauf ift. HöchU dnrfrig ift der an- 
gehängte Sterncaialog, der in nichts anderm, als in 
einem alphabetischen Verzeichnis der mehreren 



Sternbilder mit ganz kurzer Angabe ihrer Haupt 
fterne, wenn fie dergleichen haben, beliebt: denn 
auf Sterne unter der 4ten Grofse wird oft gar keine 
Rflckficht genommen. Üer ganze Sterncatalog füllt 
noch nicht 1 ; weitläufig gedruckte Bogen. — Und 
die fogenannte Karte iit ein Blatt, etwa 8 Zoll breit 
und 5 Zoll boeb, auf welcher man in 52 kleinen Fä- 
chern eben fo viele SternbilJer fo ungefchickt ver- 
zeichnet findet, data felbft der, der Ge fchon genau 
kennt, fie nur mit Muhe herausfinden kann. Die« 
Stellungen mancher find auch ganz falfch gezeichnet, 
wie des Orion, des grolsen Hundes, des PegaXus, des 
Delphin u. a. m. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Akadcmieen und geL Gefellfchaftcn. 



D 



as bisherige König) '. Inftitut dtr tVifftnfchafien zu An* 




halten, in ihren Reglements die allenfalls nötlngen 
Abänderungen zu machen, befondert noch in Hin. 
ficht auf die Aufnahme von Gelehrten der Tödlichen 
Provinzen. Di ei* neue Reglement ift bereits vom Kö- 



nige genehmigt; die bisherige Anzahl der inländi- 
fchen Mitglieder der erften Klaffe, 30, ift auf 45 ver- 
mehrt; die altern Mitglieder find durch ein Königl.De- 
cret vom ;8fienMay beftäiigt, und als neue find er- 
nnnnt: der Coram. v. Nitupoort, Bunin, v. Maus, 
Smttlet und Dehrn zu Brüffel; Jfäsrrr/, Verbuk und 
Kliniken/ zu Gent; Rouoet zu Alois; Parmenrier zu 
Enghien ; Mimkelerr zu Meltricht und Urtevkove zuJut- 
pnafls uey urreent. 



»• 
» 
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November 1Q16. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



r • 



fVöthtntlitht 
N«tkriekt 
für 

der Gtfckichtt, Kunß und Gelahrthtit das Mittel- 
altert, von J. G. Bü Je hing. 

Zweyttr y*krgang 
oder dritter und vitrttr Band, die zufamraen jj Bogen 
und 1 2 Kupfer f rieh e enthalten werden. 



n 



r ie in diefem Jahr erschienenen wöchentlichen Nach- 
richten u. f. w. werden auch in dem nachften Jahr fort- 
gefetzt werden, in fo fern Cch eine gehörige Anzahl 
Ton Unterftötzern des Unternehmens findet. Die im« 
toer wachfende Vorliehe für Gefrhichte, Kunft und 
Gelehrtheit des Mittelaltert rnachen einen Vereint- 
gnngsort w&nfchenswerth , der auf die beynahe rtg. 
lieh gemachten Entdeck ungen die Aufmerksamkeit hin- 
weift und neben Belehrung auch reichliche Unterhai« 
tung gewahrt. Wie der Herausgeber beide, febr von 
einander abweichend fcheinende Zwecke zu verbin- 
den verflicht, zeigt der beynahe fchon vollendete trfle 
Jahrgang, der eine Freundliche Aufnahme bey fo Vie- 
len gefunden hat, die auch öffentlich dargelegt wor- 
den ift, und wir brauchen hier nur den Namen von 
Götfu zu nennen. Der trfle Jahrgang enthalt Nach» 
richten aus allen Theilen Deutfchlands , und hat affd 
auch fchon darum für das gefammteDeutfchland Wich- 
tigkeit, noch mehr aber dadurch, da ein Stoff in die» 
fem Wochenblatte behandelt wird, der durch gans 
Deutschland jetzt To rege Theilnahine findet, und alt 
etwas Vaterland ifche« noihwendig finden mufs. Mit 
reichlichem Vorrath verfetten, der durch die Reife ei- 
niger Freunde in Gegenden, von denen noch nicht 
Viel bek annt geworden ift, vermehrt wird, findet £cb 
der Herausgeber im Stande, fortwahrend viel Neue« 
und Unterhaltende« darzubieten, und wird zur Ver- 
vollkommnung des Unternehmens, in fo fern die zu 
wnn r chehde und bis jetzt noch lange nicht genügende 
Unterftütsung nicht fehlt , al)ee, was er vermag, autV 
wenden. Um die Möglichkeit der Fortfetzyng bald 
genug beurtheilen zu können, erfcheint diefe Ankün- 
digung fo früh, mit der Bitte: 

Simmtliche Lißtn dtr VorautbtvMtr noch vor Ende dts 
November dem Herausgeber einzuftuden. 

Buchbandlungen wenden fich an die W. A. Ho. 
Ilufer'fche Buchhandlung. Die Vor« 
A. L. Z. 18 16. Dritter Band, 



den ganzen Jahrgang auf Druckpapier beträgt vier 

Thaler fchwer Geld, auf Schreibpapier feeh« Tbaler. 
Wer fich an den Herafcsgeber felbU in poftfreyen Briei 
fen wendet, hat noch billigere Bedingungen zu g«j» 
wirtigen. 

Der Ladenpreis, der mit Anfang des neuen Jah- 
res, fo bald das trfle Heft erschienen ift, eintritt, be- 
tragt fechs Thaler für die Druckpapier- und neun The* 
ler für die Schreibpapier- Ausgabe. Für diefen ange- 
gebenen Ladenpreis ilt diefe Zeitfcbrift auch auf allen* 
Königlich PreuUifchen Poftämtern zu erhalten , indem 
Ein Königliches wohl löbliches Ober - Poftamt zu Bres* 
lau die Verwendung derfelben mit flbernommen bat. — 
Auch find noch die beiden erflen Bände, welche den 
erflen Jahrgang "ausmachen, zu denfelben Prelfen an 
den eben angegebenen Orten zu erhalten, doch be- 
kommen diejenigen, welche auf den neuen Jahrgang 
vorausbezahlen, doch den trj?«a Jahrgang für den glei- 
chen Vorausbezanlungspreis. 

Breslau, im Herbftmonat ift«.. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue VerlagAnichtr der Buobhindler Hemm erd-e 
und Schwei fchke in Halle. Zu haben in 
allen Buchhandlungen. 

Neue« Archiv des Critninalrechts, herausg. von Kltitu 

fehrod, Kanofah und Mittermaier. iften Bds ift es St. 

». Geheftet i » gr. 
Athen I um , eine Zeitfcbrift zur Beförderung der hu- 

maniftifeben Studien, herausg. von Gunther und 

Wackimth. iften Bds i free St, |. Geheftet u gr. 
PabehM',, C. C, Handbuch des Pandektenrechts in ei- 

ner kritifeben Revinon feiner Hauptlebren. l f ter Tb. 

gr. g. a JAthlr. Ii gr. 
Dzandi'* % C. H. t BeytrJge zur Vervollkommnung der 

Heilkunde in arztlicher und chirurgifeber Hinficht. 
^ tuerThejl. Mit 3 K. gr. 8- 1 Rthlr. 11 gr. 
Gottfehalk , Fr., die Ritterburgen und Bergfchlöffer 

Deutfchlands. if ter Band, ate verb. und vermehrtat 

Auflage, g. Geh. 1 Rthlr. 1» gr. 
Günther'*, G. F. C, Anle itung zum Ueberfetzen aus 

dem Deutfchen in das Griechische, atcr Curfu«. J. 

«« gr. 

D<Jfen deutreh-griechifches Wörterbuch zu den beiden 
Curfus diefer Anleitung. |. 6 gr. 

St. Kofi. 
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Kafiner > K. W. G., der deutfche Gewer bs freund, iter 

Barid in 1 a HeFten. 4- Geh - 3 Rthlr. 
Kramfe't , K. H. , Verfuch planmalt, 1 

Übungen für Elementarfchulcn. 

Curfus. 8. 1 8 gr. 
DcUelben Buche« ifier Curfus, it« vcrh. Auflage. |. 

16 gr. 

SfiaWrr'/, CA] Handbuch der klafüTchen Literatur 
der DeutCcben. aten Bds ifte Abtheil. Pbilofoph. Li- 
teratur, gr. s. 1 Rthlr. g gr. 

Stltmieder't , B. F., Lexicon Uber den Cornelius Nepot. 
ate verbefTerte Aufgabe, beforgt von Fr. Sckmicitr. 
Hg""- 

Tafchenbuch, tagliches, für Landwirth« und Wirth- 
fehahs Verwalter auf das Jahr Dt 17. t Geh. l 8 gr. 

Zeitung, landwirthfehaftliche, oder der Land- und 
Hauswlrtb, berausgeg. Ton G. ft Sehnte , auf |||& 
Mit Kpfm. 4. s Rthlr. 16 gr. 

Comtnifji ort t buche r. 

Dzcndi über Verbrennungen, und das einzige Mittel 

Ce zu heilen. |. 6 gr. 
Reimereyen einer Köchin, mit Zugaben von Kosmtli. 

g. Geheftet 10 gr. 
Türk'i , Dr. G. t Anweifung zum GeneralbafsTpielen. 

3te verb. u. renn. Auflage, gr. |. 1 Rthlr. la gr. 



Gemeinnütziger 
Hamilexieom 

für 

. , Fabrikanten, Btamtt , KünßUr , Ritterguts- 
r, Militärs und Gefekäftrntämuer edltr Art. 
Jm zwetf Bänden. 

Enthaltend 

eine befriedigende Erklärung der wichtigften Kunft- 
ausdrücke und Benennungen aus derUtaafs-, Gewicht-, 
Geld - und Münzkunde, wie auch der in unterer deut- 
le hon Sprach« noch vorkommenden fremden Wörter 
and Redensarten, mit Angabe der hier und da dafür 
richtiger zu brauchenden deutfohen Auadrücke. 
Herausgegeben 

von 1 
Jnkann Pkiliff Sekelleuberg. 

Für einen fehr grofsen The Ii des Publicum« ift, in 
Anfehung der Erklärung wiffenfebaft lieber Gegen- 
ftttnde, durch das vortreffliche National wrerk; »Con- 
•v»rfationslexicon" u. f. w. , teichlich geforgt worden. 
Für die Technologie erhalten wir jetzt an dem techno- 
log Lexicon von Dr. J. H. M. Poppe ein ganz vorzüg- 
liches Werk, wovon bereits derer//* Theil erfchienen 
ift. In Anfehung der Waarenkunde hat derfelbe kennt- 
nisreiche Verfaffer (Dr. Poppe") die 4>e Ausgabe von 
Sdieclel'f Waarenlexicon in 3 Banden neu bearbeitet. 
Auch zur Verdeutlichung der unferer Sprache aufge- 
drungenen fremden Ausdrücke Deutzen wir «in fehr 
fchltzbares Werk an Cantpe't Wörterbuch. — Noch im- 
mer fehlt es aber an einem Lexicon, aus weichein Geh 
in fehr oft vorkommenden Fallen die auf obigem Titel 



angeführten Perfnnen fogleich Raths 'erholen 
Es gieht zwar für diefalben bereits eine grofs« 
von allerley verdeutfebenden Wörterbüchern, all«nn 
der gröfst« Theil derfelben befiehl aus magern Wort- 
erklirungen, und die übrigen lind fo unvollftandig, 
dafs man öfters ein vorkommendes Wort in xwey, 
drey und mehrern folchen Werkchen ganz vergeblicJb 

Seit einem Jahr arbeite ich an die fem gerne im. 
Hitzigen Handle xicon mit allem mir möglichen 
Fieifse, und empfehle daffelbe meinen vielen geehr- 
ten Freunden in Deutfchland mit der Verliehe runc. 
dafs Sie die kleine Ausgabe dafür gewifs nie bereuen 
werden. Di« dabey benutzten Quellen werden in der 
Vorrede trau und gewiffenhaft angegeben werden. 

Weimar, im Septbr. igiti. 

Der Verfaffer. 

* ♦ * 

Vorftebendet, Ton dem Verfaffer ganz kurz ange- 
kündigte gemeinnützige Handlexieon haben wir 
in Verlag genommen, und den Druck bereits angehen 
laffen. Es wird aus zwetf Binden , jeder von einigen 
§o bis 40 Bogen in gr. g. beftehen , und mit ganz neu 
gegoltenen Lettern auf fchönes weifses Papier gedruckt 
werden, um auch von unferer Seite zur tnöglicbften 
Vollkommenheit deffelben beyzutragen. Der erfte 
Band er Icbenn künftige OftermefTe i||7, und der 
zwetfte zur darauf folgenden MichaelisraefTe. Der La- 
denpreis für beide Binde, welche nicht getrennt wer- 
den, lältt lieh vor der Hand noch nicht beftinunt an* 
geben, doch kann er, auch noch fo billig gerechnet, 
nicht unter 4 Rt) 'r. Sich f. betragen. Vorausbezahlung 
wird darauf nicht verlangt; doch foll es denjenigen, 
welch« darauf bis Oftern 1 % 17 fefte Befiellung macheq, 
um den 4t en Theil billiger, als der nachherige Laden- 
preis ift, uberlaffen werden. Aufserdem wird auf 
6 F.xempl. noch das 7te frey gegeben. Liebhaber dazu 
wenden Lch in frankirten Briefen entweder an una 
felbft, oder an die ihnen zuniebft gelegenen Buch- 
handlangen und refp. Poftimter, welche darauf Ba- 
lte Hungen annehmen werden. 

Rudolftadt, im Septbr. i|t«v 

Fürftl. Schwarzb. Rudolft privil. Hof- 
Buch- und Kunftbandlung. 



Anzeige für Prediger. 

Im Verlage der Ge bäuerlichen 
in Hall« ift erfchienen, und in allen foliden 
handlungen zu haben: 

Weber , F. A. //., Sammhmg von Taofreden, nebft 
zwey Confirmationsreden. |. ig gr. 

Dief« in ihrer Art vollftändig« und r«ichhaltige 
Sammlung rengiöfer Reden dörfte jedem chrifilichsn 
Redner und Verwalter der Heiligthümer in fo fern will- 
kommen feyn, alt ihm darum zu thun feyn muXt, der 
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mit der Lange der Zeit fich Öfterer einfindenden Eiu- 
tftnigkek.eaid der in den Seelen der Theilnebmer als 
Zufcbauer dadurch ieiofat za bewirkenden, ftriflichen 
Gleichgültigkeit bey einer £6 erhabenen , geheiligten 
Chriften-Ceremonie vorzubeugen, und die in vielen 
Gemeinden zum Alltäglichen herabgefunkene Würde 
wieder au heben und berzuftellen. Wozu in der 
reichhaltigen Behandlungsart, als in der Mannigfal. 
tigkeit der Anflehten diefes wichtigen Gegenftandes 
lehrreiche Winke und fruchtbare Andeutungen ent- 
halten Und. Als Anhang diefer Sammlung betrachte 
manjioch die zwejr Conhrmationsreden zum Schlufa 

' 1 » j> . 



Von dem durch öffentliche Blätter bereitt enge« 
kündigten, in May land erfchienenen Werke, die neun 
letzten Bücher der römifchen Alterthümer des Dio- 
»yüus von Halicamafs enthaltend, welche der Biblio. 
thekar Mai in einer Handfchrift der Ambrofianifchen 
Bibliothek jetzt wieder aufgefunden bat, wird unver- 
zuglich durch die unterzeichnete Buchhandlang ein 
böchrt correcter Abdruck auf fchönem Papier und zu 
fahr billigem Preife beforgt. 

Frankfurt a. M., den it. October igij. 

Job. Chrift. Hermann'fche Buchhandlung^ 



Für Freunde dtr Mythologie, 

80 eben ift der ueryt« Tbeil von: 

Riehttr't Phantaßeen det Altenhunt , oder Samt*, 
lung dtr muthoUgifekf* Sagen dtr Hellemen , R mer, 
Aenpter, lmdur % Fer/tr und anderer oritntalifchtm 



■ , und in allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands für s Rthlr. ai gr. zu erhalten. Der drürr Theil 
diefes ganz vortrefflichen Werkes wird in einigen 
Wochen folgen. Die Kupfer werden über aoo nach 
Antiquen gezeichnete Darftellungen der Götterlebre 
der Alten enthalten, und bald vollendet feyn. 

G. V o f s'fche Buchhandlung in Leipzig. 

e , In der Graff'fchen Buchhandlung in Leipzig 
find von folgenden Büchern neue Auflagen erfchienen, 
und Und wieder Exemplare zu haben in allen Buch- 



I» 

Zeugung desMenfchen erklärt find. Siebten» wie- 
der um fehr vermehrte Auflage, wodurch jeder 
Nachdruck der fechs trfteu Aul Jagen unbrauchbar 
gemacht wird. 8 . Geheftet 1 a gr. 

Mtlltt, J.A. t die Erzeugungskunft, oder wie fo- 
gleich beym Beyfchlafe das Gefchlecht der Kin- 
der zu lieft in-, raen fey, nehft einer kritifchen 
Beleuchtung aller Zeugungstbeorieen und einem 
vollkommenen Syfteme diefes fo wichtigen Natur- 
gefchäfts. Aus dem Franzöüfchen. Vierte wie- 
derum revidirte , zum Theil ganz umgearbeitete 
und von neuen Beobachtungen mit vielen An- 
merkungen und Zufltzen bereicherte Auflage, 
von Dr. G. W. Btc her. Mit o Kupfern. 8- 1 Rthlr. 

Louifa or the Cottage on tbe Moor in two Vc 
by Elifabetk Helme. The feventh 
and augroented. 8. 18 gr. 



Almanach der Heiligen, auf jede» Jahr. Mit 13 faa- 
bern Kupfern und Mufik. Unabänderlich abae- 
druckt. u. (In CommifT.) 1 Rthlr. 

?'* £ 'rV, r" R , ath <L eber vor « b «T 
. dem Beyfchlafe, oderTafsliche Anweifung, 

Beyrchlaf. lo auszuüben, dafs der Gefundheit 

ke.n Nachtheil zugefügt, und die Vermehren« 

des GeCchlecbts durch fchöne, gefunde und Harke 

Kinder befördert wird. Neblt einem Anhange, 

" da* Geich! echti und der 



Folgendes Buch, welches der Verfaffer auf feine 
Koften hat drucken lalfen, ift durch die Grlff'fche 
Buchhandlung in allen Buchhandlungen zu 1 

fV. C.C. von Türk 
( Regierung* • und Schulrath) 
Die finnlichen Wahrnehmtingen als Grundlage des 
Unterrichts in der Mutterfprache. Ein Handbuch 
für Mütter und Lehrer. Mit tvrtj Kupfertafeln, 
gr. 8. ao gr. 

Bey mir ift vor Kurzem erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Uebtr deutfihn Beugungtmangel nnd deffen Abhülfe. 

Eine wichtige Entdeckung und Berichtigung in 

der Sprache. Mit einer Form - und Abi ei t- Tafel. 

Von, F. C. G. Perht t Profeffor am Grosherzogli. 

chen Gymnabum in Eifenach. 8. 6 gr. 
Hißorifcht Fragen und deren Beantwortung für die Ju- 

gend, von C. F. Stejfaui. Neue vermehrte Aufl. 

8- M gr. 

Der Werth diefea, in vielen Schulen eingeführ- 
ten, Buchs ift anerkannt. 

Gotha, hn September 1816. 

Karl Stendal. 



In allen Buchhandlungen find folgende Bücher 
zu haben : 

Gleich, Dr. Fr., Jacob Reinhard und feine Familie. 

a Tbeile. 8. 1 Rthlr. 
Meckel , Dr. J. F., Handbuch der patbologifchea 

Anatomie, aten Theils ifte Abtheil, a Rthlr. 

la gr. 

Schubert , Dr. G. II, , Materialien zur innern Seelen- 
kunde. 8< t Rthlr. ta gr. 

Leipzig, den jj. October 13 16. 

C. H. Reclam.* 

in. 
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III. Hcrabgefetzte Bücher - Prcife. 

Trommsdorff 1 Hxndtntk der Pkamucit utw. 
in Wien nachgedruckt — und deshalb von dem recht- 
«alsigrn Verleger im Preife herabgefetzt. 

Es hat dem diebifeben Nachdrucker Alout Doli 
in Wien bliebt, auch auf mein „Sufltmatifcktt Hand- 
buch, der Pharmacie flir angehende Aerue und Apothektr y 
tum Gebrauch akademifektr Vorlefungen , und zum Unttr- 
rickt angehender Pharmactnten. Zw tute, völlig umgear- 
beitete Aufgabe. Erfurt, bey K e y f e r. " Jagd zu ma- 
chen und folches nachtudrucken. Diefer Nachdruck 
liegt vor mir; und bey der nähern Anficht delTelben 
finde ich mich veranlagt, ernftlich dafür zu warnen, 
indem er mit Sinn entftellenden Druckfehlern über» 
häuft ift. Was foll ßch wohl ein Anfänger denken, 
wenn er von Nr/önurM, von komifektu S fit deuteln , teil* 
den Alkalien u. f. w. lieft; wenn er findet, Avictnna 
habe des Kämpfet erteiknt, die Mteallifation der Alkalien 
könnt durch gabin if che Elektrieität bewirkt werden u. 
f. w. Endlich fehlt das Regt Oer ganz, welches doch 
bey einem Buche diefer Art foböcbft nöthig ift. 

Dr. J. B. Tromm tdor ff. 

* • * 

Da wir wohl früher noch von der Zei ftörung der 
afrikanifchen Barbaresken, als davon hören möchten, 
dafs der Kaperey des NachdruckergeGndels (was lei- 
der! noch immer in r» eigen deutfehen Staaten, zur 
Schande für Dcntfchland t gehegt und gepflegt wird) ein 
Ende gemacht fey: fo bleibt vor der Hand dem Autor 
und Verleger auch nichts übrig, als fich, vor den Augen 
der ganten deutfehen Nation , fchutzlos plündern zu faf- 
fen. Es ift eben fo wenig darauf zu rechnen, dafs an« 
cehorncs Ehrgefühl und Rechtlichkeit allgemein von 
dem Vertriebe und Ankauf foteher Diebeswaare ab. 
hielt: darum mufs der rechtmafsige Verleger noch zur 
Zeit den bekannten, traurigen Weg einfchlagen, und 
fein wohlerworbenes Eigenthum im Preife felbft her* 
unter fetzen; wozu bey foleben Werken, wie das 
oben angezeigte, durchaus kein Grund wJre, da die« 
fes allgemein gefebätzte Handbuch der Pharmacie in 
vnfexer Original - Ausgabe einen fo mlfsigen Preis er- 
hielt, wie wir ihn Oberhaupt einem jeden nnCer er Verlagt • 
artikel zu geben trachten. Wir machen demnach be- 
kannt, da fs man durch uns, wie durch alle Buchhand- 
lungen Deutfchlands, unfere vollßindige und eorrcete 
Original - Autgabt des Trtmmtdorjf'fchtn Werkes (die 
bisher a RthJr. t gr. oder 4 Fl. la Kr. gekoftet) von 
heute an für t Rthlr. t * gr. oder s Fl. 4a Kr. beziehen 
kann: da der befudelte Wiener Nachdruck des £au- 
bem Crifpin Doli um eben dieten Preis verkaufe wird. 

Erfurt, den4.0ctober igi6. 

Keyfer'fcbe Buchhandlung. 
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IV. Vermifchte Anzeigen. 

Erinnerung. 



Die erft bey meiner Rückkunft aus dem Bade za 
meiner Kenntnifs gekommenen, in Nr. 144. diefer 
A. L. Z. befindlichen Prägen an einen Recenfenten dec 
neuen, durchaus verbefferten und vermehrten Autgabt mei~ 
ntr grdßern hcbriijcken Grammatik (Leipzig H14), ge- 
gen deren Ver faf fer ich übrigens, wie gegen alle Freunde 
meiner Lehrbücher der hebr. Sprach«, durch die ich 
eben für die Verbitterung ihres Studiums habe wirken 
können, fekr erkenntlich bleibt, beftimmen mich za der 
ausdrücklichen Erinnerung, wie ich feit mehr als zwan- 
zig Jahren gewohnt bin, richtige .Bemerkungen mei- 
ner Recenfenten mit dankbarer Gelehrigkeit zu be- 
ll iibtrfthtn. 

Dr. J«h. Stv. Vater. 



Nack rieht, 
den 

Fortgang det fharmactutifck-ckemijcken btßitutszu Erfurt 



In meinem, feit 1795 errichteten pharmaetntifeh - 
clitmtfcJuu Inßitute wird «uf künftige Oftern abermals 
ein neuer Curfus eröffnet. Diejenigen, welche Antheil 
nehmen wollen, beliehen lieh bis fpiteftensDeceanber 
bey mir zu melden, 

Erfurt, den 6. Septbr. . « 

Dr. Jok. Bartkol. Trommtderff. 



Berichtigende Zufützt 
zu der Preis- Angabe des Dietumnair» des Scittuu na- 
turelles in Nr. 246. S. 366. diefer A. L. Z. 

Le prix de foufcriplion eft fixe" , par volume de texte 
in |, pap. ordinaire, a 1 Rixdaler 20 gros argent de 
Sex«, ou 3 Fl. if Kr. argent d*Empire ; pap. vel. (dont 
il n'a ete tire" que trente exempl.), 4 Rixd. 16 gr. om 
t Fl. 20 Kr. 

Par cabier de plancbes en noir, in I, i 1 Rixd. 
14 gr. ou 1 Fl. 47 Kr.; pap. vel. a Rixd. g gr. ou 4 Fl. 

10 Kr.; et in 4. i s Rixd. | gr. oa 4 Fl. 10 Kr.; pap. 
velin, A 3 Rixd. 6 gr. ou j Fl. 34 Kr. 

Idem, colorieee in f, a 3 Rixd. t| gr. ou 6 Fl. 
45 Kr.; für pap. vel. fuperfin, retooebees avec foin, 
5 Rixd. at gr. ou 10 Fl.; figures doubles (coloriees et 
noi res pr emier es epfeuves), dont il n'y a que 1 5 exempl^" 
0 Rixd. so gr. ou 16 Fl. 4s Kr.; et formet in 4, a 
4 Rixd. ss gr. ou g Fl. 56 Kr.; pap. vel. fuperfin, re- 
touchees avee foin, 7 Rixd. aa gr. od 13 Fl. 84 Kr.; 
fig. doubles (oolor. et noires premieres rfpreaves)i dont 

11 n*y a qua ta exempl., 13 Rixd. 4 gr. ou as Fl. 16 Kr., 
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ERDBESCHREIBUNO. 

Karlsruhe, b. Braun: Statißifchts Gemälde der 
Reßdenzfladt Karlsruhe and threr Umgebungen, 
Entworfen von Dr. Theodor Hartlebcn. 1 8 ■ S> 
XIV S. Zueignung, Vorrede u. Inhalts- Anzeige, 
XXX, XIV u. 86 S. Beylagen, Anhang und Zu- 
gabe. 8- Nebft 3 Kpfrn. , darftellend den (künfti- 
gen) Marktplatz und den Situationsplan von 
Karlsruhe. (2 Fl. 4a Kr.) 



I 



Unter den ittngern Refidenz Städten Deutfchlands 
torfreut Geh jetzt Karlsruhe wohl nur allein ei- 
ner fo ausführlichen Beschreibung; und ihre An- 
fprOcHe auf folchen Vorzug find vielleicht weniger 
in dem, vom Vf. zur Veranlagung genommenen, hun- 
dertjährigen Jubelfelte ihrer Grandung, als in dem 
ausgezeichneten Aufwände anzunehmen, welcher in 
den zunächft verfloffenen acht Jahren für ihre Ver- 
Jcbönerung gemacht worden. Diefer hat fie bereits 
zum Range der fchönften Städte des deutschen Vater- 
landes erhoben, und es ift kein Zweifel, dafs bald 
einft nur die wenigften den Vergleich mit ihr werden 
aushalten können, wenn ihre Bürger in dem rühm- 
lichen Eifer, womit fie bisher den Unterftützungen 
einer weife vorfebreitenden Regierung entfprochea, 
noch ferner beharren werden. 

Der Vf. , welcher wahrfebeinlich fogleich nach 
feinem Uebertritte in Grofsherzoglich Badifche Dien- 
fte Hand an diefes bereits vor einigen Jahren ange- 
kündigte Werk legte , verwahrt fich gleich Eingangs 
der Vorrede mit vieler Sorgfalt gegen jede Ver- 
muthung, als ob er dabey mit anthentifchen Quellen 
unMrftützt worden fey, und will diefe Schrift als 
bloTse Privat- Arbeit., ohne officielle Eigenschaft, be- 
trachtet wiffen. Es verdient bemerkt zu werden, 
dafs man ähnliche Verwahrungen in mehreren Schrif- 
ten findet, welche feit diefen letzten Jahren von ein- 
heimifcheo Schriftftellern im Fache vaterländifcher 
Topographie und Statiftik erfchienen find, obwohl 
einige derfeiuen von Männern herrühren, die aus zu- 
verlaffigen Quellen zu fchöpfen im Stande waren und 
.ohne Zweifel aus dergleichen gefchöpft haben. Auch 
diefem Werke werden es Unterrichtete häufig an- 
feho , dars der Vf. in demfelben Falle gewefen ; und 
fonach hinlänglich eine Protection zu würdigen 
wiffen, mit welcher es ganz andre Bewandnifs hat, 
als mit dem Scheine, welchen fich andre von dem Ge- 
gentheile zu geben heften Fleifses bemüht Gnd. Was 
der Vf. von gedruckten Vorarbeiten benutzen konnte, 
P, wie derfelbe mit Recht bemerkt, out 1 
A. L. Z. Igi6. Dritttr Band. 



eringem Belange für den gegenwärtigen Zußand 
[Carlsruhe ; doch aber wäre hier und da eine ver- 
gleichende Zufammenftellune des Einft und Jetzt 
nicht ohne manoichfaltiges lotereffe gewefen, und 
Ree. hätte in diefer Hinficht befonders die Briefe von 
Brunn mehr beachtet zu fehen gewünfeht. 

Der ganze lahalt ift unter folgende Haupttheile 
gebracht : Blicke auf die Gefchichte der Reßdenzfladt 
Karlsruhe ($. 1 — 17.). Malkematifchi und pkyfifcht 
Topographie (die aber auch das Architectonifche, eine 
Berchreib ung und Lifte der vorzüglichsten öffentlichen 
und Privat-Uebäude, und zwar als ihren hauptsäch- 
lichsten Beftandtheil, begreift) (S. 18 — tag."). Sta- 
tißik, und zwar, in fo vielen Abfchnitten, den phu- 
fifchen* politischen und geißigen Zußand der Einwok~ 
ner, nebft der kirchlichen, bürgerlichen und mititärir 
fchen Vtrfaffung (S. 128 — 4M.> Endlich Blicke auf 
Karlsruhes Umgebungen. Diefen folgen, befonders 
paginirt, 5 urkundliche Beylagen, Detreffend die 
Privilegien der Stadt (S. I-XXX.). Dann ein Ver- 
zeichnet der um Karlsruhe wildwaettfenden Pflanzt* 
(S. XXXV-j-XLIV.). Zuletzt wieder ein befonders 
paginirter Anhang: „ Liter arijehes Karlsruhe, oder 
alphabetifches Verzeichnifs aller feit dem Jahre 1813 
zu Karlsruhe und in deffen Umgebungen befindlichen 
SchriftfteJIer, die vorzüglichsten Epochen ihrer Lauf- 
hahn und der von ihnen im Druck erschienenen 
Schriften, von denen die namenlofen befonders be- 
zeichnet find. " In dem hiftorifchen Ueberblicke 
wird zu allcrerft die Frage erörtert : ob der Erbauer 
des JagdfchloSSes im Hartwalde, welchem die Stadt 
ihre Entftehung verdankt, der regierende Markgraf 
von Baden- Durlacb, Karl Wilhelm , die Abficht einer 
Stadt- Anlage gehabt habe? Der Vf. beantwortet 
folche nach redenden Monumenten und nach ihm aus 
guter Quelle gekommenen Auffchlüffen dahin, dafs 
der Markgraf, in dem Vorhaben einer Verfchöne- 
rung feiner damaligen ReGdenz Durlach auf unange- 
nehme Hindernine ftofsend, jenes erwähnte Luft- 
fchlofs erbaut habe; jedoch noch nicht mit dem Vor r 
falze, Durlach ganz zu verlaffen, wozu ihn allein die 
Fortdauer derfelben Hinderniffe bewogen. Allein 
auch jetzt wäre es noch nicht auf Anlage einer Stadt 
abgefehn gewefen, fondern durch unerwartet ver- 
mehrte Anfiedelungen um den Aufenthaltsort des 
Fürften wäre diefe zufällig und in fo fern gegen fein 
Wollen entftanden. Einen hohen Grad von Wahr- 
fcheirdichkeit gewinnt diefe Vermuthung durch die 
Befcbaffenheit des Locals, von welcher in der That 
nicht anzunehmen ift, dafs Ge zunächft und an und 
für fich zu folcb einem Plane den Fürften einladen 
TU 
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konnte; and findet Geh gleich in dem Stadt -Archive 
zu Darlach keine Spur von in den Weg gelegten 1 1 In- 
derm (Ten : fo finden fich dagegen doch urkundliche 
Be weife , dafs die Stadt Durlach gegen eine Verle- 
gung der markgräflichen Kefidenz von Pforzheim da- 
hin im J. 1565 auf eine nicht eben delicate Weife re- 
monftrirt habe. Der Vf. giebt hierauf eine Anficht 
des aufkeimenden Karlsruhe, deffen wahrer Grun- 
der der verewigte Grofsherzog Karl Friedrich wurde, 
nicht fovvohl aus Gefallen an dem Orte, als aus 
Menfchlichkeit , indem eine Zurflckverlegung der 
Refidenz nach Durlach, fo fehr alle übrigen Betrach- 
tungen und des Fürften eigner Wunfeh dafür fp rä- 
chen , den einmal fo weit aneebaueten Ort in eine 
Einöde verwandelt und eine menge von Familien an 
den Bettelftab würde gebracht haben, deren beftcr 
Erwerb-, bey dem gänzlichen Mangel guten Bodens, 
auf der Gegenwart des Hofes beruhete. Von diefem 
Entfchluffe beginnt ihre entfchie<lene Aufnahme und 
aümählige Geftaltung zu einer ReGdenz, in welchem 
Fortfehreiten das Jahr 1771, als der Zeitpunkt des 
Anfalls der Markgraffchart Baden-Baden, Epoche 
macht. Ihr ftärkfter Auffchwung aber fällt in die 

Jahre nach den Lünevill'fchen und Prefsburgifchen zwar zugleich, müffen g*fegt werden. Leider wird 
Friedensfchlüffen, durch welche das Badifche Stamm- der damit verbundene Befehl des Begiefsens fehr laf- 

fig beobachtet, und es ift daher in folchen Stunden, 
befonders bey einigem Winde, vor Staub kaum fort- 
zukommen. Eine an Ire Art kleiner Peft find die Ab- 



was aufser dem Widrigen an fich felbft, auch durch 
beftändiges Aufjagen ungeheurer Staubwolken auf 
dem fandigen Boden, fowohl dem Strafsenwandler 
als den zu Haufebleibenden , letzteren befonders durch 
ewigen Zugwind, Jahr aus Jahr ein, zum höchften 
befchwerlich fällt, auch, wie der Vf. felbft bemerkt, 
von merklichem Nachtheil auf die Gefundbeit ift. 
Ohne diefe Plagen würde das Klima an Geh eines der 
mildeften und gefündeften feyn. — Der Boden , bey 
13 Fufs hoch aufgefebwemmter Rheinfand mit fehr 
dünner Erdk rufte, wird nur mit vieler Mühe und 
Koften zu einigem Ertrage gebracht. Seinen deffen 
ungeachtet anfehnlicben Kautwerth , befonders in der 
Nähe der Stadt, beflimmen hauptfächlich Speculatioa 
mit Gartenge wächfen, Luxus und Liebhaberey; der 
Morgen belter Lage ficht an 2000 Fl. Die Stadt hat 
fünf l bore, von welchen aber nurzwey, und unter 
diefen befonders das Thor gegen Ettlingen, diefen 
Namen verdienen; letzteres eine wahre Zierde durch 
Anlagen und Perfpective. Von den Strassen ift noch 
zu erwähnen, dafs nach einer Verordnung feit eini- 
gln Monaten alle wöchentlich drey Mal, .auf ein ge- 
gebenes Glockenzeichen , um die Anendftunden, und 



S'ebiet Oberhaupt um mehr als das Achtfache vergrö- 
sert wurde. SL II. giebt der Vf. ein Verzeichnifs 
von acht erfchienenen Planen der ältern Stadt Karls- 
Tube, von denen aber einige faft nicht mehr zu ha- 
ben find. Das gröfste Verdienft ihrer eigentümli- 
chen, fonft mancher Kritik unterworfenen, fächer- 
förmigen Anlage erfcheint bey Beleuchtungen, da fie 
dann einen Anblick , wie felbft nicht leicht eine der 
gröfsten und fchönften Städte Europa'*, darbietet. 
Nach den neueften Berechnungen ift ihre Polhölie: 
49' o' so" Br. und z6° 4' 40" L.; ihre Höhe über 
der Meeresfläche zwifchen 361 373 Fuls; der Flä- 
chen-Inhalt des Bodens 398 Morgen Badifchen unter- 
ländifchen Maafses, oder #,954*300 Parifer Quadrat- 
fufs. Den günftigften Standpunkt zum Ueberblick 
gewährt der Bley - oderSchlofsthurm im Mittelpunkte 
der Stadt. Der mittlere Barometerftand ift: 37 Zoll 



zugsgr üben , in welchen , wegen völliger Horizontal- 
Ebene des Bodens, das aus den Häufern dahin gelei- 
tete unreine Wafler flehen bleibt. Im Sommer, ge- 
gen Abend, flinken diefe fchon fehr, aber ein pelti- 
lenziaiifcher Geruch verbreitet (ich, wenn fie aufge- 
rührt werden , durch das Fegen. Nach einer erft 
kürzlich erfchienenen Verordnung müffen alle Stri- 
fsen- Kabalten mit Steinplatten , und zwar innerhalb 
zwey Jahren, hdegt feyn, wozu die Regierung einen 
feftgefetzten Zufcbuls macht. Man fciieint um die 
Wette diefen Befehl zu befolgen, wonach dann ein 
ähnliches rückfichtlich der Dachrinnen zu wönfehen 
wäre, deren die meiften Häufer entbehren , was bey 
Regenzeit , da gerade die belegten Trottoirs dem Ge» 



9,VL. Thermometerftand 8 T V Gr. im Schatten": die henden vorzüglich zu Statten kommen, diefen Vor 
gröfste mittlere Sommerhitze nach 31jährigen Beob- tbeil nicht wenig verkümmert. Einige Häuler ha- 
achtungen: a6 T ' s Gr.; die ftärkfte mittlere Kälte 
nach 37jähr. Beobachtungen : 13 -,"5 Gr. , folglich ein 
mittlerer Abftand von 39 ,\ Gr. Mittlere Feuchtig- 
keit t'S Grade nach de Luc; mittl. Regrnmaafs 37 2. 
9 T *j L. Regen - und Schneewaffer. Im üurchfebnitte 
zählt man hier nach vieljährigen Beobachtungen jähr- 
lich 47 ganz heitere Tage, 74 ganz trübe, 242 ver- 
inifchte. Regentage 127, Schneelage 27, fünf Mal 
Schloffen, 18 nahe und ferne Gewitter, 14 Stürme 
und 7 eigentliche Nebel. Herrfchende Winde find 
derSVlweft, nach ihm Nordoft und Nordwinde; jener 
bringt Regen , diefe meift heiteres Wetter. Gelegent- 
lich mufs Ree. hier bemerken , dafs fowohl die Rich- 
tung der Hauptftrafsen, als Oberhaupt die ausgezeich- 
nete Breite aller Strafsen Karlsruhe zu einem rechten 
Tummelplätze von Winden und Stürmen machen, 



ben dagegen noch gar emporftehende Dachrinnen, fo» 
genannte Spey- oder Schott- Kantel, welche die Po- 
iizey in den beiden andern Haoptftädten des Landes 
läng'it febon abgefchafft hat. Der öffentlichen Plätze 
find fechs: deno der vom Vf. erwähnteHofpital- Platz, 
zum Holzmarkte beftimmt, ift nun vollendet, und 
fo, wie der Vf. es erwarten liefs. Auch die Um- 
fchaffung des herrlichen Schlots -Platzes (ganz nach 
dem S. 36. gegebenen Plane) wird in Kurzem vollen- 
det feyn, und wenige KeGJenzen dürften fich oann 
eines ähnlichen rühmen können. Ob und wann der 
fchone Markt platz der hier zum voraus gegebenen Be- 
ichreiuung völlig entlprechen werde, hegt noch im 
Dunkel, und auch die, allerdings zu wünfehende, 
Abtragung der nicht wenig ent Hellenden reforniirten 
Kirche mochte fo bald noch nicht verfügt werden. 

Von 
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Von Brücke* hätte der Vf. nicht reden fallen : denn 
es ßnd eben fo wenig welche vorbanden , als man de- 
ren bedarf, um die Verbindung einiger Strafsen über 
den, wenige FaCs breiten, Stadtgraben herzuftellen. 
An Thflrnaen «ihlt die Stadt nun viere, aber keinen 
von ausgezeichneter Höhe und Schönheit. Oeffent- 
liche Brunnen dürften ohne unverhä'ltnifsralfsigen 
Koftenaufwand kaum anzulegen feyn. Die Pump- 
brunnen in den Häufern find zwar eine grofse Be- 

Suemlichkeit, nur nicht für den Genufs; das Waffer 
t matt und nnfchmackhaft , und einige Küchenge- 
wächfe, befonders Hfllfenfrüchte, können durchaus 
nicht damit bereitet werden. In tien Schilderungen 
des V£s. von. manchen öffentlichen und Privatgebäu- 
den dürfte fich einer beym wirklichen, vergleichen- 
den Anblicke wohl öfters mehr oder weniger, und 
«war durch des Vfs. eigne Schuld, getäufcht finden. 
Warum übertreiben , da die Wahrheit genug erlaub- 
te? Hier genüge es , im Allgemeinen zu bemerken, 
dafs Karlsruhe eine grofse Zahl vortrefflicher Gebäude 
in edelm und gefalligem Stile aufzuweifen hat, und 
nur ein Paar abgefchmackte aus neuerer Zeit; dafs 
aber felbft von den vorzüglicheren nur wenige Soli- 
dität mit Gefchmack vereinigen, woran die Eile, mit 
welcher man bauet, um nur bald möglichft vermie- 
then oder verkaufen zu können, dann aber auch das 
Material, ein meift geringhaltiger Mörtel und übel- 
befchaffene Baufteine, die gröfste Schuld haben mö- 
gen. Letztere bewirken ohne Zweifel das Abfallen 
und jämmerlich entfteliende Verfchiefsen des Anftri- 
s, auch an Hauptgebäuden, von welchen manche 
Anblick beginnender Verwitterung fchon in den 
erften Jahren darbieten. Auf die innere Seite der 
Häufer wird in<der Hegel zu wenig verwendet. Da- 
gegen bieten die herrfchaftlichen und eine Menge 
von Privatgärten einen Genufs, wie ihn, aufserWien, 
fchwerlich eine Stadt in Deutfchland bietet, und Karls- 
ruhe, deffen Einwohner ausgezeichnete Liebhaber 
einer blühenden Natur find, verdient mit gröfstem 
Rechte den Namen der Stadt der Gärten im edelften 
Sinne. — Die vom Vf. angegebene Bevölkerung, 
mit Inbegriff des Militärs, nach der Zählung vom 
vor. Jahre, ift noch jetzt die letzte beftimmte. Eine 
neue Zählung ift zwar feitdem vorgenommen, das 
Refultat aber, unfers Wirfens, noch nicht bekannt 
gemacht worden. Das Verhältnis der Confeffioos- 
verwandten ift nach jener letzten Mittheilung: 

Lutherifche; 4585 männliche, 4704 weibliche. 
Kathohfche: 3153 1364 

Reformirte: 40a 242 

Krachten: 33a _ 39a 

Da» Verhältnis der Stände: 

Staatsdiener: 801 männliche, 851 weibliche. 

Militär: 2937 — 54c 

Hefüiener: 858 — 1014 — 

Börger: 234a — 2716 — 
Fremde: M9 _ Ig4 _ 

Dienftieute: 13S5 — i 292 

Das Verbältnifc der Gehörnen zu den Geftorbenen ift 
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von 1730 — 1810 (alfo feit 90 Jahren), von Jahrze- 
hend zu Jahrzehend berechnet, fich im Ueberfcbuffa 
der erftern fo ziemlich gleich geblieben. Die erfte 
normalmäfsige Volkszählung fand im J. 1809 Statt. 
Von der körperlichen und geiftigen Bildung der ei- 

f entlichen F.ingebornen urtheilt der Vf. mit fo viel 
ein hei t und Ironie, als nur immer die Zartheit fol- 
cher Aufgaben es fordern kann. Ueber die phyfifche 
Erziehung lieft man mehrere treffende, dabey fc ho- 
nend vorgetragene , Winke. Ueber die Gegenftände, 
die auf Gefundheit Bezug haben, fpricht mit edler 
Frevmuthigkeit aus ihm ein Meifter im Fache: er 
verfangt zweckmäßigere Verwahrung gegen die Fol- 
gen des häufigen Witterungswechsels; ein Polizey- 
Verbot gegen zu frohes Bewohnen der neu aufgebaue- 
ten HäuTer. Leider fcheinen hierin dem Hin ich reiten 
der Polizey, trotz der eignen üeberzeugung usd dem 
heften Willen, noch zur Zeit ur.befiegbare Hinder- 
niffe im Wege zu flehen, da eben die fruheft mögli- 
che Nutzung durch Vermiethen den Eifer für Bau- 
unternehmungen vorzugsweife befeuert, und, nach 
bevorftehender Aufhebung der Bau • Gnade vom 
25ften Sept. d. J. an, vielleicht gar das einzige Beför- 
derungsmittel der meiften fpätern Unternehmungen 
werden mufs. Von zu wünfehenden kräftigern An- 
ftalten für die Verhütung des vielen Staubes ift fchon 
oben gefprochen worden. Dje Leitung guten Quell- 
waffers von dem eine Meile entlegenen Ettlingen her 
möchte, wegen der damit verbundenen Schwierig- 
keiten, wohl noch lange unter die frommen Wünfche 

!;ehören. Vielleicht liefse fich eine Anftalt zur Ver- 
orgung der Stadt in diefer Hinficht mit weit gerin- 
gerin Aufwände in dem ungleich nähern Durlacb ins 
Werk richten. Key den Nahrungsmitteln hätte be- 
merkt werden fallen, dafs Fleifch und Brod in der 
Regel von geringer Qualität feyen, befonders ift gu- 
tes Maftochfenfleifch nicht leicht zu haben. Das Brod 
wird nur von wenigen Backern in richtiger Mifchung 
und wohl ausgebacken, aber felbft auch vondiefen nicht 
beftändig fo geliefert Das Mehl taugt übrigens in 
der Regel zu keiner Galtung von Mehlipeifen , daher 
man fich für die Koche von Auswärts, gewöhnlich 
mit dem fchönen Pfälzifchen Weifsmehl , zu verfehen 
pflegt. Von Gemüfen und andern Knchengewäcbfen 
werden auf hiefigen Märkten ebenfalls auswärtige, 
befonders überrheinifche, vorgezogen wegen der bil- 
ligern Preife bey befferer Befchaftenheit. Nur mit 
frühen Gemüfen und Gartengewächfen machen hia- 
fige Einwohner, wegen der hohen Preife und dennoch 
reichlichen Abfatzes , gute Gefchäfte. Ohft jeder Gat- 
tung wird am fchönften von anfsen zugeführt, und 
wegen der ftarken Concurrenz der Verkäufer faft zu 
den Preifen, wie an den Orten, da es gewaebfen ift. 
Die hier verkaufbaren Weine find, gegen des Vfs. 
Dafürhalten, verhältnifsmäfsig theuer, das hiefige 
Bier in der Regel fchlecht, wie die von der Polizey 
zuweilen bekannt gemachten Unterfuchungen und 
verhängten Strafen bezeugen; felbft angefehene hie- 
fige Brauereyen verzapfen, als ihr Helles , das Heidel- 
bergifebe Bier. Warme und ftarke Getränke verbrei- 
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ten fich immer mehr bey den höbern Ständen , fo wie 
bey den untern Klaffen der Genufs des Branntweins. 
Unter dem fchönen Uefchlechte der vermöglichern, 
wie der weniger bemittelten, Börgerklaffen fand Ree. 
den Wein fehr beliebt, und bemerkte, felbft in Wein- 
häufern der Stadt, eine Menge wohlgekleideter Krauen 
und Mädchen fehr frohen Muthes bey gefüllten Glä- 
fern. Das Unheil des Vfs. von der hiefigen Lebens- 
weife im Allgemeinen bedarf wohl fehr der Modißca- 
tion. Die höhere Klaffe, mit Einfchlufs der Staats- 
diener, führt nicht nur kein lautes, fondern grofsen- 
theils ein verhältnifsmäfsig fehr fparfames Hauswefen, 
und man wurde an andern Orten erftaunen, wenn 
man wüfste, wie weit felbft in manchen fehr reichen 
und angefehenen Häufern hierin gegangen wird. Da- 
gegen ift wahrer Luxus bey der gewerbetreibenden 
Klaffe im weiteften Sinne des Worts, und verhältnifs- 
mäfsig auch felbft bey der geringem Klaffe. Er zeigt 
fich hauptfächlich in Befriedigung des Hanges zu un- 
lieben Vergnügungen , und auch ungefähr aus dem- 
felben Grunde, dem Mangel an Sinn für höhere Ge- 
nOffe. Manche Familie der untern Klaffe verzehrt 
an Einem Fefttage den Erwerb mehrerer Wochen, 
und manche Bürgerfamilie trägt ihre fämmtliche Habe 
auf hflbfehen Kleidern mit fich herum ; in letztern 
ift übrigens bey allen Ständen der Luxus noch in fort- 
währendem Steigen. Von Luftbarkeiten , befonders 

(Der Befahl 



in der nächften Umgegend, fpricht der Vf. viel zu 
fchmeichelhaft; dieÄmmervergnügungen auf den be- 
nachbarten Orten befriedigen noch lange nicht die 
höhern Forderungen; das Be/te gefebieht dafür im 
Winter durch Veranstaltung des Mufeum in feinem 
vortrefflichen Locale. Für die Medicinal- Anftalten 
beftehen hier II Aerzte, mit Einfchlufs der Hot - 
Leibärzte, 2 eigentliche Chirurgen, 3 Apotheken, 
mit Einfchlufs der vortrefflich eingerichteten Hot - 
Apotheke, 3 Thierärzte, ein Krankenwärter -Infti- 
tut, jedoch letzteres noch fehr unvollkommen. An 
Heil- und Rettungs - Anhalten : ein Bürgerhofpjtai 
mit fehr mäfsigem Verpflegungsfonds; ein Mililär- 
hofpital; ein höchft unbedeutendes JudenhofpitaJ 
und ein Inftitut für kranke Dienftboten. Die Ver- 
waltung des letztern klagte kürzlich Ober die laue 
Theilnahme des Publicum an diefer Anftalt: wabr- 
fcheinlich liegt der Orund darin, dafs Ge blofs ent- 
fernte und relativ - problematifcbe Vortbeile ver- 
flicht. Von der Bade -Anftalt zu Beyertheim be- 
richtet der Vf. zu gflnftig; felbft wenn man fich aboa- 
nirt, kann man keine gewiffe Stunde erhalten. Die 
noch fehr unvollkommnen Rettung! -Anftalten ent- 
fchuldigt der Vf. mit vieler Laune: „In der Nähe der 
Stadt könnte nur ein von neuem Weine Berauf chter in 
das W äff er des Landgrabens fallen." Vor allem 
wuscht der Vf. die Errichtung eines Leichenhaufe«. 
"/* folgt*") 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

Kopenhagen. 



tey Gelegenheit des Geburtsfefte* des Königs ijlö 
find unter andern folgende akademifche Preisaufgaben 
bekannt gemacht worden. Theologie: ElMM do- 
ctrina biblica V. et tt. Tefiamenti , nomin.xtim ipjiut Chri- 
fti , de praeßantia et dignitate natnrae hnmanae , nec non 
de offieiis inde derhiandit J oßendatur , harte doarinam cum 
prineipiit rationit lutmanae optime convenirc. Ate die in: 
Quid judicartdum de artißciali mtmbranat tympani ptrfo. 
rationt ad dißicilem audittm tolltndum ? Philosophie: 
1 in nomine inter fpiritum et animam multi dißtnguere 



Joleant , utramque vtro notionem modo huc modo tUuc fra- 
haut, quaeritur t quaenam fit vera ratio hnjut dißinctionit % 
et quinam tjut in natura hominit interna explicanda ef- 
fectui? Gefchichtf : Exhibeatnr Altxandriae nrbir, 
erat hnperante Ptolemato Philadelpho, dtlineatio et 
ejnrmodiy ut non tantum fitut t ambitut et commtr-. 
1 , fed etiam inflitutn aiqut monumenta fnecinete dtferi- 
Aeßhetik: Das Wefen des d'uhyrambifcben 
Gedichts im klaffifchen Alterthum zu entwickeln, und 
zu umerfuchen, ob und in wie fern diefe Dichtart 



pafst und mit Glück in den fpltern Zeiten gebildet 
worden ift. — Hierzu kommen noch einige miuera- 
logifche, botanifche und zoologifche Aufgaben. 

* 4 • 

II. Todesfälle. 

Am t 4 ten Julius ftarb zu Berlin K. Cnrthf, gehei- 
mer Expedient beym Finanz .ßlinifterium, Verf. meh- 
rerer mit Beyfull aufgenommenen hiftorifeben Werke, 
wie der Fortfetzung von Schiller's Gefcfiichte der Nie- 
derlande u.a., eben noch befebäftigt mit einer aus. 
führlichern Gefchichte des dreyfsigjahrigen Kriegs, 
Ton welcher er nur einen Band vollendete. F.r war 
im Forfthaufe bey Calbe an der Saale 1764 geboren, 
und war früher Auditeur und Regiments. Quartiermei- 
fter bey dem Regimente Prinz Heinrich von Preufsen. 



Am «ten Auguft fiarb Dr. Ang.Aptl, 
Leipzig, durch feine dramatifchen und anderen Dich, 
fangen , wie auch eine Schrift über Metrik, als einer 
der talent- und geiftvoUften Mannet bekannt. , in dar 
Blüthe feines Alters. 
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ER DBF SCHREIB 1 ' N C. 

Karlshöh«, b. Braun: Stalißfches Gemälde der 
ReßdtnxHadt Karlsruh und ihrer Umgebungen. 
Entworfen Ton Dr. Theodor Hartleben u. f. w. 



(B*fiM*fi d*r im vorig** Stuck 



Das Kapitel vom polÜi/elunZutttndt ift eines der al- 
ler korzeften. Zunicbft die Mitglieder desGrofs- 
herzogl. Haufes, dann Befchreibung der Grofsherzogl- 
Orden und ihrer Inßgnien. Sammarifche Angabe des 
Hofftaats des Regenten, feiner Gemahlin und feiner 
Frau Mutter. Die in Karlsruhe reßdirenden höchften 
Staats- und untergeordneten Behörden. Dann Adel, 
Staatsdiener, Borger und Fremde. Mit Ausnahme 
der beiden letzten Rubriken gehört alles übrige nicht 
in eine Befchreibung der Refidenzftadt Karlsruhe, 
londern in ein Staats- Handbuch des Grofsberzog- 
thums Baden. Ohne Zweifel fchaltete der Vf. diefs 
Uebrige ein , weil er Ober Bürger und Fremde nicht 
viel zu fagen hatte. „Die Stadt Karlsruhe hat keine 
eigentümliche Verfettung, ihre Bürger als folche, 
keine befondern Rechte. — Der Fremden giebt es 
nicht viele, aber die hier befindlichen geniefsen des 
liberalsten Schutzes und gleicher Behandlung auf den 
Fall gerichtlicher Ansprache- Das Abzugsrechl 
wird nur retorfionSweile noch geübt, und infoweit 
Fremde zu Karlsruhe Gefchäfte treiben oder Liegen- 
schaften befitzen, theih?n de die Rechte, aber auch 
die Laften badifcher Staatsbürger." Das war das 
potitifeks Kapitel ohne jene Zuthat. Auf den geizi- 
gen Zuftand, Charakter und Kulturgrad werden 
die Aeufserungen in Brunns Briefen ( Herlin 1791. 
S. 39) noch anwendbar erklart , mit HinzufOgung ei- 
niger Ausficht auf künftige Bildung eines Karlsruhi- 
fehen Charakters und frommer WüoTcbe für eine Cul- 
mination feines Grundprincips. ,, Intolle ranz und 
Abercia übe, heifst es, feyen felhft bey der gerin- 
gem v'olksk I äffe feiten ; der grössere T hei 1 der Ein- 
wohner für etwas Befferes ttnttr modernen Formen 
nicht fchwer zu gewinnen; Sittlichkeit fey mehr als 
in andern Refidenzftädten einheimifch geblieben." 
Ree. wiO hierin dem Vf. die Beweife überlaffen. Di« 
Bildungs- Anftalten werden von unten auf durebgan* 

£n. Ree. befehränkt 6ch hier auf die Bemerkung, 
fs einige diefer Anftalten theils nicht mehr von 
dem Belange find, welchen der Vf. ihnen beylegt, 
theils aber auch ihre Unterriehtsgegenftände zu fehr 
vervielfältigen. Uebrierns wäre höchlich zu wfln- 
fchen , dafs in den Schulen und Gymnafian wieder 
A. L. Z. ist 6. Dritter Band, 
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finnliche Belohlungen des jugendlichen Fleifses möch- 
ten eingeführt werden, nach der Sitte unferer ein- 
fichtsvoTlen Vorfahren, die in andern Dingen fpar. 
fam, (ich hier freygebig bewiefen , weit 6e wohl be_ 
herzigten, dats ein Paar Zeilen gedruckten Lobes 
für diefes Alter ein zu ftumpfer Sporn feyen. Zu" 
folge des Einladungs- Programms vom Herbfte 1815' 
zählte das Lyceum damals 340 Schüler, vor 6 Jan" 
reo 217. Es befitzt eine Bibliothek von 1300 Bänden 
und ein Naturalien- Kabinet; auch chemifche Vörie- 
fungen befuchen die Schüler. — An Bildungs- An- 
stalten für einzelne Wiffenfcbaften beftehn in Karls- 
'ruhe: die Ingenieur- Schule mit einem Ingenieur- 
Bureau; eine Militirfchule, eine Anftait für Wund- 
ärzte, eine Thierarzneyfchule, ein Forft- and Jagd- 
Lehr - Inltitut , und ein chemifches Laboratorium, 
dem der Vf. mehrere Ausdehnung wünfeht für den 
Unterricht von Künftlern und Handwerkern. An 
Kunftbildungs- Anftalten: eine öffentliche allgemeine 
Zeichnungslchule auf Koften des Staats mit unent- 

! geldlichem Unterrichte , eine Landfchaft-Zeicbnungs- 
chule (dem Vf. Land l'c haftliche Zeichen fcbule) noch 
zur Zeit Privatanftalt, eine höhere Zeicbnungs - und 
Malerfchule; eine architektonifche Zeichnungslchule, 
ein architektonifches Bureau, eine Theaterfchule , 
eine Mufikfchule durch Bey träge der Bürger; und 
eine Reitfchule, zunächft für den Hof und Adel, 
aber mit freyem Zutritt auch für andere. Unter den 
wiffenfehaftlichen und Kunftapparaten befchreibt der 
Vf. zueift die längft rühmlich bekannte fchöne Hof- 
bibliothek, deren würdige Vorfteher in gefälliger 
Mittheilung der ihrer Sorge vertrauten Schätze wohl 
wenige ihres Gleichen haben. Ree mufs bey diefer 
Gelegenheit erinnern, dafs die Bereicherung derfel- 
ben an Handfchriften aus den Sammlungen der einge- 
gangenen Klöfter fich keineswegs nur, wie der Vf. 
bemerkt, im tbeologifchen Fache auszeichne; fonft 
aber ift der gegebene Umrifs fehr richtig. Weniger 
möchte die vom Vf. angeführte Urfache des Mangels 
bedeutender Privatbibliotheken die eigentliche wahre 
feyn. Die eine ehrenvolle Ausnahme machende Bi- 
bliothek des Herrn Juftizminifters von Hövel kann 
zu den Karlsruhifchen Bibliotheken nicht gerechnet * 
werden , fo wie auch nicht die des Herrn Staatsratbs „ 
Othi , welche von Mainz mitgebracht worden , wie 
jene von Mannheim. Es folgen nun nach der Reibe 
kurze Nachrichten von dem Antiquitäten - und Münz- 
kabinette, dem phyfikalifchen und mechanischen, 
und dem ausgezeichnet fchönen Naturalienkabinette, 
in welchen erft noch im verwiebenen Herbfte ein 
GBthe mit dem lebhafteften Intereffe mehrere Stun- 
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den verweilte. Die Gemälde- und Kupferftichfamm- 
lung, fo wie die» faft ganzlich verfallene Modelkam- 
mer fehen einem günftigern Lokale entgegen. Dem 
Mufeum, einer Hauptzierde der Stadt in mehr alt ei- 
ner Hinficht, widmet der Vf. mit Recht eine ausge- 
zeichnete Stelle. Seiner vielfeitigen edeln Beflim- 
mung wird es aber dann crft vollkommen entfprechen 
können, wenn nach zurückgezahlten Anleihen für 
den Aufwand leiner GrünJung und ausgezeichnet ge- 
fchmackvollen Einrichtung, die dann beträchtlichen 
reinen Hinkünfte ganz für die Anftalt felbft werden 
verwendet werden können, wozu eine mufterhafte 
Oekonomie, bey ftets wacbfender Tlieilnahme , für 
einen nicht mehr fernen Zeitpunkt die gegründetfte 
Hoffnung macht. An Anfüllen für wiffenlchaftliche 
un I KunTt - Pro (uction , wie der Vf. tiberfchreibt , 
beut zl Karlsruhe drey' Buchhandlungen , deren eine 
die Muller'fche, damit eine vortrefflich eingerichtete 
Druckerey un Jauch eine, ausgezeichnet fchöne Arbei- 
ten liefernde Kupfer - und Steindruckerey vereinigt, 
welche letztere lieh ebenfalls im Landkartendrucke' 
auszeichnet. Nachft diefer die Braun'fche , welch« 
Im Sortimentshandel die ausgebreitetften Gefch.lfte 
macht; auch findet man hiereinen beftändjg anfehn- 
lichen Vorrath von Landkarten und Mufikalien. Die 
jüngfte ift die Raphael Marx'fche, mit welcher auch 
•ine Antiquarhandlung verbunden ift. Leihbibliothe- 
ken giebt es Zwey ; beide lind reichlich belerzt und 
haben reichlichen Zufpruch. Eine derfelben enthält 
fogar eine Leihbibliothek für Kinder. Neben der 
obenerwähnten MfWler'fchen beliehen noch zwey 
Druckereyen von geringerer Ausdehnung. Auch 
eine zweyte Steindruckerey befand hier und befteht 
noch vor und neben der Müllei'Cchen. Eine Kunft- 
hanllung in Kupferftichen, Lan (karten und Zeich- 
nungen ift von weniger Erheblichkeit. Die Kupfer- 
ftecherey wird von dem berühmten Ilaldenwang ins 
Grofse betrieben. Die ehemalige Hoffteinfchneide- 
rey behauptet nicht mehr ihren frühern Ruf, und 
Ree. fand fie auch in Hinficht ihres Vorraths bey 
-weitem nicht mehr in dem Zuftande, wie bev einem 
Befuche vor 13 Jahren. Die von Dölter verfertigten 
Barometer und Thermometer befitzen einen folcl ien 
Grad von Genauigkeit, dats diefer würdig.» Künftler 
in einer Stadt wie Güttingen oder Berlin langfl den 
ausgebreitetften Ruf wurde erhalten haben. Hier in 
Karlsruhe findet feine Gefchicklichkeit nicht fo ganz 
die thatige Aufmunterung, welcher das ausgezeich- 
nete Talent nirgends entbehren füllte. Vorr dem Zu« 
Han de der Landwirlhaft unter den Karlsruhern ver- 
lohnt es fich, wenn man die, eigentlich nicht unter 
diefe Rubrik gehörige Domains Gottesaue , abrech- 
net, kaum der Rede. — Bedeutender ift der Ge- 
werbftand, unter welchem aber, nach den hier ge- 
lieferten Tabellen, nur wenige find, welche es bis zu 
ein-;m Ertrag von 2 — 4000 fl- bringen, doch im 
Grunde gewifs jede«: höher, als die Tabelle aogiebt, 
aus begreiflichen (Machen. Die wichtigften find 
wohl zwey Tabaksiabnken und eine U. .outeriefa- 
briKi uuter deu Handwerkern Gnd der Meifler nicut 



viel weniger als derGefellen, wenn man Maurer, Zim- 
merleute und Tifcbler abrechnet, bev dem aegeo- 
wartig ftarken Bauwefen. Ein auf Korten der Regie- 
rang pefriftetes Gewerbhaus zur Befcbäftigung der 

Armen, hat fich ungeachtet vieljähriger Cnterltülzung 
nicht erhalten können. Wenn übrigens der Vf. aus der 
genügen Zahl hieGger Arbeiter in Luxusartikeln den 
Schlufs auf einen ebenfalls nicht ftarken Luxus will 

Selten ! machen, fo vergifst er, dafs ein grofse r Theil 
aicher Artikel und wohl der gröfste von auswärts 
bezogen wird, wegen gefohmack vollerer Arbeit bey 
mäfcigern P reifen. Eine Menge fogar von Profeffio- 
niften- Arbeiten kommen daher, uud Strafsburg und 
Mannheim liefern die meiden Modeartikel bis zur 
Schufter- und Schntiderarbeit. Der Handel bc- 
fchrankt fich feinem wichtigften Theile nach auf 
Spedition , in welcher einige Häufer lehr bedeutende 
Gefchäfte machen. Er ift übrigens gröfstenlbeils in 
den Händen der Ifraeliten , welche faft die Halft« 
der hiefigen Kaufmannfchaft ausmachen. 

Die kirchliche Verladung der drey cnriftJicheo, 
fo wie auch der ifraelitifchen, GlaubensgenoKanfcuaf- 
ten durchgeht der Vf. h:ftorifch und fiaiihifch. Die 
altefte un 1 mit allem Notlügen zur Ausübung des 
Gottesdienftes wie zur Subfiftenz ihrer Geiftlichkeit 
und Schulen znerft bedachte, ift die evangelifcb- lu- 
llierifche. Diefe Kirche beftand und befleht durch- 
aus auf Köllen des Staates. Der neuerbauete, mit 
großem Aufwände ausgefcbmQckte , Tempel ift 
kürzlioh erft feyerlich eingeweihet worden. Das 
vorzügliche Geläute ift aus dem berühmten ehemali- 
gen Stifte St. Blaiii im Srhwarzwalde. Es beftehen in 
Karlsruhe drey Pfarreyen diefer Confeffion : Eine 
Hof , Stadt- und Garmfous- Pfarrey. Die erfte evan- 
gelifcb - reformirte Kirche zu Karlsruhe entftand ei- 
gentlich auf Einladung der Regierung an diejenigen 
Reformirten, welche fich zu Anfang des igten Jahr- 
hundert*, aus andern Staaten wegen Verfolgung flüch- 
tig, in dem, eine kleine Stund« von Karlsruhe ent- 
legenen, Do fe Mühlburg angefiedelt, und eine Kir- 
che dafelhft aus milden Bt-yträgen zu erbauen im Be- 
griffe waren. Nachdem zu K. der .Grundftein 1719* 
gelegt worden» kam fie zu gleicher Zeit mit der 
evaugehfeh lutherischen Stadlkirche zu Stande, wie- 
wohl nur von HoL, daher fie auch bereits zu Anfang 
der 1770er Jahre wieder den Einfturz drohte. Es 
wurde deswegen aus neuerdings aefammelten milden 
Beyt ragen, die gegenwärtig noch (tehende Kirche von 
Steinen aufgeführt , nebft einem hölzernen Schulbau- 
fe, und die Gemeine darüber, wegen Unzulänglich- 
keit der Collecten mit 2000 fl. Schulden beJäftet. 
Als der Erweiterungsplan der Stadt den Abbruch des 
Plarr- und ichulhaufes nöthig macht«, errichtete die 
Gemeine ein neues (chönes Pfarrhaus von Steinen 
und ein dergleichen Schulhaus, was aber bey nicht 
zureichendem Erlöfs aus dem Kirchengute fowobl 
als der von der Staalskaffe empfangenen Entschädi- 
gung abermals die Kirchenkaffe mit 5000 B. Schulden 
beich.verte, deren Ziufeu bis jetzt durch Verrnie- 
thuni! der obern Stockwerke des Pfarr- uad Schul- 
0 hau- 
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baufes bertritten werden. Während des Baues der der Tempel befchränkt, und auch hey Begräbniffeo 
evangelifch- lutherifchen neuen »Siadtkirchc hielten darf z.B. der katholifche Geifthrl-e nur e- ft inner- 
auch diefe Gmfeffionsverwandten darin ihren Golles- halb des Kirchhofes in feiner kirchlichen Tracht er- 
dienft. — Die Seejforger wurden von Anbeginn und fcheinen. Gelegentlich mufs Bec. Iner bemerken, 
über 50 Jahre aus der Schweiz, namentlich aus Ba- dafs hier alle Leichen, auch der ärmften VolkskJaffe, 
fei, berufen, weswegen auch die Schweizer einen mitteilt eines ftädtifchen , baldachin - ähnlich deco- 
jährlichen Betrag von 100 8. zu der geringen Pfarrbe- rirten, Leichenwagens auf den gemeinfchaftlichen 
foldung, fowobl des hiefigen Pfarrers, als zweyer Todtenacker gebracht werden. Die allzu wenig fo- 
andern , zu Wetfchneureuth und Friedrichsthal fteuer- lenne Weife, womit folches, mit Ausnahme feltener 
ten, was aber in fp, lern Zeiten durch die Vorforge Prunk- und militärifcher Leichenbegängniffe, (fehr 
des verewigten Grofsherzogs erfetzt wurde, als nach oft ohne alle Begleitung) zugeht, pnegt hier anwe- 
Vereinigung der Graffchaft Sponheim mit Baden- fenden Fremden und Neuangekommenen, nicht we- 
Durlach die Vocation fchwcizerifcher Individuen und nig aufzufallen. — Mofaifcho Glauben^genoffen lie- 
mit ihr auch das Verabreichen jener Beyfteuern un- fanden fich zu Karlsruhe fchon um die Mitte des vo- 
terblieb. Fben diefer landesherrlichen Vorforge ver- rigen Jahrhunderts in folcher Anzahl, dafs ihnen Pri- 
dankt die Kirche auch mehrere Gefchenke , an baa- vatgottesdienft geftattet und eine befondere Juden- 
rem GelJe, Kirchengefafsen , und einem Geläute von Ordnung erlaffen wurde. Doch blieben fte lange Zeit 
4 Glocken. — Ein katholifcher Gottesdienft befteht nur geduldet, bis ihnen durch die neuern EreignifTe 
crft feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts; das liet- eineconftitutionsmäfsige Aufnahme, Kirchfpielsrechte 
haus wurde bis zum Jahr 1804» durch Kapuzinermön- und ein befonderer Todtenacker zu I "heil wurden, 
che verfehen. Bis zum J. 1777. rrufsten die Mitglie- Jetzt befindet fich hiereine eigene Orts - und zugleich 
der tler katholifchen Gemeine ihre Kinder durch Provinzial - Synagoge, ein Oberrabiner und ein jfldi- 
evangelifch hitherifche Vicarien taufen laffen. Dann fcher Oberrath für die jndtfehen Verhältniffe des gan- 
erbielten die Kapuziner Erlaubnifs in den iläufern zu zen Landes unter dem Vorfitze eines Grofsberzogl. 
taufen und zugleich wurde ein« kleine Kirche erbaut. Minifterial -Commifiär. Mehrere reichbegüterte und 
Im J. 1804. wurde ftait des bisherigen Privatgottes- viele vermögliehe ifraelitifche Handlungshaufer finden 
dienftes, mitteilt befonderer höchiter Dotationsur- fich dermalen in Karlsruhe. 

künde eine katholifche Pfarrey gegründet und mit Es fol^t nunmehr eine Skizze der bürgerlichen 

nicht unbeträchtlichen Hink. lnfteu begabt. Als end- Verfaffung: zuerft Karlsruhe als Stadtgemeine, de- 
lieb durch den Zuwachs der badiiehen Staaten nach reo Privilegien, GeieUe , die Öffentlichen Behörden 
den nächften Frie densichliil'fen die Anzahl katholi- der Stadt: Polizey- Direction , Stadtamt, Stadtratb, 
fcher Unterthanen jene der übrigen Confeffionsver- Bilrgerausfchufs; Juftizwefcn, Finanzwefen. Ver- 
wandten zufarnmengenommen , um mehr als noch möge der hier Begebenen Nachrichten von dem letz» 
einmal foviel Qberitieg, folglich auch die Zahl katho- tern beliefen heb im Jahr 1813* die Kriegs- Stadt- 
li Icher Staatsdiener hier in Karlsruhe fich lehr ver- und gemeine Schulden auf 146)349 fl- und haben fich 
mehren mufste, konnte das bisher befundene 'nicht in Folge feilheriger EreignifTe eher vermehrt als ret- 
wohl mehr hinreichen. Es wurde dalier der neue mindert, wiewohl die Stadt während des Krieges von 
Tempel aufgeführt und im verfloffenen Jahre fever- Einquartirung fremden Militärs gänzlich ver fr hont 
lieh geweihet, welcher nach dem einmuthigen Ur- geblieben. Die ordentliche Einnahme belänft fich Im 
tbeile der Kenner eine der fchönften Kirchen Deutfch- Durchfchnitte auf jahrlich 10,000 fl. Mit Ausnahme 
lands ift, und Mhft dem kof:'>aren evangelifch- Iuthe- der Brandverfichcrungs- und Stadtbeleuchtung«- Bey- 
rilchen Tempel in architektonischer Hinficht bey trage betrugen die regelmäfsigen Localabgaben der 
weitem vorgezogen wird. Die Regierung unterftfitzte Bargerfchaft jährlich ungefähr itf,oco fl. — In dem 
diefes Unternehmen mit dem liberalften Aufwände, etwas ausführlicher behandelten Kapitel vom Polizey- 
Das, fchöne Gelaule von neun Glocken , fo wie die wefen wird man die vorangefchickte fkizzirte Ge- 
vortreffliche Orgel von Silbermann in Strafsburg wur- fchichte der hiefigen Polizey , fo wie die raifonnireri- 
den aus dem aufgehobenen Stifte St. Blafien dahin ge- de Darftellung ihres Wirkungskreifes nach allen 
fc henkt ; und auch der dem katholifchen Gottesdien- Zweigen einer vollkommen geordneten Polizeyanfralt, 
fte eigenthnmliche äufsere Glanz in koft baren Gefä- nicht ohne mannichfaltiges InterefTe lefen. Der Vf. 
Isen und kirchlichem Schmucke jeder Art entfpricht fpricht hier als langft berühmter Meifter im Fache, 
durch die hochfte Kreygebigkeit der Würde diefer aber diefe Blatter verftatten es nicht, ihm in das Ein- 
er ha beiien Stiftung. Bin Oberpfarrer, ftets aus den zelne feiner Winke und directen Vorfchlfge zu fol- 
geiftliehen Käthen des Lande?, ein funetionirender Pfar- gen, von deren grüfsten Theile zu wOnfched wäre, 
rernnddrey Kapellane find das unmittelbar vorgehende dafs 6e recht bald die Beherzigung fänden, die fie fo 
geifttiebe Perfonale. — Die Verhältniffe der verfchiede- fahr verdienen. Den Befcblufs macht eine kurze 
nen Kirchen, fowohl gegen den Staat als unter einander Skizze der MiJitärverfaffung. Die regelmässige Gar- 
folbft, find nach echten , fraatsrechtlichen Prjncipien nifon beftebt in Friedenszeiten aus der Leibgarde, 
auf die humanfte Weife genau beftimmt und feltge- dem leibregiment und der- Artillerie ; ein ( Jouver- 
fetzt; alle foüen gleicher Rpchte geniefsen. Die Aus- neur, ein Stadt- Commandaut und ein Platzmajor lei- 
Bbung goUesdienitiiche/ Gebrauche ift auf das Innere ten das Ganze. Wegen Unzulänglichkeit der fealer- 
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nen für die ganze Befatzung , wird das Militär zum 
Theil in Bürgerhäufern untergebracht. Warum der 
Vf. einer Befchreibung des Teil igt*, eingegangenen 
Bürgermilitärs und (einer Uniformirung Ober die 
Hälfte diefes Abfchnitts widmet, ift nicht wohl ab- 
zufeilen. In den „Blicken auf Karlsruhes Umzebun- 
dürfte wohl der Fremde und auch der hinhei- 
uweilen mehr finden , als er felber zu fehen 
vermag oder zu fehen vermochte. Von dem An- 
hange n Litterarifcbes Karlsruhe etc." begnügt fich 
Ree. zu bemerken , dafs derselbe vor dem Abdrucke 
fowohl in Hinficht der Nomenclatur der in dem ange- 
nommenen Zeitpunkte (1813 — 1 S 1 5 - ) lebenden 
Schriftfteller als auch der Verzeicbniffe ihrer Schrif- 
ten, fo vollftindig als möglich genannt werden 
kann. — Ein ausführlicheres Inhaltsverzeichnifs 
würde den Gebrauch des Werkes fehr erleichtern, 
deffen übrige äufsere AusfUttung der 
lung Ehre macht. 



.r m 
1 



SCHÖNE KÜNSTE. 



Rudolstadt , in d. Hofbochh. : Novilltn , fremd 

Fremd, nennt die Herausgeberin diefe Novellen, 
weil fie folche, wie fie es im Vorwort verfichert, 
theils der Madam dt r *vl« , theils dem Bande Ho ent- 
lehnt, eigen — weil fie innen ein neues Gewand ge- 
geben bat. Man kann diefe Vernichtung fremder 
Anficht und fremder Dichtung wohl nicht glück lieh 
nennen: denn was der eine erfindet, weifs er dem 
gemäfs auf feine Weife, vorzutragen , wie er es zu 
dichten wufste, aber niemals, die Ideen eines andern 
mögen noch fo fehr mit den unfern übereinftimmen, 
wird man diefe fo in fich aufnehmen, als wenn man 
fie zuerft felbft gedacht Diefs grenzt ans Uebertra- 

raus einer Sprache in die andere ; — wie diefe — 
fey auch viel reicher denn jene, doch nicht ge- 
nügt , das Original ganz wiederzugeben — eben fo 
wenig genOgt der menfehliche Geilt dazu, mag der 
Ueberfetzer auch ein bey weitem höheres Genie feyn 
als der erfte Dichter ; es kann in 
oder minder gul 
nun gar mit den 

rr.ene Auflöfung vorgefallen: einzelne Glieder find 
zufammengelefen und kUnftlich verbunden wie in 
den Parifer Katakomben Menfchenknochen von vie- 

Si Jahrhunderten zu allerhand wunderbarlichen Ge- 
lten aufgebauet worden find. Diefe haben aber 
gar kein eigentümlich ihnen angehörendes Wefen, 
l daher find fie denn auch nichts und gar nichts 



•ine mehr 
te Annäherung werden. — Hier ift 
m Werke des Dichters eine vollkom- 



Man vergebe diefe Vergleich — aber das PMn- 
dern alter in ihrem Walen anerkannter Werke , ift 
ein Frevel der den Tod zur Strafe in fich trägt. — 

Es ift nicht mit den Geiftesprodukten wie mit den 
Metallen, die man einfchmilzt und in andere Formen 
bringt, wenn fie aus der Mode kamen. — Was 



befitzt mufs man behalten wie es ift, wenn man übri- 
gens etwas Gutes befitzen will, fey es auch noch fo 
alt. Wird die Sprache unverständlich: fo überfetze 
man, aber man fecire und zerreiffe nicht. Hat die 
Schöpfung Werth — ift er auch gering — ihr bleibt 
jener Zauber des Geiftes der aus dem Charakter der 
Zeit, und individuellen Anflehten und Ideen des 
Dichters hervorgeht — den kann fie nimmermehr 
verlieren. — Wenn man die beilige Schrift, die Oe- 
fänge Homers u. f. w. umformen wollte — würde das 
zu ertragen feyn? — Das Beginnen Blumenauers 
durch völlige Umwälzung aus dem Epi fehen, felbfr 
die Ironie des Lebens hervortreten zulaffen, und das 
rein Komifcbe zu erlangen hat, wie geifrreich es 
war — doch keine Segenreiche Früchte getragen , 
denn das Höchfte läfst fich ungeitraft in den Staub 
ziehen — das Höchfte mag man wohl auch im Staube 
finden , aber nimmermehr im Höchften den Staub. 

Obiges mag uns vertreten, wenn wir das Stre- 
ben der geehrteften Vfn. als völlig verfehlt betrach- 
ten. Die beiden Novellen welche fie der Madam 
de Tencin nachgebildet „Paul int und die Sonne En. 
nia" fcheinen urfprünglich wohl nur den Werth 
franzühfehen heimathhehen Colorits gehabt zu haben, 
denn fie erheben fich in ihrem Stoffe durchaus nicht 
über das allergewöhnlichfte Romanenleben; diefes 
Colorit haben fie nun verloren, darum ftehen fie 
auch fehr nackt und froftig da. Die Herzogin von 
Malfi nach Bandttlo ift wohl die einzige wo der Stoff 
durch die Kataitrophe fich durchgeschlagen und geret- 
tet hat — man findet noch den itafifchen Himmel etwas 
darin wieder — aber die vierte und letzte, Gtrardo 
und die fchönt Helena, ift zu einem verzerrten Gemälde 
geworden, das alle anziehende Kraft verloren hat. — 
Unter diefen L'mftänden etwas zu leiften war fchwie- 
rig, die Bemühung der geehrten Vfn. mflfTen wir an- 
erkennen; doch felbft in dem neuen Gewände hat fich 
ihre bewährte Eigentümlichkeit nicht ausfprechen 
können ; und wenn man auch das Beftreben nach 
Einfachheit mit Vergnügen bemerken mufs, fo ift 
man doch gezwungen zu geftehen, dafs man diefer 
den Zauber eines einfachem Schmucks wünfehte , min- 
deftens in der Sprache, denn blofs einfach ift nicht 
immer fchön — und wird oft einförmig : als wollte 
fich eine blühende Jungfrau in grau oder braun klei- 
den — nein! das leuchtende Weifs geziemt ihr, und 
als einzige Zier eine junge Rofe. 



•. 1. ■ 
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GESCHICHTE. 



1) Amsterdam ., b. den Hengft u. S. u. J. van dar 
Hey : Gt/thiedenu der Staat» • Omwtntelittg in 
Ntdtrlami voorgtaaiUn in het £f. J813, door 
Mr. Htrman Bojjisha , HoogJeeraar saphet Athe- 
naeum illuftre ea Reotor der lar. Scholeo te Am- 
fterdam , Lid van bat Holl. Inftituut tan Weten- 
fchappen, fraye Letteren en Kunften. . Eerfle 
Stuk. i8u- XVI u. 346 S. Mit 86 S. Anmerk. 
u. BeiL Twudt Stuk. 18«S- VI u. 279 S. 8« 
Mit Kpfrn. „ . l3 

a) s'Oravknhagr u. Amsterdam, b. d. Gebr. »an 
Cleef: Vtrhaal dir jongflhdtn Omwtntttine in Hol- 
land, door Gr. W. Quid, Secret. by deTJritrche 
Ambaffade in PGracetshage. Uit het Engetfih 
vertaald. 1815. 189 S. 8- 

Beide Schriften behandeln einerley Gegenftaad, 
die NiederläadifcheStaatsversinderung im J. 1813, 
welche der Herrfcbaft Napoleons aber eine vormalige 
freye Republik und nach herige Provinz feines Kaifer- 
reichs ein fchnelles Ende machte, dem Haufe Ora« 
nien>Na*Tau, welches nach des Tyrannen Befcblufs 
zu regieren aufhören follte, die Souveräoetät über 
diefes Land durch einen freyen Volksbefchlufs gab, 
und den Grund zur Erhebung diefes alten deutfehea 
Fürftenftaromes auf einen neu errichteten . Königs- 
thron legte. 

Die angegebenen Titel und Seitenzahlen zeigen 
febon an, dafr der Vf. der erften Schrift, deren 
Fort fetzung und Vollendung ohnehin erft noch zu er- 
warten Kt, eine vohftändige Gefchichte diefes merk- 
würdigen Kreigniffes zu liefern die Abficht hat, wel- 
che nun vielleicht auch auf die Gefchichte des neuen 
Königthums fieb erltrecke« wird. In Hrn. ChacTs 
Plan lag es dagegen nur auf die Darftellung des erften 
Acts diefes greisen Schaufpiels fich zu beschränken, 
oder — - wie er ftch felbft befcheiden genug, indem 
kurzen Vorbericht ausdrückt — durch hrzahlung der 
Hauptbegebenheiten, welche die fchnelle Verwand- 
lung einer franzofifenen Provinz in einen unabhängi- 
gen Staat bewirkten, dem künftigen Geüchichtfcbrei- 
her einigermafsen vorzuarbeiten. 

Beiden Verfaffern kann der Beruf, ein fo merk- 
würdiges Ereigoifs in das Archiv der Weltgefchich- 
te niederzulegen , nicht abgebrochen werden. Von 
manchem Vorgang waren fie felbft Augenzeugen. 
Hr. Boffcha iit von mehreren, .welche genau unter- 
richtet feyn koooten , mit Nachrichten unteritützt 

A. L. Z. 1816. Dritttr Band. 



worden, obwohl er klagen mufe, dafs viele fich 
hierin weniger willfährig bezeigt hätten, als fie wohl 
hätten thun Können. — Hrn. Chad kamen feine Ver- 
bältniffe mit Lord Clancarty, dem Brittifchen Ge- 
fandtea, zu ftatten. Durch ihn gelangte er mit den 
Herren Kepelaer, v. Hogendorp und dem Grafen Sü- 
rum, welche ander fchuellen Umwandlung ha unt fach- 
lich Antbeil hatten, in vertrauliche Bekanntfchaft. Von 
dielen erhielt er Manches mj iget heilt, was zumTheil 
ihnen allein bekannt feyn konnte, die an der Spitze 
ftanden, und den erften Plan zur Kettung des Vater- 
landesentworfen hauen. — Der Ueberfetzer feiner in 
England mit großem Beyfail aufgenommenen Schrift, 
welcher fich in einem befondern Vorbericht Thomas 
Cator unterfch reibt, hat mit des Vfs. Vorwiffen und 
Einwilligung auch noch Berichtigungen und Zufatze 
beygefügt, fb dafs die Ueberfetzung der ürfchrift, 
welche Ree. nicht hat erhalten und vergleichen kön- 
nen, wohl noch vorzuziehen jft. 

In beiden Schriften ift der eigentlichen Ge- 
fchichtserzahlung eine Einleitung vorangefchickt. 
Die von Boffcha fängt mit Entftebung des Freyftaats 
im j6ten Jahrhundert an, gedenkt kurz der Einfüh- 
rung der Erbftatthalterfchaft im Jahr 1747, der Vor- 
fälle in den achtziger Jahren und der Eroberung Hol- 
lands durch Pichegru, ausführlicher der Errichtung 
einer Batavifchen Republik, der BeftelJung Schim- 
melpenninck's zu deren Oberhaupt mit ausgedehnter 
Macht, deflen baldiger Erblindung, der Verwand- 
lung des Freyftaats in ein Königreich unter Ludwig 
Bonaparte, deffen erzwungener Abdankung und der 
Erniedrigung des Königreichs zu einer franzöfifchen 
Provinz. Die Einleitung schliefst mit dem letzten 
FeJdzufk in Deutschland und Bonapa rte's fchneller 
Flucht über den Rhein. — Einiges verdient doch 
wohl daraus angeführt zu werden. S. 6. behauptet 
der Vf. mit Recht, dafs wenn die durch Wilhelm L 
von Oranien Ermordung vereitelte Erhebung deffel- 
ben zum Grafen oder Oberherra von Holland erfolgt 
wäre, die Niederlande vor manchem Unheil, wel- 
ches Zwietracht und Parteygeift berbey führten, wür- 
den verfchont geblieben feyn. S. 8- wird zwar nach- 

Segeben, dafs die Erziehung Wilhelm V. durch einen 
Lnsiänder (den Herzog Ludwig von Braunfchweig) 
nachteilige Folgen gehabt haben möge ; jedoch 
fchreibtder Vf. auf das Zeugnib wahrheitsliebender 
Männer, welche in jener Zeit an der Staatsverwal- 
tung grofsen Antbeil gehabt, die Zerrüttung des 
Staats hauptsächlich dem Elaflufs Frankreichs zu» 
welches durch feine Emiffäre den Parteygeift aufge- 
regt und der Nation die Statthaiterfcbaft verhafsi ge- 
Xxx macht 
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macht habe, um die Republik von England zu tren- 
nen und water das fronzöfifche Joch zu ziehe«. Nach 
S. 14. f. ift fehr zu bezweifeln, dafs, ftatt der durch 
Preufsifche Waffengewalt ( 1 787. ) bewirkten Däm- 
pfung der Unruhen , gelindere Mittel eine wirkliche 
Ausföhnung der beiden l'arteyen würden her bey geführt 
haben. Dagegen wird dem Einverftändnifs und dem 
Einfluffe der damals nach Frankreich ausgewander- 
* ten und der im Lande verbliebenen fo genannten l'a- 
triöten die fchnelle Eroberung Hollands durch Piche*- 
^ru gröfstentheils beygemeffen. — Die Erzählung 
b. 33. von der unheilbaren Blindheit, womit der 
Raihspenfionär Schimmelpenninck , bald nach feiner 
Erwählung zu einem Oberhaupte , welche*, nach Na- 
poleon« Willen, der ohnehin nur dem Namen nach 
begehende Freyftaat an feiner Spitze haben follte, 

fdötzlich befallen ward , ohne dafs Geh eine Veran- 
alfung diefes Uebels entdecken liefs, möchte wohl 
den Verdacht einer weiteren Scbandthat erregen, 
welche dem grofsen Sündenregifter des Weltverder- 
bers vielleicht noch beyzufügen wäre. Diefer Ver- 
dacht erhält dadurch einen hohen Grad von Wahrs- 
cheinlichkeit , dafs Napoleon, ftatt die Nation zur 
Wahl eines anderen Oberhaupts aus ihrer Mitte aa 
die Stelle des erblindeten aufzufordern , alsbald die 
Einleitung zur Erhebung (eines Bruders auf den pro- 
jectirten Königsthron machte. Napoleons Unver- 
schämtheit ging hierbey bekanntlich noch fo weit, 
dafs er von den Vorftehern und Stellvertretern des 
von ihm feyerlich anerkannten Frcyftaats ein förm- 
liches Anfuchen um einen König in der Perfon feines 
Bruders erzwang , woran doch der nun ganz vom 
Schauplatz abtretende ftandhafte Schimmelpenninck 
nur durch Stimmenmehrheit gezwungen Theil nahm. 
S. 58' und S. 38- der Beylagen wird bey Erwäh- 
nung der Abdankung des Königs Ludwig und der 
Befitznabme Hollands durch Oudinot auf eine in 
Deutfcbland wohl nicht bekannt gewordene Schrift : 
JHerkwaardige en eckte berichten , vegens het vertrek 
van Ijodewyk Napoleon voormaals Kottin g v. Holland, 
Amßtrdam by Maaskamp 1814- verwiefen , welche 
von einem Bearbeiter der Gefcbichte jener Zeit nicht 
xu oberfehen feyn möchte. S. 60. u. f. werden die 
traurigen Folgen der Vereinigung der Niederlande 
mit dem Kaiferreiche , wovon ßch doch viele ver- 
blendete Holländer grofse Vortheile für das Land ver- 
fprochen hatten, mit wenigen aber ftarken Zügen 

fefchildert. Eine der empfindlichften für das der 
reyheit noch immer nicht ganz entwöhnte Volk 
war die Confcription. Welche Härte und Grausam- 
keit unter dem berüchtigten Präfekten de Celles da- 
bey Statt fand, davon nur Ein empörendes Beyfpiel: 
bey Unterfuchung der mit der fallenden Sucht behaf- 
teten Confcribirten ward der entbiufste Körper wäh- 
rend des epileptifchen Anfalls mit brennendem Sie- 
gellack betröpfelt, um die Ueberzeugung zu erlan- 
gen, dafs kein Betrag vorwalte. — ST 68* u. f. wird 
einiger bald nach der Flacht Napoleons aus Hufsland 
au Amfterdam und anderwärts bereits gemachten 
Verhiebe, das drückende Joch abzuwerfen gedacht. 



die doch, weil fie übereilt und ohne Plan waren , 
keinen weitern Erfolg hatten , als dafs mehrere 
ihre Unbetonnenbeit mit dem Leben bflfsan mufs- 
ten , und der bekannte Johann Valckenaer , ob- 
wohl er keinen Theil an einem Aufftand genom- 
men hatte, auf grundlofen Verdacht in das Ge* 
fängnifs der Staatsinquifition zu Amfterdam gebracht 
ward. — Nach S. 90. u. f. erklärte Napoleon bey 
feiner Zurückknnft aus der Leipziger Schiacht im 
Staatsrathe unter andern : er verlange um eine neue 
Armee aufzuteilen Leute aus den alten Confcriptio- 
nen. Die jungen Confcribirten taugten zu eicht«, 
• Is die Hofpit.der zu füllen und auf dem Marfch zu 
it erben. Ferner: von Frieden wolle er nichts hö- 
ren , bis er München verbrannt und den Nördlichen 
Bund gestrengt habe. Holland werde er eher dem 
Meere zurückgeben, als Verzicht darauf thun. 

Die durch den Ueberfetzer abgekürzte Einlei- 
tung zur Schrift Nr. 2. fängt mit der Unterjochung 
der Niederlande durch Frankreich an, and verbrei- 
tet fich hauptfächiieh Ober die unerhörten BedrO- 
ckungen wahrend derfelben , durch welche zuletzt 
alle l'arteyen vereinigt wurden, und die Zurückbe- 
rufung des Haufes Uranien allgemeiner Wunfeh 
ward. — Auch aus diefer Einleitung will Ree. einige 
Merkwürdigkeiten ausheben. — Bey dem Einzug 
des Königs Ludwig war das Volk fchlechterdings, 
felbft durch angebotenes Geld, zu Freuden Bezeugun- 
gen oder zum Zujauchzen nicht zu bewegen. Lud- 
wig hatte gewünfeht, dafs das Volk die Pferde aus- 
fponnen und feinen Wagen durch die Stadt ziehen 
möchte. Unter einem Haufen von 800 Torft'igern 
und andern aus der niedern Klaffe war nicht einer zu 
finden, der gegen die jedem angebotenen vier Duca- 
ten fich zu diefem Dienite verheben wollte. — Ob- 
wohl aber Ludwig bey jeder Gelegenheit erfuhr und 
tief empfand , dafs ihn die Nation weder ehrte, noch 
liebte, fo ward er dadurch doch nicht erbittert. Die 
Wirkungen der Tyranney feines Bruders Itrebte er 
möglichst von dem Lande abzuwenden, oder zu mil- 
dern. Er erlernte die HoIlJndifche Sprache und liefs 
fich gern in derfelben anreden. Mangel an Fertigkeit 
des Charakters und Hang zur Verschwendung be- 
raubten ihn aber, bey aller Gutmutbigkeit, des Ver- 
trauens feines Volks. — Die Gruodfatze feines Bru- 
ders waren ihm fo verbatst, dafs er ßch mit England 
vereinigt haben wurde, wäre deffen Unternehmung 
auf Walchern geglückt. — Als Ludwig den Thron 
verliefs, hatte fich durch die frühem Abtretungen 
an Frankreich die ganze Volksmenge auf 1,800000 See- 
len vermindert. Die Land - u. Seemacht beftand auf 
18000 Mann. Napoleon vermehrte fie Ichnell durch 
feine gewaltfamen Mittel auf 499:0. Man rechnet, 
dafs jährlich die Hälfte der aojähngen jungen Leute 
zum Kriegsdienfte gezogen ward. Gewalt famer noch 
ward bey der Errichtung einer Kaiferl. Ehrengarde, 
welche doch frey willig feyn follte, verfahren. Der 
altefte Sohn des v. Hogendorp, welcher feinen Ein- 
tritt in diefc Garde ftandhaft weigerte, ward durch 
Bewaffnete aus dem väterlichen Haufe geholt und in 
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ein Gefättgnifs nach Metz gebracht. Beym Abfcbied 
bat der junge Mann noch leinen Vater, ohne Retek- 
ficht auf fein Scbickfal bey der erften gunftigen Gele- 

fenheit dem Vaterlande zu dienen. — Durch das 
locken des Handels und aller Gewerbe verminderte 
fich unter Napoleons Zwangherrfchaft Amfterdams 
Bevölkerung ron 220000 auf 1900CO. Im Haag, zu 
Helft und anderwärts liefsen viele Eigenthümer ihr« 
Häuf er abbrechen, um fich den unerfchwinglichen 
Laften zu entziehen. Der Haag, allein verlor auf fol- 
che Art in drey Jahren 644 Häufer. — Das traurige 
Gefahl diefes Elends, in Vergleichung mit der frohe- 
ren glücklichem Zeit unter den Oraniern, erftickte 
frfth fchon den Parteygeift der Niederländer. Ein 
Mitglied des franzöfifchen Gouvernements in Holbad 
fahrte bereits zwey Jahre vor dem Ende des Napo- 
leonfchen Heichs in einem leiner Berichte nach Parit 
an f ein Tbeil der Nation verlange fehnlich die Zu- 
rück kunft des Prinzen von Oranien , der andere 
Thcil «verde fich mit Bereitwilligkeit einer folchen 
Veränderung unterwerfen. 

In beiden Schriften folgt nun die Gefchichte der 
Revolution felbft. Von Nr. 1. erfcheint indeifeo ein 
Auszug in einer deutfchen hiftorifcben Zeit lehn it ; 
er glaubt daher, fich, ftatt einer genauem Anzeige 
des Inhalts, auf einige Bemerkungen beschränken zu 
können. Das trße btöck enthält nach eigens verfer- 
tigten Gemälden von ff. IV. Ca s pari in Taubern Ku- 

Sferfticlien von J7. C. Marens die wohlgetraffenen 
üdniffe des Prinzen von Oranien , jetzigen Königs 
der Niederlande, und der vornehmften Urheber der 
fchoellen Umwandlung: G. K. van Hogendorp, Leo- 
pold Gr. v. Limburg Stirum , F. v. d. Duyn vanMaas- 
dam; im zwtyttn A. F. D. Changoion, Mr. Fannins 
Schölten und Mr. J. M. Kemper. Diefen follte 
auch noch das.Biidnifs das Miniftera Staatsfccretärs 
A. R. Falk beygefügt werden. Di« befondere Eigen- 
heit des Mannes , der fich um fein Vaterland bev def- 
fen Herftallung fahr verdient gemacht hat, erla übte 
«s aber dem Herausgeber nicht, was jeder Befitzer 
des Werks bedauern wird. Unter den Beylagen 
kommen merkwürdige und wichtige, zum Theil 
poch sticht bekannte Stucke vor, z. ß. unter Z. 9. 

iDtr Be/ok 
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ein Schreiben des Generaldireetcrs der Polizey zn 
Paris an einen Pcdiaeycommiffär in Holland , welches 
unter andern folgende Vorfchrift enthalt: „Ferra 
Attention doit porticulihretnent Ar porter für la jeuntfft 
des deux fexes; vom* vous proeurerez des iclairciffe- 
mens iouchetnts les jemnes k eritiires non encora 
mmriitSt leur avoir, lenrs efpireeuces* la 
direction de leur tducation et de leur go&t, 
leurs tatenst leur dge, leurs etgrtmeus et 
mime leurs diformitis etc." Die Abficht war, 
-wie verlautete, Ober die jungen reichen Erbinen 
willkürlich zu verfügen, und mit ihrer Hand und 
ihrem Vermögen die Verdienfle der Krieger um den 
Tyrannen zu belohnen. — Unt«r den Beylagen zum 
9. Stock ift befonders merkwürdig, dar im Anhang 
mitget heilte und hier unferes Wiffens zu«rft im Druck 
bekanntgemachte Vertrag Zwilchen dem Haufe Ora- 
nien und der Batavifchen Republik d. d. Haag am 
1. Aug. 1814, mit den darauf Beziehung habenden 
ikeln des Parifer Tractats zwifchen Preufsen und 



Art» 

der franzöfifchen Republik vom 33. May igoa. Jener 
Vertrag, kraft def Pen dem Oranifcben Haufe gegen 
Verzicht auf alle fein« Anfprüche an Holland eine 
Summe von 5 Millionen Gulden in Terminen bis 
zum 1. Jan. 1814. bezahlt werden follte, blieb durch 
die Einmifchung Napoleons um die Furcht, welche 
der ihm ergebene Admiral Verhuell dem Batavifchen 
Gouvernement einzuflößen wufste, ohne Erfolg. 
Der darüber unzufriedene franzöfiföbe Geiändte de 
Semonville im Haag äufserte awar, dafs hier bey ein 
Mifsverftändnifs vorwalte, und fuobte die Genehmi- 
gung des Vertrags einzuleiten. Oranien trat aber 
nun auch zurück und erklärte fich an feine Verzicht- 
leiftungen nicht mehr gebunden. — Aus der Anm. 
Nr. 16. führen wir endlich noch an, dafs die frey» 
wNligen Gaben der Niederländer zu der allgemeinen 
Bewaffnung vom 16. Dec. 1813. bis zu der am 3. Jan. 
1915. durch den Staatsfekretär vorgelegten Berech- 
nung die bedeutende Summe von 1,371289 Gulden 
betrugen. Ein merkwürdiger Beweis von Patriotis- 
mus in einem Lande, das fo manche Jahre unter har- 
tem Druck gefeufzt hatte, deffen Handel und Ge- 
werbe völlig darnieder Jagen. 1 
Inf. /•!#».) 



' LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

• • f^ö te ™*r*t**<t* for iittf. Nr. 3. F. tbeijt in 
einer Utbtrficht der Verhandlungen nnd Arbeiten der Kon. 
IM». (sefeUfthofi der IVifftnfckofttn tu Kopenhagen Wik- 
rtnd der Jahre 1 S 1 4. und Bf, 1 f. rom Prof. Otrfled nnter 
andern folgendes mit: Nach dem Tode de» berühmten 
und verdienrtvollen Etarsraths u. Prof. Bugge wurde 
die Aufficht auf die [unter der Gefeilfchaft hebende 



NACHRICHTEN. 
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geographifche Landmeffung einer ant dem Admiral 
Lotvenirn, dem Commandern- • Capitän tVleugel, Etats» 
ra'h Wnlffi Prof. Degen und Prof. Olufpu behebende* 
CommiECon übertragen. Zum Oberin rpecteur Ober 
diefe Landmeffimg wurde der Landinfpector Brünn , 
Zum Caffirer der Gefeilfchaft der Etatsratb von Schmidt. 
Phiftldek, und zu ihrem Secreiair der Prof. H. C. Orr. 
fttd gewählt. Alle diefe Beftimmungen vereinigten 
Aich vorher in dem einzigen, rafilos t hitigen Bugge. 
Auüe» ihm verlor die Gefeilfchaft der Wiflenfcbaften 
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in jenem Zeitraum en Gliedern den Oberprafidenten 
Baron v. Eggers in Kiel, den Juftizrath Thorlacius und 
den Major Steffens. Zum Ehreninitgliede erhielt lie 
den Geh. ConF. Rath Claffeu; zu ordentlichen Mitglie- 
dern den Comm. Capit. Wlcugel, Prof. d.Theol. J. Möl- 
ler u. d. Prof. Oluffen; und zu auswärtigen Mitgliedern 
den Hofraüi, Prof. Creutzer zu Heidelberg, Benjamin 
Smitk Darton und Jok. Rtedmann Coxt in den verein. 
Staaten v. Nordamerika , wie auch tun Möns zu Brüf- 
fel. DerContre- Admiral Löwenöm hat eine Karte über 
die Nordfee von jo° 55' bis zum 5g 0 5' Breite heraus- 
gegeben, begleitet von 19 fpeciellen Karten über die 
■wichtigften Hafen. Vom Admiral Wtnterfeldt erhielt 
die Gefellfchaft Bemerkungen über Alt . Grönland, 
worin er aus phyhTchen Gründen zeigt, dafs lieh 
Grönlands Klima nach und nach verfcblimmert haben 
muffe. Autser einer Abhandlung vom Spelz, bota- 
nifch und ökonomisch betrachtet, lieferte der Etats- 
rath Viborg eine Gefchichte der Vielikrankheit ein, 
jtebft Nachrichten über die Behandlung derfelben iu 
den Herzogthümern Schleswig u. Holftein im J. 1814. 
Prof. Seknmaclttr las eine Abhandlung über conchyiio- 
logifche Syfteme und einige zweyfchaüge Conchylien 
vor. Dr. Lehmann legte eine Monographie über die 
Primula vor, worin 43 Arten befchrieben And. Ptof. 
Ofr/rtdtheiite Vorfchläge zu neuen Dänifchen Kunftaus- 
drücken in der Chemie mit; auch eine Abhandlung über 
dasGefetsfür die Schwächung der elektrifchen Wirkun- 
gen mit dem Abftande. Prof. Hornemaun hat, auf König). 
Kofien, kortut botauiems rtgius Hafnienfit , eine kurze 
Befchreibung von 7 — |oco verfchiedenen Kräutern 
enthaltend, herausgegeben. Vom Bifchof Munter lind 
3 Abhandlungen erfchienen; nämlich 1) Erklärung ei- 
ntr Infckrift auftiuem alten Hetrurifchen Ära ; a) Gefckichre 
der Lucanfeken Stadt yelia und 3) über die Religion der 
Kattkagineufer (welche letzte Abhandlung fpaterhin 
in' einer 1 Teutleben Ueberfetzung befonders erfchie- 
nen ift). "Der Prof. P. E. Muller hat als Anfang einer 
Ton ihm herauszugebenden Sagabibliotkek , welche alle 
gedruckte und ungedruckte Sagen umfaffen, den In- 
halt einer jeden angeben, ihren hifiorifchen und poe- 
trieben Werth beftimmen foll , eine Abhandlung über 
alle die Sagen, welche Islands eigene Begebenheiten 
betreffen , vorgelegt. Dem Prof. Ratmuffen ift für eine 
Abhandlung über den Handel und die Bekanntfchaft 
der Araber und Perfer mit Rufsland und Skandinavien 
im Mittelalter von der Gefellfchaft ihre Silbermedaille 
zuerkannt worden. Eine umfallende Vergleichung 
xwiTcbetuder allen Sprache des Nordens und den wich, 
tigften altern und neuern europäischen Sprachen, 
felbft in den verfchiedenen Mundarten derfelben , ift 
von Rajk angeftellt und der Druck derfelben von der 
Gefellfcbaft befchloffcn worden. Von des Prof. P. E. 
Müllert Abhandlung über die Entftehung, den Fort- 
gang und Verfall der isländifchen Hifioriographie hat 
der Prof. Sander eine Deutfche Ueberfetzung, mit Be- 
uic» kungen de« Vfs. gegen des Prof: Rüks Aeufserun- 



gen »n Betrell der Nordifchen Mythologie, hera^ 

geben. Unier Aul licht der Landtneffungscouimiriioii 
ilt eine genaue trigonometnfehe Karte über den Tiieil 
der heidi« HLtiogiiiumer , von welchem die Gefell, 
febait bisher eine folche noch nicht hatte, erfchienen, 
deren Confirucuon der Landinfpector Cafpar ffeßel^ 
feine« Alters und feiner Schwache ungeachtet , lieb* 
unterzog. Diefe vortreffliche Karte, womit fVeffel 
feinen vielen und grofsen Verdienften um die geogra- 
philche Landu.ellung die Krone aufgefetzt bat, wird 
bey 4 Karten , die über die Herzogtümer herausgeTe- 
ben werden Cd Um, zum Grund gelegt. Von demüber- 
inrpector Soren liruuu ift eine fortgefetzie Ausarbeitung 
der ltatiftifch • ükonomifchen Berechnungen über Di- 
nemark, gegründet aut die geopraphifchen Karten und 
die Berechnung von JutJand enthaltend, der Gele 11- 
fcliaft übergeben worden. Die Aufarbeitung des Dl- 
lüfchcn Wörterbuchs bat ihren ununterbrochenen Fort- 
gang gehabt, fo, dafs mit dem Drucke des Buciiftaben 
A' dar Anlang gemacht worden, mehre andere Buch- 
ltaben aber noch von veriebiedenen Gelehrten, Hei. 
btrg % kyboe, Molbttk, Mandix und Wertanff , bearbei- 
tet werden. Von dem Clo/fadchen Fideicommits find, 
zur Beorderung diefes «ulseift koftfpialigen Werkes, 
durch Vermittelung des Geb. Conf. Raths Claffe» 
jooo Rthlr bewilligt worden: — Folgende neue Prtit. 
aufgaben lind von der Gefellfchaft bekannt gemacht 
worden: Für die hefte Abhandlung über die Art die 
Filchergarne zu bewahren, befonders mit Hinsicht auf 
den Schaden, welcher ihnen von dem bekannten In- 
fekten der Meerflohe (Cancer pulex Linn.) zugefugt 
wird, joo Rbthlr. bis zum 31. Dec. 1817. Für zweck- 
madige Ufebücher für das Volk, befonders den 
Dienhbotenrtaud betreffend, die Goldmedaille oder 
deren Werth im Gclde- Für diel hefte Abhandlung 
über den Torf, delTen Entftehung, Beftandtl.eile, 
Reproduktion etc. die erfte Goldmedaille, oder deren 
Geldwerth, gleichfalls bis zum 31. Dec 1817. F9r 
die hefte Abhandlung über die Bornholmfchen Thon- 
arten, ihre zweckmäßige Anwendung, begleitet mit 
Proben und Fabrikaten , die sie Goldmedaille, nebft 
»00 Rbthlr. zur Vergütung der angeheilten Proben. 
Für den ausfubrbai ften Vorfchlag zu einer wohlgeord- 
neten Landpolizey, mit Hinsicht auf die Beförderung 
des Ackerbaues, die ei fte Goldmedaille. (Der Werth 
der trjte» Goldmedaille beträgt 36, der andern tg, der 
dritten o Dukaten. 

II. Todesfall. 

Am 7. Apr. d. J. bereits ftarb zu Berlin Ckriflian 
Conrad Sprengel , ehemals Rector in Spandau, bekannt 
als Naiurioricher durch das Werk: das entdeckte Ge- 
beimnifs der Natur, und alsSprachforfcber durch feine 
neue Kritik der klaffifchen Kömifchen Dichter. Sein 
nicht unbedeutendes Vermögen hat er gröfsteruhcils 
einer Waifenanftalt dalelbft vercuaebt. 
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Die Schrift von Chad hat wahr (che inlich in Deutfclv 
land noch wenig Lefer gefunden ; und Ober- 
haupt mag von den Vorfallen in Holland während 
der letzten Monate des J. 1813 wenig Genaues be- 
kannt geworden feyn, da die Aufmerkfamkeit eines 
jeden fafr nur auf das was um ihn, und in feiner 
Nachbarschaft vorging , gerichtet war. Eine ge- 
drängte Erzählung, wie die Niederländer zum an« 
dernn*] mehr durch eigene Kraft, als durch Hülfe 
von Aufsen , Geh des fremden Jochs entledigten, mag 
alfo eben (owohl den Lefern diefer Blätter willkom- 
men, als in mancher Back ficht belehrend feyn. 

Zu Ende das J. im 3 erzeugte febon die Erfchei- 
nung des bekannten 29. Bulletins den Gedanken an 
die Möglichkeit einer Erlölung. Die Häupter der 
Oranifchen Partey im Haag, van Hogendorp, van 
dtr Duyn, vanMaasdam, Graf Sttrum, Repelaer* de 
ofonge und Changuion, vereinigten fich in geheimen 
Zufammenkflnften über die bey der erften günftigen 
Gelegenheit zu ergreifenden Maafsrageln zur Herstel- 
lung des Prinzen von üranien. Ihre Ueberzeugung 
von den Gebrechen der vormaligen StaatsverfaFfung 
veranlafste fie aber, zugleich febon ein neues Grund- 
gefetz vorzubereiten, welches die Freyheil des Volks 
höhere, und dabey der ausübenden Macht die nötbige 
Gewalt zur Befchützung der Unabhängigkeit des 
Staats verleihe. 

Dem tiefen Geheimniffe unbefchadet , welches 
auf ihrer Verbindung ruhen mufste, fanden fie doch 
nöthig, mit angefehenen Männern in andern Städten 
in Gemeinfcbaft zu treten. Die erften waren : van 
der Hoop zu Amfterdam , van Hogendorp zu Rotter- 
dam und der Baron Bentinck B uckkor ß zu Zwolle, 
wovon der letzte wegen entdeckten Briefwechfels mit 
dem Prinzen bereits gefangen gewefen und nur durch 
Förfprache den weitern Verfolgungen der hohen Po- 
lizey zu Paris entgangen war. An den hin und wie- 
der ausgebrochenen, aber auch bald wieder gedämpf- 
ten Unruhen nahmen dagegen die Verbündeten kei- 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



nen Theil. Der Zeitpunkt, mit Hoffnung eines gün- 
ftigen Erfolgs zu handeln , fchien ihnen mit Recht 
noch nicht gekommen. Als aber die grofse Bege- 
benheit des 14. Oct. kund ward, faumten fie nicht 
länger ihre Verbindung auszubreiten. Jeder erkor 
fich unter feinen Freunden vier Vertraute, und von 
dielen jeder einzeln wieder eben fo viele , ohne dafs 
einer von dem andern wufste. Nichts ward dabey 
fchriftlich verhandelt. So wuchs ihre Zahl auf 400 
alle Männer, welche das Vertrauen des Volks hatten! 
und dabey Oranien ganz ergeben waren; alle bereit) 
auf den erften Wink deffen, der fie geworben hatte, 
bewaffnet zu erfcheinen. Dem Grafen Stirum gelang 
es, auch einen Scheven! nger, Namens Pronck, wel- 
cher viel bey den Seeleuten und Fifchern galt, für 
ihre Sache zu gewinnen. Er verfprach 50 Mann zu 
ftellen. Auf das Volk brauchte vor<>rft nicht gewirkt 
zu werden. Seiner Hülfe war man verfirbert, fo bald 
es Anführer fah, die fein Vertrauen hatten. Stirum 
gewann aber die aus 300 Mann beftehende National- 
garde unter ihrem Oberft van Otdenbameveld , gen. 
fViüe Tullingk, welcher eifrig die Sache des Prinzen 
ergriff , dabey aber mit fo viel Vorficht handelte, 
dals er das volle Vertrauen des franz. Präfecten be- 
hielt. — Die Nachrichten von den Fortschritten der 
verbündeten Heere erregten immittellt fchon Gäh- 
rungen unter dem Volk, dagegen Furcht bey den 
rranzofen, deren mehrere fich mit ihrem Raub zu 
retten fuebten. Ein unzeitiger Aufftand im Haag 
am ij. Nov. war durch Stirum und Repelaer fchon 
geftillt, als der Prfifect mit Militär erfebien. — In 
Amfterdam, wo die Nationalgarde dorch den jetzi- 
gen Staatsfecretär Fatck bereits gewonnen war» 
entftand am 15. Nov. eine Volksbewegung. Die 
Douanenbäufer wurden verbrannt. Es erfchienen 
febon Orange -Cocarden, der Ausruf: Oranje boven, 
ward gehört. Und obgleich das Volk wieder aus 
einander ging, fand doch der Generalgouverneur Le 
Brun mit den übrigen franz. Autoritäten rathfam, 
die Stadt zu verlaffen, worauf. unter dem Vorfitz des 
oben genannten v. d. Hoop eine proviforifche Regie- 
rung angeordnet ward, die fich vorerft nur darauf 
befepränken mufste, Unordnungen und Plünderun- 
gen zb verhüten. Als die Nachriebt hiervon nach 
dem Haag kam, litis Stirum fich nicht abhalten , am 
17. Nov. Morgens öffentlich die Oranienfarbe auf- 
zudecken, was auch mit lautem Jubel vom Volk ge- 
1 fchah. Namens des Prinzen ward der Graf als pro- 
viforifcher Gouverneur von den Verbundenen prucla- 
mirt; die Mitglieder der Staatsverfammlungen in den 
Jahren 1794 u. 05 wurden auf den folgenden Tag 
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zufammenbenifen; der Prafect de Staffart , welcher 
drey Tage früher die durch feine Spione ihm be- 
kannt gewordenen Häupter des Bundes feft nehmen 
laffen wollte, und nur durch Furcht vor einer Volks- 
empörung davon abheftenden war, entfloh heimlich; 
aus dem von den Franzofen noch befetzten Magazin 
wurden, ohne dafs diefe fich zu widerfetzen wagten, 
Waffen geholt. Die ganze Macht, welche dem neuen 
Oouverneur vorerft zu Gebot ftand , - beftand aus 
kaum 900, zum Theil nur mit Piken bewaffneten. 
Mann. An allen Kriegsbedürfniffen war Mangel. 
Die öffentlichen Kaffen hatten die Franzofen geleert. 
Die Verbundenen hatten keine Hilfsquellen , als in 
ihren eigenen Mitteln. Hogendorp allein gab zu ei- 
ner einzigen Unternehmung auf der Maas 50000 Gul- 
den her. Ob der Prinz von Uranien noch in Deutfch- 
Jan 1, oder In England fey, wufste man nicht. Am- 
sterdam zögerte, fich öffentlich fdr ihn zu erklären, 
nicht weil es noch fchwankte , fondern weil die Hei* 
chen die Ausfcbweifungen des Pöbels fürchteten, fo 
lange diefer nicht durch Kriegsmacht in Zaum gehal-' 
ten werden konnte. Die Holländifchen Feftungen 
waren noch vom Feinde beietzt. General Molitor 
ftand mit 4000 Mann in einen Lager bey Utrecht 
Gen. Bouvier des Eclats hatte mit 500 gut Bewaffne- 
ten und 3 Achtpfflndnern den in der Mitte des Haags 
gelegenen, mit Kriegsbedürfniffen verfehenen und zu 
einiger Verteidigung geeigneten vormaligen Statthal- 
terlichen Pallaft (Binnenhof) befetzt. Auf Hülfe von 
Aufsen war noch nicht zu hoffen. In den nördli- 
chen Niederländifchen Departementen befanden fich 
erft 700 Cofaken. General Bülow hatte Befehl, noch 
nicht aber die Yffel zu gehen. — Wenn Stimm in 
diefer mifslichen Lage dennoch (ich öffentlich gegen 
Napoleon zu erklären den Muth bat, und mit feinen 
wenigen Mitteln den Fein i aus feiner feften Stellung 
zu entweichen nöthigt; fo wird fein Name billig den 
Helden unfererZeit beygefetzt. Die franz. Befatzung, 
durch Stirum mit einem Angriff bedrohet, verliefs 
früh am ig. unter Bewilligung eines freyen Abzugs 
die Stadt und Gegend. — Eine neue Verlegenheit 
entftand , als die vormaligen Regierungsmitglieder 
zur Uebernahme einer proviforifchen Staatsverwal- 
tung uicht zu bewegen waren. Das Volk ward 
nieoergefchlagen , weil es diefe Weigerung der Un- 
Wahrscheinlichkeit eines guten Ausgangs des ganzen 
Unternehmens beymafs. Um es zu beruhigen, aber- 
nahmen zwey der Verbündeten v. Hogendorp und 
v. D. Duyn die einftweiJige Regierung. Auch war 
es von guter Wirkung, dafs einer der eifrigften Pa- 
triotenhäupter Cannemann , und die zahlreiche pa- 
triotifebe Gefellfchaft zu Amfterdam , ehemals die 
ftärkfte Gegnerin der Statthalterfchaft, ihre Dienfte 
für den Prinzen anboten. Inzwischen Jiefsen der 
Scheveninger Pronck und das Gouvernement nichts 
im verhiebt, den Prinzen und die Engländer von den 
feit her igen Vorgängen zu benachrichtigen. Wegen 
widriger Winde konnten aber weder Nachrichten , 
noch weniger Halfstruppen aus England eintre" 
Doch gelang es endlich bey der Annäherung 
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300 Cofaken den Bemühungen der Herren Falck „ 
Schölten und Prof. Kemper, dafs Amfterdam am 
34. Nov. den Prinzen feyerlich als Oberhaupt aus- 
rufen liefs. Das Volk verlangte damals fchon die) 
KönigswOrde für ihn. Dagegen entftanden neue Be- 
forgniffe, als Molitor nach erhaltener Verftärkung 
vorzurücken drohte, die Feftung Woerden auch von 
neuem in feine Gewalt fiel und cr.ancherley Graufamkei- 
ten allda von feinem Volk verübt wurden. — Am 37. 
langte endlich der Ueberfetzer diefer Schrift mit 
Briefen des Prinzen aus England an, welche durch 
Zuficherung naher Hfllfe, und der baldigen Ueber- 
kunft des Prinzen felbft , neuen Muth erweckten. 
Friesland und Grönin^en erklärten Och nun auch für 
den Prinzen. In Ober yffel war fchon ein Stellver- 
treter d eile Iben unter Huffifcher Autorität angefteiit 
Den 38. kamen jl Englifche Kriegsfchiffe, nnd den 
30. der Prinz felbft mit Lord Clancarty auf dem War- 
rior bey Scheveningen an. Einige des Gefolgs gin- 
gen nach dem Haag voraus, um Signale zo geben, 
ob der Prinz mit Sicherheit landen könne. Lb'e/er 
wartete folebe aber nicht ab, flieg ans Land und 
ward mit grofsem Jubel im Haag empfangen. Zwey 
Tage nachher begab er fich nach Ämlterdam, wo 
ihm dann feyerlich die Souverainetät angeboten und 
von ihm angenommen ward. Diefe ward dann auch 
in allen vom Feinde unbefetzten Landestheilen alsbald 
und ohne einigen Widerfprucb anerkannt — So er- 
folgte in kaum einem halben Monate die Verwände- 
lungj einer Franzöfifchen, von ihren Beherrfchero gröfs- 
tentheils noch befetzten Provinz in einen unabhängi- 
gen Staat faft ohne alle Waffengewalt, ohne Blutver- 
giefsen, ohne Hälfe von Aufsen, ohne Haifsquelleo 
im Innern, hauptfächlich durch des Muth und die 



Klugheit weniger ihr Vaterland liebenden 
für deffen Errettung fie fich aufzuopfern b< 
reo. Und fo gelangte ein 19 Jahre lang aus 
Vaterlande verbannter, feit 7 Jahren feines Eigen- 
thums beraubter Furft nicht durch Waffengewalt, 
nicht durch Geldaufwand und Beftechungen, allein 
durch den freyen Ruf eines Volks, sor Oberherr- 
fchaft Ober ein Land , deffen fefte Pütze alle 
noch vom Feinde befetzt waren. In weniger ah ei- 
nem halben Jahre ftand fchon ohne Anwendung ge- 
waltfamer Maafsregeln ein Heer von 50000 Mann 
zum Schutz diefes an Geld und Menfchen erfchöphen 
Landes bereit. 

Eine Ueberfetzungdiefer Schrift desHrn.Owd würde 
eine Bereicherung unferer hiftorifchen Literatur fey n. 

Qukdlinburo, b. Baffe: Magazin der Biographieen 
itnkwürdiger Perfone» der neuer» und neueften 
Zeit. Ein hiftorifebes Journal in zwanglofen 
Heften. Herausgegeben von einer Gefellfchaft 
von Gelehrten. Erßen Bandes erfles Heft. Mit 
Theodor Körners Bildnils. 1816. VIII u. 180S. 
gr. g. (1 Rthlr.) 



eintreffen. Das erße Heft diefer 



Zeitfchrift, welche 
wird, enthält die 
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Lebensbelchraibungen des Herzogs Friedrich Wil- 
helm »on Braunfcbweig- Lüneburg und Oels, der 
Königin Louife von Preufsen und Theodor Körners; 
den tapfern Kurften, den heldenmütigen Sänger und 
di« edle Frau auf dem Throne, drey der Nation 
theure und hochwichtige Namen, nach einer lehr 
glücklichen Auswahl und Zufammenftellung! Ueber- 
naupt haben nach einer richtigen Anficht des Heraus* 
gebers nur bereits Verftorbene Anfpruch auf eine 
Stelle in diefer Sammlung. Die Biographieen find, 



(S. 9. 35. 54. am Ende) wollen wir deshalb hier nicht 
ausdrücklich berichtigen , weil wir die Verßcherung 
erhalten haben, dafs der Herausgeber es am SchlulTa 
des erßen Bandes (ein jeder Band wird dreu Hefte 
enthatten) felber thun werde. Noch bemerken wir. 
dafs S 170 am Ende der axfte Auguft durch einer» 
Druckfehler ftatt des soften gefetzt ift. Sonft ift das 
Aeufsere diefer Zeitfchrift anftändis und der vorge- 
fetzte Kupferftich Theodor Körners fehr brav gearbei- 
tet. Wir wflnfcben, dafs die nachfolgenden Hefte Geh 



alle von einer Hand, in angemeffener Voliftändigkeit, den Reyfall, den diefeg erftere verdient und von vie- 



len Seiten fchon erhalten hat, bewahren mögen. 



' profaifche 
Schmidt, 



aus den bekannten gedruckten Quellen bearbeitet; 
doch hat ihr Vf. anch manches Eigene, z. B. in der 
Jugendgerichte des Herzogs von Braunfchweig- 
Oels; er hat die beiden erften der hier dargestellten 
Per Innen auch perlönlich gekannt und zum Theil in 
der Nähe beobachtet. Die Behandlung des Stoffes 
verdient im Ganzen vieles Lob; der Stil hat hiftori- 
fche Würde und Einfachheit, vereinigt mit anzie- 
hender Lebendigkeit, fo dafs Ree. den Leiern vielen 
Genufs davon verfprechen darf. Frey lieh könnte 
man bey der Vergleichung mit den klaffilchen Muttern 
des Alterthums der Darfteilung hin und wieder: noch 
ftrengere Einfalt wflnfehen ; die Farben möchten hie 
und da noch zu ftark aufgetragen, und noch einiger 
Kedefchmnck, fo wie auch einiges Raifonnement zu 
entbehren feyn, obgleich der Vf. mit dem letztern 
fparfam genug ift; indefs läfst fich bey der Da Stel- 
lung folener Perfonen, die eben erft vor Kurzem noch 
fo bedeutend ins bewegte Leben eingriffen , die vol- 
lendete Ruhe klafGfcher Gefchichtlchreibung von auch hiftorifch einfach vorgetragen wäre. Zum aeflke- 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Qu EDLfNULma , b. Baffe : Abenderheüerungen , mit 
' hen und poetifektn Btyträgen von Kl am er 
Gramberg, Schlüter, Elife Bürger, 
Horflig, Nonne, Goldmann, Refe, Depplng, 
PrHtzel u. a. m. , herausgegeben von Friedrich 
Raßmann. 1815- 272 S. 8- (I Rthlr. 8 gr.) 



Eine gemifchte Sammlung nach Art der bekann- 



ten Beckerfchen Erholungen, die, wenn auch eeri 
nicht von ausgezeichneter Bedeutung, doch hefon- 
ders unter den poetifchen Bejträgen manches An- 
fprechende und Erfreuliche darbietet. Der Inhalt ift 
folgender : 1) Nanette. Eine wahre Gefekiehte. Von 
Depping. Gegen den zu einfachen hiftorifchen Stoff 
würden wir nichts gehabt haben, wenn derlei be 



dem neuern Biographen kaum erwarten. Diefs gilt 
insbefondere von Preufsens vollendeter Königin; wer 
könnte hier den Ausdruck reiner Ehrfurcht und 
Bewunderung immer mit nüchterner Genauigkeit 
abwägen? Doch in der Biographie Körners hät- 
ten wir bey aller Achtung fiir das Andenken des 
deutfehen Jünglings den Atisdruck hie und da etwas 

f|emäfsigter gewünfeht, befonders in dem vorausge- 
endeten kurzen Vorwort, wo uns der Vf. am wenig- 
ften genügt hat; man vergleiche auch die Periode 
S. 160. in der Mitte, nnd fonft. Hievon abgefehn 
bat der Vf. den Dichter fehr glücklich oft aus (einen 
eigenen Werken dargeftellt; in Preufsens Königin 
tritt ganz die hohe und edle Weiblichkeit, in Frie- 
drich Wilheln von Braunfchweig- Oels der Krieger 
mehr als Regent hervor, fo dafs in jedem Charakter 
hervorgehoben ift , was der eigentümliche Mittel- 
punkt feines Seyns oder Strebens war. Der Vf. ift 
offen in der Jugendgefchichte des gedachten Fflrften, 
ohne deshalb feinen wohlbegründeten Ruhm fchmä- 
lern zu wollen ; ihm wird es Deutfchland nie vergef- 
fen, in einer einzig fchweren niederbeugenden Zeit 



tifchen Erzähler aber hat der Vf. keinen Beruf-' Es 
fehlt ihm an hinlänglichen Farben, an Tiefe des Ge- 
rn üths und Leben der Phantafie, fo dafs ihm nur 
eine gewiffe oberflächliche, leichte Manier übrig 
bleibt, a) Der Heilige vom See. Ballade von Prätzet. 
Beffer als der vorige Bey trag, wenn auch gerade 
nicht von ausgezeichnetem Werth. 3) Das Veilchen, 
die Rofe und die Lilie. Paramytkie von Elife Bürger, 




fu X \i elt gezeiRt zu haben ' dafs es noch freye deut- von kurzem Atbem und, hat das kurze St 



fche Männer gebe ; und fein Schickfal gewährte ihm 
überdiefs noch, durch fein Beyipiel zu bewähren, 
wie beidenmülhiges Ringen zum Ausgang führe, was 
einem Schill und andern leider! nicht vergönnt war. 
Einige Verrehen und kleinere Unrichtigkeiten, wel 
ehe uns in diefer erftern Biographie aufgeflogen find, 



heit des Grundtons, hin und wieder noch einige pro- 
faifche Schwere eigen, z. B. am Schlufs der folgen- 
den zweyt|p Strophe : 

Wenn der Freund mien verrlth , ach , wenn du Her* 

•ach der Geliebten wankt: 
(Teft, auf ewige Zait, baut' ich auf diaX. «IT 
Elvfiumt) 

raun lehr« mich du; 
mein Inn'rn mix 

Zur Dul4j'amhiitl 

Unter den übrigen Stücken, die faft durchaus 

" ück : an 



den Frühling, nach dem AltfranzöGfchen , als Nach- 
bildung betrachtet, nicht geringes Verdienft- 5) l'tr- 
mifchte Bemerkungen und Anmerkungen , die Phyßogn*- 
mik betreffend. Von Johann ChriHonh Sektüter (Re- 
gierungsrath und Prof. der klaffifchen Literatur zo 
Diefe 
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belehrende und durch die eingeftreuten hiftori 
fcben Dal« anziehende Unterhaltung, und ßnd ohne 
Vergleich das Gediegenrifte und befte unter den pro- 
faifchen Beytragen diefer Sammlung. Sie reiben (ich 
an die bekannten Fragmente von Lavater an , und 
verbreiten Geh Ober die Wahrheit und Untrüglichkeit 
des phyfiogtiotnifcben Ausdrucks, Uber die Bedeu- 
tung des Ganges, der Kleidung, des Kinns, der 
Handfchrift , Ober die Phyßognomie der Satiriker 
und andere verwandte Dinge, alles übrigens io frag- 
mentarifcher Kürze. In dem Fragment aus dem Wi- 
tts gtariafus des Plautus, welches der Vf. S. 61. em- 
pfiehlt, möchte die Mimik doch wohl etwas über- 
trieben feyn; oder man trifft wenigftens hier eine 
frt.Üiche Lebhaftigkeit, die nicht ganz für den Nor- 
den pafst. Der Verteuerung in Nr. 253. des Tübin- 
ger Morgenblatts von 1809, dafs Schillers frflherhin 
eingedrückte Nafe fich bis zum Jahr 1794, in einem 
Zeitraum von etwa zwölf Jahren zur Adlersnafe ge- 
haltet habe, fpricht Hr. Schi, allen Glauben ab; viel- 
leicht ift auch in diefer Angabe einige Uebertreibung; 
aber fo ganz unwabrfcheiniieb, wie Hr. & können wir 
fie nicht finden, da man wohl von ähnlichen Erfcbei- 



karg und fchmutzig; der Galante, galant und ge- 
putzt. — Körptrbatt, Stimmt, Färbt, Haar* alles 
ift für den Beobachter des Menfchen auch leicht in 
der Handfchrift zu finden," u. f. f. — 6) Die Zeit 
und ihre Kinder. Dramolet zu tiner Geburtstag* feyer 
von G. A. H. Grambtrg. Ueberaus lieblich , mild 
und finnig, ein Gelegenheitsgedicht, wie (um mit 
Klopftock zu reden) Gilt genkeitt gedickt nicht f ind. 
Schon diefes einzigen Beytrags wegen verdienen diefe 
Abenderheiterungen eine freundliche Aufnahme. 
7) Die ll'efpe; Fabel von Nonne. Die Periode der 
Fabeln ift lingft vorüber, doch ift diefe hier nicht 
fchlechr. 8) Gedichte von Adolph von Vagedes (Baa- 
director zu Düffeldorf). Sieben an der Zahl, zeichnen 
fie fich durch eine geiftige Zartheit rortheilhaft aus; 
nur das: Schiller ü beschriebene Gedicht fchienonsin 
der Anlage verfehlt ; das letzte, Bekenntniß, erinnert 
zu ftark an Göthe. 9) Zwey Lieder von Uarta ***. 
Beiden, doch am meiften dem erften, fehlt Haltung 
B nd Melodie. 10) Du Rofe und die Nachtiga/. Lied 
von Ecker, verfehlt. 11) Kleine Auffitze voo Äa- 
ßig. Die Manier dss Vfs. ift bekannt Manche belle 
und richtige, manche fremdartige, wie auf einer 



nungen gehört bat; es käme hier auf die weitere In- Iriiofynkraüe beruhende Anficht, ta) Gtdicktt von 
ftorifche Beglaubigung vielleicht noch lebender Be- Rtft. (Pred. zu Halberftadt) beben, worunter zwey 



kannten Schülers an, die fich feiner Phyßognomie aus 
den verfrbiedenen Zeitpunkten erinnern; jene Be- 
merkung rührt übrigens von feinem Jugendfreunde 
Peterftn her. Hr. S. beweift überhaupt in feinen 
Behauptungen Vorficbt und fetzt fich nicht leicht 
der Gefahr aus, zu viel zu fagen; diefs gilt befon- 
ders auch von dem, was über die pfychologi flehe 
Bedeutung dir Handfchrift vorkommt. Man verglei- 
che damit z. B. nur die Abhandlung von Grohmann, 
0 beschreiben ; „ Unterfuchung der Möglichkeit einer 
Charakterzeichnung aus der Handfchrift," in Moritz 
und Mamon's Magazin zur Erfahrungsfeelenktinde 
IX. B. *5 Stück S. 34- 66. (Herlin ij-oa.) wo es un- 
ter ai.Jsrn heifst : „Nichts läfst Geh leichter aus der 
Handfchrift erkennen, als der moralifebe Menfch, 
feine Gefinnungen, Empfindungen, häuslichen Freu- 
den (!!)/<«« Religion (!!) und fein Handel, weil 
diefs alles für den Anthropologen Erscheinungen des 




triglich; 

Argwöhnifche feine Buchftaben einen hinter den andern 
verßecktnd, (!!) zurückhaltend; der Reinliche rein- 
lich, (diefs bezweifelt wohl niemand) der Geitzige 



Elegieen. 13) Frtft Nachbildung des Pervigitium Ve~ 
ntris von Bueren (Friedensrichter zu Papenburg.) 
Der Vf. hätte Geh wenigftens nicht in demjelben Syl- 
benmaaße Bürger'n zur Seite ftelien follen. Mao 

föbt, eine blofse Abänderung Bürgers zu lefen, 
Chor lautet hier fo : 

Meiste liebe, WM noch nimmer 
Lieb' empfand in tarier Bruft; 
Und wa» liebte, Hob' auch inner 
Morgen noch nit neuer Luit. 

14) Gedichte von Freudenfeld. 15) Die Auferßehung 
der Todten. Erzählung von ChriUhne Martini, ver- 
fehlt. 16) Gedichte von Goldmann (Pred. zu Celle). 
Der Vf. behandelt religiöfe Gegenflände falbuogsvoll, 
in volltönender Sprache. Eine tiefe Gluth und Sebn- 
fuebt giebt fich in feinen Erzeugniffen kuod. 17) Die 
lf r interblnmen. Erzählung von Nonne, von geringem 
Umfang und Bedeutung. 18) Siegeslied nach dtr 
Schlacht bey Leipzig von Philipp Horn. Eio Gelegen- 
heitsgedicht , wie es viele giebt. 19) Anekdoten von 
Nitfert (Prediger zu Velen im Münfterfchen). Schon 
bekannt und unbedeutend, so) Gedichte von Frie- 
drich Raflmann. — Das Aeufsere des Buches ift 
nicht empfehlend. 



LITERARISCHE 

Beförderung. 



NACHRICHTEN. 



in Wien, dem bisherigen controlirenden Poft-OfScier, 

SHrn. Chrißian Crufiuf % verdientem Herausgeber da 
eine K. K. Maj. Franzi, haben die Stelle eines wirk- tonographifchen Poft - Lexikons von OeTterreicli and 
liehen Controlör* bejr der Haupt- Poftwagen- Direction Mitglied mehrerer gelehrten GefeJlfchaften, verlieben. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lxrrzio, b.Vofe: Deutfehe Staats- Anzeigen. Her- 
ausgegeben von /fdam Müller (Oefterr. Re^ie- 
rungsralh und Generalconful inSachfeu). Erßen 
Bandes erjüs und zweutes Heft. 1816. 8. (Der 
Band von 6 Heften 4 Rthlr.) 

Erjla Heft. Zur Ankündigung dient ein Auffatz 
des Herausgebers: „Vom Gedankenfrieden in 
Deatfchland. " Weder der lehr bedenkliche Frieden 
im Denken, noch der febr wünschenswert he Frieden 
zum Denken i(t gemeynt, fondern eigentlich nur die 
Vereinigung aller Deutfchen zu einem Glaubensbe- 
kenntnis Ober ihr Staatswohl und Heil. Wenn ein fol- 
ches Bekenotnifs nichts weiter zu enthalten brauch- 
te, eis: wir glauben alle an ein ewiges Recht, deffen 
Verletzung fich unabwendlich beftraft, fo wurde es 
ohne Widerfpruch angenommen werden, da es aber 
in Deutfcbland nie ein goldenes Zeitalter gab, worin 
diefes Recht 6ch frey und lebendig geftaltete, und 
als heilige Sitte galt, fondern da die deutfehe Sitte 
ZU jeder Zeit durch Aus wüchfe und Verkuppelung 
entftellt ward, und da in den neueften Zeiten das 
beftehende Recht zwifcben den einzelnen Völker- 
fchaften völlig au* einander wich, die alte Gemein- 
schaft deutfeher Sitte unter ihnen kaum noch er- 
kenntlich blieb, und ein Nothftand aller gegen alle 
eintrat, worin jeder that, was ihm gut dünkte: fo 
ift offenbar, dafs der Glaube an ein ewiges Recht 
zu dem fetzt nöthigen Vermittlungswerke nicht hin- 
reicht, und dafs auch der Glaube an ein atter f?vtts 
Recht, welches wieder bergeftellt werden foU, fich 
dazu nicht völlig eignet, weil er, wo nicht dem Wi- 
derfpruch, doch verfchiedener Auslegung zo Wien 
und Berlin, zu Mönchen ond Hannover, zu Stutt- 

5art uni Caffel ausee fetzt ift. Es febeint vielmehr, 
afs ein allgemeines Reken ntnifs nur den Glauben an 
die gefunde Vernunft und an den guten Willen ent- 
halten darf, und dafs, wenn unter Gottes Segen ein 
wahrhaft deulfcbes Wefen zu Stande kommen follte, 
diefes nicht anders, als auf den Vergleich des Alten 
und Neuen durch eine fchwere in alles Einzelne müh- 
fam tingehende Arbeit gegründet und befeftigt wer- 
den kann. Wenn man fich verftehen wollte , fo wäre 
dts Verftandigen über die Haupt fache leicht, und 
worflber man fich verftändigen follte, weifs jeder- 
mann in Dentfchland eben fo beftimmt, als die Thät- 
fache, defc das Erlöfungswerk vorzüglich durch die 
deutfehe Bauerjngend vollbracht worden. Zn dem 
Verftändigen taugt indefs nichts fo wenig, 
A. L*Z. 1816. DritUr Band. 



witz und Spitzfindigkeit , die ihrer Natur nach nicht 
vereinigen, fondern noch mehr trennen; was aber 
dazu taugt, ein milder fanfter Sinn, ein« Wcltklug- 
beit ohne ArgUft, ein fefter Wille for die Sache des 
gemein fchaftlicben Vaterlandes, und endlich Wahr- 
haftigkeit, das ift, wie die Erfahrung gezeigt hat, 
noch nicht in dem Maafse deutfehes Gemeingut, um 
eine vollkommene Verftändigung erwarten zu lafTen, 
und wie kann fie froh und freudig gefcliehen unter 
Siegern und Beilegten, unter Erhöhten und Verfto- 
fsenen, unter verarmten Reichen und bereicherten 
Armen , unter den Macbthabern der alten und neuen 
Ürdnung, und unter den alten und neu erworbenen 
Lintert bauen ? Nur langfam kann die Verftändigung 
gefchehen, kann der vielfaohe Mi fs klang zum reinen 
Einklang werden. Wenn nun unter den jetzigen 
Mifstönen fich noch fogar der Lerm von Gefechten 
vernehmen läfst, fo foheint es fehr unzeitig, aoehdie 
längft verfchollenen Kirchenzänkereyen von neuem 
aufzureizen. — Wir kehren zu dem Auffatz zurück, 
der damit anfängt: dafs es eine denkwürdige Zeit 
war , in der, mittel ft des Landfriedens, die gefetz- 
lieben Formen an die Stelle der Willkür der Mäch- 
tigen und des Fauftrechts traten, und die pbyfifcbe 
Kraft fich nunmehr nach gerechten Regein der Milde 
• nd Menfchlichkeit bequemen und fich mit uufiebt- 
baren Schranken vertragen lernen mufste. Wer 
möchte fich nicht in unfern Tagen eben fo lebhaft 
nach einem Frieden der Gedanken und Gerinnungen 
fehnen, als der ruhige fleifsige und viel geplagte deut- 
fehe Bürger des i4ten und isten Jahrhunderts nach 
der endlichen Befriedigung aller jener kleinen Her- 
ren, welche die einzelnen Strafsen und Gauen des 
Vaterlandes jeder nach dem befoodern Rechte feines 
Armes und Vortheüs bearbeiteten. — Das Zeitalter 
Kaifers Maximilian I., wovon hier geredet wird, 
war allerdings das boffnungsreiebfte in der deutfchen 
Gefchichte, und dafs den Edelleuten das Kriegshand- 
werk allmählig gelegt ward , ein grofser Schritt vor- 
wärts, aberin der oDigen Schilderung find doch Licht 
und Schatten fo grell gegen einander geftellt, dafs 
die Gefchichte jener Zeiten fich darin nicht wieder 



lifst. ' In jener Zeit des Fauftrechts nahm 
die Bevölkerung ra Icher zu als jetzt, und der Beweis 
möchte fchwer zu fahren feyn, dafs die damalige 
Selbfthfllfe dem deutfchen Haushalte mehr gekoftet 
hätte, als die nachmalige RechtsbQlfe. Die „viti- 
ge plagten" Bürger wehrten fich damals männiglioh, 
und von der Steueranlage wnfsten fie noch wenig oder 
nichts. Am wenigften hörte nach dem Landfrieden 
die Willkur der Mächtige» auf, und darin lag gerade 
Zzz das 
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das Unglück, dafs die Unordnung im Kleinen cor 
Unordnung im Grofsen ward , da Ts die Fehden auf- 
hörten, und die Bürgerkriege anfingen. Wie Ufer, 
fich aber die Milde und Menschlichkeit im Angefleht 
der damals aufkommenden Landskecbte und der Spa- 
nier, welche Karl V. mitbrachte, preifen? Wohin 
deutet nicht das Sprichwort : dem Landfrieden ift nicht 
zu trauen? Die Ge fchichte lehrt, dafe es in Deutfch- 
land fehr langfam vorwärts ging, und kein vergan- 

fenes Zeitalter kann für das jetzige Vorbild feyn. 
etzt foll aber ein eeiftiges Fauftrecht : eine unzufam- 
menhängende Ariftokratie, nicht etwa der befleren, 
fondern der zügelloferen , die bey der Erhaltung def- 
fen, was unfre Vorältern hinterliefsert, nicht inter- 
effirt find, ja es nicht einmal kennen, berrfchen. 
(Wer, wo find diefe Ariftokraten?) Doch glaubt 
der Vf. an einen baldigen Gedankenfrieden, und halt 
den edleren und auch gröberen Theil der Deutfchen 
einer Uebereinftimmung der Bedurfniffe, Wünfche 
und Gesinnungen näher, als es den Anfchein hat, 
wenn man die, mit geringer Ausnahme unbedeu- 
tende politische Literatur berücksichtigt. Gröbere 
Werke find nicht erfchienen. Der rheinifche Mer- 
kur hat gezeigt, bis zu welchem Grade das Genie 
und das natürliche Gefahl die Erfahrung und wirk- 
liebe Weltkenntnifs erfetzen könne. (Ks arbeiteten 
doch Männer daran, die beides hatten.) Hypocbon- 
drifche Heizbarkeit und böfe Laune haben vielleicht 
noch mehr als die fehlerhafte Auswahl der Corre- 
fpondenten fein Ende herbeygeführt (die Veranlaf- 
fing dazu ift bekannt genug;. Auch hat jede Ver- 
faffungsform, welche die Revolution einzeln ans Licht 
brachte, bey uns gleichzeitig ihren Wortredner ge- 
funden , und aufser der Entdeckung ( ?! ) der Begriffe 
Volk, Volkscharakter und Volkstümlichkeit, ur«I 
eufser dem Erftaunen ober die grofse Zeit , nebft der 
Drohung mit der Unüberwindlichkeit des Geiftes 
diefer Zeit ift nicht einmal eine neue Wendung der 
Sprache (die fich jnzwifchen von Kriecherey , halb 
lauter Demuth und verftecktem Wefen immer mehr 
befreyt) wahrzunehmen. Die Wurde einer wahren 
ruhigen und gründlichen Erörterung der Staatsange- 
legenheiten ift von Wenigen behauptet (ja wohl). Der 
geheime Staatsrat Ii Nitbuhr hat auf eine des Geschieht- 
fehreibers von Rom würdige Weife von jener ver- 
faffungsmöfsigen Freyheit gefprochen, die der tdtl 
denkende Theil der Nation begehrt, er hat fich denen 
entgegengestellt , welche die Fülle der Liberalitat und 
des öffentlichen Wohls von der blofsen Herftellung 
repräfentutiver Formen erwarten , und er hat an die 
Beachtung der eigentümlichen vaterländischen For- 
men der Verwaltung erinnert. Der Staatsrath An- 
tillen hat die rechtliche (?) Seite der Conftitntions- 
argelegenheit unterfucht, und feine Schrift auf keine 
Partey, fondern auf die Gefinnung der Unbefange- 
nen , auf den Gedanken frieden hingerichtet. (Wer 
eine andere Meinung als diefe beiden Herren hat, ge- 
hört alfo entweder nicht zu den Edelen oder nicht 
zu den Unbefangenen; Krug hat aber Ancillout Mei- 
nung öffentlich befLritten , wie kommt ex zu der eh- 



renvollen Erwähnung, die ihrer Abenteuerlichkeit 
wegen hier wörtlich folgt?) „Je aufmerkfamer vrir 
aber die Aeufeerungen diefer beiden ausgezeichneten 
Autoren, die neueren Schriften der Prefefforen Krug 

und Hegeufifeht die belferen Auffatze der Nemefi? 
(beffer als die Schriften jener vier Gelehrten , oder 
als andere Auffäize in der Nemefis?) und was von 
politischen Erörterungen der edleren Gattung (die 
Frage wiederholt fich) anonym hier und dort inZ«it- 
und Flugschriften aufblickt , beachten, um fo mehr 
fühlen wir, dafs die im L'ebrigen (! !) vorwaltende 
Anarchie der Meinungen in Deutschland nur in dem 
UmStande ihren Grund hat , dafs durch die letzten 
grofsen Ereigniffe der Zeit theils die folide Bildung 
der Jugend unterbrochen , theils zu viel unreifer An- 
theil an den Staatsangelegenheiten erweckt worden 
ift." (Was werden jene vier achtungswerthen Schrift- 
Udler zu einer fo Schnöden Behandlung aller Uebrj- 
gen, die fich vor ihren ftaatswiffenfcbaftlichen Schrif- 
ten genannt haben, lagen? wie weit mufs der Vf. 
noch von der „ Entdeckung des Begriffs" Gedanken- 
frieden entfernt feyn, wenn er dazu durch Reden 
beyzutragen glaubt, wodurch, wenigstens anfclui- 
nendy die ftimmfahigften Schrift fteller für unruhiges 
Gefindel und unwiffende Schuljungen erklärt wer- 
den? Wir fagen anscheinend % weil wir glauben, dafs 
nur die Wortfolge unglücklich gewählt ift. Wenn 
fich endlich der Vf. Aber die näher erklärt, gegen 
die er ft reitet, fo zeigt fich deutlich, dafs er gegen 
Gefpenfter und Nachtfchatten ftreitet.) „ Wenn fich 
nämlich die dunkeln und verworrenen Gefühle des 
Volkes (von denen dunkel und verworren geredet 
wird) entwickeln werden, fo wird fich zeigen, dafs 
unfer Volk die uralte deutfehe Landftandfchaft (ift 
die Landftandfchaft uralt? die Kntdeckungift neu, und 
dieBeweife, das mflffen aber Urkunden feyn, wür- 
den mit allgemeinem Dank aufgenommen werden) 
nicht aber eine neumodifche Kopf- (die ältefte, nach 
Tacitus) Seelen - oder Geldrepräfentation will, und 
dafs dem Gedankenfrieden in Deutfchland keine Par- 
tey entgegenftehe , als die Eine Schlechthin verwerf- 
liche, welche die regierenden Fürftenhäufer, die be- 
stehende Verwaltung der Länder, den ganzen Schatz 
ererbter Gefetze und Erfahrungen, den Befitzftand, 
den Ackerbau, den Gewerbßeifs, das Klima, den 
Boden, die Sitten jeder einzelnen Gegend T die Ord- 
nung der Stände, ja den heiligen Begriff des Rechts 
unterlhünig machen will, der Schimäre eines fomvt- 
ränen l'olkes. " Bey den Juden ift wohl manches der 
Art vorgekommen, und auch auf die deutfehe Bühne 
im Schaulpiel, Mutes, gebracht, wo deffen Winket 
Donner und Blitz, Land und Meer, treu und gewär- 
tig find. Nicht minder ift nach dem Giomale patrh- 
üco zu Palermo Nr. 178. d. J. in einer Bittfchrift, die 
aber mit Schlägen bezahlt worden, behauptet: dafs 
die Sicilianifche Verfaffung „den Gewohnheiten, dem 
Klima und den vaterländischen GeSetzen entgegen 
fey. " Dagegen ift, fo viel wir wiffen, im deutfciien 
Staatsrechte nie von der Untertänigkeit des Klimas, 
fondern von dem alten Reich der Deutfchen, wvA 

von 
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von dem, was dafür jetzt werden Tolle, wie von den be- 
fchworenen Landesverträgen, mit den FOrlten und 
ihrer h rneuerung (die in der Bundesurkunde mit an- 
dern Worten ausgebrochen) gehandelt, ohne dabey 
weder den neuen franzünTchen Wunderglauben von 
der Legitimität, noch das frühere Lofuncswort : 
Volksfouveränität zu befchwatzen. — Endlich foll 
noch mit den eigenen Worten des Vfs gefagt werden, 
wie es fich eigentlich in Deutfchland am heften ein- 
richten liefse. „Ein wahrer Vater feines Volkes 
(aber wie fteht es mit der Vaterfchaft bey eroberten, 
abgetretenen, erkauften U n t er t hauen V) fühlt febr 
wohl (und wenn er nichts davon fühlt, wie . . . .?Y 
dafs er durch die Mitwirkung echter I<andftande an 
Macht und Sicherheit in allen feinen Schritten nur 

E Winnen könne. — Aber nur mit denStinden und 
werbsklaffen (welche unverftändliche Eintheilung? 
Wahrfcheinlich ift an Geifllichkeit, Adel und Städte, 
und in diefen an Zünfte gedacht) feines Volkes, mit 
ihrer Uebereinftimmung, mit ihrem gemeinfehaft- 
lichen Gedeihen, und nicht mit den einzelnen Kö- 
pfen und deren jeweiligem Meynen und Dafürhalten 
bat er es zu thun. (Was will das fagen? dafs der An- 
trag des Einzelnen nicht einmal zur Berat hfchlagung 
kommt, wenn er nicht unterftützt wird, ift in der 
Ordnung; wie man es aber mit den Erwerbsklaffen 
und ihrer Uebereinftimmung zu thun haben kann, 
ohne dafs jene durch einzelne Köpfe, und diele durch 
ihr Meynen und Dafürhalten vertreten werden, be- 
greifen wir nicht.) Für diejenigen, die nur von dem 
logenannten Vernunftftaate zu reden wiffen, oder 
ihre politifche Wiffenfchaft von der affembth conßi- 
tuanU herleiten, ift auf einem deutfehen Landtage 
wenig zu thun (das ift febr wahr), nur die ganz aus- 
gezeichneten unter praktifcher Erfahrung gereiften 
Talente hätten (alfo nur ein Vorfchlag) über das All- 
gemeine (alfo in Ausfchüffen, fonft möchten wohl 
Alle zugleich reden, um ihre ausgezeichneten Ta- 
lente geltend zu machen), übrigens aber diejenigen 
zu fprechen , die das belondere lntereile ein^r Pro- 
vinz, die Ehre eines Standes, und den Vortheil ei- 
nes Gewerbes als kundige Theilnehmer *und Augen- 
zeugen zu vertreten wüfsten. (Alfo fprechen alle, 
weil von Jedem alles Obige vermutbet werden mufs ) 
Nur zwifchen einem folchen Landtage und der her- 
gebrachten Verwaltung de, Landes, in deren Erhal- 
tung (mufs wohl heifsen müghciifter Vollkommen- 
heit), nach Ntebuhr, eine vorzügliche Bitrgfchaft der 
deutfehen Preyheit beruht, iit Eintracht möglich 
(und warum?). Jede Kopfrepräfentation wird )enen 
Krieg auf Üben und Tod mit der ausübenden Macht 
Oft in Amerika wenigftens noch nicht gefchehen) 
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zuletzt unfehlbar jene rohe Militärtyranney her- 
vorrufen, denen wir Frankreich durch 20 Jahre Preis 
gegeben gefehen haben. " — „ Der Geilankenfrie- 
den von Deutfchland, den wir bev diefer Zeitfchrift, 
und insbefondere bey diefem Vorwort im Auee ha- 
Den , beruht zunäcbft darauf, dafs der Unter'fchied 
Zwilchen dein Guten und flöfen gehörig aufeefafst, 
und das wahre Bedürfnifc und Verlangen unfcrs Vol- 



kes jenen fremden Afterbildern gegenüber gehörig 
erwogen werde." Da« ift allerdings ein fchöner 



£5 

iie das 



Zweck, und nichts für Deutfchland fo wohltfc 
als das Streben nach innerer Selbftftändigkeit, die 1 
Fremde beobachtet, aber nicht nachäfft, alle ihre 
Einrichtungen aus eigenem Erkenntnifs und Fleifs 
hervorgehen Jäfst , und dadurch endlich ein wahrhaft 
deutfehes Wefen wieder bildet. Auch darf man Ta- 
gen, dafs diefesStreben ziemlich allgemein ift. „Ueber 
die inneren Verhältniffe von Grofsbritannien im Win- 
ter igi6" (1813?). Da diefe Abhandlung erft an- 
gefangen ift, foläfstfich darüber noch nichts fagen, 
als dafs die Meinung von den Vorzügen der ftändi- 
fchen Verfaffung vor der Nationalrepräfentation (die 
wenigftens für Schottland unbedingt eintritt) zu der 
Behauptung führt : „die bis jetzt immer zurückge- 
wiefenen Anträge auf eine ParlementSrtform (wonach 
nicht von verfallenen Burgen , fondern von den neu 
aufgeblühten Städten, deren einige an 100,000 Ein- 
wohner haben, das Parlement befchickt werden foll) 
waren nichts anderes, als die Verhiebe der falfchen 
Anficht von diefer Verfaffung, fie felbft hin wegzu- 
drängen, und anftatt des ftändifchen Körpers von 
Altengland, anftatt der Vertretung der bleibenden 
Glieder des Staates, der Krone, der Provinzen, des 
geiftlichen, des erblichen, des Land-, Induftrie- und 
Geld - Intereffes, eine fogenannte Nationalversamm- 
lung, oder eine Bepräfentation der einzelnen, vor- 
übergehenden , gröfstentheils wunderlichen Köpfe und 
ihrer abwechselnden Launen einzuführen." Nach 
der Wortfolge wäre anzunehmen, dafs die Krone in 
Parlement vertreten würde, und dafs die lebenden 
Engländer gröfstentheils wunderliche Leute wären; 
das kann der Vf. unmöglich gemeynt haben. Was 
er aber meynt, wiffen wir nicht, begreifen auch 
nicht, wie fich das „Land-, Induftrie- undGeld-Io- 
tereffe vertreten " Jäfst, ohne die „vorübergehenden 
Köpfe" dazu anzuwenden. 

Die Frage, „Was ift Politik und was foll fie 
feyn?" wird von dem Profeffor Krug in 
und gefälliger Sprache beantwortet. 

(Di* F»rtfct*ung folge.) 

DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

Mükstkr, b. Tbeifsing: Allgemein faßliche dtui- 
fche Sprachlehre ßr Mädchen- und Knabenfchmlen, 
mit vielen Uebungen begleitet; ein Hevtrag zur 
Beförderung einer allgemeinen Sprachfertigkeit, 
von Johann Heinrich JPaldeck. 1815- XII u. 343 S. 
8- (16 gr.) 

Bey der febr richtigen Bemerkung in der Vorrede : 
dafs in deutfehen Schulen die deutfebe Sprache nach 
der Keligion der erfte Gegen ftand des Unterrichts 
feyn füllte , wirft der Vf. die Frage auf: „Warum ift 
fie es nicht? wenigftens nicht Allgemein?" und be- 
antwortet fie: „Theils, weil fie es noch nicht war; 
tbeiis, weil es noeb an allgemein fafslichen und nicht 
zu ÜJeuern Lehrbüchern fehlt." Diefem Mangel 
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fbtl gegenwärtiges Werkchen abhelfen , von welchem 
der Vf. befebei Jen fagt : „ Es kann fich von andern 
f«ines gleichen natürlich nur durch Form unterschei- 
den. — Weit entfernt, diefes Buch irgend einem 
aufdringen zu wollen, darf ich doch glauben, dafs 
es als II ülfsmlttel zu dem Genannten Zwecke gehraucht 
wercleri könne." — Wenn eins trockene Auftei- 
lung der Formen and der allgemeinften Regeln dazu 

fentteen kann, fo wollen wir diefs mit ihm glauben. 
>iefe findet man hier ziemlich vollftändig, und mit 
Beyfjjielen belegt, die gröfstenthejls ganz paffend 
Cod. Nur von „lichtvoller Darftellung der nöthigen 
Erklärungen und Regeln," wie die Vorrede rerfpricht, 
haben wir nichts gefunden. — Das Ganze zerfällt 
in drey Theile: Anwtifung zvtn richtigt* Lefen; An* 
weifung zum richtigen Sprechen ; Anwtifun b zürn rich- 
tigen Schreiben. — Der erfle und dritte rheil find 
ziemlich kurz und oberflächlich abgefertigt: wogegen 
der zu ckte delto umftändlicher ausgeführt ift. Auch 
fehlt es nicht an irrigen Beftimmungen , wie S. 5, 
wo P. für «#, nach der gemein« Anficht (ftatt für ei) 
erklärt wird ; nach S. 9. foll oi in Boizenburg faft 
wie 3 ausgefprochen werden; nach S. 10. ift das 
dunkle End-« ein hohes e; nach S. 11. foll Garten 
mit einem tiefen e, alfo wie Gort*?«, ausgefprochen 
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werden; nach S. 21. maßt man fprecfieü vnt-ehe-n 
(wafeben), As -cht (Afche); nach S. 27. mnfs Tafcke 
zerlegt werden in Tas-cke; nach S. 46. mnf} man 
Verla lefen, als wären es keine Verfe; nach S. 5g, 
kommt es bey dem Setzen des Cafus nur darauf an, 
dafs man richtig fragt: mit wer? tneffen? wem? wen? 
oder was? wie man aber nun richtig fragen foll , da- 
von wird nichts gefagt; nach S. 193. ift es gleich, ob 
das AHjectiv, wenn es mit mehrern Beftimmungs- 
wörtern verbunden ift, im Nominativ und Ackufativ 
fjic) der Mehrheit * oder n hat uodähnl. — Auch 
Eigenheiten finden wir, wie die Schreibur 
ftv, die Bezeichnung der Intranfitire dtir 
delbare Zeitwörter, vanfen fflr innehalten und ähnL — 
Von der Wahl der fprachlehrlichen Benennungen wol- 
len wir gar nichts lagen, und da der ganze Inhalt in 
den meiften neuern Sprachlehren , die Hr. W. recht 
wohl zu kennen fcheint, enthalten ift, fo mag hier 
die Anzeige fchliefsen, wenn wir noch bemerkt ha- 
ben , dafs wir im Ganzen «diefs Werkchen nach den 
ähnlichen Werken eines Pöhlmann, einer Betty Gleim, 
eines Heinjjus u. a. für Qberfluffig erklären muffen, 
and den Preis von 16 gr, , zwar für die Bogenzahl 
nicht, wohl aber für den Zweck, doch auch 
fo gar mafsig finden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten und andere Lehraaflalten. 

_ Peflh in Ungern, 

In dem verflouenen Schuljahre ?Sif — 1 g t (S betrug 
rlie Zshl der Studierenden an der Ftflher Univtrfitüt un- 
ter dem Rectorat de« hochw. Htv. Johann Fortunat von 
Lang die grofse Gefammtzahl Sil. Die Specialzahlen 
der Studierenden nach den vier Facultften waren fol- 
gende: I. BefiilTene der Theologie 75: IL der Rechte 
305; III. der Medicin, Chirurgie und. Pharmacia zu» 
fammen 171, infonderheit der Medicin 6*1, der Chirur- 
gie (in ongrifeber und deutfeher Sprache) So, derPhar- 
macie 14; IV. der Philofophie ond Fcldmefskonf* zo- 
fammen 360, infonderheit der Philofophie 353, der 
Feldmefskunft 7. Würdenertbeilungen hatten \%6 Sutt. 

Am 10. Aug. i|i6 hielt die Universitär in ihrem 
grofsen Würfaale eine Todtenfeyer für den nnltngft rer- 
ftorbenen, gelehrten und fehr gefchltzten Profeffor 
Aloys Emannel von Stivßet. Sein würdiger College und 
Freund, Ludwig vouScktdius % Prof. der Aefchetik, hielt 
1hm die Trauerrede, in welcher er nicht nur die Ver. 
dienfte des Verblichenen fchilderte, fondern auch die 
Ur fachen bündig aus einander fetzte, warum es nötbig 
fey , das Andenken folcher Mlnner auf eine ausgezeich- 
nete Art zu ebren, die fich um die Bildung der Jugend 
und die Verbreitung nützlicher Wiflenfchaften verdient 



Die Evaugtliftkt Schult eLC.tm Ptßh bat vor Kur- 
■Sem bedeutende Verbefferungen erhalten f und ficht ei- 
ner Ausdehnung entgegen, wie aus der kleinen Schrift 
des HiuProf. Ludwig vtmScheiitue: »Die Schule der evan- 

Klifohen Gemeinde A. C in Pefth 18 »6. (Pefth, bey 
bann Thomas Trattner, »o S. in |.)" erhellt. 

Der Beyfall, womit fowohl von Seite» der löbl. 
Schul- Direotion, als auch de* Publicum*, das k.k.9ri- 
VÜ. Erniekungf. und Bildung- Iitßitut fir die tßti 
Jugend de« vornehmen Bürgerftande» und de« Ad«»» 
des Anton Gliwitdtv in Pefth durch die vier Jahre ferner 
Exiftenz gekrönt wurde, war der mfteJitigfte Sporn, 
alles anzuwenden , um diefs Inflitut nicht nur unfern» 
Zeitgeifte, fondern auch feinem Zwecke getnifs auf ei« 
nen höheren Grad der Vollkommenheit tu bringen. 
Da« Nähere daraber enthalt die .Nachricht na Aeltem 
and Vormünder Ober den Zweck und die Emrichlung 
des k. k. privilegirten Erziehung;- und Bildung« -Infti- 
tuts für (die) weil)). Jugend des Anten GHwitxku inPefih." 
Pefth, gedr. mit Trattner 'fchen Schriften. ifi6* 15S. t> 

Evangtlifchtt Lyctum zu Käsnurk in Ungern. 
Im laufenden Schuljahre fahrt das am bulatori r cbe 
Rectorat Daniel Mihalnik, Prof. der Theologie , Philo- 
fophie, Mathematik u. Phyfik. Unter dem vorjährigen 
Rectorat des Prof. Jek. Gcnerfuh zählte das Lyoeu« 
100 Befliffene der Philosophie, der Theologie und der 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lsn-zia, b.Vofs: Deutfcke Staat* JuztigH. Her- 
ausg. von ^a* MO//«r u. f. w. 



Noch finden wir im irßtn Heft eio „Schreiben aus 
Wien, vom .9. April 1816," worin dem Vor- 
wurf wegen der langen Duldung des Papiergeldum- 
vvefens widerfprocben und damit cefchloffen wird« 
dafs man die Kritik bis auf die Erscheinung des Pa- 
tents „des erften freyen Schrittes nach 25 Jahren" 
verfparen möge. Da diefes erfehnte Patent unterm 
I. Juny erfchienen ift, fo wird hier davon zu reden 
f eyn . _ Die Verordnung vom 20. Februar 181 1 
hatte den Urotaufch der Banknoten, deren Betrag zu 
1060 Mil). FL berechnet war, zu } des Nennwertes 
gegen Einlöfungsfcheine vorgefchriebenj die Ungern 
tadelten diefe Verfügung , und wollten nicht zur A*f- 
rechtbaltung des neuen Papiergeldes, wobl aber zur 
Vertilgung alles Papiergeldes Verwilligungen machen. 
Die Einlülungsfchein« Kränkelten, und erhielten un- 
term 16. April 1813 noch Brüder in den fogenaonten 
Anticipationsfcheinen , die mit 45 Millionen auf die 
Grundfteuer angewiefen wurden. Beide ftanden im 
Jahr 1814 etwa auf der Hälfte ihres Nennwertes, im 
Jahr 181 5 Wbft unter einem Viertel, und fchwanktcn 
vom Januar bis Junius 1816 zwifchen 315 bis 375 für 
100 FL baares Geld. — Nun erfchienen die Verord- 
nungen vom 1. Junius, welche mit der Erklärung an- 
fangen , dafs nie wieder Papiergeld mit Zwangswerth 
ausgegeben werden und die Tilgung des vorhandenen 
Papiergeldes durch frey willige Einlofung gefchehen 
folle. T)iefe Einlofung wird einer neuen, unter der 
Verwaltung ihrer Actionäre flehenden Bank über- 
tragen, bey welcher die Einlage in acoo Fl. Papier- 
geld und 300 Fl. Coov. G. befteben, und an welche 
von Staats wegen die vertragsmäfsigen Zahlungen des 
Auslandes, die entbehrlichen Geldvorräte derStaats- 
kaffe aberliefert, und die Bergwerke des Staates ver- 

E fändet werden (ollen. Aufserdem erhält ße für alle 
ankgefcbäfU den vollberechtigteren Wirkungskreis, 
und für das Papiergeld, welches als Bankeinlage bey 
ihr eingeht, Obligationen zu 3} Procent. — Bey die- 
fer Bank foll das Papiergeld zu je 140 Fl. mit 40 Fl. 
in Banknoten und mit einer Anweisung auf 100 Fl. 
zu l Procent vom Staate verzinslich (fogenannte ein- 
fpännige Obligationen) eingelöft werden, zu deren 
und der z\ procentigen Obligationen Tilgung 1 Mil- 
Fl. jährlich vom Staate bezahlt wird. Die Bank- 
folien bey ihr, auf Vorzeigen, gegen Coov. Q. 
. L. Z. I8i6. Dritt* Am* 



umgewechfelt, auch von allen öffentlichen Ceflen an* 
genommen und zur Berichtigung der deutfehen und 
ungrifchen Zollgefälle, der Taxgebühren im ganzen 
Keicb, der Erwarb- und Perfonalfteoer in den deuf 1 
fchen Staaten, und der Judenfteuer, mit Ausfchlie- 
IsuDg aller andern Zablmittel vom Auguftan gebraucht 
werden. - Die Bank fing an mit dem 1. JuT. die Ein- 
lofung des Papiergeldes, denUmfatz der Banknoten, 
und die Annahme der Bankeinlagen zu bewirken Sie 
ward beftürmt, das Papiergeld,, welches fich im J u . 
nius bis 26c gehoben hatte, fank fchon in den erften 
Tagen des Julius auf 270, und nun waren bevdent 
Zwifcheahandel zwifchen dem Verkäufer des Papier- 
geldes und der Bank 5—10 Procent zu gewinnen 
bald darauf folgten mehrere Befchränkungen des An- 
dranges zu der Bank, und am 18. Auguft die Erklä- 
rung, dab-» bis auf weitere Verordnung fowohl die 
Annahme unmittelbarer Einlagen, als die Ueberrej- 
ebuog rchnfi .eher Anmeldungen um Verwech-Juni? 
von Papiergeld «ingeftellt fey. » Das Papiergeld fie! 
bis über 29 o Fl, hob fich aber wieder 5,wa», weU 
die Bank, wie mau fagte, auf der Börfe kaufen lief* 
Aus diefen Thatfachen ergiebt fich, dafs das Til' 
gungswnftn der Erwartung bis jetzt nicht entfpro- 
chen hat. AeufsereUrfacffen laffen fich dabny E 
wobl annehmen. Oeftreich fcheint hinter Vnen 
Bergketten auf einen langen Frieden reebnen zu dOrv 
ieu, und die Zahlungen vom Au Jande können auch 
wohl nicht verweigert feyn. Im Innern Gnd gleich- 
falls keine ungewöhnlichen Umftande einnetreten 
wodurch das Unternehmen gefährdet worden dir 



oen. In ,l ie f em Mjfsverhältnifs liegt aber der Grond 
der rückgang.gen Bewegung des Unternehmens: und 
man mag dadurch allerdings nberrafoht feyn, da J 
nach der Bekanntmachung der BankverwalrLng vom 
26. Jumus' gerade ein entgegengefetztes Verhältnis 
erwartet zu haben fcheint, weiF darin Verfügungen 
gegen den Andrang bey den Bankeinlagen und ktinJj 
wegs bey der Papiergeldeinwecbslung gemacht finT 
Da aber ,n Monatsfrist bey der Bank mSI ft ßt 
lagen höchftens 400,000 h baares Geld eing „ a i 
und die für Papiergeld ausgegebenen Banknoten, da! 
ren noth wendiger Abflufs in die Steuerkaffen «rft 
ein Monat fnäter, im Auguft, eintrat, bey der Bank 
fofort verfilbert wurden, fo mufste fich ihr b»r.» 

M0 \a)A g8a ß 1 * 006 Vorthaile verfpre» 
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da die Banknoten ihre AhfLHfe in die Steuer- herab, denn was ift jene Verwandlung def PapiergeJ- 
müffen, und da die Geldkrifte de« riea in Scliuldfeheioe anders, als ein« Hera bf et zun?? 



feinem jetzigen Papiergelde weit überlegen Er hat alle Unterthanen gezwungen das Papiergeld 
Ja, es fcheint die Behauptung nicht zu dreift anxunehmen, und alli haben gleiche AnfprOche, dafs 



find. 

zu feyn, dafs Geh diefes Mifsverbältnifs, bev gerin- 

Gren Hoffnungen von dem augenblicklichen fcrfoke, 
tte vermeiden laffen. — Diefes Mifeverhältnifs Soll 
alfo nicht hindern, den Plan felbft zu unterfuchen. 
Kur den Staat fcheint er trefflich berechnet, weil er 
den Vortheil, den das Papiergeld zur Verbindung 
der inzelnen Staaten des Kaiferreichs gewährte, mit 
dem Verfchwmden des Papiergeldes nicht verliert» 
{bndern noch vermehrt. Es gtebt keine vortheilhaf- 

tere Veräußerung des Papiergeldes als durch Einlage fuhrt vou felbft auf die Frage : Ob Geh die 
in die Bank, weiche den Unterthanen gehört, und allein mit baarem Geide gründen, die Vi 
im wahren Sinn eine Keichsanftalt jft. Sie dient zu- des Papiergeldes von feiner Einwechslung trennen", 
jle ch dem Staate, and ihre Banknoten er fetzen ihm und die letztere auf der Börfe, zugleich aber auch 
t as Papiergeld. Vondiefem macht er, wenn die an- in den Handelsstädten der Königreiche (Provinzen 



es ihnen zu ein und derfelben Bedingung abgenom- 
men werde; find diefe AnfprOche befriedigt, wenn 
derjenige, welcher 2000 Fl. mit Papieren und 200 Fl. 
baar bringt, für erftere an Zinfen 2\ Procent aufaer 
der Bankdividende erhält; wenn der, welcher 140 FI. 
bringt, 1 Proc. Zinfen empfangt; und wenn der, wei- 
cher keine 140 FL befitzt , gar nichts bringen darf? 
Die Härte mag anfeheinend feyn, aber der Schein 
der Härte ift doch gewifs nicht cu leugnen. Dieies 



genommenen 50,000 Bankeinlagen vollftändig wer* vornehmen liefs? Ferner kommt in Betracht, dafs 
r>en, ico Millionen mit i\ Procent, und von dem diefes Tilgungswefen den Ausländern fehr zünftig jft, 



Uebrigen | mit 1 Procent zum Stammvermögen 
Unterthanen , und zn einer Staatsschuld , auf deren 
Tilgung er nur jährlich eine Million verwendet. Er 
bindet den neuen Staatsgläubiger noch fefter an fich 
als dan Papiergehlseigenthümer, und er verheffert 
feine Einkünfte in demfelben Maafs, wie fich der 
Werth des Papiergeldes verbeffert. Diefes wird man 
noch lange auf dem platten Lande nicht entbehren 
können, und fo lange es in der Hand des gemeinen 
ines ift, entzieht es fich der Einlöfung, weil dazu 
mOflen. Je laügfamer aber 



140 Fl. beyfammen feyn n 

die Einlöfung vorfchreitet, defto mehr fpart der Staat trachtungen, die in zu weiter Ferne gemacht werden, 



um von dem öfterreiebifchen Schatze 10 und mehrere 
Procent Zinfen zu beziehen. Z. B. wenn der Preis 
des Papiergeldes 280 Fl. fOr 100 ift, wofür die Bank 
00 Fl. baar und 200 Fl. in Einfpannigen, diele alfo fot 
20 Fl. giebt; wobey denn überdiefs die Ausficht ift, 
dafs fich dereinft auch der Hauptituhl um 100 Proc. 
verbeffert, und jene 200 FL die für 20 Fl. erkaut 
find, um 40 wieder verkauft werden. Das ift fOr 
die reichen Ausländer zwar fehr erfreulich und giebt 
den inländischen WechfeJbäufern grofse Gefctufle; 
aber die Bauern! die Bürger! Docb genug der Be- 



an Zinfen. Für den Staatsfchaz möchte überhaupt fol- um mehr als einen trüglicheo äulsern Schein aufzu- 

{pnde Berechnung anzunehmen feyn, wenn 240 Mil- fallen. Es handelt heb um nicht weniger als 250 Mil- 

ionen Papiergeld zu tilgen find: 100 Millionen wer- lionen, und mit 250 FL mag der öfterr. Taglöhner 

den als Bankeinlage mit 2* Procent verzinfet, welches Frau und Kind ernähren; wer will fich vermelleu, 

beträgt jährlich 2,500,000 FL; ico Millionen werden eine fo ungeheure tleldkraft zu bezwingen und zu 

in I Procent Obligationen verwandelt, wovon die Zin- vertilgen, ohne irgend jemand dabey zu verletzen, 

fen jährlich 1,000,000 FL Diefe 200 Millionen werden Glücklich genug für Oelterreicb, dais es mit Recht 



allmählich getilgt durch einen jährlichen Abtrag von 
1,000,000 Fl., mithin zu ihrer Verzinfung und Tilgung 
jährlich verwandt 4,500,000 FL , das ilt nicht mehr 
als dia Venriofang zu 5 Procent eines Hauptftuhls 
von 90,000,000 FL erfordert. 40 Millionen werden 
theils mit barem Gelde, theiht mit Banknoten ein- 
gelöst. AJfo 240 Millionen = einem Hauptftubl von 
1 30,000,000 FL , der mit 4,500,000 FL oder mit %3g 
Procent verzinfet wird. — Zugleich ziehet diefes 
Tilgungswefen eine grofse Menge fremdes Geld nach 
der Kaiferftadt, das von ihren Wechslern ohne Zin- 
fen genutzt wird. Welcher Ausländer , der es nur 
einigermaafsen vermag, wird die Wiener Wechfel 

Sbt ablaufen und fein Geld dort nicht ftehen laf- 
, um die Verbefferung des Curfes abzuwarten, 
der Sonderbar genug im Auslande oft höher als zu 
Wien ift. — Di« fen Vortheilen Scheinen jedoch auch 
grofse Nachtheile entgegen zu ftehen. Das Papiergeld 
ift eine Schuld, welche der Staat in feinem Nothftande 
mit Zwang gemacht, und wodurch er fich mit 
tat bat; diele Schuld ferner in 



fagen kann, wenn diefes vollbracht ift, fo gebet es 
jetzt felbft beffer, als in der alten guten Zeit. 

„Ein Handschreiben der Kaiferin Maria Tbere- 
ha," worin fie die Gräfin Haugwitz über den Tod 
ihres Gemahls tröftet, und mit unendlicher Wehmuth 
von dem verewigten KaiSer Spricht, „in meinen iezi- 

fen allerunglikleligften umbfiänden machts mir ein« 
reud meine Thranen mit ihme zu vei einbahren, ich 
wufte fein attachement vor unsern grolfeu ond lieb- 
ftenKayfer"— Welch ein« Seelenvolle Frau ! fie mag 
den versammelten Ungern iiireu Sohn, oder eiuer 
traurenden Witwe ihre Thräna zeigen; oder zu Brf 
' 'agen : ffai jept fftds enjams et fept fttUesfillis; 
Yhireje ejl keureufe, mau fmpirtric, na l'eß 



UuÜ fa« 
Marie 
naa. — 

„Ueber Fievee's erSten Brief," der geiftreieb 
von den franz. Verfaffungsverfuchen, und deren«/. 
GrundverfaSTung handelt, und waran leSenswertne 
ich mit geret- Bemerkungen Ober das deutsche VerfaSSungswerk ge- 
GlQcksltande knüpft werden. — „Ueber die Auf hebung der Ehe- 

sf ■ aVal 1 
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fcheidungsgeretze in Frankreich," woraus, wie leicht 
zu erachten, grofse Nachtheile eotftand»-n find. 

„Betrachtungen bey Gelegenheit des zu Btrlin 
erfchienenen Buches: Philofophie desCatholizismus." 
Der herflhmte Witzling, der auch den Congreis nicht 
verfchonte, und ihm, da er fonft nichts zu geben 
hätte, wenigftens das Leichenbegängnifs eines K. K. 
Feldmarfchalls zeigen wollte, dertFürft von Lign« 
hat einft in einem Bade mit einer Frau v. B. ßch 
mündlich und fchriftlich aber Glaubensfachen unter- 
halten ("Co auch Job. v. Müller : defTen Werke, g. 245) ! 
die Fr. v. B. hat diefeUnterhaltuog dem Prof. Marhei- 
necke, und diefer 6e aller Welt mitgetheilt. Das Letz- 
tere wird hier gemifsbilligt , und, mit Recht, wenn 
der Fürft von Ligne den Druck verbeten bat. Hier- 
auf folgt, dafs ohne einen Frieden mit Gott und ohne 
eine Gefühl der innern Freybeit alle u ufere Opfer 
vergeblich gefallen find und alle Bewilligungen unfe- 
rer rürften fruchtlos feyn wurden. Da nun dasChri- 
ftenthurn am die Herkunft (?) des Reiches Gottes, 
um die Erfüllung des himmlifchen Willens auf Erden 
jus I rucklich bitten lehre, da uns ausdrücklich ver- 
f prochen werde, dafs uns alles Irdifcbe von felbft zu- 
ialleo fülle, wenn wir vor allen Dingen nach dem 
Reiche Gottes trachten; da uns erklärt werde, dafs 
wir die Verheifsung nicht blofs des Zukünftigen, fon- 
dern auch diefes Lebens haben, wenn wir das gött- 
liche Gefetz erfüllen, — da Cbriftus bey uns und 
bey je zweyen, die in feinem Namen verfammelt find, 
zu bleiben verheilst, bis an das Ende der Welt, fo 
haben wir die Befugnifs von dem Chriftenlhume die 
Freyheit und den Frieden zu erwarten, den wir fu- 
chen. Gott felbft muffe aber in dem Stifter diefer 
Religion Menfch, und wahrhafter Menfch geworden 
feyn: denn wenn wir von ihm an unfere Vernunft 
appelliren könnten, fo wäre anftatt des Früätns die 
Rebellion erft durch ihn in die Welt gekommen — 
Sey Gott wahrhaftig Menfch geworden, fo habe er 
auch alle? gedenkbaren! menschlichen Mittel fein 
Werk auf menfchliche Weife zu vollenden, geheiligt 
und alfo angewendet. Aller Streit Ober das .iufsere 
Verhältnifs des Catholicismus und des Proteflantis- 
xnus könne demnach auf fo lange, als man über den 
efCien Grundfatz des Chriftenthums, über die Menfch- 
werdung Gottes nicht einig fey, zu nichts als gröfserer 
Verwirrung der Sprache und der Meinungen führen. 
Diefem Glauben müffe fich die Vernunft unbedingt 
öberlaffen. Sobald nicht nur die Gottheit, fondern 
auch die Menfchbeit Jefu anerkannt fey, fo dränge 
fich auch die Notwendigkeit auf, fein Reich unter 
den Menfchen, die ficbtbare Kirche und ihren Fort- 
gang bis auf uns anzuerkennen. Hier beginne die 
Mreit frage, ob die katbolifche oder die proteftanti- 
(che Anficht dem Grundfatz des Chriftenthums, d. h. 
feinem eigentlichen Lehrbegriff entfpreche. Nun 
wird der Bilder« lienft vertheidigt; das ganze Leben 
fcy Dienft der Ideale, und mit dem Dienft der Heili- 
gen und Märtyrer werde auch der wahre Dienft aller 
irdifcbeo Obrigkeit aulgehoben. — Die heilige Ehr- 
furcht, womit wir alles betrachten, was Troi't in 



dem geängft igten Leben irgend Jemanden giebt, ver- 
bietet uns jede Einmifchung in Glaubensftreitigkei- 
ten ; und wir folgen der Sitte der jetzigen ausübenden 
Staatskunft, die jeden Glauben duldet, ohne weiter 
von ihm zu fprechen, indem wir nbeT das Verlie- 
bende fchweigen. Staatswiffenfchaftlich würde übri- 
gens auf Erden äufserlich nichts zu wftnfchen übrig 
bleiben, wenn es nur fiberall erft vernünftig hergin- 
ge; bis jetzt ift aber leider! noch nicht einmal das 
Reich des ftrengen Rechtes zu Stande gekommen, ob- 
gleich Jahrtaufende daran gearbeitet ift ; und folglich 
zu dem Reiche Gottes vorerft gar keine Ausficht. 

Geber das „Beamtenwefen in Deutfchland " wird 
fehr viel Wahres gefagt, und wer wagt zu leugnen, 
dafs es durch Gottesfurcht gehoben, veredelt werden 
könne! Wenn aber die Staatsbeamten „in allem ih- 
ren Thun und Laffen dasjenige meynen follen,-was 
ihrem Herrn auf die Dauer noth wendig gefallen mufs, 
nämlich Gottes Ordnung in den menfehlichen Din- 
gen;" fo werden fie vorläufig bey Jagdfrohnen, Dienft- 
zwang, Steuerausfehreibungen, unuöthigen Ausgaben 
u. f. w. in grofse Verlegenheit kommen. 

„Hiftorifche Vorbereitung mehrerer in fpateren 
Heften diefer Zeitschrift nachfolgenden Unterluchun- 
gen ". Man werde fich über die febeinbaren Abwei- 
chungen der drey letzten Jahrhunderte von der gro- 
fsen Heerftrafse der Weltgefchichte beruhigen, wenn 
man in ihren Mittelpunkt das grofse Ereigoifs ftelle, 
worin die Forderung offenbart fey: dafs der Gott 
Menfch werden, und der Menfch vergöttlicht werden 
(olle. Unter allen Abtrünnigkeiten der weltlichen 
von der geiftlichen Macht, und unter dem Beftreben 
fich der Gottheit abfolut und für Geh ftatt der ver- 
götllichten Menfchheit zuzueignen, worin eigentlich 
das Wefen des Proteftantismus beftehe, fey das Ver- 
langen deutlich vorhanden , das V/eltliche zu Gott 
zurückzuführen. „ Am Schluffe des i6ten Jahrhun- 
derts werfe fich der Wellhandel und ihm nachfolgend 
ein neues Syftem des Glaubens " auf England. „ Der 
Schlufs des i fiten Jahrhunderts endlich führe die 
grofse, ewig denkwürdige Epoche des Jahres 1797 
und den wichtigften AbTchnitt der ganzen neuern 
Weltgefchichte herbey : die erfte ganz vollftandige 
Haushaltung der Welt, die von Grofsbritannien bey 
der Sufpenuon der Bankzablungen (ift das erhört ! 
wie werden die Engländer lachen!) erfcheine frey- 
ruhend in fich auf ihrem eigenen Credit felbft und 
unabhängig von den Ketten des Goldes; auf dem 
Wege der gerechten (der ZahJungseioftellung?) Be- 
handlung der weltlichen Dinge ift ein Reich des Glau- 
bens wiedergefunden, das nur noch mit den in Um- 
lauf gebrachten faifchen Vorftellungen über die Natur 
diefer Verfafiung — und über das ein ft weile« angeeig- 
nete Surrogat einer Kirche Herr zu werden braucht, 
um mit dem alten Reiche des Glaubens zufammenzu- 
fallen. (So? wohin diefe Meinung den Vf. in Eng- 
land führen würde, mag er in ülackftone lefen.) Die 
ganze Persönlichkeit der Nation ley wie in einen Mit- 
telpunkt Concentrin worden. Ohne foleben Mittel- 
punkt, den in England Bank und Parleroent und 

König 
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König gemeinfchaftlleh bilden, fey kein Zirkel, alfo 
Oberhaupt kein« Circulation, alfo kein leben üger 
Rnchthum möglich. Diefer Mittelpunkt der Haus- 
haltung wie der Circulatioo muffe aber die augen- 
blicklichen eben fo wohl , als die ewigen Interellen 
der Gefellfcbaft vereinigen." 

Wir aberlaffen unfern Lefern , ob Ge die Oedan- 
kenverbindung zu fucben Luft haben, worin die 
enghlche Baak mit der Gottheit Chrifti ; der Ziikel 



«md die Geldcirculation mit der ficht hären Kirche 
flehen; und w.r Oberlaffen dem Vf. den Proteftati- 
tiß i.us, der „tf* Gottkttt ab/olut fick zutigmt»" will 
zu heftreiten j wir dürfen »b«r das Bedauern nicht 
ve.frh veigen, womit wir in diefer Schrift fchöne 
Kenntniffe, viel Geift un l Wohlre.lenheit den Lau- 
"fbe * l> " dun 8 ! ^ tra ^ «"fgeopfert tu 

(Der Be/cA/«/, /./,,.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

D«r bisher bey der Geferzcommiffion und dem Fi- 
nanzminifterio in St. Petersburg angebellt. Coliegien- 
ruh .11. Kitter Mr. Ludwig Heinrich vom Jakob ift, auf fein 
Anfachen, durch einen namentlichen, an den Senat 
gerichteten Ukaa vom to. AuguTt, mit dem Hange ei- 
nes Staatsraths und einem ansehnlichen Geldgefclienk 
wegen feiner bisherigen Dienfie, von Sr. Rufüfc Ii- 
Kay ferlichen Majeftät, in Gnaden entlaffen, und von 
Sr. Königt. Maj. von Preufsen als ordentlicher Profef- 
for der Staatswiffenfchaften nach Halle, wo er bereite 
ehemals feit I7I9 als außerordentlicher, und dann 
▼on 1791—1 go6 als ordentlicher Profeffor der Philo- 
fophie die hiefig. Univeriitit ziertet, zurückberufen, 
wo er bereits den ig. üc roher eingetroffen ift. 

Der berühmte öfterreichifche Schriftfteller, Frey- 
berr Jofrph, vom Hormayr zu Hortenburg, ift vom Kai- 
fer Franz zum K. K/J/liftoriographen ernannt wor den. 

Zu der vakanten evang. Predigerftelle in Gro r s- 
Schlagendorf (Nagu Stahlt) in der Zips, ift Hr. Senior 
Conrad Ucxlufr, bisher evang. Prediger A. C. in Schwed- 
ler, auch als Sehr ift Ire 11 er bekennt, berufen worden; 
er bat den Ruf angenommen. 

Hr. Dr. u. Prof. Rami zu Kcfsthely hat von dem 



rühi 



•hft bekannten ungrifchen M 



dem Hrn. 



Grafen Fra«z Smttktmtfi, wegen der Herausgahe des im 
Auguft erfchienenen zweyten Bandet der Momumumta 



Hungariea, ein Gefchenk von 300 Golden, und von 
dem Hrn. Grafen Georg Ftftttict zu Kefsthely bey fei. 
nem Abgange aus dem Georgikon im September ein 
einmonaüicbes Gehalt von ioj Gulden und eine Re- 
muneration von soo Gulden erhalten. Nach dem letz- 
ten Mayexamen erhielt derfdbe Profeffor von Sr. Ex- 
cellenz eine Belohnung von r so Gulden. 

II. Vermifchte Nachrichten aus Ungern. 

Der thltige ungrifche Schriftfteller Frmmx vom 
Pttht % der zu Anfang diefes Jahrs von Wien nach 
Pefth zog, hat nach manchen Schwierigkeiten end- 
L im Juni us die Erlaubnis erhalten, feine In den 



Jahren ig 14 u. igij in Wen in der ungrifchen Spr» 
che herausgegebene ökonomiftbe Zeitfchrifi ; Ntmuü 
Geeste (der Nationalvvirti.), in Ungern foruufeuen. 
Sie errcheint hercus feit dem Anfang Angufis Der 
fei be unternehmende SchriftTteller bat eine unjrrifch. 
Lrteratur.Zeitung angekündigt, die Auszüge auf Er- 
leben Literatur-Zeitungen und auch kurze Original-Ile- 
ceuüonen ungrifcher Werke enthalten foll. 

. £*, r .']?' beruhm *« Memoire an den Koni« Lud. 
w.g XVIII. ift im laufenden Jahre in einer gelungenen 
ungrifchen Ueberfetzung bey Trattner in Pefth erschie- 
nen, und wird von den Magyaren ftark eelefen. 

Der zwey te Band von Dr. R u m u ' , Manar EmU 
ktt.au Irafok (Afommmtmfa HmmpritmJ bat im Augufr i„ 
dir Trittnerfclien Buchdruckerey in Pefth die PrefTe 
verlarren. (Ladenpreis 4 Gulden W. W.) Die Cnfur 
hat auch bereits den dritten Bend im Manufcript ap> 
probrrt ohne ein Wort auszuftreichen. Von d^fel. 
ben Schrifrfteller erfchienen fo eben im Verläse dtt 
Buchhändler! Jof.ph Müller in Pefth: Gemeinnützig, 
ökonomirch-technologifch. Belehrungen für Hambs! 
tungen in Städten und auf dem Lande, a Binde in 1* 
(Ladenpreis 3 Gulden W. W.) 

Die von Framz vom Kaumczy beforgte neu. Autgabe 

und fernem Nt kamtsd Magyart (beleidig, nicht den 
Magyar) hat bey Tntttner in P^th ia zwev Binden 



die Prelle verlaffen. 

Die glückliohfte magyarifche Dicbterin ift cecen- 
wärtig Frlul.in Jmditk vom Takäcs zu Duka in «Ter Ei- 
fenburger Gefpanfchaft. Sie dichtet nicht blots in der 
magyatifchen, fondern auch in der deutfehen Sprache 
welcher Jie vollkommen miebrig ift. Ein liebliches 
magyarifches Gedicht von ihr fteht im dritten Hefte 
des fiebenbürgifchen Mufeums (Erdtiui MmUim) von 
Dübrentey; ein anziehende« deutfehes Gedicht von 
ihr las Beferent m Manufcript. Vergleicht man diefe 
magyanrehe Dichterin mit der deutfehen Dichterin 
Theone m Ungern (Fr au (ein Tktrtft vom Artntr aus 
Oedenburg), f 0 findet man, dals £e der letzten zwar 
nicht an Erfindungsgabe, Phantafie und dichterischen 
Wa^ y«jg| aber «a Correctheh dar Verfiicatiosi 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Vofs: Dtuifcht Staats - Anzeigt* 
»USg. von //iar» Müller u. f. w. 

(ßefckluf* der im vorigen StUek abgebrochenen Rccen/toH.) 

Zweytr r Heft. „Wer Toll Haupt des deut Geben Bundes 
feyn/" Gegen denAuffatz: „über die Täufchun- 

En und Ober das Wefentliche bey dem deutfehen 
lüde von Ernfl Trautvttter wonach fich Preufsen 
allein zur deutfehen Schutzmacht eignen folle , erhebt 
fich der geift volle Krug eben fo kräftig als glflcklich. 
Indefs feneint ein fo feltfames Wort -und Gedanken- 
gemifch, als jener Auffatz enthält, kaum einer ent- 
wickelnden Unterfuchung zu bedürfen. Hier ift, 
was Krug wörtlich auszieht: „Preufsen ift an den 
Rhein hingewiefen, und mufs der Richtung diefes 
Stromes folgen , und deffen Gebiet befchützen. Die 
Innern und aufsern Verhältniffe des ehemaligen Rhein- 
bundes geben alfo (?) im Wefentlichen (!) die Art 
des deutfehen Bundes (! !) an die Hand, der unter 
Preufsens Schutz und allein unter dem Schutz die- 
fer Macht ftehen mufs. Diefs ift unzweifelhaft. 
Denn Preufsen läfst fich doch unmöglich von dem 
deutfehen Bunde ausfchliefsen , da alle feine Ein- 
wohner Deut fche find. Preufsen, als eine europäifche 
Macht, wird doch gewifs in Beziehung auf den Bund 
fich keiner andern unterordnen — wie ihm wohl gut- 
pnüthige Gelehrte zugemuthet haben. — Der Bund 
aber kann nach den Weltgefetzen (!!) nur lint Schutz- 
macht haben, durch welche er zur Bundesmacht 
werde. — So lange die deutfeh« Schutzmacht nicht 
rtin gefckUden ift, wird auch der durchaus nicht zu 
duldende Einflufs auswärtiger Mächte nicht zu ver- 
meiden feyn." Doch es kommt noch ganz anders. 
„Fttr das Heilige — ift für den Deutfehen zuoächft 
weiter nichts zu thuo, als auf die Edda hinzuwei- 
fen. — Nor diefer Weihe bedarf der neue Bundes- 
könig, mafsen der Katholicismus und der Proteftan- 
tismus — nur als gefchichtliche Erinnerungen — in 
dem deutfehen Bunde fortleben können. " Es kann 
hiernach nicht auf die Widerlegung diefer Abenteuer- 
lichkeiten, fondern nur auf Krug's Meinung von 
dem deutfehen Bundeswefen ankommen. Nach die* 
fer ift ein fe fr er Verein zwifeben Oefterreich und Preu- 
fsen das Bedürfnifs driogendfter Notwendigkeit für 
Deutfchland* Sicherheit an Rhein und Weichfei ; und 
wer diefen Verein zu frören fuebt, ein Feind des 
deutfehen Vaterlandes. So iftesrecht und löblich! Fer- 
ner verwirft A". den Gedanken eines Sc hutzA/rm; alle 
Bnndesglieder fchützen fich wechfelfeitig 
A. L. Z. 1816. DrUUr Band. 



hältnifs ihrer Kräfte, und find nicht einem Mitglieder 
fondern nur dem Bunde untergeordnet. Durch «lie- 
fen foll deutfehe Sitte und Verfaffung und Eigentüm- 
lichkeit nicht vernichtet, fondern bewahrt und ver- 
edelt werden; durch ihn foll Deutfcbland frey wer- 
den von jeder Zwingherrfchaft , durch ihn folleo 
deutfehe Fflrften ihre verlorne Würde wiederbekom- 
men, um fich fowohl mit eirunder, als mit den ihre 
Völker vertretenden Landftänden berathend, das gar 
fammte Wohl des deutfehen Vaterlandes und das dar- 
unter begriffene Wohl ihrer eigenen Staaten mit 
freyem Willen und ungehemmter Kraft befördern zu 
können." — Das gebe Gott! — Es find nun drey 
lange Jahre verßoffen, feit Kai fer und Könige dem 
Weltrichter für den Sieg dankten, den taufend und 
aber taufend Deutfehe mit Leben und Blut erkauft 
hatten; 15 Monate find verflofTen, feit Europa mit 
Schauder wiederfah, dafs fein ganzes Wohl und Wehe 
von eines Menfchen und eines Augenblicks Glück 
oder Unglück abhänge, und noch immer erwarten 
namentlich die Deutlichen das untrügliche Zeichen 
des wahren feften Friedens vergebens. Hatte es, 
wird die Gefchicbte fragen , zu dem Gemetzel in den 
Niederlanden, zu dem Zertreten Frankreichs kom- 
men können, wenn Deutfchland im Jahr 1814 eine 
fefte in fich gefchloffene Haltung annahm? Hätte diefe 
nicht alle Hoffnung in Frankreich auf Krjegserfolge 
gegen das vereinigte zahlreichere ftärkere Volk ver- 
nichtet? Auf welche Häupter, wird die Gefchichta 
weiter fragen, kommt das vergoffene Blut, und der 
namenlofe Jammer? Wie günftig war die Zeit ! Auf 
den mächtigften Thronen von Europa fallen Männer 
von gefetztem Alter, von geprüfter Erfahrung, von 
bewährtem Edeimuth: unter fich bekannt, ja feibft 
befreundet. Ein Beyfpiel , wie es feiten war, und 
feiten feyn wird. Wie, wenn ein junger kriegslufti- 
ger Herr unter ihnen aufträte? Auen die grofsen 
Völker waren fich unter einander noch nicht er», 
drückend überwachfen, die Ueberzahl des Linea 
glich fich noch durch die Ueberlegenheit der Kunft* 
Kräfte des Andern aus. Wird das aber nicht ganz 
anders feyn, wenn Deutfchland noch zehn Mal län- 
ger, als febon gefchehen, mit feiner Einrichtung 
wartet und zaudert? Welcher Staatswirtb wird in 
diefem Falle auf einen rafclftn Fortgang feiner Be- 
völkerung reebnen? und, wenn er es für unw.hr- 
fcbeinlich hält, dafs die englifche Bevölkerung in 
gleichem Maafs, wie in den verfloffenen 30 Jahren 
anwäcbft, wird er die Möglichkeit, ja die Wahr» 
fcheinlicbjjteit leugnen, dafs Rufsland indefs feina 
Bevölkerung verdoppele? wie, wenn feine Edelleute 
(4)B für 
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für ihr Getreide keinen belfern Markt als den inlän- 
dischen fänden; wie, wenn feine is Millionen Leib- 
eigene die Vorgunft der Gefetze für 6e zu benutzen 
lernten! wie denn? wenn go Mill. Ruffen an der 
Seite von 30 Mill. Deutfcben flehen ! — Noch fchwebt 
Aber Deutfchland die Gelegenheit, aber ihre einzige 
Locke an der Stirn , woran fie zu halten , ift noch 
nicht ergriffen, und vielleicht kaum mehr erreich- 
bar. Gründet jetzt Deutfchland feinen vülkerfchaft- 
liehen Verein, feine Grofs- Anhalten nicht, fo wird 
es feine Schuld büfsen, und kann Niemand anklagen, 
als 6cb felbft; am wenigften ein blindes Gefchick, 
denn die Gelegenheit ftand, allen Augen fichtbar, 
vor ihm. Wenn es feinen Bundestag eröffnet, fo 
füll von diefen Andeutungen mit glühender Hoffnung, 
mit geheiligter Freude , mit Seelenerhebung gebro- 
chen werden ; früher fcheint es vergebens. 

„Ueber Fievte's trhen Brief " Fortfetzung. „Von 
der politifchen Beredfamkeit und deren Verfall in 
Deutfchland. " Eine Rede zu Wien am 2ten Junius 
1812 gehalten, voll Spracbfchönheiten und feinen 
Bemerkungen. Ihren Sinn wird hinlänglich bezeich- 
nen, dals Burk/ darin als der Schutzgeift Europas, 
•nd Fox als fein verlorner Sohn erfcheint. 

„ Staatswirthfcbaft liehe Verlegenheiten in England 
und Reform der Geld verhält nilfe in Oefterreich. " 
Die erften find in diefen Blättern Nr. 397. vorigen, 
und Nr. 23. d. J. zur Unterfuchung gekommen , als 
deren letztes Ergebnifs (ich anfehen läfst, dafs der 
Krieg die Preife der Sachen und die Bevölkerung er- 
höhet hatte, und Hals der Fruit beides wieder her- 
abdrückte. DieStaatsverhandlungenOher die Schutz- 
mittel dagegen haben mit Recht Hie Aufrnerkfamkeit 
von ganz Europa erregt, weil kein Theil des Volks- 
haushalts dabey unerörtert blieb, weil jeder Verftän- 
dige, wes Standes und Gefchäftes er war, darin Be- 
lehrung fand, und weil dadurch die wiffenfchaflliche 
und die ausübende Staatswirthfcbaft auf gleich« Weife 
in Anfprueh genommen ward. Der Gegenitand ift 
fo unüberfehheh und fo verwickelt, dafs man (ich 
rettungslos verirrt, wenn man nicht von Tliatfache 
zu Thatfache, von Schlufs zu Schlufs fortgehet. Ift 
es aber endlich dem Fleifs und der Forfchang gelun- 
gen, über den englifchen Haushalt ein feftes lirtheil 
zu erhalten, fo mufs mit nicht minder mühämer Ar- 
beit der deutfehe Haushalt aufgefchloffen und unter- 
. focht werden, wenn man die Einwirkung jenes auf 
diefen würdigen will. Das Letztere fcheint die Auf- 
fchrift des vorliegenden Auffatzes wenigftens zum 
Theil anzukündigen , und in ihm wird mit folcher 
Zuverßcht und fo unverhaltenem Bewufstfeyn des Er- 
kenntniffes [„ich kenne das Schulden wefen, die fo- 
genannten (?) Meliorationen des Ackerbaues, und 
das Handels- und Induftrie - Monopol von Grofsbri* 
tannien."] gebrochen, dafs man anfänglich über die 
Zweifel von der Richtigkeit der alfo zwifohen Sätzen, 
die, der Gedankenfolge nach, fien nicht verbinden, 
gegen fich felbft zweifelhaft wird. Doch häufen (ich 
endlich jene Zweifel fo fehr, dafs fie unter den Alfo 
völlige Niederlage anrichten. Der Auffatz fängt 



mit der Frage an : Was ins dem Handel und indu- 
i't riehen Verkehr des europ.Continents, insbefondere 
Deutfchlands , werden follte, wenn jene grofse ge- 
meinfchaftlicbe (?) Grundlage desGefamroteredit* (?) 
unfers Welttheils Ober kurz oder lang wefentlich er- 
fc buttert werden follte? " Der deutfehe Credit fcheint 
uns für den Gewerkherrn in dem Glauben zu behe- 
ben, dafs feine Waare preis wfJrdig ift, für den Wechs- 
ler, dafs feine Wechfel gezahlt werden, von beiden 
ift die Grundlage nicht in England; foll der Credit 
aber in dem Verborgen der Engländer bey den deut- 
fchen Hande!sluufern beheben, fo ift das theils es 
genfeitig, theils feit der Sperrzeit car nicht grofs. In 
diefer ward England von Deutfchland entbehrt, we- 
nigftens als „grofse gemeinfebaftliche Grundlage des 
Gefammtcredits. " Niemand wird leugnen, dats 
„Grofsbritannien fammeln konnte, während in alle« 
übrigen Ländern zerftreut wurde;" aber folgt dar- 
aus : „ Es war daher ( ! ) natürlich , dafs der merkan- 
tilifche Credit des Continents bedingt und abhängig 
wurde von dem Großbritanniens, fo da 6 wenige H«u- 
fer (?), zumal des nördlichen Europa, fich zu be- 
haupten vermöchten, wenn die allgemeine StüUe 
wanken würde?" Stände für „ merkantiVitcher Cre- 
dit" Subfidien - Credit, und für „wenige Häufer" 
einige Höfe, fo wäre der Satz wenigftens gefchicht- 
lieh wahr; wie er aber dafteht, bleibt er uns ein 
Räthfel. Die Bilderfprache cfgnet fich überhaupt 
nicht für die Staatswirthfchaft, die von beftimmten 
Sachen und Werthen handelt. Was ift. unter SiliUe 
verftanden: „Die concentrirte, politifebe und com- 
mercielle Kraft Englands?" Gut; wie foll nun die 
Stütze wankend gemacht werden? angenommen, dafs 
es gewaltfam und plötzlich gefchehe, fo wirkt das 
allerdings auf den deutfcben Handel zurück , und die 
Häufer, welche mit englifchen Waaren handelten, 
muffen dafür gleichartige von andern Völkern kau- 
fen , fehlt es daran ? wer Waaren auf englifche Schiffe 
verbiete, mufs fie auf andre verladen , fehltesdaran? 
an den englifchen Weddeln wird verloren werden, 
wie bey den Franzofen im erften Anfang der Revo« 
lution, aber find unfre Wechfslbaufer damals gefal- 
len oder emporgekommen? Die deutfcben Gewerk- 
häufer können gar nicht gemeynt fern; doch wozu 
überhaupt von einem fo finftern und fo unbeftunm- 
ten Fall der Worte: Es blühe England für immer; 
weder von feinem Glück, noch von feinem Unglück 
hängt Deutfchlands Wohlftand ab. „Wohlgebnnta 
(das Bey wort ift drollig) Deutfehe, welche die in- 
nere Conftruction des Staats - und Handelsgebäudes 
von England — zu beurtheilen wiffen, fanden den 
Bau gründlich und gut. — Wir vertheidigten diefe 
(die im Kriege gemachten) außerordentlichen Anla- 
gen. — Wir irrten darin, dals wir England für die 
eigentliche Grundlage der europäifchen Freyheit , »od 
nicht etwa nur für einen blofsen Stütz - und Anlehns- 
nunkt dcrfelhen hielten fwie gehört das hierher^ 
Wohlan ! eine höhere Macht hat uns glücklich g 
recht ge wiefeo. Der Kraft des Bodens und nicht des 

Capitals, der eignen Gefinoung und nicht der frem- 
den 



DiQitized by GooqI 



565 



Num. aji. NOVEMBER 1816V 



566 



den Grofcmuth verdanken wir unfere Rettung. Die 
Zufammeoftellung ift unbegreiflich. Durch Weit« 
handel und WeRmanufacturen hat Grofsbritannien 
feinen gefunden politifchen Geift (feine Staatskunft 
ift feit ein paar Jahrhunderten diefelbe , aber die Sit* 
ten, die Sitten!) und feinen Ackerbau (diefen wun- 
derbarerweitert, aber feinen Bauernftand) , die Pflanz- 
fchule der wahren Freybeit gröfitentheils eingebüfst. 
Es kann nicht Stütze unfers Friedensftandes feyn , wie 
es die unfers Kriegsftandes war — fogar der Einflufs 
brittifcher Sitten und iModen hat aufgehört. Alles 
kommt alfo (?) darauf an, unfern Credit und Ge- 
werbfleifs (feine Schutz - und Hülfsmittel vom öffent- 
licbeii Geldwefen an bis zum Wegbau hinunter, zu 

Sben, nein, fondern) vollends unabhängig zu ma- 
en, ihnen einen andern Stütz- oder Aolelmspunkt 
auf dem Continent (!) zu verfchaffen." Nun folgt 
die abenteuerliche Behauptung, dafs in England 
„das ganze feit Anfang dieles Jahrhunderts auf 
die Aroelierationen verwendete Capital mit dem 
Abfchlufs des Parifer Friedens für verloren zu ach- 
ten ift!!"; dann finden fich zwar einige gute Be- 
merkungen Ober das Tagelöhner - und Gewerk- 
wefen bey dem Landhau ; nur zu bald geht es aber 
wieder ins Wilde und zu Uebertreibungen. „ Das 
Landintereffe und der Ackerbau find wieder in 
ihre natürlichen Hechte getreten. Nur die Kurz- 
fichtigkeit und ein unedler Parteygeift (wozu fokbe 
Verketzerung) können Geh, dem aufsern Schein fol- 
gend, darüber befchweren , dafs es darauf abgefehen 
ley, unbedingt das Alte, Familien- und Corporations- 
rechte, kurz dasjenige, was man Geh unter den übel- 
verftandenen Namen , Ariftokratie und Feudalismus, 
denkt, wiederherzustellen;" wonach es von dem 
König von Frankreich Ober den Kaifei der Framzofeu 
zu dem „wahren Becht"geht. „ IV e n n ( ! : es ein 
wahres Hecht geben follte, fo (?) mufste das vor- 
ßbergehend Starke dem ewig Starken , das Recht der 
Wahl dem Rechte der Geburt und der Sueceflion , das 
Gemachte und von der Willkür jedes Einzelnen Ab- 
hängige dem von höherer Hand gegebenen , das Talent 
dem behebenden Gefetze, und alfo (!!) auch das 
Geld dem Grundeigenthume und dem Ackerbau ein» 
und untergeordnet werden. Dieß (fo fteht wörtlich 
S. 173.) ift das eigentliche Kefultat der Schlachten 
von Leipzig und Waterloo/* Hierauf ein kühner 
Sprung, und man ift bey den „ känftlichen Geldfyfte- 
men der bedeutendften Continentalflaaten , die in 
ihrem Princin fo unbedenklich zu vertheidigen find, 
als he von jedem rechtlich Denkenden aus allen Kräf- 
ten (das hatten fie alfo doch nöthig) vertheidigt wer- 
den mufsten (gegen wen? das ift fchon in den recht- 
lieh denkenden Vertheidigern gefagt, die es mit denen 
zu thun haben, welche unreehtttch denken: dafs Jeder 
bezahlen milffe, was er fchuldig fey; und dafs eine 
routhwülige -Schuldvernichtung ein ich we res Verbre- 
chen fey). „Es ift bekannt, dafs mindeftens | der 

Sefammten vor dem Jabr 1797 in der öfterr. Monar- 
bie circulirt habenden Geld- und 



der Circulation des inneren Deut IcbJa nds bildeten. " 
Dagegen behaupten wir, dafs dem Vf. felbft die „cir- 
culirt habenden Gold- und Silbermünzen " nicht be- 
kannt find, und zwar wenn man auch den Zeitraum, 
den er unbeftimmt Idfist, auf das Jahr 1796 befch rankt. 
Ferner behaupten wir, geftutzt auf die Bücher der 
öfterr. Schuldenliquidation , dafs OefterretcU von 
Deutichland und nicht Deutichland von Oefterreicti 
baares Geld erhielt. „Die allgemein erft verbreite- 
ten und anerkannten deutfehen Münzen find öfterr. 
Zwanziger (von dem alten ReichsmOnzfufs, und von 
dem ConventionsfoEs, wonach die fogen. Zwanzig» 
kreuzer geprägt, fagt der Vf. nichts), Kronenthaler 
und Ducaten (die holländifchen erwähnt der Vf. nicht, 
obgleich diefe das eigentliche alte Handelsgeld find, 
und noch jetzt beffer ftehen, als die öfterreichilchen). — 
Da nun, wie jedermann weifs, die öfterr. Geldzei- 
chen gleichfalls nur für gemeinfame deutfehe Zwecke 
verwendet worden find, und die Folgen des durch 
die Zeitumftände abgedrungenen Ueberbrauchs die- 
fer Zeichen nur den Völkern der öfterr. Monarchie 
zur Laft gefallen find , fo (?) ift der aulserordentliche 
Antheil und der lebhafte UeyfalJ, mit dem durch ganz 
Deutfchland (in welcher Stadt , nur einer F-mzige» 
in ganz Deutfchland, von welchem namhaften Manne 
nur einem Einzigen unter fo vielen lautenden?) die 
Nachricht von den dermaligen, in jeder (?) Kück- 
ficht bewundernswürdigen Reformen der öfterr. GeW- 
verhältniffe aufgenommen worden ift, an und für fich 
fchon fo natOrlich als begreiflich." Von diefen „Re- 
formen," oder beftimmter von den Verordnungen 
vom 1. Jon. d. J. über das Papiergeld ift febon oben 
in der Anzeige des erflen Heftes gebandelt ; und wenn 
dort Bedenken nicht yerfehwiegen werden durften, 
fo ift zugleich der fchöne Gedanke zur Stiftung einer 
Nationalbaok, der hier feinen Lobredner hndet, mit 
freudiger Theilnahme und froher Hoffnung bcwill- 
kommt. — Wie läfst Geb übrigens Oefterreich, „die 
reichfte Monarchie von Europa, " ftaatswirtbfcbaft- 
hch nennen? 

„Staatsverfaffong von Prenfsen." In den Preu- 
fsen fey ein Selbftgefühl , welches auf ihrem Erfolge 
Ober einen unfruchtbaren Boden, in den Wi Hunte hat- 
ten und in ihren Kriegen beruhe ; und nicht zu ver- 
wechsln mit der „empörenden Hoffart der einzel- 
nen landftreiebenden, Aemter und Pcnßonen fachen- 
den, mifsvergnugten Schreyer, welche in Brofchü- 
ren und öffentlichen Blättern mit dem Preufs. Natio- 
nalruhme unanftändigen Kram treiben; ganz Deutfch- 
land als eine Preufs. Domäne in Anfpruch nehmen; 
und die Preufs. Flagge aus demfelben Grunde, wie 
früher die Franzöf., nur deshalb aufpflanzen, weil 
das Emblem einer neugeftalteten, durch glänzende 
perfunltche Kraft verherrlichten Monarchie anfser 
der Achtung auch eine gewiffe Scheu zu gebieten, 
fcheint. " Man habe folche Schreiberey aus Achtung 
fOr die Prefsfreyhet geduldet, und ohne Schaden 
für das Volk. Aufser Niebnhr's nnd Ancillon's Schrit- 
te, tiefen Eindruck 
fich 
die 
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die Regierungen in die Leitung ihrer einzelnen pro- 
vinziellen, ftadtifcben und ländlichen Verwaltungen 
milchen (was thut eine Regierung, die ihn Verwal- 
tungen nicht leitet?), entliehe m jedem einzelnen 
thätigen Staatsbürger das Verlangen, ßch in die Ge- 
fr hafte der Regierung zu mifchen (welches Unglück 
entfteht aus dem V erlangen des Einzelnen, der Re- 
gierung mit Rath undThat zu dienen ? denn das Ver- 
langen , die Regierung zu ftQrzen, kann wohl nach 
der Wortfolge und Denkordnung nicht 



leyn). Der"active Staatsbürger 
Freyheit die Befreyung des befondern 
von der drückenden l.aft jener Centralfcbimär« , die 
den örtlichen Sitten , Gewohnheiten und eigenthüm- 
lichen Localitäten des Bodens (welch ein Wortwirr- 
warr) von oben herab aufgebürdet werde (weil jede 
Gemeine ihre Sachen verwalten foll, wird dadurch 
die Verwaltung der gemeinschaftlichen Sachen aus- 
gefchloffen?), die Organe des Regenten feyn die Stän- 
de, Corporationen , Commuoen, Familien, Stidte, 
kurz die kleinen fehr verfchiedenartig gebildeten Le- 
b'nskreife, an die der Einzelne angelchlolfen foyn 
motte, um mit dem Ganzen in eine Verbindung zu 
treten. Diele Organe bilden die ihm von der Natur 
annewiefene Verfaffung, Leibescooftitution. Es feyn 
und follen (V vn Statten imStmatt; weil überall und 
zu allen Zeiten der wahre Staat nicht ans Privatleu- 
ten , fondern aus Staaten beftebe. (Gegen folche un- 
befti-nmte Begriffe läfst Geh nicht ftreiten; alle Welt 
weif;, wohin Staaten in Staaten, und ihr Gegenfatz: 
die Willkür der Machthaber über Dorf-, Stadt-, 
Stän lerechte und Ordnungen, geführt haben.) Diefe 
Ueberzeugungen haben bey den Befferdenkenden in 
Preufsen die Oberband; die Ruheftörer feyo daran 
zu erkennen, dafs ße die Auflüfung aller diejer mo- 
ralifchen Pcrfonen berbeyfahren wollen ; aber die 
Staaten im Staate müffen dort gereinigt und hergefteilt 
werden (von der Centralfchimäre?). Das Recht der 
Familien und Corporationen folle in ihr natürliches (!) 
Gebiet zurücktreten. Wie zuletzt das Gaote der 
Monarchie durch eine fogenannte Nationalrepräfen- 
tation (alfo doch!) unter die Augen der Regierung 
zu ftellen , fey ihr Intereffe ; die Sachen werden beb 
indefs an Ort und Stelle immer heller machen, als in 
einem idealifchen (!) Mittelpunkt. — Da über das 
Allgemeine der Preufs. allgemeinen Verfaffung febon 
in djefen Blattern gehandelt ift, und nicht dadurch, 
foodera durch die Erörterung des " 



dürfniffes jeder einzelnen Landfehart dieUnterfuchnng 
gefördert wird : fo beschränken wir unt auf den 
Wunfcb, dafs Preufsen ßch fo einrichten möge, dafs 
von ihm gefagt werde, was Prodi die, Warfebauer 
fagen läfst: „Wenn wir nicht Polen bleiben, fo wüa- 
febeo wir Preufsen zu feyn." 

„Der deutfebe Bundestag." Niemand wifle 6ch 
eine Vorftellung zu machen, gefchweige zu fagen, 
was werden foll. Ahes dränge mit Ungeduld , dafs 
nur die Berathung eröffnet werde. Ein Föderalismus 
könne nicht befriedigen. Durch die Anerkennung 
der Souverinetät der deutlichen Fflrften auf dem Coa- 

frefs fey nur Zeit gewonnen, und die Ruhe gefiebert. 
He Klage darüber fey ungerecht, dafs der Kaifer von 
Oefterreich die deutfcbeKrone, die zu Frankfurt 1813 
zu feinen Füfsen lag, welche ihm 1814 wiederholt ood 
dringend (?) angetragen wurde, nicht aufgefetzt 
habe. Nie fey der deutfehen Nation mehr Achtung 
und Schonung für ihr Glück bewiefeo, und ihrer rei- 
nen Gefionung die erhabene Entfcheidung übergeben» 
Deutfcbland verlange ein Reich. Es aneffe nach allem 
Souveränetäta - und Verfaffungsfchwindel an die 
Quelle zurück, woraus feine Ahnherro fchöpften, 
Es müffe die Soureränetät der Religion , und was dar- 
aus abfolge, den Lehnscharakter aller Herrfchaft, 
den Niefsbraueb des Grundbefitzes (fo!), die Heilig- 
keit der Familienbande, die Unverletzlichkeit der 
moralifchen Perionen, die eigentliche Würde des 
Dienftes und des Gehorfams wieder herftellen. Ohoe 
diefe Grundlage des Lehna - und Glaubensrechtes 
werde Deutfcbland ein kopflofer Korper und feine 
Verfaffung eine Schimäre bleiben. Soll das heifsen, 
wollt ihr Kopf haben, fo werdet Katholiken, oder 
von welcher herzufteJlenden Religion ift die Rede? 
Das Eddathum ift nicht gemeynt, wie aus den fol- 
genden „Anmerkungen von der Souveränität und 
vom Lehnsrechte bey Gelegenheit der heiligen Al- 
lianz ' hervorgeht, worin die Oberlehnsherrlichkeit 
Gottes (!) dadurch erklärt werden foll, dafs der Vf. 
zu Cbriiten fpreche. Doch das Auffallend/ie ifr, 
dars plötzlich unter den unvernehmlicheo Weibtdneis 
von „Volksfragmenten , feudaliftifchero /nftinet, 
Volksfouveränetät als Schema des baarea Oeldcapi- 
tala," der klare und folgerechte Gntz redend ein- 
geführt wird. Wie wenn diefer aufgerufene Geift 
eigenmächtig redete, was würde aus Wehen < 
ftern werden? 
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Sp. ;j8. Z. 50. A»U Sp. 417 lic« 418. — Z. 51. liet: iß nickt nnx ante diu* nntiviftit. — Z, 55. heilst da« i* 
legat: III. S. 22. — Z. 47. lUtt 1405 Ii«* 1495. — Sp. 799 . Z. 94. Halt Schlecht*** Ii«» Sehlncktweh. 

fir. 900. Sp. 802. Z. 90. flau Mwn He» Sckvort. — Z. 9». itatt Gnfiing Me% Gukling. — Sp. 805. Z, 4, T oa wrtM 
lic» Glt4Mi*/ru*nft. Z. t. vou.ttnUu : RUeUrfieut. - Sp. *•«. Z. 1. JUu Seukmem» li~ - 
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I. Neue periodifche Schriften. 

ey Treuttel und Würtz, Buchhändler in Paris 
[Strafsburg, ift bereits herausgekommen: 

Journal des Savans Sej>tembre igi£. 

Von diefem periodifeben Werke erscheint monat- 
lieh ein Heft in 4. ron 8 Bogen, welches in franzö- 
Jifcher Sprache 

1) Auszüge aus den wichtigern neuern Werken, 
nebft einem befcheidnen Uriheile darüber, 

s) Unterfuchungen und Bemerkungen Ober wich- 
tige literarifche Fragen, und neue wiffenfehaft- 
liche Entdeckungen, 

3) Anzeigen neuer Bücher enthalt. 

Diefe auf Befehl des Königs wieder auferweckte 
gelehrte Zeitung fteht unter der fpeciellen Leitung der 
Herren Datier, Silveftre de Saey, Gaffelin und Ctroier. 
Unter den zahlreichen Mitarbeitern an derfelben zeich- 
nen üch vorzüglich aus die Herren Daunon, Tefter, 
Quotrmer de Quiney, Biot, Vifconti, Vanderboufl, Ray- 
momard, Gay. Luffac, Boiffonade, Raoül . Rockette, de Ckczy 
und Couvin. 

Der Preis derfelben ift für Parts auf 36 Fr. and 

franco bis an die franzöüTcbe Grenze auf 40 Fr. — 
jährlich feftgefeut, um welchen fie die Verlagsband- 
llin g 8 e g« n baare Vorauszahlung abliefert; auswärtige 
Liebhaber belieben fich deshalb an fie felbft zu wen- 
den , oder fich mit den ihnen «unächft gelegenen Port- 
amtern od 1 r Buchhtndlcrn zu verftändigen, welche 
den Preis je nach Mafsgabe ihrer Entfernung und dar- 
über eingekommenen Zahlungsart fo billig als möglich 
beftimuaen werden. 

Von den Werken, welche die Herren Autoren 
oder Verlepr in diefer Zeitung angezeigt oder reeen 
firt wDnfchen, belieben fie zwav Exempl. muh und 



10 8*"- geheftet zu haben: Parodieen, gtfammeU und 
herausgegeben ron K. Mückler, — Freunden einer 
erheiternden Leetüre wird diefo Sammlung grÖfsten w 
theils witziger Parodieen gewifs willkommen feyn. 
Die Originale lind, zur bellen Verftändigung dersel- 
ben, mit abgedruckt. Uebrigens find fie auch ein in- 
tereffanter Beytrag zur Gefchicbte der deutfehen, fchö- 
nen Literatur, da die erben Parodieen Ton dichten* 
fchem Werth eines Hagedorn, Ramler u. a. darin mit 
aufgenommen worden lind. 



Bey Darnmann in Züllichaa. ift erfchienen 
in allen " 



Kuhn, tVilk., theoret. prakt. Handbuch der, deut- 
fehen Sprache für Elementarfchulen. ate Aufl. 
Herausg. von Dr. Jf. Fr. Aug. Brohm. 8- 16.gr. 

Sintenh, M. C. H., Gradus ad Parnaffum, fiveProm, 
ptuarium profodicum, in ufum juren^utis fchola* 
fticae. Pars IL 8- 1 8 gr. 



In allen Buchhandlungen ift folgende Schrift, wel- 
che fo eben die P reffe verladen hat, zu bekommen: 

Di vegeuuivh «t animath torporibus in corporibus ani. 
mahr rejperiumUs tamnuntarius. Auotore J. 'Fr. M. 
dt Ol fers. Pars L Cum tabula aenea. med. |. 
Berolini, in libraria Maureriana. 16 gr. 



( Bey Auguft Schmtd u. Comp, in Jena ift er. 
fchienen und durch aUe Buchhandlongen zu haben: 

Oken's Lehrbuch der Naturgefchichte. jter TbeiL 
ate Abiheil. 1170 Seiten, gr. g. Preis a Rthlr. 




II. Ankündigungen neuer Bücher. 



den Abtbeilungen enthalt über 6 Alphabete gr. |. Dazu 
kommen noch 40 Kupferiafeln in 4 10 , auf denen alle 
Thiergefcblecbter in natürlicher Ordnung abgebildet 
find. Es ift diefs nun die einzige Naturgefchichte, 



:kunsen , 



A.L.Z. 1816. 



•gei 
Dritter Band. 



welche feit Cmelin's Aus- 
ent- 



«n ^ .11«'^^^ «be n des uasurae Linnfi gemacht worden, 

^»""chlands für halten find? Dieb Wer^ ift nicht blofs für den eigent- 
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liehen Narurfoi fcher toxi grobem Intereffe, fondern 
för jeden Liebhaber der Natui gefchichte , indem jedes 
eintgerraafsen merkwürdige Thier eine Monographie 
ift, wie wir an einem andern Orte durch eine ausführ» 
liebe Anzeige darthun werden. 

Die beiden Abibeilungen der Zoologie führen auch 
den befondem Titel : 

Ohn't Lehrbuch der Zoologie, ifte u. ate Abiheil. 
Frei* « Rthlr. 



In unfern Verlag find fo eben folgende zwey 
Reifebefchreibungen fertig geworden und er- 
Ichienen : 

i) Ali -Bitf's Reift» in Afrika nnd Afien. Erfte Ab* 
tbeilung, welche die Befchreibung von Fez, Ma- 
rokko und der Barbaresken Staaten enthalt. 

Es ift fchon bekannt, dafs diefer unter der Maske 
eines Mufelmanns Reifende, ein gelehrter fpanifcher 
Of Heier, D»n Badi* y Leblich ift, der eben dadurch 
su einer genauem Kennrnifa des Innern diefer, den 
Fremden faft nie zugänglichen, Linder gelangte. 

* 

a) Nr«« Rtife nach Tunis von Thomas Maggil im 
J. iSm. Aus der mit vielen Anmerkungen be- 
reicherten franzöf. Uel>erfetzung vom J. i8>5 be» 
arbeitet von M. H. Schilling. 

Diefe beiden Reifen (davon auch jede einzeln zu 
haben ift) machen zugleich den 7ten Band unfrer 
Neuen Allgem. Bibliothek der neueften Reifen, und 
werden allen Lefern, durch die jetzige grofse linplifch- 
Holländifcb- Spanifcbe Expedition gegen die Afrika« 
nifchen Raubfuaten, doppelt intereffant, da Ce zu- 
gleich eine fehr unterhaltende Lectflre gewähren. 

Weimar, im Octbr. tgio". 

Cr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftrie* 
Comptoir. 



Bey mir ift in voriger Oftermeffe erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

CtmnuHtarimt ftrpttuut in dtttm Apoftoli Pauli quat 
vulgo cUtunt Efiftolat Minores. Ed. J. T. Wein. 
gerr , Rector fcholae Herbslebienüs iaDucatuGo- 
thano. | maj. 18 gr. 

Der Herr Verfaffer hat bey der Herausgabe diefa 
Werks den Plan befolgt , wie ihn die Interpreten der 
Schriftfteller des klauifchen Alterthums, vorzüglich 
in neuerer Zeit, angegeben haben. Er hat es lieh 
demnach zum Gefetz gemacht, die beften und wich» 
rJgften Erklärungen fowohl alterer als neuerer Heraus- 
geber, mit eingeftreuten eigenen gefammeltcn Bemer- 
kungen, aufzunehmen. Jedem Briefe ift eine kurze 
biftorifche Einleitung vorausgefchickt , die fich fowohl 



deffe 



als auch den Zweck und 



öher den Verfaffer 
die Zeit verbreitet. Auch ift die Literatur angeführt. 
Der Herausgeber glaubt, dafs diefe Schrift vorzüglich 
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jungen Studierenden, denen zum Studium umfallen- 
derer Werke nicht Zeit undMufse genug ift, erwu\n£cht 
feyn werde. 

Gotha, im September Igt6. 

Karl Steudel. 



Die lateiuifekt* 
tot Cot 



De'tHnatitnen und Conjugationen 

in Verbindung einiger Wörter zum Auswendigler- 
nen, nebft einigen Hauptregeln für die erften An- 
fanger in der latetnifc^hen Sprache, von G. L. Btußrr. 
Ztoeutt vermehrte und verbefferte Auflage. 1 00 Sei- 
ten. Preis 5 gr. 

Den Herren Vorftehern kleiner lateinifeben Schu- 
len wird es angenehm feyn zu erfahren, dafs diefs 
(ehr brauchbare und fehr beliebte Schulbüchelchen 
wieder bey uns und auswärts in allen andern 
Handlungen zu haben ift. 

Buchhändler Gebrüder Gädike in Berlin. 



Neue Virlagsbüeher , welche bey E. F. Steinacker 
in Leipzig im Laufe «tiefes Jahres erfchienen 

find: 

Block , A. $. , die Bürger Athens. Neue Ausgabe, f. 

Brofch. 16 gr. 
Löfler, Sup. Dr. J. F. C, Lefebuch für Stadt- und 

Landfchulen. ne verbefferte Auflage. 6 gr. 
Opitz t M. C. G., kurze Ucberficht der Offenbarung 

Johannes, merkwürdig für die Zeit und Freunde des 

Glaubens für Chriften und Ifraeliten. gr. |. ig gr. 
Hülfsbueh zum iften und iten Curfus von F. Jacobt 

f [riech. Elementarbuch, beftehend in einer Ueber. 
etzung deffelben mit hiftor. u. mythol. Erläuterun- 
gen für den Lehr- und Selbftunterricht. ifter Theil. 
ate nach der neueften Auflage des Originals vergli- 
chene Ausgabe. I. 16 gr. 
Ueber Productions- und Fabricationsbetrieb*. 4. Brofch. 
is gr. 

fVtikert % M. J. C, hiftor. Tafchenbucb der merkwttr- 
digften Jahre unfers Lebens, oder chronologifche 
Ueberncht der merkwürd. Begebenheiten in d. Jah- 
ren igog — 1 j. 

Erfien Bdes 1. Abtheil, igog — tt. it gr. 

— — J. — I8U — 13. 1* Rr. 

— — 3. — 1814 — 15. 1 Rthlr. I4gr. 

Dieres Werk macht auch zugleich die Fortfetzung 
von Piett't Weltgefcbichte aus. 



In der C. F. Kunz'fchen Buchhandlung in Barn- 
berg ift fo eben erfchienen und in allen gute« 
Buchhandlungen zu haben : 

A/chtnbrenner, Af., Betrachtungen über den acker- 
bauenden Staat, f. 16 gr. 

Bin- 
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i, F. M. , Adalbert von Babenberg, Markgraf 
in Oftfranken. Hin dramat. Gedicht i Bde mit 
s Titelk. und Vign. g. i Rthlr. 16 gr. 
Brendel, S., die Gefcbichte, das Wehn und der Werth 
der National - Reprafentation, oder vergleichende 
hiftorifch - pragtnatifche Darfteilung der Staaten der 
alten und neuen Welt, befonders der deutfcben, in 
Beziehung auf die Entftehung, Ausbildung, Schick- 
Tale, Natur und Vorzüge der Volksvertretung, oder 
der öffentlichen Theilnahme an der höchften Staats- 
gewalt. Nebft einem Anhange, die merkwürdigen 
Verfaffungsurkunden feit 1789 enthaltend. Ein Hand- 
. buch für wirkliche oder künftige Volksvertreter. 

a Thle. gr. |. 1 Rthlr. 16 gr. v 
Ißdorut, Lotosblätter. Fragmente, a Bände, g. Ord. 
Druckpap. t Rthlr. 11 gr. — Weife Druckpap. 
3 Rthlr. 4 gr. — Schreibpap. 4 Rthlr. 
Sittig, E. St. F., die Meffiasidee in ihrer Entwicke- 
jung. Ein Verfuch, das Verhältnis des Meffias- 
begriffs der Dogmatik zur Meffiasidee der Vernunft 
darzuftellen, und hiernach die Frage kritifch und 
wiffenfchaftlich zu entwickeln: „war Jefut d*r % der 
da kommen foüte? n 8. 7 gr. 



III. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Bey W. Starke in Cb emni t z ift erfchienen: 
Almanack der Revolution- Opfer für 1794 u. 95 ; enthalt 
tend 0 Guftav III. a) Ludwig XVI. 3) Karl Stuart. 

4) de> Lannay, letzter Befehlshaber der Baftille. 

5) Marie Antonie, Königin von Frankreich. 6) Man- 
dat, Cornmandant der Parifer Nationalgarde, und 
Clermont Tonncre, Exdeputirter der National rer- 
rammlung. Mit 17 Kpfrn. II. Sonft 1 Rthlr., jetzt 
fttr 14 gr. 

Almanack der Revolution -Charaktere für 1796. Herausg. 
von Girtanuer, mit 14 Kpfrn.; enthaltend j) Rönu! 
fche Charaktere vom Prof. Heeren, a) Holländifche. 
3) FranzöATche. 4) Beiträge zur Gefcbichte der 
franzöf. Revolution. «. Preis 1 Rthlr. g R r., jetzt 
für 1 Rthlr. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 
Aufforderung und Erklärung. 
Die Beurtheiler meiner Schriften: n Ueber den 
13 fr« Artikel der deutfeken Bunde t - Acte" und „Ueber 
Souveränität, Staat, -Verfaffung u . f. w . » in den VofSfchcn 
»Zeiten und in der Leipziger Lit. Zeit, werden hiedurch 
aufgefordert, mit Ablegung ihrer Anonymität zu b*. 
wetfen: 3 

1) pjfs ich, wie Theodor Großwinktl und Theodor 
Stkmalz, ein Vertheidiger des Defpotismut bin. 

Defpotismut ift der Zuftand einer sefittU/n, 
T Kk ■ mBkSr *"Herrfiktrs und feiner Minißei- 
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In meiner Schriß über den Parifer Frieden habe 
ich unter den n pii, votit n gefettliche Verfaffungtn 
für die deutfeken Staaten and National - Rcpräfen- 
tationen in Vorfcblag gebracht und für koekßet Bt- 



dürfniß der Staaten erklart. In meiner Schrift 
über Souveränität u. f. w. habe ich gleichfalls in 
einer gefetzmäßigen Verfaffung und in einer den 
Regenten in o7/c» wichtigen Regierungrangele genkei- 
ten berathenden, die Mtnifter controilirenden , und 
lieh fortdauernd für das Volk verwendenden Natio- 
ualrepräfcntatiou , das alleinige Heil der deutfeken 
Volkerfch.ißen gefetzt. Ich habe die Volksvertre- 
tung obendrein zu einem Range erhoben, zu wel- 
chem fie noch kein Schriftfteller erhoben hat; 
zu einem Kationalratk, der nicht blofs bey der 




fie etwa darin, dafs ich keinen National - Con- 
vent, kein Parlament, oder andere Ungereimt- 
heiten für Deutschland in Vorfcblag gebracht 
habe? 

a) In wie fern die von mir aufgeßeüten Grundfätze 
allen recktlicken Leuten ein Gräuel feyn muffen. 
Sind etwa diefe Grundfatze andere, als welche 
noch neuerlich einer der fcharfflnnigften Den- 
ker unfererZeit (Krug über b (flehende Gewalt und 
Gefetzmißigkeit in Müller t Deutfeken Staate. An- 
zeigen i.Bd. 3. H.) in Schulz genommen hat; an. 
dere, als nach welchen man zu allen Zeiten bey 
Beurtheüung öffentlicker Verkältnjffe ausgegangen 
ift; andere, als welche die größten Männer der 
alten und neuen Zeit vertheidigt haben. Oder find 
fie darum ein Graue! , weil ich fie in der Zeit der 
allgemeinen Reckt svertvirrung zuerß wieder ins Le- 
ben gerufen, und in ßreng jurißifcher Form ohne 
alle Ausfckmücknng niedergelchricben habe? Mein 
ganzes Lehrgebäude reducirt lieh; auf folgende 
drey Sätze: 

e) Man darf bey dem Urtkeü über Rechtmäßigkeit 
der Staaten , der Staatsgewalt u. f. w. nicht von 
reinphilofophifeken Principien ausgehn, weil da- 
bey nicht« die Prob» halten würde. 

by Man tnufs lieh vielmehr Jus gentium (d. b. all- 
gemein unter den Völkern angenommene Prin- 
cipien) zur Richtfcbnur dienen laffen. Man 
mufs, um die gegenfeitigen Rechte der Herrfcker 
und Völker zu beftimmen.tlen Zußand, welcher 
lieh jure gentium rechtmäßig gemacht hat, er- 
greifen, und von ihm ausgehend rafonniren. 
Von einem offenbar unrechtmäßigen und blofs 
faetifekeu Zuftaude kann hier oft ein rechtlicher 
anfangen. 

f) Die Reprafentat'tv -Verfaffung ift eine der vorzüg- 
licbften Einrichtungen, welche die neue Zeit 
vor der allen voraus hat. Aber die Volksver- 
tretung darf nickt mit dem Regenten in Oppo- 
fition gebracht , auch nicht auf die Concurrenc 

bey 
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bey cm prtir Regifrungsrechten befchr&nkt wer- 
den , Tie tnuls vitlmchr lo conßttuirt werden , dafi 
swifchen ihr und den Regenten die innigflt Har- 
«Mi« obwaltet, dafs der Regent in ihr die Seelt 
des Staat« und die feßtßt Stützt des Throns er- 
bückt : fie muf« ihn in allen wichtigen Angelegt* 
Leiten beruhen , die Minißer controlltren und Üch 
fortdauernd für da< fc/t verwenden. 

Alle« andere, was meine Schriften enthalten, 
Ml bloß Anwendung u. f. w. Liegt nun das Griuel- 
hafte in den Gtundfäsztn felbft, oder in der An- 
wendung u. f. w. Liegt e» bey den jnrißißhtn Folge- 
lätzen etwa darin, dafs ich keine i'olks ■ Souverä- 
nität und andere dergleichen thörichte Dinge in 
Deutfchland anerkenne, dafs ich den Herrfchern 
Hechte einräume, welche die einmal erworbene 
Souveränität mit üch bringt, r. B. das Recht, 
ihren Lindern Verfaffungen zu geben (wer foll 
he denn geben, etwa die Schufter oder Leine- 
weber?) u. f. w.; oder bey den yolirifcken etwa 
darin, dafs ich kein altlandßändißhes Weftu , oder 
Jonßigt krafilofe und fchädltche Ojlvefition will. Im 
trßen Fall kann ich wahrlich nicht dafür, dafs Geh 
der Zuftand der Dinge nun einmal völkerrechtlich 
fo gemacht bat, und im letttern habe ich die Gt- 
Jchicktt und Erfahrung aller Zeiten für mich. Iß 
da« ein Glück für den Staat, wenn eine Volks. 
Vertretung da fteht, die heb eine Weile mit der 
Regierung herumßreitet , und in welcher die Re- 
gierung durch Brßechung, Entfernung der kräftigen 
Mitglieder u. f. w. doch durchfetzt, was fie will, 
auf welche der Regent nie hört, weil er fie als 
leine Feindin betrachtet u. f. w. Wer bezahlt die 
ßeßechnngs.Koßtuf Wer gttvinnt durch die Farce f 

3) Dafs ich nur den Fürßen fckmtichdn und mich bey 
ihnen infinuiren wollen. So! infinuirt man fieb 
bey den Fürften, wenn man ihnen eine Vollv«- 
Yertretong, wie ich fie haben will, empfiehlt? 
Infinuirt man Geh bey den Miniftern, wenn 
man ihnen eine ßharft Controllt will gefetzt wiC 
fen? Schmeichelt man beiden, wenn man fagt: 
eine Regiernng, wo Geb der Regen« allein auf 
feine Miuißcr verläfst, taugt nichts u. f. w.? Oder 
worin liegt die Schmeicheley fonft ? Etwa darin, 
dafs icb den Fürften die Souveränität, die ihnen 
ausdrücklich in der Bundes -Acte beygelegt ift, 
noch befonders zufpreche, und die Rechte, wel- 
che darin enthalten, und auch anerkannt find, 
entwickele? Ich denke nicht. Sie lachen dar- 
über, dafs Geh jemand noch die Muhe giebt, et- 
was auszulegen, was fiefa von felbfc verfteht. 
Hatte icb gefchrieben, üe hätten keine Souverä- 
nität, fo würden fie mich für einen Narren hal- 
ten. Oder muts man den Fürften gar keine 
Rechte zugeftehen, wenn man nicht als ein 
Schmeichler betrachtet feyn will ? 



Herrn Voß verdenke icb die Aufnahme der Kritik 
in feinen Zeiten nicht, fie ift doch ein Amüfement für 
den Pöbel; aber wie die achtungswerthen Herausgeber 
der Leifs. Lit. Zeit, ein Machwerk haben aufnehmen 
können, das keine Recenfion , fondern eine wahre 
in CatiUnam ift, und bloß den Zweck hat, mir die aBge. 
meine invidiam zuzuziehen , begreife icb nicht. Aus ei- 
ner Lit. Zeitung — befonders aus einer Leipziger und 
au« dem loyalen Sachten erwartet man pur bejcheidene 
und gründlicht Zurtchwetfungen , Arie« Befckimvfungtn 
und rerlHumdungtu. 

Ich geftehe jedem Gelehrten da« Recht zu, tob 
entgegengesetzten Anücbten auszugehen und einen Sckrtft. 
feiler zu widerlegen % auch zu tadeln. Aber als ein 
Fleifthksuker Ober ihn ber zu fallen, ihn obendrein zu 
verketzern und zu verläumdeu^ ift ahfebeulich. Eine 
fölche Intoleranz und Niedrigkeit, als beide oben ge- 
dachte Kritiken enthalten , mufc in Deutschland fremd, 
bleiben, wenn ich für die deutfehe Frevheit etwas geben 
foll; fie gebort in die Zeiten des wiisaendßen Franzi. 
fi/cJun Rjvolutiomsßkwtndtlt. 

Ich erwarte den bündigflen Beweis der oben am« 
geworfenen Punkte in namhaften befondern Schriften 
zwifchen hier und dem erßen März k. J. Inzwircben 
mögen üch auch die Herausgeber der Ztitfikrifitn und 
Zeitungen durch die Laudatio auetentm von der Theil- 
nahmt befreien Nach dem erßen März befindeich mich 
in Statu naturali (weil der Status civilis hier nicht fcliützt) 
gegen Autoren und Ctmrplictu, und beginne die Rechte 
diefes Zufundes gegen den, der mir am uSckßtn ift. 
Denn ich bin es mir und den Meinigen fcbuldig, keine 
Verleumdungen undAnfckwärzungen die Ter Art zu leiden. 

Halle, den igten Octbr. igtd. Dabtlow, 



Berichtigungen. 

Henning Lötz kommt als Archidiaconut Tribmzenßt 
de« Schwerinfchen Bifchofs laut Pommerfchen Urkunden 
noch um 1519 vor, ja wird fogar noch um tej6 zu- 
gleich al i Arckidiaconus Parchimenfi/ genannt. M. t. Alb. 
Georg von Schwarz diplom. Getch. der Pommerfch-Rü,- 
gifchen Sudte (1755) S. 90. Diefs zur Berichtigung 
von S. 3«o u. 361 in Ulrich Hutten 's Klagen gegen Wedeg 
und Henning Lötz. Die dort goäuiserte Vermuthung 
fiele auch ohnehin fchon weg, da er als Praepofitus ei- 
ner Collegiatkircbe und als biCchätlVcber OfGcial ein 
Clericut war, was öberfeben worden ift. 

Zu S.CXXXVII. von Hutten' s Jugendleben: DerVer« 
faffer der Gefchichte der Jurißen -Facnltät in der Unten-, 
fität zu Roßock ift nicht, wie irrig behauptet worden ux« 
G. V. H. Niekenck, fondern £. J. F. Mantxtl. 

S tral f und, den Uten Octbr. xgi6. 

G. Chr. Fr. Mohtikt. 



r 
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PHILOSOPHIE. 

OuFDLTNnrTir, , b. Baffe: Ueber Selbdkunde, Men- 
fcktnktnntniß und dm Umgang mit Menfchen. Von 
Kart Nicolai. — Erfler allgtmeintr Theil. 303 S. 
Zweyler befondertr TheiL 257 S. %. (Beide 

Theile a Thlr. 8 gr.) 

Statt Setbßkunde Tollte SelbJUrktnntniß , die gemeyot 
ift , flehen ; Kunde erhalt man nur durch andere 
von Gegenftänden und Begebenheiten aufser uns. Der 
trflt Theil foll Anleitung geben, erftlich fick felblt, 
und dann zweitens andere Menfchen kennen zu ler- 
nen ; beide Abfchnitte find aber nicht rubricirt, fon- 
dern der trße fehr kurz abgefertigte läuft ohne Un- 
terfchied mit dem andern fort. Von dem erfitn Theile 
eefteht der Vf. in der Vorerinnerung felbft, „dafs 
ftrenge Philofophen an dem Syßem fehr viel zu tadeln 
haben könnten, fo fern fie eine Confequtnz darin auf- 
fuchen wollten." Oer zweyt» Theil giebt Vorfchrif- 
ten für unfer Betragen in dem Umgange mit andern. 
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terfchied , in diefem aber nur Menfchen in gewiffen 
Zuftäoden und Verhältniffe *i angeht. Eigentlich be- 
greift der allgemeine Theil einer Abhandlung die Be- 
timmungen in Geh , die allen Klaffen oder Arten des 
abgehandelten Oegenftandes gemein find ; der befon- 
dere hingegen blofs die den einzelnen Klaffen oder 
Arten eigenen Beftimmuogen. Diefe Eintheilungs- 
weife pzi'si aber auf die vorliegende Arbeit nicht; 
denn von den drey Gegenftänden derfelben, der foge- 
aannten Selbßkunde, der Menfckenkenntniß und dem 
Umgange m. M. hat keiner einen allgemeinen und 
befonderen Theil. Hr. N. nennt auch den zweyten 
oder befondern Theil den praktifchen; der trßt oder 
allgemeine mOfste alfo wohl der theoretifche zu diefem 
feyn. Das will aber wieder nicht paffen : denn auch 
die Gegenftande des erfitn Theils gehören zur prak- 
tifchtn Philorophie. Unter dem zweyten Theil, den 
der Vf. den praktifchen nennt, woUte er wabrfchein- 
Uch nur den angewandten verbanden wiffen, in der 
Meinung, dafs in demfelben die Lehren des trßtn in 
Anwendung gebracht würden. Aber auch von einer 
folchen finden fich im zweyten Theile nur fehr we- 
nige Hinweifungen auf Sätze in dem erfitn. Von ei- 
nem SchriftfteUer in diefem Fache fordert der Vf., 
er muffe „ein kalter, man mochte fagen, ein fatiri- 
/der Beobachter und in vielen Verhältniffen der Praxis 
gewefen feyn. » (Hier find kalt und fattrifck fo 
A. L. Z. igi6. Dritter Band. 



mengeftellt, als ob das Satirifche ein höherer Grad 
von Kalte fey, welches Hr. N. wohl nicht meynen 
wird. Unter den vielen Verhältniffen der Praxis 
dürfte er auch nur Verhältniffe des öffentlichen und 
Privatlebens verftehen.) Noch rahmt der Vf. von 
feiner Schrift : „fie habe durchaus keine fremden 
Meinungen adoptirt und gebe ihren eigenen neuen 
Gang (wörtlich wahr!), Tie fey aus den neueßen 
Andeutungen des Ztitgeifles entnommen, fie muffe 
daher auch wohl visl Neues und Praktifehes enthalten, 
welches alle Katkedervhitofophie Ober diefen Gegenftand 
zu bemerken nicht Gelegenheit habe. " (Wir däch- 
ten doch, viele Kathederphilofophen hätten- fett dem 
Anbeginn philofopbifcher Schulen und Lehranftalten 
ihre Menfchenkenntnifs und Kenntnifs des Menfchen 
genugfam beurkundet, und jeder, der darauf aus- 
gebt, Menfchen beobachten zu wollen , mufs, wenn 
er etwas Gründliches leiften will, wenigftens An- 
thropologis und Logik aus ihren Hörfälen mitbrin- 
gen. Hr. N. ift ztiverläffig kein Kathederphilofonh.) 
Da endlich der Vf. folche Beurtheilungen erwartet, 
die „nicht durch das Herausreifsen einzelner Satze 
und hingeworfene Bemerkungen niederfchlagepd, 
den Zweck einer guten Kritik verfehlend find," fo 
geht man wohl am 6cherften , wenn man blofs eine 
Reihe von Stellen im Zufammenhange , ohne alle Be- 
merkungen, die er für niederfchlagend halten könn- 
te, hier mittheilt und das Urtheil von dem Geifte des 
Buchs und von dem Berufe des Vfs. zu fchriftftelleri- 
fchen Arbeiten diefer Art, den liefern felbft überläfst. 

Von der Natur und dem Umfange der Stlbßer- 
kenntniß erfährt man nichts; wohl aber wird dem 
Menfchen , der fich felbft kennen lernen will , gera- 
then, fich ein Vorbild, und zwar ein edles, zur 
Nachahmung zu wählen. Wenn unfere Wahl auf 
einen Mann fallt , den die Gefchichte nennt, fo ver- 
meiden wir einen Fehler, in welchen man leicht fal- 
len kann, wenn das Mufter aus der wirklichen Welt 
entnommen ift. Die Gefchichte nämlich zeigt uns 
nur die glänzenden Seiten, das nach Aufsen wirken- 
de Grofse des Mannes; der wirkliche Menfcb hat 
aber feine kleinen Eigentümlichkeiten, welche bey 
ihm um feiner Gröfse willen flberfehen werden , oder 
ihn wohl gar kleiden können; glauben wir in deren 
Nachahmung unferra Vorbilde näher zu treten, fo 
werden wir affectirt, geziert, verlieren unfere Eigen- 
thümlichkeit und Nackahmungsfucht wird, gewifs 
nicht mit Unrecht, bey (an) einem grofsen Theil 
der Deutfcben gerügt. Um alfo alle diefe Fehler zu 
vermeiden, meynt der Vf., folle man die Mufter zur 
Nachahmung aus der Gefchichte nehmen. Gleich- 
em D 
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wohl fährt er fort: Sejfer fey es freylich, ein fblches 
Mutter unter den Männern unferer Zeit, und wo 
möglich unter denen, mit welchen wir in näherer 
Beziehung ftenen, aufzulachen u. f. w. (Der Grund, 
warum diefe Wahl beffer fey, ift nicht angegeben. 
Wie das Nachahmen grofser und edler Männer uns 
zur Selbfterkenntnifs fahren foll, fcheint in folgen- 
den Worten angedeutet zu werden.) „ Diefes Vor- 
bild fey unfer beftäodiger Begleiter, unfer Palladium, 
es fey der Mentor des Telemach. Sind wir zweifel- 
haft Ober unfer Thun und Benehmen , fo fragen wir 
uns: was wflrde in gleicher Lage diefer dein väterli- 
cher Freund gethan haben, wie wflrde er (ich benom- 
men haben? Da wir nun einen erböheten, veredelten 
Gegenftand vor uns haben, fo werden wir, wenn 
wir ihn von unferm Ich ifoliren, auch finden, dafs 
er anders gehandelt, anders fich benommen haben 
wflrde, und diefs zeigt uns, wie weit wir noch von 
ihm entfernt find, und lehrt uns Mifsgriffe, Schwä- 
chen, Fehler kennen. " — Nicht minder wichtig ift 
die Aufrichtigkeit und Aufmerkfamkeit auf lieh 
felbft. Alle Morgen foll man einige Zeit der Kack- 
erinnerungen an den vergangenen Tag widmen ; ganz 
muts er wieder entfaltet vor uns liegen. Auen ift 
oothwendig ein Tagebuch über uns felbft, nicht am 
Abend, fondern am folgenden Morgen zu führen. 
Es mufs nicht fowohl eine Poftille, eine Chronik der 
Begebenheiten des vergangenen Tages, ein Zeitungs- 
blatt feyn , als vielmehr eine Auseinanderfetzung def- 
fen, was wir bey unfern kleinen Begebenheiten dach- 
ten, empfanden, wie wir uns benahmen und welche 
Folgen davon wir entweder fchon hatten, oder noch 
erwarten. — Vtrwandtenlitbe und Aufrichtigkeit zwi- 
schen Ehegatten tragen auch dazu bey, uns felbft ge- 
nau kennen zu lernen. Auch foll man der Stimme 
der Freunde folgen ; eine gut gewählte Leetüre und 
der Befuch des guten Schaufpiels befördern die Selbft- 
erkenntnifs ebenfalls. — Damit ift denn der Unter- 
richt über die Selbfterkenntnifs gefchloffen und der 
Menfch wird nun in die Welt eingeführt. Es werden 
ihm Anweifungen gegeben, wie er fich in Anfehuog 
feines Aeufsern , feiner Bedilrfniffe , der Bewegung 
feines Körpers, der Sprache, des Schreibens, des La- 
chens, Grüfsens benehmen foll; worauf dann noch 
von der Ordnungsliebe, der Pünktlichkeit im Halten 
der Zeit und des Worts, von der Laune, der Furcht, 
der Langenweile, der Lüge, und einigen Gemflthszu- 
ftänden, Bewegungen, Neigungen und Affecten ge- 
handelt wird. S. 25. wird gefagt: „ Der Menfch hat 
eine natürliche Anlage fir das Schönheitsgrfüht, und 
es gab, befonders in den frühem Zeiten aufgeklärte 
Völker des Südens , welche bey der Erziehung des 
Menfchengerchlechts allerhand Mittel verwehten , 
fchon in der Anlage der Embrionen den Keim zu 
künftigen fchönen, kraftvollen Menfchen zu bilden. 
Dafs diefes nicht unmöglich fey, be weifen die Ver- 
fuche und Erfahrungen in der übrigen Thierwelt. 
So mufsten denn auch bey den " 



Tüchten durch das Aufteilen fchöner Gemälde U 
Statüen in dem Gynäceum die Phantafie der Frauen 
zu befeuern, und (Ha Sch wandern hatten beftändig 
die Bildniffe eines Herculss, Apullo etc. vor Augen 
Plato's Republik verlangt die Unterdrückung ver- 
krüppelter Geburten" u. f. w. S. 31. „In Anfehung 
der Kleidung fpielt ein guter Schneider, dem das Stu- 
dium der Mode feine Hauptbefchäftigung ift , feine 
Rolle, indem wir ihm ein für allemal fagen , dafs wir 
nicht zu fehr in der Mode, nicht zu fehr aufser der 
Mode gehen wollen." '„Fleifsiges Säubern der Klei- 
dung erhält diefe und i(i eine Empfehlung für uns 
felbft." S. 34. „ Unfer Hr.uvthaar unter einem Ver- 
fchnitt und gef."ubert zu erhalten, ift ein notwendi- 
ges Erfordernifs, um als reinlich zu gelten. Verwil- 
derter Haarwuchs ift nicht zu entfchuldigen , und 
das Wühlen in dem, Haar, welches fo viele ijum>e 
Männer fich angewöhnt haben, ift eine grofse Uo- 
fchicklichkeit." (Ganz aus den neuffltn Andeutungen 
des Zeit geifles entnommen.) „ F.s giebt RothkSp/t un- 
ter den Menfchen. Ohnerachtet es erwiefen ift, dafs 
die blafsrotbe Farbe des Haupthaars die eigenthfl*n- 
liche Farbe unferer Stammältern war, daöe Celtj- 
fchen Urfprungs ift, fo find vielen Leuten doch die 
Rothköpfe ein Anftofs. Man mißt ihnen bey, dafs 
fie viel natürliche Anlage zur Falfchheit haben , oder, 
will man noch gelinder in dem Urtheil feyn, fo fagt 
man: fie find entweder f.-hr falfch oder dumm -gut- 
mflthig. Diefem thörigten Vorurtheil raifs ja keioeu 
Glauben bey." S. 45. „Wenn der Menfch keinen 
Magen hätte oder haben mflfste, fo würde er einGott 
oder ein Teufel feyn; der Magen ift das Hypomoch- 
lion zwifchen beiden." S. 64. ,, Da wir willen, wie 
verfilhrerifch derGenufs der geiftigen Getränke, und 
wie zerftörend, unheüöar die Neigung, der Hang 
wird, fo milffen wir auf Vorbauungsmittel denken 
Das Befte davon ift unftreitig, es Gen zum Gefetz zu 
machen, durchaus gar keine geiftigen Getränke zu 
fich zu nehmen." S. 75. wird gelehrt, wie man ge- 
hen foll: „der Fufs werde etwas auswärts, die 
Zehenlpitze etwas vorgebeugt aufgefetzt, denn das 
Auswärtsfetzen unterftützt die Bewegungen des Kör- 
pers zu den Seiten etc." S. 109. „Wenn du 
dich ankleiden und findeft ein kleines Loch in 
einem Kleidungsftück oder in der WäCche, denke 
nicht, es wird wohl heute noch einmal gehn, und 
fuche es nicht zu verbergen; um fo fchlimmer für 
dich, wenn du zu verbergen fuchteft, was doch ent- 
deckt wird, und überdem ift morgen das Loch fchoo 

!|röfser geriffen" S. 143. wird von denen, welche 
»ch an eine natürliche Religion halten und einer be- 
fanden! Glaubenslehre nicht zu bedürfen glauben, 
gefagt, fie wären nicht viel beffer als Atheiften. Dil 
möchte noch hingehn; wenn es aber ferner heilst: 
die Vernunftreligion könne, dürfe und werde nicht 
allgemein ausreichen, weil die Allgemeinheit der 
Menfchen ein Idol haben müffe; fo dürften dieBe 



1 Spartanern verkröp- kenner einer befördern Glaubenslehrt wohl den Kopf 
pelte, fchwächliche Kinder von dem Berge Taygetes fchüttelo, wenn fie diefe hier ein Idol \fxM>"- 
in den Abgrund geftürzt werden; die Athenienfex iehen. - Die dem trßtn Theile in euiem Anbaue 
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noch beygefagten einzelnen Bemerkungen und Klug- 
hcitsrepeln find recltt gut unrl nützlich. 

Die Gegen ftände des ztveytm Theils find : das 
Dienftverhultnifs; der Umgang unter Eheleoten; Ha- 
geftolze und alte Jungfern;. Umgang zwifchen Ael- 
tern und Kindern; mit Dicnftboten ; mit Geiftlichen; 
Verhältnis zum Arzte ; Umgang mit dem weiblichen 
Gefchlechte ; unter Verliebten ;■ mit t\er lieben Ver- 
wandtfchaft und Nachbarfchaft ; über Freundfchaft ; 
Umgang mit Kriegsleuten ; mit dem Adel; mitStaats- 
dienecn , befonders Hechtsgelehrten ; mit Kaufleuten ; 
mit anJern Keligionsverwandtcn, bcfonders Juden ; 
zwifcben Miethern und Vermietuern, und Miethsleuten 
unter einander ; Gaftfreumlfchaft ; Umgang mit Gelehr- 
ten und KönisJero; Vori'chriften für Reilende ; Umg. 
mit den Sutxdtemeu der Heuorden ; allgemeine Bemer- 
kungen für Supjilicaiilea; Befuch und Beurtheilung 
des Theaters u. a. öffentlicher Schaufpiele; Behand- 
lung derer, wejche einen Sparren zu viel haben; po- 
litifche und fanatifche Seit wärmer , -Ueberkluge, 
Dummftolze ; der Uebergang zum Wahnwitz. — 
S. 30. wird getadelt, dafs mau jich bey der Wahl ei- 
ner Gattin durch die Schönheil heftimmen laffe; denn 
Schönheit fey bald nur ein Genufs für andere; die 
Eitelkeit eine feböne Frau haben, fein nennen zti- 
wollen, werde oft fchwer beftraft; unwillkürlich 
aber glücklich falle auch die Wahl der mehrßen Män- 
ner^ die von jener thorkafitn Eitelkeit nicht befeffen 
find, mehr auf das Intereffante als auf das Schöne u. 
f. w. S. 50. wo von der Zärtlichkeit alter Eheleute 

Kragt wird, dafs üe für die junge Welt fehr erbe- 
nd und ermunternd für die Zukunft fey, heifst es 
weiter (fehr finnvoll und zufammenhangend) : „die 
Verwandt fchaft der Idee, weiche aus dem phyfifcheD 
Zuftande des Menlchen entfpringt, ift von diefer 
Herzlichkeit der Veteranen im ftheitande entfernt, 
als Vorbilder eioer harmlofen Zukunft glänzen fie 
der fturmbewegten Jugend , in der Wahrheit der An- 
febauung fich verkündend." — Ueber die Hageftol- 
zen und alte Jungfern ohne Untcrfchied, ob fie den 
ehelofen Stand frey willig gewählt haben oder nicht, 
ergeht S. 73. ein fchweres Gericht. Sie find dem Vf. 
„ ein zeugender Beweis davon, dafs die Natur fich rächt, 
wenn man ihrem Rufe nicht folgte;" „dieGenüffe 
und Zerftreuungen, welche fie fich bereiten, find 
eine Folge der ftiJlen Verzweiflung, der unerträgli- 
chen Langenweile, welche fie umhertreibt;" „fie 
führen ein Leben ohne Zweck;" „im Alter betrach- 
ten fie fieb nicht felbftftändig, fondern nur tole- 
rirt in den Gefellfchaften ; von vielen Gegenftänden 
einer warmen Theilnahme ift man zurückgewiefen , 
das Herz darbt überall und fühlt es fchn.erzlicb, dafs 
es darben mufs; in jeder freundlichen Annäherung 
wird Erbfchleicherey geahndet, die Ausficht ift da, 
dab keine verwandte, fanfte Hand die Augen zu- 
drückt, dafs man unbeweint aus dem fremden Leben 
fcheidet und Katzen, räudige Köter, die Kaffeekanne 
und die Weinflafche find die Nothhülfen der Unter- 
u. L w. Eben fo rückßcbtlos 



theilr. „Eine Stupidität fonder gleichen, Rohheit 
der Sitten, Heucheley, AufgeblaTanheit, Trägheit, 
viehifche Schlemmerey nnd gemeine Wolluft, Intole- 
ranz und Verfolgnngswuth, Aberglaube und geifü^e 
Blindheit, Habfucht und Rachfucht, Feigheit und 
geiftliches Regiment (?) find ihre Zierrathen, und es 
giebt faft keine Schändlichkeit, welche nicht aus den 
Klöftern ausgegangen wäre und in depfelben- nicht 
ihre Frey ftat'e jefuncen hatte." Heller kommen 
die proteflantifchen Geiftlichen weg; ihnen fey je- 
doch „ein gewiffer geiltlicher Stolz und eine gewiffe 
Steifheit und LangUmkeit nicht abzufprechen " und 
von den Landgeiftlicben beifst es: „fie verbauern 
leicht, aber das ift oft eine herrliche, originelle Mi- 
fchung von Naturleben und wiffenfchaftl/cher Bil- 
dung. " Nach S. 105. ift Grobheit ein Chasakterzug 
des guten Arztes. „-Oer : grobe, ftrenge, gebietende 
Arzt, der bey feinem Eintritt in das Krankenzimmer 
fich jedesmal die Arzneyftafchen vorzeigen läfst, theils 
um zu- prüfen, ob auch alles gehörig eingenommen 
worden , theils um zu fehen, ob der Achtzigprocent- 
mann, der Apotheker, den beften Willen des Arz- 
tes nicht durch Weidenrinde oder dergleichen ge- 
ftört habe, und der dann mit unerbittlicher Strenge 
durchgreift, hier wo er in feinem Berufsgefchäft ifr, 
diefer Arzt ift der Mann, der Vertrauen erweckt" 
u. f. w. — Nach allen diefen mitgetheilten Proben 
von dem vielen Neuen und Praktischen des Buchs, wer- 
den die Lefer wegen einer Antwort auf die in den.- 
felben liegende Frage: Lefer, wie gefali' ich dir? 
nicht verlegen feyn. 



baitung geworden, 
wird vou den " 



ERDBESCHREIBUNG. » 

Mannheim, gedr. mit Bürgerhofpitals • Schriften i 
Führer für Fremde durch die Ruinen des Heidel- 
berger Schlofft s. 1815. 70 S. 8- (Sgr.) 

Es war ein recht guter Gedanke, dem Befchauer 
der herrlichen Ruinen des Heidelberger Schloffes, 
das fo viele hochherzige und trübe Erinnerungen 
weckt, einft der Sitz fo vieler grofsen Helden und 
Fürften war und ein feit Jahrhunderten nun febon 
mahnendes Bild gallifcher Treulofigkeit und Zerfiö- 
rungswüth darbietet, zugleich die Gefchichte ihres 
Anbaues' und ihrer Zerltörung mitzutheilen und 
darin einzelne merkwürdige Thatfachen, deren Zeugs 
einft diefe auch als Trümmer noch fo ftolz prangen- 
den Mauern waren, zu verweben. Hr. Leger, wie 
er fich unter der Vorrede nennt, hat diefen Gedan- 
ken gefafst , and fo wie wir die Sorgfalt des Samm- 
lers anerkennen, fo Wörden wir auch die Ausfüh- 
rung loben, wenn nicht ein gewiffer koft barer fich 
aufdringender Ton und gefchraubte Ausdrücke un- 
angenehm den Eindruck ftörten, den der Anblick 
der ehrwürdigen Ruinen felbft hervorbringt. Wir 
möchten in diefer Hinficht diefs Wcrkchen mit dem 
gefchmacklos überladenen Pallaft Friedrich IV. in die- 
fen Ruinen vergleichen , wenn man Kleines mit Gro- 
ssem vergleichen darf. S. 35. heifit es z. Ü. «Otto 
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Heinrich War gleich feinen VStern den Künften des 
Friedens ergeben. Vor allen füllte die plaftifche 
Kunft die warme Seele des Fürften. Sein fetter Cha- 
rakter, feine ftolze und zweckmäfsig wirkende Frey- 
gebigkeit, mit welcher er KOnfte und Wiffenfchaften 
aufmunternd unterftützte, haben ihm den ewigtönen- 
den Namen des Großmütkicen erworben. Die zarten 
Bildnereyen, die fchon Friedrich dl., fein Oheim, 
aus dem Süden Europa's herbeyrief , Üefs er gleich 
Blumen des Frühlings in üppiger Fülle auf Heidel- 
bergs Boden entfproffen. Er telbft trieb eifrig des 
Lebens und Hildens Grund wiffenfchaft , und fucute 
fie in den Ruheftunden des Herrfchers mit bildenden 
Händen zu Oben." — Und diefe ift noch nicht die 
geziertefte Stelle; wir wählten fie aber am zugleich 
anzudeuten , dafs es der Vf. auch a ui' Charakterzeich- 
nungen der für diefe Ruinen merkwürdigften ehema> 
Ii en Bewohner derfelben , anlegt, die ihm zuweilen 
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nicht flbel geratben, wie die Friedrichs 1. , des 
fsen Kurfürften, der Jen Beynamen dtr Sitgrti 
erhielt. Ihr ift die Verfchwörung der Lüzetfkeiner 
gegen fein Leben um ftändlich eingewebt , welche fei- 
nem Bruder und Vorgänger den Tod zuzog. — Ab- 
gefehen von diefer Verfchrobenbeit des AneJrucks 
können wir diefe wenigen Bogen als einen zarer. 
licht] ichen um! wohlunterrichteten Führer mit gutem 
Gewiffen empfehlen , und fie genügen in Hinfielst ih- 
res Gegen ftandes mehr, als die Befchreibung defTel- 
ben in Schreiber's fchätzenswerthem : Heidelberg und 
feine Umgebungen, daher es auch neben diefem un- 
entbehrlich ift. — Dem in der Sage mit dem Jetten» 
bühel, auf welchem die Ruinen ftehen, fo genau zu 
femmenhangenden , dreyvierteiftueden ron Heidel- 
berg entfernten, ly r olf,bru»ntn find die letzteo zwer 
Blätter gewidmet. 



LITERARISCHE 

' •' • 
I. Todesfälle. 

A^m ■(•"' Auguft ftarb zu Heidelberg Franz Wilhelm 
yUtttn Gantbtjüger, Dr. der Rechte, Grofiherzoglich 
l'.aditcher Oberhof gerichtsratb und ord. ProfelTor der 
Hechte, auch feit dein Tode des Geh. Rathes May Se- 
nior der Univerfität. Er war geboren zu Heidelberg 
den 4ten Sept. i7H> befuchte dafelbft zuerft das ka- 
tholifcheG ymoalium und dann die dortigen akad. Vor- 
Iffungen, und trat im Jahre 1777 als Privat- Docent 
der jurirtifchen Wiffenrchaften auf. Zur Verroll- 
koinmiiung feiner Studien begab er lieh jedoch 17g! 
nach Güttingen, und kehrte nicht ohne vorteilhafte 
"Erweiterung feiner Kenntniffe noch in demfelben 
Jahre nach Heidelberg zurück, wo er noch einige Zeit 
die Stelle eines Repetitors in feinem Fache bekleidete. 
Im J. f 81 erhielt er eine außerordentliche Profeffur 
der Juruprodenz , 1789 aber ordentl. Proferfer. Er 
las 31 mal über die Pandecten, und 30 mal (bis 1S03) 
über das Kirchenrecht, und hatte in diefen Vorlefun- 
uen an vj - > Zuhörer aus allen Gegenden Deutfeh- 
lands, befanden Weftphalen. Im J. 1304 ward er 
zum Mitgliede des neuerlichteten damals Kurfürftli- 
«:hcn Oberhofgerichts ernannt, verbat lieh jedoch diefe 
Stelle aus Vorliebe zum akad. Leben. Als Schrift hel- 
ler hat er lieh aufaer mehrern Differtationen und 
kleinern juriftifchen Gelegenheiufcbriften ein Jahr 
vor feinem Tode befanders durch ein gröfsercs Werk 
über das Kirchenrecht in lateinifcher Sprache {Jus 
tcclcjinfiicttm in Ujum jaraelectionum. s Tomi. Heide!- 
bergae t8<5 in gr. i) bekannt gemacht, für deffen 
Ueberfendung an den König ron Würtemberg er durch 
ein. ehrenvolles Belobungsfchreiben und eine goldne 



NACHRICHTEN. 

Dofe erfreut wurde, das aber, da er es felbft auf Sub- 
feription herausgab, weniger in Umlauf gekommen 
zu feyn fcheint. Als Lehrer und Gelehrter zeichnete 
lieh Gambijigtr nicht fawobl durch ein hervorfn <-ben- 
des und glänzendes Talent, als durch einen feltrtten 
Fleifs und eine bis in die kleinften Tbeile gehende Be- 
kanntfebaft mit feinem Fache aus. Als Menfch war er 
einfach, wohlwollend und rernünftig- religiös , und 
wer fich an ihn um Rath oder Hülfe wandte, ging fei- 
ten unbefriedigt ron ihm , auch rerhalf er durch die 
Führung von Proceffen manchem Gefährdeten zu dem 
ihm gebührenden Rechte. 

Am i5ten Sept. ftarb zu Mannheim an einem 
SchlagflulTe im 64ften Jahre feines Alters Franz Janfom, 
Grofsherzoglich-Badifchcr Hofgerichtsrath. Er begann 
feine Uefchäfts - Laufbahn als Syndicus des ehemaligen 
St. Andreas Stiftes in Worms. Hierauftrat er in Fürft- 
bifchöriich.Speyerifche Dienhe zu Bruebfal als HoT- 
rath, rertaufchte aber nach einiger Zeit diefe Stelle 
mit einer Profeffur der Rechte zu Heidelberg. Hey 
der Regeneration der Heidelberger L'niverGtat wurde 
er durch Karl Friedrich von Heidelberg nach Mann- 
heim in das dortige Hofgericht verfetzt. 

II. Vermifchte Nachrichten 

Der Profeffar der morgenliindifchen Literatur an 
der Univerfität zu Berlin, Hr. G. H. Bernßein, begiebt 
fich mit Königl. Genehmigung und aufserordentl. Unter- 
Aützung der Königl. Preufs* Regierung eines wiffen- 
fchaftlichen Zweckes 
und Oxford. 



Digitized by Google 



586 



4K — 274 — u 

ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



November ißx6. 



TECHNOLOGIE. 

.. um, b. Dflmmler : Kurze fraktifckt Anleitung 
zur Anlegung «. Erkältung der hunß- u. Land- 
/fraßen, zum Gebrauch bey Vorlefimgen «i. zur 
Sdbftbelehrung für angebende Strafsenbaubeam- 
te ; von M. F. van Alten , geh. Oberbaurathe u. 
ordeotl. öffenti. Lehrer des WafTer- u. Wegbaues 
bey der Kon. Bauakademie zu Berlin, mit 3 Kpfrn. 
141 S. 8. 

In der kurzen Einleitung vergleichet der Vf. die 
fchiffharen Gewäffer, die Runft- und die gemei- 
nen StraEsen anter einander, in Bezug auf Schnellig- 
keit und Koften des Transports , und man erkennt 
daraus die Wichtigkeit der Bemühungen, kleinere 
Gewäffer unter Geh und mit gröfseren , und letztere 
wieder unter einander zu verbinden; den befonde- 
ren Vortheil der Dampf Ccbi/fe, deren der Vf. nicht 
erwähnt, ganz bey Seite gefetzt. Aber auch die 



Wichtigkeit gut gebauter Kunftftra&en macht der Vf. 
kennbar, weil doch auch alle jene Bemühungen den 
Transport zu Lande wohl befchränken, nicht aber 
aufheben können. Bey einer genauen Vergleicbung 
der Vortheile des Waflertransports mit denen des 
Landtransports kommen fxeylich fehr viele Punkte 
in Betrachtung, die der Vf. nicht beruckfichtigt, 1. B. 
dafs durch vergröfserten Waffertransport der Ertrag 
fchon erbauter Kunftftrafsen, fo wie der von noch 
ZU erbauenden, fehr vermindert werden müfste, und 
eben darum die Gate der Strafsen felbft gewifs fehr 
darunter leiden, manche vielleicht fogar ganz ein- 
gehen würden; dafs manchen Ortfchaften und Ge- 
genden dadurch ein bedeutender Nahrungszweig 
entzogen werden mQfste u. dgl. Inzwifchen find 
dergleichen Betrachtungen zu verwickelt, als dafs 
ihre Befcltigung in dieler Einleitung dem Vf. zum 
Fehler angerechnet werden könnte. Die Abhand- 
lung felbft enthält folgende Abfchnitte: /. Von der 
zweckmWgflen Richtung der Kunßflraßrn im Allgemei- 
nem. Wir behalten uns die allgemeine Beurtheilung 
bis zum Ende der Inhaltsanzeige vor. JI. Von dem 
Abhänge und dem Anflügen der Knnßflraßen. S. 4a. 
«find einige Druckfehler zu verbelfern, nämlich: jte 



Zeile {. 13. (iVO ftatt J,", dann ifte Zeile §.13.' 
ftatt,*«, und ate Zeile ftatt * . Den ftärk- 



• 44-4 



dankt, da von Ruthe zu Ruthe gewifs Steineben oder 
Erdklümpchen zu '.Zoll hoch vorkommen , die dann 
den Abzug des Walters längs den Gleifen verhindern. 
Das steigen foll nach dem Vf. (S. 43.) fo angeordnet 
werden, dafs folches auf eine Kutbe Länge, mit 1" 
anfange, mit 3 — 3— u. f. f. bis g Zolle zur höchften 
Höhe zunehme, und eben To abgerundet bis zum tief- 
ften Punkt wieder abnehme und falle. Man Gehet, 
dafs bierbey der Vf. jenen ftärkften Abhang von t's 
der Länge im Sinne hat. Wir finden inzwifeben kei- 
nen Grand diefer befonr'ern Maafsregel. Der Vf. 
fcheint damit bewirken zu wollen , dafs das Waffer 
im Abfliefsen keine zu grofse Gefch windigkeit an- 
nehme und dadurch ein reifsend werde. Allein bey 
fo geringem Wafferftande , als etwa felbft bey anhaf- 
tendem Itarkem Regen auf den Cbauffeen ftatt haben 
könnte, ift bey einem Abhänge von T ' f der Länge 
keine Beschleunigung der Bewegung zu fürchten. 
Nach unferer Anficht müfste daher die Vorschrift, 



fc baden 



von einer Seite zu nutzen , 
eh, indem die tiefer liegenden Strecken au- 
fser dem Waffer, welches fie von dem herabfallenden 
Regen unmittelbar erhalten , auch noch das ans den 
übern Strecken ihnen zufliefsende aufnehmen , ohne 
es, wegen des immer mehr abnehmenden Abhangs, 
fo fchnell wieder zu verlieren , als fie es empfangen. 
Die tieferen Strecken der Cbauffee muffen alfo hier- 
mit immer mehr überfebwemmt werden. Sollte da- 
her ein Wechfel im Abhänge ftatt finden, fo wur- 
den wir gerade umgekehrt mit 8" Steigen auf die 
Ruthe anfangen und bis zur höchften Stelle mit t" 
enden, zumal da in den höher liegenden Strecken 
auch die Abtrocknung leichter von Hatten geht, und 
hiermit auch den Zugthieren beym Aoffteigen die 
Laft allmählig erleichtert wird. Ul. Von der Anlage 
der Kunflflraßen in Gebirgsgegenden. Für Gebirgs- 
ftrafsen beftimmt der Vf. das steigen nur zu 6 Zoll, 
im Huflerflen Falle zu 8"; diefe Angaben find zu all- 
gemein und eben darum zu unbeftimmt. Es ift in 
fehr gebirgigten Gegenden nicht immer möglich, 
den höchften Strafsenpunkt zu erreichen, ohne auf 
einzelnen Strecken mehr als 8" auf die Ruthenlänge 
Oa') zu fteigen. In folchen Fällen müfste alfo die 



Strafse Ober das Gebirg ganz aufgegeben werden» 
wenn auch z. B. nur auf eine Länge von 40 Ruthen 
das Steigen 9 — 10 Zolle betrüge? Noth wendig müfste 



ften Abhang fetzt der Vf. zu r \ der Länge, und den 
geringften zu r £, oder zu auf die Ruthe, welches 
uns aber zur Kntwäfferung der Cbauffee zu wenig 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



diefes angenommen werden, wenn wirklich nur im 
äußerten Falle 8" auf die Ruthe gelten könnten. IV. 
Von der Breite der Kunftflraflen , deren IVülbnng und 
Hi)he y ingleuhen von den Sommerwegen. Der Vf. 
letzt die Breite zu 16— 18 Fufs (rbl.). Wir würden 
(4) E fie 
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6« der Regel nach zu wenigftens 18' beftimmen. Die 
Somaurwege werden voio VL zuviel begflnltigt. hin- 
fache Straßen mit Wechfelpijtzen hat der Vf. gar 
Dicht berührt. V. Von den zu beiden Seiten euur 
Jiunßßraße anzulegenden Gräben und Ufern und von 
der Ableitung des Quellwaffers , auch Anlegung logt> 
nannter Rigolt. Von dem Abhänge und den Abtnef- 
fungen der Chauffeegräben wird hier foviei getagt, 
•IsTür die allermeiftens vorkommenden r'.iUe aller- 
dings hinlänglich ift ; aber Regeln für die feltiieren 
F5He hätten nicht ganz übergangen werden tollen, 
da der gewöhnliche Strafsenbaumeifter alsdann hch 
am wenigften zu helfen weifs, und durch leine Vor 
wiffenheit fehr fchaden kann. VI. Von den Dur ch- 
läßen , Mulden und Brücken in den Kuußjb-qßen. Brü- 
cken dienen nicht blofs Ober Waffer, londern auch 
über wafferfreye beträchtliche Vertiefungen wegzu- 
führen, zuweilen auch in keinem von beiden fallen 
über SUmpfe. Bey hölzernen Brücken, lagt der Vi. 
S. 59, gebe man fowolil denen, weicht unter, als auch 
denen, welche Uber 12 Fuß Uchte Oeffnrng erhalten, 
wenigftens maffive Stirnmaut!rn. Warum Tagte er 
nicht geradezu : jeder hölzernen Brücke u. l. w. . 
S. 6o. heifst es : mangelt ts (beym Brückenbau) nicht 
an Köllen u. f. w. Daran mangelt es wohl nie, defio 
häufiger aber am Getde zur Beftreitung der Kulten. 
Was »er Vf. S. 6l. am Knde von Iteinernen Brücken 
bey flachin Ufern lagt, dafs man nämlich, auf die 
Länge (der Zeit) berechnet, wohlfeiler davon körn- 
me, wenn man die Strafse an folehen Stellen erhöbe, 
leidet nach der Verschiedenheit des Lokals lehr gro- 
fse Finfchränkur.gen. Auch die $. 6a. empfohlene 
Vergröfserung der Anzahl von Bögen zur Verminde- 
rung der Brückenhöhe It reitet gegen andere Regeln 
der BrQckenbaukunft. Die §. 63. mitgetheilte üe- 
merkung, dafs in der Kegel die Brückenbögen aus 
feftgebrannten Ziegeln in vollem Zirkel gewölbt wer- 
den, ift auffallend. Diefes Verfahren kann blols als 
Ausnahme von der Regel für Gegenden gellen, wo 
es an tauglichen Bruchfteincn fehlt. Zu §. 66. ift zu 
bemerken, dafs die Pfeiler fehr häufig beym Auf- 
mauern der Gewölbe als IViderlager widerltehen 
muffen, die nimlich nur einfettigen Druck auszuhal- 
len hüben ; auch dafs man keine Ellipjen zu Brücken 
gebraucht, fondern, wenn von gedruckten Bögen 
die Rede ift, Korbbügen, Üeberhaupt Ift» was von 
den Brücken gefaßt wird, deren Bau doch allerdings 
mit zum Straßenbau gehört, zu oberflächlich und 
mangelhaft. Unter den zum Studium des Brücken- 
baues empfohlenen Werken nennt der Vf. aufser 
Perronets bekanntem Werke blofs Schemirls Anleit. 
zum Chaufßebau. Warum nicht den 3ten Band von 
der neuen Ausgabe der Wiebekingfchen VVafferbau- 
kunft, und das faft gleichzeitig erfebienene Werk 
von G autheu (Nro. 128- diefer Blätter)? Der Vit. 
Abfchn. enthält die hierher gehörigen geomet riteben 
ationen, doch keine Anweifung zum PSivelliren. 
VI II. Von Ausfüllung dir Chauffeearbtittn filbfl, und 
zuvor von dm dazu trfordtriuhen Materialien und 
Uttnfiütu. VC. Von den Kießßraßtn. X. Von den 
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letzten oder den Beendigungs- und Nacharbeiten an den 
Ckaufyen. XI. Von den SttinpflaßirungsarbeUm tu 
den Städten und Dörfern » durch welche du Chauffetn 
fiLtreiu X1L Von der Eröffnung dir Vaffage und der 
Reparatur der Kunßflraßen. XJII. Von dir Abt heil, 
dir hunßßraßtn nach richtigem Miilenmaaß, den Me;- 
Itnßeimn und der Beflanzuug durch ßj'-v*. XIV. Von 
der Anordnung und der innern Einrichtung dir Ckauf- 
fit- Einnehmer- und fVärttrhänfer, enc'.i von Schlag- 
bäumen. XV. Von Entjchädigung der Grundetgee- 
tniinur ftir die von ihnen zur Cnautfie herzugebenden 
Gri:ndßiicke. Sobald die Oberfläche eines liegenden 
GrunJts als Ej^enihu/u des Grun.ÜMjfiuers anerkannt 
iit, kann ohne Verletzung des Privateigentum-!*, 
delian Schutz dem Maate heijig :-yn muls, diele 
Ubci dache auf keine v\ eile von irgend jemanden an- 
gegr.tien werden. iNur der Sual ill hierzu berech- 
tigt, d. h. berechtigt, zu irgend einer Staataanflak 
auch wider IVilltn des Grundbesitzers , die f lache an- 
zugreifen und zu nehmen foviei er bedarf. Aber mit 
die lern Vorrechte rnufs lieh der Staat begnügen, und 
er ift nicht berechtigt, ohne alle Vergütung auch 
nur Steine zu brechen. Im aufsei lten talle tneile er 
den Gcnuls des Steinbruchs zur Hälfte mit dem ti- 
genthümer, und gebe ihm dafür die Hulfte deffen.was 
etwa ein Privatmann dafür zahlen würde. Dieles find 
unfere Anheilten von der dache. Der Vf. fagt dage- 
gen : In dir Regel wird von den Grundeigenern das 
rohe Erd- und Steinmaterial dem Staate unent 'geldlich 
überlajfen. XVI. Von Fahrbarm.ichttng dtr Landftra,- 
ßen in der gewöhnlichen Art. XVII Von Anjtrti- 
gung der Chauffecbauanfch'.äge. XV III. Ohngtfährt 
Angabe der Aoßen verschiedener Kunßßraflen im Allge- 
meinen. Die beiden letzten Abl'chiiitte Gnd für den 
l'rakliker noch befonders intereflant. üeberhaupt 
verdient diele kleine Schrift allgemein empfohlen zu 
werden. Dals man dann mentens wieder findet, 
was man in andern Schriften Ober dielen Gegenfun J 
fchon gelelen hat, läfst lieh erwarten. Aber der Vf. 
hat feine Vorganger gut benutzt, das Wicbtigfte und 
bewährtelte lyltematifch zufammengeurdnet , und oft 
auf wenigen Seiten gefigt, was andere in ganzen Bo- 
gen auszudehnen verfunden. 

NuRNiiKHfi, b. Schräg: Abhandlung Uber du Kröpft 

dtr Mühlgerinne und Befeltaufiung unterjäüächi. 
Häder, woroach, für jedes Locale der Muhle, 
der Druck des Wallers auf die RadicUaufeJn 
am grofsten wird; für Techniker u. Mühleubia- 
meiittr von ff L. Späth , Hofr. u. Prof. der ho- 
herti Math, in Münclien. 18 J 5- 56 S. (incl. t- 
Vorr.) 8. (6 gr.) 

„Wenn nun auch (fagt der Vf. S. 5. der Vorr.) 
unlere erften Theoreten bisher die Form und Lan^e 
des Kropies einer Mühle nicht bernokficlitjgten, 10 
lehrte doch die krfah/ung unfere Practiker, weicht* 
grolsen hinflufs diele Ligen fchaften auf den h.f/«t 
der Mühle haben, da nach derJelben die Münte bef 
nahe nochmal foviei eftectuiren kann, wenn <iti 

Jtioj* 
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Kropf feine rten UmflSnden angemeflene Form und 
Lange bat , als wenn er ftatt deffen verkröpfrt oder 
Bichl gehörig ron oVin Werkmeifter den L'mftänden 
angemeffen oder getroffen worden ift." — Man ficht 
hieraus die Veranlaffuog zu diefer Schrift und ihre 
Tendenz. Der Vf. will nämlich damit, wie er (S. 6.) 
fagt, diefe nachtheilige Lücke der Technik des Moni- 
wefens ausfülLn. Er denkt fich (■ n längs dem Mühl- 
graben genommenen lothrechten G^uerlcunitt des aus 
der Schatzenöffnung hervorlfrömenden Walters als 
zufammengefetzt aus übereinander liegenden Strahl- 
fäden, wobey die Waffertheilrhen des oberften Fa- 
dens die kleinfte, die des unterften die gröfste Ge- 
fchwindigkeit haben , daher die Geftalt der oberen 
Fäden durch die'unteren , und che der unteren Fäden 
durch die oberen abgeändert wird ; die unteren Pa- 
rabeln, welche die ifohrten Strahl fa ien bilden wür- 
den, werden nämlich mehr gerundet, die oberen mehr 
rerfiächt. Deshalb fetzt der Vf. ftatt f = fx für 

die Krümmung de* unterften Strahlfadens y = ^ px 



Nach diefer Krümmung nun-, fagt der Vf , müffe der 
GerieubaJen an die Schwelle der FalUchütze aoge- 
ftufsen werden, damit da» vVaffer wie ein ganz freier 
Strahl ücii über der dolenfl che hui bewege und <iocb 
auch kein leerer Kaum Zwilchen ihm und dem Bo- 
den enthebe. Man bebt, wie fiel* der Vf. hiermit 
den Weg bahnt, der ibn zur hWtiraiaung der Ürüro- 
führen füll, nach welcher des Schülerin««« 



oberfter l'heil mittle n Holen des eigentlichen Kropf 

ferinues in Verbindung, gehrjeht werden I M , er 
ucht nun die Stelle , in welcher die parauoinche Li- 
nie den Halbmeffer des Hades fenkreeiit fichneidet; 
diefes ift ihm die vortheilbaftefte l iefe für d*b ber- 
abftürzende Waffer, alfo zugleich die vor t hei Iba tiefte 
Stelle für den Anfang der dem Umfang des Hades 
concentrifchen Krümmung des eigentlichen Kropfs, 
der alfo hiermit feine vortheilbaftefte Länge erhalte. 
„Diefe Aufgabe (fagt der Vf. S. ly.) wurde bisher 
ron unfern tbeoretihhen Hydraulikern gänzlich be- 
festigt, ftatt Jeden fie tür die Praktiker einer der 
wichtigften Gegenftände ihrer Bemüliungen von jeber 
war!' Eigentlich kommt es hier nicht auf Bestim- 
mungen an, welche die Praktiker fordern , fondera 
auf Beftimmungen, welche mit dem größtmöglichen 
Effect des Rades zufammenhängen. ludern wir nun 
dem Vf. Schritt für Schritt folgen, müllen wir fo- 
gleicb die Bemerkung machen, dafs auf dem von 
ihm betretenen Wege die Erreichung des Maxim ums 
für den fcftect nicht erwartet werden kann, i) Ift 
es nicht möglich, die Krümmung l'o genau zu beftim- 
men, als es für den Zweck einer völlig ireyeu Be- 
wegung des Waflers nöttug war-, und es ilt mebt 
abzufehen, warum er eine lolcne Krümmung für den 
obere« Theil des Schulder innes verlangt, da dureb 
Zurückziehung des obern Iltens jene Kreyhmt der 
Bewegung If, c..t erhalte« werden, und .he Leere 
unter dem Strahl nichts fchaden kann, vielmehr ge- 
rade dem ifolirttn Strahl die grulsle Mobkialt zu^e- 
**° r ui. iertbei ' t hcn » w '* «uch die Sctiauleiung 
angegeben werden mag, allemal das 



aufftnrzende Waffer unter mehrere Schaute»«, dafs 
alfo keine fehr genaue Beftimmung möglich ift. 3) 
Kommt es nicht auf die Gröfse der Stofskraft, fon- 
dern auf die gröfstmögiiehe Summ« der Stofskraft 
und des Drucks im wafferbaltigen Bogen an. 4) Setzt 
der Vf. Schaufeln voraus, deren Stofsväche gegen die 
Axedes Rades verlängert durch diefe durchgeht, da 
doch durch fchiefe Stellung derfeiben das fenkrechte 
Anfchlagen des VVaffers in geringerer Tiefe unter der 
Schntzenfchwelle erlangt und hiermit eine gröfsere 
Druckhhht gewonnen werden kann, welche nützli- 
cher ift als die StofskSke. — Der Vf. kommt «un 
zur Beftimmung der freyen Springweite, wobey er 

obigen Coefficient als aus Beobachtungen bekannt, 
annimmt. Daraus leitet er die Grofse des Stofcge- 
fälles für die oben angegebene VorausfeUung ab, und 
kommt für diefe Befti immung auf eine kubifcha Glei- 
chung, woraus dann Höbe und Länge des Kropfs 
fich leicht ergeben. Er macht nunmciir Anwendun- 

Sen feiner Satze auf Mühlen in Augsburg, das wegen 
lioer trr-f Fliehen Techniker bekannt fey, fugt die 
von Luc. roch angegebenen Abnieflungen bey. und 
findet, dafs nach Vachs Angaben das StofsgeLilc , 
welches feine Berechnung = 1,50' gab, — 1,5V her- 
auskommt; die Länge des ganzen Kropfs ift nach 
Luc. Voch etwa um gröfser aU nach feiner Be- 
rechnung. Er macht deshalb noch eine befondere 
Erinnerung gpgen die praktifche Regel, indem er 
ihre Abweichung von dem Refultate feiner Rechnung 
als gjcichgrofse Abweichung von ihrer Richtigkeit 
anrieht, ohne die Zufammenftimmung feiner Anga- 
ben mit dem gröfstmöglichen Effect auf irgend eine 
Wejfedargetban zu hab?n. Kine andere praktifche 
Regel giebt ihm das ätofsgefälle — 3,7436' (in 4 De- 
ci um Iii eilen !), wo feine Theorie nur 1,7' giebt; da« 
bey war das ganze lebendige Gefalle von der Schwelle 
bis zur tiefften Stelle des Kropfs herab nur 4"» a!l ° 
das Stoß gefüllt: ganzen Gtßl'.t = 274:450, wobey 
das Fehlerhafte im Uebermaafse des StofsgeMles von 
felbft in die Augen fällt, da die Druckhöbe mehr 
bewirken mufs als die Stöfs hohe. Bis jetzt (S. 41.) 
ift noch nichts zum Beweife des gröfsten Effects vor» 
gekommen. Aber S. 42. u. f. kommt der Vf. auf 
Eif'Un's Unterfuchungen ober die Kropf räder, die, 
wie es fcheint, hier enifrhei den, und des Vf. Theo- 
rie rollftändjg betätigen follen. Seine Berechnung 
giebt nämlich die ganze Lange des Kropfes »«=4,75', 
und nun fagt der V7 : „Vergleicht man diefe Lang« 
mit jener, welche Hr. Eiftlen feinem Kröpfe unter 
diefen Umftänden in fig. 4. jener Abhandlung giebt. 
fo trifft du/r aufs genauefte mit der feinigen sufam* 
men. Da nun die Mühle bey dielem Kröpfe ihre 
gröfste Wirkung zeigt, fo heft.iiigt hVh auch kttraut 
die Richtigkeit der hier Oder die Kröpfungen der 
Mühlgerinne autgeftellten Anhebten . " Die Worte: 
hieraus, könnten glauben machen, als ob der 
Vf. die Richtigkeit leiner Anflehten fchon vorher auf 
andere Weite beitatigt hätte, welches doch nirgends 
geichehen ift. Autserdem giebt aber auch diefe Ver- 
gJeicuung durchaus keiue Betätigung. 1) Setzt der 

\ f. 
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Vf. C~ 14* , wo er genauer C=lt'.s fetzen könnte. 
Hier tritt nämlich der Uurcbflufs durch eine Oeff- 
nung in einer dicken Wand ein, daher genau g'-nug 
C—o^gi-i-fi- 16,1g = 11,5*. Gröber kann hier C 
um fo weniger angenommen werden, da hier gerade 
von Waffe rtheilchen die Rede ift, die ganz nahe am 

Boden hin&iefsen. 2) Kann keineswegs - m 1 gefetzt 
werden, wie vom Vf. gefchieht. Er hat alfo fowohl 
C als ~ zu grofs genommen, hiermit aber auch das 
Stofsgefälle gröfser gefunden, als er es nach rich- 
tigeren Vorausfetzungen gefunden haben würde. 
Dennoch findet er folchet nur = } Fufs, oder m 0,2'. 
Nun möchte ihm aber feine Berechnung o, l oder 
o, 2, oder 0, 3 Fufs gegeben haben, fo wurde er alle- 
mal in Bezug auf die Länge des ganzen Kropfs (4, 75') 
die genauelte Uebereinftimmung mit der Zeichnung 

S standen haben, da in folcber die Lange 4, 75' von 
er 4,75 + 0, 1' nicht genau zu unterscheiden ift, 
wenigftens für die Ausübung ein fo unbedeutender 
Unterfcbied für o geachtet werden kann. Diefe Ver- 
gleich ung läfst es alfo unentfchieden , ob man von 
dem Refultate, welches des Vfs. Berechnung giebt, 
das Einfache oder das Doppelle, oder das Dreifache 
zu gebrauchen habe? Um fo unentfchiedener , da 
felbft die Eifelenfche Angabe keineswegs mit einer 
N Pünktlichkeit für den grölsten Effect fpricht, wel- 
che die vorthellhaftefte Länge des Kropfs bis auf ein 
paar Zolle beftimme. Cegeutueils giebt es aber Fäl- 
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if , wo des Vfs. Theorie ihre Unrichtigkeit laut aro- 
fpricht, wohin felbft dag obige Beyfpiel gehört, wo 
der Vf. das Stofsgefälle = 1,7' findet. Nähme er fol- 
ches z. B. nur — o, 5' und legte dagegen der Druck- 
höbe 1,2' zu, fo wurde er 6cb durch wirklich« Be- 
rechnung leicht Oberzeugen können, dafs die ge- 
fammte Wirkung von Stöfs und Druck merklich 
gröfser herauskommt, als b y einem Stofsgefälle 
von 1,7'. Hiergegen List fich durchaus nichts ein- 
wenden. Der V l. befchjfftigt fich übrigens von S.45. 
bis -«l. mit dem prakiilchen Verfahren bey Verferti- 
gung des Lehrbrets zu einem Kröpfe nach (tioer 
Art. Zuletzt S. 52 bis 56 handelt er noch vom ier 
Btfchau flung des ha des, wobey neb dann ergiebt, 
dafs es nur eine einzige Stelle und zwar für einen 
einzigen Augenblick denken LUi, wo der Strahl in 
feiner ganzen Dicke fenkr- cht auf die Sc.uufelfldcbs 
auffällt. Zwifchen «liefe M He und diejenige Schaufel, 
deren äufseres Ende gerade noch Jie äulsere Flache 
des berabftQrzenden Strahls berührt, fetzr er in der 
Mitte noch eine Schaufel ein. Er nimmt dabey wie- 
der leine HanptrückGcht auf den Stoß. Dafsder Druck 
im wafferhaltigen Bogen vorzüglich berflcWfichtigt zu 
werden verdient , und dafs die Anzahl der Schaufeln 
■uf letzteren einen nicht unbedeutenden Eioflufs bat, 
tollte ihm doch nicht entgangen feyn. Nach dem al- 
lem wäre es fo wenig VerJuft fdr den Theoretiker 
als für den Techniker und Muhlenmcifter gewefen, 
wenn diele Abhandlung ungedrockt geblieben wäre. 



LITERARISCHE 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der verdienftvolle König], Hofmedicus und Medici- 
nalrath Klein zu Stuttgart hat, als einen Beweif der 
Anerkennung feiner rubmwürdigen und in wund ärzt- 
licher Hinücht böchft merkwürdigen Bemühungen um 
die verfchiedenen im Jahre 18 14 im Wurtembergi. 
feben unter feiner Leitung errichteten ruffifchen Spi- 
1 »1er, deren Refultate er im trflen Hefte feiner: Praiti- 
fchen Anflehten der hedentendßen chirurgifchen Operationen, 
dem wund ärztlichen Publicum mitgetheilt bat, von Sr. 
Majeflat dem Kai/er vom Rußland den St. W'ladimirorden 
4t er Klaffe erhalten, wobey .ihm die in Würtembet g 
dafür angefetzte Taxe erlaffen wurde. Zugleich erhiel- 
ten die unter ihm bey den Spitälern befchäfftigt ge- 
wefenen Perfonen, nach feinen Beftimmungen, anfehn- 
liche Gefchenke an Geld. *Nur eine diefer ßeft im- 
mun gen ward von dem Kaifer felbft abgeändert. Er 
hatte 50 Ducaten für einen Gehülfen angeletz;, der 
bey der Operation eines andern Wundarztes eine Wun- 
de in den. Mittelfinger der rechten Hand bekam, der 
« * ■ .. . ( . •' ... 
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brandig wurde und ihm abgenommen werden mufttc 
Kaifer Alexander fetzte aber ftatt diefer — 100 Ducaten. 

Der nicht unirte griechifche Metropolit und 
Erzhifcbof von Karlowirz in Slavonien, Stepham ven 
Stratimirovict, kaifer I. königl. Geheimerath u.Lw., für 
das Bette des griechifchen Gymnifiums zu Karlowirz 
ftets eifrig beforgt, bat an die Stelle des abgegan- 
genen Directors und erften Profefibrs, Hrn. Andreas 
Wointj , den Hn. Dr. Georg Karl Rmmy, Zeither ProfeC- 
for am Georgikon zu Keffthelr , 2 um Director und 
erften Profeffor des Gymnaiiumi berufen, mit einem 
fixen Gehalte von I50 Gulden, freyem (Quartier und 
andern F.molumenten , und diefer hat den ehrenvol- 
len Ruf angenommen und die Abreife nach feine* 
neuen Wirkung*kreife im October angetreten. - 

Hr. Karl Wilhelm FSfi von Zürich, V. D. M. % Im 
einiger Zeil auf der Univeriitlt zu Leipzig, deffenfrf- 
digtem in den Erg. Bl. der A. L Z. ig 16 , Nro. 37, mit 
verdientem '.Beyfallc angezeigt worden find , ift von 
der reformirten Gemeinde tu Wien zum zweyten Predi- 
ger gewählt worden, und hat dielen Ruf angcnoouitfo- 
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GESCHICHTE. 

St. PrrRnsntJnn: Un'.erfacnnngen zur Erläuterung 
der älteren Gefchichte Rnßtands, von A. C. Lehr- 
berg. Herausgegeben von der kaiserlichen Aka- 
demie der Wiffeirtchaften dorch Fk. Krug. i8«6. 
XL o. 462 S. 4. Mit Lekrberg's Bildnifs. 

jY|it einer tieFen Wehmuth über den zu frühen 
Tod eioes Schriftftellers , den die Welt zum 
erften Male aus leinen hinterlaffenen Arbeiten keu- 
neo lernt, zeigt der Ree. ein Werk an, das er un- 
bedenklich für das gediegenfte und gründlichere er- 
klärt, das in der rulfifchen Gefchichte erfchienen ift. 
Sclitüzer hat unftreitig das Verdienft, dafs er die 
Ehre der liiftorifcben Wiffenfchaft durch ferne fcharf- 
finnige Kritik rettete: wenn er Geh bisweileo in der 
Anwendung irrte, fo find doch die Grundlage, die 
er aufhellte, durchaus mafsgebend; man mufs fie 
aufrecht erhalten , wenn nicht die ganze Gefchichte 
zu einer Mährchenfammlung werden foll; allein zwey 
Eigenheiten, die jener grofse Schriftfteller nicht Ober- 
winden konnte, verdunkeln feinen Ruhm; einmal* 
jene unüberwindliche Eitelkeit, die ihn zu einer meift 
fehr unnöthjgen Polemik treibt, und zweuttns, der 
kauderwelfcbe StiJ, den er Geh angewöhnt hatte; 
bald werden feine Schriften ganz unerträglich fern ; 
hätte er ohne Ziererey gefchrieben, fo würden fie ney 
feinem Reichthum an, wenn auch nicht ftets gegrün- 
deten, doch Gberrafchenden und genialifchen Gedan- 
ken und Anbeuten , bey feiner oft ergreifenden und 
kräftigen Darftellungsart immer Leier gefunden haben, 
während er jetzt oft niedrig oder burlesk erfcheint. 
Von allen diefen Fehlern ift Lthrbtrg frey : er ver- 
einigt Gefchmack mit Gründlichkeit, Scharffinn mit 
einer umfaffenden Gelehrfamkeit, Klarheit mit Tiefe; 
er verficht die grofse Kunft, felbft ganz einzelnen) 
dem Anfchein nach dürftigen Gegenftänden Leben 
einzuhauchen , ohne fie h zu einer verkünftelten und 
geschraubten Darftellung zu verirren. Was für rei- 
che Früchte hätte die Gefchichtskunde von einem 
für fie ganz gebornen Manne erwarten können, wenn 
ihn nicht zu früh der Tod hingerafft hätte! Aber 
auch der wackere Herausgeber verdient den wärm- 
ften Dank für die treue Sorgfalt, womit er den ge- 
lehrten NachlaCs feines Freundes der Welt übergeben 
hat; wie feiten ift die Verzichtleiftung auf längere 
Zeit aller eigenen literarifeben Wirkfarokeit zu ent- 
fagen, um fremde Arbeiten ans Licht zu ftelien! 
B.ographifebe Notizen Ober A. C. Uhrberg find von 



als Menfch von einer fehr vortbeilhaften und liehaofi- 
würdigen Seite darftellcn : denn die öufsern Verhält- 
nilTe feines Lebens find höchft einfach. Ärom Citri- 
ßian Lehrberg war am 7ten Augu r t 1770 in Dorpat 

feboren; er war fehr arm, aber fein au«"eSBeic&s [Tj 
feifs und fein rtiufterhaftes Betragen Wch'a ff t en 
ihm einige Unterftützung; durch die Gefchenke eini- 
ger Wohltbäter und VorfehnlTe eines Freundes war er 
im Stande, in feinem ijjten Jahre nach Jena zu «eben • 
da jene Mittel zu feinem Unterhalt bald unzureichend 
wurden, bot ihm der Kreismarfchall von Bock an 
feine Schulden zu bezahlen, ihn ein Jahr Hattin- 
gen, eben fo lange in Paris und ein halbes Jahr in 
England zu unterhalten, wenn er fich hernach fei- 
nem Haufe als krzieher widmen wollte I*krh n ,hm 
diefen Antrag an und bereitete fieb mit der nfSS 
Gewifrenhaftigkeit auf diefen Beruf vor; docKSS 
telten die Unruhen der Revolution feine Reife" c h 
Frankreich, defto länger hielt er fich daween «n 
England auf. Seitdem blieb er in dem fflELS ' 
nen Verhältnis, er vollendete die Erziehung der ihm 
anvertrauten Kinder: im Jahr 180- wa ,j Jt "*\, mm 
bey der kaiferl. Ak^Ä^fÄft^tt 
Petersburg und bald nachher aufserorden.l eher Äka 
demiker. Schon im Jahr ,Koo zeigten fich 1 bev ihm" 
deutliche Spuren einer Gicht, welche „ach nnrf nach 
immer zunahm und fich nic bt blofs durch heftj« 
Gliederschmerzen alerte, die ihn nur felien v er ie 
fsen, fondern auch durch eine ellmählig Verknl 
cherung der Gelenke an allen Fingern Jod « d « 
Emen, und in den letzten drey Jabfen durch äufserft 
ftarke und oft zurückkehrende Kopffchmerz« die 
ihn, fo lange fie anhielten, aller Tätigkeit beraun! 
ten. D:efe Krankheit war auch die jfiZh. HlSS 
Todes, welcher am a4 . Julius , 8 , 3 erfoSe l£X 
verlor mehrere Jahre vorher den Geb fuch feter' 

kein d Buch d SSftÄ ™t " * den SÄäSS 
kein Buch mehr halten konnte; unter folchen Um- 

funden verdient es defto eröfsere Bewunderung" dS s 

Arbeiten, die ein fo vielfältiges Nachfchlaeen f vir 

gleichen, Forfchen erforderten, von 7 1 JE 

jf*- &»d. befindlichen S 
Auffatze find der kaiferlicben Akademie von i«o6 

f b,S '^"T^M « ,,ein ^ «"an nach und SSh 
fo vielfältig "bereichert, dafs eine neue Bea^beiJune 
notbwendig war ; er konnte fie aber nicht volu?S 

für fcf 2ÄS ,h T verf ? rechM ' im ™ Todes 
und n ^ w 1 ° lu . fo «;8en wie für feine eignen, 
u«A SLffiL'Ä VV ? r f, mt & m »ft"hafteften freue 
und Redlichkeit erfüllt. Ander den hier abgedruck- 
Auffrtzen hat Ukrb. auch noch einig! .„3.™ 
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zum Druck fertige Auflatze hinterlaffen , die Hr. Kr. 
feinem Wunfeh gemäfs anderswo mittheilen wird ; 
auch ift noch eine reiche und wichtige handfchriftli- 
che Sammlung von Materialien zu Rußlands Geogra- 
phie, Ethnographie und Genealogie vorhanden, die 
der Herausgeber, da er noch mit zu vielen eignen 
Arbeiten befchäftigt, demjenigen mitzutheilen ge- 
neigt ift, von dim er überzeugt ift, dafs er einen 
würdigen Gebrauch davun machen wird , auch hat 



Geviertmeilen ein; es liegt unter einem kalten Him- 
melsfr rieh und der Boden ift febr unergiebig ; indef- 
fen hatte es einen Reichthum an Pelztnieren, zum 

Theil in ihrer grolsten Vollkommenheit; et finden 
fich Kennthiere und Elenne, Haren und Marder, 
Eichhörner, Füchfe, Zobel, und bey den Nacbbaren 
der Ju^rier, der Samojeden, giebt es die beiten Biber 
FrtUi entftand ilaher ein lebhafter \ erkebr. In einer 
Stelle aus Paul ffovius Oberletzt Hr. L- Ltipos cervm- 



der Verewigte noch verfchiedene gut gezeichnete ras durch Hirfchwölfe und verfteht darunter Reue- 
Karten binterlaffen , eine derfelben, die zunächlt 
zu den beiden erfit» Abhandlungen des vorliegenden 
Werks gehört, wird wahrfcheinlich durch die Für- 
forge des Hn. Grafen Rnmianzow, der daffelbe ins 
RulGfcbe überfetzen und drucken lafst, geftochen 
werden. 

Ree. wendet fich jetzt zu einer nähern Anzeige 
der in diefem Bande enthaltenen AuffStze. /. Utber 
die geographifeke Lage und die GefckichU Ais im ruf- 
fifck- kaiferiuken Titel genannten gfugrifeken Landes. 
S. i— 101. Das Land Jugrien, Ugrien, Ugorien foll 
das Vaterland der Ungern feyn, und die Aufmerk- 
famkeit der Gefchichtsfurfcher ift daher immer dar- 
auf gerichtet gewefen; es find viele Vermuthungen 
über die Lage deffelben aufgeftellt; am gewöhnlich- 
ften nahm man mit Fifckrr, Müller und Scktözer an, 
dafs das alte Jugrien am F.ismeere zu fuchen fey. L. 



thiere ; diefs lebeint dem Kcc. lehr uinvahrfcheumc/:, 
auch wegen des Zufammenlianges , wo es neben Un- 
ter kleinen 1 liieren lieht: / upits ettvarius kommt 

fchon beym Pltn. Hiß. nat. L. PUl* c. 24, u. XI, 
c. 79, ed. Bip. vor, und bedeutet uline allen Zweifei 
entweder den Luchs o ler vielleicht der Vielfrats. 
Die Hullen beluchten ilie Gebenden am Üb auch au", 
dum u ege durch den nördlichen Ocean. Die Ju^riex 
trieben auch mit ihren Indlichen .Nacbbaren V erkebr, 
es wurden Perlen und Kdeilteine vua uuchari/cüen 
Karawanen nach den Markten am obernOu gebracht. 
Die Icueckige Orde, die 1592 auf czar'fchen Belehl 
lerftört ward, erklärt Lekrb. lehr gut durch die u- 
tanlche atadt Alakzen, d. i. die icheckigle j (cbe- 
cki^te Pferde waren bey den .Mongolen und l'ata- 
ren , auch bey den Indern fein ge.cnätzt , und nie 
Bewohner bemühten (im daher mit belouderm Heils 



beweift aber, dafs es zwilchein 56 ten u. 67ften Grad Pferde der Art zu erzielen. Üeber die Art des Ver 
nördl- Breite vom nördlichften Ural oftwärts Ober 
den untern Ob bis zu den FlOffen Nadym und Agam 
fich erftreckte; dafs die Gegenden am untern IrtyTch, 
an der Tawda, der Tura und der Tfchuffowaia da- 
zu gehörten; es war alfo ein nicht unbeträchtlicher 
Theil des nord weltlichen Afiens und beftand aus 
großen Stücken von dem beutigen tobolskifchen und 
permifchen Gouvernement. Die Jugrier find das Volk 
der Wogulen und obifchen Oftiaken, und noch im 
I7ten Jahrhundert ruhte wenigftens auf einem gro- 
fsen Theile das vorhin beschriebenen Landes der 
Name gfugrien. Iwan IVaßjeteitfch unternahm im 
J. 1499 einen Zug zur Unterwerfung Jugriens, der 
auch einen glücklichen Ausgang hatte. Die Bemer- 



kehrs mit dem Süder , der in einem icgeuannfen 
ftummen Handel beftand, werden die Nachrichten 
Herberfleins , des arabifchen Biographen Bakui, des 
Abulfeia und des Marco Polo luitgetheilt und fehr 
gut erläutert. Jugrien war das Hauptland, aus dem 
man das edle Pelzwerk bezog, und dai.er war die 
Aufmerkfamkeit der gebildeten Völker fo allgemein 
darauf gerichtet. Auch die Mongolen drangeu leit 
1242 gegen Jugrien vor und machten hier Lrooerun- 
gen ; bey diefer Gelegenheit bringt der Vf. einige 
gute Bemerkungen über die Samojeden bey; (fielet 
Name hatte anfangs eine fehr eingeschränkte Bedeu- 
tung. Die Paroffiten des Piano Carpine find uuiirei- 
tig die PertafTen der rulGfchen Jahrbücher. Hierauf 



kungen des Vf. über die Gegenden Oberhaupt, die folgt eine gute Würdigung der Nachrichte» w*> dem 

fibirifchen Königreiche, und die Gelchiclite uer Art» 
wie das jugrifche Land endlich wieder mit Kurland 
vereinigt ifr. Zum Schlufs giebt der Vf. Nt/fcr* 



Art Kriee zu führen u. f. w., find vortrefflich; er 
zeigt , dafs man fich damals felbft weltlich vom Ural 
»och der Hunde zur Fortfchatfung der Schlitten be- 
diente; vielleicht auch bey den tfchudifchen oder 
Cnnifchen Stämmen: denn in ihren Sprachen heilst 
eine Meile: Penni Kuorma, eine Hundelaft. Sehr gut 
erklärt Lekrb. die Kntftehung des Namens Ifogulet- 



Nachrichten über Jugrien aus dem üten Jahrhun- 
dert. Es ift durch die Abbandl. klar, dals die Ge- 
genden öftlich vom Uralgebirge nicht erft leit dem 
l6ten Jahrhundert von den Hullen entdeckt, uud dafs 



fcher und Wogulen von den Flüren Wogulja und Wo- Schlözers enthufultifcbe Lobpreifungen der \« 
gulka, und die Art, wie er die ältere Benennung; dienfte des ffermak Tino fei ew um dje hrdkunde Ich 
ffugner verdrängen konnte. Uebrigens hatten fich 
fchon früher wenigftens einzelne Häuptlinge der hier 
wohnenden Stämme dem Czar unterworfen. Aber 



fchon im dreyzehnten Jahrhundert gehörte Jugrien 
zu den nowgorodifeben Provinzen ; und weiter unten 
be weilt der Vf., dafs die Nowgroder fich Jugrien 
fchon im i;ten Jahrhundert unterworfen hatten. Das 
alle Jugrien nahm einen Raum von bey nahe 16,^00 



lehr 

öbertriebenbnd. Es ift Scha.le, dafs Lektb. nicht 
die Frage Uber die Herkunft der Ungern einer !■*■ 
hern Prüfung unterworfen hat, die durch ihn gewifs 
auf eine weit gründlichere Art der rntfcbeiduog nä- 
her gebracht feyn würde, als durch ihre bisherig'* 
Bearbeiter. //. Lieber die IVoknj'tz' der gfemem. IM 
Beytrag zur Gefckiclite Nevfinntards. S. icj, j.a. 
Uebet das Volk, da» unter' dem Namen Xtemen oder 
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gamen in den mffifehen Jahrbüchern 
giebt es mannigfaltige Meinungen, von denen keine 
einzige baltbar ift; es bleibt nichts Obrjg, als Tie in 
dem ehemaligen fchwe<lifchen Finland aufzuziehen. 
Der Vf. (teilt zoerft alles zufammen . was fich Ober 
die Jemen in den ruffifeben Jahrbüchern findet, die 
ibrer zoerft im J. 1042 erwähnen. Lthrb. fuc.it nun 
pegen Portkan zu beweifen, dafs die Karelier den 
RjfTen zinsbar waren; aber aus den von ihm beyge- 
brachten Stellen lafst fich diefs keineswegs folgern. 
Verbindungen zwifeben Hüffen un.i Kareliern möch- 
ten wohl ftattfin Jen, aber es findet fich doch keine 
Spur, dafs die letztem den erftern Tribut zahlten. 
Die Verhdltniffe zwifchen Kufsland fiuS mit vieler 
Genauigkeit und im (ranzen auch lehr unparteyifch 
entwickelt. Lthrb. verflicht eine nähere Beftimmung 
des tfchu.lifchen Stammes, einen Ausdruck, den er 
dem gewöhnlichen fiuifch vorzieht, er rechnet dazu 
die Kree Winnen, die Li wen, die Eften, die Inger- 
manländer, als Ankömmlinge der alten Woten, die 
Karelen und die Finländer. Ausgeftorbene Stämme 
find die lawolokifchen Tfchuden, die Weiten, die 
Meranen (richtiger vielleicht könnte man fagen, dafs 
iie ibre alten Namen verloren haben, eher möchte 
man die Liwen zu den ausgeftorbenen Stämmen 
rechnen, aueb die Kuren). Die Lappen, Tfchere- 
milTen, Tfchowafchen, Mordwinen, Permier, Syr- 
jinen, Wotiaken, Wogulen uod Oftiaken trennt er 

Sanz vom tfchudifchen Stamm; auch hierin kann 
lec. der auf die Ctaffification und Beftimmung diefer 
Völker vielfältige Uuterfuchungen verwandt hat, nicht 
mit dem Vf. Qbereinftimmen ; er erkennt zwifeben 
diefen Stämmen und den eigentlich tfchudifchen eine 
grofse Verwandtfchaft, und hofft fie zurGenOge nicht 
blofs aus der Sprache, fondern aus allen andern Ver- 
bältniffen, Verfaflung, Religionsanfirht en u. f. w. , 
worauf man bey ethnographifchen Claffificationen 
Rücklicht nehmen mufs, beweifen zu kennen; in- 
deffeo kann es vielleicht zweckmufsig feyn , eine Ab- 
theilung feftzufetzen und die weftlichen 'tänVM tfchw 
difch, die öftlichen jngrifch zu nennen, unH ahdann 
den allgemeinen Namen finifch beyzubebalten. Uie 
Karelen haben ihren Namen von 'Karrt oder Kmrja, 
die Heerde, alfo Hirten. Sehr gut wird die Identi- 
tät von Quäner mit Kohulaifrt bewiefen , dem fin- 
landifcben Ausdruck für Nie ierländer, wie die Oft- 
bot tnter beifsen. Weil Quänlaud fich in dem germa- 
nifchen Dialecte durch Weiberland «besetzen läfst, 
erzeugte fich im Mittelalter die weitverbreitete Sage, 
ckfs das Amazonenbnd im äufserften Norden vorban- 
den fey. Die fodlicheo Finländer fflitren den allge- 
meinen Namen HnmHlaiftt^ der jetzt nur den Tawa- 
ftern zukommt. H.imenman erklärt der Vf. von dem 
•bftnifcbfa Wort Horn, wäfferig, feucht, das fich 
in den, andern Muniarten verloren bat. Auf diefes 
l^nd pato nun gan/. genau, was die ruffifeben Nach- 

Tli V *° n ' ,,n ,ä '" en 9nä M*°i der Name 

Ichbe/st fich vollkommen an den einbeimifchen an, 
denn da es den Hüffen an dem H fehlt, konnten ße 
d*s Won Hänu nur Xam' 00W Am fchre.b™.. I Z 
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Fßrfr Alexander erwarb fich den Beynamen der Ne- 
wifche in einem glucklieben Kampfe gegen die Schwe- 
den, 1240; der grofse Portkan verwarf diefe Erzäh- 
lung, aber Lthrb. hat fie aus unverwerflichen Zeug- 
niffen gerechtfertigt. Die Händel aber Finland feit 
der Mitte des i3ten Jahrhunderts and die febwedi- 
fciien Eroberungen werden genau und ausfuhrlich 
auseinandergefetzt. Bey dieler Gelegenheit beweift 
der Vf., dafs der Name Neimen auch auf die Schwe- 
den angewandt wird. Die Ausdrucke Germania, 
Altnannia werden im Mittelalter auf diefelbe Weife 
von allen germanifchen Stämmen gebraucht; zu den 
S. 178 angefahrten Stellen, kann Ree. eine noch pef- 
fendere aus Pkilwpi Bergomtnfs noviff! Mfl. repereujf 
Vtntt. 1512, L. XIV. S. 147 hinzufügen: Brigida, — 
natione üermana, Svetiqe provinciae prineipr. Znletzt 
erwähnen die ruffifeben Jahrbücher der Jemen um 
das Jahr 13 11. Neuere rufßfche Oefcbichtfchreiber 
haben diele Nachricht auf Ehftland bezogen, aber 
Lthrb. hat lehr glücklich und fcharffinnig das Local 
der Erzählung in Finland nachgewiefen. Nachher 
gebrauchen die rnffifchen Chroniker den Namen 
Sznmen; feine Erklärung giebt dem Vf. Gelegenheit 
zu einer fehr intereflanten Erörterung Ober die Ent- 
ftehung des Namens Finland; Szumtn ift offenbar 
aus Suomalaifef entftanden, und diefes ift der tfchudi- 
fche Ausdruck für das germanifche Fenn- oder Finn- 
länder; in einer Anmerkung S. 204 hellt Lthrb. ein* 
febr glückliche Conjectur aber eine Stelle im gforda- 
nes, c. III. auf; die Worte lauten: aliat vtro genter 
fr«, Crefennae t qui frumtntorum von quaeritant Vi- 
tium; er fcblägt vor: Tre five Crefennat, Holz - oder 
Heerdenfinneii zu lefen, jenes von Traed, Tret, Baum«, 
diefes von Crew {Crowd> engl) leb, cruth, angelf.). 
Diefe Stamme unterfebeidet der Vf. aber von den 
1 ic nuden, fie wurden von denfelben zur 
drängt; der Name Finnen kommt urfprOnglicb 
den Lappen zu, er ging aber auf fpäter einwandern- 
den i'fchuden über, der Name Lappen ift neuer und 
wird vom Vf. aus dem Tfchudifchen erklärt; er be- 
deutet die Aeufserften , von einem Stammwort Lap- 



pe, das Ende. Ree. mufs fich begnügen, die Haupt- 
xefuitate diefer trefflieben Abhandlung im Allgemei- 
nen anzudeuten, die ein neues Lieht auf manche 
Punkte der alten nördlichen Gefehkhta wirft. 
(D»r *#/•*/!./*/•/*».) 



DEUTSCHE SfRACHKUND«. 



Bkri.ii», b. Unger : G 

Uejetjchajt JUr ' 



künde der Btrlinfchtm 
Spracht, 1816. 34 s. 4. 



odu gm khitibn. Der nigftea« UÄÜtaU^er weiden, 



Da beynahe alle um die Erforfcbung and feinere 
Ausbildung der Mutterfprache durch mancherley 
gute Schriften und andere Bemühungen verdient« 
Geielll'chaften von dem Palmenorden, den Cimber- 
ichw.nen und Pegnitzern an bis zu den neuem in 
Leipzig, Gretfswaid, BraunCcbweig und Mannheim) 
errichteten, theils ganz aufgehört haben, theib 
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gehonten Deutfcben um fo erfreulicher feyn, zu fe- 
uen, wie an deren Statt wieder andere entftehen. 
Berlin hat infondei heit fchon unter dem vorigen Kö- 
nig ein« von den Mitgliedern der Akademie der Wif- 
«fdnfchaften von Helberg, Ramler, Teller u. a. und 
zugleich l>efonders wieder eine von Kinder Sing, Willen- 
iiiJtcr, Kork u. m. a errichtete grlitht, deren Schrif- 
ten aber auch nicht weiter fort^efetzt wurden. Jetzt 
nach dem Frieden und der SiclierfteMung des deut- 
fcben HeLlenvülUsthums war eine fcluck liehe Zeit, 
eine neue zu ftiften ; und c!:el's ift am i ,-. Januar i S ■ 5 
pefcbehen. Da fich Hr. Profeffur Zettn* als Ordner 
und Hr. Prüf. Htinfnts als Schreiber, wie fie fich nen- 
nen, mit unterzeichnet haben, deren Verdienfte und 
Thäligkeit fchon bekannt find, fu darf man an einem 
ßuten Fortgange nicht zweifeln. Sie haben auch 
durch die auf Königliche Kolten für das Volksfchul- 
facb diefen Sommer nach der Schweiz gereifeten Her- 



4ft=> 

r-n Gebrüder Bernhardt eine beträchtliche Anzehl 
deutscher Sprachgelehrten auf dem ganzen Wege zu 
Mitgliedern geworben. Oie Gefetze find wirklich 
fehr zweeknufsig und mufterhaft. Sie verfaunmeln 
Geh wöchentlich, Kufen auch Zuhörer Theil nehmen, 
arbeiten zu Wörterbuch, Sprachlehre und Gefciücb- 
te, rathfchlagen, wählen die Mitglieder uod Beam- 
ten, und die gegenwärtigen fteuern Bey trage. Da 
fie ein Jahrbuch fammelu, und Abhandlungen 



Jlungen d 

cken Iafren, fo wird gewifs bald eine Sammlung von 
allerlev nützlichen Bemerkungen zu erwarten (eym. 
Auch ift Hoffnung, dafs eine um diele! be Zeit soo 
Hrn. Prof. IPtpptl geftiftete pefellfchaft, welche Geh 
die Ovitzi!.!>e nennt, und in welcher er Pfingftea 
eine fchöne Abhandlung aber da« deutfcbe ' 
dicht vorlas, Geh wobl an jene gröbere mit 
fsen wird. 



» 



LITERARISCH! NACHRICHTEN. 



L Uuivcrfttätcn u. andere Lekranßalten. 



A, 



Heidelberg. 



. ^Lm so- Auguft ertheilte die hießge Jurifcenfacuhät 
den bereits Ichon früher zum Docior der Philofophie 
ercirten und durch feine frühe wiffenfchaftlicue Bil- 
dung bekannten Ho. Jok. Httnr. Fritdr. Kart Witt* au« 
Luchan bey Halle, einem fechszehnjährigen Jünglinge, 
v i Ii rühmlich von demfelben beftandenen Exam«n, 
nach Ueberreicbung einer Abhandlung über L. X. D. 
ftf uß Jructu aeerijc. und nach öffentl icher Veriheidi- 
pmg jurirtircher Saue feyerlich die juriftifebe Doctor- 
würde. 



sj Ausl.) und 14 Philologen (9 Inl. u. j. Ausl.). Die 
Zahl der Inländer zu den Auslandern r erhielt Geh 
folglich iin Ganzen wie 66 zu 279. 

Freyburg. 

Die Gefammtzahl derer, welche auf untrer Uni. 
rerfität itn letztrerflofTenen Sommerfemefter [meier- 
ten, betrug a*g. Duo» waren j» Theologen (j6 In. ; 

aa Ausländer), 33 Juriften (aj i n |. und 



linder und 

8 Ausl.), 47 Mediciner (ag Inl. u. 19 Aull), 42 Chi- 
rurgen (34 Inl. u. 8 Ausl.), 6 Thierärzte (Ausländer), 
3 Apotheker (t Inl. u. a Aua.), und 79 Philofophen 
(70 Inl. u. 9 Aus ). Mithin feand hier die Zahl der 
Am a8. Auguft erhielt Hr. Franz Joftpk Motte aus Iniinder xu den Ausländern im umgekehrten Verhält. 
JVlingoUheim bey Bruchfal die philofophifcbe Docior- nifTe wie in Heidelberg, und verhielt Geh zu der Zeh! 
würde. Die von ihm zur Erlangung diefer Würde 
abergebene DifT. handelt dt tmendanda ratio** Gram- 
maiicat Germanica*. 

*■ 'Aiti *9» Se pte mber erhielten eben diefe Würde 
Hr. Frit-i. Mg. Catker aus Neudietendorf, und Hr. Jok. 
Steingaß aus Mühlheim am Rhein. 

Am 3. Out ob er erwarb Geh Hr. Eliot Bondi aus 
Dresden durch ein wohl befundenes Examen und eine 
von ihm überreichte Diff. enth. tmfiricam et rationalem 
Jiabu-i contaglojat pathologiam «t tkerapiam t die med. u. 
chrrurg. Doctorwürde. 

Die Gefammtzahl derer, welche im rerfloffenen 
Sommerfemefter in Heidelberg frudierten, betrug" 34$. 
Davon waren 67 Theologen (it Inländer und 56 Aus- 
linder), 193 Juriften (11 Inl. u. 171 Auel ), 34 Medi- 
temer (13 l»l. «• Ausl.), 37 Cameraliften (la Inl. o. 
•1 . . 

•1«-. « 

r..- 



dierer wie 194 zu 74. 

* ■ 

IL Todesfall. 

Am 9. Ort ober frarb ZU Zürich Felix Nüfchtler, 
Capitular des Carolinifchen Stifts o, Prof. der Theologie 
an dem dortigen GymnaGum, 78 Jahre alt. Er war 
ein fehr gebildeter Mann, der an der Literatur bis an 
-feinen Todestag ununterbrochen Ambril nahm und 
die Werke der »orzüglichCten Dichter u.Profaiker nicit 
nur in den altern Sprachen, fondern auch in raebtern 
der neuern las, und feinen Uefchmack ftets daran 
fortbildete. Als Theologe bekannte er Geh zu libera- 
len AnGchten , die er mit Mäfsigung vortrug. In der 
zwrtjttn Hälfte der vermifekeem Stkrißtm von Hrn. Dr. 
Stolz findet 
Gelehrten. 



t: • 
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GESCHICHTE. 

St. Pptkhsburg : Unter Zuckungen zur Erläuterung 
der ntUren Gefehichte Rußlands von A. C. Uhr* 
i/erg. Herau^gegeb-n von der kaifrrlichen Aka- 
demie der Wiffenfchaften durch Pk. Krag u. f. w. 

{Beflfidufi der im vorigen Stück mbgebrocki-ntn ReccnßonS) 

III. I 1 eher einhalte nowgorodifch-gottlän difche Urkun- 
de und de» in der Felben genannten Borchramns. 

<S. 3 38— 27a. Die Urkunde ift von Dreyer in /. fptc. ju- 
ris pubt. Lutec. Buezov. 1-62, zueii'i bekannt gemacht, 
■und ift von grofser Wichtigkeit für die ältere oow- 
gorodifche Handelsgefchichte. Hr. Sartori ,s in fei- 
ner Gefehichte des banfeatifchen Bun.ies fah fix je- 
doch als einen bloften Entwurf an, der von Deutfcheu 
und Gottländern aufgefetzt , von den Nowgorodern 
•her nicht beftätigt fey. In der Urkunde kommt der 
Name Borchramus vor, den nun für einen nowgoro- 
difeben Fürften hielt, Lthrb. aber vermuthete, es 
mütte Borchgrauius, Burggraf heifsen, und diefe Con- 
jectur ift hernach durch eine befftre Abfchrift von 
dem Lübecker Original beftätigt worden. Die Zwei- 
fel gegen die Echtheit diefer Urkunde werden mit 
großem Erfolg gehoben. Zugleich beweift der Vf. 
dafs Ge viel älter feyn mufe, als man geahnet hat; 
fie mufs einer Zeit angehören, wo Wisby in voller 
Geschäftigkeit, in blähendem Wohlftande die Haupt- 
rolle ia dem Handel der Oftfee fpielte; er zeigt, dafs 
der Verkehr der Nowgoroden mit ihren waragifeben 
Nachbaten , befonders den Gottländern , fehr alt ift , 
und diefs erklärt denn auch die grobe Uebereinftinv 
tnung der älteften ruffifchen Gefetze, der Prawda Ja- 
roslavs, mit der alten fchwedifchen. IV. Die Ftirßen 
W olodimir Andrejewitfch und IVohdimir Mßifilawilfch. 
Ein kritifeker Beitrag zur Verbefferung mfrer £(a!ur- 
bücker. % 373—316. Bekanntlich finden Geh in den 
ruffifchen Chroniken, den gedruckten fowohl als den 
handCchrirtlichen viele Verwechfelungen ähnlicher 
Orts- und Perfonennamen; diefs ift auch der Fall in 
der Gefehichte der Fürften WoloJimir Andrejewitfch 
und Woloilimjr Mftifelawitich, die man oft mitein- 
ander trerwechfelt hat. Der AufTat/ enthält zugleich 
' jedene geographifche Erörterungen; fo wichtig 
rfuchung auch für die rufßlche Gefehichte 
Jahrhunderts ift, kommt Ge doch an all» 
1 InterefTe den andern Abhandlungen nicht 
gleich; wie viel würde die ganze ruffifche Gefehichte 
gewonnen haben, wenn Lthrb. auf diefe gründliche 
und kriüfche Art das ganze Wittelalter bearbeitet 
hätte: denn die vielen Dunkelheiten ia derGelchich- 
A.L.ZT\W. Dritter Band. 



te der einzelnen gleichzeitigen Fürften find zum TheM 
geographifcher Art, und gerade in diefem Gebiet 
war der Vf. trefflich zu [laufe. Diefs erhellt aus den 
beiden folgenden Abhandlungen : V. Btfclxreibuna 
des UKtern Dnjeprs und feiner IVaJferfHlle zur Erläu- 



terung der älteßtn Nachrichten von denfttben. S. %i->~ 
382. Die fogenannten Porogi (d. h. Schwellen, Thür- 
Ichwellen), im DnjeprGnd eigentlich keine Wafferfäile, 
fonJern nur Hervorragungen des Granits im Flufs- 
bette, über welche und zwifeben welchen das Waffer 
Geh feinen Weg bahnen mufs; indeffen waren fie ein 
grofses Hiodernifs für die Schifffabrt; allein jetzt ift 
allen Schwierigkeiten abgeholfen; und durch die Vor- 
kehrungen, die man getroffen hat, find fie der Schiff, 
fahrt nicht länger gefährlich, und der Betriebfamkeic 
nicht hinderlich. Zuerft giebt der Vf. eine genau« 
Befchreibung ihres gegenwartigen Zuftaudes ; hierauf 
wendet er Geh nun zu einer Unterfuchung der merk« 
würdigen Befchreibung, die fieb von denTelben beyra 
Conßantinus Porpkyrogeneta de adnintßrando imperü 
findet. Lehrb. giebt die Stellen in der Ueberfetzung 
und im Original. Sie find befonders des Umftands 
wegen wichtig, weil der Kaifer doppelte Namen der 
Porogi, flavifche und ruffifche anführt; fehon ältere 




Gelehrte, befonders Thunmann t haben darauf auf- 
merkfam gemacht und verfocht, die rufGfcben Namen 
aus germanifchen Dialecten zu erklären. Mit Recht 
Geht man in dem Umftande, dafs alles, was wir von 
der Sprache den älteften Hüffen wifTen, germanifch 
ift, einen Hauptbeweis für ihre germanifebe Abkunft: 
und Hr. Ewers, der Geh fo viele Mühe gegeben bat. 
um die Waräger als Chazarer darzuftellen , und fo* 
gar fehon einige Anhänger gefunden hat, hat ihn 
auch nicht entkräftet, ihn vielmehr zu umgehen ee» 
fucht. Eine Autorität, wie Lthrb. , ift fa? die alte 
Meinung von grofsem Gewicht; die von ihm gelie- 
, , l , e fcr £ lärun 6 jene«" alten, zum Theil hochft eot- 
ftellten Namen, ift ein wahres Meifterftück einer 
grundhehen und kritifchen Wortforfchung. Sehr 
wahrfcbeinlich ift es , dafs der Kaifer mit diefeo Na- 
men durch einen Slaven bekannt ward, und hieraus 
7A rd r, d ! e Entfteli «"»g derfelben defto begreiflicher! 
VI. Ueber die geographifche Lage der chafarifchtn 
Feßung Szarkel und der in den ruffifchen ffahrbüdiem 
genannten Bjelawefch. S. 383-462. Die Chazaren 
Jiefsen durch griechifche Baumeifter eine Feftung 
erbauen, die Szarkel hiefs; Ge ward in der Folge ein 
Grenzort, und foll derfelbe Ort gewefen feyn, der 
in den ruffifoheo Jahrbüchern Beldwefck genannt 
wird. Nach der biijettt allgemein .angenommenen 
Metnung lag Szarkel am obern Donetz in der Gegend 
(4) G S des 
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des heutigen Belgorod. Ltkrb. ftellt mit feiner ge- 
wöhnlichen Genauigkeit eine Revifion der Acte\ an ; 
zuerft werden die älteften byzantinifchen Angaben 
Ober diefen Ort geprüft ; die Erbauung der Stadt fällt 
in die Regierang des Theophilus zwifchen die Jahre 
939 — 843 ; die Griechen verfetzen ße allgemein an 
den Tanais. Gewöhnlich behauptet man, dafs Szar- 
kel weifse Stadt bedeute; Lthrb. zeigt aber, dafs der 
Name im Tatarifchen gelbe Stadt heifse. Sehr lehr- 
reich ift die ausführliche Unterfuchung S. 418 Ober 
die Grenzen des europäifchen Gebiets der l'etfchene- 



als hiftorifcher Schriftfteller fonft fchon bekannt ift. 
Bereits 181 1 bot derfelbe verßpndige», artigin nmd 
redlichen Buchhändlern unter dem Titel: „Ptt. v. Lud- 
wig's Gefcbichte von Bayern, verbelfert und bis auf 
Zeiten und Tage fortgeletzt," ein Werk zum Ver- 
lagern, welches zwey ftarke Quartbande im Drucke 
betragen würde. Gegenwärtige kleine Chronik ift 
eine aus jener Handfchrift ausgehobene Probe, wel- 
che einen Zeitraum von mehr als 21 Jahren begreift, 
mit etwas veränderter Form des Vortrages. Sie ge- 
wahrt einen zwar kurzen , doch ziemlich volHundi- 



gen, das fehr glücklich aufgeklärt wird. Es ergiebt gen, mit guter Auswahl des Merkwürdigen uod Ln- 
fich daraus, dafs Belgorod mit dem ganzen Donetz parteylicbkeit abgefafsten L'eberbhck des gedachten 
in die petfchenegifche Grenze fällt, alfo unmöglich Zeitraums. Der Vf. nahm vorzüglich Rückficht auf 

die verfchiedenen Zweite der Culturgefinirfüt und de- 
ren Veränderungen, zeigte die Todesfälle »der als 
Gelehrte, Scbrittftelier und Künftler verdienten Män- 
ner an (nur bey Stbajlian Seemiller, t »798» » ft d «ff . 
vorzügliches Verdienft als Literator um die Bücher- 
künde übergangen). Als Beyfpiele der Auswahl 
zeichnet Ree. folgendes aus: 177«; wunie dem LanJ- 



Szarkel* hier gelegen haben kann; Oberdiefs ift Bel- 
gorod eine fehr junge, erft gegen das I nde des i6ten 
Jahrhunderts erbaute Stadt. Szarkel lag am untern 
Don, obgleich der Vf. es nicht wagt, die Lage näher 
zu beftimmen; vielleicht wird eine nähere Unterfu- 
chung an Ort und Stelle dereinft zu einem beftimm- 
teren Auffchlufs führen. Bilowefeh in dem Friedens 



»*- 1 «Mt t m Ul IVIMUM i w 11 1 Uli, MJm i WwU %J C PC Hl uwui a m i»->iv — — - — — — — - - Q a . »• _ 

vertrag zwifchen den Ruffen und Byzantinern ift nur mann getreytes Erbrecht, und «iurch d« neue Uber- 

eine uozuverläfGige Variante für Belobtrtfch, weifses lai.Jesregierung die_ allgemeine Cu hur ™ ieo » 
Ufer; das nach dem Vf. unweit von den) alten Cber- 



ion, in der Nähe des jetzigen Szewafstopol lag; al- 
lein fpäterhin kommt abermals ein Belawefch in den 
ruffifchen Jahrbüchern vor, was allerdings Szarkel 
fey n mufs. 

• Der Fleifs und die ruhige, fcharffinnige Beweis- 
führung, die der Vf. bey feinen Unter fuchungen an- 
gewandt hat, verdienen allen künftigen Bearbeitern 
der ruffifchen Gefchichte zum Mufter aufgehellt zu 
werden ; fie laffen ahnen , welche Fülle von neuen 
Anflehten und AuHchlüfTen fich einem Geift darbie- 
ten werden , der fich fo wie Lthrb. ausgerüftet den , 
dem erften Anblick nach rohen, verwirrten und we- 
nig Ausbeute verfprechenden Quellen der rufßfchen 
Gefcbichte nähert. Freylich hat ßch ein fo gründli- 
cher Fleifs, der fich in dem, was er zu Tage för- 
dert, feiten durch eine fchimmernde Aufsenfeite em- 
pfiehlt, eicht die Ermunterung zu verfprechen, die 
oft der Glanz und der Reiz einer anziehenden Dar- 
ftellung findet, wobey der Stoff felbft fo bleibt, wie 
er eben war; aber ganz fehlt es auch jenem ernften 
Studium nicht an Freunden und Gönnern; aueb 
Ltkrb. hatte einen folchen gefunden in dem edlen 
Grafen Rumianzoie, der feinen Werth kannte und 
fchätzte, der ihn oft auf feinem Krankenlager be- 
fuchte und den wärmften Antheil an feinen Forfchun- 
gen nahm. 

Ohne Druckort : Kit int Chronik von Bayern unter 

der Regier uug des Churfilrßtn Karl Theodor, näm- 
lich von 1777 — 1799 einfchlietsiich. Ein nötbi- 
ger Anbang zu L. v. IPeßenrieder's und Dr. ff, 
G. Fefrnaiers, felbft auch zu Dr. 3. Mitbiller's 
Gefchjchteo von Bayern. 1816. 47 S. 8* 

Der Vf. diefer kleinen Chronik ift nach der Vor- 
rede Dr. Franz Dionys Rtithofer in Waller bürg, der 



freyge^Jnen. Zu München entftand eine mildihatige 
Gelelllchaft zur Lnterftützung armer Witwen und 
Waifen, auch dürftiger Lehrjungen. \r*o wurden 
ein neues Landes - Securitätscorps zur Aufbringung 
der Verbrecher, Falfchwerber und Deferlcurs, der 
erfte Wetterableiter in München , und ein leiir/fuhl 
der bayerfeben Gefchichte, der Diplomatik und Nu- 
mismatik zu Ingolftadt errichtet; auch leit 17»! da- 
felbft Vorlefungen über OeKonoroie, CameralwiÜen- 
fchaft undStaatenkunile eröffnet, die Frubnleichtums- 
Procefßonen aber abgelchafft. Ins Jahr 1782 flüt 
die erfte Hebammenfchule, erfte Leihbibliothek, und 
die Gebärftube t> r fchwangere Mädchen in München, 
wofelbft auch den Proteftauten zuerlt em Begräbnifs- 
platz gegeben wurde, die man bis dahin auf öde 
Platze vor dem Sendlinger Thor begraben hatte. Die 
Salinen zu Keichenhail und Braun (lein wurden mit 
einem Aufwände von 300,000 Gulden verbeffert. Von 
da an bis 1789 wurde auf die Waffer- und andere 
Gebäude dafelbft mehr als eine halbe Million ver- 
wendet , um reinerer i>alz zu erzeugen und «olz zu. 
fparen. In Lauingen entftand 1783 eine Schule fOr 
Krankenwärter und Wärterinnen. 1784 erlchieoen 
die erften .Münchner gelehrten Anzeigen (von Qojtfh 
Mtibilier herausgegeben). 1785 b" c ° die Vertonung 
gegen die llluminaten aus (warum nennt der Vf. diele 
Gelcllfchaft nicht mit Namenr Auch hätten einige 
Namen der dadurcli vertriebenen angelehenen w»d 
verdienten Männer, fo wie ihrer Verfolger ofcW 
übergangen werden lollen). Im J. 1788 entftand die 
erfte r eyertagslchule fJr Handwerksgeleilen u. Lebt- 
jungen in Landshut, durch den noch lebenden rre- 
fellor des dortigen Progymnahums, Hn. Andreas For 
fter, und erft 1-92 eben dergleichen in Münch«- 
Es wurde das erite Chevauxlegers-Regiment eneb- 
tet, und die fammtliche Cavalierie auf das Land W» 

an die Grenzen als Cordon gelegt. Lxit 17 b9 witf* n 

in 
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au Mnnchen die Begräbnifle bey den Kirchen und 
Kapellen geräumt atod eingeebnet, auch der engli« 
fche Öarten durch Tompfon angelegt. 1790 fing die 
Cultur de» Donaumoofes an, fo dafs 1807 auf a|Q ua " 
dratmeilen in 18 neuen Ortfchaften und 7 Einöden 
in 339Häufern 1631 Perfonen lebten. In München 
•wurde eine Thiers rzneyfchule eröffnet. In das Jahr 
179a fällt die Aufhebung der Getreidefperre. Eine 
von den wenigen guten Folgen der franzöfifchen Re- 
volution für Bayern war die 1794 durch einen fran- 
zöfifchen Auguftiner, $akol> Barthttimjf t zu Mün- 
chen errichtete Taubflummenfchule, welche 1798 
auf Kotten des Staats fortgefetzt (und fpäter nach 
Freyfing verlegt wurde, wie» aus des-Directors Erns- 
dorfer Berichten erhellt). 1795 erlaubte der Kur* 
furft die Scharwerk« (Frotindienfte) mit Geld abzu- 
löten ; zwey grofse Guterbefitzer aber, ein Graf von 
Sfrtt/fmg und Graf von Türring-SeefildMobta die Leib- 
eigenfchaft bey ihren Unterthanen unentgeltich auf. 
Die durch das Eindringen der Franzofen in Bayern 
veranlafate Viehfeucbe verminderte das Landes-Lapi- 
tal um a Millionen 546,350 Gulden, durch Kequifi- 
tionen wurde ein Schaden von 1,054,910 Fl., und 
durch Plünderungen ein anderer von 6,669,935 Fl. 
gemacht. — Der Vf. verfchweigt auch nicht manche 
verunglückte und mifslungene Unternehmungen, und 
Rückschritte; wie den 1779 eingeführten deutfcben 
Mefsgefang (feit wann hörte derlelbe auf?); die Ab- 
schaffung mancher Gerichtsdiener und die Einfah- 
rung der Obmänner ftatt derfelben, die 1781 errich- 
tete meteorologifcbe GefeUfchaft, und die mit den 
Jefuitergütern dotirte neue Malteferzunge , die An- 
legung von Seiheng, rten und Fabriken, 'die Biencnge» 
felifchaft, die W iedererneuerung abgefchaffter Fever» 
tage, die 1789 entstandene 1- "eidbau Sofietat , die 1790 
anbefohlenen Jnduitrie- und Arbeitsfchuleo, des 1799 
wieder abgeftellte Miiitair- Arbeitsbaus, die von P. 
Pius VI. 1798 erlaubte Krhebung von 15 Millionen Fl. 
aus den Stiftern und Abteyen. — Auffallend find die 
in diefen Zeitraum fallenden grofsen Feuersbrünfte, 
wodurch ganze Orte oder ein grofser Tbeil derfelben 
zu Grunde ging, wie zu Bernau, Neukircben-Bal- 
bini, Nittenau, Straubing (welches einen Schaden von 
746,000 Fl. litt), Miesbach, Pilfting, Waldcck, Vils- 
hofen und Klofter St. Zeno, welche doch alle noch 
keine Brand- Affecuranz unter jener Regierung be- 
wirkten. — Man wird wenige Merkwürdigkeiten 
vermuten, wie die mancberley Anfnrüche auf die 
kurbujer lche Verljuenfchaft 1778 außer Oesterreich. 
Z. h. von Kurfacbfen; das von 1795—1800 beftan- 
deae Üetreidemagazin ; die Einführung der allgemei- 
nen Bergfreyheit ; den Fortgang des Strafsenbaues; 
die Verordnung, dafs Kurfnrit mit Ck gefchrieben 
werden mufsie; das zu Landshut durch den Domini- 
kaner Thomas gfofl errichtete, von der Regierung 
aher gemifsbilligte , InquißtionSgericht, Za upjtrs da- 
durch veranlagte ü le auf die inquifition und delfeu 
Paiinodie, mit ihren Folgen für diefen treiflichen 
Mann ; die Bucherverbofe und Cenfuranftalten. Nur 
179a wmi bemerkt, dafij der Boniteur, die franzrj- 
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fifchen Revolutionsfchriften , und 1796 der Allgemei- 
ne literarifche Anzeiger verboten wurden. Unrich- 
tig ift es, wenn S. 3a gefagt wird, dafs Bayern wegen 
der Anfprüche auf die Erb Schaft des Herzogs Georg 
des Reichen die nßrnbergifchen Pflegämter, die ehe- 
mals pfaJzifch waren , durch Miiitair beSetzt habe. — 
Ein Beweis der Unparteylichkeit des Vfs. feines ehe- 
maligen Cifterzienlers) ift das Urtheil (S. 14), da Es 
durch die Uebertraguog der Lyceen und GymnaGen 
an die Prälaturgeiltlichen gelehrte Laien und befä- 
higte Weltpriefter fich vom Lehramt ausgefchloffen 
iahen ; daTs er (S. 20) dafür hält, man habe feit 1784 
den guten Gebrauch zugleich mit dem Mi fsbrauch 
der Talente in Bayern verpönt. Hingegen eignet 
der Vf. (S. 28) den Abteyen und Weltgeiftlicben viel 
Verdienst um die Aufnahme der deutfchen VoJks- 
fchulen von 1789 — 1799 au; nachdem unter andern 
im Angab. Receis von 1785 erft festgesetzt wurde, 
dafs das Amt der Geiftlichen auch in öfterer Beh- 
ebung der Schulen beftabe. — S. 40 räumt der Vf. 
den Klöftern den Ruhm ein, dafs fie viel gethan 
haben für Literatur und Cultur, und für die Bildung 
der Jugend. — S. 7 ift durch einen Druckfehler 
1729 für 1429 und S. 30 vereidigt für vereinigt ge- 
fetzt; dahin reebnet Kec. auch LicSum (das Sooft 
richtig gefchrieben ift) und Ptrlurfi für PttlufL 
- fi • • ! . . 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Altona u. Fiexsauna , b. Vollmer: Dramatifeher 
Almanack fllr Freunde des Scherzes und froher 
Laune. Ein Neujahrsgefchenk auf 1X15, Von 
dem Schaurpieler Hetmbert Paul tnedruh Hinze. 
52, 46, 24, 46, 64. S. 8- m. 1 Kpfr. (1 Kthlr. 8 gr.) 

Diefs Büchlein enthält 5 einzelne kleine Luftfpiele, 
die jedoch iärnmtbeh ohne grofsen Werth find, ob- 
fchon eins oder das andere derfelben, belonders für 
Privattheater, durch gutes Spiel, unterhaltend feyn 
könnte. Dabin gebort gleich das erfte: KünjUers 
FegJ'tuer, wo die Frau des Scbaufpieler Götz in meh- 
rern Verkleidungen erfcheint, und ihren in Geldver- 
legenheiten üch befindenden Mann neckend erluft. 
Einzelne Scenen find nicht ohne Laune , da« Ganze 
ift dem Beruf von Theodor Hell nachgeahmt. In 
dem Munde des Kindes dürfte S. 3. die Apoftrophe 
;m die büchftverdienftvolle Frau Handel Schütz und 
ihren würdigen Gatten, doch unrecht angebracht 
feyn. Nro. 2. Oben und unten» ift ein witz- und an- 
ftandlofer Schwang, auf deffen Tendenz man fchon 
aus der Redensart, Oben und Unten, welche lieh die 
alte harthörige Mutter Trude angewöhnt hat, und 
die Ge bey fehr vielen Gelegenheiten hochft zweydeu- 
tig vorbringt, ich he Isen kann. Prügel und Schläge 
werden darin noch überdiefs faft auf allen Seiten aus- 
getheilt. Karl und Luife, oder der Vaterkufs, ift 
ein Gclegenheitsftückf zur Feyer des Abfchieds von 
der ^chJelswiger Bühne aufgeführt, weiches it.- hon 
deshalb keine Anfprücba zu machen fcheint, aber 
auch daran ausnehmend wohllhut. Der Streich zum ' 

Todt- 

» 
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TodtUchm. welchen Nro. 4 gieht, ift ein erbärmli- 
chcr Spafs, den firh ein junger Kaufmann und (eine 
Geliebte» mit der letztern beiden alten verliebten 
Tanten machen. Gut, der Kaufmann läfst nämlich 
beide Tanten an feinen Armen ziehen, und diejenige, 
welche ihn zu Hch zieht, foll ihn behalten. Sie zie- 
hen , und behalten jede einen ausgeftopften Aermel 
in der Hand, der junge Mann aber erhalt durch ihre 
darauf folgende Beicliämung die Hand der Nichte. 
O weh! ! Das letzte Luftfpiel in diefem Werkchen, 



heilst: Adams ßtbtn auaasr. 

zu dem erlten, Indem hier ein 
yerfcbiedene Rollen darfteilt. 
Scherz für den gelungenften unt 
wen. Uebrigens mögen es die 
dem Vf. ausmachen , wenn er S. 
überdiefs die jetzigen reifenden 
Hände gern in den Tafelten des 
Das bey diefem Alma nach ' 
vollkommen — fc blecht. 
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ift ein Seitenftdck 
Scbaufpteler hebe« 
Wir halten dielet) 
er den hier 



Deklamatoren mit 
43 behauptet: Dafr 
Deklamatoren ihr« 
. Publicum!, haben, 
befindliche Kupfer ift 
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LITERARISCH* NACHRICHTEN. 



I. Scliulanttaltei 



Ah: Britfin tiutt Reifenden. 

— — Sie werden in den Barrett iher Zeitungen die 
kurzen Diachrichten von den Prüfungen der dortigen 
Volktfchuleu und einer Soldatenfchule gelefen heben. 
Ich rechne ei mir zu einen Glucke an, dab meine 
Gefchäfte mich damals auf einige Zeit nach Bayreuth 
hrachs en, und mir Co die Gelegenheit Terfchafften, 
diefen lehr merkwürdigen Prüfungen mehrmals bei- 
zuwohnen. Et ift zum Erftaunen, mit welcher Schnel- 
ligkeit die jüngften Kinder, und (unter den Soldaten) 
die ilteften Männer richtig, leferlicb, und fogar fchön 
Ichreiben lernen, wie richtig, verftandig und naiür. 
lieh fie lefen. Blofs im Rechnen febienen mir die 
Fortfohritte weniger bedeutend, und die Eintiefet nicht 
klar genug. Der Kreisfchulrath Graftr (Verf. der Di- 
vinität) erwirbt üch daduich gewifs auegezeichnete 
Verdienfte, welche auch anfangen erkannt zu wer* 
den. Ei feilen vergangenen Sommer mehrere Fremde, 
•ach einige Preufsen , nech Bayreuth gekommen fern, 
ausdrücklich um feine Methode kennen zu lernen. — 
Ueherhaupt zeigt die bayer'fcbe Regierung viel guten 
Willen für die Schulen, und wenn noch nicht alles 
fo ausgeführt ift, wie ei entworfen wurde, fo fehlt 
es wohl nur am Gelde, und faft noch mehr an den 
tauglicher! Menfchen. Mit grofsem Bedauern habe 
ich aber in Nürnberg erfahren , dafs die nach meiner 
Ueberzeugung febr zweckmäßigen Realfchulen fr m rot- 
lich eingehen, wenn sie nicht fchon eingegangen find. 
Vielleicht hat daran (foviel ich nach einigen I, obrem 
meiner Bakanntfehaft in Augsburg und Nürnberg 
fchliefse) einige Schuld, dafs sie den Zweck der An- 
Halten txi hoch nahmen ; gewiss aber fehlt es einem 

S ruften Theile. dea Publicumt noch an richtiger An* 
cht. Bewegt man doch (wie ich bey metner Durch* 
reife in Hof hörte) Himmel und Erde, und verftebt 
lieh zu wirklich bedeutenden Opfern, um die rermin- 



IL Todesfälle. 

* ■ ■ « 

Aas ai. September fttrb zu Karlsruhe Gottlob Au- 
gnfl Ii/«/, Grofsberz. Bad. Geh. Kirchenrath u. e ute- 
ri tirter Pro feffor der Pbilofophie an dein Ljceam z n 
Karltruhe, in einem Alter von beynabe 77 Jahren 
Alt Schrifttteller hat er lieh befonders bek annt ge- 
macht durch (eine „ Eri «uterungen der theoretiCchea 
und praktifeben Pbilofophie nach Federt Ordnung" in 
mehreren Binden. Auch war er einer ran denen, 
welche bey dem Erscheinen des Kantifcben Criticit- 
mus alt deffen Gegner auftrat. Alt Lehrer war er 
wro. feinen Schülern gefohatz« und geachtet, und im 
Umgange war er ein heiterer, die Gefeiftcaafr buc- 
hender Theilnehmer derfelben. Vorzüglich htu&fe 
Und er üch mit dem verftorbenen Staatsraute Braarr 
sntemmes, mit welchem er gewöhnlich die der Er- 
holung gewidmeten Abende unter Unterhaltungen wit- 
fenfcha.tliche und literarifch. Gegenftände zubrachte. 



Am 13. September ftarh Nikolau/ Kießtlback , der 
Theok Doctor u. Paftor Primarius zu St. Stepbani in 
Bremen, geb. am ij. Febr. 1761. Aufter einer Samm- 
lung »on Predigten über das Gebet 4ei Herrn, die rot 
etwa so Jahren erschienen ift, und einigen Cafuef- 
predigten hat er nicht* unter feinem Namen herausge- 
geben; aber er war ein entschiedener Freund hell». 
rer, gelautetrer Religionserkenntnitt, und empfahl Reh 
durch mufterhafu Redlichkeit und Berufs'reue, fo wifc 
durch einen untadelhaften Wandel. Möchte Bremen 
an folchen bedenkenden Vernunftfreunden nicht all- 
mählig Mangel leiden! Et Umt Noth für diefe fr eye 
Stadt, dafs wieder ein Nachwucht von Männern in 
derfelben fich anpflanze, die eine OppoDt ionsparte 7 
gegen andere bilden, deren theologifchet Syftem im- 
mar in eir~ 
Anfiohten 

fcheint. Der verewigte Rießel 
einer der Mitarbeiter an der Sammlung des 
Gefangbucbt. 



dere bilden, deren theologifchet Syftem im- 
einer polemifchen Stellung gegen liberilere 
n von theologifchen Gegenständen zu lern 
Der verewigte Kirffeibaal war übrigens auch 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



November iß 16. 



D, 



LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Stuttgart. 



die Geftaltung Wirteinbergs in früherer Zeit 
noch ganz im Dunkeln liegt, ift bekannt. Zwar ift 
es unbezweifelt, dafs die Römer Anfiedelungen an den 
Ufern de« Neckar hatten: welcher Art diefe aber wa- 
ren , wie weit fie Heb et tu eckten und welche Orte 
ihnen ihren Urfprung verdanken möchten , dal laftt 
lieb bey dem Mangel aller fchriftlichen Urkunden 
oder Aufzeichnungen nicht beHimmen. Bruchftücke 
alter Gefafse, ein unerschöpflicher Vorrath von Scher« 
ben, den jährlich der Pflug aufwühlt, dann und wann 
römifche Münzen oder auch wohl irgend ein Idol, ein« 
Steinfchrift — oder auch altes Gemäuer v das der Zu- 
fall zuweilen ans Tageslicht bringt, und Spuren unan- 
nichfaltig fich durchkreuzender Heerftrafseu , befon-" 
ders in der Nahe des urallen Cannßidt (ein Stündchen 
Stuttgart nach Offen entfernt), geben dem Beob- 
' Stoff zu Muthmaftungen. Dafs die hiefigen 
Anfiedelungen nicht von der Bedeutung 
waren, wie an den Ufern des Rheins, der Donau, 
oder dem Italien naher liegenden Salzburg u. f. w., 
lafit Cch freylich wohl aus der Unbedeutenheit deffen 
fcbliefsen, was von Zeit zu Zeit aus dem ein Jahrtau- 
Cend und darüber »erfcbloffenen Schoofse der Erde 
wieder zu Tage kommt und dann auch aus dem ganz- 
beben Schweigen der Gefchiobt« darüber. — Auch 
die neuefte Ausgrabung eines unzweifelhaft echtroani* 
Tchen Geraauers, deren mehrere öffentliche Blatter 
bereits erwähnt haben, fcheint zu beftatigen, dafs 
diefe Gegenden von den Römern wohl nur in militä- 
rifeber Hinßcbt befetzt waren. — Man hat gewähnt, 
hier ein römifche» Landhaus zu entdecken, aHein diefe 
Hoffnung ift durch nichts beftätigt worden. — Was 
an dem ganzen Funde ift, wird dem Lefer die fol- 
gende Nachricht fagen, die wir der Gefälligkeit eines 
Mannes verdanken, der dabey thatig und, mit den 
nöthigen Kenntnifien ausgeröftet, am beben im Stande 
war, darüber ein gründliches Urtbeil zu fällen. 

• „Die zwifchen Mühlhaufen und Zagenhaufen *) 
unfern,' Cannftadt im Wirtembergfchen während der 
letzten Sommermonate erfolgten Nachgrabungen auf 
römifche Alterthümer hatten an fich eben keinen be- 
deutendem Buffern Anlafs, als er von fo häufig in die- 

römifeben Münzen und römi. 



1 Ger Ith dargeboten wird. Allein, als die Kund« 
von aufgefundenem nicht unbedeutendem altem Bau- 
werk zu Sr. Kdnigl. Majeftat gelangte, fo erregte he 
um fo mehr Aufmerkfamkeit, da das fteinige Brach- 
feld, in welchem dielt Bauwerk unter einem von ei- 
neu Nufsbaume beschatteten Hügel lag, hantig mit rö- 
mifcheii Scherben, befonders der rothen fetnern Gat- 
tung, gemengt und befaet wer, und fie wurde um 4b 
bereitwilliger benutzt, eis man, nach einer ziemlich 
genauen Ueberücht der verfchiedenen Straften, auf 
welchen der Römer einft das Land durchrchnitten 
hatte, und worunter denn (öwohl feine Stationen (im- 
luärifche Poftirungen) , ah) feine Manfiouen (oder 
Wohnplatze) begriffen find, mit Recht annehmen 
durfte, dafs die Gegend um Cannftadt den DU Bivüt, 
Triviit eic. nach einer der hier gefundenen Soeinfchrif. 
ten nicht umionft geweiht, dafs lie vielmehr bey ihrer 
höchft bequemen Lage wirklich der Mittelpunkt %var, 
von welchem aus die von unfern tapfern Ahvorderh 
gedrängten, übrigens aber in Vergleich mit ihnen 
hocbcivilifirten Ufurpatoren Geh, als von einem ga- 
meinfamen Sammelplätze, in die damals am ftarkfteiA 
von ihren Landsleuten befetzten Gegenden zurückzie» 
hen konnten. — Sc. Kömijl. Majtfl.it ordneten die 
Nachgrabung an und ftellte he unter der Leitung de* 
gefchiCkten Lieutenant Natter, und unter der Aufficht 
des Geb. Legationsraths ve» Mvtkiffon und des Biblio- 
thekars , Profeffor Ltbrtt. ,i 



Gleich Anfangs erfreute das Feyerlicfae Hervor- 
fi eigen eines von allen Seiten ummauerten Kellerge- 
fchoffes, deffen öftliche Mauern in einer Schmiege ge- 
gen zwey aufrecht Hebende dicke viereckige Saud- 
fteine binanliefen, an welchen in der Mitte eine 




*) Vor ungefähr ioe Jahren wurde hier bey Anläse einet 
geräumigen Zimntern gefunden. Saider: ' 

A. L. Z. i y 1 6. Dritttr Band. 



bes, welches für ein Columbaraum entfehieden hätte, 
fand man eine Menge Nigel , welche auf eine höl- 
zerne Decke fcbliefsen Heften. Gegen den weftlichen 
Eintritt aus einem fchmalen Gange ftand eine zwar 
fch malere und minder tiefe Nifche, aber dafür von 
der Höhe des ganzen Gemachs.' Unten am Fufse der 
weftlichen Mauer fah man im vertieften Boden die 
Platze der zum Thei) noch in Bruchftücken daneben- 
den römifchen Amphoren. Die Mauern waren übri- 

Weinberges ei» romifchet Sehweiftbae mit 5 Tollüindiasa 
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aens nackt, nicht, wie fich 's für ein Wohnzimmer 
Schickt, Oberwolfert; nur fchinale tothe Einfettungen 
trennten zierlich die viereckien Sieine von einander: 
kurz Aires, bis auf die Ueberrelte ehbarer Thiere, 
fprach für eine CW/a, oder eine kühle Vorraibskam* 
Bier für Sueifen und Getränke unter den antobenden 
Speifeziimiiern (Triclinitm). In diefem Keller beben- 
den die Winde aus eben nicht dicken, aber um To 
federn Guhmauern; die doppelte FinfalTiing der Bo- 
gen an den Nücheii beurkundete eine Sorgfalt, wie he 
dem Mittelalter fremd war, fo wie der nxbliche Mör- 
tel mit den »erhobenen Ziegeln und unferm Neckar- 
fande eine Bindungskraft, die mit der fiidlichen Pua- 
zolan - Erde und dem nördlichen Trab wetteiferst 
konnte. Diefem Behält nib zur Seite gegen Norden 
und S ■ Jen hieb man bald auf eine +\ Schuh dick« 
Mauptn aaer, welche den weitem Nachgrabungen Mab 
und Hichtung gab. Auch traf man bald fowohl füdltch 
als in der weltlichen Linie auf eine Reihe von Zim- 
mern, denen das in dem einen der leihen befind iiche 
hiffocaitßum , oder ein von unten herauf hei/.ender Ofen 
-vertuittellt der geollnoten Thören — ihre Spuren wa- 
lewht bemerklich — und Wörme - Kanäle Zur Ver- 
diente. Diefer Oefen fand man zweyerley 
Wartung: «1er eine weftlich gelegene war beynabe voll- 
koiniuen erha ten. Auber dein eigentlichen Fet»er. 
hetrd ftnnden hier aut dem mit 'Ziegel deinen ausgeleg- 
ten Boden immer in gleicher Entfernung zwey Schuh 
Jjohe Pfeiler mit 1 » — H auf einander gelegten Ziegel- 
steinen. Auf jedem diefer Pfeiler lagen wieder drey 
j-röhere Platten , und indem lieh diefe alle berührten, 
entband eine Decke, die den ganzen Raum der Zim- 
mer einnahm. Die Decke von gebrannten Ziegel- 
pleiten war mit einem («üb von Gyps, Kalch und 
kleingeftohenen Ziegel ftücken einen Schuh horh über- 
goren, hinter welr-hem umnitteibor an den Wanden 
grobe viereckige hoble Ziegelftücke ohne Deckel utid 
Boden bände», die aber mit Oeffntiagen auf den 
schmalen Sehen verfehen waren, durch welche- Röh- 
ren Ott Verbreitung der Wärme nm fo gewiffer gehen 
mufsien, ab larift a n jenen Ziegeldücken keine Spur 
von Rub oder frhiv.ii-zer Farbe zn fehen war. — Eine 
XwVyro Gattung Oefen ftelfte fich auf der fiidlichen 
Seite dir, nämlich die mit fteinernen Pfeilern von 
gleicher fi^he', wie die mit den Z'fgelplatten« Am 
oeu/Üehfien rindet man fi# ahg-hilder in Sckünvisncr't 
Tat. Befchreibutig der Alt-^rth imer Ofca't in Untern *), 
das davon in mehrern Sprachen d<-n Naruen haue. 
Nur fand fich hier kein Feuerheerd, no«-h ein Ziegel- 
stück an den Wänden; gleichwohl an diefem die Spur 
eines obern Fbdens im Verpitze. ■ DebcrbanM mögen 
auch die fchmalen deioamen ZinvnereinfafTiingen , fo 
wie fie hier hanfig erfchienrn, an.folche Ofencinrieh- 
tuneen zum Be' uf mehrerer Gemächer erinnern. — 
Am weftlhhen Ende fanden lieb nicht völlig Zirkel- 
runde hohe Mauern, welche zu Ödemen und warmen 
Keffeln dienen konnten. Auch ih in den Gemjrhern 
nicht feiten ein bemalter Anwurf zu finden, von dem 
■ ' ". .\ \ t\tn V-»«" * in'.'!<i ni* ■***•.""« •■• 



eine trefflich erhaltene RoFe mit dem Wandbück herab- 
gefallen war. Ueber diefem gefärbten Anwurf, def- 
fen Farben wie in Herculanura und Pompeji durch Be- 

fieben mit WafTer glänzend hervorgelockt wurden, 
teilte fich aber häufig ein zweyter dar, der von einem 
fpätern Ankömmling in diefen Wohnungen zeugr, 
welcher denn auch mit jenem fiidlichen Ofenzimmer 
eine Aenderung vorgenommen haben mag, ohne gleich, 
wohl die Pfeiler herausschaffen zu laflen. Die Marmor, 
platten auf den Oefen waren, bevor noch die Nach- 
grabung unter Aufficht gebellt wurde, leider weg- 
gekommen , und nur noch Bruchbücke davon vor- 



I 

banden. 

Der Raum, in welchem gegraben wurde, beträgt 
in der Richtung von Often nath Weben eine Länge 
von etwa loo Schuh, die Breite 6o. In einer Entfer- 
nung von joo Schuh fand lieh weflwirts auch eine 
70 Schuh breite Mauer, ohne weitere Spur eines Ge- 
bäudes. Wären nicht die vorgefundenen Afcben - und 
Knhlenhaulen, fo möchte man Ge wohl für den Limes 
eines romifchen Caftells halten. — Bey der genauen 
Aufnahme diefer Anlagen fand fich hin und wilde* 
ein Verhob gegen das Ebenmaß. Sollte dieb von Un- 
kundc des Militärs oder von einer Eilfertigkeit her- 
rühren, der dieUnficherhcit des Aufenthalts zum Vor- 
.wand diente? Allein die Stärke der Hauptmauer fcheint 
der letzten Vermuthung zu widerftreiten. Auch tft 
der Eftrichboden an einigen Orten feb und wafler- 
dicht, an andern feucht und kalt. 



bebend, auber obiger Rofe, in ei- 
nem rümifchen Sigülum von Erz, einer \\ Fofs heben 
Figur, welche man auf das Gefimfe hellen konnte, 
nämlich einem Merkur, durch Petafus, Bulga und 
Götterhab hinlänglich bezeichne«, fn einer wundärzt- 
lichen Surhnadel, 

ther Gefäbe mit der Aultchrih: Domtiawu*, Pntrutnt 
(ein bis dahin ganz anbekannter Töpfername), nnd 
einem mit der b loben Endung — eiui ; in fehr fchö- 
nen Fragmenten von Gefähen mit fiibernem und In- 
derm metallifchein Ueberz.ug, vor« reihen Gefäben 
mit Eichenlaub (vajk luderat ») , Haafen, Hirfchen und 
Arabesken (die man hier Romaneffken nennen frW/fe^ 
in fehr dichten Stücken grünen und weit dünnem ficht- 
aar gedrehten eines opalifirenden Glafes, in Bruch, 
docken eines bergbraunen Gerthe», das man fogleicb 
als einheimifrhes Product aus jener Omhra-Krde er- 
kennt, welche die Maler in dem benachbarten Orte 
Hofen zum Vetfchatten ihrer Gemälde erkaufen; end- 
lich in drey Münzen: einem ßlhernen Vefpefien, ei- 
nem Hadrian ron Mittelerz und einem Trajan ton 
Groberz mit der Aulfchrift: & P. Q. R. Oftimo Pria- 
eipi. Aroina Adquijita. Uebrigens fanden lieh auch bey 
dem eben genannten Hofen , das auch auf dem rech- 
ten Ufer des Neckar, alfo in einer von den Römern 
weniger bedienten Gegend liegt, rfimifche Scherben 
in foteher Menge, dab man dadurch zu einer für un- 
fre im Dunkel liegende Dorf gefch ich te nicht unwich- 



tig« 

*) De ruiitrihnf lacanici CarthtAioiie Rbm. er rtMnttfftr aliit monamenrit (H Solo ßudenß partim hoc primum Anno 177S 

St,pkUhti*vifnfr. Budae, FeL 
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•igen Vernmthtmg gedrungen wird , wie nämlich die 
drey fache Anüedlung der Homer : an dem früher be- 
kannten Zagenhaufen und den zvrey benachbarten Dör- 
fern Mühlhaufen und Hofen, leicht zur Entftehung 
diefer drey Orte durch ihre.alemannifcben Nachfolge* 
Gelegenheit gegeben haben könnte." 
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So weit diefer fcbltzbare Bericht. — Da fich 
ter nichts von ßedeatung fand, fo wurden die Nach- 
grabungen eingeheilt: das Gemäuer aber fteht noch 
aulgedeckt da und erwartet feine weitere Befummung. 
Der Nufsbaum, der einzige in einem weiten Um k reife, 
der feit undenklichen Zeiten lagerbuchmäfsig auf dem 
nämlichen Fleck erhalten werden mufs und dem Be- 
zirk den Namen giebt (und bey welchem bereits 1744 
eine im Amtshaufe zu MühJhaolen aufbewahrte und 
gut erhaltene Münze von Trajan gefunden wurde, To 
wie denn auch frühere Nachgrabungen unverkennbar 
hier Statt gehabt haben), bezeichnet den Hügel fehr 
genau, der diefe nicht unmerkwürdigen Ueberrefte 
der uralten fremden Anliedler bedeckt. — Zu glei- 
cher Zeit mit diefer wurde eine ähnliche Ausgrabung 
»on einem Grundeigentümer auf Hofener Markung 
begonnen, die aber unbedeutend gewefen feyn mufs: 
denn ron ihren Kefultaten ift nichts weiter bekannt 
geworden. — Aus mehrern Gegenden gehen aber jetzt 
Nachrichten von Spuren römifcher Wobnplatse ein, 
and ron zum Tbeil nicht unbeträchtlichen Alterthü- 
1, die «her durch die Habfucbt der Eigenthümer, 



die Ge auf ihrem Grande finden, untergehen, indem 
fie von ihnen eingefchmolzen werden. Unlängft bat 
ein folcher ein wohlerhaltenes Idol von Erz gefunden 
(angeblich .eine Vefta?!), die er aber nur gegen das 
gleiche Gewicht an Gold hergeben will, 'weil er be- 
reits mehrere» Goldgeräth ausgegraben hat, woraus 
fich feine Frau Ringe machen liefs, und auch von die- 
fem Stücke glaubt, es fey Gold. — Das bey den letz, 
ten Nachgrabungen gefundene wird wahrfebeinlich zu 
den übrigen, vorzüglich bey KfJnchen früher gefun* 
denen AJterthümern in's Königl. Münz- Kabinet kom- 
men; ob aber für jetzt weiter den fich hier und dort 
zeigenden Spuren römifcher Anfiedtung wird gefolgt 
werden, iü bey der geringen Ausbeute, die noch jede 
bekannte Ausgrabung hier, wo von Mofäik-Fufsboden, 
grofsen Statuen und andern Schätzen nicht die Ke<le 
war, darbot, wohl fehr zweifelhaft. Eine Vorkeh- 
rung, dafs das zufällig gefundene zur öffentlichen 
Kunde komme und nicht verloren gehe : ja deflen Ein- 
kauf gegen billigen Erfatz ron dem Finder und Zu« 
fainmenftellung zu einer Sammlung würde ein für die 
Vorgefchißhte Wirtembergs nicht unwichtiges Mufeum 
bilden, und wer kann denn wiffen, zu welchen nl- 
hern Auffchlüffen und auch zu welchen neuen F.nt» 
deckungen diefs führen konnte. Man fpricht Ton et- 
iler Gefelifchaft, welche fich zu Nachgrabungen an 
Stellen, wo fich Spuren des röm. Alterthums vorfinden, 
▼ereinigen will : ob aber die drückende Zeit fo bald 
1 wird rebreiten iaffen , ftebt dabin. 
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Schöne t C, Verfucb eines fyftemaiifchen Entwürfe 
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fopra eltre deferitt eci de rari auiori, con tav. 4» 
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zione di alcune Medaglie rare del Mufeo Gotha no, 
c. tav. Tmo 9 e ultimo. 4. igotf. 1 Rthlr. lg gr. 

— Defcriptio fielectiorum Numismatum, in aere Ma- 
ximi Modul i e mufeo olim abbat!« de campt poftea- 
aae merefoheJli d etrees indeque gazee regiae pari« 
nenAs fecundum rarifümum exetnplum, quod nuno 
eft, R. Bibliotbecae BerolinenAs tabula< Aenras 
CCXXVI continens vel CCCCLXIII numismata maxi» 
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Tage des Jahres. Deutfch und Franzöfifcb. g. igoo". 
16 gr. 

The Caftle of Otranto * Gothic Storp. Laft Edition 

adorned with cuts. g. 1 Rthlr. 4 gr. 
Victorine, par l'Auteur de Bianca y, dediee ä Madame 

la Comteffe d'Artoi*. 1 a gr. 



Bey C. A. Stuhr in Berlin ift erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen Deutfchlands zu erhalten: 

,Mg:ho<ogifchej H"orurbtuk zum Gebrauch für Schu- 
len , von K. P. Moritz. Nach deffen Tode fort» 
gefetzt von V. H, Schmidt. Neue wohlfeilere Aus* 
gib«?, lg 16, g. Preis lg gr. 

Der Werth diefes Wörterbuchs ift von competen- 
ten Richtern fchon allgemein anerkannt worden. Der 
für die WifTenfchaft viel eu früh verftorbene Moritz, 
hatte den Plan dazu entworfen , eher nur wenige Ar- 
tikel ausgearbeitet. Glücklicher Weife unterzog fich 
ein Mann der Vollendung diefes Buchs, der in di« 
Idee feines Vorgängers eingedrungen, das Fehlende 

Bleichem Geilte, Scharfünn und Genaui&keit bin- 



*i«S 

zufügen konnte. Für Schulen ift et ein unenrbohr Zi- 
ehe* Hülfsbuch der Jugend zum heften Vecftebn der 
kla (lachen Schrififteller des Alterthums, und es em- 
pfiehlt lieh auch befonders dadurch, dafs es bey dem 
f Ttiegenen Preife der Bücher fo wohlfeil ift. 



Von dem durch Öffentliche Bl Itter bereits enge- 
kündigten, in Mayland «rfebienenen Werk«, di« neun 
letzten Bücher der rooiilchen Alterthümer des Via- 
nyfius von Halicarnafs enthaltend, welche der Biblio- 
thekar Mai in einer Hendfchrift der AmbrofianifcWu 
Bibliothek jetzt wieder aufgefunden hat, wird onrtr- 
ziiglich durch die unterzeichnete Buchhandlung ein 
höchft correeter Abdruck auf fehöneta Papier und za 
febr billigem Preife beforgt. 

Frankfurt a. M., den 11. October igi*. 

Joh. Chrift Hermannfeh« 



Bey Aug. Petfch in Berlin ift erfeUenen und 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 

Hänchen Gefihichte , oder die Feigem mütterlicher 
Thorheitt*. Von C. Hllicbrandi t VerfafTer 
der Gefchicbte eines Verfolgten. Zwru Tbeile 
Mit Titelkupfern. j.. Preis 1 Rthlr. iö gr. 

Der Verfaffer, durch mehrere Werke im Gebiete 
der Romanen - Literatur rubmlichft bekannt, bat in 
diefer anziehenden Gefchicbte, in einem gefälligen 
Stil, ein lehrreiche« Bild für Mutter und Tochter auf. 
gefiellt. Die Charaktere find darin treu nach der Na- 
tur geCchildert, untTdie Begebenheiten zwar nicht ein 
Gewebe von Unwahj-fcheinlichkeiten, doch von der 
Art, dafs Tie den Ufer fortdauernd über den Ausgang 
in Spannung erhalten. 

II. VeriniTchte Ansteigen. 

Wir heben erhalten , und at kenn von ans unmi't* 
telbar oder euch durch Buchhandlungen , gegen boare 
Zahlung, bezogen werden: » 

Uma Acta Atad. Scitmt. Lnp. Pttropolit. Tom. XIV; 

4- »805. 7 Rthlr. 11 gr. Tom. XV. 4. igo5. 

6 Rthlr. g gr. 
Memoire t de FAead. de St. Ptttrtbomrg. Tom. I. '4. 

igoo. 9 Rthlr. 16 gr. Tom.lI.IU.rV. 4. igw- 

ij. Jeder 6 Rthlr. g gr. Tom. V. 4. ifiy. 

9 Rtblr. 16 gr. 
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Der übrige Verlag diefer Akademie Uc 
uns zu haben. 



Hcmmerd« und Schwetfchh«, \ 
zu Halle. 
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. RÖMISCHE LtTERATUl. 

. Lipzig, b. Joachim in Gamm. : PirgWs dentis im 
fersmaafle der Urfchrifl neu verdeutfcht 

' Chrißian Ludwig Neufftr. Zmt\ 
I8I5- 4>3 S. 8- 

Was auch immer mehrere Ueberfetzer an Vif- 
gil's Aeneide in -neueren Zeiten Geh nicht 
ohne Glück verfocht haben , und mit dem entfehie- 
denften unter ihnen Foß, fo kann doch keine Frage 
daron feyn, dafs nicht auch fpäteren Bearbeitern 
qoeb eine fchöne Aerntedes Verdienftes übrig gelaffen 
fey. Ueberhaupt haben alte klafftfehe Kunftwerke 
das Eigene, dafs, wenn auch die Veränderung der 
Sprache felbft, in die fie übertragen werden, nicht 
von Zeit zu Zeit eine neue Ueberfetzung zum Bedürf- 
nifs machen follte, wie diefs im Ablaufe gewilTer Pe- 
rioden der Fall fern kann, zu einer und ebenderselben 
Zeit beynah« verschiedene Ueberfetzer neben einander 
tim denfeiben Kranz fich wohl füglich bewerben kön- 
nen , und jeder fein Theil mit Ehren daron tragen 
Kann. Es ift nur die Hede davon, wie weit jeder den 
Anfoderungen an die Löfung der Aufgabe genügt. 
Der Ueberfetzer , der durchaus befriedigend, für rlie 
Mitwelt und die Folgewelt zumal, fein tielcbäft voll- 
bracht, fo dafs er alle andere Verfuche hätte entbehr- 
lieh gemacht, fo dafs Zug für Zug und Falte für Falte 
fein Abbild dem Uihild gleich annafste, wie, nach 
einem alten Uleichniffe das naffe Gewand dem Leibe 
einer aus dem Uade fteigeoden Venus, diefer Ueber- 
fetzer foll noch geboren werden. Nur dafs jeder, 
ausgerflftet mit den nöthigen Talenten und Vorkennt- 
niffen, und durchdrungen von der Wichtigkeit wie 
der Schwierigkeit feines gewählten Berufs und das 
Ziel, erreichbar nur in möglich größerer Annäherung 
im Auge habend , mit bel'onnenem Eifer und liebevoll 
ausdaurenier Beharrlichkeit fein Oefchlft verfolge! 
Der gegenwärtige neuefte Ueherfelzer der Aeneide» 
durch eigene puntitebe Erzeugoiffe und durch früher 
fr hon da und dort ausgefteJIte Proben diefer feiner Ver- 
deutlchung dem Publicum nicht unrühmlich bekannt, 
brachte an feine Arbeit jene Erfoderniffe in einem nicht 
kärglichen Maafse. Vor eilen Dingen ift die Beharr- 
iichke'rt, mit der er dabey verfuhr, uusgezsichpet. 
Nicht blofs zehn Jahre, wie Horaz von einem bedeu- 
Diehterwerke will, zwanzig hat er bey die- 
iden, wie er uns verfiebert, mit raftJofem Ei- 
fer verweilt, und mehr als drey- ja viermal nie In cur 
einzelne Steilen, fondern ganze Gefänge von neuem 
umgearbeitet, bis üb ihm den Grad von Vollen Jung 
■**• * A. L. Z. J8i6. Dritter Band. ' 



zu haben fchienen , den er ihnen , pacb feinen Kräf- 
ten, gemäfs dem feiner VorfteJIutig vorfchwehenden 
Ideal geben zu können vermeynte. Eine Beharrlich- 
keit, die, wie fie von warmer Liebe für den Gegen- 



ftand feiner Wahl zeugt, eben fo ein Künftiges Vorur 
theil für das tiefere Eindringen in fein Urbild und 
das gröfsere Gelingen des Gefchafts, dem er fich uo. 



terzngen, erwecken dürfte. Da es indeffen doch 
möglich wäre, dafs ein Vf. auch bey dem heften Wil- 
len und Eifer 6ch in folcher Beziehung über fich felbft 
könnte getäufcht haben, dafs die zu lange Beschäfti- 
gung felbft mit Einem und ebendemselben Stoffe ihm 
den rechten Gefichtspunkt zuweilen verrückt, und 
er, der fein Werk (o oft prüfte, in einer weniger 
günftigeti Stunde wrggefeilt haben könnte, was, er- 
zeugt von einer gflnftigeren, gelungner war als das 
Werk der Nachfeile: fo wollen wir, unbeftochen 
durch jene von ihm felbft niedergelegten, keineswegs 
zu bezweifelnden, viel weniger von uns bezweifelten 
Auslagen , das Geleiftete näher prüfen , und zwar fo, 
dafs wir uns weniger dabey an Vergleichuog mit an- 
dern Vorarbeiten als meift vorzüglich an die eigene 
Arbe r des tüchtigen Ringers um den Maronifchen 
Kranz halten. Jeder Ueberfetzer der mit innerem Be- 
ruf an fein Werk geht, wird den Geift und Charak- 
ter feiner Urfchrift neben der richtigen Darlegung 
des Inhalts treu zu er f äffen und fo viel ihm möglich 
wieder zu geben, bemüht feyn. Wo die Aufsengeltalt 
und die innere Geh fo bedingen, wie bey den 
Kunftdenkmalen des Alterthums, wird er auch 
Form und Gewand feiner Sprache, fo viel die eigen- 
thümlichen GrunHgefetze diefer, die er nie verletzen 
darf, es ihm nur geftatten, anzupaffen fuchen denen 
des Urbilds. Richtiges Verftändnifs der Virgilfchen 
Sprache kann bey fo vielen trefflichen Vorarbeiten 
und der hohen Klarheit, der fie fich auch gröfsten- 
theils erfreu* , mitnichten die gröfsere Schwierigkeit 
hier feyn. Bedeutender wäre wohl die, fo aus den 
feinern Nuancen und Schatlirungen der Begriffe, die 
in einzelne Worte oder ganze Redeformen des Rö- 
mers, entweder nach dem Eigcnthümlicheu der rö- 
milchen Sprache überhaupt, oder dem befqndern t|- 
gentbümlichen Gebrauche des Vfs. gelegt find, aus 
/einem ilil, wo nach Pafkal der Stil des Scbriftfrellers 
immer mehr oder weniger er. felbft ift, hervorgeht; 
bedeutender die, fo bey einem Dichter aus feinem 
Versbaue noch entfpringt. Ein febr grofser Theil 
der Wirkung der Virgilfchen Poefieen und nament- 
lich (einer Aeneis, nach der diefes treffliche Werk 
auf fo viele Jahrbuoiarte herab ein Lieblings werk 
der gehil deuten Nationen und Männer in denfeiben 
U) * ß 8 ' 
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geworden ifr, liegtöo der herrücken , zur gröfsten 
Klarheit, Lebendigkeit und Würde ausgebildeten 
Sprache Virgils nicht nur t fondero auch in feinem 
Vollendeten, in feinem Epos zur hdchften Schönheit, 
Fülle, Feyerlichkeit, ausgeprägten hexametrifchen 
Rhythmos; wo nicht nur der Raa der einzelnen 
Hexameter und ihre« den darzuftellenden Objecten 
angemeflene Mufik, als einzelner Glieder, fondern 
der gefammten hexametrifchen , den Satz durch meh- 
rere verfchlingender Perioden forgfältiges Studium 
erfordert Jeder unbefangene muß erkennen, dafs 
Hr. Neuffer auf alle diefe Anfoderungen fein Augen- 
merk allerdings gerichtet hat, auf einige doch mehr, 
als auf andere. Seine Sprache ift der Virgilfchen kei- 
neswegs unwürdig, fie bat poetifche Kraft bey Na- 
türlichkeit, und Reinheit und Klarheit, und wie er 
Treue, und AngemelTenheit nach Inhalt und Aus- 
druck pflichtmäfsig anftrebt, hütet er fich auf Kotten 
deutfcher Ohren es zu thun ; er will uns den Römer 
wieder geben , wie er für deotfche Lefer am verftänd- 
licbften, am geniefsbarften , fo dafs fie durch blofs 
römifche Wendungen und Inverfionen fo wenig als 
möglich geftört werden follen, durchaus feyn dürfte; 
aber wenn wir uns nicht fehr täufchen , fo opfert er 
doch diefem an fich untadeligen Beftreben zuweilen 
etwas von der feinem Eigentümlichkeit oder Neben- 
bedeutung eines Worts oder ganzer Redeformen und 
der vom Dichter beabfichteten Malerey des Aus- 
drucks auf , läfst zuweilen etwas hinweg, was viel- 
leicht nicht fehlen durfte, oder fchwächt, um den 
Hexameter leicht und rund dem Ohr abzurollen, et- 
was von der Kraft des Urbildes ab. — So z. R. ift 
im Anfange des VI. Gef. clafhque immittit habtnas ge- 
geben, „und läßt der Rotte den Zügel", was fch wä- 
cher ift, als der Ausdruck des Originals, das Aeneas 
felbft handelnd hier darfteilen will, „und giebt der 
Flotte den Zügel", wie auch Voß Oberfetzt hat. Im 
a. und 4. V. tum deute tenaei ancora fundabat naves 
fcheint die Neuffar'fche Ueberfetzung genauer zwar 
als die Voffifche, welche die Stelle fo verdeutfcht: 
und mit /äffendem Z.xhne beißt der Anker den Grund, 
wogegen die Neuffer'fche: mit packendem Zahne fejftlt 
der Anker die Schifft. Aber man Seht doch bald , es 
war Voß um den Hauptbegriff fundabat zu thun, dem 
er lieber den aus dem Zulammenhange Geh ergeben- 
den navet aufopfern wollte- Hr. N. feblug die ent- 
gegengefetzte Metbode ein. In der fogleich folgenden 
Melle tittora curuae praetexunt puppet dürfte dieColo- 
rirung wieder bey Neuffer etwas zu fchwach feyn, 
wenn wir finden: „die bauchigten Hinterverdecke 
liegen am Ufer hinab. " Das Bild , du in praetexunt 
liegt, ift ganz verwifcht. Voß hat wenigftens ein 
anderes finnlicber darfteilendes Wort gewählt. „ Di* 

£gw9lbeten Hinterverdecke fleh» am Ufer gereiht." 
>as zuna'chft ftebende: jnvenum manus emieat ardeng 
littstt in hefperium, giebt A7., „die glühenden Jüng- 
linge wimmeln längt dem Hefperifchen Strand", aber 
der Diohter will den gegenwärtigen .Moment der Lan- 
dung der Jünglinge malen. Die Neuffer'fche Ueber- 
fetzung überfpriogt dielen} zwar genügt um auch 



Voll hier nicht, ob er fich febon an die Handlang 
felbft mit Recht hält: „und die /eitrigen gfünglmg* 
fpringen an den Hefperifchen Strand;" indefe ift da« 
fchöne Bild van dem Blitzgleicben Herausfahren 
aufgeopfert. Zu kObo würde wohl dem deutlichen 
Idiom die Ueberfetzung feyn: der feurigen Jüng- 
linge Schaar blitzt vor an HtfperUnt Strand ; 
nicht fo : 

Blitzfchncll an He/per'eru V/er 

Springt jttu dit glühende Jugend; Ein Theilfucbt 



Tief im Kitfelf eMw; ein Theü 



der Flimme 



die Fortt und icigt die gefu. 

Strome. — 



So lautet die Neuffer'fche Fortfetzum 



ablr 



ift nicht ausgedrückt. Es konnte eher wegbleiben, 
wenn überfetzt wurde : ein Theil lockt Samen des 
Feuers (beffer das Allgemeinere als Flamme) tief aus 
dem Kitfttgeäder , und denfa ferarum tecta rap'tt heilst 
nicht „die Jünglinge durchrennen den Wald. Hier 
ift offenbar der Sinn des Dichters verfebk. Es heifst: 
fie raffen Reifer aus dem Walde zofammen, indem 
fie für die erften Bedüifniffe jetzt forgen, Feuer, 
Holz nnd Waffer. Das erfte ift in einem lebhart 
kecken Tropus ausgedrückt, den Voß fo viel mög- 
lich zu erhalten fuchte, wenn er giebt: „thtilt raffen 
fit Waldung aus den Gewölben des lVÜdt % " nur da/s 
bey ihm das Gefammtwort Waldung vielleicht auch; 
Gewölbe des WÜdt, wohl beffer mit N. Btkaufnng 
hier etwas zu fremdartig klingen. V. 19. ift dasBey- 
wort zu Apollo -altut bey N. blob durch waltende ge- 
geben, oder vielmehr ganz ausgeladen, d. 
ttndt das pratfidtt ausdrücken fall : 

At piut A tntm i mroee , quibiu mttu* ApoU» 
tratjidet, horrendatqut procul ficrerm Sibyllme 
Amtrum immune peiit : magnam cui meutern animumqu* 
De/iue injpirmt vmtet mperitifue futurm. 

Aber Aenett der Fromme belacht des waltenden PhSbut 
Tempelburg and die Riefenkluft, der hehren Sibylle 
Ei »fem heiligen Sitt, der mit höherem 8inn «rad V«r- 

JUnde 

Deloi Seher be;ci.lert , und ihr des künftige äflnet. 

Horrenda ift ebenfalls nicht genau durch kehr Ober* 
fetzt, fo wie artet nicht durch Tmptlbwg, neben 

dem, dafs Tempel hu rg wie Riefenkluft, weVches 
letzte auch eine Kluft bedeuten könnte, worin Riefen 
fich aufhalten, eigentlich Kreüker und keine Molof- 
fen Gnd. Der VfT braucht aber oft die Kretiker fo: 
z. B. Steuermann (S. 178.)* WlnUrfroß (S. ry^i 
wohlbemannt (S. 24a), uohlbitheert (ebend.), hmgf 
firetkt, angezeigt, Ubtrdat u. f. w. 

„ Ubt r dat noch Heget anfielt der Körper Jet Freundet' 
wo die Dehnung in: lieget, zugleich unangenehm für, 
das Ohr ift. Wir Uugnen gewtfs nicht« dafs der 
Vf. nicht vielen Fleifs auf feinen Hexameter gewen- 
det, aber ganz febeint er uns doch noch nicht in die 
Geheimnilfe diefes VielgefOgigen , aber in feiner be- 
deutenden Vielgev*andtheit fchweren Verfes e>D«- 
drungen zu fevo. Man ftöfst zuweilen auf weibliche 
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Schneiden ße die grünenden Hain' (S. 241.)- Mehmet 
auf den Aeneos, wo beffer gestanden hätte: hold 
nimmt auf den Aeneas u. f. w. Andre Kleinigkeiten, 
die in Rücklicht der Sprache, die gröfstentheils wür- 
dig und edll und rein ift, noch zu tadeln feyn möch- 
ten , ßnd Genitive wie ffovit Lieblinge (S. 170. 
V. 129.)» und Worte, wie Pol für Himmel. Ree. 
erinnert ßch, wie ihm feboo Allvater Bodmers ho- 
merifchen Ueberfetzungen , der gfov'u nnd Pol eben- 
falls häufig fchreibt, diefer doch nur von der Be- 
quemlichkeit eingeführte Wörtergebrauch unange- 
nehm in die Ohren klang. Bey Bodmern waren 
übrigens folche Phrafen in der Kegel und mit dem 
übrigen nacbläffigen in der ganzen Form im Einklang, 
auch feiner Zeit verzeihbarer. Bev unferm Vf. ftehn 
fie zu fehr ab mit dem übrigen vollendeteren , gefeil- 
teren, als dafs wir fie nicht auch noch von der Feile 
getilgt wünfehen möchten. Wir find vielleicht 'in der 
Rüge des angefahrten ftrenger gewefen als wir füllten. 
Aber wir glaubten , durch diefe Aufmerkfarnkeit dem 
wahrheitliebenden Vf. am heften unfre Achtung be- 
zeugen zu können. Auch muffen wir bemerken, 
dafs gerade die Eingangs! teile des VI. B., fo wenig wir 
diefeibe gefliffentlich um Fehler auszufpähen, ge- 
wählt, anter die febwierigeren gehört, da fie eine 
blofs befebreibeode und mahlende, keineswegs leiden- 
fchaft liehe ift, die Ree. aus eigner Erfahrung für den 
Ueberfetzer immer lohnender fand. 

Da es mit diefer im Ganzen gewifs einer will» 
kommenen Aufnahme würdigen Verdeutfchung, wie 
wir nicht zweifeln, bald zu einer zweyten Auflage 
kommen kann : fo machen wir den wackern Vf. auf- 
rnerkfam, die Feile nicht ruhn zu lallen, um, wie 
Vofl mit feinem Homer thut, in jeder Edition das 
Nachbild in noch frifcherer Aehnlichkeit mit dem 
Urbilds hervortreten zu laffen. 

Wir enthalten uns mehrere? beyzufetzen , und 
heben zum Sehl u He der Recenfioo eine ganze Stelle 
aus, ohne ingftliche Wahl. Lefer, die das nähere 



IV. Gif. V. ia 9 . f. f. 
UnterdefTen entftieg Aurora den Meere, da wallte 



eraenen rninirg mvmwv , u* 

■iu den Thoren mit tagendem Strahl die 
Jugend, 

ren und faltigt. Gar« uncF SpW.e mit 




B 

1 s 

Aber Dido verseucht im Gemach. Di« Punier Ffirftrn 
Harren ihrer am Thor, mit Gold und mit Purpur be- 
hangen 

Steht ihr Zelter und kSut wildfchnaubend am rehäumen- 

deu Zügel. 

Endlich tritt Tie herau», in drängendem, dichtem Ge- 
folge , v 
dem buntumEickten , fidonifchen Jagd- 
kleid. 

ift ihr KSchergerath , in Gold gelchlungen «Ja» 
Haupthaar, 

Aufgefchürst der porperne Rock mit goldener Schnalle 
Auen die Phryger - Begleitung lugleich u 



Ziehen einher. 



und der nun 

tere Julut 
Er irlbft der fchönfte ron allen, Aeneas 
ßch an , vereiniget fie Ii mit den 
Sohaaren. 
og' und vom 
Lycia fcheidend 

Nur Tein Deloi Apoll befucht, 
Faßliche Reigen erneut; wen 

gen Altäre 

it und buntbcmahlte Aga- 
thjrfer ; 

dann die Höhen desCynthtu durch wallt , die fhef.ee.- 

den Locken 
in laubigen Kran« , und umwunden mit 

Golde ; 

Oefchofs ; nicht weni- 
ger ruitlich 

1, niobt minder umlcuchten ihm Reite 
dai Antlitt. 
erreicht i 
Dickigt . 

Siehe, da Springen vom Felfenhaupt abüürzrnd 
lieber die Hügel einher. Von der andern Seite durch- 
rennen 

Hixlcbe die offenen Felder im Lauf, und dringen in 

Hänfen 

Bang Geh zufainmen auf ftraufa ender Flucht 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gef ellfchaften. 



der Kbmigl. meditinifeken GefeBftkafi zu Kopenhagen 
rden in den letzten Verfaminlungcn de« rorigen 
Jahres folgende Abhandinngen vorgelegen: Ober einige 
der merkwürdigen Nagelkrankheiten und deren Be- 
handlung, vom Prof. Fengerj über eine neuentdeckte 
Snbftanz oder F.lementarftoff , Jeden genannt, vom 
Ob. Staabs - Chirurg Jacoben; von einer mcnfchlicben 
Mifsgeburt, wo die Bedeckungen de« Unterleib« fehl, 
ten und d eilen meifte Organ« TO n der normellenForm 



V 

bedeutend abwichen, vom Prof. HerluMt ; Ton der Na- 
tur nnd Fntftebung der angebornen Blafen- Beengung 
(mvtrfio vtficae congenita) , vom Ob. St. Chir. Jacalfeu; 
Bedenken des Dr. Äna^und des Prof. Munfitr über die 
ihnen von der Gefellfchaft zugeftellten Schriften der 
Nordaroerikanifcben Aerzte Barttn und Ctxe: von je- 
nem eine neue vermehrte Ausgabe von Calle nt matt, 
ria medica, und von diefem American tUfftnfutoru 
für das J. igio. — Der GefellfcbaJt Prüfe« ift jettt 
der Etatsrath Bangt »hr Vicepräfe« der Prof Munfler, 
ihr Secretar der Prof. Klingberg. Der Pref. Reenkart 

nnd 
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und Dr. /fowÄt Gnd «n ordentlichen Gliedern der Ge- 
rellCcliaft aufgenommen, und den Herren Sommtr y 
Halft , Landing und Stttnktrgj nebft dem Dr. R^i'** 
▼cm Lund ift der Zutritt zn den Verfammlungen der 
CefelUcliaft verflauet werden. 

. 

II. Beförderungen U.Ehrenbezeugungen. 

An die Stelle de« nach Berlin abgegangenen Prof. 
IM ift der bisherige Prof. Hr. Trtviranui zu Koftock zum 
Prof. der Botanik an der Univerfitit zu Breslnu un-1 
zum Director de« botanifchen Gartetu dafelbft beru- 
fen worden. 

Der Regierung« • und Medic'malrath Dr. fVtiniold 
zu Magdeburg ift zum Krfteu Ratlie de« Medicinal- 
Cullegit für die Provinz SachCen ernannt worden. 

Bey der AufloTung de« Medicinal • Collegiums zu 
Halberltadt ift der daüee Medic. Rath Dr. Kiemann 
zum Regierung* - und Medlcinalratb bey der Regierung 
tu Merfeburg angeftelit worden. 

Hr. Carlo dt Giovanni , genannt Amadmt i, au« Rom, 
ift zu« MitgHede der Akademie der Künfte zu Berlin 
und zum Uhrer der Steinfchneidekunf* bey dcrfelben 
ernannt worden. 

An de« feiigen Nufchthrt Stelle wählte der Er- 
«iehungirath in Verbindung mit den Chorherren d.-s 
K.irolinirchen Stift« zum Kanonikus ..tulProf. der TW. 
an dem Gymnartum z,i Zftrich Hn. Johanns StJfatAtß, 
Prof. der lat. und grieel». Sprache in dem Cell, hmna- 
nitatit dafelbft. 

Hr. Prof. und Predige»» Dr. Htmnjnn zu Frank- 
fürt a. d. 0. hat von dem Könige von Preufsen den 
rothen Adlerorden dritter ClafTe erhalten. 

Am 4. Sept. wurde Hit. Liade, Dir. des Lyreom« 
zoWarfchau, nach geendigter Schul prufung . nachdem 
der Graf S.im. Potocky eine Anrcle an ihn mlnilten 
hatte, von dem Kömgl. Statthalter, Gen. Zajoneztk, 
eine goldene Schauuiünse überreicht, die auf der ci 
neu Seite das Rildnifs de« Hn- Dir. Uu.it zei^t , auf der 
andern aber die Infcbrift enthält: Für das polmf he 
Wörterbuch die Landsleute. 



III. Berichtigungen. 

In Nr. If. der ErgümtungslHiHer wird Hr. Prof. 
Grimm zu Herborn als verftorben angegeben. Diefes 
ift ei» Irrthum. Der würdige Mmn leb. i, ift 
auch noch in ThätigUeit. Doch hat das Scliickr.il, 
welches im Jul. l««S f/' n Vaterland, iraf, auch ihn aus 
fei nein eigentlichen Wiikungskreife heraiisgerilTen. Als 
Stadtprediger zu Siegen war er von feiner ?alilre 
Gemeinde wegen feiner vorzüglichen Kanzelgaben, 
feiner mufterhaften Amtsführung, feines tadcüofen 
Wandeliy.Ceioer Bereitwilligkeit, jedem zu rathen und 



zu he'fen, fehr gefchattt und gelieht. Um junge G-eife- 
hc! c zu bilden, um für künftig« Prediger ein NitiCter 

au feyn, ward er noch von dem verdorbenen hrbftatc- 
halter an die Akademie tu Merliorn verfetzt. Hier 
machte er fich um diefe l.ehranftih , und als Mitglied 
de« Conßftoriums in Djllen >urg, durch feine uuermö. 
dete Innigkeit und redlichen Bemühungen, um das 
ganze Kirchen- und Schulwefen im Üranifchen, dem- 
nlchft auch noch als Infpector der Dillenburgifchen 
Kirchen, in hohem Grade verdient. Selbft das ufur- 
patorifche franzöf. Bergifche Gouvernement hatte hohe 
Achtung für den Mann. Ueber mancherley An;- 
genheiten ward er zu Rath gezogen, nachdem dasCon- 
ijftorium in Dillenburg eingegangen war. Um ihn im 
Naffauifchen zu behalten, wenn wegen der projectir- 
ten Stiftung einer neuen Univerfitlt in DütTeldorf die 
Herborner Lehranftalt eingehen follte, taofste er neben 
feiner Stelle in H. einft weilen auch die etfte Prediger, 
helle in Dillenlmrg »hernehmen. — Als der König 
der Niederlande wieder in den Belitz feiner EtbUnde 
kam, ward Hr. G. wegen feiner aufgezeichneten Ver- 
dienfte als Geheimer Conftftorialrath und GeneraV 
fuperintendent nach Dillenburg verfetzt. Um üch 
ganz der Herftellung de« fehr in Verfall geratbenrn 
Kirchen- und Schulwefen« widmen zu können, auch 
in Rück ficht des Brufiübels, woran er leidet, entle- 
digte ihn der Künig feinem Wunfche gemäf* der auf- 
gedrungenen Pfarrey , und vei willigte ihm aus der 
herrfohaftlichen Gaffe einen (".ehalt von 1*00 F/. Seit- 
dem arbeitete er mit der gifteten Anftrengung in Kir. 
eben- und Schal fachen , fei bft noch nach der mit Ende 
de« J. 1815 erfolgten Auflöfung de« ConGftoriums, ob- 
wohl ihm die neue Regierung feit dem 1 Oct. feinen 
Gehalt nicht mehr z.ihJen lief«. Dagegen ward ihm, 
feiner vielfältigen EntfchuJdigrmgsgninde" ungeachtet, 
die Pfarrey in Dillenburg wieder angetragen, die er 
dann auch nach faft dreyvierteljahrigrr Verweigerung, 
no>>rt einer Stelle liey der RecTiniiTig«eommiflinn , mit 
einer Zulage, anzunehmen genAthigt war, um nur 
wieder zu einem Dicnfteinkommen zu gelangen. 
Doch konnte da* Gouvernement nicht umhin, ihn von 
den Hatiptfunctioneu eine-s Prediger« m KiJckficht fei- 
ne« Alter« und feiner GefiindheiMiiwftände zu di*pe»n- 
firen, und einen Pfarrvicar zu hefteten. — Einfen- 
der findet dief« Uuiftinde anzuführen nöthig, um der 
Mifsdeutung zu begegnen, die im Auslande von einer 
Bekanntmachung iui Naff. Regierungsblatt : „dal« der 
Feitherige Geh. Conf. Rath und Gen. Supei int. Grimm 
zum Mitglicde der Rechnungseommiiüon beftcllt wor- 
den,'' fonft wohl gemacht werden «nöclrte. — . B*J 
vielen Berufsgefch Uten hat lieh übrigens Hr. G. « 
fclaiftftellerifchen Arbeiten wenig abmu^i^en könnt*, 
wo/u es ihm fonft . an vielfeitigen Kenntmff.-n ntchi 
fehlt. Doch jft zu wünfeben, dafs er fiel» durch über 
triehene Befcheidcnheit nicht abhalten laffen m<igf, 
pine Auswahl feiner Predigten und Gelegenheiured*n 
hcrauszugelien. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

C 

*Jo eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch- 
handlungen verfandt worden: 

0 Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode, 
igt*. 9t«s Stack. 

3) Allgemeine geographifche Epbemeriden. 18 iö. 
7'es Stuck. 

3) Nemcßs. Zeitfchrtft für Politik und Gefcbichte. 
Herausgegeben von H. Luden. ;ten Bdes >tes St. 

Weimar, Ende Septembers 1316. 

Lande s - Indu ftri e * Comptoir. 



Vom Journal für Prediger , gr. 8. Halle, ift das 
ate Stuck des (Soften Hände* oder des neue* Journale 
4often Bandes ates Stück erfchienen und an alle Buch- 
handlangen veifandt, wo deffen reichhaltiger Inhalt 
an Abhandlungen und Rccenfionen nachzafehen ift. 
Halle, den iten Novbr. igiö. 

C. A. Kümmel. - 

•\ I .:i i . .. •. ' \ 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der GebauerTchen Buchhandlung in Halle 
ift fo eben eine interefEante Schrift über die Regierung*, 
formen unter folgendem Titel erfchienen: 

MJeenar aber Volktgewah und Allemkerrjikafi. gr. 8- 
Btofch. it gr. 



Bey C. A. Stab r in Berlin ift fo eben erfchie- 
nen und durch alle Buchhandlungen Deutfchlaud* zu 

erhalten: 

D.it Stammbutk, Eine Auswahl Ton Gnomen und 
Denkfpriichen aus den Werken der vorzüglich- 
ften deutichen und franzüGfchen ScbriftftdJer 
Herausgegeben von Karl Mückle r. Zwtutt ve r.' 
mehrte u. verbefferte Auflage. Preis 16 gr. 
Die neue Auflage diefes BQcbelchens ift der fpre- 
chendfte Bewe« feiner Brauchbarkeit und des erhalte, 
nen Be> falls, h, berühmte dentfehe Schriftfteller 
•tnd J4 franzöfifebe haben dazu beygefteuert, und die 
mit Sorgfalt ausgewählten DenkfprQche find nicht 
A. L. Z. 1816. •Drüitr Band. 



bloß zum Gebrauch in Stammbucher zu benutzen, 
fondern ihre Leetüre ift auch ganz dazu geeignet, edle 
Gefühle zu erwecken, zu belehren und zu tröftetu 
Diefe neue Auflage ift mit mehreren Sentenzen eus 
beiden Sprachen vermehrt und dadurch ihr Werth er- 
höht worden , dafs für einige in der frühoren Ausgabe 
befindliche neue eingcfchaltet worden. Druck und 
Papier Ter dienen noch eine lobende Erwähnung. 



Herbft - MaXTe ift in unferin Verlage er» 



Bedeutung und Stund der Mineralogie, 
hard. 4. Mit farbigem Umfchlag« 



Von Leon. 



Alle Buchhandlungen werden erfucht, auf diefe 
gehaltreiche Schrift BefteDungen anzunehmen. 

Frankfurt 0. M., im November 1816. 

Joh. Chr ift. Herrn an n'fche Buchhandlung. 



In der Buchhandlung von Karl Friedrich 
Amelang in Berlin, Schloßplatz und Breiten- 
ftrafsen. Ecke Nr. x, ift fo eben erfchienen: 

Herfilitnt Lebensmorgen 
oder 

yngendgeßhiekte einer geprüften und frommem Mädchen*. 
Ein Buch für Jungfrauen. 
Von 

F. P. Wilmfeu. i 
Berlin 18 10. 8. Sauber geheftet, x Rthlr. 

Der würdige Verfaffer , der fich durch feine Schrif- 
ten fchon vielfach um die Jugend beiderley Gefchlechts 
verdient gemacht,, hat es in der oben angezeigten, ver- 
flicht, ein Andachttbuch in liiflorifcktr Form aufzuhellen; 
indem er glaubte, daß die Wahrheiten und die Seg- 
nungen der Religion, in Ihrem Einflufs und in ihrer 
Wirkfamkcit auf das Leben, in der Gefchichte einet 
Madchens, welches lange mit Leichtfinn und mit Eitel- 
keit zu kämpfen hatte, beynahe 'untergelegen wäre 
und endlich durch Freundfchaft , Religion und Liebe 
gerettet wird — kraftig und einfach dargeftellt den 
jugendlichen Herzen theuer und unfehatzbar erlebet- 
nen, fich tiefer einprägen, mehr des Herzens beraacb* 
tigen und felbft dem Verftande beffer einleuchten, 
raufsten, als in einer blols lehrenden Darftellung. 
(OK 
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HerGlie bat ihre intereffante Jugendgefchichte zum 
Nutzen und Frommen der Tochter ihrer Freundin Eu- 
genia aufgefetzt , der Ge jedoch erft nach ihrem Tode 
in die Hände gegeben werden foll. Sie ift ganz ein. 
fach, aber doch Tehr anziehend, dargeftellt, und wird 
fs ron jedem jungen Mädchen mit Vergnügen und 



Gg können Aehern 



Intereffe gelefen werden. Zurerla 
ihren Töchtern kern nützlicheres und zugleich ange- 
nehmer« Gefcbenk machen, alt durch diefe Jugend 
gefchichte einet geprüften und frommen 
der recht viele Leferinnen 



Lina't Mäkrehemhutk. 
Eint Wtiknackttgabe für Kinder , von A. L. Grimm. 
Frankfurt a. M., bey den Gebrüdern Wilman*. 
Auf Velinpap. mit Kpfrn. a Rthlr. oder 3 Fi. 30 Kr. 
Auf Druckpap. ohne Kpfr. 1 R:blr. 8 gr. oder » Fl. 
14 Kr. 

Einer der aebtungswertheften Gelehrten und Kri- 
tiker fagt von diefem Buche, dafa die Mahrchen def- 
felhen mit fo kindlicher Reinheit der Phantafie erzählt 
find, und fo viel in da* beiterfte, anziebendfte Ge- 
wand gekleidete Moral enthalten, dafs noch wenig 
Jugendfchriften ihn fo, wie diefe, angeiproeben haben. 



Bey Augaft Schmi d u. Com p. in Jena ift er- 
Jenen und in allen Buchbandlungen zu haben : 



Pillet't Anflehten von England, gr. g. 1 Rthlr. ig gr. 

OUility oder der Zögling der harmherzigen Scbwe- 
ftern. • Aus dem Franzöfifchen der Gräfin von 
Choifeul -Meute. |. 1 Rthlr. ig gr. 

Dr. Holland** Reifen durch die lonifchen Infein , AI- 
banien, Theffalien, Macedonieh und Griechen- 
land in den Jahren tf xs u. ig 13. gr. g. a Rthlr. 
Auch unter dem Titel: 

Neue Reifen der Engländer, jter Band. 

Gtnlit, Erzählungen und Unterhaltungen für die Ju- 
gend, f. Geh. ig gr. 



bl7— *7 m V 1' f j » »am/t H**t/m*ml^mm 

Tur rorpmonner una DoraniRtr. 

In der Schü ppel'fchen Buchhandlung fn Ber- 
lin find kürzlich erfchienen und in allen Buchband- 
fangen zu haben: 

Abbildung der deutjehtn Holzarten förForftmänner und 
Freunde der Botanik, von Fr. Gum-ptl, akade- 
mi (ehern KBnftler, mit Befchreibung von C. L. 
fWiüdtnow und F. G. Hayne. ajftes u. 14fr es Heft, 
mit v 11 ausgemalten Kupfern, gr. 4. Jede« Heft 
1 Rtblr. 1* gr. 

Diefe Hefte enthalten febr treue Abbildungen der 
verfebiedenen Arten von Elfen, Mau Iber bäumen , Ei« 
chen, Buchen u. f. w. Die Hefte 1$ a. *6 erfcherinen 
zur nachften OGer-Meffe, und werden die 



fchen Birken, Hafelnufsftraucher und Nadelhölzer um- 
faffetr. Auf diefe folgen Weiden, Pappeln, Waehho). 
der, Ahorn und Efche, womit dann das ganze Werk 
Geh fchliefst. 



Zur Öfter - Melle U 1 7 wird 

Amrui ben Ktlthami 
Vita 

ex opere Kitäb el agini deprompti 

ejusdemque 
Moillikth 
Abu abdallae elhoffein ben 1 cbmed effekti 
fchultis ifluftrata. 
Edidit, vertit notasque adjecit 
Hunt Gottfried Ludwig Kofti*rttu, 
Ph. D. AA. LL. M. 
Facolt. Theolog. et Philofoph. in 
adjunet. 



In der Akademifcben Buehbandlnng ia 
Kiel ift kürzlich eriehienfet: 

Etatsratb u. Prof. C. L. Reinkolttt des menfchh'che Er- 
kenntnifs vermögen ans dem Gefichtspinkte de* 
durch die Wortfprache vermittelten Ztuammeni)«t>£$ 
zwifchen der Sinnlichkeit und dem Denkvermögen. 
gr. g. 1 Rthlr. 6 gr. 

Die drey ökumenifeben Symbole, die Aaigsbureifche 
ConfefGon und die repttitio confeßims /iii^ujianar. 
Herausgegeben vom Prof. A. Tupften, gr.g. t Rthlr. 

N". Thomftv't Anfangsbuch beym Unterricht inderdeut- 
fchen Sprache. Zum Gebrauch für Velksfcbolen. 



Ein Hütfs'.mch 



Deffen Erläuterung des Anfangsbuchs. 

für Lehrer, g. 3 gr. 
Dr. u. Prof. J. C. Sckrtiitr, Einrichtung des homHeti« 
fchen Seminars auf der Univerfitit Kiel ; nebt ei- 
Predigt, gr. g. 6 gr. 



Von dem Werke : 

Practkal Ol'ftrvationt ob Ectropium etc. per W\ Uiam 
Adams , 

erTcbeint nächfte Jubilate-Meffe eine deinfche UeW- 
ietzeng, welches zur Vermeidung der CoUiGos aaj» 
zeigt wird. 

Wien. October U16-. 



Bey mir ift vor Kurzem 
Buchhandlungen zu haben: 

fTeinblütkeu , oder Novellen für Geiß 
H. Bert uck. ifter Band. |. 18 gr. 

DieCe Sammlung wird allen Lefefreunden geiftre»- 
eher LeciQre willkommen feyn. »Wer jemals — fagt 
der bekannte Verfaff er in der Vorerinnerung — in de* 

Jah- 
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Jihret Mitte ans Rhein, Mayn und Neckar wandelte, 
der wird dem balfamifchen Aroma der WeinWüthe Ge- 
rechtigkeit widerfahren laffen. Datiii Ml der Titel 
darum keinen ganetifchen Begriff diefer Kinder ftiller 
Feyerftunden bezeichnen, fondern ihnen nur unter 
diefem Collectir • Namen ein individuelles Platzchen 
in der Reihe leiner Genoffen anweifen. " — Wh* glau- 
ben jeder Klaffe von Lefern, die nicht geradezu ihren 
Gefchmaok auf Ahnung*- und Gefpenfter - Gefcbich- 
ten reducirt haben, Tolle Befriedigung Terfprecben 
2U können. « : 



Gotha, im September Igi6. 



• - .* . 



Karl SteudeL 



PrSnumerütlffH* • Anzeigt. 

Gemeinnützige und voliß&niige 
Naturgtfekiekt 

f*r 

Liebhaber und Lehrer 



▼ on 



J. A. C. Löh r. 
5 Binde. Mit mehr al« 400 Abbildungen, gr. |. 
Leipzig, bey Gerhard Fleifcher d.Jüng. 

Der VerfafTer diefes Werks, der feit langer Zeit 
dem Publicum bekannt ift, hat fein Beftec gethan, 
den Titel deffelben au rechtfertigen. Es foll, nach 
feiner Abßcht , nichts in detnfelben vermifst werdet!, 
was irgend wichtig, oder wiffenswerth und unterhal- 
tend zugleich ift. Der Lehrer auf Schulen , welcher 
feine Sehiiler und Zuhörer in das tiefere und ftrengere 
Studium der Naturgcfchichte vorbereitend einweihen, 
und eben darum die gelehrten Kunftnamen und Ein- 
theilungen nicht gern vermiiTen, aber doch die Trocken- 
heit derfelben mildern und verfiifsen will, und daher 
ein reichere« Maafs Bemerkungen, Angaben, Ausfüh- 
rungen und rogenannte Anekdoten mit Recht wünrbht; 
und der Liebhaber, der durch Unterhaltung fich felbft 
angenehmer fowohl, als genauer unterrichten will, 
werden hoffentlich beide das Beftreben des Verfaflers 
nicht verkennen. 

Nicht nur der Oekonom, fondern auch der Kauf- 
mann, der Künftler, Gdr/ner und Forftmann, ja felbft 
der Apotheker und angehende Arzt, werden fchr Vie- 
les finden, was ihnen zu wiffen unentbehrlich, und 
auf vielfältige Weife mit grofsem Vortheile anzuwen- 
den ift. Unfre jungen wißbegierigen Freunde und 
Liebhaber von Vögeln, Käfern, Schinetterlingen, Flie- 
gen, Pflanzen u. f. w. werden fich hoffentlich keines* 
wega vergeffen, fondern auch fehr eigeuds berück- 
lichtigt Enden. 

Der VerfafTer bat nicht nur die heften Werke he- 
nnrzt, fondern auch gar Mancherley, aus eigenen viel- 
jab eigen Sanrmmngen fowohl al« Beobachtungen , hinzu 
grthan. In «reicher Figenthümlicbkeit er das Ganze 

bearbeitet habe, — J — 1^ ^ r . r .,. /•_ 

fchon «riehen. 



Dem , der es weifs , dafs Gott «nd die Natur im- 
mer zufaiamen gehören, und dafs diTe gieichlaat den 
zweyten (oder auch, wie man will, den erften) Theil 
der Offenbarungen Gottes enthält, wird- es möglich, 
feyn , von jeder nähern und tiefem Kenntnifs der Na- 
tur,, und,, nach dem Wunfehe des VerfafTer», auch 
von diefer Befchreibung derfelben, einen wohlthiti- 
gen Gebrauch für fein QemQtb zu machen. 

Diefes Werk wird in gr. t. auf gut Papier mit febar- 
fen Lettern gedruckt, und unter den mehr als 400 Ab- 
bildungen, nach den beften Muftem, wird man viele 
finden, die man in ähnlichen Naturgefchichten ver» 
mifst. 



Der Prän 



umerattons 



Preis für alle % Bände ift 



/eckt Tkaltr ftc/uztka Grofckt*S&ckfifch % oder 11 Fl. 1» Kr. 
Rhein. Sammler, welche Geb directe an den Verleger 
wendest, erhalten bey 5 Exemplaren das 6te Exeuipl. 
gratis. Der ifte bis 3te Band hat bereits die Prelfe 
verla ffen, und kann auf Verlangen fogleichan die Pre> 
numeranten geliefert werden. 

Der Pränumeration» -Termin 'dauert bis zur Jubt- 
late-Meffe t8i7i bis dahin auch das ganze Werk fer- 
tig gedruckt feyn foll ; nach ihm tritt der Ladenpreis 
mit zthm Tkaltr ein. 

Noch ift zu bemerken, dafs diefe Naturgefchichte 
an die Stelle der Früher in demselben Verlage erfchie- 
nenen und völlig vergriffenen Vclktnaturgtfthtokie von 
HtBmttk tritt. 

Da der Verleger, fowohl die Gemeinnützigkeit 
ah die Zeit beachtend, die billigften Bedingungen ge- 
fetzt hat, fo hofft er von dem Gemeinunn Deutsch- 
1 mögiieuft 1 



In allen Buchhandlungen find folgende Bücher, 
welche fo eben in der Maorer'fchen Buch- 
handlung in Berlin diePreffe verlaffen haben, 
zu bekommen: 

De momium influxu in valetudinem hominum vitae 
gentis, et morbos. Auetore Dr. J. Emuwuftr. g. 
u gr. 

Skizzirte Gefebiehte der rufCrch-preufsifchen Blokade 
und Belagerung von Danzig im Jahr iglj. Nebft 
der Verteidigung diefes Platzes. Nach den Henpt- 
motnemen diefer Belagerung und mit einer plan- 
mifVigen, genau inftruetiven Darfteilung f im uu li- 
eber Belagerungsarbeiten. Mit Sachkunde aus zu. 
▼erlafugen Quellen, und mit Berichtigung aus den 
beym Bureau des Herzogs gefammelten officiellen 
Tagesberichten. Von einem Augenzeugen, gr. f. 
l Rthlr. 

Diefelbe auf feinem Poftpapier 1 Rthlr. is gr. 

Zur Fever des achtzehnten Octobers, von Joh. Fr. 

Sekimk. la Mnfik gefetzt von J. P. Schmidt. Quer 4. 

5 gr. 

Gramgi ,. - H. F. t Rechnen buch, oder Stufenfolge zur 
tbeoreuTcheu und praktilcben Erlernung der Rech- 
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nenkuhft in vier CmTus ; zum Gebrauch für Schu- 

Jen, zum Privat- imd zuxnSclbfiuuterricbt. 31er Cur- 

Tu«. J. 10 gr. 
Staroarit, F.tV., Bedeutung und Anforderung der 

Zeit, rückfichtlicb auf PreuZsen. gr. «. % gr. 
Rohr, Leopold von, Gedichte, i Bandclien. gr. |. 

a Rthlr. 

/r, tfw/a, II Parties. Tgr. 8- » Londres et & Pari*. 
3 Rthlr. 

Marfihaä von Bieberßtin Vcrrfcnriften zur Sittiatibrtl i- 
Zeichnung- Zum Gebrauch .der König]. Preufe. Mi* 
liiir - F.rziehungsanftalten. Vitrrt nach Ltkmanu s 
Plan veränderte Ausgabe. 4- * K'hlr. " g r - 
NB. Die letztern 3 find Comnriflions-Artikel. 



Auch, S. 354, von MontmorenUt Tod S. 35t, der Gas- 
konade Karls des Gräften und feiner Begleiter S. 366 
und die daher entftandene Stiftung des Heidelberger 
Faffei S. 37S. EndJicb wird da*, was Ober die Jcux 
Floraux in Touloufe ( über die Troubadour überhaupt 
S, 360 und über Vidal iosuefondere S. 466 gefügt, fo 
wie die Gefchicbte der febönen Magtume S. 43» und 
dar fchönen Lhaud* S. 6t 1 die meiften Lefer interef- 
firen; andere aber das, was über den Kanal von Lan- 
gaodac S. ||o, über die Lackwusbereuung $.474, über 
die Bautmvollenpflanzungen in Frankreich S. 4fo onJ 
über die Marfeiller Peft 1710 und die dortigen vor- 
trefflichen Quarantaine • Anhalten S. 5 67 'gefegt ih, 
fo wie viele* and ere, das hier zu berühren zu weu- 
lauftig wäre nicht minder befriedigen. 



Von naebftehenden Werken ift eine üeherferrnng 
mit Anmerkungen und Verbeffetungen eines deurfch'erf 
Chemiften unter der Prefre: 

Parket, Sm. , chemical Catechism etc. Ste Edit. 
_ — chemical Eflays. V Vols. sie Edit. 
Hennings'fcbe Bi 



So eben ift erfohienen und in allen Buchhandlon- 
gen zuihauest -....-> 

Komm. Ztcttfte Gabe. Ein Tarchenbuch aaf if 17 
mit Be vrrJgen von L. Germar, Fr. Kind, Fr. Kukn, 
A. F. E. Langbein, Fr. Latin, Gußnv &A..'liaj, 
St. Schütte, K. Strick/aß u. a. — Herausgegeben 
von 2k. Hell. Mit Kupfern nach Ramberg 'hriien 
Zeichnungen von VV. Itöhm und Jury. Tafchcn- 
Format. Stüter gtlunien mit goidnem Schnitt in 
Futteral 1 Rthlr. 16 gr., in fiiarofuim a RtLJr. 
Ii gr. 

Leipzig, den i.Septbr. igi*\ 

Job. Fr. Hartknocb. 



Bey Franz Varrentrapp iriFrankfurt a, M v 
ift fb eben erfchieneu : 

Keift durch die Jädlichtn, weßlkhen und nördlichem Pt»ä 
Minien von Frankreich während der Jahre 1 $07 — 
igoo und im Jahre ig ij. a Theile. 1». Frank* 
furt igtö. 4 Rthlr. oder 7 Fl. u Kr. 
Ex fhtmis tognofeitnr avir, und Co wird jeder in un- 
fern Original- ReifebeCchreibungcn nur einigermafsen 
bekannte Lefer den Verfafler fcbnell enathen, der in 
diefem Fach« eine hohe CelebrifcU errungen, wie fie 
nur der Erfolg einer vielfeitigen fiildung, einer lelvcn- 
digen Anffaffung und eines vielfach geübten GriiFcls 
feyn h'iunen. 

• Wen Völker- und Linderkunde imerefutt, u«n\ 
wer eine heitere fliefsende Darftellung und Unterhal- 
tung liebt, \ro das Nützliche mit dem Schonen ge- 

* M "o . ' . , , , , , , ti -11" cicren Bieten cnrwuruij:ij ti«uiciiijniviH<i -~- ~ • • x r *-*■-■ 

r «art und mann.ohi.ch Verfehlungen ifcyder wird hier Es ^ * gemeym , m t rc f ZR? . Mc h mit der unvergetsVi 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung. 

Die verebrungswürdigan Pfleger des Königsberg- 
fc ben Helikon werden biedurcb freundlichft berichtet, 
dr.fi> in der Ihnen mit Recht aufgefallnen Siarute der 
„OJe an Ingersleben" weder die um die Wiffenfcbaft 
unfierbiicli^yerdiento und fortwährend frdhlj'«b blü- 
hende AI bertine am Prtgcl geuieynt gewefen , noch 
deren gleich ehrwürdige Namengenoflin am Trtufum. 



reichen Genofs finden. 

Vorr'rlich anziehend find die Ruckblicke aaf Sa- 
vovon S. auf das Leben der Hirten in den grofeen 
Sirupen von Rourdeaax nach Payonne S. 274, auf den 
Cbarakicr und die Lebensart der franzöfifeben Ratken 
S. 187, über derer. Sprache fich fchr wichtige Notizen 
in einer Bcy^se 7/7 befinden. Von nicht minderem 
InterefTe ift 'das Urrheil üliev die Jury S. tt6, die Er- 
zählung der Geburt Heinrich des IV. S. 318, die Bc- 
febreibung von BagneTes S. 313, dem Kampanerthal 
$ *a* y dem Sonnenaufgang auf dem Pic du Midi S.'34J. 
Dio Anekdoten, von 4pehm , letztem Erzbifcboff von 



eben Julia, leider fchlafen gelegte jftngre Schwefter 
am Exter, die alier freyli^h, wie wir uns jetzt ent- 
rinnen, von keinen A'Lrt pepflanzet worden, fou- 
dem -von einem Ernß. Wir bitten daher, Ttatt der A!- 
bertine eine Erneßine einzu^hieben , das uns zuge/r* 
fsene Menfcbüche uns aber nicht allzuhoch amareth- 
ilen; welches nntrer Seits gelegentlich nach Rrtittn 
zu erwiedern, wir uns hiemft fo fchuldig als erW^g 
erklären. 

Greifswald, am i6(en October igtÄ. 

Der VerMcrdcr Ode. 



.1 1 
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igt ie mner. • zwayte 0 8etM an. De» Beyfatt EB. baaaicb.ac die «fginzon^WSutr. 



■* 

Abecedafre utile, ou petit tableaa des aru et melier,; 

ou: Elementar* nzyteczny EB. . OA . 

Abenderheiterung.n, f. Fr. \tf,mmmT ^ 
MM AM, M. F. , kurze prakt. Anleitung Zur Anlegung 

«.Erhaltung der Kunft - u. LandKraiLen. , 74 , 5gJ . 

vv ~ Mttfettm d ' Hiftoire naturelle. Tom. XI - 
XX. EB. i ag , 10 , 7 . 

£ I* de * kriminal. Recht», heraus*, von 

ö. A. C. O. AWouA u. C. J. A. fcrr. 

»Bd. „St. EB^ia», 9 6 9 . 

Beleuchtung einer RecenQon In den Vofi'tchm leiten. 

Selm, ebgedruclt. (Von Dr. Eelkard.) 

Bey träge zur Kenntnid der Verfaflung der könicl. R e - 
hdenzftadt Hannornr. 153, 4a ,. 5 * 

BUtfg't, Job. Lor., letzt« Predigt, gehalten am so. 
Sonnt, n Trink. i t l 5 . Nach feinem To e W.l 
«59, 469. em iode Uer.osg. 

f. J. O. Dakler „. K. M. FW/s. 

.an, einige, in die rerdienten Lorbeerkränze gro- 

CR tot* 



.. »«»-tiienten LorbeerKi 
HeJden geflochten. (Vom 



Oefehieden« der St* 
»oorgeraUea i a B€t 



in 



J. «Stf. t «. a« St. 



t«de**V/. 



Fürften n. 
necke.) t]|, 4*,. 

Nederland 
167, ^ » > ■ . 
fiafle, HR., f. Verordnungen Pauls L 

c. 

CapeUt, E-, fieben Cafnalreden. EB. I14 . „or 

^iZ?! ü." f Y"t»y» j?»t*We» Omwenteling 
m 1 Holland, üu betEngefrch! Jao . 8 
Car^W, J. R., Lüneburger Wochenblatt im J. 

Tl' u b^ Qaebur & lochen - u. Intelligenzblatt im J. 
igift. En. 13», to?4. 

C ' h " ni , , 'V klei " e ' T ° n B «i«n »«»er der Regierung de« 
Kurfttrften Karl Theodor. Ein Anba Bf f zu el'Ä 

^Von t-r. J_>. A tith.ifer. ) j 7 < ÄO - 
Dabelaw, fib. den i 3 ten Artikel der deutfeh*n R„„ 

D ]£? £2; M9, 469. 

atw 1 Pred, « t « Vorlefeu in Landkirclicn. 

'Wtl tÄ>«. ^ «• '»re Beziehung auf 



Eberhard, Dr., £ 
fchen Zeiten. 

Ehre n. Wahrheit für Friedr. Wilhelm, den n 
ten Herzog von Braunfchweig Lüneburg. Aus c 
Xettgenoffen abgedr. «57,449. * 

Eickhoff, J J., topograph. ftatift.D«ftellunj! de, Rhei- 
nes m,t vorzügl. Rückhcl.t auf deffen IchYfSL, • 
n. Handlung. a $ 6, 446. «« uanr. 

*t?! rh* * C C * Zeitfchrift rar Nih rj „. 

chrtfü. Sinne«. 1 n. „ H. 3 

•F 

E/cW ! L L f ^^^!j; V " fcU «l« Entwurf ei- 
ner lendftind. Verfaflung de« Herzogth. Hildbu«. 
hänfen - _ a6j , 407. ' 

Flott, C. C, £ J. J. Ewald. 

Fritt, K M , Rede bey dem Leichenbeeanairifr« J„u 
Lor. BLjfig',. 4 / 0 . «negtagmlln 

Fuhrer für Fremde durch die Ruinen de« 

ger Schloff«. (Von Leger.) » n% 
„ O. 
"Si'f'* • 1 pr«kt. Anleitung zur Fmirune der 

W.rthfchaf«-Oef ehäfw fftr Landwhrthe. jr Th. tl 

»erb. Aull. EB. n», rooj. 

^eTetzurkunde der Berlin. Gefcllfck. für tJeurfche 

Sprache. 2 7 j, j, S . 
Oeßndaordnung für d« Fürftenthum Schtrerzhurc- 

Sondewhanren M jo . Octbr. EB. „4, „o. 

Gtfeke, O., Predig, «m Friedensfefte d. ,f. J M . ,Jf 6 . 

fc-ö. lOJj. 

Gründe hür n. wider die mündliche öfCenü. Recht«, 
pflege in bürgerlichen Rechufachen. «53, 44t. 

IlartlehM, Tb,, Ratift. Gemälde der Refidenzfcade 
-uhe und ihrer Umgebungen. a6y, 513. 
, M. Caj., Gehet- u. Erbauung«kuch für Gar- 
_u. Mütter. EB. 13,, ,047. 
~~~ 0*bet. u. Erbauuugjbuch für junge u. unver- 
heiratete Frauenzimmer. EB. 131, 1047. 
/Zinse, H. P. Fr., dramat. Ahnanach für Freunde des 
Scherze« nnd froher Laune; auf das J. , t lf, .70, 

v. Hornthal, F. L. , Schreiben an Hrn. StR. DabeJew 
in Götiiugen. 3Ä3, 497. 

Idee, die, der StaatsrerfafTung in ihrer Anwendqng 
auf Wärtembergs alte Landesrerf.fTung ■. den Ent- 
wurf.«» deren Erneuerung. » ss , 433. 

JE« 



UbensgenoA Uben^^e». Vorlefung. , 5l % 9 to /cW, f. Archiv de, Crim. Rech,«. 
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K*ittet> I. A.» merkwürdige Thatfacken au» Boiuj 
te*a neualter. Gefchichte. In ~ 
IM» 

Jfeqaa**, L Archiv des Crim. 
Krug t tb. » L A. C. L«*rA#rg. 

I» 

lrgtr p L Führer für Fremde-. 
Lehrter g, A. C, Uaterfucbunger» wir Erläuterung der 
altern- Gefchichte Rufilaad». Heraus g. von der k«iL 
d. WUL durch Ph. Krug, »75, 593» 

M. 

der Biographien denkwürd. Ferfocan 
nssara u. neucften Zeit. Von einer Gefallfeh. 
Gelehrten. tnBda 1* H. »6g, 540. 
Mehring^ E. Th.» der Kampf der Freybeift od. du J. 

tgig. EBL tat, 961. 
Meinecke y CR., t Blumen, einige. 
Mittermaier^ L Archiv de» Crim. Recht».. 
Müller „ Ad. » deulfche Staat*- Anzeigen, in Bda 1 u» 
»s H. »69» 54;. 

Tb. » zum Andanken Frans. Xaver Keller' 1 , Schult- 

heif». zt»Lueecn. EB. t)s, 1056. 
Muffen wir ein Hände)» • Gericht o. ein öffentl. münd- 
liehet Verfahren vor demfelbeo wüofchen? an Ham- 
burg* Borger. ( Von JUnge-.) EB. i»j, 979. 
Mynfier, L f., Praedikener, od. Predigten. » u.»r Bd. 
EB. i»6». 1005. 

K 

Sachen berg „ J. H. E.» allgem.Srei nkalendar, «ig , 50). 

Nevffer, Chr. L., C Virgil*! Aenei*. 

Nicolai, RV» Ob, Selbfikende» Menfchenkenntnif* oad 

den Umgang mit Menfchen. 1 u. sr Th. »73, 177. 
_ R. Fried. Ferd.» Vaterland»- Predigten, ste Samml. 

EB. i»7, 1014. 

0. 

Otto, J. G.» Verfuch einer •*»£ die Ordnung und das 
Stand de» Lamellen- gegründeten Anordnung u. Be- 
lehr ei bv der Agartcorum» »6i» 4I7. 

P. 

In Renommee. Po«m». EB. ist» 961. 



-i* S. J.» CChr. 
JLi/i»uina, Fr.» Abenderheiterungen, mit proJaifchen 
und poet. Beiträgen von Kl. Schmidt» Gramberg, 
Schlüter» Etile Bürger — — »6g, 54». 

1, JoL, ein rechtfebaffenei Exempelbucb für 
irTh. »eAnfl., »rTb» DeneTb, 



an w v*e • 

erbauliche u. ronderbare Geicbichten. EB. t»i, 

97 J* 

JUUkart'/, Chr., Land- u. Gartenfcbatze» 51er Theil. 

Neue dorebgef. Äu»g. Auch-- 
_ — Unterriebtin der vieljäbr. Benutzung der Aecker 
ebne Brache u. wiederholte Düngung. Durchgef. 
n. verb. von Sylr. Jac Rama*it. EB. »»9, logt. 
Reith ofer, Fr. D., f. Chronik, kleine, von Baiern. 
Römer f. J. L., Herze« Friedr. Wilhelm- als Menfcb im 
r Züge» au* feinera Gemälde» »57» 440» 



Runge , f. Muffen wir ein Handele* 

JL 

Saml/etd, Fr., Gefchichte Napoleon Buonaparte'»* xr 

Tb. aa umgaarb, Aufl. EB. 111, 96g. 
ScfialUr. K. A.» Handbuch der klaff- Literatur der 

Dentfcben. arBd. Philof. Lit. te Abtb. fpaculativ. 

philofbph. Literatur*. EB. igt, 1046. 
Schopenhauer, Johanna» Novellen, fremd und eigen. 

tr Bd. »e6» --»7. 
Schwarz, F. H. Ch.» Erziehungtlebre. *r Bd- 1 u. te 

Abtb. Auch: 
— — Gefchichte der Erziehung nach ihrem Zu£*n> 

menhaog unter den Völkern^.— EB. taa> 9lf> 
Sendfcbreihen an Ritter u. Lang, üb. e'rne merkwürd. 

RecenC in der Felder. Literatneaeitung gegen feine 

Schrift: P. Marelli amore». EB. it|, yga. 
Signaiftern, der, od. die enthüllten färnmtl. Grade der 

myftifchen Frey maurerar. ttrTb. EB. 1*9, loj»- 
Sigwart, H. C W.» üb. den Zufammenhang da» Spi- 

nozisuiu* mit der CarteOanifchen Phüofopbi*. »tt, 

4fi- 

Sttttg,E. St. Fr., kurzeefaftter, jedoch vollfttad- u. 
fyftemat. geordneter Unterricht in der reinen cbnlü. 
Reügion.lehre rar alle SUnda. EB, i»6, toog. 

Späth. J. L., Abhandlung rdr. die Kröpfe der Muhl- 
gerinne und Befeheuflucg unterfchlächt. Rider. »74, 
fgg- 

Staat» • Anzeigen, deutfehe, f. A. Müller. 

Sturm, K. C. G. , Löhrbach d«r Kametal-Pra«*u. xt 

Th. Von der Gemeinheiutheiiung» den Regalien 

u. Steuern. F.B t»6, 100t. 
Sjrlvefter. Almauach, maurerifcher. ilte Spende. S;K 

veiter. • Abend. EB. ige» >e||» 

T. 

Tkeeeritmt, f. H. Vefi. 

Ihwnfem, N.» Anfangjhnch beym Unterricht in der 

dautfohen Sprache. EB. 130, 1040. 
Erläuterung de* Anfa*ng*buchs beym Unterricht 

in d. deutfeben Sprache. EB. 130» 104OV 

17. Ä . 

Ueber das Pari der boHlnd. UitgefteMden Scbu^rdbrie- 
fe, Togenannten Todtenfcbaine. Von A. W. »6^, 

Ueber ein Handelsgericht in Hamburg, inabeX üb. ein 
öffentliche» u. mündliche* Verfahren voa detnlelben. 
EB. na, 979. 

Ueber Prefcfreyheit. FlugfchriFu »5«, 44t» 

Ueberblick de» für Deutfchland merkwürd. FeW»»^ 
dea Pr. Auguft von Preuf»e» in Frankreich — "** u 
einer Militärkarte u. Anficht vom Algier der Dw* 
fchen oder Charlemont. »6», 49,3* . . , 

Unterhaltung» Blatt. Eine zu Stattgart errcbeinend- 
Wochcnfchrift. Jul. bi* Decbr, u. Jan, bu Jon. 

igtj. EB. tu, 966- 

Verfäffung, beurkundete landftand. » 

Coburg. »63 , 497- . 
Vethaal der Omwentaüpg. in. HolUnd^ L Gw W, t-*^ 
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Verordnungen Sr. Keif. Majeftat Paul II, Kaifer« 
Selbltherrfchers «Her Reulfen , überletzt. (Vom «K. 
fd,//..) i u. »r Bd. EB. Iii, iQOg. >L*f 

VerorWungsSesnmlung der Herzogl. Braun fchw. Lan- 
des» erfaftupg Jan. _ Marz. »57, 449. , 

Vitth , G. U. A. , phrfikal. Kinderfreuad. ss Bdchn. 
;e durchgcr. Aufl. EB. lai, 97*. > .*>» rr*d».r 

Viguier, L. G. A., Hiftoire naturelle, medioale et 
eeonomioue de» Parow et des Argemoaes. »6s t 49}. 

ytrgU's Aeueis im Versmaalse der Utfchrift ue« rer- 
deutfcht ron Cbr I~ Keu/fer. s Bde. 171, 617. 

Ko**, J. Th., Predigten üb. die Gefehichte u. Sobrif- 
ten der Apoflel- jr Bd. EB. ia 4 , 991. 

JV <% H., noue in 7W,/«m. »«g, 4J7 . 

mv>* **m. ^-s**!© 



.!» •,' .... > ■ < ir. - 

IValdeck , J. H., tllgenr. fafsHcb* deulfche Sprac 
re für Mädchen- u. Knaben - Scholen, tSoy 550, 

Weber, Fr. A. H. , Sammhing ron Taufreden „ nebft 
zwey Conßrmatton». Reden. EB. 1 »fr 9*4-' 

Wocheuhlatt, Lüneburger, f. C J. R. Cftriflictni. 

Wort, ein, üb. die hentiee Kriegsinanletv Vo» der 
Einquartierung, den Licforungen u. Prohn den. »5 6, 



Zeatfchrift, f. J. J. 

Zum Andenken aSvXtev Kelters, f. TK 

•t - * u.: » V * -• •- 



aller aogezeigtea Schriften; ift 80.) 



verzeichniÄ der literarifctea artifafcHeo ^a«>nrichtett- 



Beiheft in Schwedler »70, 599. Cru/tui in Wien 
»61. C4)* Fafi tob Zürich, seither in Leipzig »74, «93. 

«"e Giovanni , gen. Amaftim aus Rom j/g, 61 j. Herr- 
mann in Frankfurt a. d. Oder 17!, 61 ). v. Hormayr in 
Bortenburg 170, 550. t>. /«M in St Peteri borg »70, 
9)9. A7t- ;n in Stuttgart 374, 59t. Ltmf* in- War fchau 
17J, 4a). Nifmaii in Halberftadt 17«, 6*3. JUiwy in 
Kcfathely 170, «59. 374, 59s. Schultheis in Zürich «7t, 
4t|. Tresriranut in Roftock. 37g, »33, ffemhold in» 

•71. <•* 



•v. 



, Aptl in Leipzig 165, 510. Bättfaer in Stuttgart M 6 V 

447. CarfAs in Berlin aif, 510. \Ganbtjägtr in Hei' 
delberg 173, 5 s j- Janfon in Mannheim a 7 g, 914. 
Kieffeibach in Bremen a 7 6, 60g. biüfeheler in Zürich 
»75, 600. Sprengel in Berlin A07» 536. Titfei in Karls- 
ruhe IjhyiOg. ,\\ 



Univerßtäten , Akad. u. Ind. gel. An ft alten. 

■ » t e 

Amprrdam t königl. Inftitut der Wiffenfch., aus 
«Terfelhen ernannte Cum tu if Hon , gemachter Vierfach 
mit der ron Koning varbelfertcn Gasbeleuchtimg is 3 , 
413. — * tön JJ5 1 ' In fütut der Wiffenfch. u. fehönen 
Künfte der Niederlande, vom Könige genehmigtet 
neues Reglement , vermehrte Anzahl der inländ. Mit- 
glieder, durch ein königl. Decret beftatigte älter« u. 
neu ernannte 163, {03. Bayreuth, Volksfchulen and. 
Soldatenfcbule, Nachrichten, aus Briefen üb. diel, »76,. 
«07. Berlin, K. Pr. Akademie der Wiffenfch., philo- 
foph. Klaffe, Offen tl. Sitzung, Preisfr. »j 9,47t. Bret- 
tes*., Unirerfit. , Beweife der königl. Huld ^ der Für«, 
forge des hoben Mi ni fteri i für diel, i Bereicherung des 
nnturhift. Mufeums ; Eröffnung des Clinieum't für Chirurg, 
n, Au^en kranke ; t er mehrt es u , in 



anatom. Mitfeim J Vf rra ehrn ng des Mineralien - 

nett; ProteJTr. tktoL Seminariiun , Verthmlung- der BtU 
pendien» aus feinen Fonds v Uebungen im philoUf. 
minariwn u. Prämien - Erth ei wng an die Mitglieder „ 
Schneider'* Ernennung zum Mitarbeiter an dfemf. v «och- 
nicht besetzte ProfeU»ren ; neu binaugetretene Doceft- 
ten; ». d. Hagen 1 u. v. Rxumnri Umerftütaung xvt ein^r 

wiHfnfch. Reife a6c> 47I. Gebua-tsragfeyer des 

Königs, Schneidert lat. Rede, Ertbeilung der. königl. 
Preire an Studierende; öffentl. feyerlicbe Ueberga. 
be der junem Statuten ; MMer>, Programm., Preiserth- , 
wiederholte und neue Preisfr. ro» der katbol. und 
proteft. theoT. , to» der Juriften- , medicioi u. pbilof. 
Facult.it 160, 477. — — Schneider'/ Eiaadungrprogr. 
rw den Keden der /Ferftm'febete Stipendiaten", Cawfle'fche 
Stipendien -Vergebung nach rorgüngigem Examew t6o, 
479. — . — X>Bpntatt., Differtatt. n. ertheilte Doctor- 
würdTen von der Jur«r>en. n. medicin. Facultat; Ger- 
hards phUofoph. u. JUofeS medicin. Difputau. Vörie- 
fungen halber; Mentzei*t % als Arletian. Sripendiatets r 
erfchienene iteAbtbi feiner Abhandl. ab. Scheol; Re- 
ctorars- U. Decanatrweehfel, Anfang der WTnrerrorlef. 
»«er, 4«ö. Erlangen, Unirerfit., philofopb Facultat, 
ertheilte Ooctor würden an Dobel u. Lechner ; Rau s 
Difput, Vörie dingen halber »5 5, 439. Freyburgf, Uni- 
rerfit,, Special - u. G/efammtzahl der Studierenden %f j, 
600. Heidelberg, Univtrfit., Differtt., Difputr. u. er- 
theilte Doctorwarden , jurfftifche an K. Witte, medlc. 
an Band lt philofopb. an Ca. i er, Mone und Stewgafs; 
Special- u. Gefammrrahl der Studierenden 175, $99' 
Kitsmark, erange). Lyceutn, Zahl der Studierenden un- 
ter dem rorjahr. Rectorst, diefsjahriges 1Ä9, f<t. Ko- 
penhagen , Unirerfit. , akadem. Preisaufgaben bey Ge- 
legenheit des Geburtsfeftes des Königs, in der Theolo- 
gie, Medicin, Philofophie, Gefehichte und AeXthettk, 
nebft einigen mineralogifchen , botan. n. zoolog. Auf- 
geben 167, 519. _ — königl. danifeb. Geiellfch. 
dar Wiffenfch. , Auszug aus von OerftetTt Ueberficht 

der 
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dei Verhandlungen u. Arbeiten derf. wahrend der J. 
ig 14 u. 15, verlorne, hinzugekommene Ehren - , or- 
dentliche uu »us wart. Mitglieder ; neue Preisaufgaben , 
Zur ikennuiig -ihrer Silbermedaille 167, fn- — — ki>- 
nigl. das. mediein Gefellfcb., rorgelef. Abhandlungen 
in des torjähr. Verfammlungen der Mitglieder, zu or- 
dentL -Gliedern neu aufgenommene 17g, 611. hlüm* 
her ■ , RealLchulea , gehen, nach Briefen einet Reifen- 
den, färrantl. ein 176, 607. Pefth , UniTerfit. 
u. Gelammt -Zahl der Studierenden, v. 
tenfeyer, v. Schedius Trauerrede daher, Zahl derWrtrden- 
ertheilungen 369, 55t. — evangel. Schule A.C., er- 
haltene bedeutende Verbitterungen ; GUovtizky's k. k. 
jüivil. Erziehung«- u. Bildungtinftitut für die wetbl. 
Jugend, nähere Nachricht darüber 369, 55a. Ulm, 
Gymnafium, Schneiders Antrittsrede als Prof. der 4 ten 
Klaffe ajg, 4 «1- 



Special - 
Stipßct t Tod- 



V ermi fefate flfa. ch rl chten • 
Berichtigung, den in den Erg. Bl. dief. ALZ. als 
verftorben angegebenen Prof. Grimm zu Herhorn betr. 
17S, 613. ßemfirm in Berlin geht auf ein Jahr mach 
Leiden u. Oxford !7), 514. Konimgi 711 Ackerslot **r- 
beflerte Gasbeleuchtung ift der englifcheu weit form- 
ziehen »j 3, 4««. Nachricht u. Unheil Ober die Nach- 
grabungen im Würtembergifchen und die bereits ge- 
nannten Entdeckungen rfimifeber Anuedelungen 177, 
eee> Nachrichten ans Briefen aus Thüringen üb. W*u- 
riekft erfchienene Krankheit«- u. Heilungsgefch. ein«- 
Somnambule, nebft einer Belenchtung der f. von Ow-., 
• 5t, 46}. Sturm/s in Nürnberg Berichtigung, denCoU 
legienrath t». Steve* betr. in den Erg. Bl. d. ALZ. HM« 
»5 j, 440. Umgerm, neuefte Literatur 170, «59. freit- 
ritWs Krankheitjgcfch. einer Somnambule, £ Nachrick, 
üb. diefelbc. 



Iii. 



Verzeichnis der 
Ankündigungen TOD Autoren. 
flüfiking in Breslau, woebend. Nachrichten für 
Freunde der Gefch. de« Mittelalter« »r Jahrg. 164, tof. 
Kofegartem In Greirswald, Amroi ben Keltfaumi Vit« 
et Moallakah Abu abdeliae elkoffein ben achmed effu- 
feni fchot. illuftr. «70, 6sf. Schellemeerg in Weimar, 
««netnnütziges Handlericon für Kaofleute, Fabrik. in- 
ten , Künstler und Qefchaftimlnnar aller Art, t Bde. 
*e.,5or. 

. 

Ank ü ndigungen von Buch - und Knnftbindlern. 

Akadem. Buchh. in Kiel «79, 64 g. Amilang in Ber- 
lin «70, 6a6. Camefinm, Buchh. in Wien 254, 4»9- 
C*oblock in Leipzig 154, 419. Damnum*. Buchh. in 
2üUichau «54, 415, 17a, 570. Fleifcker d. j. in Leipzig 
«79, 6 »9- GüdUhm, Gebr., in Berlin 171, 57«. Ge- 
Buchh. in Halle 164, 50 179, 6if. Gräff. 
in Leipzig 164, 509. Harthnock in Leipzig 179, 



r/.nWd.^&Ä^^ Le T /ynStrafab»rg, bericbugendeZ^« 

1. Buchh. in "g™« «" fettonnairedes T 1 1IBJ 



6)a- 

mag« in Gotha 154. 430. 37g, 6ji. 



Hermann. Buchh. in 



V ermi feilte Anzeigen. 
eUmmt, Will., practica! Obferretient etc. «eUniat 

zur Jubil. Meffe auch deutfeh «79, 6i|. Aactioa ron 
Büchern in Hamburg 1,4, 4,1. Dabalaw's in Halle, 
Aufforderung u. Erklärung, die Beertherler feiner Sehr. : 
üb. den 19. Artikel d. deutfeh. t und «acte, u. nkSou- 
r eräaetät — in den Fuji. Zeiten u. der Leipz. Lit- Zeit, 
betr. «7», 57i. Erklärung an ^lie Pfleger de* kUmg»- 
herg. Helikon , wegen einer Stanze in der „Ode an 
Ingertleben" vom Verf. de» f. «7«, 631. tt«/' c *« r *" V 
in Leipzig, Pränumerationsanz. »on Lahrs gemeknnutz. 
u. roliftind. Naturgefch. in < Bden. 179, 6*9. Hem- 
mard* u. ScUmetfckhe in Halle, der Verlag der Petersburg. 
Akad. ift bey denf. tu haben 177, 6 t 6. Joceev in Ber- 
lin, Verkauf einer roltftlnd. Samml. OkoeWerar fcher 
Kupferftiche «54, 411. Key/er. Buchh. Iii Erfurt, de* 
Wiener Nachdruck« wegen herabgefetzter Pres« des 
Tromms dar ff. Handbuchs der Pharniade 164, 51t* 

ze zur rVei*- 



Frankfurt a. M. »64, 509. 377, 6»6. 

>. Honiiickh. inB.uUoUta.dt «54, Aga. 
r. Buchh. in Breslau 164, 595. Küm- 



450. 



«79, n 16. He)-A 
in Rudolftadt 154 



in Uief.se ;i 35 
«64, 503. 

mel in Halle «79, 615. Kunz. Buchh. in Bamberg «7«, 
57a. Landes - Induftrie - Compt. ia Weimar «54,425. 
«7*, 571. «79, 635. Mauke u. S. in Jena «54, 416. 
Maurer. Bucbb. in Berlin «54,437. «7s, 570. «79, 6>o, 
Müller in Erfurt 354, 43«.. Petfch in Berlin 17«, 569. 
377, «3t6. Reclam in Leipzig 364, 510. SMejinger. 
Buch-, Mufik- und Landkartenhandl. in Berlin 177» 
6i|. Schmid u. Comp, in Jena 17a, 570. «79, 6*7. 
.1'. nüpptl. Buchh. in Berlin 379, 637. tteinmcktr in Leip- 
zig «7», 57»- Steudel in Gotha ««4, 510. 37t, 571. «79, 
6»g. Stuhr in Berlin «77, 615. 379, »sj. Treuttel u. 
Wirts in Strafst) 11 rg 37s, 5 69. Var rentrapp in Frank« 
fürt a. M. «79, 6jt. Buchh. in Leipzig 1^4, 4»^. 

fribnanti Gebr., in Frankfurt a. M. 177, f. »7. 



d. ALZ. 364, 513. Afeu/#/ u. S. in Coburg, unent- 
geldliohna haheades Verzeichnis« ihres Bttcherreiraiha 
«54, 41». Molmike in Stralfund, Berichtigungen zu 
HuUen's Klagen gegen Wedeg— u. Hutten's Jugendlebea 
«7«, 57«. Perthes u. tJe/Jar in Hamburg, Auctien«efl- 
z«ige daf. «54, 49 1. S-drhe in Chemnitz, nerabgef*«- 
rer Pret» der beiden Almanache dci Ucrolut. Opfer, * 
derRerolut, Charactcre 37a, 571. Trownwderff la Er- 
furt, Warnung wegen des Wiener 'Nachdruck* l«"^* 
Handbüchs der Pharmacie. ie Ausg. 364« fU«— N*« 1 * 
rieht ron dem Fortgange feines pharmacent. che- 
mifeben Inftitut« dat 364, 51s. Vaters in Königsberg 
Erinnerung, veranlabt durch die in der ALZ. befinQ- 
llchcn Fragen an einen Becenfenten Teiner neuen An>S' 
der grafsera hehr. Grammatik «641 S •*> , 

.. . r .-I- • - - f-sV- 



364, 509- rrtunant, t>cbr., 
/fo^f. Buchh. in Augsburg 
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THEOLOGIE. 

Zürich, b. Nif: Handbuch der evangrlifch- re/or- 
mirttn Glaubenslehre , nach Anleitung des ZUr icUe- 
rifchen Cattchismus. Von Solomon Vögelt, Pfar- 
rer an der Waifenkircbe in Zarich. 1816. XVI 
«. 434 S. 8. enge gedruckt 

Aach unter dem Titel: 

Praktifck* Erklärung des Z. C. für angektndt Pre- 
diger und Catecheten, nach dem BedÜr/ntJJe nnfe- 
rer Zeit. 

I 1er Vf. (geb. 1774.) glaubte die unfreywiltipe 
Mufse, in welche er durch einen feiner Bruft 
nugertufcenen Unfall »erfetzt ward , zweckmässig an- 
zuwenden, wenn er, nach dem Wunfcbe mehrerer 
Amttbrider, eine Erklärung das Cantons- Katechis- 
mus , fo wie er dieselbe feit zwölf Jahren in der Wai- 
Cenkirche gege ben hatte* zum Druck befördern 
wurde, in der Abfiobt, um j ungern Predigern damit 
zu nützen, und ihnen den öffentlichen Kinderunter- 
ricbt nach diefem eingeführten Lehrbuche zu einem 
leichtern und angeoehmern Gefcbäfte zu machen. 
Da er aber erfuhr, dafs auch Perfonen aufser dem 
Predigerftande auf diefs angekündigte Werk unter- 
zeichnet bitten, Co befticomte ibn djefs, die Erklä- 
rung ohne Nacbtbeil ihres Hauptzwecks etwas aus- 
führlicher zn bearbeiten. Es war ihm dabey nicht 
darum zu thun , gewiffe praktifche Ideen aber die in 
dem Lehrbuche vorkommenden Materien zu liefern, 
welche dann der Katechet beliebig ausfahren könnte, 
fondern er wollte die Aufgabe löfen, wie das fchun 
feit zwey Jahrhunderten eingeführte kirchliche Lehr- 
buch (deffen Vf Marx Biiumler, Prof. der Tbeol. an 
dem CoJJeg. Carolin, zu Zarich, geb. 1555, geft 
der Peft 1611, gewefen ift) noch in unfern Ti 
zweckmäfsig und fruchtbar fich behandeln laffe. 
nahm deswegen daffelbe, fo wie es gegeben ift, folgte 
denselben Schritt für Schritt, fetzte den Zusammen- 
hang dar Fragen auseinander, entwickelte die Be- 
weisgründe des Katechismus, hob auch die einen 
Hauptfatc näher beftimmenden und vervollständigen- 
den Nehenfätze hervor, weil er die Lieberzeugung 
hat, dafs der Katechet darauf hinarbeiten muffe, 
dafe der Jugend das Lehrbuch der Confeffion deutlich 
und wichtig werde, In der Folge wird diefs jedoch 
bedeutend modificirt. Es verhalte Geh, heifst es, mit 
der Erklärung eines Landeskatechi smus ändert als 
mit der Auslegung eines andern Buchs ; der Erklarer 
jeder andern iichrift habe genau den Sinn zu erörtern, 
den ihr Vf. felbft mit feinen Worten verband ; ein 
A. L. Z\ 1*16. Dritttr Band. 



an 
agen 
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kirchliches Lehrbuch hingegen fey pro cathedra ein- 
zig im Sin* der Bibei auszulegen : denn et fey nicht 
als Arbeit eines einzelnen Theologen, fondern in der 
Vorausfetzung eingeführt worden, dafs er die Lehre 
der reformirten Kirche fchriflmnßig vortrage, alfo 
minder Schrift vollko mmeo übereinftimme. Darum 
werde hier das Lehrbuch nach der Bibei erklärt, der 
Vf. halte fich, da, wo das Syftem der damaligen Zeit 
entschieden von ihr abweiche, an diefe, lege der Ter- 
minologie des Syftems die biblifchen VorfteTlungen un- 
tar, und fahre diefelbe, ohne Ibr geradezu zn wi- 
dersprechen, leife auf die Wahrheit zurück. (Ree. 
hingegen hält dafür, das kirchliche Lehrbuch fey 
wie. jedes andere Buch auszulegen, und wenn daf- 
felbe entfehieden von der Bibel abweiche, fo fey es 
geradfinniger, diefs frey zu geftehen und zu erinnern 
dafs Geh die Sebrift darüber fo und fo ausdrucke* 
auch erinnert er fich noch fehr wohl, dafs der fei! 
Lavatir als Katechet heb z. B. bay Gelgenheit der 
Frage des Lehrbuchs , betreffend die Auf erflehung des 
leibet, ganz frey darüber erklärte, dafs die Lehre 
des Katechismus nicht die des Apoftels Paulus fey. 
Auf diefe Weife kommt man nie in den Fall, den 
Katechismus etwas Anderes fagen zu laffen, als er 
wirklich fagte, und alle gezwungenen Erklärung-»« 
werden vermieden; auch lätst fich diefs auf eine ganz 
unanftöfsige Weife vortragen.) Nach diefem Grund- 
fatze überging der Vf. außerdem zwey Fragen 
(Nr. 47 u. 66.) mit gänzlichem Stillfchweigen , weil 
diefelben , wie er Tagt, weit entfernt, befondere hibli- 
fche Hauptlehren in fich zu f äffen, vielmehr biofse 
Verfuche der damaligen Theologie feyen, gewiffe 
Sätze der Dogmatik dem Syfteme gemäfs zu erljutern 
nnd Geh mit den biblifchen Vorftellungen kaum ver- 
einigen laffen. In dem Heideiber gfchtu Katechismus 
find es die Fragen Nr. 17 u. 60. Doch find die Ant- 
worten nicht ganz Ubereinftimmend. (Reo. will diefs 
Letztere keineswegs beft reiten, glaubt aber, dafs in 
diefem Falle noch weit mehrere Fragen und Antwor- 
ten, die mit den ausgelaffenen in genauer Verbin- 
dung Stehen, zu übergehen waren; auch könnte er, 
wenn es ihm möglich wäre, Geh alles übrige in dem 
gegebenen Lehrbucbe anzueignen, in der That keine 
Schwierigkeit dabey Boden, das in jenen Fragen und 
Antworten Enthaltene ebenfalls anzunehmen.) Die 
Form der Erklärung des Vfs. ift die eines kurzen, 
zusammenhängenden Commentars, und hält die Mitte 
zwifchen einer magern, trocknen und unfruchtbaren 
Zergliederung und zwifeben einer förmlichen und 
ausführlichen Katechismusrede; der Katechet, der 
diefs HaDdbuch benutzen will, foU dabey feUttbätir 
(4) J- feyn, 
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feyn, und »olle Freyheit behalten, dieSjtze deffelben 
in eine (einem be Ion dem Autiilorium angemellene 
Sprache einzukleiden und Fragen daraus zu bilden, 
wie es die Falfungskraft feiner Schaler bedarf. Doch 
find zur Probe einige Katechefen angehängt. Ree. 
hat diefs Handbuch zu dem angegebenen Zwecke fehr 
brauchbar gefunden, und ift überzeugt, dafs, wenn^ 
da, wo Böumters Katechismus von 1609 noch gilt, 
darnach katechefirt wird, die Jugend fowohl als Er« 

wachfene grofsen Nutzen daraus Tchopfen werden, mar möglich, dafs jemand ehrlicher Weife glauben 
Was der Vi. am Schlu(fe feiner Vorrede als Wunfeh 
vortrügt, dafs der vaterländifchen Kirche mit dieler 



3 B. Mofe XX, 7. heifst mva'S nur fo viel als: auf eine 
lügenhafte Weife; bemerken kann dämm der Kate- 
chet immerhin, dafs man den Namen Gottes nicht 
auf eine unnütze oder leichtfertige Weife ausfpre< 
folle ; nur gehört diefs nicht In» her , wenn von bJo- 
fser Auslegung des Gebots die Rede ift. S. 50. Die 
Form des Eides kann eigentlich die Obrigkeit recht- 
lich nicht fordern, fondern nur ein u ahrhaftes Zeug- 



in ein g'wiffenhaftes Verfprechen : denn es ift fas< 



Arbeit möge gedient feyn , und dafa er dadurch zur 
Verbreitung chrifllicher Erkenntmffe und leben (vt 
Frömmigkeit möge beigetragen haben : das l'ann 
Ree. mit dem aufrichtigen Mi unfrhe für des Vf«. 
Wiederberftellung als Zeugnifs, dafs es wirklich ge- 
fchehen fey, aussprechen. Doch hat er Ober Einzel- 
nes einige Bemerkungen 711 machen. Sehr richtig 
wird ($. Ii.) gefagt, dafs durch die Benennungen: 
l'ater , So!. 11 und heiliger Geiß, die drey Haupt wohl - 
lhaten Gottes bezeichnet werden, und dafs fich Gott 
nach der Schrift als Pater in dem Sohne und durch 
den hui. Geiß offenbare ; nur ift die Lehre des Lehr- 
buchs, nach welcher in dem einigen und ewigen gött- 
lichen Wefen dretf unterfchiedene nnd unzertrenttte Per- 
for.tn anzubeten find, ein ganz anderer Lebrfatz, was 
auch aus dem Folgenden erhellt, wo das Lehrbuch 
U von Gott dem Pater, a. von Gott dem Sohne, 3. von 
■Gott dem heiligen Geilte fprieht , der Vf. hingegen 
fagt (S. 130.): Es ift nur Ein (>ott, und die/er 
Eine ift iler l'ater unfers Herrn Jefu Chrifti und 
un Ter Vater. Doch bleibt er fich hierin nicht gleich. 
Denn er nennt (S. 155.) Jefum den ewigen Sohn Got- 
tes, was nach Johannes der Logos, nicht aber der 
Menfch Jeftis ift, und S. 164. nennt er ihn wahren 
Gott, und da (nach S. 165.) die göttliche und die 
menfehliche Natur Jefu nieht getrennt werden darf, fo 
ift der wahrt Gott, der freylich zugleich Menfch 
genannt wird, obgleich eiu Men'ch, der zugleich wah- 
rer Gott ift, für eine ganz eigene Gattung von Wefen 
gelten mufs, am Kreuze geßorben. Sollte nicht 
auch diefs in die Rubrik von „Verfuchen ehemaliger 
Theol 

°K en » gewiffe Sätze der Dogmatik dem Syftem 
gemafs zu erläutern," gefetzt werden? Sollte hier 
nicht Mehreres fo beftimmt feyn, wie die Schrift 
felbft es nirgends befiimmt? Und wenn wir (nach 
S. i6f.) Jefum nicht als untrüglichen Lehrer der 
.Wahrheit uud als fiebern Offenbarer der Gottheit be- 
trachten könnten« wofern er nicht, wio das Lehr- 
buch lagt, wahrer Gctt und wahrer Menfch in Einer 
J'erfon gewefen wäre, fo liegt dem Nachdenkenden 
die Frage nahe: wie wir, wenn dem alfo ift, mit 
Folgerichtigkeit die frühem Propheten und die fpätern 
Apöfltt* von denen diefs nicht gefagt werden kann, 
als göttliche Gefaudte anerkennen köunen. Zu S. 34. 
erinnert Hec. , dafs Matth. V, 17. nicht hlofs von dem 
Sit tengefetze, fundern von dem ganzen jüdifchen Ge- 
fetze zu verftehen ift, deffen Auflöhang Jefus damals 
noch nicht zugeben wollte. S. 45. In dem Gebote 



kann, dafs nfrfus und gfacobus alle eidliche Be- 
theuerungen für 



unerlaubt erklärt haben ; wer fon 

auf ihr Zeugnifs alles Schwüren wirklich für Süni* 
hält, dem darf die Obrigkeit nicht zuuiuthen, da'» 
tr gegen fein Geuifftn handle. Wenn es alfo (5. 51.) 
heifst : „ Der Chrift foll den von der Obrigkeit gefor- 
derten Eid leihen fo ift hinzuzufetzen : wofern er 
nicht etwa jede Eidesleiftung für Sünde hält. „Es ift 
Pflicht der Obrigkeit , die Wahrheit durch alltfjtddc- 
tnr: rechtliche) Mittel an den l ag zu bringen. " — 
„Oft hat fie kein anderes Miltel, hinter die Jfakrfu 1. 
zu kommen" (vielleicht richtiger: nach poBtiverCit- 
fetzgebung einer Rechtshan. lel zur Ent/chtidung tu 
bringen; hinter die WahrheH kömmt man darum 
nicht immer). S. 66. Morden, nicht: tödttn, follte 
es hier heifsen. Spricht man: Du follft nicht mordet, 
fo fällt die ungefchickte Frage weg: wer foll aber 



tödttn, nachdem vorher gefagt worden war: d»ar 
mand tödten folle. In der Chrilolacit werde« 
Worte des Katechismus : Per Tod rimli iH aller Wt 



Tjben, nur auf eine moralifche Belebung bezogen. 
Das Begrfibnifs Jefu ift kein Zeugniß , dals lefus 
wirklich geftorben fey, fondern nur des Glaubens, 
er fey wirklich todt gewefen. In dem Abfcbnitte von 
der Atiferftehung Jefu heifst es: „ Der ewige Geift un- 
fers Herrn , der im Tode . . . hinübergegangen war 
zu feinem htmmlifchen Pater, kehrte in diefe Wtll z*- 
rück, und verband fich mit feinem im Grabe liegen- 
den Leibe." Fragt man: ob Ghhftus nach feiner 
Himmelfahrt nicht mehr bey uns auf Erden fey, fo 
foll doch feine göttliche und feine menfehliche Natur 
getrennt werden. „Mit feiner Perfon ift er nicht all- 
gegenwärtig; das ift nur Gott." Aber ift er aiebt 
wahrer Gott und wahrer Menfch in Eimer FerfoxV 
S. 283- m VVir bedürfen der Fürbitte der Heiligen 
nicht; der Zutritt zu Gottes Vaterherzen Iteht uns 
offen." Diefs könnte vielleicht von Katholiken ge- 
gen die Proteitanten felbft gewandt werden , diedoefc 
Chriftnm als unfern Aftfdrr bey Gott bekenne» • 
Des Raums wegen mufs fich Ree. auf diefe Bewer 
kungen einfehranken , indem er jedoch zugWicb »• 
zeugt, dafs dem Vf. fehr viele Entwicklungen w» 
Begriffen gelungen find und das Handbuch reicn w 
guten Gedanken ift. Auch darin ift er mit den 
einverftanden, dafs das Bedürfnifs eines garz utu«. 
kirchlichen Lehrbuchs ebeft nicht gerade ***' B 
dringend ifl, da ein tüchtiger Katechet auch über den 
Böumltrfchen Katechismus immer noch auf eine teur 
lehrreiche Weife kaleebefiren kann; doch lu«mt«r 
ihm mehr nur darum bey, weil das Volk im Gaoea« 

ir 
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genommen für einen beffern Katechismus noch nicht 
[«bildet genug ift , und weil die Lehrer nach der Bin« 
iihrung eines neuen Lehrbuchs leicht einen Theil der 
Lehrfreyheit verlieren dürften, der ihnen jetzt noch 
geftattet ift, fo lange das alte Lehrbuch in Uebung 
bleibt; auch haben zu verschiedenen Zeiten gerade 
die freyfinnigern Lehrer fich der Einführung eines 
neuen Lehrbuchs am ftärkften widerfetzt, weil fie 
fürchteten, dafs es leicht fo ausfallen konnte, daß 
fit Urfaclu hcltttn , das alte zurück zu wllnjchea. 



KIRCHENGESCHICHTE. 

Stuttgart , b. Steinkopf: Kürzt Lebensbefchreibun- 
gern merku ürdiger Männer aus der Periode der 
Ktrcht'ireformaUo», nebü 28^ Anekdoten aus dem 
Leben der leiben. Von M. Rud. titinr. Hagenau, 
Pfarrer zu Nieder • StQtziogea. i«i6. Vlll «. 
323 S. 8- 

Der Titel dieferSchrfft entfpricht dem Inhalte der- 
felben nicht genau: denn : nach der vom Vf. in der 
Vorrede gegebenen Erklärung war es feine Abficht, 
eine Anekdotenfammlung aus der Gefcliichtc der Kir- 
chenreformation zu liefern , der zur richtigem Fixi- 
rung der Standpunkte und zur Erläuterung der That- 
fachen biographifche \olizf»n von den in ihr hervor- 
tretenden Männern beygefü.;t werden follten. Nach 
diefem Plane ift auch das Vorhaben ausgeführt, und 
To erfcheinen confequenter Weife die Anekdoten als 
die Hauptfache, die Lebensbefchreibungen aber als 
TSebenfache ; nach dem Ittel aber wäre diefs Verhält- 
nifs umgekehrt, welches nicht der Fall ift. 

Dafs eine Schrift diefer Art einem Xheiie des 
Lefepublicums angenehm und nützlich feyn könne, 
wird dem Vf. niemand ftreitig machen, zumal da al- 
les das , was er von den grofsen und fchönen Eigen- 
fchaften der in der Reformationsgefchichte handeln- 
den Helden und von dem hohen Charakter des ge- 
fammten Drama'8 Oberhaupt fagt , allgemein aner- 
kannt ift; wobey wir nur beyläufig bemerken, dafs 
der Wendung „die Wahrheit habe Reh in jenen ern- 
ten Kämpfen im ftrengften Sinne rechtfertigen Ja ffen 
miiffen von ihren Kindern," keine richtige Interpre- 
tation von Matth, u, to, zu Grunde liege. Auch ge- 
ben wir gern zu, dafs bey einem foJchen Werke, in 
dem der wiffenfchaftliche Zweck dem moraJjfcheo 
unlergeordnet ift, die Anfprüche billiger Weife nicht 
gemacht werden können, die man mit allem Hechte 
an die Erzeugniffe hiftorifcher I orfchung oder Kunft 
zu machen befugt ift. Dagegen mufs aber die Kritik 
unerbittlich darauf beliehen , dafs auch die blofse 
Sammlung charakteriftifcher Züge aus dem Leben 
in rkwürdigerMenfdien, oder ^uis den Erfcbcinennen 
einer intereffaptpi» Z-it , in fo. fern he ej.i-ti kr 
gen Eindruck auf »Iis Gemüt her der Lefer bezweckt, 
nicht als ein vom Zufall zufammengeführles Chaos er- 
febeine, fondern nach einem feiten Plane, oder die 
\\ eilung einer leitenden Idee furgfam beachl. nl "arV- 
gelegt fey, auf dafs der Charakter der aufgefüüi ten 



Männer und der Geift der in die Erinnerung hervor- 
gerufenen Zeit in ihrer ganzen Fülle und Kraft er- 
fcheinen, und dadurch nicht nur deru Gedachtniffe der 
Lefer manniebfaitiger Stoff, fondern auch der den- 
kenden und empfindenden Seelenkraft eine fie durch- 
aus erraffende Erregung gegeben werde, wobey Geh 
von felbft verficht, dafs die pJanmäfsige Anlage den 
pfychologifchen Bück , die Meifterfcnaft über den 
Stoff und die Kraft und Lebendigkeit der Darftellung 
nicht ausfchljef&en dürfe. 

Der Vf. hat für gut befunden , immer eioe knrze 
Ueberficht des Lebens feiner Helden voranzugehen, 
und ihr dann eine bald längere, b»ld kürzere 41 ei he 
von Anekdoten nachfolgen zu Inffan. E6 erhellt aus 
den obigen Bemerkungen, dafs diefe, freylich be- 
queme, Anordnung auf keinen Beyfall zu rechnen 
hat. Der Vf. hatte hefler gethan , wenn er entweder 
die Anekdoten mit dem btographifchen und Cliarak- 
tergemalde der aufgeführten Mariner jedesmal in ein 
G.uizes verfchmolzen , oder — wie der von ihm oft 
angeführte ,?*. Q. Miller in feinen Re'Aeptien (hat — 
die Gefchicht* der Reformationsperiode unter allge- 
meine Gefichtspunkte gefafst, und fo die Erfcheinun- 
gen des Grofsen und Edeln des menfehlicheti Geihes 
und Gemflths in ihr nachgewiefen hätte-; durch wel- 
che Manier der Lefer weit mehr in das Intereffe des 
Stoffs verfochten , und die moralifche Wirkung fei- 
ner Darftellung um vieles verftarkt worden wäre, 
während das Buch in feiner jetzigen rhapfodifchen 
und zerriffenen (»eftalt nur zn fragmentarifchen 
Keuntniffen verhelfen , und fcbwerlirh andere als 
nur leichte und vorübergehende Eindrücke hervor- 
bringen kann. Die fo genannten „ Lebensbeschrei- 
bungen" der Reformatoren und ihrer Zeitgennffen 
find blofse biographifche Notizen, wie man fie in je- 
dem hiftorifchen Lexicon findet , in denen man auf 

Sleiche Weife den fiebern und feften Blick und die 
eftimmte Darftellung der Individualität — die man 
auch dem auf hiftorifche Kunft keinen Anfpruch ma- 
chenden blofsen Erzähler nicht erlaffen kann — mei- 
ftens vermifst. Die Anekdoten find ohne Ordnung, 
wie fie fich in der Lectüre des Vfs. «Urgeboten ha- 
ben, wiedergegeben. Selten fieht man die Wirkung 
der That fache durch ift ige und geiftvolle Darftel- 
lung gehoben. Manche hätten, um ihres unbedeu- 
tenden Inhalts willen, weggelaffen werden können. 

Da übrigens das Büchlein die Erinnerung an ei- 
nen der intereffanteften und erhebendften Zeitab- 
fchnitte in der Gefchichte der menfehüchen Cultur, 
und an fo viele durch Kraft des Charakters, durch 
Frömmigkeit und Edelmuth hoch ausgezeichnet* 
Männer erneuert, auch der Vortrag klar und gröls- 
tentheiis correct ift, fo werden es folche Lefer, die 
fich auch ohne das Vollendete in der Ichriftftelleri- 
fchen Kunft angezogen finden, mit Nutzen gebrau- 
chen können, .Efb^rdiels weriien es diefo Lelef dem 
Vf. danken, dafs er Cremers Ode auf l.ttth/rn und den 
herrlichen Gelang des letztern auf tlie 1533 zu Brüßirl 
verbrannten hei len Auguftiner : „Ein neues Lied wir 
heben an" u. f. w., hier wieder hat abdrucken laffen. 

RECHTS- 
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Ulk, b. Wohler: (Jeher die 1 jungen % vorzüglich 
U h fr ihre Ausdehnung auf alte VeräußerungsihUe. 
Ein ^leytrjg zur Bildung des Wortemb Privat- 
rechts, befcinders in Beziehung auf «he Lehr- 
meinunaen der Herren L»r. Griefinger und Weis- 
. haar- von Ur. fort Heinrich Ferdinand Krekt, 
Königl. Wart. Advocaten in Ulm. i S u. 98 S. 
8. (to gr.) 
Würteroherg bat nebft vielem Guten feinen Vätern 
auch ein eefchriebenes Landrecht zu .fanken, in die- 
fem wird Ausführlich von dem Nuherrecbt (Lofung) 
•«handelt, and es heifst namentlich darin, nach fei- 
ner neueften Bearbeitung. , B.a. Titel 16. $. von Mark- 
lofuneen: „Wenn ein Bürger oder Inwohner einer 
StatU oder (eines) Dorfs ein (dort) liegend Out vor- 



o j «vw* " •» y j ri 

kauft "oder fonften verändert - einem Ausgefeffenen — 
dafs alsdann ein Jeder - ein Jahr und Tag die Lewing 
haben ML" Denen ungeachtet hat fich HerGerichts- 
aebraoch und die Recbtslehre dabin beftimmt, dafs 
das Niherrecbt, nicht bey jeden Veraufserungen, 
nur bey dem Verkauf in Kraft trete. Der 



Vf. fi reitet mit guten Oruj.rlen on 1 vieler Ge war 
dagegen* obgleich er mollt veik-nut, iMs der Ge- 
richt s^ebrauch ItaatSAirthlchaftlicj dem Uetetz vor- 
zuziehen fey, und nach feiner Meinung lull man jetzt 
noch weiter gehen und das geffUliJhe Nj her recht 
völlig abfebafien, in fo fern es nicht gr-tbeiltes Belitz, 
thutn eines Haufes und (irumllin .', /u vereinigen 
ftrebt. Auch diefe Meinung bat allerdings viel Tür 
fich , indefs kann es doch Kaße geben, wo das Xiber- 
reebt ftaatrwirthfcuaitlicb fehr nützlich ift, r. ß.*um 
zu bewirken, dafs der Eigenthümer des Gute! da£ 
feibe auch bewirlhet, oJer mit an lern Worten, dt(s 
das Landeigenthum nicht in die Hände der Städler, 
kommt, unJ feine Bewirthtcbaftung nicht armfehgen 
Pachtern über laffen wird. In diefer Rück ficht i[t 
wohl die Aufhebung der Marklofung noch zu erwä- 
gen , und doch der Gerichtsgebrauch fo Obel nicht, 
der ßcb um den neuen Zufatz (oder fonften verän- 
dern zum alten Landrecbt nicht bekümmert, fondern 
fich an deffen Worte (verkauft) gehalten bat; wo- 
bey er noch über dieb durch die /edcWige ürtsge- 




LITERARI SC H E NACHRICHTEN. 



L Preif e. 

Preisfragt der phyfikatifeken Klaffe der Ktinigluk- 
Preußischen Akademie der Unffenfchaften zu Berti» 
für das cfakr ig»' , aus der Kuertfchen Stiftung 
für Agronomifche Uuterfuehungen. Oeffe ut- 
ile he Sitzung vom jten Julius 1816. 

,) ^tVelches find dieRefultate der zuveriarfigften Er- 
fahrungen, die über den Erfolg des Wechfels, oder 
der Folge der Früchte aufeinander, von Feld - 



a) in fo fern eine Vorfrucht der. nlchften oder 
mehreren nachfolgenden befonders vortheilhaft; 

b) befonders nachtheilig 1 ' \mden ward? 

s) Laffen lieh die Widerfprüche , Welche fich un- 
ter diefen Erfahrungen ergeben, aus der Verfchieden- 
heit des Bodens, des Klima, der Behandlung u. f. w. 
«kUren? ] 

3) Welche Theorie Ufst fich zur Erklärung derje- 
nigen Erfcheinungen, die am zuverUffigften beobach- 
tet worden, annehmen? 

4) Welches find die Regeln für die Praxis, die 
fich daraus ziehen laffen? 

0ie Akademie wird vorzüglich auf eigene beglau- 
bigte Erfahrungen , und auf comparative Verfuche , die 



zur Entfcheidung der bisher ftreitigenBeoUcbtungem 
und Meinungen in einem nicht zu kleinlichen Maits- 
ftabe angeftellt worden, KUckficbt nehmen. Und da 
die, nicht ohne befondern Koftenaufwand auszufüh- 
renden Reihen der Verfuche in einem Zeiträume von 
zwey Jahren nicht gelingen können, fo fetzt fie den 
Termin bis zum 3t. Mirz lgai hinaus, mit zweyfach 
verdoppeltem Preife von soo Ducaten. 

Wenn ein Bewe» ber zur Beglaubigung der an ge- 
lt eilten Verfuche Augenzeugen anfahren will, fo nennt 
«r diefe in dem Aoflatze nur mit den Anfangsbticbfta- 
ben, legt aber dem verfiegelten Zettel die voll fündi- 
gen Namen bey. 

Einfend unpstermin der 3t. März igir, wo die 
Abhandlungen bey dem Secretlr der phyükaiifchen 
Klaffe eingegangen feyn maffen. Preisertheilung 
in der önenüichen Sitzung vom 3ten Julius deffelbe« 
Jahres. 

„. H. Todesfälle. 

1 Am «3. Jul. ftarb zn St. Petersburg 
Tortheilhaft bekannte Geb. Rath 
hohen Alter. 

In der Nacht zum sf.Sept. ftarb zu Rom der Graf 
Verri, Vf. der uotri remant, der viea di Eroftreuo und 
anderer gefchltzten Schriften. 
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ST A ATS WISSENSCHAFT EN. 

Hcidklbkro. b. Oswald: Altgemeine Gnmdßtze 
über das Vertreten der Kirche bey Ständeverfamm- 
iungtHt mit befand er er Beziehung auf Würtemberg. 
Herausgeg. von Dr. Heinr. Eberk. Gottt. Paulus» 
Grofsherz. Bad. Geh. Kirchenrathe u. Prof. der 
Theol. und t'hilofopbie. Mit Bemerkungen des 
Herausgebers über das geifll. Gut der evangel. 
Relig. Gefellfchaft im würtemb. Stammland , einer 
Tabelle aber defftn Beßdnd um das 3. 1800 u. der 
bisiSoü befltndenen Inßruction dtr Prälaten. 1816. 
14 u. noS. 8« aucb gjS. 4- 

Der Vf. der von Ha. Dr. Paulus herausgeg. Allg. 
Grundßtze ift, deffen Zeugniffe zufolge, eia 
«chtungswürdiger würtemb. Gciftlicher , der jedoch 
sie «in Pfarramt verwaltet "hat. Seine Scbrift ift in 
acht Kafittl getheilt. i ) Auch die Kirche foll in Stän- 
deverfaromlungen repräfentirt werden. Diefs folgt 
fchon aus der Um einer in dem Staate befindlichen 
Gefellfchaft, welche als folche gewiffe äufsere Recht« 
und Verbindticlüuiten gegen den Staat hat, dann aber 
auch aus der fPicktigkstt der Kirche und des geiltli- 
chen Amts. Die religüife und ßttluhe Anlage in dem 
Wen fclien bringt, wenn fie richtig geleitet wird, das 
Herrlichfte und Höchfte hervor, und die Kirche ift 
eine Anitalt , die es (ich zum eigentümlichen Zweck 
macht, jene Anlage fchon frühe in dem Kinde und 
nachher durch das ganze Leben fo zu entwickeln 
und zu leiten, dafs der beabüebtigte wchltbätige Er- 
folg entflehe: auch betätigt die Erfahrung den ge- 
fcgneten Einflute rechtfehaffener Geiftlichen auf ih- 
ren Wirkungskreis. Durch eine Darfteilung . der 
einzelnen Verrichtungen des kirchlichen Lehramts 
'wird diefer Gegenftand in ein helles Liebt gefelzt, 
das die Auf merk fa m keit des Staates verdient, und 
es erhellt aus diefer gansen Unterfuchong, wie vor- 
teilhaft für das gemeine Wefen die Erhaltung der 
Kirche und ihrer Rechte, wie nachtbeilig dagegen die 
Zurnekferzung derfelbea fey. Aufserdem ilt auch 
das Fernlägen der Kirche zu erwägen , wenn gefragt 
wird, ob diefetbe vertreten zu werden verdiene, und 
wenn in einem Lande verfchiedene kirchliche lie- 
kenntniffe Statt ßnden , fo kann durch Vertretungen 
den Beeinträchtigungen des einen oder des andern 
Tbeils gefteuert und vorgebeugt (nicht vorgebogen, 
wie der Vf. fchreibt) werden, a) Soll die Kir< he 
durch Repräfentanten aus ihrer Mitte vertreten wer- 
den? Der Vf. bejahet die Frage. Den Geiftlichen ift 
zuzutrauen, dafs fie die meiftex» dazu erforderlichen 
A. L. Z. i«i6. Dritter Band. 
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SachkenntnifTe und den m ei ften Eifer, die Rechte der 
Kirche zu verfechten, beGtzeo; aucb find fie tnfol? 
chen Atntsverhäitmffen , dafs die EinGcbt in vieles 
dahin Einfchlagende ihnen durch ihren Beruf er* 
leichtert wird. Der Ständeverfammlung können fie 
in mehrern Beziehungen und fchon dadurch nützlich 
werden, dafs fie gewohnt find Gegenftände, welche 
den Staat angehen, auch aus einem religio fen Staudt 
punkte zu betrachten. Die Abfondernng des Staats 
von der Kirche ift nicht rathfam; die Repräfentanten 
der Kirche und ihre Committenten find auch Staats» 
bürger, umgekehrt die des Volks und ihre Commit* 
tenten zugleich Glieder der Kirche; beide Theile ha- 
ben daffelbe Intereffe; in Einer Verfammlung fitzend, 
unterftatzt jeder Tbeil, während er feine eigene 
Sache vertheidigt, auch die des andern Theils. Im 
Wttrtembergifchen gehörten die Prälaten von jeher 
zu den Landßänden , und es ift gewifs nichts weniger 
als einleuchtend, dafs Entfernung der Geiftlichen aus 
der Landftändeverfammlung zweckmäßig oder gar 
notkwendig fey. Am Schluffe des Kapitels wird auf 
dasjenige, was gegen die Aufnahme von Geiftlichen 
in die Verfammlung der Landftände vorgebracht zu 
werden pflegt, geantwortet. 3) Leber die Anzahl 
der Repräfentanten der Kirche. Im Allgemeinen be- 
ftimmt Geh diefs nach unferm Vf., nach der Reprä- 
fentation anderer Klaffen, nach der Gröfse der Klaffe, 
von welcher hier die Rede ift, nach den Verhäitnif* 
fen derfelben, die das Bedürfnifs, durch Männer ihres 
Standes vertreten zu werden, erzeugen, und nach 
der Unfähigkeit anderer Klaffen, jene genügend zu 
vertreten. Im Wortembergifchen bildeten vormal« 
vierzehn Prälaten, und fünf und fechzig Laodesdepu- 
tirte die Stände. 4) Soll einer Klaffe voo Geiftlicheat 
(im Würtemb. den Prälaten) ein Vorzug vor andern 
eingeräumt werden? Der Vf. ift für die Bejahung 
aucli diefer Frage. Er befolgt unter andern mehrere 
Nachtheile von der Wählbarkeit der Repräfeotantea 
der Kirche aus agilen Klaffen der Geiftlichkeit. Der 
geift liehe Stand könnte, wie er glaubt, dadurch 
leicht zu ehrgeizigem und unruhigem Streben nach 
der Aufnahme unter die Landftände verleitet, von 
ihrer eigentlichen Beftimmuns abgezogen, rar Vor* 
liebe, für eine politifche Tbätigkeit geftimmt werden» 
auch würde unter fo vielen Afpiranten leicht Eifer*- 
fuebt entftehen. Doch führt der Vf. auch an, was 
gegen die ausfchliefslicbe Landftandfcbafi der Präla» 
ten angeführt werden kann, was er inzwifchen nicht 
unbeantwortet lifst. Beyläufig läfst er in der Folge 
den Gedanken einfliefsen, dafs, da auch eine ver- 
bätnifsmäfcige Anzahl kathotifektr Geiftlicheü in die 
(4) M 
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er** wfutemberg. Ständeverfammlung walirfcheinlich 
ciotreten werden, zwar allen vierzehn l'rjlaten das 
Hecht der Landftandfchaft bleiben, diefen aber auf- 
getragen werden könnte , aus ihrer Mitte fo viele , 
am den Verfammlungen der Landftände wirklich bey- 
zuwohnen, auszuwählen, als das Verhältnifs gegen 
die katholifchen Oeiftlichen und die Nichtgeiltlichen 
zuläfst ; doch wird diefs nur angefahrt, um einer 
Einwendung durch einen Gegenvorfchlag zu begeg- 
nen. 5) Wer die geiftlichen Repräsentanten wählen 
fülle? Nicht der Regent, weil es gegen die Idee einer 
repräfentativen Verladung wäre, weil zu erwarten 
ftande, dafs er die feinen VVOnfchen am meiften Ent- 
fprechenden vorziehen würde, und weil För den 
geiftlichen Stand eine neue Abhängigkeit von dem 
Hofe daraus entftände. Zweckmäfsmer ift es , wenn 
die geiftlichen Repräfentanten von ihren Stan de«ge- 
noffen gewählt werden; doch dürfte es wohlgcthan 
feyn, wenn bloß Prälaten wählbar waren. 6. Ver- 
richtungen der geiftl. Repräfentanten. Ihnen liegt 
befunders ob, für das lntereffe der Kirche und des 
Kirckenguts zu forgen ; allein Ge hören dadurch nicht 
auf, Vertreter des ganzen Landes zu feyn, und keine 
fflr die Landesverfammlung Geb eignende Angelegen- 
heit darf ihnen fremd bleiben. 7. In wiefern in An- 
fehung bis dahin beftandener Rechte Abänderungen 
vorgenommen werden dürfen. Antwort: Nicht ohne 
Rflckfprache mit dem bisherigen BeGtzer, nicht ohne 
deft'en Einwilligung, s. Ob Geh die Berechtigung, 
vertreten zu werden, auf alle Kirchen ausdehne; 
und ob jede durch ihre eignen Diener zu repräfenti- 
ren fey. Jene Frage wird bejaht, diefe in gewiffen 
angegebenen hallen fo beantwortet, dafs daraus her- 
vorgeht, eine Vertretung durch andere könne In die- 
fen Fällen nicht rechtlich Statt finden. In der Vor- 
rede unterftQtzt der Herausgeber die Allgem. Grund- 
fitze des Ungenannten mit dem Nachdruck guter 
Gründe, insbefondere mit Rflckficht auf die prote- 
ftantifche Kirche und mit Beziehung auf Würtemberg. 
„Die proteftantilche Kirche," fagt er, „hat (in 
Deutfchiand) ihre allgemeine Repräsentation , die Hf- 
f entliehe Gewähr fcliaft ihres Rechtszuflandes , das Cor- 
pus evangelicorum , verloren . . . Der Protei tantis- 
rous, heifst es, mag Geh felbft erhalten. Gewifs 
erhält Geh auch das Streben gegen die Gewalt der 
Autoritäten , der Geift des Proteftantismus, in den 
Geißern . . . Aber gehemmt wird doch diefs Stre- 
ben, wo der äußere Rechtszufland d->rer, welche Geh 
ausdrücklich und kirchlich für diefs Streben erklä- 
ren, weniger gefichert erfcheint, als der von andern 
Coofeffionen, welche Auctorität als höchftes Princip 
ttber alles fetzen. Der Rechtszufland ift nicht die 
Pflanze, aber er ift der Garten, in welchem die 
Pflanze der Moralität und ReligioGtät allein ungeftört 
gedeiht. " Weiterhin bemerkt Hr. Ur. P. : „Wenn 
es für das Vaterland wichtig ift , dafs die Cultur des 
Bodeos durch den güterbeGtzenden Adel repräfentirt 
werde, fo ift die Cultur der Gemuther durch Rcli- 
gions-, Schulunterrichts- und wiffenfchaftliche Bil- 
dungs-Anftalten noch wichtiger." Sehr ernltlich 



wird die Ungerechtigkeit der Verdrängung der Geift- 
lichen aus der Ständeverfammlung feines Vaterlandes 
gerügt. Dafs die Prälaten da felbfi jetzt leit längerer 
Zeit auf beßttnmten Gehalt gefetzt find, fchwäcbt ihr 
wohlerworbenes Recht nicht. Das letzter« wird 
durch die bis dabin noch nicht im Druck erfchiene- 
ne Inflruction eines würtemb. Prälaten* die bis zum 
SchlufTe des Jahrs 1805 jedem neuern Junten Prälaten 
verJ'itffHngsmäßig infiuuirt ward, in ein helles Licht 
geletzt. Was gegen die Repräfentation der Gtifüicb- 
keil in Landftäudeverfamudungen von Staatsmännern 
auf die Bahn gebracht zu werden pflegt, wird durch 
versündigen Widerfpruch entkräftet. Wenn z. B. 
gefagt wird, Ge feyen Staatsdiener und darum nicht 
wählbar, fo antwortet der Herausgeber: „Sie nützen 
dem Staate, aber Ge Gnd nicht in deffen Dieuflt; 6t 
find Diener der Rcligions gefeil fchaft, und wirken aar, 
was Ge lullen, wenn Ge nicht iu den Dienftea des 
Staats Gud; inferviunt, dum non feruiuut .... Durch 
Befelxlen wird nichts als wahr erwiefen. Das Wahre 
bedarf nur einer frey lehrenden Ueberzeuguog. 
Wenn das Befohlene durch Gründe als gut anerkannt 
ift, macht es folgfam gegen die getetzJicue Macht, 
auch da, wo ihr befehlen nicht inareichte." Sagt 
man ferner: Wenn die Geiftlichen nicht Staalsdiener 
find, fo werden Ge um fu mehr Hurarchen feyn und 
in Stäudeverfammlungen das Verhaßte der Hierarchie 
wieder herftellen wollen, fo dt feine Antwort : 
,,a) Dogmen werden in Ständever/ammiungen nie 
debattirt werden, oder man würde für diefelben 
verßändige Beweife fortlern, b) Anmaßungen von 
Rechten, welche Unrecht wären, würden nirgends 
gewiller und richtiger zurückgewiefen werden als 
in folchen Verfammlungen. Was an der Hierarchie 
fchhmm ift, würde nirgends weniger aufkommen, 
als wo man Geb nur durch Einficht und Entwukelung 
der Gründe geltend machen kann. Was aber an ihr 

tut ift , dafs nämlich das Heligiöfi ein Gegengewicht 
leibe gegen das Geicaltthätige , würde durch die 
Vereinigung mit den foeenannten Layen zum Guten 
wirklam werden, c) Auch wird das Schädliche in 
dem Kirchenthum nicht dadurch gebelfert, dafs der 
Staat den Lehrftand einer ReÜgionsgefehTcha/i als 
Staatsdiener behandelt. So lange der Staat fo fich 
einmifchte, entftanden Formeln, welche die Eintracht 
nicht durch Einficht, fondern durch Machtfprücke 
bewirkten. Die Anwendung der allgemein gültigen 
Ausleguugskuaft und der rein hiftorikhen Dogmen- 
efchichte auf die Theologie ward nicht fruher m&g- 
ich und wirklich, als bis der Staat feine dictatorMu 
Gewalt ruhen und die Theologen ihrem eignen Ar- 
fchen folgen liefs. " In einer Nachfchrift gedenkldei 
Herauseeber der in diefem Jahre erlchienenen ttantk- 
feben Betrachtungen und IVünfekt Ober die gegenwär- 
tige Lage und Verhältniffe der katholifchen und der pr> 
teßantifchen Kirchenparteycn im Deutfchiand, die ihm in 
Beziehung auf den Zweck der vorliegenden Schrift 
höchft willkommen feyn muteten. — Die Ueberficht 
von dem alt-würtemoergifcken Kirckenguts in dem 
Jahrgänge Gtwgii 1799 bis iboo giebt eine Einnahme 

überhaupt 
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Oberhaupt an 2,370,415 Gulden 33 Kr. und als Aus- 
gabe überhaupt 1,705,954 Fl. 17! Kr., als Utbtrfchuß 
alfo 664,461 Fl. 155 Kreuzer, als Hauptflock endlich 
3a»759»95iF1.6iKr. 

Fsetburo, b. Herder: Utber flehende Hitrt und 
Naiionalmiliz, von Karl von Rotteck, Dr. d.U., 
Prof. d. Gefchichte zu Freyburg. 1816. 140S. 8- 

Der Krieg ift fo alt als die Menfcbheit, von den 
erften beiden Brüdern bis auf uns vererbt ; und im 
Lauf der Zeit theils zum Gewerbe, theils zum Knecht- 
dienft oder zu beiden gemacht. Das erfte Beyfpiel 
von Miethtruppen und flehenden Heeren wird in Kar- 
thago gefunden; frflher noch ein erblicher Kriegs- 



Heere auf die Kriegszeit ; die entlafTenen Schaaren 
wandern von einem Fflrften zum andern. Diefe 
fprechen die Völker um Geldbeyfteuer zur Truppen- 
Vermehrung an, und nun wird zwar auf den Reichs- 
tagen die Frevlieit befeftigt, aber durch den Mifs- 
brauch der Höfe mit den Truppen zugleich unter- 
graben. Mit dem Anwachs der liebenden Heere 
nehmen die Kriege zu, die Auflagen fteigen zu einer 
fch windelnden Höbe, und die Defpotie wird immer 
fetter begründet ; die Gewalt des Gefchützes ift im - 
widerftehlich. „Von jetzt an geniefsen nnr wenige 
Nationen mehr auch nur ein vergleich ungsweifes 
Glück anders als durch die Gnade des Ftlrflen. Es 
kommt fo weit, dafs eine fernere Erhöhung des Ue- 
bels kaum mehr möglich fcheint und alle Gutgefinn- 



doch einen Hauptbeftand delTelben ausmacht. Als 
in Aegypten Miethtruppen aufkommen, beweift der 
durch eine Schlacht eingeftflrzte Thron die Unzuläng- 
lichkeit des flehenden Heeres. Perfien finkt gleich 
falls, nachdem es feinen Schutz in Miethtruppen 
fucht. Die macedonifchen Könige Gegen zwar durch 
flehende Heere, aber die Folge davon ift nun, dafs 



ftand, welchen aber entweder das Volk felbft, oder ten die dringende Notwendigkeit der Abhälfe er- 
kennen. • Für diefe giebt es nur zwey Mittel: 
entweder öffentliche Meinung, oder gewalilame Um- 
wälzung. Leider! wird die erftere.To guten Erfolg 
6e zu haben fcheint, verfchmäbt, und die zweyte 
tritt ein. Sie bringt Europa zur Verzweiflang und 
nun erheben fich die Völker, die Landwehren zer* 
iicnuo neere , aoer nie roige davon ift nun, dals fchmettern die Soldatenmajeftät. „ Mächtiger Streit- 
keine Gefchichte von Völkern, fondern nur von kräfte, dem gröfsten Kampf ge wachten und jeden 
Heermeiftern und Reichen giebt. Diefe fch wanken Augenblick fchbgfertig, bedürfen die Völker und 
ftets und fallen alle durch die Gewalt der römifchen Regierangen, und es bandelt fich jetzt, — in den 
Volksheere. Antlochus wird leichter befiegt, als Tagen unferer Wiedergeburt — nur darum: wie 
die Eidgenoffeofchaft der Aetolier und Achäer. Bis und nach welchen Grundfätzen follen diefe Streit- 
auf die Zeiten von Marius und Sylla find in Rom kräfte vorbereitet, gefammelt, organifirt werden ?** 
eigentliche ftehende Heere nicht vorhanden; der — Der Unterfchied des flehenden Heeres und der 
wehrhafte Theil des Volkes ift dienftpflichtig und Nationalmiliz liegt darin, dafe der Krieg fflr das er- 
erhilt nur Sold als notwendige Beyhnlfe zum Feld- ftere ein Gewerbe, für die letztere eine allgemeine 
dienft. Marius ändert die Kriegs verfa flu ng, indem und natürliche Pftuhterßllung ift, dafs jenes Soldaten- 
er euch die eigenthumlofen Bürger (capite cenß) an- oder Herrfcherkriege, diefes Volkskriege führt. De* 
wirbt. (Dadurch erklärt fich das Vorhergehende, Geift in jenem befteht in Gehorfara» Ehre, und Dienft- 
denn feit dem zweyten Punifchen Kriege gab es fte- treue, aber er ift knechtifcher Art; alles dreyes wirkt 
hende Legionen. ) Von jetzt an wird derKriegsdienft auch bey diefer, aber im freyen edel« Sinn, entfprun- 
f'ur w p , i h *' d darauf Rom geplündert, der glück- gen und gegründet auf Vaterlands-Freybeitsliebe. — 
licbfte Feldherr Kaifer; das Heer fein Eigenthum, Das fteti-nde Heer führt zur Confcriptioo , welch« 
das Volk wehrlos (und entwaffnet). Nun treten die die Vollendung des Unheils ift, weil fie das ganze 
Germarn leben Stämme als Sieger auf; bey ihnen ift Volk knechtifch macht, die freye Entwicklung lei- 
der Krieg dem Befchlufs und der Führung nach Volks- 
fache; und die Dienftpfiicht jedes Wehrhaften be- 
fteht fort, wenn fie fich auch nach dem Maafs des 
Beutzthums richtet, aber die Eroberer bleiben (an- 
fanglich) gegen die alten Landeseinwohner in einem 
feindlichen Verhältnifs, bilden eine Art Standlager in 
dem Lande, und werden auf diefe Weife auch ihrer- 
feits leicht befiegt; nur wenn fie fich mit den alten 
Landeseinwohnern vermifchen, gründen fie daurende 
Reiche. Aber allmählig werden durch das Lehnwe- 
fen aus Volkskriegen Fürftenkriege. Die Lehnsleute 
bilden ein flehendes Heer, welches, nach erlangter 
Erblichkeit fich nicht mehr in Gehorfam halten lafst. 
Wie Unordnung wird allgemein; iodefs gehen nun aos 



Kräfte lähmt, und die FamiÜenordoung Hört; 
fie befteht, da „begegnen uns allenthalben nie- 
derfchlagende Bilder, und da hat der Staat den Krieg 
zu feinem Princip. " Der Confcriptioo und ihrem 
Unheil ftellt fich die Landwehrordnung entgegen , 
auf den Schlachtfeldern übertrifft fie das ftehende 
Heer, und nicht wie diefes ift fie im Frieden eine 
unnütze Laft des Staates. Eine Verpflichtung za 
bleibendem Kriegsciienft, als Handwerk, giebt es nach 
Zweck und Sinn des gefelligen Vereins ebenfo wenig, 
als es beftritten werden kann, dafs jeder zum Kriegs- 
dienft verpflichtet ift, wenn ein Volk Krieg befcblieJst. 
Auf gleiche Weife laffen fich zu Haus- und Herrfcjier- 
kriegen nur freywilljge Aushebungen rechtfertigen. 



■den Städten Bargermilizen hervor, die Könige, Philipp Hierauf gründen fich folgende Vorfchläge: Jeder fiflr- 
Augu't in Frankreich, umgeben fich mit flehenden ger, fobTld 



Truppen, und die üsmanen führen das erfte hvhen- 
Heer nach Europa. Hier befebränkt noch das 

die Haltung gemietheter 



ger, looaia und fb lange er wehrhaft, ift ein Glied 
des Nationalheeres. Er tritt in die Reihe, fobald er 
durch die beliebende Staatsgewalt gefordert wird, 
und erhält während feiner Dienftzeit Sold. Die Ord- 

nuog 
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nunc und Folge folcher AuffoJerunff - beftimmt das 
Gefetz. Die fämmtliche junge Mannfchaft wird ohne 
Abbruch der bürgerlichen Befchäftigungen (Herren- 
dienfte nicht eingerechnet? auch nicht am Sonntag 7 ) 
in gefetzlich beftimmter Zeit und Weife geübt, auch 
durch Preife ermuntert. Dia Waffen werden in die 
Gemeine- und Kreiszeughäufrr zurückgeliefert. Die 
Gemeinen wählen die Ofliciere au» den geeigneten 
Minnern nach gefetzlicher Vorfchrift. (Werden fie 
über die Eigenfchaflen urtheilen können?) — Ne- 
ben diefer allgemeinen Landwehr befteht eine It.m- 
d ige National wehr aus wenigem Fufsvolk, viel Rei- 
terty, dem Artillerie und Geniecorps und der l'flanz- 
fchule für Anführer. Sie wird durch Freywillige 
gebildet, die wie alle übrigen Staatsdiener Anfpruch 
auf hinreichenden Sold und vorzügliche bürgerliche 
Ehre haben. Ihre Anzahl wird von der National- 
repräfentation beftimmt, die Abteilungen ordnen 
ficu nach den Landfchaften , und erhalten ihre An- 
führer aus der Kriegsfchule. Ausländer find ausge- 
fchloften. Die Hegierung beeidigt die \S T ehrmänner 
und leitet ihren Dienft, zum Kriege dürfen fieaber, 
ohne wenigftens die Genehmigung der Nationalre- 
prafentanten nicht gebraucht werden. Die hohe 
Wichtigkeit des Gegenftandes und feine fcharfGnnige 
Behandlung in der vorliegenden Schrift erforderte 
iBren Inhalt ausführlich anzuzeigen. So veffchieden 



darüber die Meinungen feyn m5gen , fo werden fie 
darin übereinkommen, dafs die Unterfuchung wa.cn- 
fchaftlich un I folgereclit durchgeführt und dafs da- 
bev nichts weniger beabßchtigt ift, als eine Eifer- 
füchteley zwifchen dem ftehenden Heere und der 
Landwehr zu naliren. Gerade diefe Eifer lücbteley 
würde aber den Iprecbendften Krfabrungtbeweis lie- 
fern, dafs der Kriegsverfaffung ihre wefentlichfte Ei- 
genfchaft, die Einheit, fehle. Was ift das fl brisen s 
für ein Friedensftand , worin die Europaer auf ihr 
Kriegs velen jährlich eine Million ihrer tüchugften 
Männer und dreyhundert Millionen Tbaler vervrear 
den müffeu? Was liefse fich mit diefer Geld- und 
Menfchenkraft in Kunft und Wiffenfcbjft ausrichten? 
und bedarf es ihrer Verwendung auf einen Friedent- 
krieg, ift nicht die Scheu unter die Volker zurückge- 
kehrt, welche (ie vor drey Jahrhunderten gegen ein- 
ander trugen? Aber auch das .darf nicht überfehen 
werden, dafs zwifchen einem übermässigen Heere, 
welches, laut einer deutfchen Bittfchrift, hungert, 
oder, laut k. fpan. Verordnung vom 6. Juoius d.i., 
verhungert, und zwifchen einem plötzlich aul&tlö- 
ften Heer , welches nach Colquhoun's Vorlculag 
fremde WVlttheile anbauen foll , vorläufig aber fein 
eignes Vaterland verwüftet hat, ein weiter Mittel- 
räum liegt, worauf man mit grolser Vorocul fort- 
fchreiten mufs. 



LITERARISCHE 

Lehranitalten. 
Mannheim. 

Vom 16. bis 19. Septem l>er beging das hieJige Lyceum 
feine öffentlichen Prüfungen und Feyei üebkeiten. Zu 
denfelben lud als diesjähriger D>recior der Anhalt, 
Hr. Prof. fVi/s/i», ein durch ein „ Verzeichnif» der Un- 
lerrichtsgegenfiäude de» Lyceums in dem verfloffrnen 
Schuljahre. Nebft einigen Vorerinnerungen. , Diefe 
Vorerinnerungen legen den Zweck der Anftalt dar, 
wornach fie Bildungsftatte für jede fchöue jugendliche 
Anlage, nicht bloU gelehrte Vorbereitungslcbule für 
die Univerfitat ift, und ihreu bisherigen Fortgang feit 
ihrer Stiftung, besonders aber befchaliigen fie fich mit 
der Widerlegung gewiffer Vorurtheile, die manche ge- 
gen daffelbe haben, und der Frage: ob das Lyceum zu 
llaftatt eine höhere Anftalt fey, als das Mannheimer 
Lyceum, welche verneinend beantwortet wird, mit 
der hinzugefügten Bemerkung, dafs es überhaupt in 
Gymnafien und Lyceen, in phiiofopbifcher Hinficht, 
nicht fo wohl darauf ankomme, welchen Gegeufund 
oder was man lehre, fondern wit man es lehre. Fer- 
ner wird der feit einiger Zeit mit den» Lyceum ver. 
bundenen Turnanßalt erwähnt, deren Vortheile ins 
Licht gefetzt werden. Endlich wird die Einrichtung, 
dafs alle Schüler des Lyceums an dem Unterrichte im 



NACHRICHTEN. 

Griechifchen Theil nehmen miijftw, zum Theil naher 
aus einander gefetzt, zum Theil mit richtigen Gruft, 
den gerechtfertigt. 

Raßatt. 

Das hiefige Lyceum hielt feine öffentlichen Prü- 
fungen und Feyer.'ichkeiten vom S4. biet f. September. 
Als Einladung dazu wurde ausgegeben: „Programm, 
wodurch Director und Frofefl'ureii des GroLherzogJ. 
Lyceums in Haftatt zu den öffentlichen Prüfungen und 
Feyerlichkeiten einladen. " Das L'nter/cheideruie die- 
fer Anftalt vor der zu Mannheim ift, dafs lie nicht, 
wie diefe, fechs, fandern nur vier Klaffen hat, wovon 
aber jede in zwey Abtheilungen zerfallt, und dafs m 
der obern Klaffe aufser dem gewöhnlichen Sprachun- 
terrichte, hauptfächlich noch Vhüofophie, Natu?*-*»- 
de, Mathematik im weitern Umfange, Pädagogik uj>. 
vorgetragen werden, wefswegert auch alle jungen Ra- 
thoiiken, welche die Lehrauftalten zu Mannheim, tt»"- 
delberg u. f. w. hefucht haben, und fich dem Stumum • 
der Theologie widmen, vor Beziehung der Universitär, 
noch einige Zeit in der obern Klaffe des Raftatter Ly- 
ceums zubringen müffen. Bekanntlich ift überdiefs 
mit dem Lyceum zu Raftatt ein Scbulpräparaiidcn-lu- 
ftitut verbunden. 



Digitized by Google 



649 



282 



65» 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

. » . 

, — . — • 

«' Dccemüer 1&16. 



NATVRGESCHlCRTt 

: Englifh botany; or coloured figures of 
britifh planls, with their eflential characters, 
fynonyms and places of growth. ßy £f. E. 
Smith. The figures by ff. Sowtrby. Nr. i6i — 
266. Völ. ao— 36. 1805—1814. Nr. 1435 — 
»592. (Das Ganze 55 Pfd. St 7 fsL) 

Wir haben zu feiner Zeit (A. L. Z. 1804. Nr.t8i. 
182. und 1805. Nr. 273.) Nachrichten von 
diefem klaffifchen Werke gegeben. Es waren uns 
bis zu Anfang der unglücklichen Zeit fremder Herr- 
fchaft die erften 160 Numern, oder 1434 Tafeln, zu 
Geficht gekommen. Jetzt« da das Werk beendigt 
ift, glauben wir, dafs ein Rückblick auf den Fort- 

Sang diefer trefflichen Arbeit während jener neun 
ahre angenehm und lehrreich feyn wird. Zurörderft 
haben wir im Allgemeinen den Herausgebern Glück 
zu wünfchen und ihre Beharrlichkeit und ihren Muth 
zu preifen , dafs fie, trotz der gänzlichen Verfchlie- 
fsune des feiten Landes, dennoch diefs Werk rafch 
fortletzten und beendigten. ~ Hiernächft wollen wir 
eine Ueberficht der in dlefen letzten fechszshn Bänden 
abgebildeten Pflanzen nach dem natürlichen Syftem 

Da die Pilze und Schwämme in diefem Werke 
inz übergangen find, weil Sowerby fie unter dem 
Titel: Englifh fungi, Nr. 1 — 29. fol. ( 10 Pfd. St. 
11 fsl), bebnders bearbeitet hat, fo können wir mit 
den Algen anfangen. Gerade diefe Familie ift ganz 
ungemein forgfahig unterlucht und anfebnlicb ver- 
mehrt worden. Die Gattuog Rivularia hat hier fol- 
gende Arten: Nr. 1797. Ä. elegans Roth. 1798- R- 
atra Roth. 1799. Ä. calcarea, worin die Fäden kaum 
gegliedert find: das Gaoze ift mit kalkartiger Mate- 
rie durchwebt , welche das Waffer abfetzt Ein fehr 
intereffantes Erzeugnis , weil es auf den niederften 
Stufen der Organifation fteht. igi8. R. vtrmkulata. 
Ein febr zweifelhaftes Gefchöpf, aufrecht ftehend, 
bufchig und äftig, von brauner Farbe, gallertartiger 
Maffe; der Umfang aus lauter durchGchtigen , fchlei- 
migen gegliederten Fäden begehend, die an der Spitze 
Trauben von opaken kugelig gegliederten Bulcheln 
tragen , an deren Bafis bedeutend gröfsere Kugeln, 
mit heller m Hände umgeben, vorkommen. Es ift 
am Strande von Irland gefunden. Smith rechnet Utva 
dtcortitata Woo dw. dazu. Uns Icheint das Wefen 
eher ein Zoophyt, eine Siriularia zu feyn. 1868. R. 
Opuntia. So nennt Smith, nach genauer Untert- 
eilung, Fuchs Opuntia Woodw. oder Utva 
A. LZ. 1816. Dritter Band. 



ß. Hudf. 1956. R. tubtri/ormis, hingt, wie kleine, 
braune Knollen an Seegewächfen. 2366. R. tubtreulofa, 
der R. elegant ähnlich , aber inwendig hohl. 2466. 
R. verticUlata (Utva verticUtata With.) macht den 
Uebergang zu den Conferven. Von Tremelien kom- 
men hier vor: 1452. Trtmetla ferruginta, brannroth 
auf todtem Holz. 1800. Tr. crutnta , an feuchten 
Wanden: ein zweifelhaftes Erzeugnifs. Wenigftens 
ift der Charakter der Tremella hier nicht beftimmt 
ausgedrückt. Es find blofs oberall kleine 
rothe Körner zerftreut. 1819. Tr. boletiformü, 
fefarben, an Baumftimtnen: den Gattungs- Charakter 
finden wir nicht ausgedrückt. 1870. Tr. imtumsfcsns, 
dunkelbraun und glänzend, an Bochen. 2446. Tr. 
morifomiis, kugelicht, auswendig fchwarz, inwen- 
dig purpur, an altem Holze. 2447. Tr. aurkula L. 
2448. Tr.arborea Hudf. 245a Tr. fareoides /Tita* 
( Helvella fareoides Bolt.) 2451. Tr. veficaria Bull. 
2452. Tr. fiaccida , glockenförmig von Baurnftämme» 
herabhangend, von Schwarzbrauner Farbe. Von 
den Conferven wird die Gattung Faucheria De c and. 
( Ectofpermnm fauch.) beftimmt abgefondert. 1765. 
V. vejtcata (Conferva veficata MBU. Dillw.). Aber 
es wird auch Ceramium caefpitofum Roth, hieher ge- 
zogen , welches ein anderes Gewächs ift. 1766. V. 

feminata. Unter den eigentlichen Conferven bemer- 
en wir: 1479. C. equifetifolia Light f. 1552. C.fco- 
pariaL. \$$i.C. tricetorum Dillw. 1554. C. murar 
Iis Dillw. Die Reifen find hier als wirkliche Ge- 
lenke mit aufgefcb wollenen Gliedern dargestellt, wel- 
ches wir nie bemerken konnten. 1555. C. myochrou* 
Dillw., ohne alle Gelenke. 1556. C. velutina, ift 
Byffus velutina L. , und bisher, fo gemein fie jft, doch 
oft überleben. Rottis gleichnamiges Gewächs ift 
hievon ganz nnterfchieden. 1608. C. repent Dillw», 
an Fuchs tambricalis. 1609. C. licksnitala, wie Zie- 
gelmehl zwifchen Liehen Turneri, aus rot he n , auf- 
rechten, gegliederten Stämmchen beftehend. 1610. 
C. bitmnetata Dillw. 1611. C. pectinalis Dillw. 1637. 
C Turneri. Späterbin wird ftatt deffen der richtige 
Name: C Plumula Ell. Dillw., angegeben. 163g. 
C. mufeicota, wird als neue Art angegeben, doch ha- 
ben wir fchon eine C. mufeicola Roth. caU 3. p. 297. 
in Oeutfchland gemein, von welcher (ich diefe durch 
ftumpfe Enden der Aefte und kürzere Gelenke unter- 
febeidet. Da die letztere auf Orthotrichum ßriatum 
wäcbft, fo ich lagen wir den Namen: C. Ortkotricki 
vor. 1619. C. ilicicola, auf Hex aquifolium. Sie fteht 
der C. aurea fo nahe, dafs wir Ge nur als Varietät ao- 
fehn können. 1654. C rhularis L. 1655. C. luceas 
Dillw. I656. C. /piralis Roth. 167$. C. in data 
(4) N f>- 
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(Conjugata Pauch.), doch vielleicht noch unterfchie- 
den, weil hier nichts von Copulation bemerkt wird. 
1687. C. rttUulata L. 1688* £• vtrrutofa, fcheint uns 
eher ein Fucus zu feyn. 1689. C. fttacea Hui f., 
mit Seitenbfifchaln, zwifchen denen die Samenkörner 
zu fitzen fcbeinen. 1690. C. tttragona Dillw. 1700. 
C. eomoidts Dillw. 1701. C. caßanta Dillw. Diefs 
ift die C. mufcicola Roth, und der deutfchen Kloriften. 
{IVtbtrs und Mahrs Reife, Taf. I. f. 3. a. b.) 1702. 
(7. Rothii Dillw. 1716. C. pelliuida Hu d f. 1717, 
C. nigrefctus Hui f. Hat im Bau Aehnlichkeit mit 
C. coccinea und ilongala Dillw. Fucus crißatut 
Turm. hiß. t. 23. Engl. bot. t. 1925. kann immer mit 
diefer Abtheilung zufammen genommen werden. 
1718- C. vertkillata Light/. 1 740. C. mutabilis Roth. 
1741. C Borrtri, eine fcbune neue Art, von rollier 
Farbe. 174a. C. diaphana Lig htf. 1743.. C. fucol ies 
Hui f. ( Ctramium violaetum Roth.) 1761- C. floc- 
eulofa Roth., offenbar eine Bacillarie, die gar nicht 
zu den Conferven gehört. 1762. C Bidaulphiana, 
eine andere Art derfelbeu unvollkommenen und zwei- 
felhaften (Jefcbüpfe, die wir bisher als Bacillarien 
kannten, 1763. C. fluviat'dis. 1764. C. polymorphe. 
Durch ihren innerd Bau merkwürdig von den übri- 
gen unterfchieden. I814. C barbata , eine ganz ab- 
weichende Bildung der fcheinbaren Krachte. 1815. 
C. toratlina L. i«i6. C. multtflia Hui f. Ig 17. C 
ftdktllata. 1838. C. interrupta, der vorigen ähnlich. 
J854- C. laett - virens. 1869. C. obliquata, gewifs 
auch eine Bacillaria, aber von fehr merkwürdigem 
Bau. 1883- C. tarniafforptis. Gehört eben dahin: 
auch verßcherl Smith , den thierifchen Geruch beym 
Verbrennen zu bemerken. 1914. C. genußtxa Roth. 
1914. C. tttrica Dillw. 1915. C. Arbufcuta Dillw. 
1928' C.ßriatula, mufs mit den übrigen BaoiUarien 
verglichen werden, denen fie äufserft ähnlich ift 
1929. C. aer tu Dillw. 1930. C. ifagona. Jft C. Toun- 
geana Dillw. t. 102. 1943. C. flacca Dillw. 1944. 
C. fUxuofa Dillw. 1995. C. vaginata Dillw. Die 
Abbildung ift etwas zu wenig natürlich. 1996. C. 
sorymbifira. 2053. C. limo/a. 2054. C. fonlinaiis L. 
2055. C. fufco-purpurea. 2056. C. curla Dillw. 2085. 
C. atropurpurta Roth. 2086. C. vivipara Dillw. 
ffttigtra Roth.) 2087. C. lubrUa Dillw. 208S. C 
flavtfetns Roth. 2098. C. areta Dillw. 2099. C. 
lanofa Roth. 2 100. C. riparia Roth. 2IOI. C. fof 
tida Vitt. Ift inwendig mit Körnern angefüllt, die 
in folchen Reihen liegen, dafs man wohl eine Rivitla- 
riet daraus machen könnte. 2138« Cradicant Dillw. 
2139. C fibrota Dillw. Oer Bau ift mit C nigrtfctns 
und ro'.umorpha Q bereinftimmend. 2171. C fcopulorum 
Wtb. ttMahr. 2172. C.otivacea Dillw. 2192. C.glo- 
tntrata L. 2205. C. thuioidts, mit C. rofta fehr nahe ver- 
wandt. 2219. C mirabilis, ift von der gleichnamigen 
Dillwyn'fchen Pflanze doch unterfchieden, Diefe letz- 
tere ift grün , wächft in füfsem Waffer und ift ganz un- 
gegliedert: jene ift braun, wächft an der Seekühe Ir- 
lands, und enthält in einer Scheide deutlich geglie- 
derte Fäden, die fich hie und da aneinander legen, 
ohne, wie die Coojugaten, in einander Oberzugehn. 



2 2 20. C. tortuofa Dillw. 2287» C- nummutoides 
Dillw. 2288- C. bleotor. 22x0. C. Off Ja Roth. 
2290. C Ittoralis L. 2302. C. bipartita Dillw. 3303. 
C. foriiia Roth. 2304. C. altrrnata Dillw. 2309. 
C impltxa Dillw. 2310. C.ßaecida Dill». 2311. 
C. fcntulata , bildet braune Kifschen auf dem Fnms 
loreus. 2312. C. Griffuhiana, eine Ektofperme. 2319. 
C. fv.kulofa Dillw. 2327. C. albida JJudf. 2328. 
C. paradoxa Dillw. Miß Hutchins halt dieh» Gewächs 
für eine Ulve, weil in den viereckigen Zellcheo der 
Wände dunkle Körner liegeo. 2329. C Davitßi 
Dillw. 2330. C. jymnata Hudf. 2337. C- «hia 
Dillw. 2338- C fracta Dillw. 2339. C. Twntn 
Dillw. 2340. C nigra Hudf. 2350. C. crifpat» 
Roth. 2351. C. grannlofa, mit K urnebeb auswärts 
verfthn, deren Bedeutung nicht klar ift. 2352. C. 
corvmbofa. 22.63. C Uttum Roth. 2364. C. capilla- 
ris~ L. (C. crifpa Dillw.) Eine treffliche DarfteJ- 
lung, wodurch nun aUe Zweifel über diefe und dit 



vorige Art gehauen werden. 2365. t. urceolata 
Dillw. 2427. C. fpongiofa Hudf. 2428. C. eftft* 
Hudf. 2429. C. tlongaia Hudf. 2457. C. cotrultftnu 
eine Conjugate von merkwürdigem Bau. 2463. C 
flutten, ebenfalls eine Conjugate, die der C. bipunetata 
fehr nahe fteht. 2464. C. difl'iliens Dilltr. 2465 C. 
purpurafetns Huif. 2488- C. ßipitota, gewifs eine 
Bacillarie, aber von dem feltfamften Bau. 2529. C. 
uivta Dillw., in Schwefelwaffern. Vielleicht ver- 
zehrt diafs Gewächs Schwefelleberluft, daher es ge- 
wöhnlich von Kalkrinde überzogen ift. l$)b. C. ocrl- 
tata Dillw. 2571. C. brachiata, wächlt mit Viva 
(omprtßa zufammen , und grenzt an C. tUorulis. 2576. 
C. conftrvicota Dillw. 2577. C. distorta fl. da*. 
2578. C. eyanta, zweifelhaft. 2584- C. ttnuiffma, in 
Warmen Quellen, ganz einfache Rohren. 2585- C 
nana, an Fontinalis ; fcheint eine Polyfperme zu feyo. 
2588- C cryptarum, nicht Byffus cryptarum L , auch 
von C. velutina verfchieden. 2589. 6'. Rrodiaei Dillw., 
gehört zu der Abtheiiuog, worunter C. nigrefeens, 
nigra, tlongota gehören. Sie ift durch Gröfse be- 
fände rs ausgezeichnet, indem fie einen bis zwey 
Schuh hoch wird. Die Diven find forgfältig gearbei- 
tet, befonders die neuen: ü. furttllata iff8i: ü. muh 
tifida 1913-, mit kleiner ^eftielten Jäng/irhen Kapfein 
an der Oberfläche, wanrfchejnJIch ipröfle», wie 
man Ge bey U. atomar. : ll'oodw. h; : ufig fiehl. Viva 
ramulofa 2137. gehört zu den fchönfttn Arten. Miß 
Htttthins hat fie, wie unzählige andere Algen, ent- 
deckt. U. rupeflru 2194., lederartig, inwendig roa 
fahrigem Bau. U. plumofa Hudf. 2375. bleibt nm 
felhaft: eben fo auch U. protuberans 2583-. ■» , m *° 
verrucht wird, zur eigenen Gattung zu ***** • 
Die Art haben wenig Zuwachs erhalten. Auch US 
die Lehre von ihrer Befruchtung nicht erweitert. 
Doch find bey F. tfcultntus 1759- dje vorgeblichen ki- 
rnen abgebildet. Bey F- rotundtu 1739- fi " det "2" 
auch die gegliederten Fäden um die Samen her. Aut 
ähnliche Art ift es bey F. Grißthiat 1926. Bey F. 
iiscors 2131. wird die Beobachtung der Mrs.Gn - 
fiths angeführt, dais F. abrotanifolm* derWbe Ht 



Digitized by Google 



653 



Now. a8a. DECEMBER 1816. 



F. utvoides 2134. wird auf das Anfehn der W# f- 
rlt/N/ angenommen , obgleich er mit F. laceratus und 
guuctalus fehr übereinftimmt. 

Die (ehr zahlreichen Lichenen werden nur zum 
Theil nach Acharms Beftämmung benannt. Lepra- 
ria, Spiloma (worunter mehrere Verrucarien), Ar- 
thonia, Variolaria, Opegrapha, Calicium, Gyrophora, 
Collema und Sphaerophoron werden aufgenommen: 



Jungermannien , nach Hooker beftimmt , nnd 
trefflich unterfocht. Als neu , wenigftens in Deu 
land unbekannt, zeichnen wir aus: ffung. frt 
löfa 0514. (Rieda fnäiculofa Diekf.), doch böchft 
wahrfcheinlich Abart von ff. furcata. 3443- ff' 
iunipsrina Hook. 222%. ff.Jpinulofa Diekf. 8567. 
ff. deeipiem Hook. 1463. ff. crenulata, fteht neben 
ff. emarginato , hat aber kreisrunde , röthliche Blatp 
ter, mit dicken, fchwacb gekerbten Rändern. 2230. 
dagegen alle ührige (Gattungen unter dem Familien- ff. pumUa in t her., der ff. pufilla ähnlich, 33JI. 
Namen Liehen begriffen. Diefe FolgewiJrigkeit ff. minuta Dickf. 2518- ff. anomal a H 00 «• »566. 

ff. Donniana Ho o k. 256». ff. vintrieofa Dick f. (Ut 
ff. bidentata Sc hin id. und wird in Deutfchland 
gewöhnlich mit diefer verwecbfelt. ) 0569. ff. 
Trancifci Hook. 2591. ff- Pickfoni Hook. 2592. 
ff. hamatifolia Hook. 2 «90. ff. cordifolia H. 2587. 
ff. comprejfa H. 2573- ff- Mackaii H. 2555. ff. H °f 
ierii, mit ff. pußla verwindt, aber durch Ituropfe 
zwey- und dreyfappige wellenförmige Blätter unter- 



Liehen begriffen. 
Verdient keine Nachahmung. Unter der Menge 
neuer Arten bemerken wir Nr. 1451. L. Light footii 
C Lecidea) , mit L. parafema 1450. verwandt, welcher 
letztere hier fehr fchlecht abgebildet ift. N. 151a. 
L. fmaragdulus (Endocarpon) , fehr gut dargeftellt. 
1683- Lienen incanus ift hier, nach Lyells und Turners 
Entdeckung, mit braunen Tellerchen dargeftellt, 
alfo Lecidea. 16R4. L. carnofus Dickf., eine fehr 
fchöne Art von Lecidea- 173 1 . L. fibrofus (Urctola- 
riafimbrtata Ach.), fehr fchön. 1733. L. tuberculofus 
(Parmetia Ach ). 17*5. L. Griffithii (lucidea Ach.y 
1777. L. aromaticus (lecidea Ach.). 1779. L. Cle- 
fuenti (der Farmelia ßellaris äufserft nahe verwandt). 
1780. L. Borreri (Parmetia). I865. L. microcephaltts 
([Calicium Ach ), igoo. L. paraßticus, einem Endo- 
carpon ahnlich : doch eher Lecidea* paraßtifch auf L. 
■ompbatodes. IS78- L. feabrofus (lecidea). 191a. L. 
fraqrans (Collema). Bey diefer Gelegenheit die Be- 
merkung, dafs ParmeUa fagenalis Ach. metk. 247. 
(Pill.mnfciQ. f. ai.) Utvaßellata Wulff, ift. 1054. 
L. diacapßs (Parmelia). 1955. L. glebulofus (Lecidea). 
2050. L. ßnuojks (Parmelia), fehr febön. 3062. L. 
velatus (Parmelia). ana. L. rubiformis, zuerft von 
Kahlenberg in Norwegen gefunden (aber in feiner *7. 
tapp, nicht Vorbanden). Dann entdeckte ihn Brün' 
ton in Yorkfhire, Acharius brachte ihn im metk. t. 7. 
f. 5. zum Baeomyces, und in der JJchenogr. zur Ce- 
nomyce. Aber fo fchlecht feine Abbildung ift, fo we- 
nig pafst die Frucht aof irgend eine bekannte Gat- 
tung. Es find rot he Fla feiten, mit länglichen Kör- 
pern, gefüllt. 3129. L. daedaleus (Lecidea). 3153. 
X. theloßomus (Parmelia). 2243. ^* mlcroßicticus. Ein 
fonderbares Wefen, welches Achartus mit Unrecht 
für eine Abart von Jfidium Weßringii hielt. Aüfser 
den flumpfen Warzen, welche die Crufte bedecken, 
fl u' noch die eigentümlichen fchwarzen Tellerchen 
der Lecidea da. 3246. L. heteromallus, wahrscheinlich 
«ine neue Co-. nicularia. 2283« l* Hookeri (ParmeUa). 
3372. L. ceuthocarpus (Poriua Ach.). 331?. L. vtr- 
ruculofus, der Lecidea atrovirens ß. gerontiea Ach. 
ähnlich, aber doch verfebieden. 3461. L. metafeu~ 
cus (Thelotrema Turn, et Borr.). 2547. L. dubius 
(Lecidea). 258 t. L. dolofus (Lecidea). Durch Borrer 
und Turner, die eine Lichenographie zufammen her- 
1, wird diefe Familie mehr Liebt erhalten. 




entdeckt, mit tiefgefpaltenen , gefalteten, dorn ig 
Zihnigen Blattern. 249«. ff. rejupinat» Hook., für- 
cttlis procitmbentibus ßmplicibus, fotiis bifarus rotunda- 
tis integerrimis , lobis obtufis compticatis, vaginis 
truncatis integerrimis. Hieraus ift lifo klar, wie#a- 
ber fchon (kUt. mufc. kepat. p. «4- 85 ) vermutbete, 




ff. nemorofe. 

ker fiche tey nichts anders »1s ff. compacta Roth.* 
welche indefs gekerbte Blätter hat. 3480. ff Hutchin- 
fiae Hook., der ff. dilatata und Tamarifci verwandt. 
248a. ff. fetacea, der ff. trichophytla verwandt, ift 
von Schultz auch im Strelitzifchen gefunden. 2443- 
ff. iuniperina Hook. (ff. adunca Dickf.) 3436- ff- 
tonnivens Dickf., fteht neben ff. bieufpidata. 2238- 
ff. gracitlima , furculis repentibus, foliisalternts am- 
plexicaulibus rotundatis coneavis integirrhmis. 1633. 
ff. minuiiffma, furculis repentibus, folüs alternis feß- 
Tibus ovato- rotundatis integerrimis. satt), ff. eonetn- 
nata Light f. erfcheint hier zuerft. Dar Unter fchied 
der oft mit ihr verwecbMten ff. Mocea wird blols 
darin gefetzt, dafs bey der let2tern die Blätter nach 
allen Seiten gefchnppt find. Allein felbft die Abbil- 
dung der letztern in diefem Werke 1. 1034., fo wenig 
genau fie ift, zeigt doch eine ganz an J - 
Blätter, oder vielmehr der Läppchen, 
die Blätter und Amphigaftrien fpalten. 

Was die Laubmoofe betrifft , fo fehlt es im Gan- 
zen an forgflltiger Uarftellung der feinern ünter- 
febiede, befonders der Mflodungs - Befatzung, oft 
auch dar Blattnerven und des Randes. Daher denn 
die Gattungen, welche deutfehe Botaniker annehmen 
Unter den Lebermoofen bemerken wir.'aufser (z.B. Didymodon, Lefkea), hier nicht vorkommen, 
der Marchantia awdrogyna 2*45., mit recevtacutis qua- Doch ift zu rühmen, dafs die Gattung Andreaea ih- 
dritobis, aus Schottland, eine fehr grofse Anzahl ran richtigen Standort erhält, und nicht mehr zünden 
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Laubmoofen, fondern tu den Leberrooofcn Rezählt 
wird, di durch Hookers Beobachtung das l afeyn 
des Mittelfäulchens erwiefen ift und die vors- -blichen 
vier Zähne xu wirklichen Klappen der k.pfel wer- 
den Hier erfcheinen A'idreaea Rothii, Web. et 
Mohr. 2162. unJ Andr. nivalis ffoo*. 2334. m '{ 
rippten, nach einer Seite gebogenen Blattern. Unter 
den Übrigen Monfen bemerken wir viele neue Arten: 
ZI Ph^cumftrictumDickf. fcheint ^itPhpachy. 
carpon Schwei gr. einerley zu feyn. a 106. Ph. Jlolo- 
nftrum Dick f. ift ein etwas gröfseres Ph. ferratum. 
jq ig. Gvmnoftomum Griffithianum. Ks wird uns aller 
7waifel an der Richtigkeit diefer Benennung henom 
„en, wenn Smith, locker und Griffith verficher«, 
dafs die Pflanz mein Hedwigs Splachnum Frölichta* 
ift, wofür fie Äffarte und Sihwügrichen halten. 

G. DwmianKm , mit pfriemen förmigen Ulättern 
faft kugelrunder Kapfei. 1583- G. viridißimum 
• Die hj.). 22co. G. aeruginofum, dem 
inlich, 3237. G. imberbt, Üeht dem 
doch ohne die weifseo Spitz 
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16 Wimpern, glatter fCalyprra, geftreifter RLapfe], 
lan^tfunnigen g*rip.»ten , glaltrandigen Blattern. 
Die rothen Saline des Periftoms ftechen artig gegen 
die grBoliclK Kapfei ab. ij j. Orth. Hulchinfiae , mit 
acht Wimpern des innern Periftoms', aufrecht flehen- 
der »gerippter Kapfei, *lang hervurftehandem Frucht- 
ftiel, behaarter Kalyptra und laazetförmigen , ftum- 
pfen gerippten Blattern. Steht dem O. Ludwig» 
Schwägr. zwar nahe, aber die Blätter des letztem 
find ganz verfrhielen. 2504. Neckera fplacknoides, 
bey Dublin gefunden. Das gleichnamige Moos au* 
Schwaben, welches Schw'dgriehtn (fuppl.a. P- 151. 
t. Ha.) befchreibt und abbil let, ift wirklich dalfelbe; 
und es ilt ein faft einziger Fall, dafs, ohne Gemein- 
fchaft, zway Botaniker derfelben l'flanze einen und 
denfelben Namen geben. Wir Oberilm die Hyrnt) 
und Brya , und bemerken nur, dafs Hypnnnt lucent 
hier 1902. als Hookera eine eigene Gattung, wegen 
der netzförmigen Wand der Kap fei, darf teilt: eine 
Anorduung, die keine Nachfolge finden wird, weil 



G curviroftrum Ähnlich. 2237. G.imberbe, IteM oem Anorduung, die Keine INacMolge tinden Wi 
G Hedwig* nahe, doch ohne die weifseo Spitzen fie gegen die Grundfätze der Claffification ift. 
der Blätter. 250«. G. pautifolium , mit wenigen U- 
nien - lanzetförmigen fturopfen gerippten Blattern. 
SrLichnum retuulatum tritt hier als eigene, von 

Die Blät- 



2507. Splachnum retuulatum 
Spl FrUlichianum verfchiedene , Art auf. 
ter find hier wirklich mehr zugefpitzt und eyförmig. 
2094. SpU rugofum mit runzlicber Apophyfe und ey- 
förmigen glattrandigen gerippten Buttern. 2356. 
Grimmia eirrkata erfcheint zwar verfchieden von der 
gleichnamigen Hedwigfchen Pfianze, welches Gr. 
Dkkfoni 5m. ift. Aber zwifchen diefer Smith fchen 
eirrkata nnd controverfa finden wir keinen bedeuten- 
den Unterfchied 2164. Grimmia fplachnoides ift 
wirkÜcb mm fplachnoidts Schwägr. »od Sptach- 
n«m tongicoltum Dick/., obwohl die Blätter der 
fchwedifchen F.xarnplare ftumpfer als die der engh- 
fohen find. 2268- Dicranum fulvellum. 2261. D.un- 
einatum, wird zum D. flavidum Sw. gezogen. 2552. 
D hy perbor cum. 2500. D. Bruntoni, trunco ramofo, 
Müs directione variis lanceolatis acutis apiee ftrratis 
ßccitate tortilibus, opercuh fubulato longitndine capfu- 
la; bey Ripon gefunden. 1598. Trichoßomum lineare 
wird von Dicranum pattn» unterfchieden durch die 
aufrecht fteheode Kapfei, die bey dem letztern we- 
gen des gekrümmten Stiels herabhängt. 2535. Tri- 
choßomum piliferum, welches deutfehe Botaniker zum 
Tr. latifolium zieho, wird hier als eigene Art aufge- 
führt. 2533. Tr. papillofiim , mit einteiligem Anfatz 
an der Bant der Kaplei. 3384. Tortula flellata. 
2391. T. barbata, wozu Dill. t. 43. f. 48. gezogen 
wird. 239 J. T. imberbis. 2393. f. ariflata. 2453« 
T. brevifolia. 2495- T. trieetorum. 1TB7« Orthotru 
1, mit doppeltem Periltom, innern 



Unter den Farrenkrüutern bemerken wir 1515. Po- 
lypodium calcareum und 2199. Afpidium irriguur*, wel- 
ches dem A. Thtlypttri* zwar ähnlich, aber doch un- 
terfchieden ift. 

Unter den Najaden ift 1855* Chara transluetnt 
eine Varietät der Ch. vulgaris: 1703. Ch. nidifica fL 
Dan. und 2140. Ch. gracitis find nichts anders als Ch. 
ßexilis, die fchon 1070. trefflich abgebildet war. 
1985- Pötomogeton lanceolatus, eine neue Art, wozu 
P. ramofum anguflifolium C. Bauh. gebracht und das 
Dafeyn des P.fetaceus bezweifelt wird. 

Unter den Cyperoiitn falleo zuerft die zahlrei- 
chen Carices auf. Wir zeichnen nur folgende ausv 
2193. C. Mietichhoferi WiÜd. 2516. C. rariflor*, 
fonft als Abart der C limofa angefehn. 2404. C. uftu- 
lata fTiüd. (C. atrofufca Sehte.). IC75. Schoeniu 
fufeus, die erfte Abbildung diefer oft verkannten 
Pflanze. 1983. Scirpus cariuatus, fonft als Abart 
des Sc. taeuftris angefehn, von dem er fich durch 
zwey Stigmata , durch eine gerinnte fteebende Bractea 
und durch ftumpfe, unten runde Halme antarfchei» 
det. 2321. Sc. glaucut, ebenfalls Abart des Sc. Iocm- 
/Irix. 240a. Eriophorum gracilt Roth. — Unter den 
Gräfern bemerken wir: 1467. AlopteuruM fulvus. Ab- 
art des AI. geniculatus, mit fehr langer Aehre und 
orangefarbenen Antheren. 2102. Aira laevigata, aas 
Schottland , der A. eaefpitofa ähnlich , befonders merk- 
würdig, weil die Kelchfpelzen in Blätter obergeha. 
326*. Feftuca decidua, hajt ganz du Aafebn ton Po» 



trinervata der deutfehda Floren. 
CD.e Befikluf, /e/ f «.) 
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{Btfcklufi der im vorig** StUek ubgtbrockcnen Recenfim.) 



Unter den Amntacem zeichnen wir die Weiden 
aus, die zwar hier durch zahlreiche Arten ver- 
mehrt find, aber wir fürchten febr , dafs ein grofser 
Theil derrelben Geh nicht halten werde. Salix iiuffeli~ 
»na i8o8- ift fchon mit Recht zur S. fragilis gezogen. 
S. tenuifolia 21 86. und malifolia 1617. find fchwerlich 
etwas anders als S. kaflata L. S- vaccinu/otia 2341. 
ftimmt mit S. proflrata Ekrh. S. rupeflris 2342. 
könnte eher als eigene Art beftelin ; eben fo S. Uick- 
foniana 1390. S. Stuartiana 2586. ift eine Abart der 
& nivta Ser. S. parvifolia 1961. ift gewifs eine gute 
Art, die auch in Deutschland vorkommt, und mit 
S- fufca, rtptms und dtpnffa verwecbfelt wird. Sie 
hat glatte Fruchte. & aifeeudens 1962. ift Zweifel- 
haft. S. Andtrfoniana 2343. ift gewifs eine der zahl* 
reichen Abänderungen von S-ßylaris Ser., oder pky- 
tuifolia Sm. S. Forfltriana 2344. dürfte eher eine 
neue Art feyn. 

Unter den^/inrir ift,^. lampocarpus Ekrh. 2143. 
vortrefflich hergeftellt, da er fonft mit gf. acutifiorus 
verwechfelt war. gracilis 2174. kommt dera^. bu. 
fotimt fehr nahe. 

Die Atriplices zeigen A. angnjl'ifotia 1774, wie 
wir fie auch in Deutfchland allgemein haben. A. treeta 
2223. ward vom altern Martun gefunden. Sie 
fleht der A. patttla nahe, unterfcheidet fich aber 
durch fbl. ovato-lanceotata und vatvat mdiqtte muri, 
catas. Chenopodium acuti/oHum 1481. wird Ch. poty 
fptrmum Curtit genannt, dagegen das wahre 1480. 
aufgeteilt wird. Satkornia raiuans 169t. ward 
fonlt zur htrbacta gezogen, von der fie fich durch den 
wurzelnden Stamm unterfcheidet. Sal. procumbent 
1475. ift S. kerbr.eea Ehrh. 

Unter den Labiaten fällt uns die fchon e Pinguicuta 
grandiflora 2184. auf. Die netzförmigen Adern der 
ctofsen blauen Blume zeichnen fie befönders aus. 
Mentha agreflis Sot. 2 t 20. Galeopßs viltofa 2353. mit 
blatsgelber filiitbe. ' Orobancke rubra if86. 

Unter den Afperifotitn zeichnen wir Eckium ita- 
licum,20%\. von der In fei Jerfey , Cynogloffumfulvati- 
cum 1642., und Myojotis rupWola 2559. aus « Unter 
den Eriken fallt uns Menzießa caerulea Swartz 
2469. als eine fehr feltene Pflanze auf. Ferner Py 



Unter den Ctchoracetn fcheinen die Hieracien an 
m eii ten vermehrt zu feyn. H. Lawfoni Vili. 2082 
fcheint uns mit H. paltefcent Kit. verwandt zu fevni 
nur dafs die Blätter des letztern ftärker gezähnt find 
H. maculatum 2121. ift H. tmtrorum y Sm. und F* 
ftftvaticum fl. den., mitgrofsen tiefgezähnten fleckigen 
Blättern , die BlQthen in einer cyma. ff. denticulatum 
2t32. ift H. prtnantkoidts fl. brit. . H. prenanthoidet 
Vill. 2235. wird febr gut von dem vorigen durch M. 
ampttxuanlia unterfchieden. Doch gefteht Smith. 
dafs weder die fchweizerifchen, noch die fchottifcheti 
Hieracien ganz genan beftimmt find. H. pulmonarium 
2307. iit H. fulmor.artotdes Pill., welches gleichwohl 
auch bey H. maculatum citirt wird. Es fteht dem H 
nigrefcnsfViüd. nahe, von dem es aber hinreichend 
unterfchieden ift. . Unter den Corymbtferu bemer- 
keil 1 wir Artemtßa coerulefcens 2426., welche gleich- 
wohl kern neuerer Botaniker gefunden. Sie wird 
auf Gerard s nnd TofultPs Anfehn angegeben. Achil- 
Ita ferrata Retz. a«i. mit fchwefelgelben Blumen, 
fonft der »f. alpin* ähnlich. Centauria Jtnardi 2256.. 
von der infel Jerfey. 3 * 

Die Rubiaceen enthalten folgende intereffante Oe- 

tenrtände: Galium tricomt 1641., welches fich j Q 
ngland , wie in Deutfcbland, blofe auf Kalkfeldern 
findet. G.Jjntrium 1871. wird fehr gut davon unter- 
fchieden. G. uttgwofum 1972., die erfte gute Abbil- 
dung. G. »rectum 2067. , oft mit G. auflriacum ver- 
wechfelt. G. verrueofum 2173. ift G. faccharatum Alt. 
ValantiaAparintL., und kommt ebenfalls inDeulfch- 
Jand vor. ö. IVitheringii 2206. fteht dem G. Boccoui 
fehr nahe. 

Es folgen die Dolden - Pflanzen. Echinovltora /vi. 
nofa 2413. wird blofs auf das Anfehn von Gerard an- 
gegeben. Wahrscheinlich wächft fie a«f Jerfey und 
(juernfey, wohin die neuern engländifchen Botani- 
ker nicht gekommen find. Eben fo ift e? mit 7brdv- 
lltttn officinalt 2440 , welches feit Ray's Zeiten nicht 
mehr gefunden wr-rden. DatlCHS merltimus 2560. ift 
wenigftens nicht Conans gleichnamige Pflanze : und es 
wundert uns fehr, dafs auf diefen frnhern ISaroeo 
gar nicht FAflckficht genommen worden. Die bnt- 
tifche Pflanze hat grofse Aehnlichkeit mit D hiimS 
dutDtsfont. "VF?* 

Cruclfera*. Alujfv.m marUimum 1729. ift feit «},,, 
Jahren bey Abcrdeen und in Devonlhire gefundeo 
worden. Th'.afpi hirtum 1803., dem Tktafpi cawptllrt 
fehr ähnlich, aber unterfchieden durch perennirende 
Wu , rMl !™ ein »•-'-ngerteg ftelienbk-ibendes PiftilJ, 
grötsere Blumfto und. beirrte Fruchte. Turritu ni- 

(4) O ■ im 
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pina 1*46. ift T. citiata Wiüi., ein Recrut der 
bnttifcbeo Flor, im weltlichen Tbeil von Irland 
gefunden. 

Unter den Gßen bemerken wir den C. tomtnto- 

fns Scop. 33o8-> der, bisher üSerfehn, auf folche 
Art wieder hergeftellt wird. Es jft vorzüglich auf 
die fternförmigen Härchen zu febn, welche den Filz 
auf der Rflckfeite der Blatter ausmachen , um ihn 
Tom C Htlianthtmum zu unterfcheiden. 

Die Caryopkyllttn liefern folgende intereffante ' 
Pflanzen: Sagina maritima 2195. , Hnit faft gar kei- 
ner Hlumenkrone, Stumpfen Bl.ittern und aufrecht 
flehen Jen Stämmcheo. Sptrgula pentandra 1536. ift 
unmöglich die gleichnamige Pflanze deutfcher Floren, 
welche letztere im April auf dürren Bergen mit Ci- 
raflium ftmidtcandrum vorkommt. Uie brittifche 
Pflanze Geht ganz wie Sp. arvtnßs aus, nur dafs die 
Saamen häutig find. Sedum ForUtrianum 1N02. ift & 
criflatum deutfcher Gärten und rtcurvatum /{'in d. 
Es ift eine gute Art aus Cardigan. . Saxifraga pla' 
tuyttala 2376., vom inowdoo, mit S. hypnoidts lehr 
verwandt, ausgezeichnet durch grofse, faft kreis- 
runde Blatter. Sax. tlongella 3377., kommt uns fehr 
verwandt mit S. Sttrubtrgii IViud. vor. S. ptdatir 
fida 2278. ift wahrfebeiniieh eine Hey mit S. Ponat 
Sttrnb. S. hirta 2291. fcheint dagegen eine gute 
Art zu feyn. S. kirfuta 3323. fteht der S. Gtum am 
nächften. 

Unter den Onagrtu bemerken wir Epi.'oblum al- 
finifolium Pill. 2000., welches E. montanum &. ff'illd. 
und auch eine cleutfehe Pflanze ift. Ks wächft auf 
Bergen, wo die kriechende Wurzel grofse Rafen bil- 
det: die Stämmchen liegen nieder und find ftumpf 
vierkantig, die Blätter ey förmig , gezähnt. Die 
BlOtbe roth. 

Die Leguminoftn liefern blofs Lotus nähr 2091., 
fonft zu /.. corniculatus gezogen, aber fchon von Sco- 
pol! fehr gut unterfchieden. Endlich die Rofacttn. 
Hier haben wir die echte R. coüina 1895*« von wel- 
cher R. dvmttorum 2579. ^ enr 3 ut unterfchieden wird. 
Bey der letztern hätte nur Thuillier angeführt wer- 
den m offen. R. involuta 2068., zwar der R. fpimoüßi- 
ma fehr nahe, aber mit ftachlichtem Fruchtknoten 
und unten behaarten Blättern. R. hibernica 2190. 
fteht der R. gtmella IViüd. tnum. fo nahe, dafs Ree. 
wenigftens fie nicht unterfcheiden kann. R. eatßa 
3367., fructibus ovatis glabris , aculeis cautittis und- 
natu, fotiolis ovatis acutis duplicato- ferratis pttbtsctw 
Hbns ramulisqut glaucis. R micrantha 2490., Schwer- 
lich etwas anders, als eine der zahlreichen Abarten 
der R. rubiginofa. R rubtlla 2521., von R. fpinofi/ß- 
ma durch häufige DrOfen an allen Theilen verfchie- 
den. R. motlis 2439., fteht der R. viilofa nahe, doch 
wohl verfchieden. Neu ift auch R. fcabriufcula 1896., 
fructibus fubrotundis fttofis, acut eis r tetiuj cutis , foliis 
tilipticis afptris. » Rubus fubtrtctus 2572. , von R. co- 
rylifolius fchwer zo unterfcheiden. . Rotentitla opaea 
3449. Schwerlich die deutfehe Pflanze, die £}ac quin 
(hier nicht citirt) trefflich abgebildet hat. 



Nörnbehö, b. Felfecker: Enumtratio Rofarum circa 
Wirctburgum st pagos adjacrutts fpontt ertfetu- 
t'tum. Aoct. Atubr. Kau, Hift. nat. Pr. P. O. Wir- 
ceb. 1816. 178 S. 8- Mit I Kpfr. 

Eine fehr gute Befchreibung der um Wirzburg wild 
wachfenden Hofen , fehr brauchbar für diejenigen, 
welche die verwickelten Arten dtefer Gattung in ih- 
rem wilden Zuftande unterfuchen wollen. Nach ei- 
ner allgemeinen Betrachtung diefer Gattung kommt 
der Vf. fogleicb zu den Arten feibft, und theilt d efe 
nach den Glandeln auf der Unterfläche der BUtter 
in ztety Hauptabtheilungen. Er behauptet, dafs die- 
fes Kennzeichen keinen Veränderungen au«gefetzt 
fey, welches doch Zweifel erregen könnte, da 
diefe Glandeln an andern Theilen veränderlich er« 
fcheinen. Die angeführten Arten find: 1) R. rtptns. 
R. arvtnßs Smith et Au ct. ohne Zweifel R. arvtnßs 
Linn., welcher unter catvx gtobofns und fcypkifor- 
mis nicht unterfchied, auch auf die oft wenig bemerk- 
liehen .Glandeln am Blnthenfticl nicht achtete. Beffer 
hätte der Vf. den allgemeinen Namen R. arvrnf<s bei- 
behalten. 2) R turhirtala. Da fich dirfe Rofe ge- 
wöhnlich doppelt findet , fo wurde fie Ree. doch nicht 
zu den einheimifchen, fondern wild gewordenen rech- 
nen. Die eigentliche Tapetenrofe ift nicht diefe, Son- 
dern R. tuguriorum IPilld. 3) R. cinnamomea. Eben- 
falls nur uefilllt. 4) R. fpinoßfßma , fehr gut rot» R. 
pimpintlti folia, welche rorbe Blume* hat, unterfchie~ 
den. Aber fie darf nicht mit R. nltaica If'iäd., wie 
der Vf. meyut, verbunden werden. 5) R. acithylla, 
eine neue Art, auch abgebildet, mit runden Früch- 
ten, oben behaarten Ulattftielen , Souft glatt. Scheint 
allerdings eine befondere Art. 6) R. canina. 7) R. aß 
finis. R. canina IPibtl fi. wsrth. Ift doch nur durch 
die gröfsere Kauhigkeit der Blattftiele von R. canina 
iinterSrhieden , und wohl kaum eine befondere Art. 
8) R. platuphytla. R. arvtnßs Roth Fl. gtrut. Sehr gut 
unterfchieden, und, wie es auch Ree. fcheint, «ine 
befondere Art. Die Gröfse zeichnet febon die ganze 
Pflanze aus. Sie ift in einigen Gegenden von Nord- 
Deutschland häufiger als R. canina. 9) R. dumetmrun 
Tkuitl. R. arvtnßs Wtb. Wtrth. R. coUima JFa O r. 

10) R. ffpium Borkhaus. R. corpubiftra Gmtl. Bad. 

11) R. alba, auch wohl nur wild geworden. ia) R. 
gtminata , eine neue Art. Kommt der R. rtptns nahe, 
ift aber aufrecht, und die Griffel find nicht verwacb- 
fen ; die Blume ilt röthlich, wird mit der Zeit weift. 
13) R. pfilophylla. Eine neue, aber fehr zweifelhafr« 
Art, da der Vf. die Früchte nicht gefehen hat. 14) JL 
arvina Krock. fil. Doch ift Kröcktrs Bekhreibunt 
Sehr mangelhaft, und deffen Pflanze, wie et Mbit 
vermuthet , nur eine Abänderung von R. gatlitm oder 
vielmehr R. punila. 15) R. etntifolia, bekanntlich 
nur wild geworden. 16) R. vutnUa ffac q. Hiebet 
gehört auch die R. gullica Krock. 17) R. ftmptr- 
virens. Ree. zweifelt fehr, dafs diefe Rofe die wahre 
R. Jtmpsrvwtns Linn. fey. Die letztere nur im ffld- 
lichen Europa wild wachfende Rofe hat immer m;hr 
als drey zufammeoitehendeBlQthe&Iüeie, einen Kelcb 
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ohne Anhänge, and Binz kugelrunde Frücht«, tueh 
find die Zähne der Blätter verfchieden. Linni fagt 
in dem Spec. plant, nicht, dafs die girmvna ovata feyen. 
18) R- trachyphutto , eine neue Art. Scheint von der 
vorigen wenig verfchiden. Auch an der wahren 
R. (mpirvirtns ändert die Rauhigkeit des Kelches 
oft ab. 19) & fltxuofa, ebenfalls eine neue Art. 
Seheint allerdings von Rtfa rubiginofa, welcher fie 
nahe kommt, verfchieden. 20) A'. rttbigiuofa. ai) R- 
umbellata Ltyf. 22) R. farino/a Bich fit in. 23) Ä. 
vtiiofa , mit welcher auch R, mollißma Auct. verbun- 
den wird. 34) R. lutea. Im Anhange wird noch 
R. agrißis Gmel. Bad. befcbrieben. Di» Befchrei- 
bungen des Vfs. find genau und treffend ; die ganze 
Schrift mit forgfältiger Kritik gefchrieben, und Ober- 
baut* ein trefflicher Beytrag zur Keantnifs der deut- 
fchen Gewichfe. 

Mayland, b. Pirotta: Storia e defcrizione itttm 
Littaea geminiflora, lettera al Sig. Giu- 
feppe Acerbi direttore della Biblioteca italiana 
del Sig. Giufeppe 7 'a g i 1 a bu e , botanico diret- 
tore de! giardino di Lainate. 1816. 14 S. 8. Mit 
1 Kpfrt. 

Zuförderft müfTen wir bemerken , dafs der Vf. Hie- 
fes , auch im trfltn Bande der in Mayland feit dem An- 
fange des laufenden Jahres herauskommenden Biblio- 
teca italiana abgedruckten, Briefes keineswegs der 
auf dem'Pitel genannte Gärtner Tagtiabut ift, fon- 
dern Hr. Giovanni dt' Brignoti di Brunnhofft 
Prof. der Botanik in Verona. Seit mehreren Jahren 
war in den vorzaglichften Gärten unter a»r mancher- 
ley Benennung ein lilienartiges Gewächs bekannt, 
das beym Duck Antonio Litta (einem Bruder dea 
weit bekannteren Kardinals) in Lainate bey Mayland 
zum erften Mal in Europa geblattet bat. Wie es da- 
hin gerat hen , wird ausführlich erzählt, und ihm der 
Name des Befitzers beygelegt, dem doch wahrlich 
bey der ganzen Sache nur ein höchft untergeordnetes 
Verdienft zukommt. Auf den Character naturalis 
folgt der fo abgefa fste Character ifftntialis : Perian~ 
thium fimplex (CaJwx), fuptrutn, 6-angulare, mo- 
nophullum, limbo 6 -fido, revoluto! Cor. o. Fi tum.: 
ixferta , ptrianthu lad mar um baß afßxa. St Hat fim- 
plex. Capf. matmra 3-gona, 3-locularis; und der 
Habitus ptautai: Ca udtx srittus, cicatricibus folio. 
»um fauamofus. Folia in orbem ad apicim caudtcis 
congtfla. Scapus centralis, errctus, multißorus. 
Flortfceutia fpica longijfma. Die ebenfalls in la- 
teim feher Sprache gegebene Defcriptio ift genau. Nur 
vermifst Ree., der die im Abblühen begriffene Pflanze 
im oben erwähnten Garten gefehen, darin die Er- 
wähnung des „Um ftandes, dafs die bracUa linear i - tan- 
ceolata Jubeiliata nach dem Verblühen ganzlich zurück- 
gebogen ift , was auch nirgend in der fonft guten Ab- 
bildung angedeutet wird. Die Art beifst Littea gi- 
mini/lora. AU Synonymen fteben*: Dracaena fila* 
mentofa Scannag.; TuccaBo/cü Disfont. Cat. muf. 
Parti. BonaparUa juncea? Schlichtend. SuppJ. ad 



Enum. Pl. Hort. Berolin. ffuucKS foliis apki fpinofis, 
et bafi vetginantibus Hort. Bonon. Cat. 1797, wo- 
bey gerade die wiehtigften fehlen, als Bonapartea 
juncea Ruiz it Pavan flora peruv. III. p. 38. t. 262. 
und Ha worth Synopf. pt. ftteculent. p. 68. „Patria 
inetrta" wäre eben nach diefern Werke in „Peru" 
zu verwandeln. Uebrigens hat fie voriges Jahr in 
Lainate in Tipidario ab Auguflo ad Dicembrmt ge- 
blühet. Zu ihrer Vervielfältigung bediente fieb der 
Gärtner des folgenden Mittels: „üopo tf avtrt fatlo 
tutti i ttntativi fuggtriti dalC arte 1 dalla pratica fenza 
cht mai poteßi ottenere da iffa ni um folo pollone, ebbi 
ricorfo alr efpediente di un ferro arroventcUo , che ap. 
plicai profondandolo ml centro dtlla ptanta* von che 
Ii toi - ta facoltä di vtgttare net mezzo. Medicata indi 
per alcuni giorui la piaga , ml fu di grande foddisfa- 
zione il veaere in breve 4empo [ärgere alt intorno nna 
Corona di poUoncini, i qnali er ebber o con tanta pres- 
tezza, cht in capo a tte meß furonn attiad effin ßac- 
cati dalla pianta madre , e pofii in feguüo entro a vafi 
all' uopo adattati, diumnero al termme di un anno fi 
forti 1 robnßi da poter efferi fpediü ai torrfpondenti in 
varic porti, nnche Soutane, dl Europa." 

OESCH1CHTE. 

Warschau, b. Zawadzki n. W?cki: Opis flaro- 
zytney Polski przez Tomasza Sw'uekitgo , Mece- 
nafa przy Naywyzfzym Sijdzie Krolcftwa Pols- 
kiego Podlasianina T. I. (d. i. Beschreibung des 
alten Polens von Thomas Steif cki t Sachwalter bey 
dem Oberlandesgerichte des Königreichs Polen, 
gebartig aus Podlacnien. Erfler Theil.) I816. 
431 S. 8. 

Ein fehr intereffantes Buch eines fachkundigen, 
fchon durch andere Schriften bekannten Manne*, der 
die Gefchichte des Landes mit der Geographie deffel- 
ben verbindet und Polen in feinem weiteften Um- 
fange, wie es 1772 war und jetzt ift, fchildern will. 
Dieter trflt Theil begreift nur das eigentliche Grofs* 
und Kleinpolen, eine kurze Gefchichte von Preufsen, 
In fo fern es ein polnifches Lehn gewefen , Weftpreu- 
fsen in zwey Abschnitten, nämlich Pomerellien und 
die Obrigen 1 heile des Landes, endlich Podlachien, 
das Vaterland des Vfs. Mit wahrem Vergnügen hat 
Ree. die richtige und kurze Ueberficht der polnifchen 
Gefchichte gelefen, die dem Werke als Einleitung 
vorangeht, doch ward er weniger befriedigt mit der 
Darltelluog der Keiclistagsverfaffung und ihrer Schick- 
fale. Sie ilt zu kurz. Als eine Kunde der Antiqui- 
tät hätte fie der Vf. genauer behandeln füllen. Defro 
vollständiger ift die Befchreibung der alten MilitJr- 
verfaffung mch Star ote/olski, Beatiplan, Okonor, Dalle- 
rac (nicht D" Alltrac). Doch fehlen die oeueften Zei- 
ten, die merkwürdige That fachen liefern. Friedrich 
Auguft 11. löfete die polnifche Armee faft g.<nzlich 
"auf, und theilte ihren L'eberreft in die fremde und 
einheimifche Werbung. Blofs die Cavalierie, etwa 
der vierte Tbeil, amtoramintu narodowego* blieb pol- 

nifcb, 
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nifch, »lies Obligo, felbft Reiter und Dragoner, ge- 
hörte zu der audäodifcben Werbung, autoramtnt» 
eidzotiemskUgo. Statt 24,000 Mann wurden unter 
Friedrich Auguft III. kaum 15,000 gehalten. Die 
Veränderungen 1768 t 1775» der wichtigen Epochen 
1788 -9*. fodann »793 bis »795» w <> endlich von 
der ganzen Armee nur die Ungerfahne io Warfchau 
flbrig blieb, welche endlich auch von der Preufsifchen 
Regierung aufgelöft ward. Alles diefes fehlt hier, 
und doch würde diefs alles, von dem Vf. vorgeflellr, 
eine fehr belehrende Anficht gewahren. Trefflich 
ift die Schilderung der Sitten der alten Polen und 
zwar mit den eigenen Worten aus den üjuellen. Doch 
lierse fich freylich hin und wieder gegen manches 
Zeugnifs diets und jenes fagen , z. B. gegen den 
fchwßlftigen Stnrowolski, der nicht immer Glauben 
verdient, und doch manchmal, wie ein Evangelium, 
angefehen wird. 'Zuweilen, aber nicht immer, berich- 
tigt ein kurzer, aber inhaltsreicher, Wiok des Vfs. 
die Ausfage des Zeugniffes. Manche Druckfehler, 
z. ti. Povrht Itstt Poprai (S.97.) find leicht zu verbef- 
iern Die Infel Ntkrung, Ntrzina (S. 346.) Uoan- 
gecvbm ift der Mangel mancher poiniCcheo J3e- 



der weftpreufsifchen und profspoloif 

Städte- und Ortsnamen. So fehlt auch (S. 350.) dec 
polnifche Name der Neknmg. Ungern vermifst auch 
Ree. manchen wichtigen Ort felbft im Vaterlande des 
Vfs. Z.B. das Städtchen Boczkü wo viele Riemer woh- 
nen. Biczt und Biczuki Boczkoicskit , die berühmten 
l'eitfchen - Fabriken Polens, hätte der Vf. nicht un- 
bemerkt Li: fen (ollen. In IVtugrow fehlt die Stiftung 
der evangelifeben Kirche durch die bekannte Mark- 
erdfin von Brandenburg, Filrftin Carolina Ladovica 
Radziwii und fo anderes mehr noch in Podlacbien. 
Sehr rühmlich und zweckmässig ift die genaue An- 
gabe der alten und neuen Gewährsmänner des Vfs. 
bey jedem einzeln Orte, z. B. Ctllaritu (Andreas)* 
Gwagwin, Puffendorf u. f. w. Aus letzter m ift das 
Scblofs Junowietz bey Pulawy wieder abgedruckt. 
Diele Genauigkeit, FreymOtbigkeit im Urlhedr, 
z. B. Ober dieBrzescier Union 1595, über Sigmund III., 
ein edler und reiner Stil empfehlen diefes Buch jedem 
Lefer, der Polen kennen lernen will. Auch ili am 
Ende deffelben ein Regifter beygefOgt, weiches aber 
nicht fehr ftreng alphauetifch geordnet ift, z.B. X;n- 
jusza, Koprzywnua, Kamiotia, Krakow. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gcf cllf chaf ten. 

Die k. k. patriottfeh- ftkonomifche Societat des König- 
reichs Böhmen in Prag bat unier dem 7. Sept. an den 
bisherigen Profeflbr der Oekonomie uud Guterrerwal- 
tungslehre im GeorRieon zu Kefzthely, Dr. Georg Karl 
Rrtmij, ein Belohungsfchreiben wegen deffen Schrift 
von der beben Einrichtung der Befoldungen der öko- 
iiounfehen Beamten und des Lohns des laudwirth* 
fckaftlichen Gefmdes (Uedenburg iji<. 4.) erlaffcn, 
welchos zugleich ein V01 iieugungs - und Heilmittel der 
Egeln der Schafe (der Ftde rtveißes) empfiehlt. 

II. Vcrmifchte Nachrichten aus Oester- 
reich. 
September igi6. 

Die feit dem 1. Jan. igi£ im Verlage des Buch- 
druckers Anton Straufs in Wien erfcheinende H'ientr 
Moden- Zeitung hat, da fie Theilnahme gefunden, ih- 
ren Plan erweitert und führt nun auch den Titel: Wie- 
ner .Moden -Zeitung und Zettfchrift für Kunft, fchöne 
Literatur und Theater. Sie liefert daher jetzt nicht 
nur, wie zu Anfang, Beobachtungen über Gegenftände 
aus dein Beif-he des Schönen und der Moden, Bey- 
ti3gc zur Gefrhichte der Moden, Sitten und Gebräu- 
che, Erzählungen, Novellen und kleine Romane, 



Siitengemllde und Charakterfchilderungen, Anzeig« 
von Schriften über Gegenftände der Kleidung und 
Trachten, Gedichte, Rathbsl , Ch.iraden, Maximen 
und Anzeige« von den merkwürdigften Vorftellungen 
auf den Wiener Theatern u. f. w. , frmdera euch Auf- 
fitze über Gegenftände der frhünen Literatur und 
Kunft, Nachrichten von Kunfifchulen und Knnftmaga- 
zinen, von aufgefundenen Denkmälern alterer Zeit, 
nebft Abhandlungen über die Verwaltung und Ausü- 
bung des Theaterwefens überhaupt , Tnsbefondere 
aber mit Hinficht auf die Wiener Haustheater. Sie 
beablichtigt dabey, den fchlumrnernden Kunftfinn zu 
beleben und den vorhandenen zu berichtigen. Diefe 
Zeitfchrift wird wöchentlich zweyma) auf einem halben 
Bogen in Octar abgegeben und verfendet. Druck 
und Papier find fehr fchön, wie man es von der Straufsi- 
fchen Officin zu erwarten berechtigt ift. Nicht min- 
der zeichnen fich Abbildungen der neueften Erzeug- 
niffe an fchünem und gcfclunack vollem Frauenputz, an 
Kleidertracht und Möbeln, wovon wöchentlich ein Blatt 
erfchent, durch Zeichnung, Stich und Colorit aus. 

Nachdem Hr. Matthaus Collin Przieher des feoff- 
nungsvollen Prinzen Napoleon ift, hat er ditttetaus- 
gabe und Haupt redaction der Wiener Literatur -Zeitung 
niedergelegt. Diefe ift nun Hn. Kopitar, Scriptor an 
der kaif. Hofbibliothek, zuerthcilt worden. Von die fem 
gelehrten , thätigen Philologen labt fich für die Wiener 
Literatur- Zeitung das Bette 1 



■ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Becker'fchen Buchhandlung in Gotha ift 
£o eben erfchienen und in allen guten Buchbandlun- 
gen zu haben : 

Mildktimifehts Evangelienbuch 
auf alle Sonn - und Feßragt det Jahrtt 

mit kurzen Vorreden und erbaulichen Schlufs* 
reimen verfehen und für die liebe Jugend mit 
Bildern geziert. Herausgegeben von dem Ver- 
f affer det Noth- und Hülftbüchlcint. iz Bogen in g. 
Mit go Hol zfchnit teil. Preis 6 gr. 

Man findet eine umftlndliche Anzeige diefes Bu- 
ches im aBgem. Anzeiger der Deut/cheu d. J. Nr. 194. 



In der Buchhandlung von Karl Friedrich 
Arne lang in Berlin, Schloßplatz und Breiten» 
ftrafeen • Ecke Nr. 1 , ift erfchienen : 

Di* Unterricktskunfl. 
Ein Wegweifer für Unkundige, 
zunäcbft 

für angebende Lehrer in Elementarfcbulen. 

Von 

F. P. Wilmfeu, 
zweytetn Prediger an der reform. Parochialkirche 
in Berlin, 
gr. 8. Preis so gr. 

Unter der Menge von Methodenbuchern , die man 
feit einer langen Reihe ron Jahren von verfchiedenen 
Verfaffern erhalten hat , verdient das oben angefahrte 
eine ehrenvolle Auszeichnung. Herr Prediger fVUutfeu 
hat Geh nicht blofs durch feine fch atzbaren Schriften 
für die Jugend, fondern auch früherbin durch praktw 
fchen Unterricht in einigen hiefigen Erziehnngsanftal- 
ten, als einen talentvollen und (ehr nützlichen Päda- 
|ogen bewihrt. Sehr willkommen muß daher diefe 
e'ine Vnterrichttkunß einem jeden Freunde der Jugend 
feyn, da fie fowobl die Refultate reines eignen Nach, 
denken* über Unterriebt enthalt, als auch die Winke 
anderer gefchickter pade'gogifcher Schriftfteller darin 
benutzt und weiter ausgeführt, auch zum Tbei) be- 
richtigt worden find. Einen Auszug daraus zu geben, 
erlauben die engen Grenzen dießr. Anzeige nicht. 
' - begnögt fich daher damit, zu verfichern, daß 
, was diefen wichtigen Gegen ft and betrifft, darin 
A.L.Z. 1816. Dritter Band. 



u 



erfchöpft und in einer durchaus deutlichen und fafsli- 
chen Sprache dargeftellt worden ift, Co dafs auch der 
weniger Geübte daffelbe vollkommen verfteben kann. 
Zu wünfehen wäre es, dafs bey Prüfungen künftiger 
Lehrer an Elementarfcbulen vorzüglich auf diefes Buch 
Rück ficht genommen , und dafs kein Lehrer angeheilt 
würde , der nicht überzeugende Be weife geben könnte, 
dafs er daffelbe nicht blofs gelefen , fundern Heb ganz 
" ■ 'it ' ' 



Das feit vielen Jahren mit Verlangen erwartete: 
Gefettbuch Aber Verbrechen und Strafen für das König, 
reich Sachfen, auf Sr. Königl. Maj. allerhöchften 
Befehl gefertigt von Dr. C. D. Erhard, mit def- 
fen Biographie, herausgegeben von Dir. C.G.E, 
Friederici , 

ift jetzt erfchienen, und nebft Erhard* t Bildnifs in al- 
len guten Buchhandlungen für s Rtblr. 11 gr. zu ha- 
ben. Da Erhard als tiefer Denker, als fcharfßnniger 
Schriftfteller und beredter Lehrer mit allen feinen 
herrlichen Talenten im In. und Auslande bekannt ge- 
nug ift, fo bedarf obiges Meifter werk, das Refuhat 
feiner vielfeitigen Erfahrungen, die er während eines 
dreißigjährigen Zeitraums als Sachwalter, Lehrer und 
Richter gemacht bat, wohl keiner Empfehlung. Kann 
alfo diefes Werk ErhartCt Verehrern, Freunden und 
Zöglingen, fo wie allen Juriften nicht anders als böchfe 
fch ätzbar und willkommen feyn: fo wird auch jeder 
Patriot in diefer einem großen Criminaiiften, dem be. 
rühinten Kritiker des Preufsilchen und Tosoanifchen 
Gefetzbuches übertragenen Arbeit den fchönften Be- 
weis der fteten vaterlichen Fürforge unfers angebet«, 
ten Monarchen für die Verbefferung unferer CriminaJ. 
niftizpflege dankbar empfangen. 

Leipzig, den 10. Sept. M16. 

Wilhelm Heinfius. 



Ntui V erlagt . Bücher 
der Creutz'fchen Buchhandlung in Magdeburg. 

Die Familie Barring, oder das Schein verbrechen, von, 

Karl Friedrich. 1 Rthlr. 
Branden Fürft der Brennen, oder Brandenburgs Grün- 

dang. Romant. Erzählung, untergelegr den Sagen 

der Vorzeit aus dem »ten Jahrb., ronH.B.G.Flamme. 

1 Rthlr. 4 gr. 

(4)P Vier 
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Vier Erholungswocben, oder Reife durch die neupreu- 
fsifohen Marggrafthümer O. und N. Leafitz Aber 
Warmbrunn nach dem Riefengebirge und den Aders- 
becher Fei Ten in Böhmen and Rückreife durch Sach- 
ten , hefchrieben ?on J. fV. F. ao gr. 

fVitdemawn'r , Dr. J. rV. t Uebangen im Declemiren 
für Knaben und Jünglinge; befiehend in einer Samm- 
lung deutlicher Gedichte, nebft einigen profeifchen 
Auffitzen , mit Hülfsregeln verfetten, sftes Bdchen* 
Ztceute verm. u* verb. Aufl. a t gr. 

Partiepreis für Schulen u Exemp). 9 Rthlr., 
14 Exempt. 17 Rthlr. (Das ate Bindchen hiervon 
koftet 11 gr., das jte Bdchen 10 gr. Alle 3 Bind. 
eben 1 Rthlr. |6 gr. xi Exemp). comp), lg Rthlr., 
34 Exemp). comp). 34 Rthlr. 

— - — der Junge Declamator, ein Angebinde für Söhne 
und Tochter. Ift der Declemirübungen iftea Bind- 
chen.) 2 t gr. 

Ratlunanu't % H. t Gefchichte der Stedt Magdeburg von 
ihrer Entftehung an bis auf gegenwärtige Zeiten, 
4ter Bend in a Abtheilungen, mit dem Bildnifs Hei 
Luftpumpenerfinders Otto von Goerike. a Rthlr. 
t6 gr. Ein 5ter Band wird diefs wichtige biftori- 
(che Werk Ccbliefsen, und bis zu feiner Erfcbei. 
nung werden die erften 4 Binde für 6 Rthlr. über- 
1 äffen. 

Die kleine Kartenlegerin, oderKunft aus Karten wahr, 
zufagen. Ein Unterhahungsfpiel für frohe Gefell» 



Bey Darnmann in Zallichau ift fo eben er* 

schienen: 

Neue \EnAkluugen von Friedrick Roeklitt. In ewey 
S. J Rthlr. ta gr. 



Bey C A. Stuhr in Berlin ift erfchienen tmd 
durch alle Buchhandlungen Deutfcblands zu erhalten : 

Ausführlich* Btfchrtibung einer mehrere Jahre lang 
gedauerten kurtu&cktgtn Hypochondrie , wie tliefe 
endlich ohne den Gebrauch innerer Arzneyen 
ganz gründlich ift gehoben worden« Für alle 
diejenigen, welche mit der Hypochondrie behaf- 
tet find und ihre baldige gründliche Genefung 
wünfehen, wie euch für Frauenzimmer, welche 
en byfterifeben Zufällen oder an Mutterbefchwer- 
den leiden, und euf eine vollkommene leichte 
und Gchere Art von ihren Leiden befreyt wer» 
den wollen. Von einem Arzte, der felbft meh- 
rere Jahre von der Hypochondrie gequält wor- 
den ift. Neue Ausgabe, ig 16. f. Preis 1» gr. 

Bey der durch die Freigniffe einer verhüngTiifs- 
vollen Zeit immer mehr Ueber h »nd genommenen Kra nk« 
beit der Hypochondrie und der hyfterifchen Zufälle, 
an) welchen das zartere Nervenfyftera de« weiblichen 
Gefchlechu fo vielfach gelitten bat und noch leidet, 
ift ein Noth- und Hülfsbüchlein für alle en Hypochon- 
drie Leidend« gewiss ein« lehr willkommene Erfchei- 



Die neue Ausgabe diefer lehrreichen Schrift 
von einem erfahrneren Arzte kenn mit Reebt «dl«n 
folchen Kranken um fo mehr zur Beherzigung und Be- 
lehrung der darin enthaltenen Vorschriften empfohlen 
werden, da fie in einer ellgemeinen, euch dem Layen 
der Arzneykunft verftindlichen Spreche abffefofst find 
und der Leidende daraus Belehrung und Troft fchö- 
pfen kann. 

Loffimt, K. F., momlifch* Bildtrbibtl. 5ßdemgr. f. 
Mit 74 Kupfern nach Sckabert'fcktu Zeicbnumgta, 
von den heften Meiftcm geftochen. igot — igt». 
Prinum. Preis der guten Ausgabe 1 7 Rthhr. 1 1 gr. 

SichC oder jt Fl. 30 Kr. Rhein. 
•*— der wohlfeilen Autgabe is Rthlr. is gr. 
Sacbf. oder aa Fl. 30 Kr. Rhein. 

und C4. F. Schmitt', htforifciur Bilderfaal. 

ifter u, ater Bend in gr. g. Mit «4 Kupfern nach 
Schubtrt'fcken Zeichnungen , von den heften Mü- 
llem geftochen. 1 g t f . t g 1 6. 
Prinum. Preis tür jtdtn Baad der guten Autgabe 
- i Rthlr. 1 1 gr. Sich f. od. 6 Fl. ig Kr. Rhein. 
— für jedem flatus der wohlfeilen Ausgabe 
3 Rthlr. ts gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 
Von obigen anerkannt vortrefflichen Werken find 
bey dem Verleger noch Fxemplare mit gutem Ktrpftr* 
abdrücken um die bey gefetzten fo verblltnir%pi/sig bil- 
ligen Prin. Preife zu haben. Auch auswärtige Buch- 
handlungen werden fie mit einiger Vergütung der Un- 
kosten zu diefen Preifen liefern. 

So eben ift erfchienen : 

Loffimt, Jt. F., Gumal und Lina. Eine Gefchichte 
für Kinder zum Unterricht und Vergnügen , be- 
fanden um ihnen die erften Religiotubegriffe 
beyzuliringen. 3 Theile. Fünfte Atiflage, g. Mit 
«tvw fchönen Kupfern und des Verfalle« Bildnifs. 
3 Rthlr. 6 gr. 

Danelbe Buch auf geringeren Papier mit vier K upfern. 
Wohlfeile Ausgebe, t Rthlr. ig gr. 

Loffimt % K. F., wuraliftke Erzäklunf>tm für die Ju- 
gend, lfies Bündchen, g. Mit TiteJkupfer von 
Meno Haas. 14 gr. 
Gotha, im October igt*. Juftu« Perthes. 



Der fhtffihalifcht Jugendstunde oder fafsliche und 
unterhaltende Darftellung der Neturlebre; mit 
der geneufien Belebreibung aller enzuüelJenden 
Experimente, der dazn nöthigen Infuumevive 
und felbft mit Beyfügung vieler beluftigenden 
Kunfiftucke. Von Dr. J. H. M. Porp*. 5 ter Bd. 
1«. sgi6. Gebunden i Rthlr. *i gr. oder 3 Fl. 
41 R>- 

Die Verleger dürfen diefen «tan Theil 1 , w*k«her 
auch untar dem Titel : Der chtmiftk* Jugendfreund, als 
eignes Werk einzeln verkauft wird, sntt um fo größe- 
rem Vertrauen empfehlen, da das Publicum über die 
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Brauchbarkeit der vier trßen Tbeile langft entfchieden 
bat, und da alle kritifche Blätter, z. B. die Jenaifche, 
die Hatlefcbe und die Leipziger Literatur . Zeitung , 
Gutt.Mutkt Bibliothek der Pädagogik u. f. w. das ganze 
Werk auf das aufgezeichnet He , unter andern mit fol- 
genden Worten empfohlen haben: 

„Die Darfteilung des Vfs. ift durchaus die popo- 
»lire, leicht verftändlicbe, fie ift fehr anziehend und 
»belehrend, fowohl für die Jugend, als für Liebhaber 
„der PhyGk und zum Selbfi Unterricht. Die Experi- 
„mentt über alle jihjfikalifche Lehren lind To deutlich 
„befchriebcn und die dabey nöthiuen Inftrumente fo 
»deutlich und gut abgebildet, dafs felbft Ungeübte im 
»Experimentiren die meiften Verfuche fogleich mit 
»Sicherheit werden machen können." — Alle 5 Theile 
koften 7 Rthlr. 12 gr. oder 13 Fl. 45 Kr. 

Gebrüder Wilmint, Buchhändler 
in Frankfurt a. M. 



Bey Franz Var rentrapp in Frankfurt a.M. 
iTt fo eben erfcbienen: 

Abhandlungen über Gegenßände der Staats - und Kriegt- 

wifftnfcliafien , von Rudol-pk Ekkrmeutr % franzoT. 
Brigade. General. Erßer Tbeil. gr.g. «Fl. 30 Kr. 
oder 3 Rthlr. > gr. 

Inhalt. 

1» Ueber die innere VerfalTung der Staaten. 
II. Ueber Staats wir thfchaft. III. Ueber die lufsern 
Verhaliniffe der Staaten. IV. Ueber den Einflufs der 
Verfaffnngen und Sitten der Völker auf ihren kriege- 
rifchen Geift. V. Ueber die Erzfehung der Jugend 
in Hinficbt auf den Kriegsftand , und aber die Bildung 
und den Unterrieht des Soldaten. V. Ueber die rö- 
mifche Legion. VII. Von der Kriegsmacht überhaupt, 
ihrer Errichtung und Aufrechthaltung. VIII. Ueber 
Jtheile der Kriegsmacht und ihre Zufammen- 
IX. Ueber Kleidung, Equipirung and Be- 
der Trappen. X. Ueber die Schlachtordnung. 
•XL Ueber die baue Stellung der Infanteriften vor dein 
Feinde. XIL Ueber die Vervollkommnung der Mus- 



Inhalt des zweyten Theils. 

L Ueber kriegerifcbe Tugenden oder 
Erforderniffe des Soldaten. IL Ueber den Nutzen der 
Feftungen. III. Ueber den Werth der Befefiigongs- 
fyfteme der Alten und Neuem. IV. Ueber Feftungs- 
fyfteme. V. Ueber die Feldbefeftigung. VI. Ueber 
die Verteidigung der Feftungen. VII. Ueber 



Dar ste Tbeil nebft 13 Kupferrtichen zu beiden 
Bänden werden in wenig Monaten erfcbeinen und be* 
fonders berechnet. — Der Ruhm des Herrn Verfaf- 
fers eis Schriftfteller und praktifcher Gefchaftsmann 
ift durch mehrere fehr gemeinnutzige von der Kfinigl. 
Societlt der Wiffenfchaften zu Göttingen gekrönten 
Preisfchriften fcbon vor vielen Jahren gegründet und 
erkannt worden. Einfacher Vortrag, Geift und Er- 
fahrung in viel jihr igen Kriegsdienften, wlhrend der 
merkwOrdigften Epoche der Weltgefcbichte, eignen 
diefesWerk, von Staatsmännern, von Militär, von 
Allen, welche für das Wohl des Staats Intereffe haben, 
mit Nutzen und . 



Bey uns ift erfcbienen und an alle gute Buchhand- 
lungen gefand t worden: 

C. A. 51, Handbuch der Mineralogie, fort- 
gefetzt von A. Bmtkauft. jten Bande* *te Abthei- 
lung, gr. g. 1 Rthlr. 11 gr. 

Journal, neues bergmannifches, «>ten Bandes 5tes und 
6tes Strtck. g. 16 gr. 

Diefes für jeden Bergbauftudierenden interef- 
fante Journal ift nunmehr ge Ich lo Ifen. Um den 
Ankauf zu erleichtern, fo wollen wir das Gante, 
in 16 Banden beftebend, wovon der Ladenpreis 
31 Rthlr. 6 gr. ift, fftr ao Rthlr. Sich f. gegen baarn 
Zahlung abladen, wofür es von uns und durch alle 
gute Buchhandlungen, ohne weitere Vergütung, be« 
zogen werden kann. Einzelne Binde oder Stücke 
können aber nur für den fe 
abgelafren werden. 

Lamjyaüus , W. A. y Bey träge zu» Atmofpharologte. 
Ein Nachtrag zum Grundrife der Atmofpharologie. 
Mit einem Kupfer, g. 1 Rthlr. 

Ueberficht der Literatur von der Mineralogie, Berg- 
und Hüttenkunde vom Jahr igoo bis sg 15 f. g gr. 

Freyberg, im. November igiÖ. 

Cras und Gerlach. 



Bey Georg Friedrioh Tafelte 1 
ift erfcbienen : 



Giefsen 



An K nff der Feftungen oder die ßelagerungakunft. mit den Grtmdlehren der Arithmeti 

VHL Bemerkungen Obr- »•-»-*»■ , — ■ _ 

lembertTchen Schriften 
Herrn 



in Ober d'Arcon* Kritik der Monte 
IX. Ueber die Irrthüraer in 
Guey - de - Vemon's Lehrbuch. X. Ueber de* 
Grafen Carnot Werk von Verteidigung der Feftun- 
gen. XL Vorfcbl ag zu einem Verfuche , um den Werth 
der letztern Befeftigungsmetbode des General 
zu bcitiügeu. 



y, y. y. Hoffmawn't Grunilehren der Algehra % ki- 
kem Geometrie und Infinit efxmzlrecknung , car Er- 
leichterung diefet Studiumt faßlich vorgetragen. Mit 
14 Kupfertafeln, gr.g. 1 Rthlr. 1* gr. od. 3 Fl. 

Der Verf affer, ein im Fache der Mathematik be- 
währter Schriftfieller, fibergiebt denjenigen, welche 

*k und Geometrie, 
einfcbltefslicb der Trigonometrie, vertraut find, eine 
brauchbare Anleitung, das übrige Elementar- Gebiet 
der reinen Mathematik zu durchwandern. Da fein 
Hauptzweck darauf gerichtet war, auf die mdglithß an- 
ziehende Weift , öfter der Gründlichkeit itwat zu vergeben, 
den Schrder durch das Elementar- Gebiet der Algebra, 
kokern Geometrie und der In/initefimalrtckwnwj zu gelei- 
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t«ri, fo kann der Unterrichtete, Ton diefer erhabnen 
Stelle, den zurückgelegten Weg mit heiterem Blick 
flberfehen; entweder um feinen mathematifchen Cy- 
klut nun abzufchliefsen , oder nach Kraft und Wunich 
feine Thätigkeit auf neue Gegenftände zu lenken. 
Aui diefem Werke ift die erfte Abtbeilung deffelben, 
welche die Grundlehren der Algebra enthält, be fon- 
ders für 16 gr. oder 1 Fl. 1» Kr. Rhein, zuhaben. 



In Goedfche's Buchhandlung in Meifsen ift 
erfchienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu haben : 

Euphrafia. Tafclienbuch für gefellfchaftliches Spiel und 

Vergnügen, von Karl Fröhlich. Tafebenform. 1 Rthlr. 

Gute Ausgabe 1 Rthlr. 8 gr. 
O/tea/d, //., kleine Fibel, oder ABC - und Lefebuch, 

mit illuminirten Bildern, für Bürger- und Land* 

fchuleu. 8- Gebunden 6 gr. 



Die von Unterzeichnetem im vorigen Jahr auf Sob- 
feription angekündigte Anatomie der Rohren . Holet kuru, 
des pomeranzfarbigeu Seeßernt und Stein - Sttigth , eine 
im Jahr Uta vom franzöGfcben Inftitut gekrönte Preis- 
fchrift, in Fol., nebft 10 Tafeln Abbildungen, ift er« 
fchienen. Es find noch Exemplare bey dem Verfaffer 
zu haben« und zwar koftet ein Exemplar auf Velin- 
papier fünf Ducaten, und eines auf Schreibpapier 
vier Ducaten. 

Heidalberg, am soften Octbr. igitJ. 

T 1 c d c m a n n , Hofrath und Prof effor. 



Berlin, bey K. F. Ameling erfchien fo eben: 

Nei-wan», /fiiA., Prediger, das Schul - Examen über die 
Realien. Ein Methodenbuch für Volks- Schullehrer 
in katechetifcher Form. Erßes Heft, über Himmel 
und Frde, oder Sternkunde und Naturlehre. 8. Mit 
einer Kupfertafel. Geheftet o gr. 

Nieraefe^ J. S. F., Prof effor, kurzer Abrifs des latei- 
nifeben Stils für obere Gymnaüal klaffen. 8. 6" gr. 

II. Vermifchtc Anzeigen. 

Utbtr die Rtcnfion dtr Bergflräßtr'fckt* Utbtrfttzung 
des Cornelius Nepos. 

Hätte der Recenfent meiner Umarbeitung der 
Bergßräßer'fchen Ueberfetzung des Corueliut Nepot in 
Nr. 66. der Ergänz. Blatter der Hall. AUg. Lit. Zeitung 
gefagt: der neue Herausgeber hat in Text und Noten, 
vorzüglich vorn herein, «iele Flecken ftehen laffen, 
die nicht ftehen bleiben durften ; und hätte er dicGs 
noch fo fireng getadelt ; £6 konnte ich dagegen nichts 
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Tagen; denn leider! ift diefs hin und wieder gefche- 
hen, theils aus Schonung für den fei. litrgflrXßer , dem 
ich Anfangs fo viel als möglich von dein Semigen laf. 
fen wollte, theils durch die Verwirrung, die in dem 
Manufcripte durch die Menge des Gefederten und Ge- 
tilgten entftand. Allein fo wie der Ree das Sünden- 
reg ift er, ohne Unterfcheidung der alten und neuen 
Ausgabe, hinftclU, fcheinen dieff meine eigenen Sün- 
den zu feyn, da üe duch Bergßrüßer't find, und nur 
in fo fern mir angerechnet werden können, als ich üe 
zu beffern oder zu tilgen unterlaffcn habe, w'\e die 
Vergleichung der alten Ausgabe von I7l'> jeden uhtr- 
zeugen kann. Doch bemerke ich felbft über duU 
noch Einiges. Wenn der Ree. tadelt, dafs ich Mil- 
tiad. 5. die Bergßräß. Ueberfetzung und Vertheidigtmg 
der Lesart rarae arboret wieder habe abdrucken laffen, 
To hätte er doch auch anführen füllen, daf» ich 'gleich 
darauf in der Nute 8- gefagt: Hier bleibe Bergßrißer'n 
das Seine! — und dafs ich dann die richtig* Lesart 
ßratae erläutert, eine Ueberfetzung nach der leihen ge- 
geben, und fogar zwey neue VorfchlJee aber diefe 
Stelle angeführt habe. — Ferner Tagt die Bergßr&ßer'jtkt 
Note zu Milt. 4. doch wirklich gerade du, was der 
Ree. will. Denn, wenn es dort heifst: praetore. 
nicht im Kümifchcn Sinne, fondern FeltUurrn , fo ver. 
ftand Bergßr. doch natürlich die gewöhnliche Röm. Be- 
deutung, in welcher es einen Civilmagiftrat bedeutet. 
Da die a/rrömifche Bedeutung Feldherr in jeder» Anti- 
quitäten - Campend itim fteht, fo wird fie dem ehrli- 
chen Bergßräßer doch wohl bekannt geweten feyn. 
Und fo käme denn von dem Getadelten faft "das Ein- 
zige commode faltare in der IVaefation auf meine eigene 
Rechnung, das denn doch — obgleich ich wünfehte 
kunflmäßtg oder regelreckt gefetzt zu haben — durch 
eine Metonymie auch leicht oder fcfikllig gegeben wer- 
den kann, wie denn wirklich Ernefti in feiner Syrio- 
numtk §. 41. commode faltare fehr gut tanzen über- 
fetz». So gut wie ein Schüler weifs ich auch, dafs eoa»- 
moie fo viel ift, aU cum modo, und konnte es zur Noth 
ans meinem Gefsnerifchen Thefaurus lernen. Da der 
Ree. den letzteren Lehen.befchreibungen , wo ich, des 
ewigen Ausbefferns müde, die Bergftrafser'fche Arbeit 
wegwarf, feinen Keyfall giebt , fo hätte er, wenn er 
die alte Atisgabe verglichen hätte, doch wohl auch ei- 
nige meiner Anmerkungen in die Wagfchalo gegen 
feinen Tadel legen können, z. B. Anm. 7. zu Hann, j, 
filier welche Stelle in gi aromatifrher HinGcht noch kein 
Ausleger, felbft der forgfältige Paufler nicht, etirji 
angemerkt hat. Die Leipziger Liter. Zeitung nennt 
meine Umarbeitung eine t erdienftliche Arbeit. Ich 
fühle felbft, wie viel noch zu befTem ift, und würde 
dem Ree für feine Bemerkungen danken , wenn ue 
nicht fo bitter wären. Auch würde ich diefe. Gegen- 
erinnerungen nicht gefchriehen haben, wenn ich nicht 
ein Schulmann wäre, welcher Schüler hat. 

Weilburg, im üctober tgi6. 

Dr. N, C. Eickhoff. 
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GESCHICHTE. 

Kopenhagen, b.Hofbuchb.Scbubothe: KongChrü 
ßian den Andern JJißorie. Udarbeitet eftet Do- 
kumenter (Gefchkhte du Königs Chriftian II. 
Nach Dokumenten ausgearbeitet ). Von Hen- 
rich Bekrman» t Oberlehrer der Kathedralfchule 
zu Roefkilde, verfch. gel. GefeJlfch. Mitgliede. 
Erfler Theil. CXVII u. 364 S. Zweyter (und 
letzter) TheiL VlUu.ai8S. 1815. 8- (öRbthlr.) 

V° oft auch fchon die Regierungsgefchichte Chri- 
ftians II. von älteren und neueren Hiftorikern be- 
fchrieben worden ift: fo befitzen wir doch noch kei- 
ne Darftellung des Lebens und der Regierung diefes 
namenkundiglton unter den dänischen Königen, die 
fo ausführlich und zugleich fo beurkundet wäre, als 
die vorliegende. Hr. Behrmotm bat fich als Vf. der- 
lei beo ein bedeutendes Verdien ft um die dänifche 
Literatur erworben und einen Beytrag zur Regie- 
rungsgefchichte von Dänemark geliefert, der ihm in 
der Reihe der dänifchen Gefchlchtfchreiber eine eh- 
renrolle Stelle verborgt. Ree. wird erft zeigen, wie 
der Vf. feinen Gegenltand in diefer Schrift behandelt 
hat; und alsdann Ober die EigenthOmli 
den Werth der Behandlung einige wenige 
gen hinzufügen. 

Nach der Zueignung an K. Friedrick VI.* der 
den Vf. bey der Herausgabe diefes Werkes huldreich 
unterftützte, und einer kurzen Vorrede, worin über 
den befolgten Plan auf die Urfechen der Abweichung 
des Vfs. von andern Hiftorikern Rechenfchaft abge- 
legt wird, folgt in dem erfien Tbeile (S. XV. f.) 
1) ein chronologifch-kritifches Varzeichoifs fowohl 
von den Schriften, welche bisher als Quellen zu Ckri- 
fiians II. Gefcbichte angefehen wurden, als von de- 
nen, deren Vff. aus dielen Quellen ibre Nachrichten 
gefchöpft haben j a) da» Verzeichnifs der wichtigften, 
bisher ganz unbekannten und ungebrauchten, Do- 
kumente, die unier Vf. bey feiner Arbeit benutzte 
(S. LXV. f.); j) das Verzeichnifs der Beweisftellen 
nicht blofe für ganze Seiten und Blätter, fondern 
felbft für einzelne Zeilen und kurze Sitze diefer 
Schrift, wodurch der kritifche Lehr, der eigentliche 
Üefchichtsforfcher, lieh in den Stand gefetzt hebt, 
für jede hiftorifche Angabe des Vfs. die Autorität zu 
finden (S. CVil. f.); 4) ein kurzer Abrife der nordi- 
fchen Gefcbichte unier der Caimarunitm bis zur Thron- 
befreigung Chrißians des Zwtyten , als Einleitung zu 
feiner Gefchichte (S. l.—eb); und endlich 5) deffen 
Regierungsgefchichte felbft (S. 61 ff.). In dein erlten 
A.LZ.iUb. Dritter Band. 



Verzeicboiffe bat Ree. weder eine der bisher bekann- 
ten, vermeynten oder wirklichen Quellen, noch eine 
bedeutende Schrift, wozn diele den Stoff hergaben, 
vermjfst. Unter den neuem Schriften wird Arditn* 
holz Gefcb. Guflav IVafas für ein hlofses Pasquil et«« 
klärt, worüber Rüks viel zu mild urtheilt, es fey 
für den Gefehiehtsforfcher völlig unbrauchbar: jxx 
Munter* Chriftians 11. Reformationsverfuch fand der 
Vf. noch einige nähere Aufklärungen Ober des päpft- 
lichen Legaten Arcembotdt Aufenthalt in Dänemark ■ 
und in Ruits Geich. Schwedens wird deffen Wahr- 
heitsliebe und grofse Unparteylichkeit in Abwiegun» 
der oft einander entgegengefetzten Erzählungen voS 
dan.u.fchj»*l.Gefchiclitsfchreibern gerühmt. — Das 
zweyte Verzeichnifs ftellt nicht weniger als 198 bisher 
ganz unbenutzt gebliebene Dokumente auf, zu deren 
Gebrauch Geh Hr, Behrm. durch den ihm vergönntet 
freyen Zutritt zu dem kön. geheimen Archiv zu Ko- 
penhagen Ja dea Stand gefetzt bh und die er unter 
roehrern taufend andern, des Königs Regierunirsße- 
fehiebte betreffenden Papieren von geringer« Belane 
zu feinem Zwecke eusfochte. Es erhellt hieraus, 

Fiucht'SiiJc u,d !S ,ni / babe *»y 

flucht alles, was Ober feine Regierung ein Licht ver- 
breiten konnte, mitgenommen, nicht gegründet ift- 
ob es gleich aus feinen Vertheidigungsfchriften aller! 
dingt klar ift, dafe er ein Theil ßrieffebaften . z B 
die Beweife für fein und feiner Vorfahren Recht auf 
den fchwedilchen lhroo, die Handelsprivilegien der 
Hanfeaten, neult den Unterhandlungen der dänifchen 
Kumge mit ihnen, leinen Briefwechfel mit Duvtke 
undjbrer Mutter u. m. a. auf feiner Flacht mit fich 

■£ n 1 ü Papiere JU dle obne ZwtiM »och man- 
che Dunkelheit in Chnhanr Regierungsgefchichte 
aufklaren könnten, mfllfen fich zofol/emer Ac*- 
f*erung von feinem Schwiegcrfohn, dem Pfalzgrafen 
J-rudrtch, in den badenfehtn und bayerfcl.en Archi- 
ven befanden; und der Vf. wOnfcht (S. CVI.) mit 
Hecht, dafs dämfebe Gelehrte, die etwa auf ihren 
Keifen nach München, Karlsruhe oder Heiielber* 
kommen , fich nach dergleichen Dokumenten umfe- 
ien mochten: zumalen nun, da, was in vorigen Zei- 
ten von thefer Art aus Heidelberg nach Rom «- 
Jclileppt wurde, glücklich wieder zurtickeebnAt 
worden ift. _ Die Regierungsgefchichte fefblt läfst 
der Vf. in fünf Perioden zerfallen, von foloen <p« 
Inhalte: 1 Von Chrißtans Geburt bis zu deffe Se«! 
düng «ach Norwegen (S 63-69) ; IL biszur TbronbE 
Ifelgung (S. 88-); W. b« zum reldruge gegen SchwV- 



den (S. 161O» IV. bis zum Stockholmer Blutbade 

( */ Vk"*" 1 V> blS ZU d6S K ° ni S s FJucht aas feinen 
Uj Rei- 
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Reichen (S. 214— 3*4). Diefs ift der Inhalt des er- 
fUn Theils diefer. Schrift; ihr aartyttr l heil enthält 
nur einige Anmerkungen des Vfs. , welche zur Erläu- 
terung, und den Abdruck mehrerer wichtiger Doku 
mente, welche zur Bekräftigung der in dem erSien 
Theite erzählten Thatfachen dienen: beide lief s der 
Vf. he funders abdrucken, um dem Unangenehmen 
der Unterbrechung beym Lefen vorzubeugen ; man- 
cher dürfte £l aber noch beschwerlicher rinden , we- 
gen diefer Anmerkungen Und Dokumente ein eignes 
Buch nachzulchiagcn, als diefe! ben gleich unter dem 
Texte abgedruckt zu feben. Zu den hier mitgetheil- 
ten wichtigen Dokumenten gehört: des fohwedifchen 
Reichsrat hes Stein Sturt Verpflichtungsbrief , dem 
Könige hokl and treu zu feyn , der mit feinem nach- 
herigen Verhalten freylioh in grofsem Wider fpruch 
{teht und die Härte eimgermafsen entfchul ligt, wel- 
che der König Späterhin gegen ihn zeigte; ferner: 
die den HanSeaten gegebenen iiandehpnvilegien , de- 
ren Echtheit Sartorms in feiner banfeatifchen Ge- 
schieht« leugnet, die aber wirklich vom Könige, und 
zwar bald nach feiner Wahl, obgleich noch vor feiner 
Krönung als König über die drey Reic'r , gegeben 
worden find; ferner: des Königs eidliche Verpflich- 
tung (Haandfoe/Iniug) , d ; e hier zwar nur nach einer 
Cupie abgedruckt ift, von deren Richtigkeit, bis 
auf die Rechtfrhreibung, fich aber der Vf. bey einer 
fpätern Vergleichung mit dem Originale überzeugte, 
wahr ift's, wenn man die Rechte, Privilegien und 
Freyheiten, die Macht und Gewalt, welche der Heichs- 
rath (ich vorbehält, und den Prälaten, der Ritter- 
Schaft u. f. w. fchenkte, mit den Hechten, der Macht 
und Gewalt, die man dem Könige nbrjg liefs, ver- 
gleicht: fo erfcheint die letzte ohngefähr = ©, wäh- 
rend jeder Prälat, Ritter, faft unumschränkter Sou- 
verain in feinem Stifte, Lehn u. f. w. , der Reichs- 
rath felbft aber der gröfste Despot, und der König, 
deffen Präfes, zugleich fein erfter Sklave war. — 
Unter den erläuternden Anmerkungen verdienen be- 
fand ers die über den fagenannteo Hans Bogbinder 
(S. 3. f.), Ober die bekannte Sigbritte, cliefen fchlauen, 
weiblichen Staatsminifter (S. 19. f.), über Diedrieh 
Slaghoek (S. 55. f.), Aber des päpftlichen Legaten 
Arcembold Verhalten (S. 84. f.), Ober Gablers und 
Carlßjdts Aufenthalt in Kopenhagen (S. 147. f.), nebft 
mehrern andern alle Aurmerkwmkeif. Zuweilen 
überLfst fich zwar der Vf. blofsen Vermuthungen ; 
in der Hegel find aber feine Bemerkungen fehr ge- 

!;ründet und tragen zur Aufklärung mancher dunk- 
er Seite in Chriflians Regierungsgefchichte vieles bey. 
Hierher gehört unter andern die (S. 63.) ^findliche 
Anmerkung über die durch zwölf Bauern geschehene 
Verurtheilung des Torben Oxe. Die AnorJnung ei- 
nes folchen Bauerngerichts ift von vielen, die mit 
des Königs Handlungen unzufrieden find, als eine 
ganz gefetzwidrige Procedur dargeftellt und unter 
die Beweife des desporifchen Verfahrens deffelben ge- 
zählt worden. Der Vf. erinnert aber mit Grund an 
ein ähnliches, unter Chriflian III. gehaltenes Gericht 
über einen Mann, der fich für Friedrichs I. natürli- 



chen Sohn ausgab und defshalb von den Bauern zum 
Galgen verurtheilt und hierauf wirklich gehenkt 
wurde. Dergleichen Gerichte waren alfo freylicn 
in jenen Zeiten nichts ganz ungewöhnliches, lnzwi- 
fchen kann man diefes zugeben , ohne dafs defshab 
die gegen T. Oxe bewiefene Härte und Ungerechtig- 
keit in einem viel mildern Lichte erfcheint. Denn 
um eines blofsen Verdachtes willen vor den Reichs- 
rath geftellt und von dielem einftimmig frey gespro- 
chen, konnte nur Leidenfchaft in dem zweydeutigea 
Ausfpruche der Bauern : „ Oxet Thaten verurthii/- 
ten ihn felbft," ein Aber ihn gefälltes ToJesurthtil 
erkennen. Der Vf. , deffen ganzes Beftreben dahin 
geht, des Königs Verfahren in Allem, wo es unge- 
recht erfcheint, zu vertheidigen , zählt diefe Hin- 
richtung unter die Begebenheiten, deren Wirklich- 
keit zwar nicht geleugnet werden könne, worüber 
er aber, in Ermanglung aller weitern Aufklärung, 
nur Svanings und Hvidtfetdts „parteyifcne and un- 
zuverlalfige ' Nachrichten zu Käthe gezogen habe 
und die, nebft dem immer rutbfelhaft bleibenden 
Tode der Dyveke, die Einzige fey, worüber ihm leine 
vielen Dokumente keinen neuen Auffcbluts ertheül 
hatten. 

Des Vfs. Plan ift übrigens eben derfelbe, den er 
bey feiner frühern, dem Ree. nicht zu Gefichte ge- 
kommenen, deutfehen Ausgabe von Chri/Uans JJ. He- 
gierungsgefchicte zum Grunde gelegt hatte; {tau, 
dafs nämlich alle Vorgänger des vfs. fynclironiitifch 
erzählen, verfolgt Hr. B. jede einzelne Begebenheit 
in des Königs Leben fo lange, bis 6e in eine andere 
eingreift; nun erzahlt er diefe bis zu denselben Zeit- 
punkte und bringt alsdann beide in ihren natürlichen 
Zusammenhang. Es ift einleuchtend, dafs hierdurch 
die Ueberficht des Ganzen fehr erleichtert und der 
Lefer defto beffer in den Stand gefetzt wird, Ur fache 
und Wirkung von einander zu unterscheiden unJ die 
Eine Begebenheit aus der Andern zu erklären. — 
Der, der hiftorifeben Treue des Vfs. zur Ehre gerei- 
chende Grundfatz „nichts zu Schreiben, was fich 
nicht be weilen laffe," entzieht dem Lefer manche 
Begebenheit, die von andern, weniger Sorgfältigen 
Biographen Chriflian s erzählt wird. Man lieft alfo 
hier nichts von der vorgeblichen Ermordung des 
Obriften Hadersdorf, nichts von der Hinrichtung 
einer beträchtlichen Menge norwegifcher Edelleute 
um ihres Aufruhrs gegen des Königs Vater willen; 
nichts von der an Hertmf Ht/ddtfady als Stifter des 
Aufruhrs im J. 150a, vollzogenen Hinrichtung; (elbit 
nicht einmal von der Ermordung des Obriften w» 
fVeberfledt: obgleich diefelbe, nebft mehrere ähnli- 
chen Ungerechtigkeiten und Gewaltthaten , \n dem 
von dem däoifchen Heichsrathe gegen den König »us- 
geftellten Manifefte vom J. 1523, worin fie ihm Eid 
und Gehorfam aufkündigen und den Herzog Friedrun 
von Holftein zu ihrem König ernennen, ausdrücklich 
ihm zur Laft gelegt wird. Dadurch wird nun frey 
fleh die Zahl der Unthaten , welche über die Regie- 
rungsgefchichte diefes Königs Sooft einen fo dunkeln 
Schatten verbreiten, gar fehr vermindert ; und dem 
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Vf., der fich bey feiner Gefchichtserzäblung nicht an 
feine Vorsänger band, fondern pünktlich und ge- 
nau den Dokumenten folgte, die er in Händen hatte, 
kann die Auslaffung derselben , da ihm feine Döku« 
meote nichts dadber fagten , nicht com Vorwurf ge- 
macht werden. Aber wie? wenn die vielen Papiere, 
die der König auf feiner Flucht mitnahm, nähere 
Auskunft darüber gäben, und diefes vielleicht der 
wahre Grund gewefen wäre, warum er fie nicht In 
dem Archive zurücklief*? Mögen Svaning und Hvidt- 
feldt nicht eben zu den zuverläffigften Hiftorikern 
gehören und in ihren Erzählungen viele Parteylich- 
keit gegen Ckrißiau bewiefen haben: dem berahmten 
Helbtrg, dem niemand diefe Parteylicbkeit Schuld 
geben Kann, der vielmehr alles Gute, was fich mit 
Grund von dem Könige fagen liefe, gern fagte, fchie- 
oen ihre Zeugniffe doch nichts weniger, als ver- 
werflich; und es ift doch kaum zu denken, dafs man 
in dam vorhin angefahrten Manifefte des danifcben 
Reich srathes gegen den König, fo viel Abneigung 
and Unwille fich auch in demfelben gegen ihn Kund 
thut, von der Wand abgeriffene Dinge als Thatfa- 
cben folite erzählt haben, nur um die Zahl feiner 
und Gewaltbäligkeiteavzu 



ren! Das Schlimmfte bey der Sache ift, dafs felbft 
Hr. -bey allem lobens würdigen Beftreben, nichts 
unerwiefenes, als erwiefen zu erzählen, nicht um- 
bin kann, als treuer Hiftoriker, die fcbrecklicb- 
fte Tbatfache, die mehr als jede andere wider 
Ckriflian Ii. zeugt und ihn als einen Tyrannen der 
erften Gröfse bezeichnet, nämlich das bekannte 
Stockholmtr BlutbaJ, mit allen daffelbe begleitenden 
Gräuelfcenen, fo ausführlich, wie es die Wichtigkeit 
der Sache verdient, zu erzählen. Dafs der König 
bey diefer feinen BJutdurft ausfprechenden Graufaro- 
keit, die Ober 6oo Menfchen, nicht etwa als Wir- 
kung und unter den Schrecken des Krieges, fondern 
als Folge ihres in des Königs gegebene heiligfte Ver- 
fprechungen gefetzten guten Zutrauens, das Leben 
koftete, den Hingebungen fremder Rathgeber gefolgt 
fey; dafs er in ihr das einzige Mittel erkannt habe, 
um feiner Regierung über Schweden Fertigkeit zu 
geben; dafs die Keligion, nachdem bekannten: tan- 
tum religio potuit fuadtrt malorum , den Vorwand zu 



haben; die Mittel, deren er fich bediente, wurde 

man entfcholdigt haben als die einzigen, feine herr- 
lichen Plane auszuführen u. f. w. " Die Nachwelt ift 
gerade in folchen Fällen gerechter, als die Mitwelt; 
nnd fo weniges dem Könige, fo lange erdiefes blieb, 
an Sehn. eichlern gefehlt haben würde, die diefeThat 
als eine durch die Umftände gebotene ;und durch 
den Zweck geheiligte Grofsthat gefchildert hätten: 
fo gewifs würde man ihr in fpätern Zeiten, ohne 
Rückficht auf Umftände, Folge und Zweck, den 
Namen gegeben und die Stelle angewiefen haben, die 
ihr gebohrt. Es wird nicht un paffend feyn, den Vf., 
wie er feine Lefer zur Erzählung der ganzen Bege- 
benheit vorbereitet, felbft reden zu hören: theils 
um eine Probe feines, allen Beyfall verdienenden 
Vortrags zu geben, theiJs weil «liefe Stelle den Geift 
und die Tendenz der ganzen Schrift, die in diefer 
Hinficht wohl eber den Namen einer Afologit , als 
einer Gtfchichtt Chrißians II. verdienen möchte, be- 
zeichnet. „ Wir kommen endlich hier (S. 191. f.) zu 
einer Begebenheit, deren Wichtigkeit mehr, wie 
eine andere, unlere Aufmerkfamkeit verdient, wel- 
che, fchrecklich in fich felbft, l aufende ihres Lebtr.s 
beraubte, aber, woblthatig in ihren Folgen, das Mit- 
tel zum Glücke von Millionen wurde: das Stockkoi- 
mur Blutbad. Diefes gehört zu den B«gebcnbeiten, 
deren jedes Jahrhundert kaum Eine hervorbringt; zu 
den feltenen Begebenheiten, deren Scbrecklichkeit 
jeden, und eines jeden ganzes Wefen erfebüttert. Wir 
hören und lefen von Schlachten, v. onn um eines 
einzigen Fürften Ehrgeizes willen Taufende fallen; 
wir hören und lefen davon, und vergeffen es wieder, 
denn es ift etwas gewöhnliches. Aber dafs mitten 
in einer friedlichen Stadt Hunderte aufgeopfert wer- 
den, obgleich zur Ruhe und Sicherheit für Millionen 
andere: das ift eine allzu feltene Erfcheinung, als 
dafs fie unferm Gedächtniffe fobald entfallen könnte. 
Das Andenken daran verpflanzt, erneuert fich von 
einem Gefcblecbte zum andern, und, gleich den grau- 
famften von allen reifsenden Tbieren, findet der 
Menfeh defto mehr Gefallen an Graufamkeiten , je 
fchrecklicber fie find. Selten wird daher eine lo 
wichtige, fo allgemein bekannte Regebenheit der 
Nachwelt nnverfalfcht aberliefert. Indem man den 



diefer Gräuelthat hergehen, oder, um wahr zu fpre- Anlafs und die Gründe zu dergleichen Begebenheiten 
dien, vielmehr den Deckmantel zu ihrer Befchöni- verfchweigt, kleine Umftände, weiche dein Gedächt- 
niffe entfallen , übergeht, fremde, welchen die Pban- 
tafie viel VVahrfcheinlichkeit giebt, hinzufügt, ge- 
winnen fie ein ganz anderes Anfehen , als ae ur- 
fprünglich hatten u. f. w. " Ree. hoffte nun in der 
Erzählung des Vfs. manches znr Fntfchuldigung des 
Königs zu finden, das fich auf bisher unbekannte 
Dokumente gründete; aber er fabe fich getäufcht: 
denn, was Haupt - und Thatiarhen betrifft, fo ftimmt 
Hn. Bekrmamms DarfteJJung des Stockholmer Blut- 
bades mit der, wie man fie bey andern unparteyi- 
feben üefchichtfehreibern, z. B. Holbtrg in f. dän. 
Reichsgefcbicbte ( Fb. II. S. 71. ff. der Flensburger 
Ausgabe von 1759) findet, faft ganz überein. Und 
von üuropa's grölselten Monarchen gepriefen folite noch jemand in jenem Blutbade die Handlung 



gun« leihen mufste: das Alles kann den König, der 
felbft am heften wiflen mufste, was zu tbun und 
nicht zu thun fey, und der eben fo wenig, wie ir- 
gend ein anderer Sterblicher, fchlechte Mittel zu 
einem wirklichen oder vermeynten guten Zwecke 
anwenden durfte, keineswegs eotfchuldigen , vielwe- 
niger rechtfertigen. Der Vf. gefteht (S. 209. L Th.) 
felbft, dafs diele Begebenheit „den Namen des Kö- 
nigs Itets brandmarke;" aber er bat Unrecht, wenn 
er hinzulogt: „Hatte der König feine groben Ver- 
befferuu^pTane durchgefetzt, wenn auch durch noch 
grafsei e Graufamkeiten, und das Scepter bis an fei- 
nen [od behalten: fo würde ihn die Nachwelt als 
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des vollendeten Despoten vermiffen : der wird lie ge- 
wifs nicht in der auf der ganzen Rückreife des Kö- 
nigs durch Schweden gefchehenen Errichtung von 
Galgen und Rädern und deren Ueberladung mit ei- 
ner Menge von Opfern des wildeften Zorns, fo wie 
in der fchmahlichen und fchrecklichen Ermordung 
des Erzbifchofs von Lund, Dietrich Slaghoek, wo 
eine Gräueltbat der andern zur Kntfchuldigung die- 
nen füllte, vermiffen. Ree. ift feiner Seits weit da- 
von entfernt, mit Voltaire in feiner Hiftoire de Char- 
les XII, Drefsdner Ausgabe von 1803 S. 5. von Ckri- 
flian II., als von einem „monflrt formt dt viett sa»s 
aueune vertu" zu reden; aber er glaubt, man 
kann und mufs, wie es von unferm Vf. gefehieht, 
die fchätzbaren Eigenfcbaften des Königs zugeben 
und nach Verdienft rühmen, und ift es gleichwohl 
der Wahrheit und Unparteilichkeit fchuldig, wie 
z.B. Helberg tbut, den ichwarzeften Flecken in Ckrir 
ylian.r Regierungsgefchichte in feiner ganzen Schwarze 
auszumalen. — Mit der Beschreibung von des Kö- 
nigs Flucht befchliefst der Vf. feine Gefchichte; von 
den Folgen diefer Flucht, von des dänifchen Reichs« 
rathe und Friedrichs I. gegen ihn ausgefeilten Mani- 
feiten , von den wiederholten Verfuchen des Königs, 
erft in Holftein, dann in Norwegen, zur Wiederer- 
langung des Throns, von feiner 27jährigen Gefan- 
gen fchaft und feinem Tode — welches alles, der 
Vollftandigkeit wegen, in einer Gefchichte des Kö- 



nigs Ckrißians II. wenigftens kurz hätte berührt wer- 
den muffen — erfährt der Lcfer nichts. Deonoch 
verdient der Vf. den Dank des Publikums für das, 
was er lieferte. Sein auf das Werk rerwendeter Fleifs, 
die Sorgfalt und Muhe, womit er (ich durch einen 
Wuft von Dokumenten , um fie zu feinem Zweck; 
zu benutzen, durcharbeitete, ift unverkennbar und, 
defto ehrenwerther, je mehr ihm die Arbejr, tvie 
aus der. Vorrede erheilt, durch feine nufslicoen Ge- 
fundheitsumftände erfchwert wurde. Auch zereicht 
es der hohen Behörde zum Ruhme, dafs ne hier, 
wie fchon fo oft, das künigl. geheime Arohiv 
und fo deffen reichen Schatz aus einem vergrabene» 
in einen fruchtbringenden verwandelte. — Den tr- 
flen Theil ziert ein ungemein fchöoes Titelkupfer, 
welches Ckrißians II. Bruftbild, gemablt von Albntkt 
Dürer im J. 151$ und geftochen von A. Fiint im Jahr 
ist 5, vorftellt. Dafs es gleicht, dafür bürgen die 
Namen des Zeichners und des Stechers, ueutheh 
giebt die Pbyfiogoomie diefes unglücklichen Regenten 
den Ernft, die Schwermuth, die Herrichgier, die 
Leidenfchaftiichkeit zu erkennen; dabey aber auch 
eine gewiffe GutmOthigkeit, um welcher, fo wie um 
mancher vc Ihm bekannter edler Handlung willen , 
man ihn, feiner Schattenfeite ungeachtet, den Ichlimm- 
ften Despoten , welche die Gefchichte kennt, unmög- 
lich beyzählen kanu. 



LITERARISCHE 

I. Gelehrte Gefell! chaften. 

Ä 

XJLni 17. October feyerte die pkilomatifeke Gtfellßkaft 
zu Berlin ihren Gebzehnten Geburtstag. Hr. Staats- 
rath Rofenflitly als Director, eröffnete die Sitzung mit 
einer paffenden Rede, und übergab fein Amt dem bis» 
herigen Vice - Director Hn. Prof. Lichte nfltin , fo wie 
diefer das feinige, dem Hn. Stadtrathe Pofther. Hier- 
auf zeigte Hr. GeneralMünz Director Göiekimg fowohl 
die neue Rändermafchine, als ein Modell zu einer Ma- 
fchine vor, mit der die Schrfltlinge aus den Zainen 
geftofsen werden können. Nun gab der Sccretair, Hr. 
ßtndavid, einen Auszug ausfolgenden, feit dem 1 g. Ju- 
lius d. J. vorgetragenen Abhandlungen, Nachricht von 
desiAlaimonides Werke: aber die Einweihung des Mo- 
nats, nebft: Etwas zur Gefchichte des jüdifchen Ka- 
lenders, von Btndavid; Aphorismen, zur Phyük gehö- 
rig, vonEriard; über die Zwillings KryftaJHfationen, 
von Weiß; Gefchichte zweyer Troubadours, von Brohm; 
des griech. Bildbauers Kaiamis Leben, Kunft u. Werke, 
von Ltvezow ; über den eigentlichen Zweck alles Ju- 
gendunterrichts, ton Fi/(4»r; einige hiftorifche u. fra- 
tiftifche Nachrichten, die hiefige PorzelanMannfactur 
betreffend, von Rofewflhl ; Idee zu einer Propedeutik 
der allgemeinenEntwicklungsgefchichte des Menfchen- 



NACHRIGHTEN. 

gefchlechts, von Eiftlen; Bruchftück ans der ruff. Ge- 
fchichte, von Holte ; und über die neuern Entdeckun- 
gen der Engländer in OTtindien, von Unk. Hierauf 
las Hr. Stadtratb Poftlger l über die Kategorieen des An- 
ftoteles; Hr. Prof. Liekeemßei» : über die neuhollandi- 
fchen Thiers Ornithorynchus und Tachygloffus , und 
Hr. Staatsrath Rofenßiel zeigte die Kupferltiche der bey 
Salzburg xg i j entdeckten und von Patritz Kurz von 
Goldenftein befchriebenen römifeben Altertbümer 
vor, und erklärte fie. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeu gungen. 

Seine K. K. Maj, Franz I. haben vermöge höchfif« 
Cabinclsfchreibens vom so.AuguCt \%\f> den Hit.Füri*«* 
Bifchof von Lavant, Grafen von Firmian, zum hnlüfcbof 
von Salzburg ernannt. 

Hr. Jakob Glast, k. k. Confiftorialrath und evijjn. 
Prediger A. C. zu Wien, hat wegen feiner Rrlr.ViWtx- 
keit feine Predigerfielle niedergelegt und am i.Sept. 
ig 16 feine Abfchiedspredigt gehalten. -EHeConutio- 
rialrathftelle behalt er noch ferner, nach dem aiu- 
drücklichen, für ihn fo ehrenvollen Wunfohe Sr. Maj. 
des Kaifers bey. Am g. Sept. wurde zu feinem Nach- 
folger in {der Predigerf teile erwählt Hr. Schsiialz. auJ 
Wittenberg. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



l, b. FleiCcher d. J. : Luther, oder Samm- 
lung von Meiller ■ und Mußer/chriften deutjcher 
Dichter umd Projaiher mit Lefearten und Anmer- 
kungen. Für Schulen bearbeitet von Dr. Theodor 
Heivftus, Profeflör am Berlinifchen Gymnafium. 
Erßer TheiL Deut/cJu Fabeldichter. 1816. XXIV 
«.4H7S.g. (16 gr.) 



Devtfche Fabeldichter , mit Left arten and Anmer- 
kungen. Für Schulen bearbeitet von Dr. Theo- 
dor Heinßus u. f. w.. 

■ Jer Herausg. diefer Sttbimlnng , welche er: Allen 
■J*-^ deutschen Schulmännern undgfugeudbildnern , die 
dentfehe Spracht lehren und deutfche Sitte ehren, zueig- 
net , legte der Verlagshandlang einen wohldurch- 
dachten Plan zu einem Unternehmen vor, das wohl 
den Beyfall einer Jeden erhalten wird, der mit dem 
Bedflrfaiffe unferer heranwachfenden Jugend und «et 
dem , was bisher im Allgemeinen noch To gar man- 
gelhaft dafür gethan worden , bekannt ift. Seit- 
dem Bildungsfchulen für die minnliche Jugend ent- 
ftanden, welche zu den nicht gelehrten Gewerben 
des Lebens, die heb jedoch jetzt mehr als ehemals 
geltend zu machen wufsten, beftimmt waren, konn- 
ten Griechen und Römer nichts mehr ausrichten, und 
glocklicher Weife war, als diefe Periode eintrat, eine 
andere Periode, die unbedingte Bewunderung der 
GeifteSwerke unfrer Nachbarn jenfeits der Vognefen» 
bereits im Untergange, and unfre deutlichen Dichter 
und Schrift ftaller hatten fohoo eine gewiffe Stufe er- 
reicht, auf der man he nicht mehr überfehen konnte; 
Die Zöglinge diefer Anhalten wurden daher mit den 
deutlichen Mufterfebriften bekannt gemacht, und 
nach einiger Zeit folgten diefen Anftalten auch die 
gelehrten Schulen; doch hielt man es hier für völlig 
zureichend, wenn man, da nun einmal auch auf ä'u- 
ftere Darftellung in der Weit gefeben wurde, ße zur 
Uebung in diefer äufsern Darfteilung durch Dedama« 
tion und Actioo gebrauchte. — Zu die fem Behufe 
wurden denn allerhand Sammlungen veranfteltet , in 
welchen kürzere Auffitze und Gedichte, und aus 
gröfsern Werken Bruchftücke ohne weitern Plan, 
ohne Rück ficht auf die verfchiedeoen geiftigen Knt- 
wicklungsftufen , und wo ja diefe eintrat, wenigftens 
ohne Rückficht auf das, was für eio reiferes oder 
für das jugendliche Alter gehöre, bunt durch einan- 
der beyfammen ftanden. — Zugleich eignen 6cb die 
belfern Sammlungen diefer Art mehr cur biofsen Be- 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



nutzung bey den DeclamatiooS-Uebungen, bey wel- 
chen eine aröfsere Mannichfaltigkeit in Ton und 
Haltung willkommen jft, oder bey dem tbeoretifchea 
Vortrage der Dicbtkunft, um Beyfpiele daraus ze 
entlehnen, als dafs fie Gelegenheit gäben, den Geift 
unfrer Dichter und Schriftfteller in feiner jedesmali- 
gen Individualität zu erkennen. Dazu gehört ein 
Verweilen bey dem Einzelnen, von dem mehrere und 
möglichft viele ErzeugmfTe dem jugendlichen Geifte 
mallen vorgefahrt werden, auf dafs er damit vertraut 
werde vorzüglich im Gefühle: denn diefem offenbart 
fich die Individualität oft weit klarer, als dem Ver- 
wende. — Eine Bibliothek für die Jugend, in wel- 
cher fie die Erzeugniffe der allgemein als ausgezeich- 
net und mnfterhaf t erkannten Dichter und Schrift- 
fteller ihres Volks in einer forgfältigen Auswahl, be- 
fonders in Hinficht auf das für fie Gehörige oder Un- 
gehörige, mit den nöthigen Notizen Ober ihre Ver- 
taffer fowohl, als mit den nöthigen Erklärungen zum 
richtigen Verftehen findet, ift alfo wohl eine fehr 
wflnfehenswerthe Erfcheineng, und diefe bietet fich 
uns in der vorliegenden Sammlung deutfeher Meifter- 
urjd iMufterfcbriften dar. — 1) „Die SchriftftelJec 
felbft, welche gewählt werden, dürfen," fagt der 
voranftehende Plan , „in der Sprache und in der Be- 
handlungsart ihres Stoffes der jetzigen Bildungsftufe 
unfers Volks nicht zu fern liegen, und muffen, jh- 
rem Geifte nach , noch jetzt unter uns leben und wir- 
ken , wenn auch einzelne TheiJe der Form und des 
Inhalts ihrer Werke den Gefchmack unferer Zeit 
nicht mehr zvfagen Tollten. Wir gehen daher in un- 
ferer Auswahl nicht weiter zurück , als bis zur Mitte 
des igten Jahrhunderts, und umfallen alfo etwa einen 
Zeitraum von 70 Jahren." — Mit diefem Orundfatze 
find wir im Allgemeinen vollkommen einverftanden 
und freuen uns um fo mehr darüber , da das Streben* 
unfern Gefchmack wieder auf die frühem Jahrhun- 
derte zurückzuführen, ziemlieh an der Tagsordnune 
ift. - Uoch durfte dieSammlung wohl nach unferm 
ehrwürdigen deutfebkräftigen Luther , der fich fo 
viele Verdieofte um unfre Sprache erwarb, benannt 
werden. Auch icheint uns einige Bekanntfchaft mit 
emem Opitz , Flemming, Logau, Gryph, IFernack 
für unfere Jünglinge wohl wOnfcbenswerth , und der 
hlan, der uns doch fchon für feine angegebene Beftim- 
mung zu weitläufig angelegt fcheint, hatre allenfalls 
auch die ganze fo genannte dritte Periodeder deutfehen 
Dichtung von Opitz an, mit Weglaffung aller derer, 
die in keiner Hinficht mehr in unfer Leben eingrei- 
fen, umiaffen dürfen — An Bogenzahl würde da- 
durch die Sammlung eben nicht einen bedeutenden 
UJ rl Zu . 
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Zuwach« erhalten haben. — a) „Sie motten entweder 
noch jetzt zu deo muftergültigen Schrift heller n gehö- 
ren, oder doch zu ihrer Zeit ein muftergültiges Au- 
fehen gehabt haben, d. h. nicht etwa nur unter die 
Lieblingsfchriftfteller der Menge, fondern unter die 
bewährten und gepriefenen Ehrenmänner uofers ge- 
läuterten Schriftentbums (Literatur) gerechnet wer- 
den können." — Möge der Herausgeber doch ja 
ftreng Hey diefem Grundfatze bleiben! — 3) »Sie 
anüQen dem Fach der Gefchichie, der Dicht - und 
Redekunft angehören, weil nur diefe Felder den 
Stoff zu einer geordneten Lotung (Leetüre) für den 
Zweck der Sprach - uodGefchmaoksbildung auf Schu- 
len darbieten können." — Und die populäre phi- 
lofophifche und didactifche Darftellung in einem 
Garvty Engel, Leßing u. ähul. nicht? — 4) „Da aber 
nicht jede Mufterfcbrift für Schulen gleich brauch- 
bar ift (wenn auch ihr innerer Werth ganz entfclua- 
den feyn Tollte), indem dabey auf das jugendliche Al- 
ter, auf das Verhältnis dieles LebrgegenfUndes zu 
den übrigen Schulwiffenfchaften , fo wie auf den Um- 
fang, den die Schrift einnimmt, nothweudige Bück- 
ficht genommen werden mufs: fo können aus der 
Gefammtzabl deutfeher Mufterfchnften in den ge- 
nannten drey Fachern nur diejenigen herausgehoben 
werden« die am meiften dem Schulbedürfnifs und al- 
len übrigen (befonders auch fittlichen) Forderungen 
entfprechen : und aus eben diefen Gründen wird da- 
her von einem Dichter, der in irgend einer Gattung 
als Meifler und Mufter hingeftellt wird, auch nur 
das Vollendetste und Eigenthümlichfle gegeben wer- 
den dürfen. Tritt der Fall ein, data in einer Dicb- 
tungsart, wie z.B. in der Fabel, viele ausgezeichnete 
Schrift fteller vorhanden find, die aus Mangel an 
Raum nicht alle in einen band aufgenommen werden 
können : fo wird den altern der Vorzug gegeben, 
weil diefe weniger als die neuern auf dem Wege des 
gemeinen Lebens der Jugend zugeführt werden. Nie 
aber werden Hruchltücke aus einem zufammengehöri- 
gen Ganzen, z. F. aus einem Heldengedicht, aufge- 
nommen, weil eine folcheZerftückehjng demSchritt- 
tteller nachtheilig, dem Lefer widerwärtig ift." — 
Diefe Beftimmnng icherht uns manche ungebührliche 
und zweckwidrige Beengungen zu haben , die alle 
daraus entftehen, clafs diefe Sammlung zunächft zum 
Schulgebrauche beftimmt feyn foll. Dafs fie dazu 
nun, auch bey der ftreagen Befolgung diefer vier Be- 
ftimmungen, nicht dienen kann, das leuchtet wohl 
jedem ein, der hört, dafs das Ganze nach vorläufiger 
Berechnung etwa acht Bände und im Durchfchnitt je- 



Sammlung nur für einen Zeitraum von 4 oder 5 Jahren, 
vom taten bis i^ten Jahre (Bec. würde fogar mev- 
P"ii vom 14t en bis igten nur nach den da bey fchoo 
vorausgefetzten i*«?nntmffen), dienen kann, und wie 
einförmig würde der Unterricht werden, wenn man 
ein ganzes Jahr lang nur eine, oder höchftens zwej 
Diciitarten hinter einander fort treiben wollte.' — 
Und iit en für den Schulunterricht paffend, wenn 
von manchem ausgezeichneten Dichter, weif er zu 
den neoelten gehört, niciits. oder ein in le:oer Art 
vollendeteres brzeugnifs, als bey den vorzft^icber/i 
Dichtern zu finden ift, dem Jünglinge nicht, aber 
wohl das mangelhaftere des namhaftem Dichters be- 
kannt werden foll, weil jenes von einem im Ganzen 
vielleicht untergeordnetem Dichter herrührt? — 
Und kann zu|etzt der Schulunterricht der Bruch- 
ftücke aus den Gedichtarten von gröfserm Umfange, 
wie das Epos und Drama, ganz entbehren, oder foll 
vielleicht noch neben diäter Sammlang in deo Schulen 
ein« zwevte fogenannte Beylpielfammlang für den 
tnenn-tifclien Unterricht gebraucht werden? — (Jos 
würde es für das Ganze zuträglicher dünken, wenn 
von dem Schulgebrauche da bey abgefehtn und CS 
blofs für den häuslichen Gebrauch dar Jugend bt- 
ftimmt würde. Dann konnte der l'lan etwas erwei- 
tert werden, und ei dürften nicht, wie in diefem er- 
(Im Fl. eile bey den deutfehen Fabeldichtern , Namen 
wie Michaelis, Willamow, ja felbft Pftfftl Müen: 
denn will der Herausgeber feiner Beftioimnng getreu 
I - iban, fo wird diefe Sammlung, bey dem Anwach- 
fen der Zahl ausgezeichneter Dichter in einer Dich- 
tungsart, das beftimmt eintraten mui,, da gerade die 
Fabel unter uns wohl mit die wenigften Bearbeiter 
gefunden hat, nicht bis auf unfere Tage reichen 
können und alfo durchaus nicht vollständig feyn, und 
zwar zum Schulgebrauche gar nicht: denn wir glau- 
ben doch nicht, dafs mit dem Schluffe des lg. Jahr- 
hunderts, als fo weit dann ungefähr die Sammlung 

Sehen würde, fchon das Höcbfte m deutfeher Dicht- 
unft erreicht worden fey ; und foll denn der Lehrer 
nun gebunden feyn, nur immer bey dem vielleicht 
weniger gelungenen und gereiften ftehen zu bleiben; 
wenn gleich das gelungnere und gereiftere feboa vor- 
handen ift ? Ob nicht auch aus einem gröfeern Ganzen, 
z. B. aus einem Epos (nur nicht suf Campe'fche Ma- 
nier in feiner kleinen Me/fuide), kleinere Ganze, wie 
ücb deren immer finden, von jedem ausgezeichneten 
\\ erke diefer Art vielleicht ein Gefang oder irgend 
eine Epifode aufgenommen werden konnte , To dsls 
die Jugend gleichfam einen Vorfcbmack von deoMei- 



der Band 34 Bogen betragen würde, bey einem Preife fterwerken diefer Art erhielte, wäre doch aueo wohl 



von wenigftens4Tbalern Sächfifch oder 8 Fl.Khein. — 
Der Herausgeber wird einwanden: nicht alle Bände 
werden zugleich gebraucht, fondern nur nach einer 
Stufenfolge. Wie lange, fragen wir dagegen, foll 
denn der Gebrauch diefes Werkes dauern? Soll je- 
des darin enthaltene Stück nach dem Plane erklart 
werden : fo dürfte man mit dem einzelnen Bande 
wohl nicht vor einem Jahre fertig werden, und alfo 



noch dar Leberlegung wertb. Allerdings 
aber dann der (ieift des Ganzen kurz mit den Utn- 
ftänd.n dargeftellt werden, welche zu willen Itjm 
Verftändnifs der ausgezogenen Stelle nothweodig find. 
Um nun aber den Hauptzweck, Beförderung des ver- 
nünftigen Lefens und dar Bildung der Sprachfertig- 
keit und des Gefchmacks zu erreichen, würde dann 
eine Sammlung zum Schulgebrauche aus diefer Samnv 



wären 8 Jahre zur Vollendung nöthig, da doch diefe Jung angefertigt werden oiüffeo, in welcher einzelne 
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Stücke der verTchierfenen Diehtungsarten und Dich- 
ter aufgenommen und nach der in diefem erßen 
The le fehr zweckmässig ausgeführten Methode ent- 
wickelt würden. — Verfteht der I .ehrer feine 
Kunft, fo wird der Zögling, der männliche und weib- 
liche, mit Begierde nach feiner gröfsern Sammlung 
zu Haufe greifen, und diefe wird vielleicht mandhen 
verft.iniügen Vater, manche gebildete Mutter anrei- 
zen, ihren Kindern zur rechten Benutzung de/felben 
/eJbft behalflich zu feyn. So wurde dem verderbli- 
chen Komanenlefen unter der Jugend vielleicht am 
wirkfamften Hinhalt gethan: gewifs aber würde die 
crulsere Sammlung wohl nicht leicht in irgend einer 
Kinder • oder Hausbibliothek fehlen. — Die An 
Schaffung würde erleichtert werden, wenn, wie's 
euch bey dem jetzigen Plan beftimmt ift, jedesmal 
die einzelne Dichtungsart unter ihrem befonderu Ti- 
tel erfchiene, aber wenn fie in einem Bande nicht 
füglich Platz hat, die zivey Bande (über diefe dürfte 
die einzelne Dichtungsart wohl nicht hinaus) zu- 
gleich, und dann ein allgemeiner 1 itel das » >anze 
umfafste. Wir würden alfo zu diefem «rfUn Theife 
der Fabeldichtung noch einen zweifln wünfchen ; 
müflen aber freylich gefteheu, dafs diefer wohl un- 
DÖthig feyn wurde, wenn die Erzählung ftreug von 
der Fabel in dem erfitu 1 heile wäre gefchieden 
Wörde ri- 

Was die innere Behandlung betrifft, fo beftimmt 
dafür der Plan: „ Die Behandlung und Bearbeitung 
diefer Schriften Toll nach den Grundfätzen eingerich- 
tet werden, welche bisher bey der Herausgabe Grie- 
chischer und Kumitcber Klaffiker angewendet wur- 
de« ; wenigftejis foll diefe Schulausgabe jenen Klaffi- 
kern fo nahe kommen , als die Natur der Sache es ge- 
ftattet. 1) Jedes Schriftwerk erhält (eine Einleitung, 
die fich tlieils mit der Schriftgattung , zu der es ge~ 
ort , theils mit dem Schriftfteller felnft befcbäftiget. 

2) Es wird bey dem genauen Abdruck der Urfchrift 
(des Textest diejenige Ausgabe zum Grunde gelegt, 
die als die letzte von der eigenen Hand des Scbrift- 
ftellers auch als die vollendetfte zu betrachten ift. 

3) Es werden unter der Urfchrift die von dem Vf. 
ielbft gemachten Veränderungen , als Lefearten , aus 
den frühern Ausgaben gefammelt und abgedruckt, um 
e l°%, r Urtbe J |skra f t und Gefchmack gleich nützli- 
che Vergleichung anfteJlen zu können. 4) Jeder Ur- 

1 . k . werden da » wo s P"che und Inhalt es federn, 
theils Wort theils Sacberklärungen in Anmerkungen 
bcygefOgt. Sie werden in den erßen Bänden häufi- 
ger vorkommen, weil diefe für diejenigen Schulklaf- 
ien beltimmt find, in welchen weniger Sprach - und 
bachkenntmfs vorausgefetzt werden kann, und das 
l>acudenken beym Leien noch durch änfsere Anre- 
g""g geweckt und befördert werden mufs. 5) Die 
gewählten Schriften wer ten, nach dem Stufengang 
einer planmafsig geordneten Schulbildung, vom Leich- 
tern zum Schwerern auf einander folgen, und in die- 
ler urJnung fich eng an einander anTchliefcen. D-n 
Anfang w.rd alfo die einfechfle Di. htun G sart , die Fa- 
öti, den Sohhi die fcbw e rfce, die Ode, machen. 



Die Gefcbichte wird fich der befchreibenden Dich- 
tungsart anfohliefsen , und die Redekunft das Ganze 
vollenden. " — Diefen Beftimmungen fowohl , als 
dem , was der Herausgeber in der Vorrede über die 
Anwendungen derfelben in diefem erßtn Theile fagt, 
mülfen wir unfern ganzen Bey fall geben, felbft da, 
wo er einer frühem Beftimmung widerfpricht , nach 
welcher nur das Poüendetfle und Eigenthiimlichße jedes 
aufgeführten Schriftftellers gegeben werden follte. >4- 
„Man könnte," fagt er in diefer Hinficht, „unter 
den aufgenommenen Fabeln einige verunglückte unti 
mifslungene finden, und manche belfere vermiffen. — 
Das ift möglich. Ich habe felbft in den Anmerkun- 
gen einige Fabeln wegen ihrer unnützen Breite, ih- 
rer verfehlten Moral u. f. w. getadelt. Aber eben 
diefer Tadel, der hier angebracht werden konnte; 
war für mich Beftimmungsgrund, fie aufzunehmen. 
Die Begeln der Schönheit werden anfchaulicber« 
wenn man das Schlechte neben das Gute ftellt, und 
der Erzieher und Jugendbildner hat mehr als jeder 
andere Künliler L'rlach, bey feinem Unterricht die 
Anfchaulichkeit zu befördern. Obnediefs gaben die 
minder guten Fabeln oft viel mehr Gelegenheit zu 
fruchi baren Sprach- und Sachbemerkungen, worauf 
es mir bey den Bildungszwecken diefer Schrift be~ 
fonders ankam. Der Lehrer, der fein Gefchäft mit 
Einficht und Liebe treibt, wird die Veranlaffung be- 
nutzen , nützliche Vergleichung ähnlicher Fabeln, 
z. B. zwifchen der redfeligen Erzählungsweife — 
(diefe möchte ihn aber wohl gerade populär gemacht 
haben, und der Ausdruck redftlig ift denn doch 
wohl etwas zu ftark) — und der lakonifchen und 
epigrammatifchen Kürze Leßhig's aufteilen zu laT- 
fen. " — Wir wünfehten , es würde von jedem 
Dichter ein oder das andere mifslungene Stück aufge- 
nommen, damit auch dem unbedingten Glauben an 
dem Einzelnen, auch dem vorzüglichften , vorgebeugt 
und der Sinn für eine felbftftändige Kritik gebildet 
würde. — Aufser diefer Abweichung von dem ur- 
fprünglichen Plane finden wir in der Ausführung 
auch noch die, dafs nicht blofs die felbftgemach- 
ten, fondern auch die von andern, vorzüglich von 
Ramlern, verfechten Veränderungen in den Anmer- 
kungen beygebracht werden- Uebrigens leiftet die 
Ausführung in diefem er fit n Theil vollkommen, was 
fie verfpricht, bis auf die fchon gerügte Vermifchung 
der Erzählung und Fabel, da doch in der kleinen 
vorausgehenden Abhandlung über die Fabel diefe da- 
hin beftimmt wird: „Die Fabel ift eine dichterifche 
Erzählung, in welcher, als in einem Sinnbilde, eine 
fittlicbe Lehre, oder ein allgemeiner Erfabrongsfatz 
anfebaulieb gemacht wird." — Wo ift denn nun in 
Hagedorn' s: ffohann dir Seifenfeder; in Geliert' SM 
Der Kranke, der baronißrte Bürger, /Imynt o. m. ; in 
Lejfmg's: Das Crucifix ; in Gleim'*: üer arme Mann 
und fein Kind, das Sinnbild? — Aber der Heraus- 
geber fagt; als in einem Sinnbild/; allein auf die Art 
würde jeder als Heyfpjel angeführte concrete Fall, 
j#H* di 'artifcf.e Erzählung eine Fabel. Hätte der 
Herausgeber in der Fabel die allegorifche Dichtung 

er- 
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erkannt, in welcher dem Menfchen firh Hie intel- 
lectuelle und moralifche Welt in willenlofen Gegen- 
ftänden fpiegelt , fo würde der Begriff der Fabel von 
der hlofseo didactifchen Erzählung fcharfer gefchie- 
den worden feyn und alfo brftimmter fich darfteilen. 
Solita dann auch der Name: äfofifcke Fahrt , nicht 
mehr ganz paffen, fo kann das wohl nichts aufma- 
chen , und wenn die Theorie die Parabel von der ha- 
bet genau trennt, (o thut fie, unfers Bedünkens, fehr 
wohl daran bey dem wefentlichen Unterfchiede in der 
Erfcheinung der Beiden zum Grunde liegenden Idee. — 
Die F.inmifchung überfinnlicher Wefen in die Hand- 
lungen willenloser Gegenftande, ja felbft die F-inmi- 
fchung des Menfchen , würde das Gedicht noch nicht 
aas der Reihe der echten Fabeln verbannen. — Fett 
beftimmte Begriffe ßnd für das ju yd Ü pb j Alter be- 
fonders nothwendig. Würde wohl der Knabe, nach 
der Analogie mancher der vom Herausgeber ihm hier 
als Fabeln aufgeführten Stücke, entfebeiden können, 
dafs z. B. Gefsner's Amyntas keine Fabel fey , wenn 
noch dazu ihm (S. 14.) gefagt wird : „ Die handeln- 
den Wefen, deren fich der Fabeldichter in feinem 
aufgehellten Bilde bedient , find Götter und Men- 
fchen?" — Doch fällt diefe Unbeftimmtheit in dar 
Beftimmung der Fabel nicht fowohl dem Herausge- 
ber zur Laft , als der Unbeftimmtheit, welche dar- 
über noch in unfern Theorieen herrfcht. 

Diefen erflen Theil eröffnen drey Abhandlun- 
gen : Poefit und Profa , oder Dichtung und Nichtdich- 
tung; du Fabel. Ein Gedicht (unzweydeutiger müfste 
die Ueberfcurift wohl lauten: Die Fabel iß ein Ge- 
dicht); und: Mußergültige Fabeldichter. Von diefen 
fagt der Herausgeber: „Die drey Abhandlungen, 
welche den Fabeln vorgedruckt find , ftehen , wie man 
fieht, in noth wendiger Verbindung mit dein Ganzen. 
Sie mögen mehr dem Lehrer als dem Schüler gehören. 
Dia erlte und zweyte habe ich indeffen fo volkthüm- 



lieh und falslich geichrieben * als es mir möglich 
war. um jedem Leier verltandlich zu feyn." — V\ r 
rr ii len ihm da* Zeitgnils geben , dafs ihm diefs, vor- 
zflglirh bejf er eriten, die manche Schwierigkeit dar- 
bot , febr gut gelungen ift, und auch die dntte ift tue 
ihren Zweck erfchopfend. — Von den fünf Fabel- 
dichtern, welche hier aufgeführt werden , finden 
wir 15 Fabeln von Hagedorn, 38 von Geliert, 33 roa 
Lichttter, 24 von Effing und 9 von Gleim. Daher 
die Auswahl finden wir im Allgemeinen nichts zu er- 
innern , uns dünkt aber das Verhiltnjfs nicht ganz 
getroffen : von Hagedorn hatten wohl , da er doch 
fchon in Behandlung und Ausdruck etwas verafeat 
ift, weniger genügt, fo wie von Geliert und auch 
von Ijßing und Ltchtwer: hätte dann noch eine 
fcharfe Scheidung der Erzählung von der Fabel Statt 
gefunden , fo wäre noch Kaum , wenigftens für Pftf- 
fel, geblieben. Wenn aber der Herausgeber am 
Schluffe der dritten Abhandlung fagt : „wenn Pftfrl 
wie feine Vorganger den Stotf zu feinen Fabeln mebc 
aus dem gemeinen Leben, als aus den höhern Ver- 
hältniffen der Staatsklugheit und Gelehrsamkeit ent- 
nommen (genommen) hatte, fo würde auch fein An- 
feilen unter dem deutfeben Volke allgemeiner begrün- 
det feyn," fo kann ihn diefs als Fabeldichter nicht 
herabfetzen, wenigftens nicht gegen Leffing , Licht- 
wer und Gleim, deren Anfehen unter dem deutfehen 
Volke, wenn man darunter die niedern Stände ver- 
liebt, wohl eben fo wenig, ja vielleicht noch weni- 

Ser, indem fie ihm unbekannter noch als Pfeffel find, 
egründet feyn möchte: in Hinficht der Behandlung, 
welche bey ihm zur Manier ward, fteht er ihnen al- 
lerdings in vielen feiner Fabeln nach. — Nicolay 
aber würden wir unter den Mufterdichtern keinen 
Platz zugefteben, fo wenig wir bey ihm manches Ge- 
lungene verkennen. 
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Beförderungen. 

Hr. Prof. fVeieker in Kiel ift zum ordentlichen Leh- 
rer der Rechte auf der Uuirerut&t Heidelberg berufe« 
worden und bat den Ruf angenommen. Eben dahin 
ift der bereits durch feine philofophifchen Schriften 
rühmlich bekannte Schulrath .und Rector des Gycnna- 
fiun zu Nürnberg» Hr. Prof. Hegel, als ordentlicher 
Profeflor der Philofophie an die Siel e des bereits nach 
tfena abgegangenen Hn. Prof. Friet berufen. Beide er- 
öffnen dort mit dem naebften Winterfemefter ihre 
Vorlefungen. 

Der bisherige ausserordentliche Prof. der Patholo- 
gie und Therapie zu Heidelberg , Hr. Dr. Sebaßian , ift 

- — — 



NACHRICHTEN. 

in diefen Wiffenfchaften ordentlicher Pro/efTer gewor- 
den; auch hat dafelbft der birherise aafserorderulicbe 
ProfefTor der Rechte, Hr. Dr. Karl Erb, zu diefer 
ProfefTur noch .die außerordentliche Profeffur der 
Philofophie erhalten. 

Der bisherige Privatlehrer der Medicih mW Pro 
fecror de* anatomifchen Theaters zu Marburg, Hr Dr. 
Job. Moritz David Herold, riihmlichft bekannt djtch 
fein gründliches Werk : Enrwickelung/BefckiJhtt der 
Schmetterlinge, anatomifck und phtjfiologij'ck bearbtittt, mit 
33 Kupfern 1 Marburg, 151 5- gr. 4. , ift von Sr. Koni gl. 
Hoheit dem Kurfürften von Heften zum außerordent- 
liche* Proftffor a\r Mtdiei* dafelbft , mit einer Gebalts- 
Erhöhung vwu 150 Hthlr. , ernannt worden. 
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l) Frankfurt a. M-, b. Brünner: Anleitung zum 
Lateinifckfchreiben in Regeln und Beyfpielen zur 
Uebuitg. Zum Gebrauche der Jugend, von Dr. 
Sfoh. Phil. Krebs, Conrector des herzogl. Naffau- 
Ichen Gymnafiums zu Weilburg. 1 s 16. XVI u. 
5u6S. g. 0 Rtblr. 8 gr.) 
•a) Ebendaf. b. Hermann: Anleitung zum Heber- 
fetzen aus dem Deutfchsn ins Lateinifckt für die 
mittlem Klaffen lateinifcher Schulen, von Dr. 
Friedrich Strack , Profeflbr am Gymnaßum zu 
Dütfeldorf. 18 16. 305 S. 8* (16 gr.) 

3) Leifzio, b. Cnohloch: Einhundert und fünf 
und ßebenzie tkcilt kürzere* tfuils längere Auf- 
Ritze zum Ueberfetzen ins Lateinische \ zum Be- 
huf eines vollftändigen praktifch grammatifohen 
(grarn/natikalilcben) Curfus, mit den nöthigen 
Erläuterungen und Nach Weitungen , herausgege- 
ben von Dr. Sfoh. Dan Schulze, Rector des Ly- 
ceums zu Luckau. igi6. VIII u. 15a S. 8« (8gr.) 

4) Ebenda f. b. Gerh. Fleifcber d. Jung. : Praxis 
formarum grammaticarum fermonis latini, oder 
leichte Uebungsßütke zum Ueberfetzen fowohl aus 
dem Lateinifchen ins Deutfche, als auch aus dem 
Deutfchen ins Latemfche* in mehr als drittehalb 
taufend kurzen Sätzen, zum Behuf einer' plan- 
mäßigen Einübung der lateinifchen Sprachfor- 
uien, für die untern und mittlem (??) Klaffen 
der Gelebrtenfcuulen. Von M. Soh. Gottl. Ptüfck- 
ks, defignirtem Profeffor der Philofophie an der 
Univerfität zu Leipzig und Lehrer an der Bür- 
gerfchule dafejbft. t » < 6 . XIV u. 134 S. (6 gr.) 

5) Berum, b. Amelang: Kurzer Abrifs des latei- 
nifchen Stils für obere Gymnafiumsklaffen. Von 

S. F. Nuräft, fVofeflor am Friedrichsgymna- 
Uum zu Berlin. 1816. VIII u. 49 S. kl. g. (7gr.) 

6) Bamukrg, b.Reindl: Anleitung zum Ueberfetzen 
aus dem Teutfchen ins Laleinifckt. Merkwürdige 
Lebensbefchreibungen aus der röooifchen Kajfer- 
gefchichte. 1816. 119 S. 8- C8gr.) 

jj Berlin, b. Dümmler: Aufgaben zum Ueberft- 
- au * " Dt **f ck *n ins Tjiteinifche, aus den 

betten neuern lateinifchen Schriftftellem gezo- 
gen voniC. G.Zumpt (Oberlehrer M nd Collabo- 
rator an dem Friedrichs- Werder fchen Gymnafio 
au Berlin), igtö. VIU.345S. g. (, Rthlr. ggr.) 



liehen Urfachen unleugbar immer feltener geworden, 
und obgleich es dem Ree. eine Art von mürrifcher 
Gebertreibung zu feyn fchien , wenn einer unfrer 
gröfsten Kenner der klaffifchen Sprachen des Atter- 
ttiums erft ganz neuerlich behauptete, dafs alljähr- 
lich kaum etliche wohlgefchriebene latHnjfche Ab- 
handlungen aus dem Schoofse irgend einer böhero 
• Lehranftalt Deutfchlands zu Tage kämen: f 0 mufs 
doch wohl zugeftanden werden , dafs felbft auf un- 
fern Gymnafien und Uni verdaten trotz mancher bel- 
fern Etnßcht die eigentliche Fertigkeit gegen frühere 
Zeiten beträchtlich abgenommen habe. Das bezeugt 
felbft die immer mehr anwachfende Menge der zu 
diefem Bedarf gefchriebenen Hiilfsbucher, von de- 
nen die Schulen der frühern Zeiten nichts oder we- 
nig nur wufsten. Und allerdings ift Ree. der volle« 
Ueberzeugung, dafs ungeachtet der heften Kennt- 
nifle und des Eifers und guten Willens mancher Ver- 
faffer von folchen Schritten dennoch durch derglei- 
chen Anleitungen bey weitem nicht dasjenige erfetzt 
werden könne, was neben andern begünftigenden 
Umftänden den Mureten, den Gronoven und andern 
Choryphäen der frühern Jahrhunderte den Wen z u 
ihrer grofsen Kunft und Kenntnifs der lateinifchen 
Rede bahnte. Das war vor allem andern das immer- 
währende Lefen und Durcharbeiten, das bald einfame 
bald gemeinfehaftliche Betrachten der alten klaffi- 
fchen J.chriftfteller felbft, das oft freylich erzwun- 
gene, oft fehr erfchwerte Schöpfen aus dem erft«« 
1 unfern Tagen mancher fein Le- 



1 \l aebtungswerthe Kunft, in der laUinifcheji 
Sprache richtig und gut zu reden und zu fchrei- 



yuell ; woge» 

belang fich faft immer nur an den feiebten Bächen 
der Literargefchichte, oder in den Vorhallen der 
Grammatik und unter andern Verarbeiten und Hülfs- 
mittein herumtreibt und oft wohl eher weifs \vas 
und wie ein Alter gefchrieben haben mü/fe, 'bevor 
er felbft gefehen hat, was und wie er gefchrieben 
habe. Kurz, Ree ift der Mei. ung, dafs zum glück- 
lichen Gedeihen einer gründlichen Kenntnifs und 
Fertigkeit in der lateinifchen Sprache der gramma- 
tikalische Unterricht der Zeit und dem Inhalte nach 
eher kräftig Concentrin , als oberflächlich erweitert 
und immer hingezogen, und die Jugend weniger 
durch immerwährende Befehl tri^une mit den Mit- 
teln von der vertrautern Bekanntfchaft mit dem klaX- . 
fifchen Alterthume abgeführt, als zu einer gefchick- 
ten und richtigen Anwendung aller HülfskenntnifTe 
auf die Quellen felbft möglichft bald und beftimmt 
angeleitet werden müfete. Dabev nimmt Ree. den 
treuen Fleifs und die gefchukte BetfhMfe des Uhrers 
weit mehr als den todten Buchttaben in Anfprucb 
C 4 n ) l S h dM E2wn * ntaruot « r «ht, beWers^fo 
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lange er um blofse Formen fich bewegt und auf ein- 
zelne fefte Regeln ficb ftützt, follte blofs in' gemein* 
fchaftlichen , mflndlichen und fchriftlichen Uebungen 
der Schaler und des Lehrers beliehen , und des Leh- 
rers Augenmerk vorzüglich dahin gerichtet feyn, 
einzelne daneben erlernte paffende Vokabeln und 
Pbrafen zu kleinen mündlichen Unterhaltungen aus- 
zubilden, um hierdurch, fo wie durch ein richtiges 
und fertiges Lefen den Lernenden mit dem fremden 
Worte und feinen verfchiedenen Formen auf die 
mannigfaltig fte Weife immer vertrauter zu machen. 
Daran werden fpäterhin fich bequem weitere und 
freyere Sprechübungen anknöpfen, welche Ree, der 
Uberall ein Freund des lebendigen Wortes ift, für 
eben fo unerläfsüch hält, als fchriftliche Ausarbei- 
tungen. Noch fcheint es dem Ree., auch in Bezug 
auf die obigen Schriften, nöthig, an die Orenzen 
and an die Stufenfolge diefes Lehrgegenftandes mit 
«in Paar Worten zu erinnern. Für die Schule ge- 
hört von diefem Lehrcurfus im Ganzen nur die ei- 
gentliche Grammatik, und anderweitige Anweifun- 
gen, felbft periodologifche möchten wohl nur gele- 
gentlich, etwa bey den fchriftlichen Arbeiten der 
Schüler gegeben werden können. Mit dem ElnQ- 
ben der Formen und mit Erlernung paffender Vo- 
kabeln, vorzuglich der Stammwörter, mit Auswahl 
der abgeleiteten und zufammengefetzten , mufs ange- 
fangen, auf ein richtiges und gutes Lefen, deffen 
Nutzen Ree. fehr hoch anfehlägt, auch fpäterhin ge- 
liehen und aberall Auge, Mund und Ohr des Scha- 
lers an das fremde Wort gewöhnt werden. Eigent- 
lich gtfchritbtn — denn das bisweilen nöthige Auf- 
zeichnen der verfchiedenen Declinations- undConju- 
gationsformen und die einfachfte Zufammenfetzung 
«ines einzelnen Satzes läfst fich doch nur fehr unei- 
centlich ein Lateinifchf. hreiben nennen — im Zu- 
fammenhange alfo Lateinisch gefchrieben kann erft 
werden, wenn der SchOler fchon eine genügende Kennt- 
nifs der Formen, eine hinreichende eopia vocabulo- 
mm (woran es leider! unferer Jugend nicht ohne 
untere Schuld fo gar fehr in beiden alten Sprachen 
fehlt) und ein Paar Dutzend fyntaktifche Regeln 
wohlgefafst hat. Da nun hier towohl die Bedürf- 
ende der Lernenden als die Anflehten der Lehrer 
fehr verfchieden feyn können und muffen, fo hält 
es Ree, befonders auch um die SchreibObungen in 
zweckmäfsiger Verbindung mit dem theuretifcheo 
Unterrichte' und mit dem Lefen klaffifcher Schrift - 
fteller zu erhalten , Immer noch für das Hefte, wenn 
der Lehrer felbft kleine Auffätze, deren Stoff zumal 
im Anfange immer aus dem Kreife des klaffifchen 
Alterthums genommen werden mufs, anfertigt und 
den Schillern mit den nöthigen Zurecht Weitungen 
dictirt. Solche Bücher, wie das Döringkhe , oder 
von obigen Schriften Nr. 3 und 6, welche fehr uuei- 
gentlich Anttitungtn zum Ueberfitzen heifsen, da 
De nur gemifebte deutfehe UebungsftOcke mit Voka- 
beln und wenigen Fingerzeigen enthalten, können 
•rft von Reifem gebraucht werden und mögen dann, 
jedoch nicht ohne manchen Nachtheil, du Die tuen 



erfparen. In der erften Klaffe 'werden fich hieran 
natürlich eigne Ausarbeitungen nach frey gewählten 
oder beftimmten Aufgaben anfchliefsen. 

Doch Ree. verfpart eine ausführliche Darlegung 
feiner Anflehten Ober die zweckmäfsigfte Einrich- 
tung des grammatikalifchen Schulunterrichts in der 
lateinifchen Sprache auf einen andern Ort, and hu 
die obigen Andeutungen nur in der Ab/Jcnr ror. 
ausgefchickt, um den Vfn. obiger Schriften den 
Maafsftab zu bezeichnen, wonach er wenigfteo? im 
Ganzen den Werth und die Zweckmässigkeit ihrer 
Arbeiten beurtheilt. Jetzt nur noch einiges Etozdae 
über diefe, zum Theil fehr verfchiedenen Hulhaü- 
cher, an denen wir nun hoffentlich fflr eine geraeme 
Zeit genug haben werden. — Eine befondere Auf- 
inerklainkeit verdient und bedarf: 

Nr. 1. Rae. gefteht offenherzig, dafs die erften 
hundert Seiten diefes ziemlich anfehnlicben und 
theuern Buchs, das an des bekannten RScVing's 
Stelle treten fall , ihn faft vom weitere Lefen abge- 
halten hätten, zumal da er aus dem Gelegenen nt 
nicht abnehmen konnte, wenn etwa anders daffelba 
angenehm und zufagend feyn möchte, als eioeir. 
faulen, fchwatzfüchtigen Lehrer; indeffen die nach- 
folgende gröfsere Hälfte hat feine Ueberwiodung 
durch manche gute und zweckmäfsige Bemerkung 
belohnt, und wenn auch das Buch, wie es einmal 
ift, fchon um der Weitfchweifigkeit willen keine 
ganz gute Anleitung zum Ueberfetzen feyn follte, fo 
ift es doch gewifs eine recht brauchbare lat. Syntax 
mit kürzern und längern deutfehen Uebungsftückeo 
und untergelegten lat. Vocabeln. Es zerfällt in zvry 
TktUt: A. (S. 1 — 58. $. 1—66.) „die leichten und 
mehr mit dem Lateinifchen (foll wohl heifsen Deut- 
fehen?) übereinftimmenden Regeln. " B. Das Schwe- 
rere und das dem lat. Sprachgebrauche Eigene (S. $9- 
578- $• 67—583.). Angehängt find (von S. 584—596) 
zwey Regirter, ein deulfches und ein lateinifches. 
Nach des Ree. Anficht würde das Buch, durchweg- 
laffung alles Ueberflüffigea und befonders durch ein« 
gruisere Kürze im Ausdruck auf die Hälfte feines 
Umfangs und Preifes herabgefetzt, ein recht nützli- 
ches Regelbuch für die Schüler derjenigen K/ai'fe 
feyn, in welcher vorzugsweise die lat. Syntax gründ- 
lich eingeübt werden foll. Indem Ree. den Vf. zu 
einer folcben Abkürzung feines Werkes bey einer 
folgenden Auflage auffordert, theilt er ihm aus den 
bey aufmerkfamer Durchficht des Buchs gemacb/e* 
zahlreichen Bemerkungen einiges zu etwan/ger ik~ 
rückfichtjgung mit: <. 69. Uebereinftimm«« des 
Subjects und Pradicats. Verfteht fich das nicht aus 
$• 18. von felbft? Und wie unbeftimmt w'wd lernet 
vom Accuf. c. Infi*, gefprochen, auch anderwärts' 
$. 71. fehlt die Beftimmung bey den Plnraiia tat- 
tern; auch ift der Fall nicht angegeben , wenn das 
Verbum voranfteht, wie Com. AV». Rum**. IV, 1. 
Cadit Craterut dux tt Ntoptoltmut etc. $. 75 - 8j. 
Cafus bey Ortsbeftimmungen : viel Wiederholung, 
wie natürlich war bey der gewählten Anordnung. 
Ree. glaubt diefe Lehre in drey durchgreifenden 
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Kegeln viel beftimmter zu geben. Auch Falfches verbi: „ Die Verben erfcheinen ia den Sätzen entwe- 

uod Schiefes ift darunter, 2. B. $. 77. bey dornt und der als Tranßtivt (Active} oder als Intranfitivt ( Neutr 

m domo. $. 83—86. Cafus bey Zeitbeftimmungen: oder als Paffivt." Verwechslung der Form und de* 

•weitfchweing ! $. HS, 5. wit laugt vorher und wit Begrifft! $. 344 — 276. Von den temporibus verbi, 

lang nachher mufs anders befhmmt werden, oder und f. 277 — 291. Von der conftcutio temporum , recht 



verlteht ßcb eigentlich aus dem andern von felbft; 
Ree. meynt, zwifchen muitis omtis poß Momtrttm rt~ 
gnaverunt und mullos annos poß Horn. reg. fey ein gar 
leicht einzufehander Unterschied, der nicht durch 
neue Regeln dunkler gemacht werden muls. Uebri- 
gens liefse Geh über die zeitbeftimmende Ausdrücke 
und Wendungen noch manches Nützliche erinnern, 
befonders Ober die gebrauchteren Hedeweifen, wor- 
auf doch folche Anleitungen am meiften fehen füll- 
ten. — $. 91. Ree. hilft in folchen Fällen , wo die 
deutfehen Adverbien im Lateinifchen durch adjectiva 
überfetzt werden mülfen , dem Lernenden mit der 
Frage: alt was? und hat durch eine einzige Regel 
felbft Eutropslefer dahin gebracht, zwifeben prunus , 

primo und primvm hoc fecit gehörig zu unt< r chei- nöthigen Umfetzung des Activs ins Pafnv, um die 
den. — «. 94. Vom Comparativ : kurz und gut ! Conftruction des Ablat. abfol. zu bilden , z. B. nach- 
6. 95. zwifchen non magu quam und non plus quam dem Pompejus die Sache erfahren hatte, fchrieb 



gut und ve rlt and lieh ! z. B. §. 249, 250, 285> — 
$. 292—403. S. 317—410. Von den Modit. 6. 316 
und 319. Hey Angabe der Conjunctionen, viel Schwan- 
ken! [es , fo auch §. 327. über cum: „wenn das Per- 
fectum dahey ftehet, fo ftehet der Indicativ. " $. 36g- 
3H6. Von den Fragen und Antworten, nicht übel, 
nur zu weitläufig! — §. 391. Vom Unterfchirde des 
Infinitivs und des Gerundii auf di wird im Ganien 
gut gehandelt; jedoch konnte noch deutlicher ge- 
macht werden, wie hier f'aft alles von der Anord- 
nung und Vollftändigkeit der Periode abhängt. $.426- 
474. S. 4:6—477. Blofs von der Conjunction daß; 
viel Nützliches mit vielen Worten! $. 509 — 535. Par- 
tieipien ; $. 525. f. fehlt eine Anweifung zu der oft 



Uafs die 



ift nicht gehörig unterfchieden. $.113 
Pronomina, wo fie beb von felbft verftehen, nicht 
überletzt werden mOfien, gut, fo wie überhaupt 
§. 117— 131. Von den Prooomm. — \ 121. Dafs ipfe 
blofsen Vermeiilung der Zweydeutigkeit flehe, 



ompejus die Sache erfahren hatte, fchrieb er 
u. f. w.: qua rt cognita Pompejus feripfit etc. Ree. 
hält diefe kaum irgendwo einmal gelegentlich ange- 
führte Ueberfetzungsregel für eine der allernöthig- 
ften und einflufsreichften, und weifs aus Erfahrung, 
leicht felbft der Anfänger fie faffe und anwende. 



zur blofsen Vermeidung der Zweydeutigkeit ftebe, wie leicht felbft der Anfänger fie faffe und anwende, 
ift irrig. — $. 123. Durch gehörige Erklärung zweyer — $. 536-556. Stellung der Wörter, recht gut, fo 
Sätze, wie etwa Cicero, cum hoc ei nuntiat um efj'et , wie §. 557 -580 „noch einige Regeln zum guten la« 



urbtm reliquit und Cicero qsoniam id Tibi nuntiat:! 
tffet, urbem reliquit möchte belferes Licht über ei und 
fitri verbreitet werden. — $. 139. Wieder bey läufig 
vom Acc. cum Inf. — $. 143. Vom Gtnitivuj objt- 
ctivus, gut! $. 149- Vom Eigen fchaftsgenitiv, wie 
weitläufig! $. 150. Vom EigenfchaftsabJativ, nicht 
genug vom Genitiv unterfchieden, vergl. $. 203. 
*. 154. Vom Theilungsgenitiv, gut! $. 156. Solche 
Bemerkungen über bewährten Sprachgebrauch, wie 
liier eben onus mit ex oder dt, Und befonders nütz- 
lich, vergl. $. 158, 163 pluris (nie maioris) tmert, 
206, 412, 4i8> 4a»» 422» SO}, 515 uod in mehrern 
andern Orten. — $. 161 ift wegen der Participia auf 
hs cum Genitivo eine Bemerkung nöthie, damit der 
Schüler wiffe, wie er es zu nehmen habe, wenn er 
lieft Com. Ntp. Eum. Vffl% 5 via coviofa omniumque 
rrmaa abundans und Cic. Tnfcul c. a6. ($. 64 ) tloquew 
tiam — abundantem fonantibas irerbis etc. $. 167 69. 
Ueber intereft und re/ert, recht gut! $. 175. Gut; 
nur muis angegeben werden, in weichem Falle ami- 
cus» inimicus etc. als Adjectiva betrachtet und mit 
dem Dativ verbunden werden tnüffen. f 178- Dar 
Dativ bey timert,profpictrettc. richtig erklart, f 215' 
egrtdi urbem, gut! nur noch einige Beyfpiele, und 
zwar hätten wohl in foichen Fällen ein Paar Stellen 
aus einem Kdaffiker nachgewiefen werden können. 
<j. 218—229. Der Ablativ auf neu» Fragen; beller 
wäre gewefen, nach dem Begriff es zu beftimmen: 
Mittel, Grund u. f. w. 224. Worin? fehlt befonders 
proelio vincert. f. 235—340. Von S. 267 — 274 über 
das einzige Wöncben man ! $. 241 — 343. Genera 



ig« 

teinifchen Schreiben (_/?<:/). Endlich S. 575: »aber 
die Stärke des — Buches erinnert mich, (liefen Ab 
ichnitt zu fchliefsen, und y . 581-583- noch etwas 
über die Stellung der Sätze zu bemerken." 

Nr. 2. enthält von S. 54—134. 69 Numero vom 
Kriegswefen der Römer, und von S. 135- 205. Si Tu- 
rnern vom Hauswefen der Römer nach Lipfius o. f. w. 
Die Aufgaben find nicht übel, und das Latioifiren 
mag für den Anfang erlaubt feyn. Unter dem Texte 
ftehen nackte Vokabeln , denen wohl zuweilen eine 
Andeutung, befonders über den Gebrauch der lat. 
modi und ttmpora hätte beygegeben werden follen. 
Z. B. S. 55. Nr. 2. „Tarquinius Prifcus aber febmück- 
te fchon die Soldaten aus und beftimmte denen, die 
(ich verdient machten, Belohnungen." Zu verdient 
tehten ftehet in der Note blofs btne mer'ri; denn 
aus den S. II -53. vorausgefchickten , nach eignen 
Anfichten (S.6. der Vorr.) bearbeiteten drty Abfchnit- 
ttn: 1) Vom Gebrauche der temporum (wo auch 
zu finden ift unter Nr. G. Imperätn-us , H. Infinitivus, 
L Gerundia, K. Supina, L. Participia'). 2) Von der 
Aufeinanderfolgt der ttmporum, und 3) vom Un- 
ttrfchitdt zwifchen dem Activ und PaffiV, welche Ab- 
fchnitte (wie es S. 6. der Vorr. heifst) in den meiften 
Grammatiken vergelten oder doch oberflächlich be- 
handelt feyn follen. — Daraus wird Hoch nicht etwa 
der Schüler die nuthige Belehrung fchupfen Collen? 
Ree. wenigftens ift noch nirgends fo etwas Plaidofes, 
Halbwahres, völlig Verunglücktes vorgekommen, 
als diefe drey einleitenden Abfcbnitte, deren Inhalt 
io willkürlich oder zufällig gewählt ift, dafs 2. B. 

nir- 
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röreends eigentHchNrcfm Confuneflv diefRede ift, der 
doch, wie jeder weifs, dem jungen Uteiqfchreiber 
bev weitem die roeifte Schwierigkeit macht. Ree. 
mufs auf das Buch felbft ver weifen, da er nicht Luit 
niv I Zeit hat, folehe Sachen einzeln zu beleuchten, 
aber wundern mufs er ßoh, wie ein Lehrer der 
lat. Sprache folches und fo fchreiben kann, wie 3 » : 
„Da die deutfehe Sprache nur zwey Participien, die 
ateinifche hingegen vier hat und eben in ihrem Ge- 
brauch die Eigentümlichkeit der lat. Sprache be- 
ftebt, fo laffen lieh freylich dafür weniger allgemein« 
nn l vollkommen verftandliche Hegeln aufteilen, als 
für den Gebrauch der übrigen Theiie de. lat Zeit- 
worts;" oder S. 39.: „da alle mechanifche Kegeln 
zur Beftimmung der Aufeinanderfolge dm Umporum 
durchaus unzureichend find, fo bleibt Kein änderet 
Mittel abriß* um hierin zu der nöthigen Sicherheit 
™ gelangen, als fich von dem wahren Sinn und der 
Bedeutung der Imitat* nach der vorflelunden An- 
UU-ire zu unterrichten u. f. w.," oder S. 45« An- 

Sf III: „Da r^^irSifTorifc^ 

folct in der Regel auf ße, alBtnftonfche ttmpora, 

der Inßnitivus Imperfecti oder ww> " 8 e,ch . 

der deutfehe Ausdruck auf den Inßnitivus 1 rateriti 
hinfahrt. Doch finden fich auch bey den heften lat. 
Schriflften.ro Beyfpiele vom Gegent he, , wi« J, • ■ 
rieoo auch die Natur der Sech« fo mit fich . br ngt 
oder S. 49: „Aufcer dem gewöhnlichen Ho tswort 
1 «, Trit , in Verbindung mit dem Partldpm Pr* 
teriti, drücKen wir im Deutfchen das Paffivum auch 
durch das Wörtchen man aus, wobey jedoch das 
deutfehe Zeitwort völlig in der Form und Bedeutung 
de Activi «fcheint, und alfo die ganze Conftruet.ao 
des Satzes hey der Uebartragong m des Lateinilche 
in die Conftruction des Paffivums verwandelt werden 
mufs Hätte der Vf. diefe drey Abrcbmtte weg- 
raffen, oder Befferet und Zweckmäßigeres, etwa 
ober den Gebrauch der Modi , befonders des Co»»)""- 
ctivs, Ober die Participien, befonders über die Abi. 
abfol., Ober die oft nöthige Umänderung des Activs 
ins Paffiv, Ober die ctmfecvtio temporum etc. gegeben, 
fo wflrde das Büchelcben einen nicht unpaflenden 
Stoff zu Stilübungen für mittlere Klaffen dargeboten, 
aber doch noch nicht Doring's Anleitung übertrof- 
fen haben. Unter den Vorfchljgen zu einer beffe-a 
Einrichtung des gremmatikalifchen Unterrichts in 
der lat. Sprache find manche beachtenswerte , z. B. 
S g. Ober die Anordnung der Sprechübungen über 
celerene Abfchnitte ans alten Klafßkern; aber gera- 
dezu widerfetzen roufsRee. 6eh dem Vorschlages. 10: 
die Arbeiten der Schwächern durch die rähigem 
„vorher vorcorrigiren" zu laffen. Das taugt durch, 
aus nicht und ift auch für den gewiffenhaften Lehrer 
nichts weniger als ein Erleichterongsmittel. Ree. 
bleibt bey feiner Art, alle Arbeiten der Schüler fich 
zur beftimmten Stunde abliefern zu leffen , filbß alles 
o>rchzufeben, Einzelnes fogleicb zu corrigireo und 



anderes zor VerbeTferung denreh den Vf. tu önter- 
ftreieben. Alle andere Methoden, mögen fie aueb 
einige Vortheile und befonders etwas mehr Bequem- 
liebkeit für den Lehrer mit fich führen , hält Ree 
für weniger zweckmäfsig. 

{Der Btfoktuf* /•tgt.y 

BIBLISCHE L1TBBATDB. 

Krakau, beyderUniverfitSt: De lection* bibtiorwm 
in Httgua Polonia differtatio, quam pro obv.uto- 
do gradu Doctoris in S. Theofogia etc. — ob** 
llt a fe cooferiptam Theodorus AfajewsUy Pm- 
poßtus Gambinenßs, Notarius Coofiftorti Coj*- 
vienfis. 1815- 2i Bog. 4. 
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gleich anfänglich 

ichichte Polens Hr. BentkowtH und die Kr^kmet 
Mise .Manea gelagt haben, bekannt fey, eben fo, wie 
auch die preiswürdigen Bemühungen des ?orlte« 
Adam Cradorushi* welcher nach Art der Loeetnf 
und Petersburger Bibelgefelllchaft eine neue Wu- 
fchauer Oefelllchaft: zum Druck der Wnykifchen 
Bibel zu ftiften Geh bemühe. Not h wendig- wäre es 
indefs doch, dafs man des io Erinnerung brächte, 
was die Kirche darüber verordnet, damit die Freude 
der kathohfehen Polen darüber grofser und voUAin- 
diger feyn könne («t gaudium Poloni Hominis Catholi- 
corum pitnius utüiusque evadere poßtf). S. 6- heilst 
es : die Regula quarta indieir libromtn prohibilorum 
vom Tridentiner Concil wäre nicht aufgehoben wor- 
den, euch habe fie Karukowski, Erzbifcnof von Gee- 
fen, 1599 weder aufheben wollen, noch können, es 
wäre aiio wohl das Lefen der Bibel ohne ZuAim- 
mung und — Erlaubnils des Ortspfarrers nicht *»■ 
läffig, (S. II- ) weil jede eigenmächtige Erklärung 
völlig verboten fiay, (S. 13. u. f.) ^ni ergo clamitant 
omnibus indifertmtnatim conetdendam effe B Miorum U- 
Ctionem, meminerint , qnontum ipforum opinio a fen/u 
Univerfatis Ecdefiat diferepet, qmtmtum mikil cum vt- 
ritote c okaer tat et genti noprne pericula inßdiasque pa- 
rtt. Ree. dünkt, dafs der Vf. hier in [einer Furcht 
zu weit geht, und an Gefabren- denkt, diegnr nicht 
exiftiren. - Den BefcbJufs (S. 19.) macht» der Vf. 
mit dem Wunfche: dafs man die Wojeklche Bibel 
mit den Noten abdrucken möchte. Bekanntlich wrü 
dieenglifebe Bibelgefelllchaft nur den Druck oboe 
Noten befördern , weil eben die Noten oft mehrZeo- 
kereyen erregt haben, als der 1 ext felbft; aneb 6od 
Wujeks Noten fo unbedeutend, dafs fie ©haeSrhaden 
des Ufer« völlig wegbleiben können. Der YJxmfek 
jedes fachkundigen Mannes bat ßch nun der fcxfaV- 
lung genähert. Die Gefeilfcbaft ift in Warlchao xa 
Stande gekommen und man kann einer guten 
wohlfeilen Bibnlausgabe des Wujek mit V< 
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Lattinifchfchreibtn von Dr. gfok. PhU. Krebs 
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a) Ebenda f., b. Hermann: Anleitung zum Uebtr- 
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fitze zum Uebtrfetzen ins Lateinifcht von 
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5) Berlin, b. Amelang: Kurzer Abriß des tatet- 
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7) Berlin, b. Dümmler: Aufgaben zum Utberff 

tzen aus dem Deutfchen ins Lateinifcht von 

C. G. Zumpt u. f. »v. 

'BefMuf* der im vorigen Stück abgebrochenen ReetitfionJ) 

I ler Vf. von .Nr. empfiehlt in „einigen vorläu- 
U figen Erinnerungen" (S. 1V-VU) Für die An- 
leitungen zum (Jeberfetzen ins Lateinifche immer- 
währende Verweilungen auf die Grammatik, und 
fagt dann (S. VI), dafs er bey feinen Auffätzen als 
bekannt durchaus nichts vorausgefetzt habe, „als, 
aufser den gewöhnlichen Formen der Dcclination 
und Coniugatioo, die Conftruction des Accuf. cum 
Inf., wie auch diefs, dafs der Conjunctiv mit fi in 
Cooditionalfätzen ftehe. " Ree. begreift weder den 
Grund gerade diefer Vorausfetzungen , noch verfteht 
er ganz, was es beifsen foUe : der Conjunctiv ftehl 
mit fi in Conditionalfutzen. Das Büchelchen felbft 
jft eine d tut f che Bayfpielfammlung zu den Paragra- 
phen der grufsern Sröderichtn Grammatik, (S. 1— 30) 
über die fchwierigften Theile der Formenlehre, (S. 
31 — »52) über die.Wortfügungslehre. Der Stoff zu 
den tteyfpieien, die aufser S. 31. zu §. 10a. f., S. 37 
zu §. 179- f. und S. 30. zu §. 98 der Br. Gr. überall 
zusammenhängende Erzählungen bilden, ift fehr man- 
nigfaltig, aus der alten, neuen und neueften, aus 
der profanen und heiligen Gefchichte, aus der Philo* 
fopbie, Geographie, Naturkunde u. f. w. ; zur Ein- 
übung* der Kegein §. 448—460 (S. 103.) foll fogar die 
Stelle Apoft. Gefchichte VII , 30—39. (nach der Lu- 
the rifeben Ueberfetzung ; gebraucht werden. Die un- 
tergefetzten Vokabeln li n d gut, die anderweitigen 
B ji.L.Z. 1*16. Dritter " 



Nachweifongen auf Br. Gr. «weckdienlich unrf viel 
häußger und genauer, als bey Döring; nur fällt in 
die Augen, dafs das Büchelchen blofs auf folche« 
Schulen gebraucht werden kann, wo Br. Gr. einge- 
führt ift. Uebrigeos glaubt Ree. der Verficherung 
des Vf. S. VI 11 , „dafs fchon mancher Schüler, der 
lieh unter des Vfs. Anleitung nach dem hier befolg» 
ten Plane im Lateinifchfchreiben übte, in Jahresfrift 
zu einer folcheo Fertigkeit gelangte, dafs er nicht 
leicht mehr gegen eine grammatifche Kegel verftiefs." 
Das lange Sünden regifter von Druckfehlern , das 
noch vermehrt werden konnte, wird hoffentlich bey 
einer neuen Auflage diefer nützlichen Schrift weg» 
fallen. 

Hr. Ptufchkt, der in Nr. 4. einen verbefferten 
Specems giebt, führt in der „ Vorerinnerung" Be- 
trachtungen her bey , von denen er felbft (S. IX.) mit 
Recht fagt, „dafs ße für diefs anfpruchslofe Büchlein 
zu vornehm feyen," oder auch über Auing, z. B. dafs 
und warum das Kind in der.Mutterfpracne rafebere 
Fortfehritte mache, als im Lateinifcben. Nach den 
Anßchten des Vfs., der zur Erlernung der Formen 
die fchriftliche Einübung für die zweckmäfsigfte hält» 
ift das RücneJchen ein nützlicher, verftändig ange- 
führter Beytrag zur Erlernung der Declinations- und 
Gonjugationsformen. Jede fyntaktifebe Schwierig- 
keit ift forgfältig vermieden und eine genaue Stufea- 
folge ängftlich befolgt. In ftclts Abfchnitten und 900$$. 
werden Uebungen ,, der verfchiedenen Cafus und des 
Verbums" abwechfelnd in lateinifcben und deutfchen 
Sätzchen gegeben und von S. 114— 134. find einzelne 
kurze Bemerkungen zu den vorangehenden Paragra- 
phen angehängt, bald deutfehe, bald lateinifche Vo- 
kabeln enthaltend, indeüen fo unvollftändig, dafs 
der Vf. felbft (S. XIII.) vorausfetzt, „dafs die Schü- 
ler, in deren Hände er diefs Buch zu bringen wün- 
fche, entweder mit einem Wörterbuche verfehen 
feyen , oder dafs der Lehrer die Stelle defiel ben ver- 
trete. " Aus dem Gefagten erhellet, dafs Ree. diele 
Schrift zum beftimmten Zweck gern empfehlen wür- 
de, wenn er nicht in Abficht auf die Art loi eher Ein- ' 
Übungen eine ganz verCchiedene Methode für zweck- 
mässiger hielte. 

Nr. 5. ift, wie das „Vorwort" (S. V.) berich- 
tet, aus des Vfs. Wunfcbe entftanden, „für jedes 
ihm übertragene Lebrobject, wo »luglich, ein eignes 
Compendiutn zu haben," und enthält, befanden 
nach dem Fülleboro- Hallbauerfchen Plane" 1) eine 
fkizzirte Ueberficht der Gefchichte der Jat. Sprache 
in 8 Perioden, vom Urfprunge und der erften Bil- 
dung der latein. Sprache bis auf/'. A. Wolf xs. a. m. 

(4)T (S.i- 
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(S. i — 16.) a) einen kurzen Abrifs des lat. Stils nach 
Q_uinttUian. Jmflit. oroL 1, 5 , alles in kurzen Andeu- 
tungen: j) von der Reinigkeit des Stils (S. in.), b) 
von ider Deutlichkeit des Stils (S. 37), c) von der 
Anmuth des Stils (S. 44.). Von S. 45—49. folgt end- 
lich ein Anhang von den verfcbiedeoen Eintheilun- 

fen des Stils u. f. w. Schon durch (liefe fummarifche 
)arleguug des Inhalts glaubt Ree. dem Kundigen 
hinreichend angedeutet zu haben, dafs dtefer, aller- 
dings mit fachkundiger Gelehrfamkeit entworfene 
Abrifs, weniger für obere Gymnafialklaffen, als für 
den akademifchen Unterricht fich eigne. Ree. be- 
greift warlich nicht , was und wie die Sache früher 
mit den Schülern getrieben und was fpäter noch zu 
treiben fey, wenn folohe Vorlegungen fchon in Ober* 
(ecunda gehalten werden , wie hier Vorr. S. VI. ge- 
meldet wird. 

Nr. 6. In dem Vorworte, deffen Eingang dem 
Ree. nicht recht verbindlich war, fucht der unge- 
nannte Vf. die Herausgabe feines Buchs zu rechtfer- 
tigen durch die häufig fchon erhobene KJage, dafa 
Qurwg's Anleitung , der man fonft nichts vorwerfen 
wolle, nach einiger Zeit durch aber fetzt fey, und 
dann die lateimfcbe Ueberfetzung bey deo Schülern 
circulire. Ree. glaubt, dem Uebel liefs« fich wohl 
vorbeugen, und lieht auf keinen Fall ein, wie der 
Vf. mit feinen heben Bogen dem wohl Ober fünfzig 
Bogen ftarken Döringfchen Buche fonderlich zu Hül- 
le kommen könne. Sooft hat diefe Schrift ganz die 
Einrichtung, wie Dörings Anleitung. Der Stoff, in 
61 Numertl die kurze Gefebichte der fogenannten 
römifchen Kai Ter von C. Julius Cäfar bis T. Flavius 
Domitianus enthaltend, befteht in Auszügen aus dem 
Sutlonins , für deffen gute Larinität der Vf. doch 
warlich nicht nüthig hatte, (S. V u. VI. des Vor* 
worts) die lange Stelle des Htnr. Stephanus apud Vor- 
flium de latinitate falfo fufpteta anzuführen. Die un- 
tergefetzten Vokabeln find natürlich aus dem genann- 
ten Klalfiker, zuweilen jedoch variirt nach der Art 
wie S. I. „bey der Eroberung von Mvtylnun" ftatt 
des Suetonifcnen im expugnatione Mi/tüenarum (was 
vielleicht nicht lateinifcb genug fchien) expugnandus 
oder expttgnatns ohne weitere Anweifung. Auch 
andere kleine Erläuterungen und Fingerzeige fchei* 
nen nicht ibnderlich ihren Zweck erreichen zn kön- 
nen, z. B. S. a. „ Vir confularis, d. i. einer, der fchon 
Conful war; " S. 4 u. 5. „den Pärtoren lag die Rechts- 
pflege oh. Der Praetor urbanus hatte die bürgerli- 
chen Kechtshändel , und der Prattor peregrinus die 
der Fremden zu btiforgen;" S. 10. „Uber, ein Frey- 
eborner, der nie Skiav werden konnte; libertus, 
er durch feinen Herrn der Sklaverey entledigt wor- 
den war; fervus, der wirkliche Sklave, Ober deffen 
Gebrauch, wie Über Leben und Tod« der Herr zu 

Eebieten hatte." Vorficht ift a!fo v nöthig beym Ge- 
ratiche diefes Büchelchens, das irideffen bereitsein* 
geführte Hüllsbücher der Art ficherlich nicht ver- 
drängen wird. , 

Nr. 7. giebt, was die wohlgeTchriebene Vorrede 
and der beftimmt ausgedrückte Titel verflicht , ie 
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reichlichem Maafse. In 90 fp5terhin zum Theil (ehr 
langen Abfchnitten find wohlüberfetzte Auszüge ma$ 
den lateinifchen Schriften der heften Laiini fteo des 
15 — 18* Jahrhunderts, über welche kurze literär;- 
febe Nach weifungen (S. 33 5 — 345.) angehängt find, 
befonders aus Muretus, Politianus, Sigonius u. f. w. 
mitgetbeilt. In Hinficht der in tieften und noch le- 
benden Gelehrten ift nur mit F. A. Wolf da» Aus- 
nahme gemacht. Geber die Grenzen folcher Aus vrali- 
Jen lafst fich nicht rechten , wenn nur . wie hier, 
Zweckmafs ausgewählt ift. Ob der Vf. h»u und 
wieder mit der von ihm nicht genannten „teultobta 
Chreftomathie , zur Uebung im Lateinifcbfcbreiben, 
von Ur G. F. Crtuzer, Giefsen HJuo. 303 S. 8- (lögr.), 
wo vieles aus Muretus und llrynii opak. Acodd. aal- 
enommen ift, zufammentreffe , hat Hec. nicht ent- 



eckt, glaubt es aber nicht, da folches Zufammeo* 
treffen fich leicht vermeiden liefs. Uebrigens febeint 
Hn. Z's. Ueberfetzung beffer als die Creuztrlche zu 
feyn , welche letztere jedoch , und wie Ree. glaubt 
mit Recht, mehrere Fingerzeige und Zurechtweisun- 
gen für die überfetzenden Schüler giebt. Dals Wit- 
tere fchon ziemlich weit vorgefchntten feyn müifen 
in ihren lienntnilfen und Fertigkeiten, um diefe „ Auf- 
gaben" mit wahrem Nutzen überfetzen zu können, 
verftebt Geh vor felbft. Ree. kann daher diefe Schritt 
auch um ihres lehrreichen, geift vollen und dem jun- 
gen Freunde der Wiffenfchaften iufserft nützlichen 
und ermunternden luhalts willen für die obern Klaf- 
fen der Gelehrterdchulen aus voller Ueberzeugung 
empfehlen, und bedauert nur, dafs der zumal bey 
dem fehr lichtechten Druckpapier äulserft hohe Preis 
der allgemeinern Einführung des Buchs bedeutende 
Schwierigkeiten entgegenftellen wird. 



DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

l) Schwelm, b. Scherz: Auch in mufrtr Spracht 
können und fallen urir Dentfcke feyn. Erwiefen 
von Peter Heinrich Holthaus, zweytem Lehrer 
der höhern Bflrgerfchnle in Schwelm. 1814. 
44 S. 8. C5gr ) 

a) Gotha, b. Steudel: Uiber dentfeken bengungs^ 
mangel und deffen abhülfe. Eine wichtige ent- 
deckung und beriebtigung In der fprache von F. 
C. G. Feilet, Profeffor am Grofsherzoglichen Gy- 
mnafium in Eifenach. Mit einer form - tu. abJeif- 
tafel. 18IS- II u. 56 S. 8- (6gr.) 

Beide kleine Schriften thellen den Zweck, mint 
edlen Mutterfprache aufzuhelfen ; allein beide wollen 
ihn beynabe auf ganz entgegengeletzten Wegte ttttV 
eben. Wenn Hr. H. »Uns rein-deutfeb, ohne Unter, 
mengung fremder Laute und Formen, haben win, 
welches wir mit gehöriger Einschränkung fehr billi- 
gen , fo will Hr. P. dagegen die fremde» Formen in 
unfre Sprache einfuhren und an den fremden Lauten 
nimmt er keinen Anftofs. Er fpricht von fpratkcor- 
rtet, liberal, emphafi, actenfatzUteln, flmetur u. f. w.; 
Ober den Gebrauch feiner fprachlehrlicben Benen- 
nungen 
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nungen Tagt er $■ 8a I «»nl fchlufs erwähne ich mein« 
gebrauchte terminologie. Die puriften können fich 
daran ftofsen ; aber mit dem vurismns denke ich, 
find wir, wie die erf.hrung lehrt, noch lange nicht 
aufs reine. Und ein gewohntes Werkzeug, ich will 
fagen, eine gewohnte fprache, ift zur Bearbeitung 
eines neuen gegenftandes beffere, als eine neu ge- 
machte. — (Wir glauben, Hr. P. habe liier felbft 
nicht recht gewufst, was er eigentlich fagen wollte.) 
— Im letzten, dem §. 83, beifst es dann: „Das lei- 
te habe ich mit den deutfeborthographen (recht?- 
fchreibero). Weil zu viel gründe für die verlaffung 
der grofsen anfangsbuchftaben der deutschen nomi- 
num und, fo verliere ich eben darum kein wort (wir 
machen Hn. /'. darauf aufmerkfam, dafs er nicht con- 
fequent ift, fo wie auch nicht bey Benennung feines 
Titels). Ueberdicfs neuere ich hierin nicht der erfte. 
Ich wflnfebe nur überhaupt, dafs man die gewobn- 
heit dem urtheile, nicht das urtheil der gewohnheit 
unterwerfe." Und fo findet er, der der Verbind- 
lichkeit und Beftimmtheit in der Sprache alles auf- 
opfern will, keinen Anftofs, wenn er fchreibt: „Sie 
find da, aber die macht der gewobnbeit, der gewal- 
tige umftand, in der fprache gebobren zu feyn, macht 
uns dergleichen fchwierigkeiten weniger merkbare 
(S. 25.), ' dafs es im erften Lefen ungewifs bleibt, 
ob ,,dio macht" Pronomen und Verbum oder Artikel 
und Subftantivum feyn Toll. Nun glauben wir aber, 
dafs die (chriftliche Darfteilung noch eine befondere 
Beftimmtheit fflr's Auge nothwendig mache, die wir 
in dem Gebrauche, die Subftantive mit einem grofsen 
Anfangsbuchftaben zu fchreiben und zu drucken, 
antreffen, und von den vielen Gründen gegen diefen 
Gebrauch ift uns, noch dazu, da wir fo viele Wörter 
aus andern Wortklaffen unverändert als Subftantive 
gebrauchen, kein einziger haltbarer bekannt. Auf 
die Schönheit im Drucke etwa wird Hr. P. doch 
wohl nicht fo viel geben , da ihm an der Schönheit 
für's Ohr fo wenig gelegen ift ; und was andere Spra- 
chen darin für gut finden, geht uns nichts an. Al- 
lein Hn. P. fcheint das viel anzugehen, befonders 
was die Griechen und die Lateiner für gut gefunden 
haben , denn er fcheint keinen höhern Werth in un- 
ferer Sprache anzuerkennen, als den, Griechen und 
Hömer nachperiodiren zu können, und darauf geht 
denn auch die auf dem Titel verkündigte Entdeckung 
und Berichtigung in der (deutfehen) Sprache. Wir 
decliniren unfere Eigen fcha fts . und Mittelwörter vor 
dem Subftantiv; warum denn nicht auch hinter dem- 
felben, befonders in Hinficht der Gefchlechtsformen. 
Warum überfetzt Vofl nicht : 

„Doch fie (die roffc) de>- geifel gehorchende" 

„Bekäme (Tagt der Vf. S. 8. §• 7-) der vortreffliche 
Hexameter — oder wir feibar , Nach dem bedarf vor- 
ficluit (e) dem heiligen fafiUne* vermählend (e) , durch 
das nngefchaltene terminationt - e frilie grammatifcho 
Befriedigung; fo bliebe ihm nichts zur Vollkommenheit 
übrig. Wegen des veränderten metrumj snag der dich- 
ter fehea. " — „Sonach lalf-n fich laicht,'' meynt 
Hr. /'. S. lg, felbft der ajaififchen dichter conUructio- 
■en coinguen: 



70* 

Jtkitltre. *■ '•.•.** 

„Wie wird die reich« Lydterin den Bufea jammernd 

fchlagcn," 

in; 

IV it wird die reich* Lydierin den Buftn jammernde fihla- 

gen. 

Gtiutrt: 

„ Deutlich fah er's, dafs He lächelnd iha anblickte , " 1 

in : 

Deutlich fah tri , dmf» fit lüchelnde ihn anhlicku. 

So will er den Satz : „von kaltem Schrecken bleich , 
bat jeder nm fein Leben," umgeändert wiffen ftjf 
00« kaltem Schrecken bleicher, bat jeder um fein Leben , " 
(dafs hier bleicher für den Comparativ genommen 
werden könnte, darauf lafst er fich nicht ein); und 
im Plural würde ftehen , von kaltem Schrecken bleiche , 
baten alle um ihr Leben. — Als Beweis, „dafs durch 
die vulikommneren beogungen unfere fprache fich 
weit gefälligere den fremden idiomen anfchmieget ," 
über fetzt er aus Livius: 

Secundum tot citaii nimie callidi txfolvtndi 
Nach dirfen vorgemfene alltu fchlaue des tu löfendea 

juris jurandi interprelei : out captivorum tx ' 
•idfchwuii deutcr : «reich» der gefaaganen von 

innere re&rrtjt clam in emftrm Mannt- 

dem wege »uruckkehrte heimlich ins Lager Haans- 
lalit, foluium, quod jitravermnt 

hüls , gelöfeten (cid) , welchen fie gefchwoxen hatte« , 

rediturma , rtbanlur. 
lurückkehren su wollen , glaubten. 

Er giebt zwar zu, dafs diefs Beyfpiel als fteife Ueber- 
fetzung da ftehe, meynt aber: „dennoch büft man 
fich aus dem conftruetionsgewinde, wenn man die 
terminationsenden genau fallet, und es taget all mäh» 
hg der finn aus dem dunkel hervor." — Auf den 
Vorwurf, dafs durch die Einführung der Termina« 
tionen bey den unverbundenen Adjectiven und Parti* 
eipieo, fich die r, s,.e, m und n weit mehr häufen 
werden, antwortet er: „Das kann nicht anders 
feyn. Sehet da, Wohlklang gehet verloren, hören 
wir nun vielleicht diejenigen fagen , die aus diefer 
beforgoifs, der endenden r, t, s, auch n," (der dun- 
keln en hätte der Vf. fagen follen) ,, haben weniger 
machen wollen. Vielleicht beredet .uns aber nur di« 
gewobnheit von einem Wohlklang und Obelklang?" 
(Fein bemerkt! Wer wird fein Ohr fo verwöhnen?) 
„ Ueber diefs gewinnen wir an deutlichkeit, welcher 
alle übrigen Iprachgefeze naebfteheo. Die termir.a- 
tiones find aber die Hebel der deutlichkeit. Und ha- 
ben wir diele, wie wir fie in der that haben, fo möf- 
Jen wir fie dazu brauchen, wozu fie da find. Wir 
verlieren alsdann die ungeftalteten conftruetionen» 
wo wir Deutfehen oft felblt nicht wiffen, zu was für 
einen cafus wir diefes oder jenes wort machen follen» ' 
und es kann nichts mangelhafteres in einer fprache 
feyn, als ungewiffe cafus. Wie es jetzt ift, können 
wir dem ausländer nicht verargen, wenn er unfere 
fprache fchwierige findet. Und das urtheil der 

fretu- 
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fremden, dafs die deutfchen declinationszeichen fo 
dumpfe Feyen, dafs man unter eintönigen zeichen 
mühe habe, diejenigen Wörter herauszufinden, die 
von einander abhangen, raüffen wir mit voller über- 
zeugung unterfchreiben" — (Wer find die Frem- 
den ? — Die Griechen und Römer wahrfcbeinliob : 
denn die Engländer und Franzofen, die faftgar keine 
cbarakteriftifche Terminationen haben, doch wohl 
nicht.) — „Es hat die befchuldigung der ausländer 
grund, was wir eingebohrenen immer aus gewohn- 
heit Oberfehen. " — Diefer Abfchnitt mag zugleich 
zum Belege dienen , wie Hr. P. feinen fchönen flilttm 
fohreibc — Aber er begnügt fich nicht mit diefer 
Nachweifung in un lerer Sprache, fondern er will 
uns auch foviel als möglich von dem befchwerlichen 
Artikel helfen; dann will er die Stellung des verbun- 
denen Adjectiv hinter dem Subftantiv nicht blofs den 
Dichtern erlauben, fondern auch der Profa zum Ge- 
fetz machen, auch da, wo nicht etwa die Eigenfchaft 
nachdrücklicher herausgehoben werden foll. — Sollen 
wir denn den Fraozofeo darin nachftehen? fragt er, 
und hat keine Ahnung von der tiefern Bedeutung der 
Voraoftellung des verbundenen Adjecüv, die fo ganz 
dem Genius unterer Sprache in derConftruction : vom 
Unbeflimmtern zum Beflimmtem fortzufekreiten , gemäfs 
ift. — Ja, er geht noch weiter und will unferm 
felbfl eine Gelenkigkeit durch die Sylbe ig geben, da- 
mit es gebeugt werde. „Ich fpriche fonach" (fagt 
er S. 41O mit Schiller: „An der SchwtlU felbfl 
des Todes " — an filbfliger fchttrelle des todes, oder an 
der felbfligen fckteelle des todes., oder, an des todes felb~ 
ßiger fckwelle; und, an felbfligen (fprachcorrect, felb- 
fliges) todesfckwelle, oder, an des felbfligen todes fckwel- 
le, oder, an der fckwelle felbfligen todes, oder voll« 
fi amiig, an der [i hwtl'.r des felbfligen todrs. So wiffen 
wir, wann, felbfl, auf, fckteelle, oder auf, tod, gebt" 

— Warum ift Hr. P. nicht noch einen Schritt weiter 
gegangen und hat, nach dem (S. 47. $. 69.) aufgehell- 
ten Satze: „Wenn man den deutfehen fagen Kann, 
dafs er alles fremde kenne, fo macht er gewifs von 
feiner fremdenkunde die hefte anwendung, wenn er 
das fremde gute für Geh behält, und Geh zu eigen 
macht. So in der fprache", uns den Vorfchlag ge- 
than, doch auch die Verba, wie die flavonitchen 
Sprachen, nach Gefchlecht und cafns zu flectiren? — 

— Doch vielleicht ift diefer in den „hiftorifch-kriti- 
fchen arbeiten" enthalten, die er über die deutfehe 
Sprache ans Licht zu bringen wünfeht, „die bald 
ein jahrzehend," (alfo ein Jahr länger, als das Ho- 
razifche: nonnm prematur in annum vorfchreibi) „rei- 
fen, und nur auf einen Verleger warten, an denen (?) 
es in diefen tagen fo fehr gebricht." — Nun, fo be- 
gierig wir auch der Seltenheit wegen auf diefe Arbei- 
ten wären, fo glauben wir doch, würde der Verleger 
bald verlegener werden , mit Hn. P. fprachcorrect zu 



fprechen. — „Richtiger, k Atter, fchöner und deut- 
licher, als bisher, mögte ich konftig fprechen nur. 
meinen L (?) andsleuteo "; fo beginnt die Vorrede. 
„Vielleicht tragen hiezu gegenwartige blätter bei; 
und ich wörde fagen, ganz gewiß, wenn ich nicht 
neben dem meinigen , auch dem urtheile anderer fo 
viel zutraute." — Diele giebt uns den Troft, da:'* 
Hr. P. wenigftens noch Anhand genommen haben 
werde, feinen Zuhörern im grofsherzoglicuen Oy 
mnafium feine Sprach-Correctheit und Schönheit ein- 
zuüben, und wir machen die Herren Vorfteher beson- 
ders aufmerkfam darauf. — Uebrigens zeugt ma- 
che Bemerkung in diefen wenigen Hogen von vielem 
Scharffinn und in Rücklicht aufs Ganze mQffeo wir 
mit Polonius im Hamlet fagen : „ Tkougk tkis bt mad- 
ness, fei tkere 's metkod in 't. " — Da wir in Nr. 1. 
eben nichts Neues gefunden haben , fondern das Oft- 
gefagte, das aber nicht zu oft gefagt werden kann, 
von der Schädlichkeit der Einmischung fremder Wör- 
ter und Formen in nnfere Sprache, und zwar 
befördere Uebertreibung hier wieder 
fo mag die Bemerkung genügen, dafs 
Probe der l'erdeHtfcknng eines Abfchnitts aus Her' 
der's Idein zur Pkiiofopkie der GefckUkts der Menfck- 
keit, in welcher er Ideen zur durch „vernünftige Ge- 
danken über" giebt, Hn. H's. Kraft feinem guten 
Willen noch nicht gleich zu kommen fcheine. 

• ■ ei' t*}- V 1 vi 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Fürth , b. Korn : Forlegsblatter ßr den trUen Vn- 
terrickt im Landkkafts-Zeicknen. Entworfen und 
geätzt von P. IV. Sckwartz. 1816. (9 gr.) 

Das Ganze betteln nur aus vier kleinen, in Tofch« 
manier gearbeiteten Quartblättern , mit Laub, Man- 
zen, trocknen Zweigen, Baumfchlag, ßauerbütten 
und einigen andern Kleinigkeiten. Menfcben und 
Thiere, Waffer, Wolken u. I w. fehlen dagegen ganz. 
Obgleich diefe Voriegeblätter in Zeichnung und Aus- 
führung nicht ohne Verdienft find, fo ift doch das 
Werkchen von gar zu beschränktem Umfange, als 
dafs der Vf. hoffen dürfte , durch def/ea Herausgebe 
fich um den Zeichnen- Unterricht ein befondtr** Ver- 
dienft erworben zu haben. — JJey den fämmtlichea 
hier dargeftellten Gegenftänden vermiften wir übri- 
gens auch die , für den trfltn Unterricht doch wob/ 
Dothwendjgen einfachen Ümriffe ohne Schattinujf. 
Das Blatt N. 3. endlich möchte wohl etwas zn.dvokd 
gehalten feyn, da fich nicht annehmen bist, dtürdir 
Vf. durch die faft ganz fchwarzen Scblagfchitteo che 
Wirkungen des Mondenlichts habe darfteueawouen. 
Doch ift vi 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Deccmber 1816. 



LITERARISCH 

I. Neue periodifche Schriften. 

M ii Anbeginn des Jahrs 1817 erfcheint im Verlage 
von H. R. Sauerländer in Äarau eine neue Zeit- 
fohrift unter 'lern Titel : Überlieferungen zur Gefchichte 
vtrfcrerZcit , herausgegeben vom Oborforftrath Z^chokkt ; 
es erfcheint monatlich ein Hell von fechs Unsen, und 
der Preis des ganzen Jahrgang» ift auf 11 Fl. Rhein, 
und in N'orddetitTthland franco Lcip/ig auf 7 Rthlr. 
Sächf. feftgefetzt ; eine ausführliche Anzeige davon ift 
in allen Buchhandlungen uneutgeldlich zu erhalten, 
wo man lieh auch r].»fnr abonniren kann. Wir dürfen 
vor.'.ijfig diefe inter.'ffante Frfcheinung von der Feder 
eines geiflrciehcn hiftorifchen Schriftftcllcrs als etwas 
Vorzügliches dem Publicum empfehlen. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

An alle Buchhandlungen ift verfandt: 

Englands und Frankreicht neue unentgeldlich* Armen • 
'Schulen. Den Deuefcheu zur Nachahrimg empfohlen 
von einem Menfchtnfreunde. Erfles bis drittes 
Heft, mit Kupfern und Tabellen, gr. 8« Geh. 
Deutfchland igiö. (Berlin bey Duncker 

II. H u m b 1 o t in Coinmiffion.) Preis 1 llthlr. 6 gr. 

Wie und was Btli und Lancaßer mit ihrer Lehr- 
methode in England unJ anderwärts auf die Jugend 
niederer Stände gewirkt haben, und dafs ßcb ihre 
Lehrart vielleicht auch in unfenn Vaterlande mit Giück 
und Nutzen nachahmen laffe — diefs ift der Inhalt 
diefer Blätter — bedeutend genug, ihnen recht viele 
denkende, um das Wohl der aufwachsenden Menfch* 
he'tt beforgte Lefer zu verfchaft'en. 



Ankündigung der dritttn Auflage 
von des 

Herr» Hofraths und Ritters Eichhorn Gefchichte der 
drty letzten Jahrhunderte , fort gefetzt bis Ende 
des Jahrs igt6. 6 Bande in gr. g. 

Je lehrreicher und anziehender die Uefchichte der 
neuen en Zeit für jeden denkenden Bewohner diefes 
Erdballs erfcheint, ie nothwendi<;or wird es, die frü- 
hern VerhahnifTe der Regierungen und Völker ken- 
nen zu lernen, woraus die kaum beendigten denk, 
würdigen Ereigniffe hervorgingen. 
A. L. Z. 1816. Vritttr Band. 



IE ANZEIGEN. 

Sehr erfreulich wird es daher nicht nur dem 
gründlichen Forfcher, fondtrn auch jedem Liebhaber 
der Gefchiclite feyn, die dritte Auflage eines Werks 
von To allgemein anerkanntem Werthe erscheinen zu 
fehen, welches diefe Anfprüche erfüllt, mit der rühm- 
üchft bekannten hiftorifchen Kunft und mit dem er- 
probten Scharfßnne und Fleifse des Herrn Verfaffers 
nicht allein von neuem bearbeitet, fondern bis auf 
jetzige Zeiten fortgeTeizt ift, und faft alle bekannte 
Lander und Völker der Erde umfallt: denn nur da- 
durch fühlt der Europaer fein Glück erft in feiner 
ganzen Grüfse, und lernt fein Loos, welches ihm 
fein Da feyn in einem wohlorganifirten, durch Künfte 
und Wiffenfchaften gebildeten Welttheile angewiefea 
hat, erft recht fegnen, wenn er von der neueften Ge- 
fchichte Europa'* zu der der übrigen Welttheile über- 
geht. 

Um nun den Ankauf diefes Buchs zu erleichtern, 
fo erbieten wir uns, denen, welche bis Oftern darauf 
Beftellung machen, diefe vermehrte Auflage bedeu- 
tend wohlfeiler zu erlaffcn , als die vorige, und zwar 
jeden Theil in gr. g. zu 1 Rthlr. g gr., wogegen der 
nachherige Ladenpreis zu r llthlr. beftimmt ift. Wer 
Cch mit 7 Exemplaren unterzeichnet, erhält das gte 
frey. Sowohl hier bey uns, als auch in unfrer Hand- 
lung in Leipzig und in allon andrenBuchhandlungcn 
werden Beftellungen angenommen. 

Hannover, im October 1816. 

Gebrüder Hahn. 



Neue B u eher 
der Nicolai'fcben Buchhandlung in Berlin. 
Herbft i%\6. 

AuSzng der Unterweifung zur Glückfeligkett, nach der 
Lehre Jefu. (Vom Ober - Conf. Rath Dietrich.) g. 
Dritte Auflage, a j gr. 

Baltz % TL Fr., die Aagcnentzündung unter den Trop- 
pen in den Kriegsjahren igij — 15. oder die Oph- 
tludmia catarrhalis bellica, gr. 8. 16 gr. 

Daj>p, Raym., gemeinnütziges Magaain für Prediger 
auf dem Lande und in kleinen Städten. Schlußhand. 
gr. 8- 

Delbrück, Dr. .Fr., Predigten mit Hinfieht auf den 
kirchlichen Zebgeift und die Gefchichte des Vater- 
landes, gr. 8. 4 16 gr. 

(4) U Graß 
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ALLO. LITERATUR. ZEITUNG 



Graßmann, G. L., Abhandlung über die längere Dauer 

und den Widerftand des SchiiTbauholzes. Wohlfeile 

Aufgal-e. g. ä 10 gr. 
Handbuch der gemeinnutzigfton Kenmniffe Ton SchifF- 

fahrt und den. Seewcfen, belonders zum Gebrauch 

für Handlungslchulen u. f. w. Mit 8 Kupfern. Wohl- 

feite Ausgabe, g. k i Rtlilr. 
Härtung, Aibr., Anleitung zum Gedankenrechnen in 

erläuternden Beyfpielen. g. 10 gr. 
_ — Rechentabellen zum Gebrauch für Schulen. 

(Aus obigem befonder« abgedruckt.) g. ä i gr. 
Marhtineke's Gefchichte der deutlichen Reformation. 

a Rande, g. Beide Bande 3 Rthlr. 
bledel, F.fV., Inbegriff aller anntomifchen und chirur. 

glichen Wiffenfchaften zum Nutzen und Gebrauch 

derer, welche ßch der Heilkunde befleiftigen und 

Dch zum Examen vorbereiten wollen. Wohlfeilere 

Ausgabe, g. 1 Rthlr. 
v.Saüigny's, Eichkorn und" Gbfchent Zeitfchrift für ge. 

fchiebtlicheRecbtswiffenrchaft. 31er Bd. in jSlücken. 

gr. g. Der ganze Band a Rthlr. , 
Scfmid, Peter, Widerlegung der folfehen Anflehten und 

Meinungen von meiner neuen Zeichcnmeihode. Ein 

Buch für Zeichner und Jugendlehrer. Mit 1 Kpfr. g. 

a 6 gr. 

Stutz, E. A., Erzählungen in 2 Theilen. Wohlfeilere 

Ausgabe, g. sa gr. 
«. Suckow, Fr., Nachklang der Waffen. Mit t Vignette 

von Gubitz. 1 a. 



Verzeichnis von aoo Bildniffen, von welchen je 
34 Stuck zu 1$ Thaler verkauft werden. 



Anzeigt ilnit neu erfchientnen Buches: 

Auswahl von Commert- und Gefellfchaftsliedern , mit 14 
zum Theil neuen Melodieen. Auch mit dem Ti- 
tel: „titues allgimeines Conmcrtbvch." 

Der in Kupfer geftochene Titel ftellt eine Anficht 
de* Giebichenfteins und eine Anficht der ihm gegen- 
über liegenden Bergfchenke dar, mit der Unterfchrift: 
n An der Saal* kühlem Strand, wo man Bruderfinn unt 
lehrte, wo um Frtundfcha.fi fifl verband." Der ebenfallt 
in Kupfer geftochene Uiofchlag enthalt ein Quodlibet 
der Utenfilien det akademifchen Lebens. Der Preis die- 
fes, aa Bogen Text, 5 Bogen Mufik und, die Kupfer- 
ftiche enthaltenden Buches, brofehirt, ift 1 Rthlr. 6 gr., 
auf fchCnes weifres Druckpap. 2 Rthlr. 

Halle, bey C A. Kümmel. 



In äffen Buchhandlungen ift zu haben : 
Bl n/che t B.H., der technolopfche Jugendfreund, oder 
unterhaltende Wanderungen in den H'crhßZtttn der 
Khvßler und Handwerker. 5 Thcile. Mit vielen 
Kuptern. Frankfurt a. M., bey den Gebrü. 
dern Wilmans. Gebunden g Rthlr. ig gr. 
Jeder Band einzeln 1 Rthlr. ig gr. 
Welches auch diedereinftigeBeftimmung desKna- 
n fey, die Kenntnifi der wichügften bürgerlichen 



Kunfte und Gewerbe wird immer von grofsem und 
mannicklVtigem Nutren für ihn feyn. Daher ift tler 
teckno!ogife!tc Jugendfreuni, welcher von denfelhen ei. 
nen deutlichen Ahrifs gicht, als ciii eben fo zweck, 
iijjf.igcs als angenehmes Gefcbenk für die männliche 
Jugend zu empfehlen, und auch viele Frwachfene wer- 
den ihn nicht ohne Vergnügen und Belehrung lefen. 



Bey Hemmerde und Scbwetfchkezn H« Hm 
ift erfchienen und in allenBucbhandlungen zu haben: 

Verfuch planmäßiger und naturgemäßer ttnmitttlbutr 
Denkübungen für Enweutarfchulen, von K. H. Kraujt. 
3ter und letzter Curfus. g. Preis ig gr. 

Auch ift fo eben die ite verbefTerte und ver- 
mehrte Auflage des tften Curfus (Preis 16 gr.) fertig 
geworden, de [Ten erf>e Ausgabe Ende ig) 3 erfebien. 
Den fchnellen Ahgang derfelben verdanken Verf alter 
und Verleger d«*r Theilnahm« höherer Behörden, und 
dem Beyfall, mit welchem das Buch überbawpt im gan- 
zen deuifcben Reiche aufgenon men worden ift. L)ct 
ste Curfus koftet ig gr., jeder ift einzeln zu haben. 



In der Buchhandlung von Kar] Friedrich 
Arne lang in Berlin, Schtofsplatz und Breiten- 
ftrafsen • Ecke Nr. 1 , ift fo eben fertig geworden : 

Ken er 

gemeinnütilicher Britfßtlltr 

für 

dar bürgerliche Gefchäp sieben ; 
enthaltend : 

eine vollftSndige Anweifung zum Brieffchreibcn durch 
auserlefene Boyfpiele erläutert; eine alplubeiifch ge- 
ordnete Erklärung kaufmännifcher , gerichtlicher und 
fremdartiger Ausdruck«; ~ Münzen-, Maafs - und 
Gewichts - Vergleichung; — Meilenanzeiger', Nach- 
richten vom Poftwefen; -— Vorfchriften zu Weebfeln, 
Afügnationen, Obligationen , Verträgen u. f. w. Kehft 
einem Anhange von den Titulaturen an die Behörden 
in den König). PreuCs. Staaten. 
Von 

Johann Chrißian VoB beding. 
Zweyte vermehrte undterbeßtrte Auflagt. 
1% Bogen in gr. g. Mit einem Titelkupfer, ao gr. 

Wie fehr die Brauchbarkeit und die zweekmi/Wyfe 
Einrichtung des vorgenannten Rriefftcllers antiksnot 
wurde, beweift die in wenigen Monaten nöibig gewor- 
dene zweyte Auflage, welche fehr vermehrt ond ver- 
beffert, den Portierungen, welche an ein abnViche* 
Werk gemacht werden könnten, in jeder Hinlicht ent- 
fprechen wird; man findet in demfellien: eine gründ- 
liche Anleitung zu einer richtigen und gefälligen 
Schreibart, und inneren Einrichtung der Briefe, durch 
forgfaltig gewählte Beyfpiele und Mufter erläutert; — 
überhaupt ift bey den fiinmtlicben Priefen auf die man* 
nich(ahigften VerhaltniÜe RuekficBt genommen, und 
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jede Abiheilung derfelben bey diefer wtyttu Auflage 
mit mehreren vorzüglichen Mnfterbriefen vermehrt 
worden. — Alles, was der gute, Conventionelle Ton, 
Woblftand und Klugheit in fchriftlichen Unterbaltun- 
gen gebietet, ift durchaus berückfichtigt und erinnert, 
wodurch es fich auch für diejenigen, wekbe bereiu 
einige Fertigkeit im Brieffchreiben erworben haben, 
eignet; eben To wird es Lehrer durch den grofsenVor- 
rath von Kegeln und Muftern beym Unterricht febr 
zweckmässig unterftütxen. 

Der Preis des Buches ift endlich , felbft bey einer 
5 Bogen ftarken Vermehrung, derftlbe gablieben. 
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Geb. 



und andere Noth- und Hülfstabellen. 4S. 
6 gr. 

Menfchlicbkeit roft jeden Hausvater, jede Dorf- 
-'e zur AnJchafftug diefes Büchleins auf. Durch 



be ift fchon manches MenCcbenleSen gerettet 
worden und manches , wegen Unkunde der Rettungs- 
mittel, verlorengegangen, das gerettet worden wäre, 
hätte man diefs Büchlein zur Hand gehabt. 

• Regeln für tint junge Ehefrau. 1 gr. 
Eine Berloquen- Kleinigkeit. 



Ferner eignet lieh : 
Kinder : 



am Weihnacbttgefchenk für 



So eben ift in der Webel'fchen Buchhandlung 
in Zeitz erfchienen: 

- Ckro'/, Fr., Ohara '- n und Logogrypbe zur gefel- 
ligen Unterhaltung für gebildete Zirkel. 16: Sau. 
her gebunden 6 gr. 

Ein geiftreiches Weihnachttgefchenk. 

Zugleich mit diefem End folgende gehaltvolle, 
fich zuWcibnachtssefchenken eignende, Tafcbenbücber 
an alle Buchhandlungen verfendet worden: 

Tafclienbach der Frtude und der er*ßern Unterhaltung. 
Enthaltend Anweifung zum Schach, Räthfel und 
Charaden,' Gefenfcliafufpiele, Lieder und Pfän- 
derauHöfungen. Nebft Anbang. Mit Kupfern. is. 
Geb. 16 gr. 

Häufig/ tritt der Fall ein, dafs inGefellfcbaften die 
Unterhaltung ftockt. Man wird aufgefordert, folche 
durch Vorschläge und Spiele zu beleben, und fo reich- 
lich auch das Gedächtnis hiermit nu'geftattet ift, fo 
verhören die allein Schicklichen derfelben nicht fei- 
ten den Mufterungsruf , f teilen lieh dem Geifte nicht 
im rechten Zeitpunkte vor, und fo entweicht das er- 
fclilaffte Verzügen und macht der Langenweile Platz.— 
Obiges Büchlein kann um To mehr zum Talismanne 
gegen diefs Gefpenft dienen, da es die forgfaltigfte 
Auswahl der Gegenftände diefer Art enthält. 

Des Grafen von Oxettfliemat Gedanken Her vtrfchit- 
dem Gegtnflinde. Tafchenform. Geb. 1 Rthlr. 

Faft ein Jahrhundert hat Uber den Werth diefes 
Werkes des nord'tlchen Rochefaucault günftig abgeur- 
titeilt; hier findet man üe auf Holland ifchem Papiere, 
in gefalligften Schriftcharakteren und Formate abge- 
druckt. 

Tafchenbuch fSr Leute, die gerne langt leben und gt. 
fund bleiben wollen. Enthaltend die Struvifchen 



Rcbt, M. C. G. , praktische Anleitung zum Rechnen 
nach Peßaloxii's Lehrart. g. Geb. 11 gr. 

Nach dem Zeugniffe der wichtigften kritifchen 
ift es dem Verfaffer vorzüglich gelungen , oben be- 
tagte Metbode in Anwendung zu bringen und durch 
Beyfpiele zu erläutern, ja die ver wickelten Bruch» 
rechnungen damit aufzulöfen, fo dafs üe es für das 
brauchbare Lehrbuch in diefer Hinücht Ichauen. 



Bey C. A Stuhr in Berlin ift fo eben erfohie- 
nen und dvnrch alle Buchhandlungen Deutfchlands zu 
erhalten: 



Scherzhafte Denkfprüclie zum Gebrauch für Stan 
blichrr aus den Werken der vorzüglichfleu dentfthtm 
SckrifißeUer. Herausgegeben von Karl Much' 
ler, 1917. Pre'u 16 gr. 

Alle bisherige Sammlungen von Sentenzen zum 
Gebrauch für Stammbücher lind ernften Inhalts. Eine 
Sammlung folcher Denkfprüche, die eine beitere Le« 
"benswoiiheit lehrt, wurde daher vielfach gewünfeht, 
und der Herausgeber hat diefem Verlangen durch eine 

fefchtnack volle Wahl von folchen Sentenzen aus dem 
chatz unfrer vaterländifchen fchönen Literatur ge« 
nügt. Die Zahl diefer Denkfprüche beläuft fich auf 
555, und dazu haben 96 unfrer heften Dichter und 
Dichterinnen älterer und neuerer Zeit beygefteuert. 
Das Ganze ift fant»r und fehlcrfrey gedruckt, und 
ein Seitenftflck zu dem bereits neu au' 
bucht des nämlichen Herausgebers. 



III. Auctionen. 

... 1 3 ten Januar U17 und folgende Tage foll die 
Bücher- und Muukalien -Sammlung des verstorbenen 
Hn. Prof. und MuGkdirector Dr. Tür* an die Mciftbie- 
tDnden verkauft wer den. Auswärtige Aufträge hieza 
nehmen in frankirten Briefen und gogen Sicberftel« 
lung wegen der Bezahlung folgende Herren an, als: 
Buchhalter Ehrhardt, Auctionator Lippert, R«. 
giftrator Thieme und Antiquar Weidlich. 

Halle, im November i|i6. 

Auctionator Lippert. 

IV. 
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IV. HeraborfetztC Bücher - Preife. «'g *» flehen. 7u dicfem nun fo lafserft niedrigem 

^ Preife ift diefs Werk in allen Buchhandlungen , j^l» 

Herabgefetzter Preis der dritten Auflagt von Sehe I- beygefiigter Vergütung der Fracht, 7u bekommen. 

lers ausführlichem lateinifch - deutfclten und Wer übrigens den Betrag für 9 Exemplare directe nach 

deutfeh - lateinischen Wörterbuche. 7 Bände Hannover oder Le i pz i g an uns iranco einfender, 

in grofs Octav. Leipzig 1804. erhält das tote Exemplar frey. 

Je mehr fich diefs Buch von allen übrigen Werken Gebrüder Hahn, 
diefer Art auszeichnet, indem keine andere Nation 

ein einzige« aufweifen kann, das diefem höchft müh- v «r__-_ • i» 1. A „ : „ „ „ 

Tarn, zweckmäßig and genau gearbeiteten gleich kirne, V ermilcllte Anzeigen, 

um fo herzlicher wünlchen wir, dafs es leichter, als Berichti gun e. 

bisher, in die Hände der Minder- Begüterten, wt'.cbt 9 9 

die lateinifche Sprache recht erlernen wollen, kom. Der im «r/?«Thei1 meinor Reifebcfchreibong S. 

men roö'-e. Um nun diefen Fndzweck zu erreichen, erwähnte iMörder heilst nicht Cor/^icA, fondern Herr- 

haben wir den bisherigen Preis von 16 Bthlr. auf wann Bitin, $er , und ift ein Sohn des Baierfchen Hof- 

11 Rthlr bis zur Oftcrmeffe igi? herabsetzt. Da »genten Jonas Schwab; die Gemordete war die ange- 

das ganze Werk, welches nichr getrennt wird, 516 heirathete Tochter des Handelsmanns Carlebach ia 

und einen halben Bogen ftark ift, fo kommt in dicfem Mannheim. 

grofsen Lexicon- Formate der Bogen nicht auf 7 Pfen- Kitftwttter. 



Proben aus der Schiiftgiefscrcy von KarlTaucknitz in Leipzig." 1316. 



A'Tit Vergnügen haben wir es Übernommen, die/er Numer unferer Aügem. Lit. Zeit. Proben einiger Schriften 
aus der Schrifigießerey des Hn. Taue Unit z in Leipzig beizulegen. Alle Freunde der vaierMiv.difchen Typo- 
graphie werden ßck mtt uns freuen, dadurch eine Anfialt näher kennen zu leinen, deren gelungene Arbeiten auf 
dtnZuftand der Buchdrucker kunfl in Deutfchland einen bedeutenden Einfluß haben werden. Indem wir d.m wacktrn 
Künfiler dazu im Voraus Glück wünfehen, erlauben wir uns, Ober einige Typen unfere Bemerkungen beyzufügen. 

Die ruffifchen Schriften fchtint Hr. Tanchnitz mit befonderer Vorliebe für die rußifche Uteratnr bear- 
beitet zu haben. Nirgends find fie uns in folcher Vollßändigkeit und Schönheit vorgekommen. Sie befitzen, wie 
keine andern bisher {Wichen, den auch betj den Rußen beliebten Cltarakter fransVßfeher Typen; und wir zweifeln 
daher nicht, daß fie, da Hr. T. Matrizen von denfelben, wie von allen feinen Schriften , abzulajfen erbötig iß, 
in Kurzem d*n Weg zu den Offitinen Rußlands finden werden. 

Daß bey den griechifchen Schriften Bodonts Meißerwerke zum Vorbilde gedient hal?n, iß bekannt, 
und von Hn. Tauchnitz felbß öfters und laut geäußert worden. Sie find um fo gefälliger und dem Auge wohl- 
thuender, da die bisher gewöhnlichen Formen im Ganzen beibehalten und bloß auf die Verfchönermg derfelbt* 
Rtickficlti genommen worden iß. Die großen Typen , weshalb vor mehrem fahren der frar.zöfifche Recettffnt der 
Tauchnitzifchen Prachtausgabe des Tryphiodorus im Journal de /' Empire den Leipziger Künfiler, mit 
einer, bey Ausländem feltenen, Anerkennung deulfcken V er dienßes, neben dtn gefeierten Italiener flellte, find 
mit einer noch größern Schriftforte bereichert worden ; und auch zu den kleinen iß eine neue gekommen , welche, 
be fonders durch Verkörperung der Accente und Spiritus mit den Lettern, es mbglieh macht, einen noch reinem 
und deutlichem Elzevirfchen Druck zu liefern. 

Be fonders verdienßlich aber iß die Herßellrtng der neuen hebrHifchen und ar ab ifchen Schriften, mtekt 
in Deutfchland bisher fo fehr vernachläffigt worden waren. Die letztern namentlich erfcheinen hier in fo 
nen Formen, daß fie mit den fchönßen arabifchen-Typen Frankreichs und Englands wetteifern könne». Djffi 9 
auch das Urtheii eines der competenteften Richter in dUfe-,i F.iche, des Göttinger Recenfenten der antdsr Tauen- 
nitzifchen Officin neulich erfchienenen Prachtausgabe eines Von Hn. Profeffor Bernßein zuerfl edirten GeduWs. 

Wir fcUießen mit dem aufrichtigen Wunfche, daß Hn. Tauchnitz der Bey fall und die Schadloshaltung 
zn Thcil werden mögen, worauf ein in dicfem Kunßfacht fo erfahrner und fo thätiger Mann mit vollem Rechte 
Anfpruch machen darf. 

Die Herausgeber der Aüg. Lit. Zettung. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

I) Gmünd, in d. Ritter. Buchh.: Realindex der 
IVirlemberg'tfchen Gefetze t Ordnungen und Gent> 
ralnfcrifte bis 1814. Von Friedrich Chrifllieb. — 
Erller Band. 582 S. Zweyttr Band. 500 S. Drit- 
te* •Band. 620 S. Vierter Band. 644 S. 8> 1814 — 
I8t6. 

a) Eben da f.: Repertorium der Polizeyge fetze des 
Königreichs Wirtemberg. Von Ijnenz Friedrich 
Hezet. - Erßer Band. 510 S. Zweyter Band. 
430 S. 8- 1814 — 1816. 

U.'her die zu grofse Menge der Ce fetze haben fcbon 
vor vielen Jahren die allen Wirtembergifchen 
Geich lftsmanocr geklagt, und die Klage war auch 
nichts weniger als ongegrtindet; wie denn fchon in 
der erften ll.Üfle des achtzehnten Jahrhunderts der 
vorhandene Keichthum an Gefetzen nicht mehr Aber- 
fehen werden konnte , und den Arbeitern im Dienfte 
des Staates durch compendiarifche oder fyftematifcbe 
Anordnungen deffelben nachgeholfen werden mufste. 
Indeffen muCs man jenen Reicbtbum immer mäfsig 
nennen, wenn man ihn mit dem gegenwärtigen ver- 
gleicht, deffen ungeheuere Fülle» befonders leit dem 
verhängnifsvoll*n Jahre 1806, angehäuft worden ift. 
Zwar war die Gefetzgebung feit diefer Periode in al- 
len zu dem ehemaligen Rheinbünde gehörigen Staa- 
ten, aus den bekannten Urfachen , über die Maafsen 

Iiroductiv; aber fie war es in einem ausgezeichnet 
lohen Grade in Wirtemberg , wo neben den allgemei- 
nen, noch befondere Gründe wirkten, um die Er- 
giebigkeit zu vermehren. Da die alte landftändjfche, 
den Repräsentanten des Volks einen entfeheidenden 
Einflufs auf alle öffentlichen Gefchäfte gewährende 
und den Kechtszuftand des Bürgers forgfam hebernde 
Verfaffung gänzlich vernichtet, und an die Melle der- 
selben ein abfolutes monarchische* Regiment gefetzt 
■ wurde, fo mufste nothweodig eine Iota Involution 
die ganze bisherige Gefetzgebung ergreifen. Nicht 
nur bildete heb ein neues Staatsrecht , das den gera- 
den Gegenfatz des vorigen machte, fondern auch 
die Verwaltungsbehörden erhielten von dem Ministe- 
rium an bis au? die Dorfgerichte hinab eine neue Or- 
ganifation; dem bürgerlichen Leben wurden in allen 
leinen Zweigen , el mochte handelnd oder duldend 
•rfebeinen, neue» den veränderten Verfaffungsjer- 
bältniffen gemäfse, Nonnen gegeben; überall drang 
der Geift der unbefchränkten Regierungsgewalt her- 
vor, das Alte vernichtend, und dagegen alles um " 
her auf confequente W eife nach feinem 
A. L. Z. i«i6. Dritter Band. 



das gefammte vorige Syftem der Rechte und Pflichten 
der in Untertbanen umgefchaffenen Börger wurde 
ein anderes. Üiefe aus der erfolgten politifchen Ka- 
tafirophe hervorgehende Umgeftaltung der Dinge 
griff noch um fo weiter und tiefer ein, da ah der 
Spitze des Wirtembergifchen Staats ein Regent von 
ungewöhnlicher Selbftthätigkeit und Energie ftand, 
der den Charakter des „Selbftregierens" im eigent- 
lichften und vollften Sinne behauptete, woraus fieb 
dann von felbft ergab, dafs die in den Gefchäftsleuten 
und Collegien leicht Geh bildende mechanifche Ach- 
tung für das Herkömmliche und Gewöhnliche hier 
dem Alten keinen Schutz mehr verleiben konnte, 
dafs dem erwachten Geifte der Reformation, in der 
Ausführung feiner Ideen, kein Hindernifs im Wege 
ftand, das er nicht zu überwinden mächtig gewefeo 
wäre, dafs die legislatorifcbe Gewalt immer durch- 
greifend und fchnell zu handeln im Stande war, und 
dafs die fubordinirten Stellen ihre Thätigkeit zu be- 
währen fuchten, indem fie jener Vorfchlfge und An- 
deutungen gaben, um fich zu äufsern. So ift denn 
in allen Fächern der Gefetzgebung der alte Reicb- 
thürn fo überfchwenglich vermehrt und des Neuen 
fo gewaltig Viel producirt worden, dafs kein fterb- 
liches Auge zureichend fcheint, die ungeheure Maffe 
zu um Faden. Am wenigften wurde indeffen von der 
fo kräftig eingreifenden reformatorifchen Hand die 
civilrechuiche Legislation berührt, ohne Zweifel 
weil dielelbe von den Formen der Verfaffung w.eni- 

f;er abhängig ift; defto mehr Aenderungen und Zu- 
ätze erhielt aber die Strafgefetzgebung. Auch find — 
was wir hier nur beyläuhg bemerken , wo die Beur- 
teilung der Gefetze felbft nicht unkes Amtes ift __ 
diefe Modificationen und neuen Anordnungen mei- 
ftens äufserft fcliarf und drohend, wie denn der, wel- 
cher eine nicht geftempelte Urkunde vor Gericht 
vorlegt, fein Verbrechen mit einer Straf« von 250 Gul- 
den hilfst , verpflichtete Perfonen aber, die einen Hof- 
diebftahl begehn, er mag nun klein oder grofs feyn, 
mit der äulserften Todesftrafe angefehen werden. 

Die gedachte aufserordeotliche Fruchtbarkeit 
der Gefetzgebung, inModibciruog des Alten und Her- 
vorbringung des Neuen, hatte notwendiger Weife 
die Folgen , dafs die Gelchäftsleute fowohl als die Un- 
terthanen nicht mehr im Stande waren , in den vor- 
kommenden Fällen zu Uberfehen und zu heurtbeilen, 
was Rechtens war, dafs eine Menge Verordnungen 

f;ar nicht beobachtet wurden, und dafs man über die- 
elbe Handlung oder über denfelbeo Fall an dem ei- 
nen Orte des Königreichs fo und an dem andern wie- 
der anders erkannte. Diefe Zerrüttung wurde noch 
(4) x 
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vermehrt, theils durch die Unvollkommenheit man« 
«her legislatorischen Verfügungen felbft, theils durch 
die Art ihrer Publication. Es erfchienen wenig« 
pragmatifcrfe , irgend einen Zweig der Gesetzgebung 
in ieiner Gefammtheit umfallende Verordnungen , 
das meifte ging nur theilweife, und einzelne Objecte 
berührend, je nachdem gerade ein Fall die Veranlaf- 
fung gegeben baben mochte, hervor, fo dafs der Ge- 
fchäftsmann feiten zu einem fyftematifchen Leber- 
blicke eines Ganzen , aus dem fiert dann die Beftim- 
anungen des Befondern von felbft ergeben hätten, ge« 
langen konnte. Diefe Schwierigkeit wurde durch 
den L ruft. im! fehr vermehrt, dafs verfebiedene ältere 
administrative und poüzeyliche Verordnungen von 



zelne Klaffen von Staatsdienern , z. B. für Forft - und 
Kameralbeamte, gegeben wurden, fondern die als 
allgemeine Normen beobachtet werden füllten, kaum 
die Halft«. Durch die Circularien , welche von den 
höhern Stellen an die Landvogteyen und von diefeo 
an die Oberämter mitgethejlt wurden, konnte diele 
Mangelhaftigkeit des Staats - und Regier ungsMartj 
nicht ergänzt werden, theils weil durch diele Art 
von Publication die Zufammenfügung des Vereinzel- 
ten und Zerriffenen noch mehr enehwert wurde, 
theils weil durch 6« die ergangenen Verordnungen 
nur zur Kenntnifs eines belondern Kreifes von Gv 
fchäftsleuten , feiten aber zu der des ganzen Puhh- 
cums kamen. Um fo auffallender ift, was das an* 



allgemeinem) Inhalte beftehen blieben, dagegen aber geführte Actenftück bemerkt, dafs bey der Genfer 



im Einzelnen Abänderungen erhielten, die oft mit 
dem in ihnen herrfchenden Geifte fehr auffallend 
mifstönten. Manche Gefetze waren mit einander im 
Widerfpruche ; andern fehlte es an klarer, beftimm- 
ter und das Bedürfnifs hinreichend berflekfichtigen- 
der Faffung ; mehrere von neuerm Datum wurden, 
nach kurzer Dauer ihrer Gültigkeit, durch andere 
wieder aufgehoben. Es ift hier nicht der Ort, von 
den veranlaffenden und bewirkenden Urfachen diefer 
Unvollkommenheiten zu reden; doch kann fich Ree. 



von Privat fa in ml linken der Gefetze, die Bekanntma- 
chung von vielen, deren Beobachtung man doch for- 
derte, als unftatthaft erkannt wurde. 

Ein fo fonderbares Verfahren , und dsno di« 
ängfrliche Strenge, mit welcher die Wirtembergifche 
Cenfur bey allen das Land und feine innere und au- 
fsern Verhältniffe betreffenden Schriften zu Werk 
ging, konnte den Fleifs derjenigen Gelehrten nicbi 
ermuntern, die fich für berufen hielten, das all- 
gemeine Befte durch Zufammenordnung und Regi- 



der Bemerkung iieht erwehren , dafs die letztern in ftrirung der indigeßa tnoles zu fördern. Indef/en 

Alt- Wirtemberg ndthwendiger Weife mit um fo grö- mahnte das Bedürfnifs zu dringend, als dafs, nicht 

fserer Mißbilligung wahrgenommen werden mufs- wiederhelte Verfuche hätten gemacht werden (ollen, 

ten, da die frühere Gefetzgebung diefes Landes einen um es zu befriedigen. Unter diefen letztern zeich - 

böchft »ebtungswürdigen Charakter von Planmäfsig- nete fich befonders das Knappifcht Rrtertorhtm aus, 
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keit, 



mmtheit, Zweckmäfsigkeit und Würde be- 



von dem feit 1809 vier Bände erfchienen find. Aber 
bey aller Verdienftlichkeit der Einrichtung und Be- 
arbeitung genügte es doch nicht allen Anfprüchen, 
weil es nur eine gewiffe Periode der Gefetzgebung 
(von 1797 bis 1809) umfafste, folglich keine Ueber- 
ficht des Ganzen gewahrte, und in Hinficht auf die 
neueften Verordnungen eine grofce Lücke übrig liefs. 
Es konnte deshalb auf diefem Felde der fammelnde 
und ordnende Fleifs noch immer den Dank des Publi- 
cums erwerben, derfelbe mochte nun die Aufgabe 
in ihrem ganzen Umfange zu löfen verluchen, wie es 
in den beiden vorliegenden Werken von dem Vf. des 
gierungsniau," weiches ein voimandiges Bulletin erftern gefchehen ift, oder fich Wofs auf einen Zweig 
der Gefetze feyn, oder, wie der Profpectus es be- der Gefetzgebung befchränken, wieder Vf. des zwey- 
ftimmte, alle allgemeinen Verfügungen, die von dem ten gethan hat. 

Könige unmittelbar, oder von den böchften Landes« . Es find zwey Stücke, worin beide Schrift ftelier 
behörden ausgegangen , enthalten follte. Inder That bey Behandlung ihres Stoffes mit einander übern« 



hauptete, und deshalb von dem Volke als ein Heili., 
thum betrachtet wurde, das es nur mit zarter Hand 
berühren laffen wollte. Diefer ausgezeichnete Cha- 
rakter war eine Folge der Verfaffdng, vermöge de- 
ren die Gefetze erft dann in ihre Kraft treten konn- 
ten, nachdem fie von Hevrfchaft und Landfchaft ge- 
meinfam berathen und verabfehiedet worden waren. 
Auch die Art der Publication der Gefetse war nicht 
geeignet, die Concentration und Ueberficht des Man- 
nich'faltigen zu erleichtern. Zwar erfebien in Wir- 
temberg, feit dem Jahr 1807, ein „Staats- und Ke- 
ierungsblatt," welches ein vollftändiges Bulletin 



konnte man fich auch bey demfelben über Mangel 
an Reichhaltigkeit nicht beklagen; desgleichen er- 
hielt es fehr zweckmäßig eingerichtete Hegifter, die 
immer genau anzeigten , was zu verfchiedenen Zei- 
ten über jeden Gegenftand verordnet worden ; über- 
diefs ward dafür geforgt, dafs es eine fo weite Ver- 
breitung erhielt, dafs fich niemand mit der Unwif- 
fenheit in Anfehung feines Inhalts entfcfauldigen 
konnte. Aber diefer fein Inhalt umfafste, wie man 
aus einem öffentlichen Actenftücke weifs (f. Vir- 
handlungtn der Wtrttmb. Landesverfammfung u. f^w. 
i'.UL Abtb. S. 94.), felbft von denjenigen Verord- 
nungen, die nicht etwa nur als Vorfchrifteo für ein- 



kommen, wovon das eine fich auf die Materie, das 
andere auf die Form bezieht. Beide wollten nSwlich 
nicht blofs die in einer gewiffen Zeit erlatfwe» Ge- 
fetze aufzählen und darftellen , fondern iof gleich« 
Weife das Alte und Neue umfaffen, folglich d\e Ge- 
fetzgebung in ihrer Totalität zur Kenntnifs der Lei« 
bringen, was allen Beyfalt verdient, weil nur auf 
folche Weife ausgemittelt nnd beftiromt werden 
konnte, was in allen Fällen wirklich Rechtens ift. 
Dann beabfichtigten fie bey ihren Sammlungen nicht 
fowohl den wiffenfchaftlichen, als den praktischen 
Zweck, und [teilten deshalb die Verordnungen nicht 
fyftematifch — was wohl oft lehr febwiexig hätte feya 
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in Offen — fondern aiphabet jfch zufammen, welche nach chronologifcber Ordnung aufgezahlt find, 
Methode auch bey dem angegebenen Zwecke die be- durch die Wahrnehmung ihrer 
rjuemfte ift, in fo fern ein logifcber Kopf alles gehö- 



rig unter feine Begriffe zu ordnen, und durch Hin- 
und Zurück weifung unter den verfcbiedeneo Arti- 
keln , unnöthige Wiederholungen zu vermeiden ver> 
Tteht. 

Der Vf. von Nr. 1. nimmt feine Aufgabe in ihrem 
ganzen Umfange, indem er eine Ueberücbt aller Ver- 
ordnungen und Generalrefcrjpte, von den älteften 
Zeiten bis auf das Jahr 1814, ankündigt, und alfo 
nicht nur alle administrativen und polizeilichen Ver- 
fügungen, fondern auch die gefammte Kechtsgefetz- 
gebung in feinen Plan zieht, und zwar in dem Sinne, 
dafs bey jedem Gegenftande, in chronologifcher Ord- 
nung, angezeigt werde, was von je her darüber ver- 
fügt worden, und was jetzt in Anfebong defTelben 
geltend fey. Sein Werk enthält dadurch eigentlich 
einen biftorifchen Charakter , der jedoch 'dem beziel- 
ten praktifcben Zwecke nicht hinderlich, fondern 
vielmehr förderlich ift, indem die Kenntnifs der al- 
tern Gefetze fehr viel dazu hex trägt, um den Geift 
und Sinn der begehenden befljmmt und vollfländig 
aufzufaffen. Wenn nun gleich von einem Kealindtx 
billiger Weife nicht mehr verlangt werden kann, als 
dafs er blofs das Wefentliche» ohne alle Erörterung, 
felbft mit Beybehaltung des Bucbftabens feiner Quel- 
len, aufführe, fo ift doch leicht erficbtlicb, dafs auch 
nur eine auf folche Weife epitomirte Darfteilung der 
Wirtembergüchen Legislation, in allen ihren Fä- 
chern, wenn fie in dem hiftorifchen und praktifcben 
Gefichtspunkte genügend feyn foll, in einem Werke 
von vier Octavbänden unmöglich erfcbüpfend gera. 
then könne. In der Tbat ift auch dem Vf. das Ver- 
dienft der VollftÜndigkeit bey weitem nicht zuzuer- 
kennen, fo wie er zugleich die Kunft entbehrt, mit 
Sparfamkeit and Kürze Tülle und Fruchtbarkeit zu 
vereinigen. Zwar wird man feiten auf einen Ge- 
genftand der Oefetzgebung ftofsen, für den 6cb nicht 
hier ein Titel fände; auch Gnd unter jedem Titel 
mehrere, oft febr viele ihn betreffende Verordnun- 
gen angeführt. Dagegen ftöfst man wieder auf auf- 
fallende Spuren von Dürftigkeit , und während Mo- 
mente, die in der Praxis als fehr wichtig erfcheinen, 
vergeblich gefucht werden, find wieder andere, 
manchmal mit zweckwidriger Umftaodlichkeit, dar- 
eeftellt, deren Bemerkung man ganz hätte entrathen 
können, fo dafs es das Anfelm gewinnt, der Inhalt 
des Buchs fey nicht planmäfsig gefammelt, und mit 
Feftem Blicke auf den Sinn des Vorhabens angeordnet, 
fondern , wie die vorliegenden Hülfsmittel ihn gerade 
ergaben, bald uoter der Gunft, bald unter der Un- 
pnft des Zufalls zufammen gefchrieben worden. Diefs 
hat denn die Folge , dafs Hiefes Hülfsmittel den Lefern 



mung ihrer allmäliljgen Entwick» 
lungsweife unmöglich gemacht oder doch fehr er- 
fchwert wird. 

Noch finden Geh Unvollkommen hei ten anderer 
Art in dem Buche, die da be weifen , dafs es dem Vf. 
nicht nur an der zu einem folchen Werke erforder- 
lichen Tüchtigkeit, fondern auch an befonnenem 
und achtfamem FJeifse gefehlt habe. Da er einen 
Realindex aller von je her erfchienenen Verordnun- 
gen liefern wollte, fo mufste er allerdings auch die- 
jenigen Gefetze anführen , die in der Praxis von kei- 
nem Warthe mehr find ; aber er war zugleich ver- 

J »fliehtet, die antiqutrten von den gültigen ausdrück- 
te h zu unterfcheiden , und den entern kein folche« 
Maafs von Ausführlichkeit zu geben, dafs dadurch 
der Raum für die letztern verengt würde. Da nun 
das eine und das anders nicht feiten unterlauen ift, 
fo entfteben eben fo oft Verwirrungen und Wider- 
fprüche, und der Leier, der fieb des Buches zum 
praktifchen Zwecke bedient, geräth manchmal in 
Verlegenheiten, die ihn zwingen, die Aufklärung, 
welche er von Rechts wegen hier hätte finden follen, 
anderswo zu hieben. Ueberdiefs ftöfst man auf viele 
biftorifch - unrichtige Angaben, fo wie auf manche 
unrichtige Erklärung der Gefetze. Mehrere Beftim- 
mungen find mit einander im Widerfpruche. Auch 
finden fich häufig Wiederholungen , die bey pflicht- 
mäfsiger Aufmerkfamkeit gar wohl hätten vermieden 
werden können ; oft find Verordnungen unter Artikel 
eingetragen, denen fie durchaus fremd find. Nicht 
leiten ift auch die Schreibart naebläffig und iocorrect, 
welches wir jedoch dem Vf. nicht unbedingt zum 
Verbrechen machen wallen, weil fein Beruf , fo viel 
möglich den Bucbftaben feiner Quellen bey zu behal- 
ten, ihn leicht verleiten konnte, Fehler in feine 
Sammlung überzutragen , die von ihm felbft als folche 
anerkannt feyn moenten. 

Zu Belegen unfers Urtheils mögen nur einige 
Proben .folgen. Bd.: III. S. sq. werden mehrere al- 
tere Verordnungen über die Kundschaften der wan- 
dernden Ilaodwerksburfche umftäedlich excerpirt, 
von de.aen nur kurz dje Rede feyn durfte, da die 
Kundfchaften durch das Refcript vom 4. Jul. 1809 *b- 

Sefchafft, und an die Stelle derfelben die Waoder- 
ücber gefetzt find, deren am Schluffe des Artikels 
in zwey Zeilen gedacht , von ihrer Einrichtung aber 
kein Wort gefagt wird. — ßd..iy. S. 3J7. ift aus 
vier Verordnungen bewiesen, dafs die Thore Iii den 
Städten während des Gottesdienftes gefchloffen wer- 
den follen, da doch nur bemerkt ^werden durfte, dafs 
diefe Anftait durch das Refcript vom iq, März ifiii 
aufgehoben worden. — Bd. I. S. 43. hatte bemerkt 
werden follen, dafs die den mediatifirten FUrften und 



nicht immer die Belehrung verfchaffen wird, deren Grafen bewilligte Befugnifs, Obervögte und Juftiz- 

fie bedürfen, fo wie, dafs es nicht in allen Fällen die räthe zu ernennen, durch die Aufbebung der Patri- 

beftimmte Ueberficht der Ober einen Gegen ftand er- monialgerichtbarkeit erlofcben, fo wie Bd. IV. S.359. 

eangenen Verordnungen gewähren kann, die fein dafs die den Tübinger Univerfititsverwandten zu gut 

Plan verbeifst; welcher letztere Fall noch um fo Öfter kommende Befreyung von der Capitalienfteuer in der 

eintreten midi, da die Qefetze nicht immer ftreng Praxis neuerer Zeiten, mit allen ähnlichen Exemtlo- 
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nen, untergegangen ift. — Nach Bd. I. S. 82. find 
in allen Kreilen des Königreichs Zwangsarbeitshäufer 
errichtet; bekanntlich ftimmt aber die Wirklichkeit 
in die fem Punkte, wie in fo vielen andern, nicht mit 
der lex fcripta überein. — Auch ift es unrichtig, 
wenn (S. »,6.) verfichert wird, der Armenkaften in 
kleinen Städten ftelle eben das vor, was man in den 
Dörfern den Heiligen nenne: denn gewöhnlich find 
der Armenkaften und der Heilige (d. h. der Kirchen- 
kaften) ganz verschiedene , besonders verwaltete In- 
ftitute. Eben fo unrichtig ift es, wenn von vielen 
Zünften bemerkt wird , dals fie nur in Stuttgart eine 
Lade haben. Das war allerdings der Fall , als das 
Herzogthum Wirtemberg noch für fich beftand ; aber 
in den neu erworbenen Städten hatten jene Zünfte 
gleichfalls ihre Laden , die auch überall erhalten wor- 
den find. — Bd. I. S. 262. ift nicht abzufehen, war- 
um der Vf., ohne weitere Bemerkung, noch an das 
Gefetz erinnern mochte, dafs die Oberbeamten den 
Kechnungsabhören in den Patrimonialorten nicht an- 
zuwohnen beben, da es ja feit 1809 in Wirtemberg 
keine Patrimonialorte mehr giebt. — Nach Bd. HL 
S. 7. foll ein Kind zur Confirmation zugelaffen wer- 
den , nachdem es das vierzehnte Jahr feines Alters 
zurückgelegt hat ; in der That geftattet aber das Ge- 
fetz die Confirmation denjenigen Kindern, die in dem 
Ztahre dtrfei bin das vierzehnte Jahr erft zurück- 
legen. — Bd. II. S.461. wird Zeile 3 gefaßt, -die 
Familienregifter follen auf den Rathbäufern, Z. 6 aber, 
fie follen in den Pfarrbäufern aufbewahrt werden. 
Zwar weifs Ree. wohl, dafs im Jun. 1810 die Auf- 
bewahrung auf den Rathhäufern, im November def- 
felben Jahrs aber, da man die Unthunlichkeit der 
Sache einfah , die Aufbewahrung in den Pforrhäufern 
verordnet worden. Aber wie konnten beide fich wi- 
derfprechende Verordnungen noch als geltend auf- 

feführt werden? Dafs übrigens die pfarramtlichen 
lücher in einem tifemen Kaßen 



Kaften , mit einem Schilde von Blech , and der In- 
fchrift : Kirchenbücher. — Wie wenig der Vf. dee 
Raum gefpart, wozu ihn doch der Plan feines Boche* 
fo. dringend aufforderte, beweifen die vielen Wieder- 
holungen. So wird üd. I. nicht nur S. 9, fondern 
auch 11. in demfelben Artikel erinnert, dafs die 
Forftmeifter keine Gefchenke nehmen follen. Des- 
gleichen auch S. 158 n. 159. aefagt.dafs von den frühen 
Beyfchläfern von jedem Gulden Strafe 3 Kr. Tax und 
3 Kr. Surplus einzuziehen fey. Auch die Verord- 
nung, dafs die Oberbeamten in ihren Berichten, -wel- 
che verhaftete Perfonen betreffen , jedesmal der Ru- 
brik die Worte: „Verhaftete betreffend," bejge- 
fetzt werden follen, kommt unter demfelben ljtd 
zweymal (S. 169 u. 173.) vor. — Von unrichtiger 
Lioregiftrirung der Gefetze finden fich recht antut- 
lende Proben. Wer wird z. B. die Verordnung, ort 
Beamte u. a. , wenn fie bey Betreibung einer Wirte- 
fchaft gegen die Ordnung handeln, noch einmal fo 
hoch, als andere Wirtbe, geftraft werden follen, un- 
ter dem Artikel Trunkenheit fuchen , — oder das Ver- 
bot des Verkaufs der Afche aufser Land unter dm 
Artikel — Leinweber? — Auf folche Weife bewibrt 
der Vf. an feinem L' heile die Bemerkung, die er in 
der Vorrede des drittln Bandes macht, „dafs kein 
Sohriftfteller von SchwachheitsfOnden rein fey. " 

Wenn aber auch diefs Werk nicht ein volJftan- 
diges und wohl eingerichtetes Pror*i:uir:i iuris Ute 
t c mber gici abgiebt: fo kann doch fein Gebrauch dem 
Gefchäftsftande, und denjenigen, die fich auf denfel- 



follen, wie hier geschrieben fteht, ift nie verfügt 
worden ; das Gefetz fpricht nnr von einem hölzernen 



ben vorbereiten, zurBce]uemlicukeit und zum Nutzen 
gereichen , und in mancher Verlegenheit Belehrung 
und Auskunft geben, bis wir etwas Vollkommeneres 
in diefer Art erhalten. Nur haben die Leier darauf 
zu achten, dafs ihnen das Veraltete und das Bege- 
hende in den excerjiirten Gefetzen, das von dem Vf. 
nicht immer forgfoltig genug uoterfebieden worden, 
klar werde, weil fie, onne Bemerkung diefes Uoter- 
fchiedes, in der Praxi« oft grobe Milsgriffe mache» 
würden. 



(Orr Befehl m/s folgt.') 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Oeffentliche Lehranllalten. 

SOtfler reich, 
eine K. K. Majeftlt haben mit AlJerhöcbfter Em- 
fchlieffung Tom aa. Junius anzuordnen geruhet, dafs 
auf Staat skofien in der Militär- Akademie zu Wiene- 
ri fch - Neuftedt »o, in der Ingenieur - Akademie zu 
Wien 10, in der Thereüanifchen Akademie zu Wien 



ebenfalls 10 Zöglinge aus dem Lombardifch - Venezie- 
nifehen Königreiche aufgenommen werden [ollen- Die 
Hälfte der auf diefe Art in diefen drey BiHuaguaffL* 
ten geftifteten Plätze wird jederzeit, ntcb den bege- 
henden Vorfchriftcn, durch Knaben am dem Lom- 
bardifchen, und die andere Hilfte durch Knnben aus 
dem Veneziimifchen Gouvernements - Gebiete btkv« 
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RECHTS GEL AHR THE IT. 

i) GmQmd , in d. Ritter. Buchh.: Realindex der 
[Hrtembergifehen G'fetze, Ordnungen und Gene- 
ralreferifte bis I8I4* Von Friedrich Chrißlieb 
u. f. w. 

a) Ebenda f.: Repcrtorium der Polizey ge fetze des 
Königreichs IPtrtemberg. Von Lorenz Friedrich 
Hczel u. f. w. 

(Befcklufj dtr im vorigen StUck abgebrochenen Reeenfion.) 

^lit mehr Kenntnifs, Umficbt und Gewandtheit 
X» X hat der Vf. von Nr. a. fein Werk angelegt und 
ausgeführt. Es ift eioe fehr gelungene Arbeit , deren 
Verdieoftlichkeit eben fo wohl in dem in ihr bewähr- 
ten wiffenfehaf tlichen Oeifte, als in der das Bedflrf- 
rifs des Pablicums forgfältig berechnenden Beband- 
Jung offenbar wird. Die Aufgabe des Vis. ift, nach 
feiner eigenen Erklärung, ein Handbuch, in dem die 
Polizeygefetze, nach einer leiebt zu umfaffenden 
(Jeberficht, vollftändig und mit R. tickficht auf ihre 
gegenwärtige Gültigkeit, fo kurz als es, ohne der 
Deutlichkeit und dem Sinne des Gefetzes Abbruch 
zu thun, gefchehen kann, gefammelt und aufgeftellt 
feyn fallen, in der Abßcht, fowohl dem höhern, als 
auch dem niedern Staatsdiener das Detail der hier 
singreifeoden Gefetze vor Augen zu bringen, und dem 
sinen und dem andern die Kenntnifs derfelben zu er- 
leichtern. Dabey wird die Polizey in ihrem al!ge- 
meinften Sinne genommen, in fo fern fie die Auf- 
geht über alle Anftalten des Staats hat, welche auf 
nnere Sicherheit, Bequemlichkeit, Bevölkerung, 
utellectuelle -und morafifche Cultur und den Nah- 
ungsftand fich bezieben. Das Werk war urfprüng- 
ich auf drey Bände angelegt ; aber diefer grofse Im- 
ang des in demfelhen beschriebenen Gebiets , dieHin- 
tufügung mehrerer Beylagen, und der Fleifs, womit 
mch die neueften Verordnungen nachgetragen find, 
wird wohl zur Vollendung deflelben flinf Bände noth- 
vendig machen — In deu beiden vorliegenden Bänden 
tat der Vf. feine Aufgabe auf eine alle kundigen Lefer 
»efriedigende Weife gelöft. Vor allem mufs das Ver- 
tienft der Vollftändigkeit itim zuerkannt werden ; 
vie Geh denn kaum ein Gegenftand der polizeylichen 
3efetzgebung finden läfst, über den mau nicht hier 
he erforderliche Auskunft erhielte, wobey jedoch 
lie Anhäufung der Materialien auf Höften der Plan- 
näfsigkeit vermieden , alles Fremdartige ausgefchie- 
'en , und felbft das Verwandte, nur in feinem Ver- 
lältoiffe zum Wefentlichen berührt oder angedeutet 
ft. Defto umftändlicher und genauer werden die in 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



das eige K dich« Gebiet der Polizey gehörigen Gegen- 
frände erörtert. Der Vf. befrhränkt (ich dabey nicht * 
blofs auf die neueften , in der Praxis gültigen Verord- 
nungen, fondern geht auch in die -ältere Gefetzge- 
bung zurück , und zeigt, wie im Laufe der Zeit, oft 
unter mannichfultigen Modificationen und Widersprü- 
chen , Geh das Beftehende entwickelt hat. Gewöhn- 
lich führt er die Worte der Gefetze felbft an; er ver- 
feumt aber auch nicht ihren Sinn, wo es nöthig ift, 
zu erklären, und die Folge Otze zu bemerken, die 
confequenter Weife aus ihnen hervorgeben ; bey wel- 
chem Verfahren er auch die Urlheile anderer Privat- 
fchriflfteller fleifs ig allegirt. Hierbey bewährt er 
noch dadurch feinen feften Blick und feinen Fleifs, 
dafe er feinen Stoff überall fo viel möglich fyftema- 
tifch ordnet, alle Gegenftände genau unter ihren Ti- 
teln aufführt, und die in einem alphabetisch angeleg- 
ten Repertorium leicht fich einfchleichenden Wieder- 
holungen forgfältig meidet. Die Belege zu diefem 
Urtheile finden fich befonders in den mit vorzügli- 
chem Fleifse ausgearbeiteten Artikeln : Apotheker, 
Bettler, Brand äffe curat Ion, Cenfur, Chirurgen, Com- 
mundienße bis Communrechn ung , Ehen , Epidemie, 
Falllehen, Feuer polizey gt fetze , Fifch'erey , Frohnen, 
Geld, Getreide, Gift, Handtcerisburfche , Handwerks- 
fachen, Hanfiren, Hebammen, Holz u. f. w. , welche 
nicht nur demGefchäftsmanne die genauefte und voll- 
ftändigfte Belehrung für die Ausübung des polizeyhV 
chen Berufs geben , fondern auch dem Gelehrten , der 
die Polizey als Wjffenfchaft bebandelt, eine Menge 
intereffanter Anfichten und Materialien gewähren. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 
PAnts, b. Lenormant: De la Monarchie fons la 
Charte, par M. leVicomte de Chateaubriand, Pair 
de France Cmit Druckerfchwärze überzogen, Mi- 
niftre d'Etat), Chevalier de l'ordre royal et mi- 
litaire de St. Louis, membre de l'inftitut royal 
de France. 1816. 146 S. gr. 8- 

Frankreich hat die Weltordnung fchwer verletzt, 
und Frankreich büfst febwef dafür; aber es ift Ein 
Reich geblieben, und die Empfindungen des Volkes, 
fo verfebieden fie Gnd, kommen in dem Gefühl über- 
ein, dafs Frankreichs Vcrbängnifs verföhnt werden 
müffe. Mit diefem Volksgefünl find die Anfprüche 
derer eben fo unverföhnlich , welche von Frankreich 
Belohnung fordern, weil fie zu feinen Feinden geflo- 
hen find, als derer, welche fich des Staatsverraths, 
wie v. Pradt in feiner Gefcbicbte der Wiederherftel- 
lung des Königthums , rühmen. Wer fich aber diefes 
(4) Y Volks- 
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Vollgefühls 2u bemächtigen verftäiufe , würde der 
Mann Frankreichs, und fiele er, alt Bindiger «Her 
Meinungsbäupter, der gefeyertefte Märtyrer feyn. 
Es könnte diefer Mittler jedoch Niemand werden, 
als ein Mann vom hüchften Seelenadel, und von viel- 
feitigfter Thatkraft. Fouchi machte einen folcben 
Verfuch, aber ihm fehlten dazu wefentliche Erforder- 
nifTe, obgleich feine äufsern Hülfsmittel weder ge- 
ring noch fchlecht benutzt waren. Wenp fein Ver* 
t Tuen nicht gelang, fo offenbarte er doch die Stärke 
des Volksgefühls , und was davon mit der Zeit zu er* 
warten tey. Uiefes Volksgefühl wollte Hr. v. Cha- 
teaubriand durch ein Schriftchen und mit Hülfe von 
ein paar aufgereizte Buchdruckergefeileu noch in dem 
Augenblick umwandeln, wo zwifchen den Meinun- 
gen und ihren Häuptern ein Vergleich getroffen und 
das Volk durch die Verheifsung vom 5. Sept. beru- 
higt ward. An v. Ch. guter Ablicht foll gar nicht ge- 
zweifelt, auch feiner Schrift durchaus nicht das 
Geiftvolle in der Verteidigung der Eigenen und der 
Beftreitung von FouMt Meinung, und noeb weniger 
ihr getchichtlicher Werth zur Ueurtheilting der Stel- 
lung und der inneren Verhältniffe des Parifer Hofes 
abgeftritten werden, aber unOherlegt ift ihre Be- 
kanntmachung , weil ße nicht das Geringfte nutzen, 
wotd aber vielfach febnden kann. Wenn v. Ch. Mei- 
nung in allen frao7of>fcben Köpfen herrfclue , fo 
wurde Frankreich allerdings ftark und mächtig nach 
Innen und Aufsen feyn ; wenn man den König als 
GottesSatthalter anbetete , wenn beide Kammern den 
retnften Willen mit den tief ften Üinfichten vereinig- 
ten, wenn die Beamten vom Hüchften zum Niedrig- 
ften mit Falkenaugen beobachtet und jede Unrecht- 
fertigkeit ftreng gerichtet würde; wenn Jedermann 
gut katholifch wäre und die Verfaffungsurkunde mit 
der Bibel in gleichen Ehren hielte. Aber, darf ein 
Staatsmann fieb lotchen Schwärmereyen hingeben? 
Kennt v. Ou die menfebliche Gebrechlichkeit nicht ; 
and da er ße kennt , da er die Gebreehen der fran/.öf. 
Verwaltung öffentlich fcbil left, wie ßehet es mit fei- 
ner Urtheilskraft aus? Schattet er nicht Feuerftoff 
in die Flammen, die er iöfchen will? Verföhnt man» 
wenn man ßch als liaupt der Mifsvergnügten öffent- 
lich aufftellt, ße unter dem Namen: recnt'iche Leute 
zu feiner Hälfe aufruft, das Mifsvergnügen durch 
künftlioh zufamm-ingeftefhe Thatfachen begründet, 
un I deflan Ausbruch durch ein quand tiune ^Reitet 
den König auch wenn er es nicht will) rechtfertigt? 
Früher meynte v. CA., Frankreich habe alles, da ihm 
der König, der erftgeborne Sohn der Kirche und fein 
Wort gegeben worden ; und er rief aus : der König 
ift ftark, fehr ftark (f. A. L. Z. 1815. Nr.6r.) ; Je'* 1 
meynt er, dafs beides eine Stutze haben muffe, und 
die focht er bey den rechtlichen Leuten. Das ift zwar 
recht, aber wie er ßch früher in der Starke, fo irrt 
er ßch jetzt in der Rechtlichkeit. Als Minifter war 
fein» Pflicht, die Verordnung vom 5. Sept. öffent- 
lich zu vertheidigen , und er greift ße an. Er hatte 
lio vertheidigen müffen , wenn ße auch gegen feinen 
Vorfchlag kn Minifterrath angekommen wäre; aber 



er hatte- darin weder Sitz und Stimme und war alfo 
für deffeir BefcMoffe rrtebt verantwortlich ," de rtnocU 
will er feinen Angriff der Verordnung dadurch ent- 
schuldigen, dafs er zu des Beratbfchla gongen dar- 
über nicht zugezogen worden. Seine Stelle bereeb- 
tigte ihn, mit den Miniftern und mit dem Könige zu 
reden, ftatt deffen redet er mit dem Volke. Ja er 
wagt es, fich da bey auf die Unverletzlichkeit zu be- 
rufen, die ihm als Pair durch das Vertrauen des Kö- 
nigs veiliehed ift. Hat Hr. v. Ch- in Beziehang auf 
ßch gefehlt: fo fehlt er noch mehr in Beziehung mf 
die Sache. Er will die Verfaffungsurkunde heilig g> 
halten wiffen und greift die Verordnung an, welche 
Ce wieder in Kraft fetzt. Er will den König geehrt 
wiffen, und nennt feine Verordnung ein Machwerk 
der Minifter, er preift die Deputirten als unver- 
gleichliche Leute, welche diefer auf löft, und fordert 
zu ihrer Wiedererwähluog auf, welche diefer nicht 
will. Noch mehr : v. Ch. fchildert die Minifter als die 
Feinde des Throns und der Kirche, n°an habe es der 
Kammer nicht verziehen , dafs drefe in den Konigs- 
mördjern die Für ften der Revolution geftürzt habe» 
und man wolle die Waldungen der Kirche (des Staa- 
tes) verkaufen , um die Revolution zu heiligen. 

Endlich , wie handelt der Staatsminifter , der 
Pair bey dem Druck feiner Schrift? Er Uist ße heim- ' 
lieh drucken : denn dem Director des Buchhandels 
wird ße gefetzwidrig nicht mitgetheilr. Ereilt in' die 
Druckerey, widerfetzt fich denPolizeybeamten, wel- 
che die Schrift in Befchlag nahmen, und wiegelt die 
Buchdrockergefellen auf. Wie wenn Unruhen dar- 
aus entftanden wären? Dafs es nicht gefenehen, 
fcbwächt die Vorwürfe nicht, welche ein folches Be- 
tragen verdient, aber es beweift vielleicht, wie we- 
nig Anhang die fogenanoten Ultra'* felbft zu Paria 
haben. 

Wi.xtkrthür (b. Steiner): Rede am Tag* der 
Einfetzung der Oberamtsbelwrdtn und Gemeinde- 
Amm'dnner , gehalten den vierteQ ßrachmonat 
1816 auf dem Rathshaufe in Winterihur von 
(Dr.) Paulut Ußeri % Staatsratbe. 1816. 1 ttug. g. 

Bey der neuen Organrfadoo der VerfäfTune des Cao- 
tonsZnrich wanl auch das ganze Gebiet in eilf Oberäm- 
trr getheilt , und die Beamten jede Oberamts wurden 
auf denfelben Tag durch ein Mitglied der Regierune 
in ihren Wirkungskreis feyerlich eingeführt; nach 
Winterthur ward Hr. Staatsrath Ufier't 20 diefem 
Zwecke ahgeurdnet, detfen bey diefer GeJegenhm 
gehaltene Rede ihrem Zwecke würdig eatfprach. Wir 
heben die Schilderung des Zuftandes det befowefe 
feit 171,8 aus. „Die »remde Gewalt hatte ein mor- 
fches Staatsgebäude zufammengeftOrzt und uns ein« 
neue Form dargeboten, die, wie alle Formen, nur 
das fevn konnte, was der Geiß in ße legte; die 
innere'Zwietracht machte jede weife Benutzung der 
angebotenen Form unmöglich. Die fremde Gewalt 
wollte fortdauernd uo5 als Werkzeug für ihre Zwecke 
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>enutzen; die innere Zwietracht erleichterte ihr möge der Handelsfleifs überlegte Einficht, raftlofe 

liefs Beftreben. So gefchah es, -1a Ts im fchnellen Tbätigkeit, Redlichkeit, Sparfamkeit, Mäfsigkeit 

rVechfel der Verfaffungen und Gefetze die Schweiz und Sitteneinfalt lernen!" So verftändig gedacht 

lahre hindurch ein trauriger Tummelplatz des Par- und «tut fiilifirt ift diele ganze des Drucks wür* 

eygeiftes blieb, und während diefes Zeitraums ihr dige Rede. 

<uftliches Erbgut, den Ruhen vaterlandifcher Tu- *■ 



;end und die darauf gegründete Achtung urtd Theil- 
nähme der Völker, gröfstentheils einbüfste. Der 
unverfdhnbarfte Zwift war in offenen Krieg ausge- 
srochen, als eben damals jene fremde Gewalt, die 
1 ufere Zwietrach* bis dahin genährt und ver lerb- 
ich benutzt hatte, in die ftarke Hand eines Einzi- 
•y.i abergiiig. Sein eigner Vortheil und feine Staats- 
«lugbeit trafen jetzt mit dem zufammen, was uns 



OEKONOHIK. 

KöNiaSBSRd, b. Nicolovius: Landunrthfchaflliche 
Beruht« vom Gute Knfftn; herausgegeben von 
Friedrich Schmalz. — Erflen Bandes, erfies Stück. 
1814. IX u. 121 S. gr. g. (ig gr.) 

Der durch mehrere ökonomifche Schriften, vor- 



tUefn retten konnte. Die fich mächtig fühlende Af- nebmlich durch feine Erfahrungen aus dem Gebiete 
eingewatt bedurfte unferer Zwifts nicht weiter, und der Landwirthfchaft ( L eipzig igia. ff J.)» vortheil» 
Jer Friede des kleinen .Nachbarlandes war jetzt viel- baft bekannte Vf., welcher feit dem Jahre 1 8< ■ zor 
nehr für ihre Plane erforderlich geworden ; darum er- Aufteilung und Uebernahme einer Mufterwirthfchaft 
jriff fie die Mittel, die ihn fiebern konnten, und in und mit der ganz niedergefunkenen Wirthfcbaft 
weil fie dem Vortheil auch den Ruhm beygefellen des Gutes KufTen und Neuweide in Litthauen auf 
.vollte, fo führte fie das Vermitllungswerk als ein Erbpacht von der Preufsifchen Regierung berufen 
'olches, und als ein verfilmendes und ausgleichendes war, hat fiel» entfchloffen , in einem, in zwanglofen 
Werk mit Ernft -and Einficht aus. Während der Heften erfcheinenden , Journale Bericht über alle auf 
elfjährigen Dauer der durch diefe Vermittlung ge- diefem feinem Gute Kuffem u. a. gemachten und zu 
»ebenen Staatsverfaffung genofs unfer Vaterland machenden ökonomifchen Unternehmungen und Ein 
mit geringer Ausnahme friedliche Zeiten; die F.tn- richtungen zu geben — tbeils zur allgemeinen Beleb 
bracht war, wenn nicht überall und allgemein, doch 
gröfstentheils zurückgekehrt , und was in unfern 
iufsero Verhältniffen Befchränkenttes und Läftiges fich 
illerdings noch vorfand, das konnte, bey jeder Ver- 
•leichnng mit nahen und fernen Staaten , uns fehr er- 
räglich icheinen. Allein diefe Vergleichung mufste 
linwieder andre Beforgniffe veranlaffen , welche 
lie Sonne unfers neu aufgehenden Glücks umwölk- 
en. Die Schweiz ift weder eine abgetan lerte Infel, 
toch mitten im feften Lande ein gefchioffener Staat, 
ler dem etirop.Hifchen Syftem fremd bleiben könnte, 
fene ftarke Hand, die jich felbß Ehre und Vortheil 



rung, tbeils vorzüglich um den falfchen Urtbeilen, 
die über feine Wirthfcbaft c^fällt werden könnten, 
vorzubeugen. Es ift keine Krage, dafs alle derglei- 
chen ökonomifch- topographifche Befchreibungen von 
ungemeinem Nutzen find; vornehmlich aber, wenn 
fie über die ganz neue Einrichtung einer Wirthfchaft 
und die davon bemerkten Refultate wahrhafte und 
genaue Nachricht geben. Diefe neue Unternehmung 
desVfs. ift daher ebenfalls, wie feine praktifch • öko- 
nomifche fclbft — höchft verdienftlich. — Am 
Schlufs der Vorworte I., womit fich der Vf. über den 
Plan und die Richtung drefes feines Journals felbft er- 



brachte, als fie uns mit Mäßigung und Schonung klärt, folgt dann noch eine Zufammenftellung der g< 
«handelte, hatte gegen andre Staaten bald aller wohnlichen Benennungen einiger landwirthfcbaftii- 
VJHßigung entlaßt, und in verblendeter Selbftfucht eben Gegenftände mit den, in Litthauen gebräuchli- 
nit frevel m Uehermuth Unthalen verübt, welche eben andern, fonft ganz unverftändlichen. — Unter 
lie nach den Gefetzen der ewigen Gerechtigkeit nie II. folgt eine Befchreibung des Zußandes des Gutes 
usbleibende Strafe g^emifsbr-uchter Gewalt herbey- Kufen im Herbß 181 1. Diefelbe ift allerdings fehr 
Ohren mufsten. Schneller und furchtbarer, als traurig, da zumal der gröfste Theil der Gebäude 
nan denken konnte, traf die rächende NemeGs das kurz vorher abgebrannt war. Die Felder begreifen 
chuldige Haupt, und mit ihm ftürzte das weite übrigens zufammen620 Magdeb. Morgen nicht fc hlech- 
jebäude feiner Schöpfungen inTrümmer zufammen." ten Bodens, und die Wielen betragen 130 Morgen, 
iier rnüfTen wir abbreohen, um noch etwas Raum Der Viehftand beftand aus 14 Stück Pferden, 13 Zug* 
ür folgende Stelle Ober IVmtertkur zu gewinnen, ochfen, 7 Kühen, 400 St. Schafen und 10 Schweinen. 
Durch Fleifs, Einficht und Betriebfamkeit ihrer III. Befchreibung fies Zu Hundts von Neuweide im 
Jorger hob fich die Stadt VV. zum Woblftand em- Herbß 1 8 1 1 - Diefs Gnindftück, welches dem Vf. 
>or, und verwandte du* n Wohlftand mit weifem zugleich mit in Erbpacht gegeben wurde, beftand 
>inne auf die Gründung gemeinnütziger Anftalten. bisher aus einer völlig leeren, uncoltivirten Fläche 
Venigen Schweizerifchen Hauptrtadten nachftehend, von 850 Magdeb. M. und 144 Qu Ruthen. Der Bo- 
ind mehr als eine übertreffend, ift Ge ausgezeich- den ift vorzüglich tbonig (von rothem Thon), nicht 
iet durch berühmte, um Wiffenfchaft und Kunft ohne, aber nur mit etwas faurem Humus; und ift 
erdiente Bürger. In allen löblichen Dingen wett- zeither blofs als Wiefe und Weide, früher aber als 
'u eft » mit Z,nricn > mö 8 e es nie in andern ge- Feld, pachtweife, benutzt, und dabey fehr ausgefa- 
llenen Von ihren ach tungs würdigen Bürgern gen worden. IV. Die Befchreibung des Zuflandes von 
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jr«/r« im Herb! 1812, «ßd /fttjl 13. fc«* 1 ebe " f° 
kläglich, und noch kläglicher als dl« erfte : und in 
derThat macht es dem Vf. alle Ehre, dafs er durch 
die hier gefchilderten , höchft traurigen Verhältniffe 
und Umftände ßch nicht die ganze Sache verleiden 
liefs- V. wird dann der vorläufig im Herbfl ihn für 
du BtwirthfckaflHttg des Gutes Hüffen und Neuwiide 
entworfene Plan mitgetheilt: der in einer Dreyfelder- 
wirthfchaft mit drey Abteilungen in jeder Art, auf 
613 iMorgen zufamroen, und in der Brache mit Wei- 
deklee, Mäheklce und Erbfen und Wicken befteht; 
von der er jedoch in der Folge zu einer freyen Wirth- 
fchaft übergehen will. Dazu gehören noch 78J Mor- 

Gn Kartoffelgärten u. dgl. , wovon \ Kartoffeln , Rü- 
n und Weifskohl , dann \ Gerfce mit Klee und 
i Klee tragen foll. Den dreyjährigen Wechfel des 
Klees hält der Vf. hier wegen der dreyjährigen Dün- 
gung für ficher, worin er fich indefs, Hec. Meinung 
nach, doch irren möchte. Eine förmliche Frucht- 
wechfelwirthfchaft foll hier nie getrieben werden, 
weil es an Arbeitern und an lohnenden Abfatz der 
Producte fehle, und dabey an Dünger kein Mangel 
fey, da es Wiefen genug gebe — in dem dazu vor- 
erft allein beftimmten Neuweide. Sehr gern giebt 
Ree. dem Vf. übrigens zu, dafs es ihm bey feiner 
Wirthfcbaft hier nicht auf die hüchße Production, fon- 
dern nur auf den hücbßen uud nachhaltigen rei- 
nen Ertrag ankomme und ankommen müfle, der ja 
aber überhaupt auch das Problem aller Landwirth- 
fchaft ftt. — VI. wird Ober Stallßtterung und Fut- 
terbau gehandelt — recht lehrreich. Der Vf. hat 
nämlich fehr bald die Stallfütterung fowohl mit dem 
Zugvieh, als mit den Kühen angefangen und mit 
Glück fortgefetzt, und alle die verfchiedenen Arten 
von Futter dazu gebraucht (als, aufser Klee, Gemeng- 
futter, Runkeln, Kohlrüben, Kraut, Rüben u. f.w.;, 
die er in Sachten zu bauen pflegte. VII. werden dann 
die dortigen oder fonfiigen von ihm zur Fildbtfiellung 
gebrauchten Cerdthe befchrieben : zuerft a) die Zoche, 
verglichen mit dem fächfifchen Pflug. Der Vf. prüft 
die Nachtheile und Vortheile beider fehr forgfiltig, 

fjiebt aber doch — wie wohl nicht anders feyn kann — 
etzterm in Allem den Vorzug. Nur naffen und 
feften Boden wühlt dieZoche beffer auf. 6) Die Egge* 
wo der Vf. mit Hecht die kleinen kurzzinkigen , un- 
beweglichen, zum Rundeggen im Trabe gebrauchte 
« i knien Eggen verwirft, und lieber gröfsre, beweg- 
liche, mit fchräg ftehenden, längeren Zacken ver- 
feheoe gebraucht, wie fie auch Ree. aus Sachfen 
kennt, c) Der Baßard, ein dreyeckiges Inftrument, 
mit eifernen Zinken, die unten eine fufsähnliche Ge- 
ftalt haben — zum Unterbringen der Saat. Ree. hat 
ein ähnliches unter dem Namen: der Krümmer, in 
der Oberlaufitz gefunden. Aufsardem gebraucht der 
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Vf noch d) die dreyfchaarigen P/erdehacke der 
Hrn. Thaer; e') einen von ihm felbft zufammenge- 
fetzten Häufelpflug (in Sachfen Cultivator) und den 
Ruhrhaken; f) die tf'alzc, und g) die eifern e Schaufeit 
in Sachfen die Schippe genannt, zum Ausräumen der 
Wafferfurchen u. f. w. VIII. Von der Feldbeflell ung. 
Der Vf. befchreibt 1) die Hcftellng des Sommerfel- 
des. Er empfiehlt mit Recht das m igliebft zeitigste 
Umbrechen der Winterftoppel , und läfst des Ha/er- 
acker gleich im Herbft vollkommen beftellen, ia 
rauhe Furchen dann liegen bleiben und im Frühjahre 
befäen, und den Samen mit dem Baftard unterbrin- 
gen. Zur Gerfte aber läfst er noch einmal im Früh- 
jahr pflügen — und irntet fo herrliche Sommer- 
frucht: wie Ree. gern glaubt, der diefe Metbode der 
Sommerbeftellung aus Sachfen kennt, a) Bey der Be* 
ßellung der fFtnterfelder liefs der Vf. a) die dortigen 
fchmalen Ackerbeete in breitere von 18—20 Furchen, 
und in der Mitte etwas gewölbt, anlegen, ond fon / 
fie höchft rortheilhaft und felbft fehrSameo erfpartad. 
Er verbreitet fich hier iiberliaupt über die Ackerbeete 
fehr lehrreich. Gewifs ift es, dafs man, nach gehö- 
riger Trockenlegung der Aecker, mit Beeten der an- 
gegebenen Breite Oberall auskommen könnte; ausge- 
nommen in fehr naffen, feiten , gar nicht durchlaflea- 
den Boden, b) Liefs er die Winterfrüchte fpöt fäeo, 
was er überhaupt bey kräftig gedüngten Boden für 
rathfam hält. Ree. Meinung nach kömmt hier wohl 
alles auf Klima, Witterung und Boden an. c) Liefs 
er den Weizen nach feiner bekannten Art gegen den 
Brand baichen — und mitGiitck. — IX.. Das A ern- 
ten des If'intergetreides und Befchreibung eines dabey 
gebrauchten Jnßruments. Der Vf. führte die in Sachfen 
gebräuchliche Methode des Auffetzeos der Mandeln 
mit Vortheil ein , und gebrauchte einen grofsen Kö- 
cberchen, wie man ihn anderwärts aber auch fchon 
lange kennt, befonders in Mecklenburg. — Die 
(S. 95.) befchriebene Art, einen Getreidefeime n re- 
gelmäfsig, im Ganzen in der Form eines umgekehr- 
ten Kegels, zu fetzen, ift recht fehr zweckmässig und 
ziemlich einfach und daher fehr empfehlenswert!). 
Unter X. folgt noch Einiges Hier die innere Einrich- 
tung der Wirtschaft ; uämlich *) über denA 'ukßaü — 
mit erhabenem Fütterung und einzelnen Futtert rügen 
für jedes Stück; ß) Uber flache Mi/cbnäpfe ; ■»•) aber 
Holzerfparung in Küc'ue und Oefen. XI. Endlich wird 
noch dtr Einrichtung der Bratierey und Branntwein! >. 
nerey gedacht, worin n her bis jetzt nur wenig gefcheJjni 
konnte; dann XII. dtr Behandlung der dem l'f. zum 
Wirthfchafts- Unten :ckt ativerlrautti: jungen M***sr; 
und XIII. zuletzt folgen noch einige kurze Abt&* *b*r 
den Stand der Früchte im £f. I8«4i und Aufforderung 
zur Subfcription zum zwe;\tn Heft dielet öendAe, 
deren Fortfetzuog Ree. recht fehr wünfeht 
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PHILOSOPHIE. 

Jsna, in d. Kröker.4£uchh. : Das Menftkenleben 
und die Religion. Sechs VorJeluogen mit Anmer- 
kungen und Beylagen herausgegeben von L. F. 
O. Baumgarten- Crufius, ProfeC zu Jene. 18 16. 
XU u. 406 S. 8. 

1 liefe Schrift ift eine weitere Ausfahrung der auch 
in diefen Blättern 1815, Nr. 103, beurt heilten 
Abhandlung des Vfs. : De homine Drifibi confcio. Auch 
hier wird von dem Princip ausgegangen, welches ficb 
im Urbewufstfeyn ankündigen foll, dafs wir zu einer 
Welt gehören, in der wir Leben, Einheit und Gefetz 
vorausfetzen, und dafs beides ficb darin vereinige, 
dafs das vernünftig in uns gewonnene und gefalste 
Gefetz das der Welt felbft fey. Es siebt nach S. 7. 
fiberall eine doppelte Bicbtung des Lebens, Sinn und 
Trieb. Bey dem Menfohen wird diefes ein Denken 
und Handeln, weil 6c h diefer als ein Ganzes den Dio- 
K en gegenüber ftellt. Es wird eine verftändige Kraft 
des Menfchen, durch welche das Wefentliche aus den 
Erscheinungen ausgezogen, unter (ich verbunden and 
bey uns niedergelegt wird, und eine vernünftige un- 
terfchierien , durch welche wir den Eindruck im Ver- 
hälrnifle zur Ganzheit auf Natur darzaftellen fuchen. 
Das Thirige im Menfchen, als das dadurch Gefchaf- 
fene, welches in den Gedanken in uns, oder auch 
was durch jene Kraft in den Geftalten der Außen- 
welt fich in uns offenbaret, nennen wir das Geifti- 
ge in uns. Die menfehliche Freybeit hefte ht darin, 
dafs der Menfeh fich nicht durch Eindrucke len- 
ken läfst , fondern Ge zoerft in feinem Erkennen auf 
feine Gefammtheit und Ganzheit bezieht, und von 
diefer ficb regieren läßt. Es ftrebt aber der Trieb 
noch aus dem Menfchen heraus und wird zum Han- 
dein. In diefem ftrebt der Menfeh, ßcb in die Welt 
su verlieren, und indem er fein Gepräge auf Erden 
vervielfältigen wll], will er fein Wefen mit fremdem 
Stoffe verfetzen ; aber dasSelbftbewufstfeyn beftimmt 
auch das Wefeo des Handelns: denn alles diefes Stre- 
ben nach aufsen geht aus von der Gefammtheit und 
Ge fehl Offenheit des Menfchen, und geht dabin zu- 
rück Das Ganze des Menfchen hat aber auch, wie 
jedes Einzelne in der Welt, den Ruf in fich zurSelbft- 
erhaltung und zur Selbfterweiterung ; Jedoch zu die- 
fer nur für die Sicherung von jener. Zu diefen That- 
fachen , Axiomen oder Folgerungen des natürlichen 
Bewufstfeyn? kommen wir, fobald wir uns auf die 
eigentliche Richtung unfers VVefens befinnen. So 
lange der Menfeh ficb diefes nicht klar gemacht bat, 
A.L.Z.iW>. Drüttr Band. 6 



ünd jene Richtungen nur Regungen zum Bewufstwer- 
den; durch das Befinnen kommen wir auf jene gleich 
anfangs bemerkte Vorausfetzungen. Beide erfcheinen 
in dem Menfchen als erfte Liebe und erfter Glaube. 
Jene ift ein Zug und Sehnen nicht nur nach dem, 
was zu ihm, dem Einzelnen, ftimme, fondern in 
die Welt hinein, und hinaus in die Unendlichkeit: 
fie ift das urrpningliche Wollen und Wünfchen für 
das Verwandle zu arbeiten, zu dulden, zu tragen. 
In diefer Richtung wird das kindliche Oemöth des 
Menichen bald an ein gutes Vaterherz Ober der Welt 
glauben. Es mufs aber der Menfeh bey dem gegen- 
wärtigen Zuftand der Dinge in der Welt durch Phi- 
lofophie, die eine fortgehende Geiftesbandlune ift, 
in diefe geleitet werden. Die Philofophie führe ihn 
dann als Vermittlerin der Religion zu. Gelange der 
Menfeh durch diefe zu der Lebendigkeit, Einheit 
und Naturgemafsheit feines Seyns, fo fey er felie zu 
nennen. Als Bürgern der Welt ift aus dem kleinen 
Ganzen das Leben des grofsen Ganzen in dasBewufst- 
feyn gelegt. Ueber diefes Urbewufstfeyn können 
wir nicht hinaus. Wäre es uns aber auch nicht in 
dem Bewufstfeyn mit gegeben, fo wäre es doch Be- 
dürtnifs unfers geiftigen Lebens anzunehmen, dafs 
diefe Ordnung, diefes Göttliche in der Welt an ein 
Ewiges Ober und aufser uns geknüpft fey und davon 
ausgegangen. Was nun dasjenige fey, 'in weichem 
das VV eltganze feine Begründung bat, warum und 
wie es dieles begründet habe, fragt der Andächtige 
nicht und foll nicht darnach fragen. Der Vf. läfst 
dann die altefte Menfcbenwelt mit dem klaren Be- 
wufstfeyn ihrer Kraft und Richtung in die Welt ein- 
treten, entwickelt die verfchiedenen Geftalten, wor- 
in die Religion, von einer Urreligion ausgehend, in 
der gneebifehen und germanifchen Welt erfchienen 
ift, und weifet bey den vorzüglichften Philofophen 
des griechilchen Altertbums das Verhältnifs derfelhea 
zu dem reinen Religionsbegriffe nach. Io der dritten 
Vorlefung zeigt er, wie in unferm Welttheile das gei- 
»ige Leben fortgegangen fey, und betrachtet in der 
vierten das Menfchenleben unter demEinfluffe der Re- 
ligion. Die doppelte urfprüngliche Richtung alles 
Lebens, das Leidendliche und Thätige oder in fich 
Gezogene und aus fich Drängende fteht fich zwar im 
Menichen ganz gleich, doch eiebt es bey der Gleich- 
heit der Kraft beider einen Vorrang, ein beftlndiVes 
Frilberwirken des zweyten. Es bedingt diefes den 
ünterfcbied des weiblichen Wefens von dem männli- 
chen. Auch find Zuftäode im Leben alles, in denen 
eine von jenen Richtungen vorherrschend ift. Die 
Religion zieht nicht von dielen Trieben ab, fie bildet 
(4) Z fie 
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fie nur für ihren Zweck , dafs der Menfch ein rech- 
ter Bürger der Welt und ein Werkzeug Gottes werde. 
Nachdem von diefem Standpunkte aus die verfchiede- 
nen Stellen des Lebens beltimmt werden, werden in 
der fünften Vorlefung der Mofaismus, dir Zweck des 
Chriitentbums und die verfchiedenen Geftaltungen 
deffelben in den fpätern Zeiten beurtheilt. In der 
Utztem verbreitet lieh der Vf. Uber den Zweck der 
bürgerlichen Gefellfchaft , fetzet oiefen hauptfächlich 
darin, dafs der Menfch in dem Verhaltniffe zur Fa- 
milie und zu feinem Volke feiue Stelle findet, ftellt 
die Principe der Erziehung auf, und vertheidigt kurz, 
aber überzeugend, die Perfeclibihtät unfers Ge- 



Dingen von aufsen her geft orten Entwicklung Geh 
in ihrer Gefammtheit erfafsten , und die , eben weil 
ihr zu fich felbft und zur Welt ftimmendee Innere, 
ohne Einmifchung künftlich zufammeogereiheter Be- 
griffe, wahr und fchon hervortrat, auf ihr Zeitalter 
und die folgenden kräftig wirkten. Aber fie traten 
denn doch nur mit Anlagen, die Religion in fich aus* 
zubilden , in die Welt , und herrfchten fo weit uoi 
fo lange, weil fich ihre verftändige und vernünftige 
Natnr, ihr Wollen und ihr Gefühl im Verbältnifr zu 
ihrer Gelammt hei t und Ga-..'heit felbflth.'ltig «ateictrl- 
te. So mögen wohl nur frühere Menfchen and .ni 
Morgenlande haben erfcl. einen können. Das fpätert 



fchlecbts und die Publicität alles gemeinfamen Wol- Abendland mufs fich über 6ch und feii.e Beftimmong 

im allgemeinen durch Reflectjon orientiren; daher 
ift hier die Pbilofophie zu Haufe. Der Vf. beschreibt 
fie deswegen auch richtig als eine furtgefc 
ftesbandlung ; fie kann nur das im Innern Wa 
nommene an dem Leitfaden der logifcb gew-onz 
Begriffe entwickeln. Ihrer bedarf aber nicht et wa 
our die eine oder andere Zeit, die ohne fiebere Rich- 
tung fragt und io rieht , um auf die natürliche KLraft, 
Richtung und Schranke hingewiefen zu werden; ih- 
rer bedarf Jeder, fobald er hierüber mit fich uneins 
geworden, und nicht mehr in dem ruhigen Bewufst- 
feyn feiner Gefammtheit handelt. Oiefes möchte aber 
überall mit dem von dem Vf. bemerkten Zuftand ein- 
treten , in welchem eine von jenen Riebtungan vor- 
hergehend ift. Der Zweck der PhiJofopbie wäre 
aber dann nicht blofs, eine An weifung zu geben, wie 
die natürliche Gleichförmigkeit und Einheit der Rich- 
tungen wiederherzustellen fey, fondern felhft ein Mit- 
tel zu diefer Wiederherstellung; weil fie den Menfchen 
auf feine höehften und innigften Bedürfniffe zurück- 
führt, und gehurte als folches zu der Askefi«, die der 
Vf. mit Recht als eioen Haupttheil der Sittlichkeit 
empfiehlt. Wir machten deswegen auch die Verbu- 
che das Verbältnils des Weltgrundes zu dem Begrün- 
deten naber zu beitimmen, u#d die daher entfprunge- 
nen Syfteme nicht fo geradezu für Abtrünnigkeit von 
der weltlichen Beltimmung erklären. Wohl ift dazu 
die Methode, weiene von iDnern und aufsern Wahr- 
nehmungen ausgeht, die des Ariftoteles die rorzOglr 
chere. Allein ohne das Streben der Vernunft zum 
Unbedingten , ohne Ideen und die dadurch geleitete 
Einbildungskraft, ohne das Gefühl des Verbaltniffes 
aller unferer Empfindungen zu unferm gefamnvten in- 
nern Leben mochte der Menfch wohl nicht zu der 
Lebendigkeit, Einheit und Naturgemälsheit kioes 
Seyns gelangen, wohin die Religion ihn führe* CoU. 
In den Anmerkungen und Beylagen hat der \'f- rjeie 
fchätzbare und belehrende Bemerkungen äbu altere 
und neuere philofophifche Syfteme niedetplrtf 
zu wir auch befonders rechnen, was iu den rrjun an 
mehreren Stellen über Ariftoteles gefagt wird. üb. 
aber wohl Ariftoteles durch feine Ittaj allein ohne die 
Idee zu feinen grofsen und fchünen Gedanken Ober 
die Gottheit als den felbft unveränderlichen Grund 
aller Bewegung und bewegter Ginge gekommen wS- 



lens und Wirkens. 

Uicfes ift das Hauptfachlichfte der Gedankenrei- 
he, wodurch der Vf. die Ueberzeugung zu begründen 
fucht, dafs der Zweck aller Philofophie und Religion 
auf ein Leben in und mit der Welt zu befcliran- 
ken fey. Ree. tragt um defto weniger Bedenken, 
fich zu diefer Anficht zu bekennen, da der Vf. das 
Gefetz, welches unfer Leben beftimmen und leiten 
f oll , durch Veruunftthätjgkeit gewonnen und gefafst 
werden, und es frey läfst, es als Bedürfnis unfers 
geiftigen Lebens anzunehmen, dafs die Ordnung in 
der Welt an ein Ewiges über und aufser uns geknüpft 
und davon ausgegangen fey, wenn man fich nicht 
Oberzeugen könne, dafs dieles in dem Urbewufslfeyn 
mit gegeben fey. Zwar getrauen wir uns nicht, metir 
zu behaupten, als dafs der .Menfch bey gehöriger 
Selbftbildung nach den Urbeltimmungeu leines Be- 
wufstfeyns zu den angegebenen Giuudlatzen gelan- 
gen werde, und genottiigt ley, fobald er das vernünf- 
tig gewonnene Gefetz in der Welt darfteiien will, 
vorauszufetzen, dafs es in der Welt eine Ordnung 
und Regel giebt , nach welcher er es dariteilen kön- 
ne, weil er fonft nicht einmal zur Beachtung der Welt 
würde veranlagst werden. Oafs aber das Gefetz der 
äufsern Welt mit dem in unferm Innern dalfelbe fey, 
)iegt unfrer Ueberzeugung nach nicht in dem ue- 
wufstfeyn , weil dasjenige, was fchon vorbanden iftj, 
nicht mehr bewirkt zu werden braucht, und es bey 
diefer Voraussetzung ebenfalls dem.Meulchen an Ver- 
anlaffung und Aufforderung fehlen würde, in die 
Welt hinein zu wirken. Dennoch kommen wir mit 
dem Vf. zu Jemfelben Resultate; nur etwa mit dem 
Unterfchiede, dafs der Vf. den Meulchen nimmt, wie 
er fchon die Höhe einer wahren Menfchheit gewon- 
nen hat, wir dagegen, wie er durch lorgtultiges Nach- 
for Tclien des Notwendigen in dem Bewufstfeyn und 
fortgefetzte Bildung nach dem Erforfchten fieb dazu 
erheben mufs. Weswegen wir es denn auch nicht 
gerade als notbweodig anfehen, dafs die ältefte Men- 
Ichenwelt mit dem klarften Bewufstfeyn ihrer Kraft 
und Richtung in die Weil habe eintreten müflen, lon- 
dern es wahrscheinlicher halten, dafs ße fich allmäh- 
lich dazu mtjge erhoben haben. Mann kann fich He- 
roen unfers Gefcblechts denken, die bey einer glück 
liehen Organifation, einer freyen , kräftigen und 



durch keine gehaltlofen Verkeilungen von göttlichen re, und ob ihm nicht zuweilen bey feiner 
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er Ewigkeit der Welt durch dl« göttlichen , unbe- 
weglichen , felbftftändigeo und notbwendigen Natu- 
eu (Richtungen nach dem Vf.) die Gottheit aus deo 
Vugeo genickt worden? Oft fcheiut es doch, als 
iahe er bey feinem Verfuche die weltlichen Kräfte, 
lie Natur und den mv« immer näher an die Gottheit 
:u rücken, nicht Ober feine fünfte Natur hinan* konv 
nen können. In der Beurtbeilung des Streits der 
vominaliften und Realiften erklärt och der Vf. mit 
lecbt fQr jene znm Bc weife, wie er den logifchen 
'ernunftgebranch in Rücklicht äufserer Wahrneh- 
nungen angefeben wiffen will. Sollte aber die Logik 
ucb in Abficht der innern Natur des Meofcben nur 
er Bequemlichkeit dienen, und niobt hier den durch 
Ibfonderung und Zufammenfaffen der Merkmale 
ewonnenen Begriff zugleich real begründet finden? 
Jen Beweisgrund, welchen tfacobi für den Glauben 
a Gott in dem UeberGnnlichen , im Endlichen nioht 
u Befriedigeodem unfers Triebes findet, geben wir 
benfalis, in fn fern diefer Glaube nicht erft aus je- 
em Triebe durch Keflection und Argumentation er- 
unden wird, foodern fich darin äufsert, den Vorzug 
or dem aus der unendlichen Thätigkeit unfers Gel- 
tes : doch möchte der Gottesgedanke fich auch hier 
jcbt weniger äufsern, und diefe unendliche Thätig- 
icit nicht blofs als ein unbeftiromtes Forteilen von 
iinem zum Andern anzutoben feyn, wenn man ihr 
)bject in der unbedingten Gefetzmäfsigkeit und Ein- 
eit aller innern Vermögen und Beftrebungen fetzt. 
- Zu lebhaft erklärt fich der Vf. gegen die wieder* 
uflebende Luft zu Encyklopädien. Freylich find 
iefe nicht fQr denjenigen, der die Kraft hal, fich 
eo Boden für feine Wiffenfchaft fei bit zu bereiten. 
Iber kann diefes von Jedem gefordert werden? 
.ann Jeder fich alle die Bücher am ehalten , in denen 
ie hervorftehendften Anhebten bedeutender Manu er 
uch nur in feiner Wiffenfchaft niedergelegt Gnd, und 
renn auch, bedarf er es nicht auf die vorzüglichften 
ingewiefen zu werden , und ihren Werth richtig ge- 
würdigt zu fiu Jen? Kann Einer in alle Wilfenlchaf- 
m gleich tief eindringen, mufs er fich nicht in raan- 
1er mit biltorifcher Kunde begnügen, und wird ihm 
iefe nicht in Erfahrungskenntniflen mannichrnal ge- 
3gen können? Treten nicht auch in der Philolo- 
gie, ungeachtet ihres fteten Fortfehreitens, nach 
»deutenden Revolutionen Zeiten mehrerer Ruhe ein, 
•0 man wohl einen Rückblick auf den zurückgeleg- 
in Weg thuu und fich das Gewonnene vergegenwär- 
gen mag , und wäre nicht vielleicht unier Zeitalter 
r einen folcheo Ruhepunkt BO halten? Dürfte man 
idlich nicht auch wohl annehmen, dafs die Tendenz 
nes gewiffeo Zeilalters fich in allen wiffenfehaftü- 
.eu Bemühungen fb eigentümlich ausfpräche, dafs 
i wohl der Mühe verlohnte, ihn auch in einem ero- 
ern Werke niederzulegen? Eine Encyklopädie ans 
sm iften oder aten Jahrhundert unferer Zeitrecb- 
jng möchte wohl ein intereffantes Buch feyn. Die 
nmerkungen zur fünften Voriefung brjngen mehre- 
, das Chrifteiithum unferer Tage betreffende, Be- 
iffe uud Gegeuftände zur Sprache, die Begriffe 



Glauben , Sündenvergebung , das Buch : die deutliche 
Theologie u. f. w. In den Beylagen beurtheilt der 
Vf. \Socrates und A'inf, Ben. Spinoza-, Cartefius, Maie- 
branclic und die Kabbale» t Leibnitz, Fuhlens Lehre, 
Schilling und die Neuplatoniker vorzüglich im Ver- 
hältnifs tu dem Leben in Gott, wie es fich im Uni- 
versum offenbaret. Wie vertraut er auch mit den 

Ebilofophifchen AoGchten diefer Männer ift» fo wei- 
i er noch das Eine und Andere wohl zu leicht ab, 
und leitet von dem Gegenfatz und Verhältniffe zu frü- 
hem oder eben ftreitigen Fragen ab, was doch tief 
in einem Syftem wurzelt. So ift z.B. die Behauptung 
Kant's tbtt Raum und Zeit zu leicht auf die Seite ge- 
fchoben durch die Fragen : Ob nicht die Vorftellung 
von R. und Z. ihren Grund in wirklich unendlicher 
Trennung habe, und ob 6e fich nicht vielmehr da- 
durch bilde, dafs der Menfch diefes ins Unendliche, 
Gefpaltene und nach einander Ericheinende in eine) 
finnliche Einheit fich einzubilden bemüht fey. Der 
Kantianer wird dagegen fragen: Ob man fich Etwas 
als getrennt ond gefpalten und nach einander vortei- 
len könne, ohne die Anfchauung des Raums ond der 
Zeit hinzuzubringen. Auch hatte diefe Lehre inKjnts 
Syftem, wenn auch weniger unmittelbar auf das Le- 
ben der Dinge, doch auf die Beftimmung des Lebens 
des freyen Wefens im Univerfum und hiermit auf das 
Leben der Dinge überhaupt einen gröfsern Einflufs, 
als der Vf. ibr beymeffen will. Die böchft fcharf fin- 
nige, wenn auch nicht befriedigende, Unterfuchung 
über die Anwendung des Begriffs der Caufalität als 
eines blofs regulativen in Beurtbeilung der Wahrneh- 
mungen hängt ja- damit auf das Genauefte zufammen. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Karlsruhe, b. Malier: Lieber den Beyzug der 
Staatsb'folditngen zu außerordentlichen Staats!*- 
flen in deutfehrn Ladern überhaupt, und zu Ein- 

fuartierungskoflen insbesondere , von C. W. F. L. 
reyhern von Drais, Grofsberz. Bad. Geheimen- 
rathe. 1816. 70 S. 8- 

Die Beamten bilden keinen hefondern Stand, fie 
find in gewöhnliehen Zeiten von der Taxation ihrer 
Befoldungen'. immer frey gewefen (mitnichten, fon- 
dern zu der Kopffteuer zugezogen) und es auch nach 
Aufhebung der Ständeprivilegien geblieben. Die Be- 
foldungen find Staatsausgaben, ihre Steuerfreyheit 
liegt alfo in der Natur der Sache, diefe Freyheit ift 
ausdrücklich verfichert (?) und ein Befoldnngsftflck, 
welches nicht anders als gegen volle Entfchädigung 
entzogen werden darf. Zeiten der Noth machen Yiier- 
in keine Aenderung, und es find nur Scheingrflnde, 
womit man die Bef teuer ung rechtfertigt : als Renten 
laffen fich die Befoldungen nicht betrachten , weil ihr 
Kapital nirgend vorhanden ift (und wo ift das Kapital 
der Aerzte, Kttnftler, Taglöhner vorhanden?), als 
Ertrag laffen fie fich nicht zur Steuermitleidenheit 
ziehen, weil der Befoldete bey dem öffentlichen Noth- 
ftand fchon mehr als zuviel durch Gefchäftsvermeh- 
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rang und erhöhten Sachpreis leidet; noch weniger 
rechtfertigt die Befteurung das Vorgeben, defs der 
Staat ficn dadurch die Mitte) zur Beioldungszablung 
fichere; und die Vermeidung des Anftofses, den die 
Steuerpflichtigen an der Steuerfreiheit der Beamten 
nehmen, ift bey dem gefunden Verftand der Deut- 
fchen gar nicht nöthig. „Es wird eine Zeit kom- 
men, in der man den Math fafet, die verfehrbare 
Befoldungs- Integrität, mitten in StaatstrabTalen als 
zweckmäfsfg, noth wendig und nützlich anzuerken- 
nen." Wenn man jetzt dazu noch nicht vorbereitet 
>ft (gewifs nicht), wenn man Ausnahmen .machen 
mute, fo ftelle man diefe wenigftens nnter Orundfä- 
tze. Man mache einen beflimmttn Ausfchlag anf die 
Befoldungen , aber nur für einen Fall , und nicht als 
Anlage zu Auflagen ohne Maafs und ZieL (Mit letz- 
terem wird alle Welt einverftanden fern.) Anfser 
diefem Beytrag bleibt der Befoldete von allen unmittel- 
baren BeytragsJeiftungen für Staats- und Gemeinebe- 
dOrfoiffe frey, namentlich von der fünquartierungslaft, 
wobey er nur als Wohnungsinhaber betrachtet wer- 
den foll. — Die Meinung ift mit Gefchäftseinficht 
und Belefenheit unterftutzt, und wabrfcheinlicb durch 
felbfterfahrneUeberfteuerungveranlafst. Ihr ftebt ent- 
gegen, dafs die Befoldung, fobald fie vom Staat gezahlt 
und vom Beamten empfangen ift, zur blofsen Baar- 
tchaft wird, und nur als diele, als jährliches Einkorn- 
ericheint, ferner, dafs der Be- 
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atnte erft Gemeineglied und Börger, vnd dann Staats- 
diener ift, als Erfterer aber mit Haab uod Gut unter 
dem Recht wie unter der Pflicht der Stadt und de; 
Landes fleht; und wie fein Gehalt vor Dieben g*. 
CohOtzt wird , fo wird es auch von Rechtswegen zur 
Aufbringung der Kotten der Sieberheitsanflalten in 
Anfprucb genommen u. f. w. 

(Ohne Druckort) : Du Acciftnotk. Ein Wort aa 
Alle, die helfen können und wollen. 1816. 36* £ 
8- (3gr.) 

Die Steuer fätze f ollen niedrig und von den Bedürf- 
ififfen der Noth wendigkeit zu denen der Bequemlich- 
keit und der Annehmlichkeit Iteigend, die Strafen 
wegen Unterfchleifs dagegen hoch und uoerLafsJich. 
feya. Diefe Lehre ift zwar richtig , aber in der An- 
wendung höchft fchwierig, wenn das platte Land 
den Verbrauchsteuern unterworfen werden mn/s. 
Die eigentliche Aufgabe ift, das platte Land damit 
zu verlchonen ; und wie das gefchehCn könne, Ufst 
lieh im Allgemeinen nicht beftimmen; foedera Ti 
mufs dazu ein gegebener Staatshaushalt vorliegen-, 
und nicht allein das Staatsverhaltnifs zwifchen Stadt 
uod Land, fondern auch der Verkehr zwifohen bei- 
den, das Dorf - und Gutswefen, fo wie befouders der 
mehr oder minder fichere Fufs der unmittelbaren Be- 
. fteuerung in Unterfuobung I 
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U'n i v e r f i t ä t e n. 
Erlangen. 

L.m 14. September ertheilte die philofophifche Fe- 
cultit die Magifter- und DoctorwOrde dem Hn. Fritdr. 
PVilh. Tiamits aus Oehde, unweit Schwelm in der Graf, 
fchaft Mark, nach der von ihm vorgelegten Inaug. 
diff-: Quemodo im obferoatioae occultatioair fttllat fixat 
a /arm effecta» hngitudo gtogrankita loci obfervotionU com- 
jmtetnr, addito talculo cenjttvctionit Vtnerit cum Rtgnlo 
an»» ig 17 objervandae. 

Am 16. September empfang Hr. Fried. Btrnk. Tonf- 
faint % Königl. Bayerifcher Advokat, nach wohlbeftan- 
dener Prüfung und Obergebener Inaug. Diff. unter dem 
Titel: Qbfrrvationtt quatdam dt rtmtdio provocationit , 
vulgo tx lege diffemari V. Cod. de iagenuit manumifir de- 
fumto (4 Bog. 4.) von der Juriftenfacultit die juriftifebe 
DoctorwQrde. 

Am J». September wurde der für das Winterhai- 
bejabr \%\6 — 1S17 beftimmte Lectionskatalog bekannt 
Ihm zufolge gehören zur theologifcben Fe- 



cultit » ordentliche Profefforen (zu denen, nach dem 
Abdruck des Katalogen, der bisherige Privatdoceut 
Kai Ter kam), zur juriftifchen 4, zur medieimfeben 5, 
und zur philofophifchen 6. Der außerordentlichen 
Profefforen find 3, und der Privatdocenten 10. Der 
Anfang der Vorlefungen ift auf den 4. November f*& 
gefetzt. 

. Am 2 3. September vertbeidigte Öffentlich Hr. Ru- 
dolph Heinrich, Feldwundarzt, aus Tpol, medicinifcb- 
chirurgirche Sätze, und erhielt darauf die med.Ooc tor- 
würde. Die Inaug. DifT. : De natura fikrit intermittee- 
tit Orleani ejtidemict grajptntit, wird nlcbfcens imDrudc 
erfcb einen. 

Am «7. September ertheilte die phttofophiielMA- 
cultit dem Hn. Ludwig Ern/l Arn*»**, aus Ofternoi* im 
Bayreutbifchen , Dekan, Schulinfpecter und P&rrer 
zu Haag, in der Dioces Creuffen, ihre höchfre W «trde, 
/«, wie es im Diplom heil«, folertißmn» Ai/o/bpkia» , 
Latinitntit et Gratia» emdmomü cnltum, ev\m\ ^raeieri- 
btu ftndiit fuit theologUit atane 
magna lande ciexnwfndit. 
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GESCHICHTE. 

BraunschwbiOi b. Vieweg: Die Eingänge der 
Meflni, Jntroitus Mijfarum, ein Beytrag 
zur Chronologie von Anton Chrißian fVedekina. 
Beyläufig über Urkunden Archive und den TW- 
buaBuzici. i8i 5. 51 S. 08gr.) 

Die mit grofser Schrift gedruckte Vorrede oder 
Einleitung (S. 1 13.) erklart faft zu weitläuf- 
ig, was die romi liehe Kirche und der Diplomatiker 
unter Jntroitus Miffae verheben. Sie giebt Nachricht 
Ton dem bekannten Gebrauch unterer Vorfahren, 
Urkunden nach diefen* Eingängen zu datiren, der feit 
dem XIII. Jahrhundert häufiger ward, und bis nach 
15&2 , doch nur mit Befchraokung auf die bekannte* 
ften und Oblichften Eingänge der Sonntagsmeffen , 
fortdauert«. — In dem Archive des Miehaelisklo- 
fters zu Lüneburg kamen aber Hn. IV. einige nach 
folchen Mefaeingängen dadirte Urkunden vor, wel- 
che in den Verzeicnniffen von Helwig und PUgrant 
nicht erklärt Gnd. Diefe* veranlafste ihn, aus dem 
römifeben Miffal und den Mefsbüchern von Bursfelde, 
Magdeburg, Halberftadt, Ratzeburg, Brandenburg 
und Verden ein alpbabetifches Verzeichnifs aller Ein- 
gänge aufzuhellen , in welches er die von den Miffis 
de tempere ohne Unterschied , die von den Miffis de 
femetit aber nur dann aufnahm , wenn fie nur an ei- 
nem einzigen Heiligenfefte gebraucht werden. Dann 
freylich I a Ist fich aus den an mehreren Feiten ge- 
bräuchlichen doch kein Nutzen für eine chronologi- 
sche Beftimmung ziehen. Einige Zufitze wurden 
dem Vf. auch noch von Kinderling aus Dur and i Ra- 
tionar. divin. affieior. mitgetbeilt. — So entftand das 
hier (S. 13 -- 36 ) abgedruckte Regifter der Mefsein- 
gange mit beigefügten Erklärungen, in welchem 
beb doch der Vf. nicht ftreng an obige Kegel, nur 
die an .Einem Fefte ablieben aufzunehmen, gehal- 
ten hat. Zum gefchwinden Nacbfchlagen ift diefes 
Regifter jedem, der fich mit Urkunden befchäftigt, 
lehr bequem. Ueber die Voilftandigkeit mögen nur 
die urtheilen, welche mehrere Miffale zo vergleichen 
Gelegenheit haben. Einige Bemerkungen kann Ree 
nach der Vergleichung mit dem Miffal von Kempten 
beyfugan. S. 15: Der Eingang Benedicta — ift 
nicht am eigentlichen Michaelisfefte (»9. Sept.) allein 
gebräuchlich, fondern auch auf Apparitio Michael. 
Anhang. {%. May), und am Fette f. f. Angetor. eujlo- 
dum (a. Oct.). Ebend. hätte bev: Charitas Dti — 
auch hoch F. Phil. Nerei beygefflgt werden follen. 
S. 10. Der Eingang: Cum fanetifitatis — trifft auch 
A. L. Z. igio. Dritter Band. 



auf Mittwoch nach Lattart. S. 17. mufs bey : Dens in 
adjutorium — ftatt : Donnerftag nach Ocuti gefetzt 
werden : Donnerftag vor Oculi, oder nach Reminifcere. 
Ebend. der Eingang : Dens in loco faneto — lautet an- 
derwärts: Deut in hoc faneto. — S. Ig. Der Ein- 
gang : Difperfit — ift nicht der Vtgit. Laurent, allein 
, fondern wird auch auf gtoachim (30. März) 

Eiucht. Ebenfo S. 24. In nomine Seh — auch auf 
//. p. Epiß. und auf Ignatiusfeft (31. Julius). 
S. 26. Bey : gfußus ut patma — bitten noch : Paulus 
eremita, tyofepnus, Franciscus de Paula und viele an- 
dere Heiligeatage angeführt werden können. S. 29. 
Nos autem — ift auch auf: Exatt. Cruc. (14. Sept.) 
gebräuchlich, fo wie S. 3a. Karate coeli — auf Ex- 
pect. Mar. Virg. (18. Dec.). S. 33. ift bey: Seder unt 
Principes — auch : Invtnt. S. Steph. (3. Aug.) und 
bey: Spiritus Domini — die Dominica Ptntecoß. bey- 
zufügen. S. 34. Terribilis — ift nicht nur an Kirch- 
weibfeften, wie der Vf. fagt, fondern auch an vielen 
andern Feften gebräuchlich. Uebergangen ift auch 

5. 34. der Eingang : Stabantjuxta crucem — auf [er. 

6. p. Domin. Paff, oder fefl. Compaff. auch fepient dolor. 
Marias. — Dafs übrigens Hn. Ws. Verzeichnis 
weit reichhaltiger fey, als das bey Helwig, ergiebt 
fich fchon aus der Zahl der Artikel. H. hat nur 60 
— W. dagegen igt Eingänge aufgeführt und erklart. 
Aufser den Sonntagseingängen, und auch djefe nur 
hauptfächlich bis Trinitatis, find indeffen wenije zum 
Datireb der Urkunden gebraucht worden, rar die 
Chronologie find fie alfo eben fo wenig von Nutzen , 



als die von Hn. W. im Allgem. Li t. Anzeiger 1; 

S. 117. beygebrachten fechs er ften Jntroitus > we 

nur bey füllen Meffen üblich waren , und daher auch 



nur oey innen meuen aonen waren, und daner auch 
jetzt von ihm felbft obergangen worden. '— Ueber 
diefs bleibt in manchen Fällen ein nach einem Mefs- 
eingang angegebenes Datum immer noch zweifelhaft, 
wenn nicht andere Merkmale der Erklärung zu Hülfe 
kommen, weil die Miffale felbft oft nicht übereiufüan- 
man, oder die Eingänge an mehreren Tagen gebraucht 
werden. So nimmt bey dem Eingang : Deus in no- 
mint — der Vf. den Montag nach Laetare an, da Du. 
randus den Dienftag nach L. fetzt, und wieder andere 
bey Dienftag nach L. den Eingang : Exaudi Deus — 
haben. Dergleichen Verfchiedenheiten liefsen fich 
noch mehr angeben. — So viel über den Hauptin- 
halt der vorliegenden Schrift. — Was der Titel wei- 
ter mit den Worten : Beyläufig über [/rkundsuarchiue 
verfpricht, mufs in der Note S. 7. gefucht werden. 
Hr. ir. beschreibt darin, wie er die Urkunden dei 
Michaelisklofters in tragbaren Schränken mit flachen 
Schiebladen, chrooologifch neben einander geordnet, 
(5) A " auf- 
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aufbewahre. Ein Realindex weife das Datum jeder 
Urkunde nach, und fo könnten fie leicht aufgefun- 
den, auch eben fo leicht wieder reponirt werden. 
Dieie Einrichtung, welche Ree. allerdings für bequem 
und nützlich li. it, ift indelfen dem Michaelisklofter 
nicht allein eigen. Ree. war früher felhft bey einem 
Archive angeheilt, wo ße mit einigen Veränderungen 
ebenfalls Statt hatte. Sie fetzt jedoch, wenn die- Zahl der 
Urkunden grofs ift, auch hinlänglichen Raum voraus. 
Leider ! find aber gar viele Archive Ueutfctdands nur 
in enge Thürme und Gewölbe eingefperrt. 

Die auf dem Titel ebenfalls bemerkte Zugabe 
Uber den Trtbus B uzici, befchäftigt Geh von S. 37- 
4g. mit Beantwortung der Frage: Was ift unter dem 
bey dem Chroniften Dietmar vonMerfeburg vorkom- 
jpneuden Tribus Buzici zu verftehen? 

Der Tribus Buzici, deffen Dietmar in feiner Chro- 
nik (<!». Leibnitz S. K. Brunfur. T. 1. S. 388O erwähnt, 
hat ichon zu manchen Uypothefen Anlafs gegeben, 
die Ritter In feiner Meifcu. Gefchichte S. 173. zufam- 
menftellt, ohne jedoch felbft feine Meinung darüber 
zu äulsern, oder fonft, durch hiftorifche Gründe, der 
Aufklärung diefer zwey Worte naher zu kommen. 
Hr. W. hat die vorhandenen Hypothefen mit einer 
netten vermeint, die aber bey Gefchichtsforfchern 
wohl fchwerlich ihr Glück machen wird. Hr. //'■ 
glaubt nämlich, „dafs Buzki aus einer Buchftaben- 
▼erfetzung zwifchen B und Z entftanden fey," dafs 
Zurbici und Butizi gleichbedeutend wären, und wahr- 
fcheinlich ein Schreibfehler zum Grunde liege. Das 
Refultat feiner Unterfuchung ift am Ende dieies : „die 
Marggrafen von Mei'fsen, mitbin das Haus Sachfen, 
ftammen aus dem Haufe der Burgherren von Zirbig 
ab." — Von der Richtigkeit diefer Angabe kann 
fich aber Ree. um fo weniger überzeugen, da fie auf 
keinen hiflorifchen Grund, fondero blofa auf der Vtr~ 
m:it!iHng eines Schreibfehlers beruht. Aber hier ift 
nicht einmal eine ßuehftabenverfetzung oder ein 
Schreibfehler wahrfcheinlich. Denn auf der nämli- 
chen Seite, wo der Tribus Buzici, als das Stammland 
des Dedi vorkommt, wird wenige Zeilen nachher 
der Burgwart Zurbici, gleichfam im Gegenfatz des 
Tribus Buziei, erwähnt, und zwar als eine folclie, 
die Dedi's Vorältern als Lehen befeffen hatten. Bei- 
de waten alfo nicht nur dem Xanten nach, fondern 
auch in ihrer Eigenschaft , ganz verfchieden. Buzici 
war ein Tribus, Zurbici aber eine Burgwart. Wie 
konnte alfo bier ein Schreibfehler Statt Boden, und 
was will Hr. IV. aus dem Buzici machen ? Er fcheint 
geneigt zu feyn , deffen Exißenz ganz zu bezweifeln. 
Ree. getraut fich aber folche zu beweifen. Doch mufs 
xuförderft die Haupttrage erörtert werden: — fVat 
bedeutet Tribut, und was iß im Mittelalter darunter 
zu verftehen? Das'Gloffar des du Fresne erklärt es 
xwar fehr kurz, für einen .'au (pagus) und diefe 
Bedeutung fcheint hier um fo mehr in Anwendung 
CD kommen , da die Etymologie des Worts und die 
gewöhnliche lateinifche Ueberfetzung damit ein- 
ftimmen. In der Tbat war auch im toten Jahrhun- 
dert ein Gau uater dem Namen Buzici vorhanden, der 



in a Ottonifcben Urkunden von 078 u. 979 mit dem 
Namen Bitdizko vorkommt. ( Knotet antut- pag- et 
comit. princ. /Inhalt, p. 24.) Ohne Zweifel ift darun- 
ter das heutige Banzen (Budißn") zu verftehen , wei- 
ches das Chron. Gottwic. unter die damaligen Gzuea 
mit aufiübrt. Auch in dem vita Viptrti Groiztnßt 
(np. Hoffmann. Scriptor. rer. I.ufac. C. V* $. 7.) wird 
des Gauen Bu Inn erwähnt. Dafs die aftnn Marggra- 
fen zu Meilsen auch einen l heil der Laufitz iaoe ge- 
habt haben und die Böhmen zu Nachbaren hatten, 
ift wohl nicht zu zweifeln, zumal Marger. Dedg — 
wie Hr. //'. S. 42. felbft bemerkt — die Böhmen im 
Kriege anführte. Unter diefen Umftänden hält Ree 
den Tribus Buzici für einen Gau, in welchem Marge: 
Dedo, nach der Staatsverfaflung jener Zeit, die Stelle I 
eines königlichen Statthalters bekleidete, die, mit 
den damit verbundenen Domänen, nach und nach 
erblich und mit feinen AHodialgütern vereinigt wur 
de. Die alten IWgwarten, deren es damals um Meik- 
nifchen Landen eiue Menge gab ( Schüttg. dtpL AacA- 
lcfe Tb. I. S. .{77O, und worunter auch Zurbici gehörte, 
waren den \ urnehmern des Landes tut Vrrthrtihajuf. 
eingegeben und gingen endlich - im 1 1. Jahrhundert, 
wo die Erblichkeit der Herzogt bümer, Graf- u. Marg- 
graf tchaften ti. f. w. bey der Schwache des deutfeben 
Oberhaupts, ftillfchweigeud anerkannt wunde, — an 
den Miichtigfleu des Landes über. Dieler rerfcluaqg 
gleichfam die kleinem Marg^rafen, die in AJeilsen 
vorhanden waren. Diefs war aber ein Werk des 
Ilten und 1 2ien Jahrhunderts. Im toten Seculo, wo 
der Tribus Buzici erfcheinl, war die Erblichkeit der 
Staatsamter noch fremd, noch weniger wufste maa 
etwas von Stammhäufern und von Gelchlecbtsnamec 
Man erklart alfo den Tribus Buzici irrig für iu; 
Stammhaus des Dedo, und eben fo wenig kann die 
Burgwart Zurbici das Stammhaus der Marggraft* tu 
Meilsen gewefen feyn. Letztere befetzten die Bürgen 
mit Herren des niedern Adels (Miiitibus\ der unter ih- 
ren Befehlen ftand und als marggr. Burgmänntr, aber 
nicht als Burgherren ericheinen. Noch mufs bemerkt 
werden, dais es noch im Uten Jahrhundert in Mei- 
lsen mehrere Marggrafen gab. Eine Urkunde von 
2071 (np. Schüttg. I. c. p. 389-) führt folgende auf 
Eckbtrt Marc hm, Teto March., (/to March. a. 
cum multis militibus Marek. Weicher von diefen war 
nun der Abkömmling des Dedo, des der aus den 
Tribus oder pago Buzici abdämmte? 

Zum Schluls wird (S.49-51.) noch eine alte 
Notiz aus dem Todteobuche des SlichaeliskJo/tor, 
mit einer Erklärung, fo weit he Hn. //'. niötbcb mr, 
mitgetheilt, welche auf jenes Gefchlecut ßeneh ita% 
zu haben fcheint. » 

Paris, b. Lefue! : Marie Ltczmsha, Reine i* Iraner, 
Priucefft dt Pologut. \%lb. 130S. 13. 

Diefs Büchlein liefert keine Gefchichte der Königin 
von Frankreich, Maria Leszcm/hska , fondern eine 
moralifcbe Schilderung ihres febönen Charakters, wel- 
che uch febr gut ieieu labt. — Di* Abliebt , die 

tilgend- 
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ugendhafte Königin zur Canonifation zu empfehlen 
S. 70.), hat offenbar den Vf. diefer Biographie zu ein 
'aar Krdichtungen hingertffen,die onftreitig aus alten 
Agenden aufgerafft find ; z. B. S. 38 1 eile fitoÜ aufft Im 
aiue ; et parmi la maltitud« de pauvres , anxquels etft 
OKrniffait tous les ans dsvt'tetnt sis, plufUurs en rectvaient* 
tont fes mains r ovales avaientpriparU'itoffe. So etwa* 
jefchahe wold mir Im' 13. Jahrhundert, wo Prinzeffii*- 
•en fpannen und webten ! — S. 8- dans de fi kenrettfts 
Ufpojkiofis - il eut M dtyictie, quellt (/« Princejfe) offrtt 
amais matiire i de firieufes reprimandes. So fehler» 
rey pflegt wohl nicht leicht jemand in der Jugend zu 
'■ \ i) , als etwa ein Candidat der Canon i Tat ion. Sonft 
ibertreibt der Vf. das Lob der frommen Königin 
liebt und erzahlt auch keine Wunder, eine einzige 
'rophezeyung ausgenommen, die eine Weifsenbur- 
;er Frau, der fie Alimofen gegeben, gethan; dafs 
lie wobltiiatige PrtöcefGn bald Königin in Krankreich 
werden würde. Die Sag» fpricht in VVa rfchau etwas 
ilmliches voo einer Nonne aus dem Beofcdietiocr- 
NonneokJoftcr von der Anbetung des heil. Sacra* 
nents. Eine alte Nonne, Namens Dauphins, ibll 
oey dem Abrchiede der Prinzel&n aus Warfehau 1709 
jeiagt habend Lm Daupkint fait fes adiettx ä la Reine 
U franse. Der Tod der Königin Marut L. d. 24. J«- 
.ius 1768 wsrd durch den 1 od ihres Sohnes des 
Dauphins, Grofsvaters von Ludwigs XVI. (f 1765. 
}0. bept veranlagst {$.64.)- Sie kränkelte von 1766 
in zwey Jahre hindurch, bis fie ftarbr S. 71—80. 
werden merkwürdige Anecdoten von diefero Dau- 
phin erzählt. 6/ 81—83. vom Diu- de Bourgogne 
it l 77 1 )* Tratte remarquables et maximes de 

Mark Leczinska — 130.) geben eine intereffante 

Nachlefe von der Denkart und Lebensweife der tu- 
gendhaften Königin. Ibr Bildsrifs ond *jer Kupfer- 
Lticfce zieren das Werkelten. Leider! find aber drey 
gang gegen das Coliüra der Zeil. Nr. I. ift Völlig 
ideaiilch und modern. Nr. 2. Die Prinzefiin fitzt un- 
ter einem grünen Baume in einem tüchtigen polni- 
fchen Pelze {Jzuba ) und hai eioe war >m Kinptel- 
mütze auf dem Kopfe. Zu einer Winterfcene würde 
diefes Blättchen wohl paffen, aber keineswegs fchickt 
es Geb forden Somnfcr. "Nrl 3. ftelh Ale Motte*, 
Tochter und den Vater wohl bepelzt unter grünen 
Baumen vor. Der Kömg Staut Islam Lmczt/nski macht 
die fonderbarfte Figur von der Welt, in rauohen, 
oder bebrämten Pelzftiefeka mit nackten Knien, wie 
ein Bergfchotte in kurzen Hofen, in einer Wette 
mit fteifem Kragen, Tteckt der gute König 
kurzen aberdickei ' 
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'* 1 NEUERE SPKACHKUNDE. 

(Ohne Druckort): Der Dentfch- Huffifche Dotmei- 
Jeher fUr jedermann , -i^Bi als Tafel auf einer 
Seite in 8 Columnen. 

Eins von den vielen zufammengerafften Nothhnlft- 
buchlein, SpeiicA und Üeträake, Hausgerälhe, Zah- 



len, Gewerbe, Glieder des Leibes, Krankheiten, 
Kleidung, Verwandtfchafr, Thiers, Reitzeug, Kriegs- 
wefen u. f. w. find deutfeh und daneben ru(ufeb,docb 
nur mit lateraifeben Buchftaben abgedruckt. An ge- 
naue Richtigkeit ift dabey gar nicht zu denken , z.B. 
flladkü pirog, beifst eine füfse Paftete, nicht aber 
eine Torte, die ja auch lauer feyn kann. Z. B. von 
Zitronen ; die Roffen behalten Tnrt. Das Viertel 
heifst nicht Tfehtrtwerty fondern T/cketwerl von tfeke- 
türe, vier; die Flinte heifst nicht Mufchket, fondern 
Eufeja. . 1; 

••»• ' • : ' . • . • 

Uro nichts Keffer ift: 

Lkjpziö, b. Klein: Sfamüi mowßj roffysky ptrewoo- 
tfchlk. — Neuefler Kuffifch-Dtutfcher Doimetfcker , 
mit rufufeber Schrift und deutscher Ausfprache, 
damit fowohi die Ruffen als die Dentfcben fich 
einander verftändlich machen können. Die nö- 
thigften Wörter und Redensarten enthaltend, 
und zum leichten Auffinden nach den Ge^en- 
ftänden geordnet. Zwey Hefte, ig 13. ä 8. 
(6gr.) 

Vier heifst nicht tfehetu, fondern tfcketilrc\ fünf 
nicht; r, fondern mat, eben fo neun dettrjat,; zthn 
deßjat t fo wie nachher richtiger ivrernja, Zeit gefetzt 
ift. Wie kann ein fo fehlerhafter Dolmetfcher wah- 
ren Nutzen leiten? Weit beffer hingegen find; 

Ebenda b. Ebendemf. : Erße Anfangsgründe zur 

Erlernung der Rttjftfchen Sprache , oder Ueutjch- 
Ruffifches ABC-Buch für erwachfene und junge 
Leute, zum Selbftunterricht deutlich dargeftellt 
mit einer in Kupfer geftoebenen Schrifttabeile. 
' TC'3- 20 S. 8. (4.»*0 

I»"'"'' ' ji ' ' ,l ' 

Sie enthalten die Buchftaben mit Namen nnd Aus- 
fprache nach der Moskwaer Mundart» dann i, auch 
einige Leleübungen und Wörter von Naturfacheo, 

- HautUeerkeiWr Thieren, Zahlen u. f. w., mit Accen- 
ten, wobey nichts zu erinnern ift, vermutblick von 
eben dem Vf. 

A ü l K X A n 2 T ' J 

Ebend.y b. Ebendem f. : Praktifcke Grammatik der 
. 1 .\Huj fifchtu Sprache , fowobl füt lehrende Sls auch 
zum Selbftunterricht, nach einer niuglichft leich- 
ten und deutlichen Methode, von M. F. A. E. 
Schihidtj ruff. Sprachlehrer. Mit Uebung&auf- 
Ä^hen zuni Ceber(etzeu aus dem Deutschen ins 
Ruftdclte, , einer in Kuuferj-eftuohenen LafeLder 
. ruffilql^n Sphreibrchrfft, einer .Tabelle, der al- 
weiciienden Zeitwörter, und Stücken zom Ls- 
fen. 127 S, 8- (trthlr.) 

Hr. &hmidt, ein Privat -Gelehrter von vielerley 
Kennt nifien, welche ihn jeder Lehranfteit werthma- 
clifn würden, bat früherhin als neu-grieebifcher 
Dolmetfcher den zweyten Theil des Weigelfdien 
Wört^rbüeBs herausgegeben, und ift für die ruflifche 
Sprache die Kriegsieit aber io Gefchäften als Dol- 
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met Scher und Im Unterricht als Lehrer thätig gewe- 
fen. Das hat ihn zur Ausarbeitung dieler Sprach* 
lehre veranlasst, die (ich durch zweckmässige Karze 
und Leichtigkeit empfiehlt. Der erfte Abfchnitt von 
den Buchftaben und der Ausfprache ift nach der Pe- 
tersburger Mundart mit vorzüglicher Deutlichkeit 
verfafst. Dann find die Redetbeile nach einander mit 
der Declinatioa und Conjugation bis S. lag. meiftene 
nach Lomonoffbw und Vottr, als den betten Mu Stern, 
abgehandelt, ferner die Wortfügung und Folge, end- 
lich aber ift in einem Anhang vom Accent und der 
Rechtschreibung das Nöthige beygebracbt. Das ein- 
zige Tadelhafte und die bej jeder Lehre angebrachten, 
und viel Raum wegnehmenden fogenannten Uebungs- 
bey Spiele, welche fich jeder Lehrer oder Anfänger 
feibit machen kann und die mach dem alten Speck, 
Lange, du Grain u. dgl. Schmecken, welches unfer 
Zeitalter beffer gewohnt ift. 

LFir7.ro, b. Klein: Nmeüj, Karmauwj Sßowarj t 
roffysko-njtmttzky i njtmitxho - roffysky , efdanyj 
pod nadi firaujem F. A. E. Schmida. — Ntueßes 
Xujpfck-Dtutfctes und DttUfeh-Rußfchts Tafchtn- 
u vr irr buch , enthaltend die gebräuchlichsten , in 
Schriften und im Sprechen am hüufigften vor- 
kommenden und nothwenigften Wörter ; her- 



ausgegeben unter der Kedaction von M.F. A. E. 
Schmidt, rumfchem Sprachlehrer. 1815. Erfler 
Ruffifch - Deutfcher 1 heil. 674 S. Zwtyttr 
Deutfch-Ruffifcher Tbeil. 493 S. 12. (3 rthir.) 

Nach dem Müder der foaft bey Ra benbor ft erfchie- 
nenen Tafchen Wörterbücher verschiedener Sprachen 
i(t auch diefes r uffifche eingerichtet. Es enthält in einem 
nijfsigen Raunie gleichwohl eine Menge Wörter wohl 
an 25*000, und fogardie nöthigften Redensarten, fo 

Ss Anfänger damit reichlich und beynabe fo gut ab) 
t dem mehr als noch einmal fo groben und »heu- 



ern Heymifchtu Wörterbuche auskommen 
In alier Kurze find die erforderlichen Bestimmungen 
der Sprachlehre in Abficht der Redetheile, des Ac- 
cents, des Gefchlechts der Hauptwörter, der Art und 
Abwandlung der Zeitwörter u. f. w. angegeben. Ui» 
Bedeutungen find kurz aber deutlieh und beffimmt 
erklärt und in natürlicher Ordnung der Begriffe 
neben einender gefetzt. Auch folgen bey Wurzel 
Wörtern fogleich die davon abgeleiteten und zufero- 
mengefetzten mit ihrer Erklärung, z. B. 0'trrai , m . 
die Geftalt, Form, das Bildnifs, das Heiligenbild, 
das Mufter, Beyfpiel, des Mittel, die Weife; Art- 
[nAj , a. zum Bilde gehörig — afnllj , a. figürlich — 
ejowanie, n. die Bildung, Voritellung — afornann :•, 
a. gebildet — afowmttlnüj , a. vorbildlich — ottätj, 
v. a. bilden, ausbilden, vorbilden, bedeuten — ßfa, 
v. r. fich bilden — fzöwüj, zum Mufter, zur Probe 
dienend — dtfchik, ein kleines Mufter, eine Probe. 
Der RuSfiSch -beutfche 1 heil ift eben fo gearbeitet , 
uad wird den Runen, welche Deutlch lernen, ganz 
nützliche Dien St e leiften. Z. ti. Bild , o. aarer, kar- 
tind, tküna , figfara, tcid-d*n, obrafowatj, aaAaeWj.itj 
— der — Buch — kntjkka , kartinamj — reabinet, 
n kartinoj — kabinit — erdien It, f. (für m.) ikonoL 
tmfhini* — erhandel, m. torg kartlnami — rbandier, 
m. kartinnik, ikoiinik — rlehre, f. ikonologija — dem 
v. n. kartin w. knigje, ptrebirdtj — derreieb, a. obra 
fiftoj — derfchrift, f. gieroghfuj — derftarmer, m. 
ikonob6rez — rftwo — rwerk, a. kartinUj rirjbä: 
Bildhauer, m. wajotetj, rjtfehtfchlk - erey, erkunft, 
f. — wajatnoje* ißkuflwo, fikulptura — dhch, a. ro- 
oßkas, dttlnüj, obraiowitclnüj — dniüs, n. kumir, 
öbrat — dfäule, f. flatfija — dune, f. mbrafowanii 
nadaw, Unit, wid. Hinter jedem Tbeil ift noch ein 
Regilter eigener Namen von Landen» und Perforier,, 
welche in beiden Sprachen verfcbieden find. Z. B 
China, Kitdi; Jobann, itean u. dgl. 

; ! .; \f'. ^fHhoftf+*tf-< 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 'Wfo' »« der theoi. Facultit b*r der (Mfrerfitat tu Ber. 

» lin ernennt worden. 

Hr. Abt Plaeidmr Mntk zu Erfurt ift zum gei/r/i- 
eben u. Scbulratb bey der dafigen Regierung ernannt 
worden. 

Der bichenge Profeftor derPhilofophie znQhftep, 
Hr. F. G. Wtlktr, ift au f aie Univerfitftt zo Wringen 
zum ordentlichen ProfefTor in der philo/bph. Fa^Ut 
für alte Literatur u. Kunft berufen, und Hr. L Dijf«, 
bisher außerordentlicher ProfefTor auf diekr \Jn\ver- 
fitat, ift zum ordentlichen Pro/esTor in der philofopb. 



l3e. Maj. der Kaifer von Oefterreich haben dem Hn. 
Gebeimenrath und Akademiker Leonhard in München, 
zum Beweis allergnadigfter Zufriedenbett mit einer, 
von diefem Gelehrten der K. K. Naturalien Sammlung 
in Wien zum Gefcbenk gemachten Suite deutfoher 
'Oebirgtarten, einen koft baren, mit des Monarchen Na- 
menszuge gezierten, Brillamrreg überreichen lafTen. 

Hr.; Dr. Bellermann, Director de« Berlinifch-Köll- 
ift zum ausserordentlichen Pro- 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Irer G-oedfche in Meilsen ift «rfchienan und in 
len Buchhandlungen zu haben : 

Blumtn - und Frucktieichutr und Maler , in 14 gemal- 
ten, 14 getufchten and t4 fchwarzen Blattern, 
mit einzelnen Blumen, Blumenftraufsern, Bio* 
men- und Frochtkör beben , nach der Natur ge- 
zeichnet von Schuf tr. Nebft einer kurzen An- 
wetCimg zum Zeichnen, Tütchen und Malen der 
Blumen und Fruchte und deren Zufamroenftel- 
lung; fu wie zur Bereitung und Mifchung der 
dazu nöthigen Farben , für Zeichner und Sticke* 
rinnen. Qnt» 4. Geb. 3 Rthlr. 16 gr. 



11) des Staates Nepaul, tt) des Staates Btludfchen, 
1*) des Staates Kabul % 14) des Staates Iran, ti) des 
Staates Wukabis, 16) des Staates Marokor, und 17) ig) • 
19) der Raubftaaten Algier, Tunis und Tripolis. Die 
6 Kupfertafeln liefern Abbildungen von den Wappen: 
1) des Königreichs Portugal und Bi^JiUtn , a) des König- 
reichs Dänemark, 3) des alten und wiederum erneuer- 
ten Wappen ton Frankreich , 4) Wappen des König- 
reichs Mr§ti*iem und Savoyen, 5) Wappen des König- 
reichs leider Sicilit*, und 6) das Wappen des König- 
reichs Spaniern. 

Weimar, den g. Octbr. i%i6. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes- Induf tri e- 
Comptoir. 



In unferm Verlage ift erschienen und an alJeBuch- 
■ndlungen versandt: 

Allgemeiner Staate, und AdrtßhaTidbnck für cht Jahr 
ig 16, von Dr. G. HaffeL Zweuteu Bandes 
erfte Abtheilung, welch* die vollftändige Genes> 
logie und die Staatskunde der fit ratnt liehen Eoro* 
pSifcüen Staaten außerhalb Deutfchland und eine 
ftatiftifobe Uebesficbt von 19 der vornehsnften 
sufsereuropsifchen Staaten enthält. Mit 6 Kupfern, 
gr. g. Preis 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr., auf Schreib, 
pap. 2 Rthlr. u gr. oder 4 Fl. 30 Kr. .Auch un- 
ter dem Titel : Staus- und Adrtßfumäbuck der En- 
ropdifckeu Staaten außer Dcutfikland. Erfte Ab- 
theilung. 

Die hier von dem fo gefchltzten VerfafTer gefchil- 
erten Staaten, von denen immer I. die Gentalozie des 
rgitrrndtn Hanfes , II ein Veberblick der Gt/hickst, 
II. dieftatifitfeke Utberfichs, IV. die Skizze der Staats- 
trfijfungt V. die Skiz/e der Staatsverwaltung geliefert 
h, Gnd, in alphahctifcher Ordnung: das Brittifche 
Itich, Dänemark , Frankreich, Hrhetieu, lonien, der 
lirchenftaat, Krakau , Lutea , San Marino > Modeua, 
Niederlande , das osmaunißhe Reith, Parma, Portugal, 
Xnßhnd, Sardinien, Schweden, beide SitiUtu, Spanien 
md Toskana, Aufrerdem giebt der VerfafTer eine fta* 
iftifche Ueberficht folgender wichtigen auIVerebropäi- 
chen Staaten : 1) des Nordanurikanifcken Frrvft.iater, 
.) des Königreichs Brafilitu, 3) des KaifertbuiBs China, 
.) des Reiches Japan, 5) des Reiches Arno», 6) des 
leiebes Ät«a», 7) des Reiches Birma, g) der Maratten- 
'aateu, 9) des Reiche Dekan, 10) dt» Stentes Seths, 
A.UZ. 181*. Dritter Bind. 



In der Ludwig Ragoosy'fchen Buchhandlung 
in Prenzlau ift fo eben erfchienen und an alle solide 
Buchbandlungen versandt worden: 

Der deutfeke Sprachforscher in logifcher, grammati- 
Icher und äfthetifchrr Hinsicht, oder nach Grün- 
den der Denklehre, Sprachkunft und Geich macks- 
lehre dargeftellt von M. J. Chr. Voübtding, Pre- 
diger zu Bruchhagen u. f. w. in der Ukermark* g. 
In einem faubern Utnschlage geheftet, is gr. 

Wenn mit Recht die Sprache überhaupt als das 
Eigenthum des gerammten Volkes betrachtet, wenn 
befonders das Intereffe für die Ausbildung und Reini- 
gung unfrer kräftigen, reichen und bildfamen Mutter* 
spräche in dem jetzigen Zeitalter immer lebendiger, 
und die Fertigkeit, fowobl mündlich alt fehriftheh, 
Geh fchön, richtig, edel und fa blich auszudrücken, 
für einen böchft wichtigen Gegen ftand des Lebens 
und der Fj*ziebung gehalten wird: To darf wohl jeder 
gründliche Verfoch und Beytrag Zur Erreichung jener 
A blicht, sich eines gerechten BejTalis und einer nicht 
ungünftigen Aufnahme erfreuen. In dem vorgehen- 
den Buche, deffen Bearbeitung der durch mehrere 
Schriften über deutsche Sprache rübmlichft bekannte 
Herr Verfafler mit grosser Sprachkenntnifs und Bele- 
fenbeit, mit Luft und Eifer übernommen hat, findet 
man: Sprachbemerkungen und Unter fuchungen , neun 
Anflehten über Spracbkunde, Berichtigung einzelner 
Sprachfehler und Spracbverfälfchuhgen, die bertn auf* 
merkfamen Lef>n der Schriften in rielen Fiebern des 
menfehlicben Wiffens nicht feiten vorkommen, orthe- 
graphirche Bemerkungen, eine Unterruchung und Fr- 

(5)B 
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klarung deutfcher Gefchlechttnamen , e in e Angabe der 
Ausdrücke, die leicht MifsverfrlndruTfe veranlagen, 
Batrachlungen über Sprachrerbefferungen u.f. w. Auf' 
fätze, die gewifs Belehrung und Unterhefttnig gewMh- 
ren. Um auch in den Schulen diefem Buche Eingang 
und Gebrauch zu verfchaflfen , erbietet Geh der Herr 
Verleger, bey dein felbft To geringen Preife für 1 5^ Bo- 
gen, Schulen, welche ficht Exemplare nehmen, da» 
fiebente unentgeltich zu ertheilen. 

{Jeher den Mbhrtnhau in England. Autzug aus Arthur 
Joungt ökonomifohen Reifen, von X. Y. Zi g. 
t , Geb. 6 gr. 

In der Palm'fchen Verlagtbandlung in Erlan- 
gen ift erfebienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Bertheld*'t % Dr. Leoni-.., hifior. krit. Einleitung in 

flmmtl. kanon. und apokryph. Schriften des alten 

und neuen Teftaments. ftea Theils ite Abtheil. 

gr. S- » Rthlr. oder 3 Fl. 
Glafer , M.C., die Mutterfprache, des WifTent befte 

Mutter, einige Worte zu mehrern Werten des 

Tags. gr. g. 8 gr. oder 30 Kr. 
Hildebraudt't , Fr., Leben und letzte Krankheit, von 

feinem Schwieget fohn Dr. Karl Hohnbaum. gr. g. 

Mit dem Bildnifa t Rthlr. 1 gr. od. t Fl. 36 Kr. 

Ohne daffelbe 9 gr. od. 36 Kr. 
Pöhlmann't, J. F., Befchreibung feiner neu erfun- 

denen Lefetmfchine. Mit 4 Holzschnitten, gr. g. 

10 gr. oder 40 Kr. 



»Frlauterung der mathematifcheu Geographie der Alten 
„uhthigtn Figuren Ober '-Gleichen, Parallelen, Thier, 
»kreis u. dergl." Die Ter Inhalts- Anzeige noch etwa, 
zur Empfehlung des Werks hinzuzufügen, würde fo 
überflüfkg feyn, als es überhaupt für uns zu anmaa 
fsend wire. 

Weimar, im Octbr. i|i6. 

Geographisches InTtituc. 



Von des Hn. ProfefTors Fr. Aug. Ukert Gtugra. 
fhie der Griethen und Römer von den früheften Zeiten bit 
auf Piolcm&m beben wir die Erscheinung der ueeyten 
Abtbeilung (mit 4 Karten) anzuzeigen. (Preis * Rthlr. 
1 j gr. oder 4 El. 30 Kr.) Diefe Abtheilung enthält nun 
in der mathematifcheu Geographie der Griethen und Römer 
folgende Rubriken: „Die Vorftellungen der Alten 
»Ober die Geflalt der Erde und det Himmelt; Ober die 
m Grüße der Erde ; über die LAugeumaaße; über das Son. 
m nenfyflem; über die Zeith eflimmung; über das große 
„Jahr oder das Weltjahr. Ueber die Karten der Alten. 
n Etntheilung der bewohnten Erde , nebft Bemerkungen Uber 
m ihre Größe und Geftah. Vkrtheiluug dtr bewohnten Erde. " 
Es hat diefer Band nun noch 4 Heylagen ; »über Sky. 
n lax; über Putheat ; über einige Verfuche, die geo- 

. »grapbifchen Angaben in den Homerifcben Gedichten JbUtn dem Auge wohlgefällig feyn. — Um dünnt nxitz 
»zu erklaren; Über die Argonautenfahrt. n Auch find 
dem Bande noch beygefügt: „Bemerkungen über die Ar* 
„gouautica det Orpheut, vom Herrn Hofrath Jacnbt. 
»Ein ausführliches Regifter über den ganzen erßen Theil 
»macht den Befchlufs. Die zu der zweyteu Abtbeilung 
»gehörigen Karten in Royal ■ Folio liefern die Home- 
»ri/che Welttafel ; die Weltkarte des Her odotot ; die Erd- 
„tafel des Eratefihentt ; die Karte zum Strabo und die 
»Karte des Ptolemäiu; und auf der 4ten Tafel die zur 



Für Gelehrte, Kaufleute , Othonomen , Militärs, Gt- 
fchäftrmänner jeder Art , fo wie auch für gebildete Frauen 
simmer u. f. w. , welche Heb in ihrer M 11t t er Sprache zu 
vervollkommnen wünfehen, wird in 
im- Jahre ig 17 erfebeinen : 

Volhthümlichtt 
fySrterbus 
der 

dtutfchtu Sprache 
für 

die Gtfchäftr. und Lefewtle 
Ton 

Dr. Theodor Heinfimt t 
Profeffor am ßerltnifcben Gymnasium. 

Wie Heb diefes Worterbuch von dem Adelung- 
fchen, Campe'fchen und andern unterfchetdet , hat der 
Verf. in einer ausführlichem Ankündigung gezeigt, die 
in allen Ptichhandlunge'h nnrnt^eidltch zu haben ift , und 
euch mit diefem Stück der AU gem. Lit. Zeit. mnemtgeldiick 
amtgegeben wird. Da e» s<anz befonders für Beamte, 
Künfller, Kauf, und GefchAfttltutt jeder Art befummt 
ift: fo wird es in der Buckflaben • Folge nicht nur die 
deutfehen, fondern auch die in der Umgangs . und 
Schriftsprache vorkommenden fremden Worter mit ib. 
Ten Erklärungen und Verdeusjchungen in den earr Zeit 
gangbaren Formen det Sprach, und Schreibgebramtkt , miß 
zahlreichen Beyjpielen über ihre richtige Verbindung, be- 
fonders in Bezug auf die regierenden Redetheüe, ent- 
halten, und, ftatt gelehrten Unterfucbir • n and all- 
gemein bekannten Begriffibefiimniungen, Jiebejr die- 
jenigen Kunflausdrücke aufnehmen, welche den Redt- 
kunfien , dem Kanzellty- und Kanfinanntgtfchäfi , der bil 
denden'Kunß und dem Handwerk, dem Kriegt, und/fi/- 
ttnwefin, der Jagd und Schiffahrt angehören. Es wird 
in gr. g , mit gt/palttueu Seiten, gedruckt , aus drey Bio- 
den begeben , von denen jeder über 50 hegen fort 
feyn wird. Papier, Schrift und Einrichtung d*t Druckt 



liehe Werk," welches fo' manches andere Werner* 
Hülfsbuch durch feine Vollftandigkeit embehxYich ma- 
chen wird, in alle Stande des Volks zu verbreiten, 
und es auch den minder Begüterten zugänglich zu ma- 
chen» fetzen wir den Preis jedes Bandes für die, weh 
che bit Oftern ig 17 ihre Befi eilungen darauf machen, 
nur auf » Rthlr. i< gr., alfo det Ganzen auf 5 Rthlr. 
Für Abdrücke auf Schreibpapier wird ein Drittel mehr 
Nach Verlauf diefer Zeit wird der Preis um 

die 
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ie Hilft« erhöht werden. Collegien und Privatper. 
>nen erhalten auf acht Exemplare eins frev. Befrei, 
mg en können in allen Buchhandlungen gemacht 



Hi 



im October tgitf. 



Gebrüder Hann. 



Nettigkeiten 
von der 

Karl Gerold'fchen Buchhandlung in Wien. 

Bamm % Dr. Bernard (Profeffor der Rechte), die Co». 
ßitutiom, oder Staat 5 form und bürgerliche Erzie- 
hung. 8. 14 gr. 
Ckimani, Ltop., wahre Gefchichten, welche fich in 
den letzten Tagen zugetragen haben. Zur Beleh- 
rung und Warnung für die Jugend. Mit 1 Kupfer. 
Dritte Auflage. 8. f> gr. 

Schule der Belehrung und Warnung. Eine 

Sammlung wahrer Gefchichten für die Jugend. Mit 
1 Kupfer. $ 11 gr. 

' CUunmann , Karl, Gott mein Alles, meine Freude, 
mein Troft. Ein Andachtsbucb für gebildete Chri- 
ften. Zwttftt verhefft-rte und ftark vermehrte Ori- 
ginalausgabe. Druckpapier 1 Rthlr. 16 gr. Velin* 
papier 2 Rthlr. t6 er. 

y Gendre, Jofrpk wo», vollkommene Abhandlung det 
Gefchlechtes der Subftantifs. Nach einer ganz neuen 
Methode entworfen, wodurch man nach einigen 
Stunden das Gefchlecht aller franzöfifchen Subftan- 
tifs zu heftimmen im Stande ift. Aus Lemare 
fet7t und auJaminengeordnet. gr. f. 6 gr. 

>KH*l % 7. Ä., Feyer häuslicher Fefte. Eine 

lung epigrammatifcber, Jyrifcher und dramatifcber 



Prtchtl'ty Jnk. 7«/-(Director u. f. w.), Grundlehren 
der Chemie in technifcher Beziehung. Für Kame- 
raliften, Oekonomen, Techniker und Fabrikanten. 
Zeteyter Band. gr. f. 3 Rthlr. 

Reil, J.A. F., der erfte Mey, oder: derreiohe Poet. 
Ein Frühlingsgemahlde nach wahren Vorfällen ent- 
worfen, in einem Aufzuge. 8t* 8 gr. 

Schlacht. Partieen, zwölf, des grofsen Kampfes um Eu. 
Europa's Frevhot , Friede und Glück. Mit einer al- 
legorischen Titelvignette. 8. Brofchirt 1» gr. 

fVieland, C. M , Auswahl denkwürdiger Briefe. Her- 
ausgegeben ron L. Wielamd. 2 Bände, gr. 8- Ofdin. 
Druckpap. 3 Rthlr., grofs Druckp. 3 Rthlr. 16 gr., 
Velinpap. 5 Rthlr. • » ^ 



In unterm Verlage ift erfcbienen und verfandt: 

Ueher die vom dem Herrem Bromdtßedt, Cockereä, 
v. H»ller % Kots und von Stacktlktrr neu 
aufgefundenem Basrelief t im dem Tempel det 
Apoll« Epituriut zu Pkigalia im Arkadie*. Mit 
5 Kupfertafeln, gr. 4. 18 gr. oder 1 Fl. 11 Kr. 

- Die hier gelieferten Abbildungen enthalten den 
Grund - und Aufrifs de« berühmten Tempels und herr- 
liehe Darftellungen aus der Aroazonenfch lacht und aus 
dem Kampfe der Centauren und Lapithen. Für die 
bildende Kunft und Alterthumskunde von nicht ge- 
ringem Werthe ! 

Weimar, den 20. Octbr. itiA*. • ^ 

Gr.Herzogl. S. pr. Lan des - Induftr ie-> 
Comptoir. 



In der Camef ina'fchen Buchhandlung in Wien 
Gedichte zum neuen Jahre, zu Namensfeften, Ge- jft f© e b en erfchienen und an alle Buchhandlungen 1 
burtstagen, Genefungsfeyern , zur Rückkehr von fandt worden: 
Reifen u.f. w. , gerichtet an Väter, Mütter, Oheime,* y m _ r _ , 4 

Tanten, Muhmen, Brüder, Schweftem, Berchützer, . „ r . I . . , ... 

— .«2-- einer wiffeufckaftltckem Anleitung 



Wohlibäter, Pathen, Lehrer u. L w. u. 1 Rthlr. 

'Rtijjig* Chr. L., Blümchen der Einfamkeir. Mit Titel, 
-rigneuen. Dritte verbefferte und vermehrte Auf- 
laße. 12. 16 gr. 
' Weidmann t t Framz (k. k. Hoffchaufpieler), Gedichte. 
16. 13 er. 



%um Studium 
der 

Landwirt ki f .t k ■ / t t l * k 

Von 

Leepold Truutmann, 

ordentlichem Profeffor der Landwirtbfchaft an 



r t. 



der 



•Wtißtnback, Dr. A.^ meine Reife zum Congrefs. Wehr- üniverfitlt zu Wien, Mitgliede und beftändigem Se- 



und Dichtung. 8- 1 Rthlr. 11 
Das Leben ein Traum. Ein dramatifefies Gedicht in 
fünf Acten. Nach dem Span, des Caldern* dela Barea 
für die deutfehe Bühne bearbeitet, gr. g. 16 gr. 
GilutDr. Leop. Ant., praktifohe Abhandlungen über 
die voirsaglicheren Krankheiten des kindlichen AI. 
ters. Erfier Band. Von der hitzigen Gehirnhöhlen- 
wafferfuebt u. f. w. 8- 1 Rthlr. 16 gr. 



k. k. Land wir thfehahs- Gefelifchaft 
in Wien. ' 
Zweyter Band. — 
Zweyte verbefferte und vtrmtkrtt Auflagt, .v 

Eine fchwere und langwierige Krankheit des Herrn 
VerfafTers machte es uns unmöglich, diefen tweuttu 
dwirtbfchafulebre fo früh zu liefern, als 



Theil der Lanc 

Kanne , F. A. y Habsburgs Geift über Wiens Freuden* w * r •* hey. Erfcheinong des trßem Theils verfprachen, 
flammen. 4. 6 gr. und diefer Grund wird uns hoffentlich bey dem Publi- 

?bSdrtu, neu entdeckte Fabeln des, aus dem Laieini- oam hinlänglich entfchuldigen. 

fchen überfetzt von C A. ven Gruber. Mit demiateV- Zur Anempfehlung diefes Werks etwas fogen zu 

I. »Sgr. woUen, wäre überflüflig, da der vorzügliche Werth def- 

Uk> 
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felben llngFt allgemein anerkannt ift ; wir bemerken 
daher hisr nur, dal* diefer zwtiftt Tbeil bereits an alle 
folide Buchhandlungen verfandt, und von den Herren 
Prinumeranten gegen eine' Nachzahlung von 1 Rthlr. 
oder 1 Fl. 4t Kr. Rhein, dort abzuholen ift , von wo 
felbige den erfttn Tbeil bezogen haben. Der Preit für 
beide Bände ift 5 Rthlr. oder 9 Fl. Rhein. 

Wien« im Octbr. ig 16. 



II. Herabgefetzte Bücher - Treffe. 

F. Kupferberg in Mainz hat ans dem J. F. 
Sckilitr'fcken Selbftverlage dahier folgend«, im 
deutfehen Buchhandel noch wenig bekannte, 
bey dem Unterricht in der englifcheo Sprache 
fuhr rweckmifsige FlenientarUiicher an Geh ge- 
kauft and im Preife berabgefetzt, um welche Ge 
in allen Buchhandlungen zu beziehen find : 

Almoran and Hamet. An Oriental Tale by jf. Hattktt* 
eperrfc, a new Edition. |. Schreibpapier g gr. oder 
30 Kr. Druckpap. 5 gr. od. 10 Kr. 

Anthologie; oder Sammlung auierlerener und lehrrei- 
cher Fabeln, Frxahlungen", Gefprlcbe, Briefe, 
Charaktere berühmter Minner, hiftorifcher , polt- 
tifcher und philofophifcher Stocke und Predigten 
8tu den heften en gl i Tchen Schriftstellern xui 
der Jugend , neue Auflage, gr. 8. I Rthlr, 
t Fl. 10 Kr. 

Antbology , a poetical ; or • choice oellection of Fablet, 
Eclogues, Fpirtles, Satire«, Elegie«, Odes, and 
Ball iH es; feleoted from tbe heft english Poets : with 
M. Prior' t Henry and Fmma"; Dr. Malltt's Aroyntor 
and Theodore; Dr. Goldfmitk't Traveller and Def> 
ferted Villase; T*. PantWs Herum, and the See. 
fons by J. ThnwfoM , a new Edition, gr. |. 1 Rthlr. 
oder i Fl. 30 Kr. 

Anthology, an, or a choice Collection of inftruetive 
Fablet, Tales, Dialogues, Letten, Characters, Ht- 
ftorical, Political, and Philofophical Fragment«, 
and Sermons ; felected for the improveinent of Yaurh t 
from the moft eminent english \Witerx, ■ new Edi- 
tion, gr. g. I Rthlr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

Collection, a choice, of tnoral tales and effayt, drawn 
up from the t¥orkt of the moft eminent english Wri- 
rert, a new Edition, g. 1 Rthlr. oder t Fl. 30 Kr. 

Dialogue» des morts anciens et modernes, par F. S. 
■dt Ja Mette Ftntlon. Todten . GefprJrhe ans alten 
und neuen Zeiten, zur Bildung, von F. S. dt la 
Motu Ftaeta«. FranzÄuTeh und Deuifch. Neue Auf- 
lage, g. Schreiltvap. 1 Rthlr. g gr. oder 1 F). 
— — , par F. *. dt la Motu Ftntlon. DtaWues 
of the Dead anetent and modern, by F. S, a* ta 
Motte Ftntlon In Frencb and English, a new Fdi* 
den. g. Schreibpapier 1 Rthlr. g gr. oder a Fl. 
Druckpap. t Rthlr. oder 1 Fl. |0 Kr. 



Fffav, on Man, by A. Peer * 4 
rcctid. g. 4 gr. oder 1 5 Kr. 

Haushalningtkun£t dea menfehlichen Lebens , aoe deta 
Knglifrhen für Ahfdngur der eiißlifchen oder deut- 
fehen Sprache, Fughfcb und DeutCch. Neue Aufl. /. 
Schreibpapier 1 Rthlr. oder 1 Fl. 30 Kr. Druck, 
pap. ig gr. oder 1 Fl. la Kr. 

Loftitutes of Moral Philofophy, by A. Ftrgufon , m oew 
Edition, gr. g. Schreibpapier »1 gr. oder 47 Kr. 
Druekuap. g gr. oder 30 Kr. 

Johmßn't, D.S., Prinz von AbifGnien; ein« fehr kW- 
reiche Erzählung aus dem Englireben. Ken« Auf- 
lage, g. Schreibpapier l» gr. oder 45 ~ 
P'P t gr* oder 30 Kr. 

— — DaTTelbe Buch Engtifcb und Dentfch zuu 
Neu* Auflage, g. l Rthlr. oder 1 FI. 30 Kr; 

Manual da tou« la» iget, ou economic da la vi« ha- 
maine, traduit de l'englais en francais et dlmmind. 
Handbuch für jede« Alter, oder Haushaltung*«, on/t 
das menfehlichen Lebens ; aus dem Fng!i[eh«n,Fraa> 
zöGfch und Deutfch. Neue Auflage, gr. ti. Sei 
papier 16 gr. oder l FL Druckpap. iz gr. 
4* Kr. 

Montetquitm Autwahl kleiner Werke, nebfc BSffon'j 
Gedanken aber Schreibart, und Diderot and Alar- 
monttFt Verlache über das Genie; aus dem Franz*- 
hieben. Neue Auflage, g. Schrei bps p. 1* gr. oder 
45 Kr. Druckpap. g gr. oder |o Kr. 

Oeconomy, the, of human lifo. Hanshalrangskuiift 
des menfcblichen Lebens; Englifoh und Deutfch. 
Neue verbefferte Auflage, g. Schreibpap. t Rthlr. 
oder 1 Fl. 30 Kr. Druokpap: t| gr. oder s FL 
1 *> Kr. 

Prince, the, oF Abiflinia. A Tales by D. S. Job/o: 

A new Edition, g. Ii gr. oder 45 Kr. 
Vauvtnargutf , Einleitung zur Kenntnifs des menfehli. 

eben Gei fies; nable Gedanken und Maximen. Neu« 

Auflage, gr. g. Schreibpapier 16 gr. oder 1 Fi. 

Druckpap.*! 1 gr. oder 4) Kr. 
Verfnche, moral ifebe, und Erzählungen, 

Englischen, von J. F. Stkilltr. * 

g. 3 Rthlr. oder 3 Fl. 
Vicar, the, of WaVrftU: a Tale, fuppofed to hm wrh 

ten by Himftlf. A new Edition, corrected. f. 

Sei reihpap. 14 gr. oder '4 Kr. Druckpap, 10 gr. 

oder 40 Kr. 

Voyage, e, round the World in theYear« ly** — 174* 
bv G. Anfon; Late Lord i4ejee ; Commander m chhf 
of a Souadron of bis Ma*)efty*e Ships, Tenf apoosn 
Expedition to the South Seat. Cornpil^ /,om h " 
Papers and Materials, by R. Wilttr. A r*» t«'- 
tion, corrected. gr. g. Schreibpap t RvWrvt gr. 
oder J Fl. Druckpap. 1 Rthlr. oder * E\. \oYa. 

fVorkt, the poetical, of Alex. Pf. A new r~in^, 
corrected. gr. g. Schreibpap. 1 R hlr. | gr. oor 
s Fl. Druckpap. ■ Rthlr. edar 1 FL go Kr.' 
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rran/oien ihrem Boiieau u 
Pope, in der fecehim rapita, 
of tke lock nnansgefetzt wi 
dienfte in diefer Dichtungsa 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Luvua, h. Oleditfch : FeldherrnrSnie. Ein ka- 
Wiehes Gedicht in feehs Gefangen, von K. G. 
PrätMtl, 1815- 93 S. 8. Mit l J.Uelkupfer. 

I Jas komifche Heldengedicht ift unter den Deut- 
fchen nur feiten und in einzelnen Perioden be- 
arbeitet worden , obgleich fchon der alte Frofckmäus- 
ier darin mit gutem Bevfpiele voranging. Nur erft 
neuerlich hat er die Aufmerkfamkeit wieder auf 
fich gezogen, welche die Italiener ihrem TaJJbni, die 
Franzofen ihrem Boiltau und die Englander ihrem 

I, dem Lutrin and ife ravt 
weihten. Zacharias Ve*- 
gsart und Falk's neuere Be» 
ftrebungen find auch mit auszeichnender Anerken- 
nung hierbey zu nennen. An diefe fchiiefst fich nun 
mit Glück der Vf. der Feldherrnränke an , den wie, 
nachdem wir ihn in feinen Zeitklängen ernft und 
würdig die Lyra hatten rühren hören, nun hier mit 
Vergnügen bey der Panspfeife und dem Tamboufio 
finden. Je ieltner wahrhaft komifche Dichtungen 
hefonders von langerm Athem unter unt Deutfcnen 
find, denen Verhältniffe und Lage mehr den Ernft 
zur Mitgift beftimmen, um fo mehr erfreut es uns, 
hier einen Dichter zu finden, den wir mit vollem 
Hechte ermuntern kunnen, auf diefer Bahn fortzu- 
führen, uns den Ernft des Lebens zu erheitern durch 
die frohe Laune, die ihn befeelt. Um fo aehtens- 
werther Ift auch diefe, da fie fich nie zu Unfittlieh- 
fceiten herabiäfst, und zugleich (das Gedicht ift 
durchgängig in regelmässigen achtzeiligen Stanzen ge- 
fch rieben;, im Allgemeinen wenjgftens, der Profo- 
die ihr Recht wiederfahren iSfst, die denn, wenn 
die Gedicht sform vorhanden ift, doch auch nicht um- 
fonfr ihre Regeln gegeben haben will. 

Feldherrnränke bat der Vf. fein Gedicht viel- 
leicht nicht ganz paffend genannt, ob es fcbon wie- 
der Eigenheit des kom. Heldengedichts ift, felbft auf 



dem Titel durch prunkende Auffchrift etwas Gemei- 
ne? anzukündigen. Aber nicht eigentlich der Feld- 
Vierr Bremfei fpinnt die Ränke , fondern vielmehr der 
Oeiftorbanner Primel, der doch nur im Feldzuge eine 
untergeordnete Rolle fpielt. Wir hätten vielleicht 
den, Titel gewählt: Der Bund zu Trutz und Schutz. 
Um das Lob, da« wir dierem Gedicht gegeben haben, 
zu beurkunden, wird eine kurze Mittheilung feines 
Inhalt« genügen. 

Erfler Gefa ng. In der Schenke zu Tjefenbach 
tritt der Schneidermeifter Bremfei auf die ttaqk und 
Jt. L. Z. 1816. Dritter 



fordert die Anwefenden auf, mit ihm aoszuziehn, 
um die Schreckbilder zweyer Geifter, die fich auf 
dein Kirchhofe fehen lafleo , zu verjagen. Sie ftim- 
njen ein: 

Und nun fey, o Mufe , mir gewogen I 

Neun* fonder Umfchweif and Vertag 

Die Beherzten, die tum Kampfe togea. 

Und die Waffen, welche jeder trug. 
An der Spitze zieht, wie billig, Bremfei, ihm folgt 
der Grobfchmidt Bärenlchreck 

Einen KarpfenkeJIel auf dem Kopfe 

Und mit ßeifem Schurifell angathan. 

Dann Hänfel Pfiff, der Aldermann derFeuerfpritzen' 
hierauf der Gaftwirth Raps , 9 ' 

Ihm gefeilt mit roßiger Mutkete 
Sich Hant Hunger, der tur Mittagtzeit 
PhantaGerend auf der Pfennigtflöte 
Hau* für Haus der Reihe nach erfreut vt 

Primel , • 



Traum - und Zeichendeuter 
Hoch gelehrt in Karl- und Kaffefatf. 
JammerveU befchwprt mit Magenkrämpfen 
Ift er oft , tumal nur Zeit der Nacht. 

' Sich Vom W Bttt 1 irhe , bt r " tf dV" [ dämpt91> ' * 

Key de Ibach , derTodtengräber, Kiebit*. der ScMofc. 
und Kirchen feger, folgen. < 

Blitx und'Donner auf der Felbelwefte ' *»* 

Und dat Warnt mit Rauchwerfc autgelegt. "* 

Trippelt Buchtel , der am Kirmotfefte 

Ohne Notenblatt den GrundJbaft fägt. 

Dann kommt der Fleifcber Stroppel , und endlich 

Eine Trommel mit befchabtem Pelle ■ " 

Und von melankolifch dumpfen Ton. ' 

Trügt Eliat Muff, der Altgefelle, * , 

Schier ergraut in Stroppeh Brot und Lohn. 
•■ | Denn Ihn Brachte Stroppel mit, aot Polen,' V 

Alt er einft dahin gezogen war. 

Für die Kirmet Rindvieh eintaholen , 

Und (ie blieben Freund auf immerdar. ' 

Di* Helden ziebn aus, man erblickt bey Mondfchein 
auf dem Kirchhofe die Gefpenfter, da lagt Bremfel: 

Zieht denn hin euch Lorbeern tu erßreiten. 

Wahrend ich mit Einriebt und Verßand 

Van dem Höge] aitt die Schlacht tu leiten 

Hier verharre, Mint und Spiet tur Hand. 

Nicht dam Feldherrn tiemt« mit blindem' Wasen *f 

Seine unerfettliche Perfon 

In dieHitt* det Gefechtt tu tragen; 

Darum bleib* tob , wie gefagt, davon. 

Aber das Heer will diefe Klugheit nicht anerkennen' 
Tumult entftebt, und Raps wirft Bremfel ^ 

Dargeftalt an die verfehl oftae Pforte, . tt 
Daft üe knarrend am dar AugeJ tp rang. 

(5) C 



Und 
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Und von innen tSnf ein dumpfes Heulen , 
Grauenvoll iß die Entfcheidung nah, 
An den Boden Finken Spiet uno Keulen, 
Schreckenflaute hört man hie und da. 
Bremfei ßrebt nmfonft Geh aufzurichten, 
Todeiangft umnebelt ihn d«n Sinn , 
Und — iwej fchwarze Pudrlkundt flüchten 
Lieber ihn mit Windesfchnelle hin. 

Zweyter (Mang. Nun entfteht von Primel, wel- 
cher Bremfei rächen will, angefacht, ein Kampf al- 
ler gegen alle, indem letztrer, wohl verdeckt vom 
dicken Stamm der Linde, die Steine, welche er in 
der Tafelte hatte, auf die Gefallen verfendet, die, 
ttnwiffend wober der Wurf komme, auf die Nach* 
barn losichlagen. Höchft komifch find die Lagen, in 
die he dadurch gerathen. 

Wahrend de den fchhig der Altgefrlle , 
Redlich wiikend für dal Vaterland, 
Auf die Trommel loa mit Wirbelfchnelle, 
Die, gel oft rom Krruzgnrt, rnr ihm ftandL 
Auch de» Feldherrn wurferfahrne Recht* 
Trieb ihr alte« Sniel von Zeit tu Zeit, 
Und erhielt die Neigung tum Gefechte 
In der feuervollAeu Munterkeit. 

Eine fandt' er von den Eifesfchlacken , 
Die er hegte, jetit gefchäftig ab, 
Muff erhielt fie hinten in dem Nacken , 
Und dar Bauch der Trommel ward fein Grab ( 
Denn geprefit von feine* Haupte* Schwere , 
AI* er vor war ti ftOrate, fonder Laut, 
Rif» wie Zunder in die Läng' und Quere 
De* bejahrten KefTel* morfche Haut. 

Knapp fünf Ruthen maf* der Altgefelle, 
Den man jetzt au« dem Geficht verlor, 
Denn e* ragten au* der engen Zelle, 
Die ihn barg , die Bainc nur hervor. 

Aber als er dem Schlote - und Kircbenfeger dieFlaCche 
vor dem Munde hinwegfebofs , gewahrt diefer end- 
lich Bremfein, ftürzt auf ihn zu, und 

Da ergreifen an befagter Stelle 
Niegc tuhlte Schauder Gebhard« B ruft , 

er Kriecht an der Linde hinauf: 

Hohl vor Alter war die Linde, 
Brem Tel, aufwärt* ßrebend, gleitet, ab, 
Ach, und wie in eine« Schornfteini St Kl und« 
Fährt er in de« Stamme« Bauch hinab. 

Auf fein Klaggebeul entflieht Kiebitz, ftolpert «od 
fallt — 

Doch ein gtit'ger Dämon hegt Erbarmen, 
Und befchirmt, wie er in Boden fällt, 
Liebevolt da* Ange ficht de* Armen , 
Düfs er fich an keinem Stein terfchellta 
Denn er ftfirtet mit der HabichUnaX« 
In ein Opfer , da* tur Abendzeit 
Heitnwärt« kehrend von de* Kirchhof* Gräfe , 
Kälter* Kuh der Käfcrwclt geweiht. 

Unterdefs kommt ein Gewitter, und der Aldermann 
läuft endlich , von den Mordthaten den BOrgermeifter 
zu erwecken. Diefer ruft fofortden Rath zulammeo, 
es werden zwey Lichter mitgebracht , 

'* " Doch dem ringe wohnlichen Verein* 
Mangelte de* Leuchter* fichrer FuC* , 
Darum mufit in« Dintenfaf* da« ein« 
Vad da« andre hält der Syndicn. 



Der Bflrgermeifter hält eine treffliche Rede, un! alt 
der Aldermann die Mordgefcbichte berichtet, andr 
der Actuar herbe} gekommen ; von dem es heilst: 

Die H»-»:Aer wufit' -r klug «u fuhren. 
Auch ein Steckbrief war ihm oft geglückt, 
Denn die Rechte gründlich zu ftudicrea 
Ward er eiuft gen Wittenberg gefchickt; 

wird befchloffen, die Feuerglocke läuten zu hffeo. 
Der Aldermann erweckt die Küflerio, tierea He- 
febreibung wobl ein wenig zu unfein gerathen Cava 
dürfte, Ge hatte eben vom Altgefellen gelrjumt; > 

Alle« fchweht ihr vor, wie ihrer willen (?) 

Er beym Tanz oft blutig fich gerauft. 

Und wie er am Jahrmarkt ihr im Stillen 

Eine grofov Leberwurft gekauft ; 

erfchrickt bej der Mordgefcbichte, fällt in Ohnmacht, 
der Kutter tritt aus der Kammer, fteigt mit Zittern 
zum Thurm, die Stränge werden gezogen, 

Dumpfer Klang durchdringet Tiefenbach, 
Und erweckt au* ihren Morgcnträurnen 
Werden grauenvoll die Schläfer wach ! 

Dritter Gefang. Unterdefs verlohnten fich di% 
Kämpfer auf dem Kirchhofe, da ftrömt fchon Alt 
und Jung herbey und umringt fie. Da ericheint vor 

allen Buuzels Gattin, 

Eine Redner. 11 ganz ohne Gleichen, 
Wenn am Spinnrad fie da* Wort gewann. 

Aber es fafs der Gatte verwundet am Maulbeerbaum 
Und erhob, vermerkend wer erlcbicneu, 
Winlelnd fein verfchwollnea Angefleht, 
Jeder fühlte durch de* Dulder« Mienen 
Sich gerührt, nur feine Gattin nicht. 

Mächtig fährt fie mit Schelten auf ihn los» und 
khliefst endlich: 

Wart', den Kitzel will ich dir vertreiben, 

Du Bandite, der dir fo behagt, 

Sollft nicht Witten in der Haut zu bleiben , 

Sollft vor Angft — bald hält* ick wa« getagt* 

O Natur! wie weife find die Gaben , 

Auigeftreut von deiner Mutterband I 

Quellen fprudcln, die den Wandrer laben. 

Dem die Sohk- brennt im heifeen Sand ; 

Pflanzen ftehn , von fchwarzem Gift durchzogen . 

Doch die Näh' ift an Oliven reich; 

Graue« Dunkel linkt von HimmeJjbogen , 

Doch Erquickungiruh mit ihm zugleich.. 

Aber nirgend« einigft du die Güter 

Grellverlchiedner Art fo wei«heil*volI , 

AI* beym Gabentheil, da» zwey Gemüther 

Sich zu dulden tauglich machen Toll! 

Du umfchlinvft fla mit dem Ehefcile, 

Und der Bund befteht durch dich allein ; 

Zank/acht Holten du dem einen Theüe, 

Wmmlifckt Geduld dem andern ein. 

Und fo ward auch hier endlich Friede. Aach Elsr 
beth, die Geliebte des Altgefellen, fliegt hierbe» » 

Denn mit dem Geliebten will fie liegen. 
Uder glorreich mit ihm untergehn. 

Er fteckt noch in der Trommel, da traten die Nach- 
barn herbey 

Faftten tbrgfam ihn beym Knieegelenk«,. 

Und erhoben, nach Beruf und Pflicht, 

Den Verehrer hitziger Getränke 

Aui der Tromm*! an «Im TagetUcht., 

Frey- 
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Freylich trat er in trauriger Geftalt auf, verwundet 
und zerriffen , 

Auch der Plüfch , im langen Dienft veraltet, 
Hatte nachgegeben , und am Kniee 
Eine Riefenwnnde fich geftaltet, 
Welche nach des Peldherrn Hülfe fchrie. 

Diefer war indefs im Baume eingefchlummert. Man 
fachte ihn vergebens und hielt ihn für entflohn. Da 
delihrirten die Väter der Stadt aufs neue und fchick- 
ten ihm einen Steckbrief nach. Aber auch die Mit- 
genofien ftanden auf der Straflifte. Jetzt ward Brem- 
feJ durch Feydelbach entdeckt, Schwäger und Ver- 
wandte fammelten fich um feinen Kufig, 

Aber nur xn bald gefeilte ihnen 
Sich die traurige Gewifahrit bey ; 
Daf» fein Körper ohne Kunßmafchinen 
Nimmermehr uiu Licht xu fordern fey. 

Um ihn aber indefs nicht verhungern zu laffen , holte 
man eine Feuerleiter, und 

Unverzüglich flieg am hänfnen Seile 
Ein Gefäfi mit füfsem Sect hinoh, 
Dem der Sonntagtrelt vom Hintertheilc 
Einet MaAfchweint da* Geleite gab. 

Auf dem Rathhaufe votirte man, (Iber Brem fei erft 
am andern Tage zu verhandeln , und ftellte zwey 
Lanzenknechte zur Wacht an den Lindenbaum. 

Vierter Gelang. Aber Hie Verfcbworoen fürch- 
ten für fich, und fie wurmte die Befchimpfung, die 
dar Feldherr litt, darum verfammelten fie fich in der 
IS acht heimlicht 

Und ein Stäbchen Hill und obgelegen 
That der Fieifcher den Verfchwornen auf. 

Des Todtengräbers Plan wird angenommen, eine 
hänfne Leiter wird gefertigt, uncT 

Schon begonnen fie Geh in GefpeaAer 
Umzukleiden, leuchtender Natur, 
Horch 1 da klopft ei plöttlich an dai Penfter, 
Daf« ein Todtetfchauer Ge durchfuhr. 

Veit, der Wächter, war es. Man ruft ihn zum Ver- 
iubnungsfehmaufe, trinkt ihm zu, und 

Schon beym dritten Glafe, tum Ergötzen 
Der Verfammlung, fchickle keck und kühn I 
Er Geh an, in derben Redefätxen 
Auf den Bürgermeifter loiziitichn. 

Darauf ward er ins Relfungshflndnifs eingeweiht 
und nun gings mit eingeölten Mützen in Heiner traebt 
tum Kirchhofe, wo das Thor man Öffnete 
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Mit dem Schlürfel, den dw Aligefelle 
Von der Lirbllen fich verfchaffl zuvor. 



1» 



Einer xweyten folgte bald 1 die dritte. 
Und mit ihr erfchien die Flammenfchur* 
Gräfalich tanzend in de* Kirchhof» Mitte , 
Wo es hell , wie m Gomorha war. 

Die Lanzenknechte fliehn, der eine birgt fich in» 
Städtchen in ein Kellerloch , der andre fällt leblos zu 
Boden. Man trägt ihn ins Knochenbaus, wo man 
eben die Todtenbahren reparirt hatte, 

Und 01 znufite fügen fich und h -nicken , 
Daf* im Innern, an der Seiten wand, 
Schon zuvor bemerkt vom Stroppel« Blichen, 
Noch ein Topf mit fchwariem Firnia ttand. 

Damit heftreichen fie dem Entgeisterten Geficht und 
Hand , und kehrten wieder zn den andern Genoffen, 
die mit der hänfnen Winde ihren Feldhcrrn ans dem 
Schlünde zu ziehen bemüht find. Er hält am Seil« 
fich feft und man windet ihn Jangfam berauf. 

Nicht gar wänfehetuwerth war Jona« Lage; 
Rechnet etwa man den Vortheil ab, 
Doi> er im Verlaufe dreyer Tage 
Trocken fafs und keinen Miethziiu gab. 

Aber fch recklicher war die Lage Bremlei». 

Angethan mit feine. Kerkert Zeichen 
Und am ganzen Leih« blutig wund, . 
War er fall dem Satyr tu vergleichen, 
Den Apoll mit hoher Hand einft — fch«ndf 
Von dem grünkalmanknen Feyerkleide 
Polgt ihm nur ein kleiner rieft. 

Doch Bj ren fch reck und Stroppel nehmen ihn auf die. 
Schultern und verbergen ihn in Primels Haufe. 

Aber viel zu fch äffen nnd tu 'fchlichten 
War noch übrig ; drum fch lieh Feydelbach , 
Brcnafeln in dem Plan tu unterrichten 
Zu de* KünAIeri Wohnung leife nach. 
Auch der Aldermann, au« deffen Mienen 
Reuige, Gefühl xu fprechen fchien , 
Schloff Geh an , als Wundarzt ihm tu diene» 
Und dem Fleifch die Splitter euaxuziehn. 
C Dtr Bifmkiuf* J0tst.) 



LITERATURGESCHICHTE. 

Breslau, b. Barth: üniverßtati litteraritu ViaAri- 
«ae pofi tria faecyla gloriofe peracta Francfttrto 
Vratislanam translatae et cum Leopoldina forors 
duobus [arculis minore feliciter junctte y die n«vae 
felis ineundae folemni XiV. Calend. Novembr. 
MDCCCX1. ut benevoli anlmi, quo W rat isla via 
«ntiqua Mufarum nutrix Viadrinam hofpitem fa- 
llt tat, documentum extet et gratulationis caufa 
Joannes Auguflus Barth, typographus. ai BL 



Der Stadt- und Univerfitätshucbdrucker Hr. Barth 
fich durch dipfes zierliche Denkmal zugleich 



felbft ein rühmliches Andenken geftjftet 
Gl »ckwunfrli ift in 21 Sprachen abgefafst 



0 



Der 
Ara- 



lm Knochen häufe ftaffirten fie fich vollends aus, 
Zündeten die Lichter in den Multen 
Und die Fackeln in den Händen an, 
X-ieTien Geigenharz tur l'robe btitten , 
Und der grauenvolle Zug begann. 

Vächty Veit bat fich indefs zu den Lanzenknech- 

nd ^^t^r^T&r^^ & /^h- |7eutfchV 7 ) Uteini fch«. 

euerKuKdfteJEen ' liUt lrimel eifl0 ») ln Monch«latein un l gereimten Verfen mit bunt 

6 * ' fexzierteo und vergoldeten Anfangs - and roth ge- 

ftri- 



bifoh und 2) Marokonifch mit bunten und vergolde- 
ten Finfaffungen. 3) Hebriiifch. 4) Chaldajfch und 
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ftrich60«VerW-Baclifttb«D. 9)haHenifch. 10) FW 
Sch und i.)Spanifch »pj**** ^W'ft 
Ta> Holländifch. 15) Dänifcb und 16) Schwedtlch. 
Ferner .7) RulBfchV .8) Polnifch ,9) Böbmifeh 
»od ao) Oberlaußtz • Weodifah , und endlich al) Un- 
«rifcb. Jede« Ift auf einem ganzen Bogerblatt uo- 
•«rhrennlicbes Asbeftpapier gedruckt, und dasGanze 
io f*ine« braunes Leder gebunden und vorn mit de« 
«usgemahlten Breslauifcben Wappen verziert. Noch 
weU fchoner hat aber Hr. Barth feine Bucbdruckerey 
durch ein Denkmal des allgemeinen Friedens ver- 
herrlicht Ein deutfehes Gedicht wurde 8 Fufs hoch 
»od 10 breit mit 4-5 ZoU hohen bewegliehen Let- 
tern auf Mrj R^cJt. -nd xogW eÄ» 
bey der Ausheilung zum Königlichen Geburtstag . 

* * 

Breslau . b. Grafs, Barth u. Comp.: Pud* annh 
MDCCCXiy et MDCCCXV fotderati* armit rt- 
fiitutae Monument um orbis terrarum de Fortuna 
reduce gaudia gentium Unguis interpretans, prin- 
cipibus piis, felicibus, auguftis populisque victo- 
ribus hberatoribus libertatis dicatum curante 
ffch. Augußo Barth, 48 Bl, Fol. ia Rthlr. in 
Golde, ?uf kleinerm Velinpap. 9 Rthlr., auf 
Schreibpap. 6 Rtblr., nach Ende Novembers 
aber ao, 15 10 R*lr. 
Hier findet man io der That das vorige weit und 
überhaupt alles, was deutfche Preffen von Breitkopf, 
Oerchen u. a. geliefert haben, fo Obertroffen, dafe 
wir es nun auch mitEnfchede, Baskerville, Bensley, 
Didot und Bodoni aufnehmen können. Der Titel 
fcbon ift ein MeifterftOek von fchönem Druck , und 
d'e Vignette mit der Friedensgöttin , wie fie Waffen 
zertritt, Landbao, Konfte und Handel begüoftigt, 
im HoUfcbnitt, kommt Gubitzens oder felbft des 
Engländer Btwick* Kunft nahe, eben fo die Zufchrift 
an den König von Preufsen . den Burüfcben und 
Üeltreichifchen Kaifer. Die Sprachen find nach fol- 
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genden Klaffen geordnet, if. Genna nifche: 1) Deotfch, 
ein fchönes elegifches Gedieht von Hn. Va*ja. a) Nie- 
derfacbfifch oder Plattdeutfch von Hn. prang. 3) Ro- 
nifcb , wie auf einem alten Stein. 4) AngeJfichfifch. 
5) Gothifch mit Silber auf Roth, ganz nach dem Up- 
falifchen Ulfilas. 6) Altfränkifch mit (chwarz und 
rot her Mönchfchrift, alle von Hn. Grätrr. 7) Ale- 
mannlfch, nach dem Zeitalter der Hohenftaufen, von 
Hn. v. d. Hagen, g) Scbwedifcb, eio fcböoes Ge- 
dicht von Hn. IVaümark. 9) Holländifch. 10) Eng- 
lifch von Hn. Kanngießer t in fchöner Curfivtchrtft. 
11) Dänifcb von Hn. Fin Magnuffen. 12) Norwegi.cb 
von Hn. Steffen*. 13) Isländifch, die VVeifsagung ei- 
ner Sibylle von Hn. Fin Magnuffen. B. GriechiCcht 
mit ihren Töchtern: 14) Griechifcb , mit einer (cbö- 
nen, die Didotfcbe an Deutlichkeit übertreffenden, 
Currentfchrift. 15) Lateioifcb. 16) MöochsLtein, 
mit bunten Buchftaben und Blumen - Eiofafiung. 
17) Italienisch, einSonnett, alle von Hn. Km/engw 
ßer. 18) Spanifch. 19) Portugififcb von Hn. LmL 
ao) Franzüufch. C. Slawifche und vtrmilchte : 
ai) Kultlich. 2a) Polnifch von Hn. Dand:li. 13) ttöh- 
milch von Ho. Schikora. 34) Wendifch • Oberlau- 
fitzifch. 35) Litthauifch und a6) Lettileh von Ha. 
Brote. 27) Ehftnifch von Hn. Quandt. 28) Unaa- 
rifch von Hn. Schikora. D. Semitifche: 29) He- 
bräifch von Hn. Neumann. 30) Samaritanifch von 
Hn. Tycitjen. 31) -Cbaldäifeh von Hn. Netttnann. 
3a) JOdilcbdeutfcb. 33) Syrt fch von Hn. v. 

Ö) Ära hi ich, mit bunten V endet unten, 
r. Habicht. 35) Aetbionifch von Hn. Dr. 
dorvf. 36) TOrkifch, mit bunter Einfaffung. 37) Co- 
ptifch von Hn. RofenmUller. 38) Marokanilch von 
Hn. Dr. Habicht. E. AGatifche und Amerikanifchs: 
39) Chinefifch von Hn. A. Montucci. 40> Perfiich 
von Hn. Ilofenmütler. 41) Sufuifch, eine Negerfpra* 
che um Sierra Leona, von Hn. Hoffmann. 42) Art- 
wakifcb von Hn. Quandt, uod 43) Grooländifch too 
Hn. v. Br oder/tu. 



* LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H, 



n»tarderun£en Und EhrenbezeUffunEea. benen Gemälde ländlicher Glückfeligkeit, fo vr» 
1 11 r mehrerer Auffitze in Zehfohrif ten , ift von feinen, Lu>- 

detherrn, dem Fuhren zu Schwarzburg -Sonderii*u- 
fen, zum Confiftorialrath ernannt worden. 

Hr. Marcus Monj[on % eidsgenöfufcher Ktnxkrani. 



* Ar. Prof. GaUttti zu Gotha ift von dem Herzoge Ton 
Gotha um Hofraüie und Gefchichtfchrelber det Her. 
zogl. S*ehf. Hanfes und zum Geographen der Herzog). 
Lande ernannt worden, behält aber feine Stelle als 
erfter Pr v f. am Gyronafium, deffen pbyfikalifche In- 
ftrumenten- und Bücher- Sammlung fo eben bedeutend 
vermehrt worden. 

Hr. Otto Gijtkt , geiftlicher Infpector zu Ebeleben, 
Verfaffer einer Gefchicbte von Hamburg und der mit 
reinem. Bruder Ludwig geaaeiulcbaftlich herausgego- 
1 - .»'#«»'-•■ !0 f '» ••3*-«* 



Comthur dei ungarifchenStephaiuordens, tu.Mer- 
gts im Canion Waat im J. 177*, »ft nel«ß Ie'mer Yatm- 
)ie von dem aröfsern Stadiraüie zu Zürich mvt dem 
Bürgerrechte diefer Stadt befchenkt worden » und die 
Regierung genehmigte diefe Befcbenkung, indem Di 
dem Hn. Kanzler das zur Autübung diefes Bürgerrecht! 



— — 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

iö, b: Gleditfch: Mdherrnränkt. Ein ko- 
mifches Gedicht in ftekt Gelangen, ton K. G. 
PrHtxtt u. f. vr. 

(Befckluft der im vorigen Stück abgebrochenen Reeenffn.') 



' Arglos fanden um die 

Sick die Ratsherrn ira Gerichufaal ein. 
Und f endeten Zimmer le ul t ab, tu Bremfei j Erl ofuag. 

Da traten Vell und Knoll der Lanzenknecht , Schrak- 
ken in den Mienen, in den Saal: 

Ach V wie glichen hier Geh Seyn und Scheinen! 
Auch dem klüglzen fiel kein Argwohn be v , 
DaCs der Schreck — Naturerguß hejm einen 
Bey dem andern' Kunßproduct nur fey. 

Sie referjren den Vorgang mit dem Gefpenfterheere« 
fo wie das Verfchwinden des andern Lanzenknechts. 
Auch die Zimmerer kehren zurück , und melden 

Dali der Schneider in dem engen 



Von Verhungern , rief der Burgermeiner , 
Sprecht nur nicht ! nein , mein Geintith verfingt 
Sich im .Argwohn , dal« der Ltrm der Geiiter 
Mit der Still' im Baum xufamnienhüngt. 

Belchämung, Furcht und Angft erfüllen die Raths- 
lierrn, dl erfchalt die Nachricht, data die Barger- 
fchaft wegen der Senatoren MorJgier an Bremfei in 
Gäbrung Tey. Senatus fch reitet daher felbft zum 
Kirchhofe , und ein Feuerhaken wird als Sonde in den 
Lindenfchlund gefenkt, der am Ende ein Fragment 
von Bremfels reyerkleide aas Licht bringt. Neue 
Verfuche werden gemacht, 

Hin- und hergeftoben und geftochea 
"Ward in de» Geklüftes dunkel in Hing, 
B;s tuletxt ein frifihbenagter Knochen 
Eingeklemmt am EuVnkaken hing. 
,, Gott erbarm fich nufer armen Seele I " 
Kreifehte jetzt der Bürcermeiiicr auf; 
Schrecklich, grlfriich in der dunkeln 

• " u. L w. 



a-v, 

w™ 

In Gel« 

Gegen feine Obrigkeit empört I 
Sehet da, den übrigen «ur Kunde. 
Daft ihm nicht* xu grob , und nicht« tu klein , 
Hat der Teufel ihn im Lindenfchlund« 
Autgefreuen bta auf« Schiuilelbeinr> 

A. L. Z. iBio. Dritur 



_Nun er durch Zurorkunft eine« Dritten 
Zeitlicher Gerechtigkeit enteilt, 
Werde flug* tum Strafdekret ge fch ritten 
k'ür die andern , die fein Werk getheilt. 
Und auf ewig fall ab Warnung*xeichen 
Hoch am Rathhautfenftcr aufgefteckt, 
Oiefc« Bein den Muth de* Frerler« fcheuchen. 
Welcher gleiche Unglückaplan* heckt. " 

Unterdefs war der zweyte Laazenknecht erwacht, 
kam als Mohrenfratze zum Vorfchein , erzählte von 
den HöIIenfchaaren 

Und wo etwa feinem AmUberichta 
E« an voller Deutlichkeit gebrach , 
Half da« Coiorit , da« dem GeGchte 



In Corpore begab Geh nun Senatus aufs Rathhaus zu- 
rück , die Verbrecher werden vor die Schranken ge- 
führt, and der Bürgermeifter übt aberrnals. fein " 
nertaleat. Er fchliefst: 

,, Euer, Bürgermoißer hat feit Jahren 
Lieberoll regiert, al« Menfch und Ch 
Heut follt ihr erkennen und erfahren 
Wie er auifieht, wenn er wüthend itt. 
Wahr, fehr wahr! man kann nicht mehr »er 
AI* bereit« an Bremfein fchon ge r ehel 
Aber war er hier , nicht angehangen 
Sollt e- -«•« -^-r.™ Pi.m< »Ii» " 



' Er iß hier! begann mit Grahgcheule, 
Dringend xu de« Bürgermeifter» Ohr, 
Eine Stimm", und hinter einer Säule 
Trat der Schneider lang und Uar 

Bremfei ifts, der als abgefchiedner Geift anter Ge 
tritt, 4m Leichenkleide , und den Senat theils unter 
die Stühle jagt, tbeils erftarrt. Gleiches ("teilen die 
Angeklagten dar, nur Primel 



Ling» al* 1 

zog einen magifcbeo Kreis uad befchwor den Geift, 
zu fagea, ob er auf ewig geworfen in den Hüileu- 
-1, 

Oder ob die Pforte noch vorbanden 
Die, geforengt durch dee Magnete* Kraft, 
Wieder nach de* Lichte* heitern Landen 
Dich entUftt aus dunkler Kerkerhaft. 



Das Gefpenft nickt, da fährt Primel fort: 

Nenne, Gmftbild, lc irde* Wider Breben^ 
Nenne den Magnet und Tain man , 
Dellen Kraft in* grSbre Sinnenlebea 
Dir dem Rückweg wieder offnen kann. 

Der Geift deutet auf den Tifch des Seoats, da er- 
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hält «f ihm tot, aber vergebens» bis er end- 
lich den beut früh erbeuteten Knochen zeigt. 

Aber ihn erkennend brüllt und (löhnte 
Jja. Gefuenft, mit wildem Muvirlfpiel 
So entfettlich , dar» der Roden dröhnte 
Und der Syndicu* vom Stuhle fiel. 

Darauf wendet ßch der Geift zum Gehn, und winkt 
mit der Hand. Primel verfteht den Wink und ladet 
die Rathsherrn ein, zu folgen, aber alle weigern 
fich, bis dlefer zuletzt den der Studentenjahre fich 
erinnernden Actuar gewinnt, dem noch zwey ' 
toren zagend ßcb zugefallen. 

Eiligft aber Reckten die Gefährten 
£r(t vier Faokeln an im Vergemach, 
Und dem Vorfata treu den fie erklärten 
Folgten fie dem Schreckbild muthig 

Sechster Gefang. Unterdefs erholt ßch nach lan- 
ger Zeit der verfteinerteMagiftrat, es winkt der Hu r- 
rerm elfter den Verfcrnvornen , diefe fteigen übers 
Grenzgeländer , nnd (teilen fich näher zu denBeftürz- 
tea. Da ruft der Bargermeifter: 

a So ift recht I — et foll euch nicht gereuen t — 
Stellt euch um mich her im dichten Kreit t — 
Senn man kann nicht wiffen wa« von neuem 
Um »evorfteht — waa man noch nicht weif« ! " 

Heber eine Stunde wartete man fo, 

Sieh, da traten die Beherxten olle, 
Die dem Geift gefolgt , »ur Thür herein, 
Und »gleich ward ring, die Säulenhalle 
Schauerlich erhellt vom FackelXchein. 

Aber wie entfettte fich auf» neue 
Der zurückgebliebne Magiftrat, 
AI« — obwohl mit ehrerbietger Sehene — 
Noch ein fünfter in die Halle trat. 
Bremfei felbft , der Zunft - und Schneidermeiftar, 
Bremfei war ea felbftl «ur hau' er jetat 
Stillbefcheiden den Cothurn der Geifter 



Diefes Schmerzensbild hätten fie nun mitleidvoll ao- 
her Cftirt. Drauf dringt der Bürger mei fr er ii 
Schneider, felbft feine Begebenheiten z 

Drum vergef» er nichts tu offenbaren. 
Denn wenn einer an« den Wolken fällt. 
Will man doch auch hören nnd erfahren. 
Wie da« Ding fich eigentlich verhält 

Aber B rem M jammert , da fs er ewige Verfchwiegen- 
heit angelobt habe, fchwatze er, fo muffe 



AI* oin kOrperlofe« Schattenbild 
Nächtlich irren durjsh der Menlcheu Krelfn 
In ein luftgc» Sterbekleid geht" 

Gleicherweife , fährt er fort, 



ich gruftwärU kehren 
Wenn VerieiHuu* .„«„er SundcnUA 
Mir die irdfeheu Richter nicht gewähren 
Eh dct-Sterne Licht und GUna erhlafit. 
Drum erfahron «och in dieffr 
Mufi ich mein Gefchick s 
Ich mit Fleifch und Bein dem M 
Oder körpcrlo« mich aeigen foll. 

Na, wenn da* ift, fiel der Bttrgermeifter 
Mit behender Zunce ihm in* Wort, 
Soll er nicht «urück! man hat die Geifter 
Hier nicht fern, nur be-ffr' er fich hinfort,, 
Diefe* Uitheila, daa ich ihm gefprochen, 
Sollen auch die Andern fich ertrrun; 
Alfo höret e* : Wa* ihr verbrochen 
Soll vergeben und vergelten fern. 

Hoch erfreuen fich des die Verfcbwornen nnd gelo- 
ben fich nochmals Verschwiegenheit vor der Tnüre 
des Rathsfaales. 

feder^ThBl'ich 7» Verlegenheit* f*** * 
Wie man heute Ge erleben muffen, 
Vortubeugen für die Folgezeit, 
Und im Drange diefer Herten »forgen, 
Die man tu verfcheuchen rathfara fand, 
Wurde Primel fchon am nächften Morgen 

frimel aber trat als Redner abermals auf, fing in So endet diefe ergötzliche Leidens - und 
den Mttth der Mitgegangenen zu luben, und wie fie 
dem Gefpenfte nachgefolgt wären , das den Weg zum 
Knochenhaufe genommen habe. Hier aber fey aus 
der erleuchteten Hütte folgender Befehl wie Grabge- 
fang erfchollen: 



Mähr aus Tiefenbach , die jeder Scherzluftige mit 
Freuden lefen wird , und mit welcher Präi 



Pr ätzet unfrt 



£ Wendet euch hm wer nnd wandelt 
>e« Gebein in ftillerhobner Hand , 
Vor dem Lindenbaum euch drermal 
Dreymal um de* Kirchhof« Flankenwand.' 
Gebt darauf dem dunkeln Schlnnde wieder 
Wa« de« Eifen« Macht In» Licht gewiegt, 
« ^ Dill >ur Erde nieder/ 

«» 



So fey es denn auch treuergeben gefchehen , nnd als 
das Bein dem Baume zurückgegeben gewefen, und 
fie dem Baume den Röcken gewendet, habe er einen 
kräftigen Schlag erhalten, 

AI« wir aber drauf um rickwfc 



^'igftaata Maar- 



Berlin, in d. Maurer. Bucbh. : Almanach tufliger 
Schwanke für die Buhne , herausgegeben von T. 
B. Friedrich, Verfaffer der fatirifchen FeldzOg«. 
Mit trefflichen Kupferftichen, durch treoe Ab- 
bildung bekannter Perfonen doppelt »aziebeod. 
1816. 21g S. g. (t Rthlr. 12 gr.) 

Diefer neue Almanach enthält folgende facto StucV.« : 
Studrnttnffifft. Ein Luftfpiel in zwey Aufzogen. Hans 
Schnauz, bin Schwank in einem Aufzuge. Attjchl 
Aetkhl oder die Prüfungen. Ein Luftfpiel in einem 
Aufzuge. Der Geift, oder die unterbrochene Tktattr- 
probe. Ein Schwank in einem Aufzuge. Die Schein- 
todten. Ein Schwank in zwey Aufzügen, und als cm- 
pfindfame Zugabt? ; Die blonden Haarlocken oder dat 
Mädchen. Ein Schaufpiel in einem Auf- 
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luge. Der Vf. brauchte ßch in feinem Vorwort 
wohl nieht erft bey der Kritik zu entfchuldigen, dafs 
«r keine fchulgerechten Luftfpiele liefere; denn nach 
dem Titel (eines Buchs durfte fie diefe nicht for- 
dern. Dagegen möchten, befanden in den beiden 
entern Stocken , die Charaktere oft zu wenig gehal- 
ten , die Vorgänge felbft für einen Schwank zu un- 
wabrfcheinlich feyn: denn wenn unter folchen ün- 
Wahrscheinlichkeiten das loterefle leidet, was bleibt 
dann noch übrig? Die Charakterzeichnung des Vfs. 
ift theilweife febr kräftig, der Dialog rafab und le- 
dig, doch mitunter zu arm an witzigen Einfällen, 
angehängt« kleine Drama: 



SS 



nach einem bekannten Vorgange aus der neu?ftenZeit 

bearbeitet , ift einfach rührend und anfprechend , und 
wird , gehörig dargeftellt, ficher gefallen. Nur hitte 
der Vf. (S. au.) oben und anderwärts nicht zar Un- 
zeit in den burlesken Ton fallen , auch (S. 208O nicht 
fo ftark an ähnliche Stellen in Kotzebut's Alma nach 
auf 1815 erinnern fallen. Unnaffend ift auch das kar- 
rikaturmälsige Kupfer vor diefem rührenden Schau- 
fpiel, fa wie wir überhaupt den karrikftten Zeich- 
nungen, welche diefes Tafchenbuch begleiten, und 
deren auf dem Titel angedeutete nähere Bedeutung 
wir auf fich beruhen laffen , wenig Gefchmack abge- 



— 



— 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Uni vei fituicn u. andere Lehraniialteii. 



L 



Stuttgart. 



September fanden mehrere Schul feyerlichkeiten 
in unterm Gymnaf. illuftre Statt, das lieh gegenwärtig 
durch innere Güte, ohne dafs die Unbill der letztem 
Jahrzehende eine iufsere Unterftützung «uliefs, in 
hohem Flore befindet und fich der allgemeinften Ach- 
tung erfreut. — Am 1. Sept. wurden, diefstnal von 
zwey Junglingen der achten /Vbtbeilung (der zwey.tea 
Klaffe des obern GymnaGums, das deren vier zihlt), 
die felbft- und ohne Nachhülfe verfertigten Lobreden 
anf verdiente Würtemberger, und zwar auf den be- 
berühmten Veit Müller , gehalten. Dazu gieht die febr 
verdienft liehe Stiftung eines Wobitb-Uers, der belchei- 
den feinen Namen nicht genannt wiffen will, erft feit 
«wey Jahren jährlich zweymal einen erwünfabten An. 
lad. Er hat zwey Preife dazu ansgefetzt , einen Haupt- 
preis von zwey Kronenthalern und ein AcceDit von 
einem Kronenthaler , und es können fich die Zuhörer 
der beiden oberften Abtheilungen darum bewerben. 
Die Profefforen des obern Gymnasiums entfc leiden 
über den Werth der eingelaufenen Reden, und diefe 
Entfcheidung wird dann nebft den Reden der König!. 
Uber . Studien -Directum vorgelegt, welche die fei he 
beftatigt. Hierauf werden die Reden von den Preis- 
Werbern In Gegenwart der Mitglieder der Königl. 
Ober - Studien - Direction, aller Profefforen des obern 
Gymnauums und der Zöglinge deffel ben in dem gro- 
ßen Seal e feyerlich gehalten, und es fteht einem je- 
den aus dem Publicum frey, daran Tbeil zu nehmen. 



wohltbatige Zweck dabey ift, den Jünglingen 
\ \, Za geb ' n » mit d,n •»«»•kwürdigen Männern 
\ j * ,ler '* n< * e * genauer bekannt zu werden, und 
dadurch echten Vaterlandtfinn und Gefühl für das 
Grofse und Gate in ihnen zu entflammen ; zugleich 
«ber auch ihnen Gelegenheit zu geben, das Talent der 
Darftellung zu entwickeln. — Die gefegneien Fol- 
gen haben fieh fabon in beider Hinücht wahrend der 
kurzen Dauer dieler trefflichen Stiftatljj unverkennbar 



gezeigt. Die bis jetzt Gefeyerten waren: VaUmt'm An. 
drt.i, Sch.cn tl von BurtenLich, der boebgefinnte Ver- 
lheidiger der Vefte Hohenwiel Wedtrkold und Vtit 
Müller. Dafs es nicht dabey blofs euf eiftgeborne 
Würtemberger abgefehn ifc, be weifen die beiden letz» 
tern, die aber gewifs vor vielen andern, auch durch 
noch fortwirkende Stiftungen, von Würteinberg den 
erdient haben. Auch ift keine Art des 
Verdienft c von diefer Feyer ausgeschlossen. — Es 
wäre wobl zu wönfehen, dafs das Publicum durch Pro- 
gramme zu gröberer Tbeilnabme an diefer würdigen 
Feyer veranlagst, und dafs auch ihr felbft mehr äufsere 
Feyerlichkeit gegeben würde. 

Nachdem am 16. und 37. Auguft die jährliche 
Prüfung im obern Gymnafium und am 13 — a6. Sept. 
die im mittlem Gymnaiiam in Gegenwart der Mitglie- 
der der Königl. Ober -Studien -Direction gehalten war, 
fand am 2 6. Sept. die Feyerlichkeit der Reden der zur 
Universität Abgebenden Stett, und dann die gebalts- 
volle Abfchiedsrede eines der hoftnungsvollften bishe- 
rigen Zuhörer der IX. Abtbeilung in Auftrag feiner 
Commilitonen. Zu diefer Feyerlichkeit lud der Profcf* 
Cor eloquenriae, M. Ofiaadtr, durch ein lateinifches 
Programm ein, das mit vielem Scharfsinne den Virgil 
von dem Vorwurfe: es fey ein blofser Nachahmer des 
Homer, zu rechtfertigen und zu be weifen fuebr, dafs 
die Aeneide ein echt volkstümliches Epos fey. Das 
Thema, welches durch zwey lateinifchc, eine griechi- 
fehe und vier deutfehe Reden der Jünglinge hindurch- 
geführt wurde , war der K.xmyf Hermanne gegen die Kir- 
nur. — Der. Hr. Minister des Cuhus, Graf von Z<v- 
vehn, und die Mitglieder der Königl. Ober- Studien. 
Direction beehrten, nebft einer anfehnliohen Ver- 
fammlung von Honoratioren, diefe Feyerlichkeit mit 
ihrer Gegenwart. — Nach der Abfchiedsrede hielt 
der würdige Director der Ober • Studien - Direction, 
Prälat and Commandern- des Königl. Civil- Verdienft» 
Qrdens, Hr. von Süßkind , eine feyer) iche Anrede an 
die Jünglinge, und dann worden die auf einem langen 
Tuch« geordneten filbernen Belohnungs • Medaillen, 
14 an der Zahl» den Aeifrigftca and geimeiften Zuhü- 
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des Obern-, Mittlern- «od Untern - Gymna&um* 
und der damit verbundenen Reallcbule aiuget heilt. — 
(Ehemals beftanden die Prämien, deren für das ober« 
(ivmnalium 24. für dal mittlere und die parallel lau. 
iende Realfchule 35» und für das untere Gymnafium 
»5 beft'nnmt find, in einer Kleinigkeit an Geld«; auf 
unmittelbaren königl. Befehl wurde dieXs aber für die- 
fes Jahr und die Folge fehr zweckmäGsig in kleine GU 
berne Schaumünzen »erwandelt, welche nach den 
drey verfcbiedeocn Haupt* Abtbeilungen des Gymna- 
fii an Gröfse abnehmen, deren jede mit einem befon-, 
dem Emblem und einer be fondern latciiiifvhcn In» 
fchrift verfehcn ift und Geh zu einem bleibenden An- 
denken an jugendlichen Fleifs eignet. — Mit diefer 
Feyerlichkeit wurde dann der jährliche Cu*Gu> be* 
fchloffen, und mit dem atften October der neue 
Curfus begonnen. 

Nach der früher beliebten und noch begehenden 
Einrichtung theilt Geh das Gymnafium in vier befon- 
dere AnftaTtenj in das Ober- Gymnafium mit ßeben 
ordentlichen Profcfforen und vier auuserordentlichen, 
für vier Klaffen ; in das Mittler« - Gymnafium mit 
iechs Lehrern (von denen der lltefie, nebft dem fran- 
zö&fchen Sprachlehrer, gegenwärtig den Titel Prof effor 
führt, die übrigen aber Prftceptoren heifsen), für «er 



Königl Ober • Studien • Dtreetkm. DÄOber-Stn dnen . 
Direction aber fteht unmittelbar unter dem Minifterie 
des Cultus, dem gegenwärtig Hr. Graf von ZeppW«*, 
S'aaisminifter, Grofskreoss 1 
würtembf und auswärtiger Orden, 

Die Zahl der Zuhfcrer belief fich während des ge- 
fohloffenen Schuljahres auf S77 im uutern Gymna fum, 
auf soS im mittlem Gymnafium, auf tt6 in der Reil* 
Schule und auf 104 im obern Gymnafium« Das 7a- 
ftrömen xu diefer Anftalt, unftreitig der vorzfigiich- 
ften im Staate, ift hey dem Anwachfe der Bevölkeren^ 
Stuttgarts, bey der Verdoppelung der zu Würtember» 
gehürigon Lande und bey dem allgemeinen Bedurfniii 
einer wifTenfchaftlichen Bildung außerordentlich, und 
*«S' Ht nur rtr "wftnfcb en , da Ts glücklichere Zeiten es 
bald vergönnen mögen, derfeiben einen ihrer würdi- 
en Raum und auch, befonders den Profefforen am 
)ber- Gymnafium, eine Verbefferung ihrer gegenwär- 
tig aufser allem Verliiltniffe Gebenden Befolrlun^iii zti 
gewahren, wozu es von keiner Seit« an dem beften 
Willen fehlt. 

II. Beförderungen u. lUirenbezcugungeix 

Der Königl. Leibarzt und Prof. der praktifchen 



Klaffen; und parallel mit dielem lauft die Roal-StknU Arzneygelabrtheit an der UniverGttt zu Lund, Hr. 



■m 3 Klaffen und echt betendem Lehrern; und 
in da* Untere- Gymnefium mit fünf Pröeeptoren und 
einem Schreiblehrer für fünf Klaffen. Ein Rtetor i 
welcher zugleich ftetg Pudagogat ch und Vifitator der 
latein. Schulen unter der Steig ift, fteht an der Spitze 
aller diefer Anfialten, und ertheilt zugleich Unter* 
rieht in dein Obern- Gymnafium, deffen liehen ordent- 
liche Profefforen mit ihm ein Collegium bilden, das 
Geb regelmäßig monatlich einmal zu einer Sitzung ver- 
einigt, zu welcher alsdann die übrigen beym Ober- 
Gynmafiutn angefteUten Lehrer hinzugezogen werden, 
wenn Gegenftande vorkommen, die ihre Fächer be- 
treffen. — — Die rerfchiedenen Anftalten unter Geh 
ftehen in keiner weitern Gemeinfchaft , als dafs ein- 
zelne Lehrer des mittlem Gymnafiums auch in der 
Real -Schule, und fo auch umgekehrt, Unterricht ge- 
ben , und dafs den höhern Anftalten das Profungsrerbt 
über diejenigen zufteht, welche aus den niedern An« 
Galten vorrücken wollen. Mit dem Ober- Gymnafium 
ift aber noch die jährliche Prüfung aller der Knaben 
verbunden, welche aus dem ganzen Lande Geh dem 
getftiieben Stande widmen und daher in die verfehle* 



Dr. Engtlkart , ift zum Landpfarrer zu Te/JJngfon m 
Weftermanland ernannt worden. Et ift eine der gr üb- 
ten Pfarreyen im Reiche von tgl'Landhufen , und der 
Pfarrer bat die Ausficht , zu einer Domprobtt - oder 
Bifcbofsftelle zu gelangen. 

Hr. fVtlhtlm Freyherr von Humboldt % Eönigl. Preuft. 
StaatsminiGer, ift zum Königl. Gcfandten an dem Kö- 
nig). Grofsbritanntfcben Hofe ernannt worden» und 
geht daher von Frankfurt a. M. nach London ab. 

Am g. October ift Hr. Geh. Staat trat h Nitbmhr in 
Rom angekommen, und halt« als Königl. Preufs Ga> 
fandter am püpftl. Hofe am ti. zu Caltel Gond o 1 f o leine 
Antrittsaudienz beym Papfte. 

An des Hn. Cborberrn und Theologt« Stkulthtfft* 
Stelle ward zu Zürich von dem Oberiehnlrathe und 
dem Carolinifoben Stift« zum ProfefTor der laternifchea 
und grieebifeben Sprache in dem Collegio tmnsamitattis 
gewählt Hr. Prof. Job* J*k. Ochswer, «and ext deffea 
Stelle zum Profefför der Kircbcngefchichte in dent 
Collegio Carolino Hr. Jok. Jak. P<ßalutz (Peftalorzft 
V. D. M. und vormals Kepetent in der theolog. Facui- 



3enengeift)ichenSeroinarien, deren wohl nicht leicht tl» »u Göttin gen. 

An die Stelle des nach Breslau abgegangen«« ff- 



irgend ein Staat mehrere und reieher dotirte auftuwei« 
Gm bat, aufgenommen werden wollen; die jlhrHoh« 
Prüfung aller Jünglinge aus dem ganzen Lande, welche 
die Univerfitat beziehen wollen, was für ein Studitim 
fie auch wählen mögen,' und dann «och di« Prüfung 
alier Candidaten, die irgend «in Schulamt zu Ober- 
- Alle vier Anftalten mit dem 



Prof- TrrMremr ift Hr. Dr. EttrJkt aus Berlin *lt Prof. 
der Naturgefohichte und BoUnik auf die LWrerfivM z» 
Roftock berufen. •< 

Hr. Prediger Dimur zu Görnitz bey "Borna, Be- 
kannt durch ferne Unterrichts -Schriften, ift zun» Con- 

m Confiftorio zu Königsberg 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

ort Neujahr igif an erfcbeint alle Tage, Sonntags 
ausgenommen , in Stacken von einem halben Bogen 
' in 4, ohne die Extrabey lagen: 

Dar 

O p f 0 / i t i 0 • t . Blatt 
oder 

Wtimarifcht Zeitung. 

Mit Grofahenoghch Sächnrchem Privilegio. 

Den Titel: Oppcfitiont. Blatt , führt diefe Zeitung 
in Beziehung auf den Egoismus, welcher — in dem 
Felde der Politik, wie der Literatur — in den neu«, 
fien Zeiten unter den Terfchiedenanigften Fo 
mehr wie jemals, und in einem für jeden Unbefan. 
genen unerträglichen Grade herrfcbend zu werden 
Jucht. 

Die lern Fgoismus aber entgegen zu wirken, er 
möge nun als Defpotismus oder als Ariftokratismus 
erfoheinen, oder unter der Maske des Patriotismus ßch 
einfchleicben, oder als Santculotismus Och eindrän- 
gen wollen — in der Politik, wie in der Literatur — 
ift die Tendenz der neuen Unternehmung. Man denke 
alfo bey unterem OppoGtions- Blatte nicht etwa blofs 
an eine den Regierungen fei nd fei ige OppoGtion ; unfer 
OppoGtions. Blatt wird eben fo oft gegen die gewöhn, 
liehe OppoGtion TelbTt gerichtet feyn, als .gegen jede 
Partey, deren Selbftfucht und Vorurtheile es erfor- 
dern. 

So wird Geh alfo daf OppoGtion«. Blatt Allem ent- 
gegen ftellen, wa» feine Grenzen überfchreiten wollte, 
und Geh darüber, mit Toller Beziehung auf die Sache, 
ohne alle Rück ficht auf Peinlichkeiten , aber mit al- 
len , unter wahrhaft Gebildeten nicht zu vemachläf. 
Agenden RückGcbten auf Perfonen und Verhältnis, 
offen au kern. t 

Unfer OppoGtions- Blau erfcheint in einem Lande, 
wo der Furft die Freybeit der Preffe gefetzlich ausge- 
fprochen hat. Auch würde ohne letztere unter Unter- 
nehmen gar nicht ausführbar feyn ! Aber eben des. 
halb werden wir uns um fo Torgfältiger befchränken 
um jener Freiheit nicht unwürdig zu erlernen. 

Die Redactton beben wir zwey Mann er n enver- 
traut, von denen der eine bereits als geiftreieber poli. 
tifcher Schriftfteller bekannt ifr, und der andere nicht 
' A.L.Z. 1816. Dritter 



allein eine Menge, von dem Publicum mit Vergnügen 
gelefene, Auffätze geliefert hat, fondern auch mit 
dem Mechanismus einer Zeitungs - Redaction bereits 
praktifch vertraut ift. 

Sie wird drrtf Hauptrubriken haben, welche als 
flehend angenommen werden können: 

I. Neuigkeiten det Tag« in Btzielmng auf Politik und 
Literatur. 

IT. Raifonnement und Oppofition; ebenfalls in Bezie- 
hung auf Politik und Literatur. 

III. Vnterhaltnngt-Gegenßinde, beftehend in Schil- 
derungen des Lebens und Verkehrs der Men- 
feben in den verschiedenen Lindern, und befon- 
ders in den verschiedenen Hauptftadten. Biogra- 
phieen. Neue Entdeckungen in Beziehung auf 
Geographie und Naturkunde. Kurze Nachrich- 
ten über Arbeiten der bildenden Kunft. Neue 
Erfindungen im Fache der nützlichen Künfte. 
Notizen, Anekdoten u. f. w. 

Wo es nöthig und erfreulich ift, werden wir es 
uns angelegen feyn laffen, den Inhalt des Blattes durch 
Karten, Kufferßicht, Karikaturen u. dgl. an ergänzen 
und zu beleben. 

Ein zu der Zeitung gehöriges Intelligenz. Blatt fleht 
für Bekanntmachungen aller Art , gerichtliche und außer- 
gerichtliche, befonders für den Buch- und Kunft Han- 
del, offen. Sie werden in der Reihenfolge, fo wie Ge 
eingehen, numerirt und fogleich abgedruckt, und die 
Inf erat gebühren mit t Grofchen SachfT oder 4} Kreuzer 
Reichsgeld für die enggedruckte Spalten- Zeile be- 
rechnet. 

Man abonnirt Geh. bey allen Poftlmtern und Zei* 
tungs- Expeditionen, in und aufser Deutfchland , auf 
das Oppofition*. Blatt durch vierteljährige Pränumera- 
tion von i-| Rthlr. Sicht odrr 4) Fl. Rhein. 

T)\o Mannt. Commißonen der Spedition haben i)dat 
Großkertegl. Poflamt allattr, 1) das KSnigl. Prenß. Grenz. 
Poflamt zu Erfurt, und 3) die Küuigl. Säehf. Zetrungt. 
Expedition zu Leipzig, an welche Geh alle auswärtige 
Befteller der Zeitung wenden, and die biJligften Be- 
dingungen erwarten können. 

Als ein Blatt von dauerndem literarifchem Werth 
kann man das Oppofition* - Blatt auch monatlich brtfekirt 
durch alle gute Buchhandlungen um denfelben Preis er- 
h arten. 

(5)E Mi 
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Mit Beftellung und Verfendung einzelner Exemplare 
können wir uns durchaus nicht befaffen, sondern wer. 
den fie immer an die obigen Haupt - Commiffionire 
Terweifen. 

Alle Beftellungen erwarten wir fo fchnell alt mög- 
lich, und immer 14 Tage vor Anfange jeden Quartal 
um uns mit der Auflage darnach richten zu können. 

Eine ausführlichere Ankündigung, weicherauch 
•in Vorwort der Redacteurt des Oppobtions- Blattes an 
das Publicum beygefügt ift, findet man auf allen Poft- 
imiern, Zeitungs - Expeditionen, wie auch in allen 
Buchbandlungen. 

Weimar, den ia. Novbr. 

Gr. Herzog 1. S. pr. Landes-InduTtr ie* 
t Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

An *itt Vatertanis- Freunde. 
Die ztecyte verhcllene Auflage von: 

- Napoleon'/ Feldzuge in Sathfen % im Jahr 1813. Eine 
treue Skizze diefes Kiirges, des fransöfifchen 
KaiTfrs und feiner Umgebungen; entworfen von 
einem Augenzeugen in Napoleon's Hauptquartier, 
Otto Freyhrn. von OAeleben. 

ift, nachdem die erfle Auflage in weniger als 3 Mo- 
naten verkauft worden war, nun wieder erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen brofehirt für 1 Utblr. 
Ii gr. zu bekommen. 

Zu gleioher Zeit ift eine erfchöpfende 

Darßellung der Ereignife in Druden, im Jahr U13. 
Von einem Augenzeugen. Mit 6» Bey lagen. 

als ein Ergänzungsband zu jenem Feldzuge erfchienen 
und brofehirt für 1 Rtldr. in allen Buchhandlungen 
su haben. 

Jedem, der Antheil an Sachten und feiner Haupt- 
Xtadt nimmt, und welcher GemCith volle Tollte daü nicht, 
werden diefe getreuen Gemälde jenes verhängnifsvol- 
len Jahres um To willkommner feyn, da fie frey von 
•Her Parteyfucht, nur rein gelchichtliche Darftellun* 
gen in fich fafTen. 

Dresden, im Novbr. igt£. 

Arnold'fche Buchhandlung. 



Euphrafia. 
Tafcktnbutk für geftUfckaftlichet Spiel und Vergnügen. 
Tafchenformat. Meifsen, bey Goedfche. 
In Futteral 1 Rthlr. Gute Ausgabe 1 Bthlr. 8 gr. 

Aus Liebe für gefellfchaft liehe Unterhaltung ift 
dieTes Tafchenbuch von einem fehr beliebten und ge- 
achteten Schriftft eller bearbeitet, alfo nicht mit den 
gewöhnlichen Compilaüonen diefer Art zu 



fein. Et enthält fowohl lehrreiche Bemerk ongen ftber 
die Mittel und Wege, die gefellfchaftlicben Znfammea. 
künfte unterhaltend zu machen und Fröhlichkeit ia 
ihnen zu wecken und zu beleben, alc auch eine febr 
vollftändige Befcbreibung der eigentlichen Gefell, 
fchaftsfpiele und andrer gefellfchaft lieben Belultigua- 



gen, 



fo 



wie fie nur in den Zimmern und im Freyen, 



oder bey dem gefellfcbaftlichen Mahle gebraucht wer- 
den können. 



S a r / 



t n a 



d. 



der voükommtne Baume Ißer. 

Enthaltend : 

dieGefchichte und Fntftehung des Freymaurer 'Ordens 
und die verfchiedenen Meinungen darüber, was er in 
unfern Zeiten feyn könnte, was eine Loge ift, die Art 
der Aufnahme, Öffnung und Schliessung derfdben 
in dem erften und die Beförderung in de« zweyren 
und dritten der St. Johanniiigrade, fo wie auch die 

höhern 'Schottengrade und Andreasriiter. 
Treu und wahr niedergefrhrieben von cin(?m. wahren 

und vollkommenen Bruder Freymaurer. 
Aus deffen hinterlaffenen Papieren gezogen , und uxv 
verändert zum Druck übergeben. 
Im Jahr j % t 6. 

A 

Unter diefem Titel empfehlen w\r allen in dem 
Freymanrer- Orden Eingeweihten, noch mehr denen, 
die es nicht find, die Erfahrungen eine« 47jährigen 
Freymaurers. Treu und wahr theilt er die Geheim, 
niffe des Ordens und die bey der Aufnahm* in derfeJ- 
ben gebräuchlichen Rituale mit. So viel auch inuner 
bis jetzt über den Orden erfchienen ift, Telbrt der vor. 
treffliche Signatfltrn nicht ausgenommen : Co findet nun 
doch nirgends folche Deutlichkeit, wie hier; und *« 
kann diefcs Werkehen felbft Beamten in einer Log« 
dienen. Der Preis ift 1 Rthlr. 12 gr. 

Anfangs Drcembers d. J. erfcheint obiges Werk- 
Alle gute Buchhandlungen Deut" ' 
läufig darauf Beftellungen an. 



Bey Karl Schaumburg und Comp,, 
Buchhändler in Wien, 
erfcheint mit Anfang künftigen Jahres: 

Schultet % J.A. t Grundr'us einer Gefchicote am/ Li. 
teratur der Botanik von TbeophrlA« Ercno» 
bis auf die neneften Zeiten, uebft einer Ge- 
fchichte der botanifchen Gärten, gr. |. 

Es dürfte eine vorläufige Anzeige von der haldi. 
gen Erfcheinung diefes Werks um fo weniger uherlUC. 
fig feyn, als, während der Druck deffelben fchott 
über die Hälfte vollendet war, von der Akademie der 
Wiffenfchaften in München diefer Gegenftand zu ei 
ncr PreUaufgabe gemacht wurde. Den Herren Preir 
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wird et befonders willkommen fern zu er- 
fahren: «lab durch obiges Werk die Quillt* einer Ge- 
fehiebteder Botanik eröffnet ßnd , and zu ihrem Zweck 
Vieles vorgearbeitet worden ift, wie man es nur von 
dem rfihmhcbft bekannten Fleifs des Herrn Verfaf- 
fers erwarten darf. 

Ferner erfcheint zu gleicher Zeit 

Frank' s % J. F., (Vledicinalwefen. ifterBand. ifte* 
Theil. Von der Heilkunft und den medicini- 
feben Lehranftalten im Allgemeinen, gr. 8- 

Auch unter dem Titel: 

— — Syftem einer voll findigen medicinifchen Po- 
lizey. Äter Theil. 

Alle foliden Buchhandlungen Deutfchlands neb» 
tnen hierauf Befiellungen an, die, je früher uns fol* 
che zukommen, je eher expedirt werden. 

AucJj^nd jetzt wieder zu haben : 

Gefengbech, chriftliches, zum Gebrauch heym öf- 
fenijichen Gottesdienfte der Evangelifcben Ge- 
meinden in den K.K. doufoben Erblanden, gr. %. 
1 Rtblr. 4 gr. oder 2 Fl. 

Gebetbuch, chriftliches, zum Gebrauch der Evan* 
gel. Gemeinden in den K. K. deutschen und gal- 
Jizifchen Erblanden, gr. g- 14 gr. oder 1 Fl.' 

Frank'! Handbuch der Toxicologie oder der Lehre 
von den Giften und Gegengiften, gr. g. 1 Rtblr. 
oder 1 Fl. 4g Kr. 



In nnferm Verlage ift erfchienen und verfandt: 
Vtrfutk tintr militHirißh • hißori/ehen D.\rßeünng des 
großen Befreyungt - Krieget , oder Utberficht der 
Ftldzägt im den Jahren if-3 bis 1815. Dritten 
TbeiU erfle Ablheilung , den Ftldiugvon dem Jahre 
1815 enthaltend. Teutfch und Franzöüfch mit 
Planen und Karten, gr. 4. 1 Rtblr . 6 gr. oder 
a Fl. 15 Kr. 

Auch urtter dem Titel: 
Veberficht des Feldzugs im Jahr 1815 zwifchen den 
Alliirten und K. franzöfifchen Armeen. T.rße 
Abtheil. , die Darftellong des Feldzugs in Italien 
enthaltend. Mit 1 Karte, gr. 4. 

Mit dem dritten Theile wird nun der Verfucb ei* 
ner militärifch • biftorifchen Daiftelluug des grofsen 
Befreyungs • Krieges "getchlorfen werden, und dem 
Militär eine belehrende Uel«rGcht, fo wie dein Ge- 
Icbichtsforrcher eine intereffante Sammlung der Thal- 
fachen gewähren. Die gegenwärtige Abtheilung lie- 
fert zuerft eine kurze Schilderung des Zu Pfandes von 
Europa, bey Napoleons Flucht von Elba und Ankunft 
in Frankreich; dann eine Sammlung der dadurch ver- 
anlafctnn Erklärungen und Bekanntmachungen; hier, 
auf folgt eine Oarftellung der Lage des damaligen 
Oberhauptes von Neapel und eine befriedigende Ge- 
fchichte des io ausserordentlich. fcJuwll beendigten und 



fflr die K. R. Oefterretchifchen Waffenffo höchft glor- 
reichen Feldzngt gegen Neapel am 17. Junius. Auf 
der beygefügten Karte ron Italien lind die ftrategi. 
fchen Operationen der öfrerreiebifchen und Neapels- 
tanifoken Armee verQnnlicbet. 

Weimar, im Octbr. 1 g 1 (5. ■ 

. Geographifcbe« Inftitut. 



So eben ift an alle Buchhandlungen verfandt: 

FrermOthige Blätter für Deatfche , in Beziehung auf 
v -Krieg , Politik und Staatswirthfchait. Eine Zeit* 
fchrift in zwanglofen Heften, herausgegeben von 
F. v. Cölln, utes Heft so gr. 

Wer auf 6 Hefte vorausbezahlt, erhalt felbige für 
4Rthlr. Pr. Cour. 

Maure r'fche Buchhandlung in Berlin. 
Inhalt. 

I. Bedeutung und Anforderung der Zeit, rücküchtlich 
auf Preufsen , von* F. W . Stur gar dt. 

II. Auszüge aus des Herrn , Alfons von Btanehantp Ge* 
fehiebte der Feldzüge von 18 14 u. 15. 

III. Auszüge aus dem kürzlich erfobienenen fie yrtvi 
dt FoucU. 



IV. Mürat als Privatmann und als Förft, von 
Landsmann befchrieben a. d. Franzöfifchen. 

V. Rückblicke auf die neufte politifche deutfehe Li* 
teratur. . . 

Das nteStück, welches unter" defPrefle ift, wird 
einen intereffanten Auffajz enthalten : 

Keine Actift mehr'?! von F. y. Cölln. 



Neueße Verlags- und Commifliont ■ Bücher 
der Riegel, und Wie Ts nerfchen Buchhandlung 
in Nürnberg. 

Vtillodttr's neue Predigten auf alle Sonn- und Fefttage 
des Jahrs, ifter Band. gr. g: 1 Rtblr. g gr. oder 
* Fl. 24 Kr. 

Pbfchel's, Ph. Fr., Ideen über Staat und Kirche, Cul- 

tus, Kirchenzucht und Geiftlicbkeit. g. D — r-*---~ 

10 gr. oder 40 Kr. 
* Deutschlands Frieden in den deutschet 

nebft Einleitung und Anmerkungen, g. 

3 gr. oder 1 a Kr. 

*Zeitfchrift für Baiern und die angrenzenden Lander. 
Erfl er Jahrgang. »gi6. Januar — Anguß. gr . g . ßro- 
fchirt der Jahrg. 6 Rthlr. 16 gr. oder 11 Fl. 
Der unheilige Bund. Nenefte Kunde von den afrika* 
nifeben Ratihftaaten , Algier, Tunis und 
bis zum Bombardement von Algier und dem däi 
erfolgten FriedensfchluOe. In Briefen, t- »o gr, 



Brofchirt 
Blattern, 



©der 1 FL ig Kr. 



* Häuft 
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* Hauff vollftändiges Handbach der gebannten Steuer, 
regulirung oder Steuerwiffenfchaft. a Tbetle. gr. g. 
Brofcbirt 4 Rthlr. oder 7 Fl. la Kr. 

Kmott's Vorlefungen Ober ausgezeichnete Stellen de* 
Alten und Neuen Teftaments cum Gebrauch in den 
Wocbenbetftunden , auch zur hiuslichen Andacht, 
ifter Tbeil. gr. g. 1 Rthlr. g gr. oder 1 Fl. 

Fabrice, Dr. Ch>E. mediclnifch-chirurgirche Be- 
merkungen und Erfahrungen, gr. f. 1» gr. oder 
45 Kr. 

Röfehlaub't , A. , nenei Magazin für die clinifche Medi- 
ein. iften Bandes iftes u. ates Stfick. |. Der Band 
von 4 Stöcken a Rthlr. 16 gr. od. 4 Fl. 41 Kr./ 



in anferni Verlage ift erfchienen und an alle Buch- 
handlungen verfandt: 

Likrbuek der reinem Mathematik , für den Selißttnter. 
rieht bearbeitet von F. IV. Streit, Kfinigl. Preuts. 
Hauptmann ton der Artillerie. Zweiter Tbeil. 
gr« i. 1 1 gr- oder 1 Fl. a i,Kr, 

Diefer tweure Tbeil des mitBeyfall aufgenomme- 
nen StreitTchen Lehrbuchi der reinen Mathematik be. 
greift 1) die Lehre von den Verhaltniffen und Propor- 
tionen, nebfi ihren Anwendungen auf a) gerade und 
verkehrte Regel de Tri; •) zufammengefetate Regel 
de Tri; 0 Kettenrecbnung; d) Gefellfcbaftsrechnung, 
a) Die AnfangtgrQnd« der algebraifchen Auflöfiingen, 
nebft Aufgaben dea erben und zweyten Grade«. 

Wir haben nur zu bemerken , dafs diefer Theil, 
unter dem Tke): Dit Ltkrt von dem Verhaltniffen ttmd 
Proportionen, uibft den Anfangt grÜHtUit der algebraifiken 
Auflösungen und den Aufgaben dtt erflen und invtyteu Gr<t- 
det % ein Ganzes für lieh ausmacht und einzeln zu ha» 
ben ift. 

Weimar, im Octbr. igt*. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landei-Induftrie- 
Comptoir. 



feben Begebenheiten, die der Verfafterin nnd ihrer 
Familie begegnet find. Viele grenzen an das. Wuudtr. 
bare. Lefer, die der franzöüfchen Sprache nicht gam 
mächtig find, werden daher diefe Ueberfetrung , dx 
noch den Vorzug vor dem Original bat , dal* alle un- 
bedeutende Weitfcbweihgkeiten — ein Fehler der ti*. 
fchrift — weggelalTen worden, gewill mit groftera 
Intereffe in die Hand nehmen, und darin einen rei 
Stoff zur engenehmen Unterhaltung 



Die jQngft erfchienene Hißoirt criuqur de ThMS 
fernem des Coloniet Greujmes per Raoul - Rockette a Paris 
et Strasbourgs igi j. 4 Vol. in g, bis jetzt das rollCi in- 
dielte und ausführt ichfte Werk über die Ge/chicbte 
der griechifchen Kolonieen, wird jetzt von mir bear- 
beitet, und, mit den erforderlichen Berichtigungen 
verfetten, herausgegeben werden. Die devtfebe Be- 
arbeitung wird aus nicht mehr als drey nutkaßen Octer. 
binden beftehen, wovon die beiden erften in der Mi- 
chaelis ■ Meile 1 g 1 7 erscheinen follen. Der lettre ¥.ir.d 
wird in der Öfter- Mette tilg nachFol^en , Und du 
Werk mit vollfundigen Regiftam befahl ieben. 

Neuftrelit?, den 24. Octbr. igt«. 

G. G. Pk. Siefert % 
Gr. Herzogl. MeckTenb. Strelitsilbbef- Sohul- 
Rath und Director ai 



Bey Auguft Petfch in Berlin ift fo eben fer- 
tig geworden und in allen Buchhandlungen zu haben : 
Denhoürdigktiten der Marnytife de la Roehejaque- 
lein, von ihr felhfl gtfihriebeu. Aus dem,Fran*öf. 
nach der dritten fehr vermehrten und verheuer- 
ten Ausgabe. Herausgegeben Ton K. Mückler, 
a Tbl«. Geh. a Rthlr. 

In kurter Zeit find von diefer Schrift drttf Auf. 
lagen erfchienen, ein vollgültiger Beweis des allge- 
meinen Intereffe, das Ge eingeflofit hat. Abgefehen 
davon, dafs diefe Denkwürdigkeiten einen anschau- 
lichen Begriff von dem merkwürdigen Kriege in der 
Vendee geben , find fie auch noch reich an romanti- 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Ptrkauf dtr Brückmann fchrn Kauft- Sammlung* 
zu Braunfchweig. 

Von den zeither zum Verkauf ausgebotenen Kunlt- 
Sammlungen des zu Braunfchweig verftorbenen Leib- 
Medicus Dr. J?rfiefca»»« haben Sr. König!. Hehett, 
der Grofsherzog ron Weimar die auserlefaue Samm- 
lung von Edelfteinen zu erkaufen geruhe t^und fo'l 
felbige, dem Vernehmen nach , zur Bereicherung du 
Mufeuuu zu Jena beftimmt fern. Zw der grofsen JJ 
neraüen- Sammlung, ingleichen zu der Sammlung gt- 
fchnittener Steine haben Cch ivras mehrere Liebhabe 
gefunden, doch ift bis jetzt noch kein annehmliches 
Gebot gefchehen. Anfragen deshalb wird der New 
du Roi in Braunfchweig f 



Von der 

Abendzeitung auf das Jahr 1H7, herausgegeben vo» 

I*. Hell und Fr. Kind, 



find Ankündigungen und 6 Probeblatter < 
in eilen Buchhandlungen zu bekommen. 

ArnoJd'fche Buchhandlung in Dre» den. 
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THEOLOGIE, 

I 

Leipzig, b. Barth: Analecten für das Studium der 
exegetifchen und fyßematifchen Theologie, heraus- 
gegeben von Dr. C. A. G. Keil, und Dr. H. Q. 
Tzfchinur, Proff. der Theologie in Leipzig. 
Zweyten Bandes erfie * Stück 1814. 215 S. Zwey- 
Us Stück. 1814. 195 S. Drittes Stück. 1815. 
200 S. Driiten Bande« Stock. 1816. 004 S. 
gr. 8- 

/A ueh in diefen 4 neue* Stücken der Analecten ha- 
x ben ficb die Herausgeber, wie zuvor (vergl. A. 
L. Z. 1813. Nr. 6a u. f., und Nr. aoo. u. f.) das Ver- 
dienft erhalten, mehrere gründliche Abbandlunsen 

• ins Publicum gefördert zu haben, was freylich Taft 
auch ihr einziges ift , da von dem erften Herausgeber 
in dielen Heften nur Eine Abhandlung, von dem letz- 
tern bis jetzt noch gar keine abgedruckt ift. Nur 
einige wenige Auffätze diefes Bandes haben uns Ver- 
anlagung zur Erneuerung des Wunfehes gegeben, 
dafi die ■ Herausseber mit der Auswahl der aufzu- 
nehmenden Auftatze forgfäkiger und ftreogtr leyn 
möchten. Einen grofsen Theil des trflen und zwey- 
ten Stücks füllt eine fyßematifche Darfleitung der Moral 
der Apocrypheu des A. T. von Mag. L. D. CrUmer 
(Privatdocenten in Wittenberg, jetzt in Halle), wel- 

' che wir hier übergehen, da fie auch befonders er- 
Ichienen ift , und anderswo (von einem andern Kec.) 
beurtheilt werden wird. Hieran fcbliefst fich : 

II. Wer waren die Nuhuuden, deren fpottendeu 
Indifferent smns und frivole JrreligiofitSt Philo rügte 
und bekämpftet und welches licht verbreitet diefe Er- 
brttrung über das A. und S. T. überhaupt und manche 
einzelne Stellen insbefondere? Eine exegetifch - hifto- 
rifch-kritifche Abhandlung von M. ff. Chr. Schreiter 
(jetzt Profeffor in Kielj (S. 105-164.). Der mit 
«lern Studium des Philo wohlvertraute Verfaffer fährt 
hier fort, fein Lieblingsthema, die Auffpürung und 
'Erläuterung der pulemifcben Gegenfätze in diefem 
Schrift Heller durchzufahren. In einigen frühem 
Auf falzen (Analecten St. 1. S. ioj. ff. St. a. S. 95. ff.) 
Wer er bemüht gewefen , die pbilunifche Polemik ge- 

Sen Phanfaer und Saddusäer ins Lieht zu fetzen, ein 
Ur die Zukunft verfproebener foll die Polemik def- 
felben gegen die Therapeuten zeigen; der gegenwär- 
tige beichäftigt fich mit iolchen Stellen , in welchen 
fich der Vf. als < -egner des Schrift ftelters Nicht juden, 
•nd zwar pbilofophilch gebildete, als indifferente, 
irreligiöfe Alexandriner denkt. Durch die Einwürfe 
fotther Gegner, die dann öfter. durch buchluhüche 
A. L. Z. 1816. Dritter Bund, * 



fubtile Auffaffung des griechifchen Textes der LXX 
oder durch l^rallel.urung der biblifchen Mythen mit 
griechifchen r zu Bibelfpüttereyen veranlagt wurden „ 
fey Philo zur allegorilchen Interpretation und zur 
Aufhebung des gramn.atifcri - hiftorifchen Sinnes ge- 
trieben worden. Er habe mit folchen Gegnern, die 
nicht einmal die gewöhnlichen Hebraismen rieht * 
zu würdigen vermochten, nicht füglich in eine Fror 
terung nach dem Geifte der hebräifeben Spracht «E 
gehen können Aus Achtung gegen die LXX. habe 

diefe f iech,| c hen Später ffiSÖ Ä feSS^ 
wider egen. Diefes aber Gabe man als die hiflonfZ 
Veranlagung der philonifchen Interpretation zu den! 
ken. Ree. mufc in diefer Beweisführung und IW 
bauptung zwey Umftandein Anfpruch nelfme , fiT 

dals d e Naturalisten und Bibelfpötter, welche PhiU 
widerlegt, und denen er feine A^nee^S Ph & 

klaren Ja Ifen »v*™ "ochten Geh gleich gut er- 

der väterlichen KeJigio'n fchämende u7d7hr.ÄS 
de tfuden Alexandriens denkt. Dafs diefe d»„ n j 
text nicht verftanden, dtrVumr* ?l Uadr 

aentung der eignen Religion war aber faft alle« 
Zeiten bey den Juden zu Haufe, wie viele Sr.n. i 

P SF K ,en Und noch meh * «St der fei!? 

oberflächlich.. BiSikenn f fs*. telch \JKÄÄ 
verrathen am erften an Juden* denken la £ ^ 
auch d>e Stelle, auf welche der VI ammÄJ 
wicht zu legen fcheint (De cJfu^ne Un^Z 
T.III .S. 3U ti Pfeiffer}, keioes i fj^" 

*£ fi?!T ar r W,rd dide fo rede »d •geführt 

dafs fie die fuper naturaliftifc'h Denkenden, wie Ph/ 

A»d?Ä 

erzählen (wofür Hr £ tVukfrdn JÄ^Ä 
noch davon cefchie-fen ,„ f -v „ y » tctieioen 



"ü J V"»»« nr. o. PiuktjHden fetzt) fchein*.« 
noch davon gefchie-fen zu feyn. Zweut ens k a J ^ m 
auf keinen Fall zueegeben werden ^7 ^ n W ° hl 
lche Interpreta.io/dlf ?hiJo w! e der Vf * Jefi ° ri * 
b'ofs von Polemik ausging un7coSefr^S n,n,,m ' 
An grammatifch-hiftorifch; hZwwS^l Wan 
Geredes Hebraismus wa ?Ä Mh( t n * cb den > 
denken , da er der hebräifrh.^«» 1 1, e r n,cht zu 
(S) P «iicoen apiacbe faft ganz un- 



kundig,, 
* 
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kundig war, höchftens einige ganz unverdauete 
Worlkenntnifs befafs. (Es ifl zu verwundern, wie 
diefer Umftand von dem Vf., einem fo genauen Ken- 
ner dei Philo, fo wenig beachtet werden konnte.) 
Da nun aber der Glaube an Infpiratlon des A.'F. und 
felbft der LXX. damals bey allen religiöfen Juden 
Alexandriens berrfchend war , diefer Glaube aber 
bey Annahme des Wortfinnes jedem gefunden Sinue 
widerftand (denn fo gedankenlos -r- gläubig, wie die 
fogenannten Orthodoxen aller Zeiten, konnte ein 
denkender Kopf, wie Philo, nicht feyn), fo mufste 
diefer Schriftfteller fchon dadurch zur allegonfchen 
Interpretation getrieben werden, wozu fchon früher, 
namentlich auch durch die Pharijaer, der Ton ange- 
geben worden war, und welche lieh nur bey ihm 
eigentümlich geftalfpte. Uebrigens find die von je- 
nen Gegnern gezogene Parallelen zwifchen biblifchen 
und klafßfchen Mythen zuweilen wirklich treffend, 
z. B. die Vergleichung der allgemeinen Sprache und 
der darauf eingetretenen Sprachverwirrung (Gen. XI, 
i. ff.) mit der geroeinCchaftlichen Sprache der Men- 
Cchen und Thiere im goldenen Zeitalter, auf welche 
durch den zürnenden Kronos eine Sprachverwirrung 
folgte (PlatoHn Potitico S. 27a. td. Siefhan. gfambli- 
thus de Pythagora S. 150.). Aus der Erzf hlung Phi- 
lo's (T. IV. S. 346. td. Pfeiffer."), wie einer diefer 
Bibelfpötter bald darauf wegen einer geringfügigen 
Urfache erhenkt worden fey, und fo den Lohn leines 
Frevels erhalten habe, Geht man übrigens, wie der Geift 
der Bacher Daniel, Efther, 3 Maccab. felbft aus den ed- 
lern Individuen diefes Volkes nicht ganz verfchwin- 
den konnte. 

III. Ifl Amnion (ius) odtr Tatian l'erfaffer dtr 
ins Lateinifche, AltfrHnkifche und Arabijche überfttzttn 
Evangtlitn- Harmonie? und was hat Tatian bey Jnntm 
bekannten DiaUfftron oder Diapente vor ßch gehabt und 
zum Grunde gelegt? von ff. Chr. Zahn, Prediger in 
Delitz an der Saale bey Weifseofels. (S. 168—210.) 
Der durch feine Ausgabe des Ulphilas rühmlichft be- 
kannte Vf. liefert dielen Auffatz als eine Probe feiner 
unlangft versprochenen hiflorifch-kritifektm Einleitung 
im Tatian' s Evangtlitn- Harmonie , weiche von Seiten 
des gründlichen Fleifses und der forgfaliigen Unter- 
fuchung ihres Vfs. viel erwarten lufst. Die trfle Frage 
läfst fich nach dem eigenen GeftändniCs des Vfs. aller- 
dings nicht pofitiv, nur vermuthungsweife beantwor- 
ten; allein es wird doch gezeigt, dafs für Tatianus 
ein bedeutendes Liefergewicht von Gründen vorhan- 
den fey. Tatian lebte um ein bedeutendes früher 
als Ammonios (erftcrer \ gegen 176 n. Chr., letzte* 
rer blühte um 220—250), letzterer konnte alfo er- 
fteren benutzt haben; die Nachrichten der Kirchen- 
gefchichxe Aber die Harmonie des Tartan paffen auf 
die noch vorhandene (die Gefcbichte von der Ehebre- 
cherin, und die Genealogie abgerechnet, die aber 
auch fpater hinzugekommen feyn können); Tatian 
war Ketzer* man hatte alfo Urfache feinen Namen 
zu unterdrflnken, was beym Ammonius nicht der 
FaU ift, u. dgj. mehr. Die zwtytt geht davon aus, 
dafs der Vf. auf eine feit längerer Zeit faft vergeffene 



Variante in des Victor von Capua Vorrede z a Tatian'* 

Harmonie aufmerkfam macht* wo das. Werk nieb. 
Dialfffäron , fondern Diaptnte genannt wird. Cafao- 
bonus conjeclurirt dafür zuerTt Diapantom (3n* 
Tmv), was man (unkritifch genug) fo allgemein 

Rirt hat, dafs Michaelis in feiner Einleitung in des 
I.T. der letzte ift, welcher der Variante Diapenttmw 
erwähnt; allein es (lebt in beiden Handfchriften de* 
Victor, auch bey Sigtbtrtus Gemblactnfts , und mao 
mufs daraus fchliefsen, dafs Victor fo beym EnJehiu; 
gelefen habe. Da nun die Lesart 3<« *••*»«*■•»» dort 
weit leichter aus im nr*rt entftchen honnte, ab orr.- 
gekehrt, in fofern mao einmal immer nur vier Erat- 
gehen im Sinne hatte, fo meynt der Vf., dafs diele 
Variante auch für den Eufebius Aufmerkfarnke/f 
verdiene, und es fey eine gewiffe Wahrscheinlichkeit 
da, dafs Tatian nicht vier, fondern fünf Evangelien 
bey [einem Werke benutzt habe. Als das fünfte denkt 
fich Hr. Z. gfuflin's d. M. (des Lehrers von Tatian 
Denkwürdigkeiten der Apoftel, die nahe mit dam 
Evangeho der Hebräer verwandt waren. Die Sau* 
ren von (liefern fünften Evangeho, welche ohnehin 
grofse Aehnlichkeit mit dem Matthäus hatten, wären 
aber allmählich verwifcht worden» befonders nach- 
dem Victor von Capua die fogenannten Canones in 
feinem Exemplare an den Rand gefebrieben hatte. 
(Beyläuüg kommt S. 18a. eine recht seifgemäfs* 
Rüge des Upfugs vor, den fo manche Schrift helle 1 
mit dem Ahfchreiben von Citaten folcher Bücher, 
die fie nie gefehen, treiben; durch welche dann* «teil 
fie obendrein gewöhnlich verdruckt find, oder nicht 
beweifeo, was he beweifen follen, der gründliche 
Forfcher in den April gefchickt wird. Wer keine 
Belefenheit hat, prahle doch nicht damit; fo wiri 
ihm zwar diefes Lob abgehn, aber man wird ihm 
nicht Mangel an Gewiffenhaftigkeit vorwerfen kön- 
nen. ). Weniger gehaltreich find : IV. Die »xtgttifcke* 
Muctlltn, von gfoh. Schaltheß, Profeffor in Zürich 
(S. 210-217.) L)er Vf. ftreitet für feine Erklärung 
des «mt*«»^« i Cor. 15, 8- durch: Spätling, fpätgeboi- 
ner (fchweiz. Nachweifelchen), gegen Hn. Emmering 
(Analecten B. 1. St. 2.); und vergleicht die Conftru- 
ction des nl-nt<>» Ephef. I, 23. mit Plut. Phocion 34, 
Zwtytt s Stück. Nr. IL Utbtr dem fchriftßellerr 
fchen Charakter und Werth des Evangeliflen Maren*. 
Ein Beytrag zur Special Hermeneutik des N. T. von 
M. $oH. Dan. Schulze, Rector des Lyceums zu LnJc- 
kau in der Niederlaufiz (S. 109 — 151.), wozu noch 
zwey Fortsetzungen gehören, nämlich St. 3. o. //' 
S. 69-153. u. B. 3. St. 1. n. HL S. «8 taa. Der 
Vf. hat in dieler fcbätabaren Abhandlung rteeran* 
gelium Marci in Hinficht auf Sprache und Sachen 
auf ähnliche Weife ins Auge gelafst, »rie er dtetes 
früher mit den Johanneifchen Schriften ond vleneadet 
Petrus, Jacobus und Judas getban hatte. (Leber den 
fchriftftellerifchen Character und Werth des Johan- 
nes. Weifsenfeis 1803- — des Petrus, Judas u. Jaco- 
bus. Ebend. 1802. ».). Er geht dabey von der An- 
nahme aus, dab Marcus die Fvangeien Ma-tthäi und 
Lucae, oder vielmehr die denfelben zum Grunde lie- 
gendes 
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rencten Urfchriffen, nn» nicht vollftandig, fondern" 
lach einzelne«! T heilen vor Augen gehabt habe, die 
;r mit einigen Nachrichten bereichert, deren Quelle 
vir nicht angeben können. Dabin rechnet der Vf. 
heile die (freylich wenigen) eigentümlichen Ab- 
'chnitte de» Marcus, theils die zahlreichen kleinen 
iufatZe, wodurch er die Erzählungen feiner Vorgän- 
5«r ergänzt, näher beftimmt und verdeutlicht. Diefe 
etztem find vom Vf. mit grober Vollftändigkeit ge- 
ammelt und unter Rubriken gebracht; allein wir 
nöchien doch hier das Endrefuitat, welches der Vf. 
5. 146. Öeht, nicht ganz unbedingt unterfchretben. 
Von den nabern Bertimmungen find doch wirklich 
iufserft wenige von der Art, dafs fie genau betrach- 
et etwas Pofitives za der älteren Relation hlnzufü- 
jen • fehr viele geben Geh ans dem Zufammenhange 
ron felbft, haben etwas Wiederholendes, Müffiges 
and Gedehntes , oder geben von dem diefem Schrift- 
teller eigenen ßeftrehen, alles Ii- bendig zu vergegen- 
wärtigen, ans, auf welches der Vf. felbft fehr zweck- 
näfsig aufmerkfara gemacht bat. Das Schliefsen aus 
lern Zufammenhange gtebt Hr. & auch felbft zu» 
r. B. Marcus 4, 35. «4"«« ytvnpnnK (S. 124.)» UOcl an " 
ierswo find folche Zufätze wirklich hiftorifch ver- 
lacht ig, z. B. 3, 16. (vergl. Paulus Comment. Th. 2. 
>• 33-> -. Diefes Unheil betätigt fich ferner durch 
las, was der Vf. (St. 2. S. 251.) von uoforgßltiger Be- 
lUttung der frühem Relationen Tagt. — Als fchrift- 
tellerilchen Gharacter des Marcus hebt Ijr. .V. mit 
Aecht vorzüglich heraus, dafs er durch feine Erzäh- 
lung Aufmarkfamkeit zu erregen und zu interef- 
iren fache. Daher, in Rücklicht auf die Materie, 
lie gehäuften Wondererzählungen, die öftere Er- 
wähnung, dafs fich Chrifrus in ein gewiffes Geheim- 
lifs gehüllt babe, endlich das Verallgemeinern (und 
Jebertreiben) mehrerer Angaben , wenn er %. B. i in- 
ner ganze Volks maßen, ja ganze Städte und Geg eti- 
len , fich um Je fnm verfammeln lätst, und über- 
laupt von einem (ehr grofsen Eindruck der Reden 
md Theten Jefu redet; in Rackßcht auf die form 
jkliche nr 



vorzüglich darauf hinge wie Ten, dafs nicht die rechte 
Verwaltung irdifeben Reichthums überhaupt, fon- 
dern nur eine gewiffe bey Benutzung deffelben zu 
be weifende Klugheit empfohlen werden folle. ,R<c. 
zweifelt nicht, dafs fich diefe Auffaffung den meinen 
Lefern als die natürlichfre und richtigfte bewähren 
werde. Der Vf. hat übrigens in diefer Abhandlung 
immer auf die in feiner Hermeneutik tles N. T. ge- 
gebenen Regeln für die Erklärung der Parabeln bin- 
gewiefen, und deren Anwendbarkeit an diefem Bey« 
fpiele in das Licht gefetzt. 

IV. Ulbtr den Begriff einer chrißtkhen Maral, von 
Chrifl. Friidr. Böhme (S. 166- 194.} Der Vf. be- 
ftimmt diefe nach voraus gefchiekter Deduction, als 
„die Wiffenfchaft, welche alle Pflichten des Chri- 
ften, in fofern er Mitglied der men Schlichen Gefell- 
fchaft überhaupt, und feiner kirchlichen infonderheit 
ift, als mit Religiofität und im Geifte Jefu Cbfifti zu 
beobachtende, unter der Form einer göttlichen Of- 
fenbarung vorftellig macht." — AnbangsweifeTebelöt- 
fich der Vf. faft darüber zu rechtfertigen, dafs ferne? 
Definition nicht nur die Pflichten des Chriften al* 
folchen, fondern auch die Pflichten deffelben, fo fern' 
er überhaupt Menfcb ift, in fich faffe. Dem Ree. 
hingegen fchien jene Definition noch za fehr auf 



eine Ethik für Ckrißen Vinzufübren, fratl 4eren er 
fich unter chriftlicher Moral lieber eine au* chHBtfr 
ehern Geifl hervorgehende denken möchte; n:*>u 
Drittes Silch. I. lieber das Ktbbutz{r.y EfrtBhnr 
trag zur hebräifehen Spraehkunde von L). Tkeod. Fries 
Stange, Profeftor der Theologie m HanV(S. r- 4.5). 
Der von Seiten feiner genauen und detaülirten Kennt- ' 
nifs der hebräircheo Sprachlehre Iängft gefchätzte Vf. 1 

ftellt in diefer dem bebruifeben Grammatiker 'interef- ' 

" J 

len, a) das blofs defectiv eefehriebene Sekif 
einer einfachen Sjlbe, welches langer Voca! 



fanten Abhandlung zwey Sätze öbef das Kibbur auf : 
1) Man habe forgfjltig ein doppeltes Kibbuz zu uh- 



nnd Lebendige feiner Erzäb- 
nng, z. B. die Einkleidung in directe Reden, Fra- 
gen, das Vergegenwärtigende durch gewiffe Lf eblings- 
tusdrücke, z. B. «»»m u. f. w. Wie man auch von 
lern Verhältmfy der Evangelien unheile, immer wird 
lie erfehöpfend ausführliche Zufammenftellung dem 
ihilologifchen und hittnrifchen Forfcber eine fehr 
lützlicbe Ueberficht gewahren. Am Schiufte find 
luch fammtliche LiebUngsausd rücke und Xif- 
des Evangeiifteo gnfammelt. 
HL Kurze Ertänterumg der Steltr lue. XVI, 
' — 13, als parabatifche Erzählung betrachtet, von D. 
C • A~ Q. Keil >S> »52- 165I. Der Zweck der Paca- 
>el vom ungerechten Haushalter, den man bekannt- 
ich fehr verfobieden angegeben hat, wird von dem 
Pf. fo beftirotnti^es ift der Klugheit gemäfc, dasje- 
nge, deffen baldigen Verluft man zu befürchten Ur- 
acbe hat, fo laoge man fich noch im Belitz deffelben 
«findet , fo zu benutzeu , dafs man auch iader Folge 
loch Bleibenden Gewinn davon hoffen darfi" und 



te 

rtk in 

ift, z. B. \vrer) f. pnirn, "o^ais f. o«3iij, und b) da» 
in zufammengefetzter SylbeV 'welches 'kurzer Vocal 
ift, z. B. pjV*, ^ 2) Die Ausrprache defiabeo' 
durch ü fey eründfalfch ; man habe daffelbe int 6e-*' 
genthett ahr Fangen Vocal (in dem Falle von a) dur^H 
«>als kurzer Vocal aber (in dem Falle von b) als s aus- 
zubrechen. — Den erffen Satz wird fetter denken- 
de Grammatiker dem Vf. fogleich einräumen , .wie- 
wohl er mit Recht rügt, dils mehrere Neuere fich 
darüber falfch ausgedruckt heben, indem die ahe 
Meinung, dafs Kibbu* immer kurz fr y, eben fo falte i» 
ift, als die Hezelfche ^bebr. Sprachlehre, & 127.), 
dafs e» nur lang fey. Nicht fo kann Ree. dem zw elf- 
ten Set?e in allen Tlieilea beyftiimneu. Ailardlnjs» : 
ift für das lange Kibbuz (wae di« alten Gramenati- 
ker fehr zweckmäfsig Sehurek warvum, d.udkftd'e* 
vwn, nennen) der Ton U ücher falfch, und > aliein 
richtig; allein für das kurze Kibbuz können wir die 
orthocpHcbe Neuerung des Vfs, nicht gelten laf(en, 
fondern müffen auf die Ansfprache durch ein kurzes 
u dringen, linden aber jiuch die durch Ü in 

Vi 
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die Ansprache det-Kibboz durch l (auf welche auch 
Alb. Sc ki. Inns inßitult.htbr. S. 56, der vom Vf. nicht 
angeführt wird, hindeutet) beruft ficli Hr. D. St. 
auf die Bemerkung, dafs Kibbuz häufig und in ge- 
wiTfen Fällen regelmafsig in der Verkürzung aus 
Cholem entftehe, z. B. oh, *sn; q^m, Dnrjgi und 
umgekehrt >*\ri f. ; dafs es Öfter mit Kamez cba- 
tuph alterire," z. B. l&Q, t;«); S^pn, Stsr-n; dafs end- 
lich in der griechifchen Schrift wirklich ein Omi- 
kron dafür ftebe, z. B. ayrp LXX, fi«»oi^«n, aftv 
'0:oX).ap, riy 'O^v So ansprechend diefe Gründe 
auf den erften Anbliek fcbeinen mögen, To beweifen 
lie doch keineswegs, was fie beweifen follen. Aller- 
dings verkürzt fich Cholem in bestimmten Fäilen in 
Kibbuz, nämlich vorzüglich bey Schä'rfung der Syl- 
be durch Dagtfch (z. B. iv ft. conßr. -1^, aber mit 
Suff. pH, xfpij, ipn), nicht (nach S. 13.), „in et- 
ntr ztt/bmmenge fetzten Sylbe, die keinen Ton oder Ac- 
cent hat;" allein daffelbe Verhältoifs ift zwtfcbcn 
Zere und Chireh parvum (z. B. dn, <*km, Mjsm und 
umgekehrt sp* ) > ohne dafs de fs halb Chirac 

hier wje ein kurzes $ auszubrechen ift, was aufser 
Htzel (paläographifche Fragmente — ) niemand be- 
haupten wird. Der verkürzte Vocal darf nicht gera- 
de nach unterm Urgan dem längern enlfprechen, wie 
er lieh nur io derfelben Hauptklaffe der Vocala 
(a, e — t, o — u) hält, h'.c l'unctatoren wollten 
doch ohne Zweifel durch Erfindung der verfchie- 
denen. Vocalzeichen die Ausfprache fixiren. Wie 
aber hätten fie diefen Zweck erreicht , wenn fie 
für den Ton f zwey Zeichen (~) und ( 1 ) geletzt , 
und letzterem verfchiedene Bedeutungen gegeben hät- 
ten? Worden fie nicht durch Vieldeutigkeit der Zei- 
chen den ganzen Zweck derfelben wieder aufgeho- 
ben haben 7 Nun aber find Kamez chatuph und Kib- 
buz in der Formenlehre auch meiftens beftimmt ge- 
fchieden , (f. die obigen Beyfpiele) gerade wie (~) 
und C" 7- ), z. B. r*t, -nM, vim; aS, -aS, \aS. Nur 
in wenigen Fällen beftehen fie neben einander, z. B. 
-tu.', n-r. Ift aber nicht gerade hier wahrfcheinlich, 
dafs auch verfchiedene Aitsfprachen neben einander 
befunden? Dafs 5 die Ausfprache der griechifchen 

{Der Be/ehlm/t folgt.) 



TU 

Juden gewefen feyn, giebtRee. willig zn; allein « ift. 
ja auch bekannt, dafs diefelben ein ganz verfeinerten« 
Syftem der Ausfprache befolgen, welches wenigfte« 
der maforethirchenPunctation nicht zur Norm dienen 
kann.' Sooft mufste man ja auch ran l*f>c5, eri; 
BxX««fi, ]o>n 0« IV av, rnvr; I ovo» lefen. Ohne Zwei- 
fel war Kibbuz als kurzer Vocal derfelbe, der es als 
langer war, nämlich w, wofür das Aofehen Her tie- 
ften Grammatiker (f. Buxtorf de punet. vocal. S. aoo.^ 
fo dann auch das Verbältnifs des Chirek fpriebt 
Vielleicht würde die ganze Sache nie fo dunkel iui 
zweifelhaft geworden feyn, wenn man bey dn 
drev Tönen i, o, u, die grammatifcbe Anordnung 
und Terminologie nach dem wahren UeJen dei 
Vocals, nicht nach der äufsern Erfcbeinung ge- 
wählt hätte; nämlich etwa fo: 



Lang. 


Kurz- 


Voll 


De/ectiv 


Lit/ec t/f. 


i~~ Cktrek magnum, 


~ Cntrrk parvum , 




in 0*3* jn. 


in CDJJ5. 


z. R. tu». 


1 Ckottnt m.\gnnm, 
z. B. Sip. 


Ckoltm p.nvum, 
z. B. Sp. 


~ Komet ■ ciuuafk , 


1 Sciutrck mignum, 

■ 


~ Schurr k partum, 


T AT/W«, 



Dafs der Ton Ü dem Tonkreife der Semiten ranz 
fremd gewefen fey, wie der Vf. meynt, können wir 
endlich nicht zugeben. Er findet Geh im Arabifchen , 
wo man_2_in mehreren Gegenden fo auslpricht, z.ü > 

f& bilhm; ar wird auch im Syrifchen für 
einige Wörter vorgefch rieben , z. B. Ksb kül, mi 
die Griechen haben öfter in morgenländifchen Wör- 
ter ein I, wo dort ein 1 erfcheint, z. B. 10, rm 
H<#t, A-M*, d. i. -rj, nfi; Kfe*ira«(| d. i. -u*. 
u. I. w. * • 

•) Fflr diere WJihrung de« CJiirek follte »an nach Vir- 
h-ltoir, det Kamct.ch*tuph und KiMim einen beför- 
dern' i\ amen hahea. " u " 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

A.uf derUniverfitit zu Erlangen ift Hr. Dr. Berthilds, 
jetziger Prorector, an die Stelle da« mit Tod abgegan* 
genen Dr. Meyer, zweyter, und der bisherige Privat- 
docent, Hr. Dr. Kaiftr, dritter ordentlicher Profeffor der 
Theologie geworden« Letzterer, bisher Diacon. in 
der AltUadt, wurde zugleich, an Meyer'* Stalle, zum 

it*Ä' 1 4 

1 , 

' »V* 'ji . ,, 1 ' f. ->. 



NACHRICHTEN. 



Stadtpfarrer in der Neuftadt ernannt Die blatW er- 
ledigte Altftidtifche Pfarrey aber erhielt der buberign 
Pfarrer zu Offen bau im Decanat Thalaneflütj««, Hr. 
70*1. Ckrifti. Gott lieb Ackermann (welcher «uf/eieb, i>*c\t 
erfolgter Habilitation, iheolugifche Vorlefongen «öff. 
nen darl), und der bisherige Candtdat des Predigtmmtt, 
Hr. Jok. E. Veit Engelhardt, das Diaconai in der Alt. 
ftadt. — Zu gleicher Zeit erhielten die kin. Dr. Vogel 
und BertKoldt Gehaltszulagen, 
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• THEOLOGIE 

Letpciq-, h. Barth: AneAtcttn fir das Studium der 
exrpetifchtn und fyftematifchen Theologie, heraus» 
gegeben von Dr. C. A. G. Keil and Dr. H. G. 
TzfckineryxA.ve 

( BtfctUuf, der un vorigen Stück «*,cirocW» R~««/7*-.) 



VA he Bec. von dem letzteren Auffatze fcbeidet, 
-L-' mufi er fchliefelich noch einer kleinen Li- 
lerärnotiz erwähnen, die eine Angabe des Hn. 
Dr. Staugt berichtigt, und für die Gefcbichte 
der hebräifchen Sprach künde nicht ohne alles In* 
tereffe feyn wird. Jener bemerkt S. 1. 3. (nach 
,Schri)ckh's Kircheogefch. XXX. S. 2*0), dafs nicht, 
wie mao gewöhnlich gelagt, Keuch! in der erfte he- 
braifche Grammatiker unter den Chriften gewefen 
fey, foadern Conrad Pellicanus der fehon 1503 ein 
ähnliches Büchlein lehnen. AI Irin fr hon lange vor 
.dielern ward wenigstens ein kleiner Anfang zu EU- 
.nuntis hebraicis obendrein U deutfehtr Sprache ge- 
macht durch den Dominicaner Petrus Nigri , hinter 
feinen gegen die Juden gefchriebenen Werken Tracta- 
tu* conira perfidos gfndaeos und Stern des Mrßias 
. (Efsliogen, gedr. bey Feyner von Gershaufen 1477). 
j Nachrichten Ober jenen Verfaffer, der das Hebrai» 
. lebe zum Behuf der Polemik mit den Juden van fpa- 
nifchen Bahbinen erlernt hatte, und eine Befebrei- 
buog des feltenen Bucl>es En 'et mao in Wolf bi- 
bliotk. hebr. II. S. 111«. IV. S. 206. ff., über die 
beygefügte Anweifung zum' Hebräiichen aber, die 
,/reylich nicht viel mehr zu feyn fcheint, als eine An» 
weilung zum Lefen (auf 12 Quartleiten), das (Je* 
. pauere nebft Excerpten in einer ANi.-fii'rhen Differ» 
, tation , des Titels j (gf. G. Schwerz») CommentaUo 
4 dt primis lingual htbratat tltnientis aPetro Nigro 
. primum in lucein editis. 1764. 4. Vielleicht ift es dem 
. Lefer nicht unangenehm . Juer eintgeiVobenaüs diefem 
alten Buche zu lefen , welches auch deswegen in der 
. GeCcbichte der alten Drucke merkwürdig ift» weil in 
„demfelben höckfl wahrfchtüdUh e\n,dftrifsher und chriß* 
lieber Buchdrucker überhaupt zutrfl hebräifche L- t- 



v Mr» benutzt Jiat. Der Traäaius afa, tfudaeoi er 
, ichie« nämlich zuerft fchon »47&» dagegen dajs erfte 
( J>ihüfcbe Buch, d^MUriumkeCraic%fn t wabrlchein- 
iieb von Juden zu Bologna , erft 1477 (f. Eichhorn s 
Eioleit. in das A. T. Th. 2. S. jg* d*i; (IrMru 
, AusgA — Geber die drey im Hebräifchen .vprjßnd- 
. Ccb^n. Äbjifrtes : „Darczußnddreyfa. Pas Urft 
a irt geneuut kr. und bt Jeu t sin Und*, k Das ander 



Das drit wird genennt, ha in vnd bedeutt ein. h. oben ge- 
macht mit dem KnSgerlein in dem hals. '* Vom Scbwa : 
„ Da bey fit et czu wiffen das du gfuien in DeuczlnH 
Vtrfchlinten das Czere (offenbar verdruckt für Scheba) 
wenn es fltet über dem erßen Bmchflam als yu (liefern 
Wort Sehl om oh vnd yu dem wort Schmo." „ Das 
JMapvia, das iß ein püneMein, melichs man allem fitzt 
czu czeiten yn das he, wen es bedeutt r elvcionenr 
Das iß wenn es bedeut «n widerumb gede c htnuß des 
Dings vonwelichem man vor hien hat geredet, etlfo be- 
deutet es das wort eius oder yr oder fein, und die hiipa- 
niSl die Jeczen das mitten in den buch laben ßutr die 
deuezh Jeczen es vnder den buchßaben.** 

\. llf. Ueber Schilo in des ßerbenden Jfratls Segtu 
an Sfuda (1 Mor. XL1X, 10), von Karl Friedrieb 
Muhtert (S, 46 — 56). Dem Bec. ift bey diefem wun- 
derlichen Gelchreibe daffelbe begegnet, was ihm und 
mehreren Lefern fchon öfter Bey Auffätzen diefes 
Vfs. in dem Intel]. Blatt der Leipz. L.Z. Cz. B. Ober 
das hebr. n , über den Dual der Hebräer) begegnet 
ift, dab fie io dtt Erwartung eine« exegetifnh • graan- 
matifchen Fundes nch durch diefen Gaümatias einer 
hohlklingendeo, affectirten, undeotfjchen Sprache 
ohne allen logifchen Zufammenhang durcharbeiteten, 
ohne emen deutlichen oder wenigfteos mehr al* 
ganz alltäglichen Gedanken zu finden. Hier fblldas 
vielerklärte nVt? durch Deruhiger , Friedenbringtr 
( voq r)r$, nach der Form irwö und rrV») erklärt wer- 
den , und vom Mefftas ftehn , nicht von der Stadt Silo 
zu verftehen feyn, welches Appellativum aber die- 
selbe Bedeutung habe. Wir wollen dieles hier dahin 
gehellt feyn laffen • auf jeden Fall mufste der Erklä- 
rung eine andre Wendung gegeben werden, da man 
.dem p.nkritifchen Vf. die Exiften» mefüanifcher Hoff- 
nung im Munde des Jacob (denn diefem wird jenes 
Kapitel Uißnrifch zugefebrjeben) fohwerlich aufs\Vor,t 
glaubt. Will der V f. aber fortfahren » etwas für das 
Publicum zu fchreiben, fo lerne er zuvor feine Ge- 
danken klar und folgerichtig ordnen, fiach der De- 
dnetion S. 40 unten und S. 50 oben, mufs man glau- 
ben, der Vf. wolle aus der Wortfteliung fchljefseo, 
dafs nW Name eines Orts feyn müffe, und leine ei- 
gene Erklärung umwerfen. Auf einmal bricht er da- 
von ab, oline feTne Gründe zu. widerlegen ; doch 
bleibt es bey der vorigen Erklärung. Koch einige 
Proben vom Stil und Vortrage des Vfs.: „Eine Thei- 
lungdes Wortes (aSn-), wo man den Ton des Cbolem. 
Tür das verbundene Fürwort der dritten männlichen 
Perfon )m erßen Singulair. lfi bat, wie mao fieht, 
feine eigene gramrnatircheTerminologie) nimmt, ver 

*^iB) , o dn Äi * d ' v T bei 
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fsung nicht widerTprachen : denn es hjefse dann : bis 
dafs da kommt fein Kiod — Einer von den Nach- 
kommen Juda's. " S. 53. „ Indem bey den Hebräern 
die eigentbumlichen Namen gewöhnliob eine Bedeu- 
tung hatten, fo kann es Statt finden,' dafs die Urbe- 
deutung für die Perlon , die diefes Wort nennen kann, 
kann genommen werden." Was heifst das? In der 
Note zu der erfteren Stelle heifst es: „Wenn Mofes 

*Jr Äin 5 t ^Ag^^ ngfi^ 

gteot , 10 iciieint es nier eine isieari^keit , Unvailkom- 
tttenheit anzudeuten." Alfo ift rr^iü {Nachgtburt~) das 
Fem. von W, und ift eigentlich ein niedriges, unvoll- 
kommenes Eind ! — Das zweyte Hemiftich von 
V. 10 wird Qberfetzt: neck die Gefetzliandhabuui 
unter feinen Füllen. Das letztere wird in der Note 
noch zwey Mal erklärt: »die anter feinen Fofsen 
ift," wie aber das Gefetz unter den Füßen geAanrfhabt 
wird, tagt Hr. M. feinen Lefern nicht. 

IV. Sefaia cm die aberglHubifckeu Zfudtn unter 
Jims, Jef VIII, 19 — 32,, von Dr. von CSfln , Privat- 
docent auf der Uoiverfität zu Marburg. (S. 57 — 68). 
Ein kurzer', aber gedachter Auffatz, worin der 
Schwierige V. ai glucklich fo gewandt wird: Zum 
Gefetz! zur Verordnung! Wenn fie nicht alfo reden, 



(fie ) , denen keime Morgenröthe aufgehen wird , fo — 
u. f. w. 1S iita cui und auf das Volk bezogen. Zu- 




gramm. arab. ed. Got. (i6< 
V. Ueber Galat. III, 



vi- 



wird 47, 11 «WHg von der Morgenröthe er- 
die auf das Unglück folge, mithin dem Ende 

sacht dem Anfange, vgl. £i*JO in Erpen. 

656. 4.) pag. 133. Append. 
I, 30, von Johannes Schnl- 
theß, Profeffor zu Zürich. (S. 134—152). Der Vf. 
erklärt die Stelle mit Vergleicbung von 1 Tim. 3, 5 : 
«'< Tf«? 3»o;» c'c nei fiiotrmiiou xai «»j^iw, cvSf*TT«c 

Xf<0TO( fo: Ute Deut Cqui, ut fupra V. H 
dimus, otim Abraltamo fpopondit , per eum omnes 
tei beatum iri) unns i. e. communis univerfi 
generis, non fmgntae cuiusdam gentis t rtx atque pa- 
rens eß. Atqni hie interuuntius (per quem lex 
ab augttis conflituta pronunciabatur V. 19. i. e. Mofes ) 
non, eß unius i. e. communis iltius Dei, fed ange- 
lorum, quorum praeter, caetera s gentes praeeipua 
et umica findaeorum cura erat, archangeli Michaelis, 
et quod ducere creditur , agminis. Ergo..... Sinn : 
Mofe, der das Ge fetz brachte, war nur ein Gefandter 
der Engel; Chriftus, der das Evangelium verkündigt, 
ein Gefandter Gottes. 

VI. Ueber den Begriff einer chrifllicksu Dogmatik, 
ton Chrifl. Friedr. Böhme. (S. 153 — 200). Ein Ge- 
genftoek zu der obigen Abhandlung Aber die chriftÜ- 
che Moral. Der Vf. beftimmt die Dogmatik durch 
die, vermittelt der dem Chriften heiligen Schrift im 



feyn; mehr Auf merk famkeit dürfte aber «ine dritte 
vom Vf. gegebene Vorfchrift verdienen, dafs maa 
6ch, um den reinen Glaubensbegriff Jefo zn find«?, 
mehr an die drey eritenEvangeliften , als an ' 
halten möge, da letzterer Chrifri Perfon 
mehr nach feiner individuellen AuffafTung und An- 
ficht dargeftelit habe. (Das Gegentbeit wird Ahn- 
sens in einem unten folgenden Aullatze des Hn. 5ferj 
behauptet.) 

Dritten Bandes erfles Stück. L 
neuen Erklärung des haken Liedes-, von Friedr. Bear. 
Lindemann, Superintendent zu Danneberg (S. 1 — vi). 
Nicht befriedigt von den jflngften Auslegungen des 
( ! ) Hohenliedes als religiöfe Allegorie durch Hn. Proi. 
Rofenmüller, und als politifche durch Hn. Bug »igt 
der Vf. eine eigene VorfteJJunz von (liefern Gerüchte 
vor. Er legt demfelben Einheit und Identität der 
handelnden Per fönen bey (wie Veithufen, Ammx, 
Staudlin-) t and denkt och als Zweck defleJbeii, den 
Werth -der Monogamie vor der Vielwtiberey iag 
Liebt zu fetzen (wie 3acobi\ Der Held des Gaswa 
foll Salomo feyn, und die Fabel folgende: „Salomo 
hatte ein Luftbaus zu Baalhammon. Hier machte «t 
die Bekanntfchaft der Sulamitb , ohne 6ch ihr gleich 
zu entdecken (nach S. 12 in Verkleidung eines Schä- 
fers). Von da lad er 6e zu fich (4, g). Er facht fie, 
entfernt fich wieder. Sie fucht ihn wiederum. Ex 
findet fie von Neuem , lifft fich dercli Heniinifcenzen 
an feine ägyptifebe Prinzeffin (3, 6 - 11) nicht irre 
machen. Unter dem Apfelbaume weckte ex fie , wo 
fie geboren war, und fchiiefst mit ihr, (eines Harems 
müde, einen ewigen Bund, alles in liebliche Trauu 
der Sulamitb gewebt und gedichtet." Man könne 
hierin das Bekenntnifs Salomo's finden, dafs er, 
nachdem er alle Freuden des Lebens gekoftet , doch 
nur in ftillen ehelichen Freuden wahres Glück geh»* 
den habe. Es möge eine Sage gegeben haben, dafe 
Salomo zuletzt die Vorzöge der Monogamie aner- 
kannt und ein unfchuldiges Landmädchen auf da 
Thron erhoben habe, die der Dichter benutzte, oder 
er könne diefes auch fingirt haben. — Diefes alki 
wäre nun recht gut, wenn der Vf. diefe Hypothek 
nur hätte durch dieteinzelnen Theile des Liedes durch- 
fOhren , und fo die Beziehung der einzelnen StQcku, 
wie den Zusammenhang des Ganzen befriedigend zeiget 
wollen , nur etwa wie diefes von Ständlin , Ammon it- 
fchehn ift. Statt defTen erhalten wir nach Jenen An- 
deutungen der Einleitung eine Ueberfetzung des Ga»- 
zen mit einigen unbedeutenden Anmerkungen, wo das 
Ganze als Gefpräeb zwifchea Salomo und Solsmitb 
mit einem zuweilen einfallenden Chor ronJ*ng&auta 
dargeftellt wird. An Schwierigkeiten kenn Ä bej 
die/er Wendung nicht fehlen. Vor alten wird 



Oewande der Offenbarung und im Geilte Jefu Chrifti fragen, wie es Salomo, der noch gerade \n (einem 



dargeftellte, Wiffenfcbaft der Religion. Einige bey- 
gefügte Regeln für die richtige Eruirung der Dogma- 
tik aus der heiligen Schrift, nimlicb dafs man den 
Unter fchied des A. und N. T. feft halfen, dafs n an 
die Religionslehre Jefu and der Apoftel fondern möge, 



Alier der Gefchichte zufolge von zählreichen Rebs- 
weibern umgeben war, und von ihnen Zorn Götzen- 
dienfte verführt wurde (1 Kon. 11, 1 — 8), gelingen 
konnte, fich unter der Maske eine» jung n Hirter 
beiixe Liebe eines jungen LandmSdchena zu er 



febuttea doch iniaaferno Zeitalter faft überflüffig zu werben, wie der Vf. will? Wie dielei die Sage <*« 
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3nftigenGefchiclia zuwider behaupten, oder wie ein 
päterer Dichter diefes nur mit einiger Wahrfchein- 
ichkeit fiogiren konnte? Wie das Mädchen, wei- 
he* Kap. 1, 4 nach des Vfs. Ueberfetzung 60h freut 
n des Königs Gemach geführt zu feyn , in derfelben 
\ede V. 7 lagen könne : Seg an, du , den meine 
leele liebt, Wo weideft du? Wo läffeft du am Mittag 
leine Heerde lagern? u. f. w. Der Vf. fagt zwar 
». 3.: „Diefe (gegen reitigen Täufchungen, zärtliches 
Ich machten) wufste der Dichter fo Oberaus fchön in 
iie artigften Träume einzukleiden. Ja das Ganze 
■vird ein Traum , worio das verzeihlich ift, was man 
vachend nicht ohne Errötben fegen könnte. " Al- 
ein diefe allgemeine Erklärung befriedigt keineswegs 
ind kann den Vf. der Muhe nicht überheben, feine 
/orftellung durch die einzelnen Theile des Liedes 
nit Klarheit und Beftimmtheit durchzuführen. 

II. Urber die Entßehuug und die früUtßen Schick- 
'alt der fchriftlicheu Evangelien , von 0. C. L. Gieftitr, 
Oberlehrer am Waifenhaufe zu Halb. (S. 31 — 87). 
Line flei feige, von hiftorifch kritifchera Forfchungs- 
jeift und einer vertrauten Bekanntschaft mit dem 
Jeifte des jüdifch . chriftlichen Altertbums zeugende 
Vbhandlung. Der Vf. erklärt Seh darin für die mar 
Otis mutanais fchon von Eckermann und Herder vor- 
getragene Meinung (f. Berikoldts hift. krit. Einleitung 
n das A. und N. T. Tb. 3. S. 1108), dafs das Evan- 
;eliurn in dem frflheften apoftolifcben Zeitalter nicht 
ufgefchrieben , fondern eine Zeitlang mündlich fort- 
pflanzt worden fey, wobey Seh unter den Apofte In 
m l den Predigern des Evangeliums überhaupt ein 
^yclus von Erzählungen aus dem Leben und den 
..ehrvorträgen Jefu feftfetzte, Ober welchen man fich 
lach und nach gewöhnte, nicht hinauszugehen, und 
us welchem die (ebriftlicben Evangelien gefloffen 
ind. Ree. ift derfelben Meinung, weil fich nur dar- 
ius der mythifche und traditionelle Charakter gewif- 
er evangelifcher Relationen erklären läfst; nur 
nüchte er nicht foweit gehn , die Aebnlichkeit und 
Jnäbnlicbkeit unferer Evangelien daraus allein zu er- 
ilären, wie der Vf. zu tbon fcheint (doch ohne die- 
es ins Detail zu verfolgen); da die drey irden wohl 
iffenbar durch ein fckriftliches Band verbunden find. 
Ft diefe Anficht gleich nicht ganz neu, fo hat fie doch 
ler Vf. mit eigentümlichen und treffenden Gründen 
tu empfehlen und zu erläutern gewufst und manche 
chöne Bemerkung eingell reut. Kr zeigt, wie bey 
len Juden, befonders den echthebräifchen um die 
Jeit Chrifti, Tradition die gewöhnlich Tte Art war, 
Nachrichten zu erhalten (wefohalb felbft die heiligen 
itv«e«v»« nicht aufgezeichnet wurden); wie diefas 
»m fo weniger von Leuten aus den nieder» Ständen, 
wie die Apoltel, fogleich zu erwarten gewefen ; Wiedas 
tvangeliumaJs ein Zeugnifl betrachtet wurde, waszu- 
lachft nur von Augenzeugen abgelegt werden konnte, 

S" 700 J? lcben » d * e * *°° ibo «o »ernommen; wie 
aher im N. T. immer nur vom mündlichen Vortrag 
leffelben die Rede ift, wobey nur das A. T. als die 
ledige Schrift n*h, deren Erfüllung man in dem ver- 
lündigten Evangelium nachwies. Es wird 




bemerkt, wie fich (ehr natürlich bey öfterer Wieder- 
holung deffeiben Gegenftandes eine fefte Form ent- 
wickeln mnfste; wie diefes öfter in den falben Schrif- 
ten des N. T. bey Erzählung derfelben Sache der Fall 
fey (vgl. z. B. Apoftelgefch. 9, a — &. 33, 5 — 1 1. 
26, 13 — 18); und wie diefes namentlich bey der 
grofsen Heiligkeit und Wichtigkeit, die dem Le- 
ben Jefu heygelegt wurde,, der Fall feyn mnfste 
u. f. w. Die erfte Niederfchreibong des Evangeliums 
möchte der Vf. unter den griechifchredenden Chriften 
annehmen, und bezieht darauf die iro*Aw des Lucas. 
Zuletzt wird auf den univerfaliftifchen paulinifchen 
Charakter des letzten Evangelii fehr fcharfGnnig hin- 
gedeutet. — Die Arbeit des Vfs. erregt vorzügliche 
Erwartung, und den Wunfeh, dafs er auf diefem 
Wege fortfeh reiten, fowie auch für eil 
Forfchungsgeifte zufagendea Wirke 
nen werden möge. 

IV. Chronologie der Apcfletgefchichte , von Dr. 
Sok. E. Chr. Schmidt, geiftl. Geh. R., Prof. zu Gie- 
lgen. (S. 128 — 150). Der Vf. behandelt hier einen 
feit Kurzem öfter behandelten Gegenftand mit dem 
ihm eigentümlichen Scharffinn und Combinations- 
geift, wird aber zu andern Refultaten geführt, als 
feine Vorgänger. Die verfchiedenen , im Brief an die 
Galater und der Apoftelgefchichte erwähnten Keifen 
des Paulus fetzt er in diefes Verhältnis , dafs die 
erße Reife des Briefes an die Galater die ziceyt* der 
Apoftelgefchichte (11, zo), die zweyte jenes Briefes 
die dritte der Apoftelgefchichte (15) fey, wobey sufb 
die erfte Reife der Apoftelgefchichte (9, 35 ff.) weg- 
fiele. Mit Recht wird nach des Ree. Urtheil bemerkt, 
dafs Paulus feine eigene Gefchichte beffer kennen 
mutete, als Lucas, und dafs, wenn er auch eine fei* 
ner Reifen nach Jerufalem habe verfchweigen wollen, 
er es hier im Hr. an die Galoter kaum habe thun dür- 
fen. «Sodann wird die Keife Apoftelgefch. 11, 30 int 
J. 44 gefetzt, und hiernach die Bekehrung Pauli ins 
J. 41, die letzte Reife nach Jerufalem aber ins 
J. 55, da der Vf. die vierzehn Jahre von der Bekeh- 
rung nicht von der erflen Reife anrechnet. Diefe Zelt- 
beftimmung wird gegen die gewöhnliche Annahme 
(dafs die Bekehrung Pauli ins J. 37 oder 38 falle) 
vorzüglich durch den Grund vertheidigt , dafs Damas- 
cus während des Proconfulats des tapfern Vitellins 
kaum in die Gewalt des arabifchen Königs Aretas 
fallen konnte, londern erft nach deffen Abgang , wel- 
cher wabrfcheinlich ins J. 39 fällt. In einer Nach- 
fchrift des Hn. Dr. Keil vertheidigt diefer dagegen 
feine frühere Annahme, nach welcher die Nach- 
richten dahin vereinigt werden, dafs die Reife 
Gel* 3, I- die Apoftelgefch. 11, 30 erwähnt fey. 

V. Ueber den Begriff und du Behandlungsart 
der biblifchen Theologie des N. 71, von Dr. Carl 
Wilhelm Stein, Diaconns zu Niemeek. (S. 151 — 
304). Der Vf. ftellt (gegen de Wette bibl. Dogma- 
tik) den Grundfatz auf, dafs die biblifcbe Tbeolo- 

£8 auf ein rein - hißorifches Princip zu gründen, und 
bev von aller Philo/ophie zu abftrahiree fey, fo- 
wohf In der Anordnung, als in der Auswahl der 

dario 
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j,r{« aufzunehmenden Materien. Er dringt ferner 
fJ'.lS'ÄSr chronologifcbe B^n£«n ? art, 
aU in ienem fonft ron ihm fehr gefchatzten Buche, 
Tod will das Verfahren nicht durchgängig gut he,- 
fc£, immer diejenigen Stelleo, welche geläutert. 
Suchten enthalten, «0 die Spitt« zu ftelTen. und 
Hie übrigen daraus xu erklirao, wiewubl er es für 
Hie Lehre „«fc/W anerkennt, von der wir im Voraus 
• was Oebu/ertes ,u erwarten berechtigt w,r en 
Hier vermifst Kec. die voll. Confequeni, w.ewohl 
„ die Bemerkung nchtig findet, dafs die (Nblifehe 
Theologie allerding« eicht darauf •«^• h " n « 0r fc 
einChrittenthum zu finden, weiche* die Bedftrfn.tfe 
Jreend eines Zeitalter«, «. B. des enfrigen, befrie- 
Z. Aach diefes wflrde petitiv •ruuivU fevn lo 
Anficht der Materie will der. Vf. Moral und 1 heo- 
logie niobt getrennt Witten, weil Jefut und die 



DECEMSER T8i6. 

Apoftel beide immer »ereint vorgetragen; in Ab- 

ficht auf die Behandlung* weife dringt er auf die 
ftrengfte chronologifche Cnterfuchung, wonach da- 
her das paulin.fche Chriftentbum eine frohere Steife 
einnehmen würde, all die im Evangelium enthaltene 
und vielleicht fchon etwas verarbeitete Lebr* Jetfe. 
Erft nach diefer fpeeielleo AnsmitleJung foll nach 
dem getragt werden, Was diefen allen gemein fcuaft- 
lich ift. Als Beyfpiel wird die Lehre vom Mefbas- 
reiche geliefert. Die Lehre voe der Seligkeit je 
diefero Reiche wird aecb aU das Princip der bi>*U- 

ioheo (fowie der kirchlichen) Uegmatik ar 

Noeb Iiefseo ficb mehrere gute Bemerk unge 
ben, wenn wir nicht uns vielleicht kboozu lange bey 
den Auffatzen diefes Magazins verweilt hatte», dem 
wir fculiefslich den bellen Fortgang wüutcUeu. 



LITERARISCHE 

Neu entdeckte Quellen des Gnlrechts. 

Hr Geh. Staatfrath Niebnhr, jetzt FreuT«. Gefandter am 
«* n fti Hofe, hat kaum halien* klamfchenboden betre- 
^ und fchon eine Für die WifTenfchaft de. römifchen 
Sechts fo wichtige Entdeckung gemacht, dafs gew.fs 
ein Jader an der Freude über dieten koftlicben Fund 
Tljeil nehmen wird. 

In der Bibliothek des Domeapitels zu Verona , aui- 



NAOHRICHTEN. 

ken kennen; es war aber auch nur einlKbaltee*, fenter 
Hieronymus und Gennadiu« d« vitit. 'Im Verna gtet 
mir «in anderer Gläckifttrm auf. Cimlich der Codex 13., 
Briefe des H. Hieronymus, ein «ieoiUcr. furker Qaitt- 
■ band, an« dem neunten Jahrhundert , tft rejcrtpt hts auf 
k&chjitnt ein Fünßtl derBlätttr, die nee geWOmtoam lind. 
Von dem reJcribirten Theil ift etwa* ttteolegifvhern La- 
balu : weitem t*«r dar meiß« Jeri^/«*.- 

Diefes wiohtige U'etk nun enthalt waiirjciuttiittn me 



des Domeapitels *»rtre*a . aus- „ß^," infittutinata dtt Caj«*, wemgf.eii 
Bezeichnet durch einen Schatz von alten Handrehr dien, ^ f |t , 
fand Hr N nicht nur die bereits -von Stipto Maffn 



(Verona \lluftrata. Veron. 1731. «• p. 4^4) befchriebe- 
»len beiden Stücke, wovon das eine ein einzelnes Quart- 
Matt v.n fehr fchöner uralter Schrift am demCajus, Has 
Lndere zwey einzelne fohr »erhörte Blätter am einem 
unbekannten Juriften enthält , fondern auch , was un- 
frr^itic frit Jahrhunderte* die tricutigfit Entdeckung ift, 
' £ dem Gebiet unferer WifTenfchaft, einen Cadex rf- 
fcri?tut.d<r keffonlich das vtMJLindip Werk cintt klaf. 
Ofthtn -fünften enthalt. Herr von Savigny hat in dem 
»euerten Heft der von ihm und den Herren Eschhorn 
und Gbfehen herausgegebenen dnreb m^icheAuiraize 
.mgezeichneten Zetfckrift für gefobich;Sirne Rechts- 
WifTenfchaft (von der nichftens eine ausführliche An- 
«iee in diefer A. L Z. erfolgen wird) den glücklichen 
Fund vorliufifl befchrieben, zum Tiieil nach dem «- 
( otnklniiie* Brief« des Hn. Kiebuhr, woraus Folgendes 
hier wörtliih ausgehoben 2u werden verdient : 

„Nun aber kommt erft die rechte BotTchaft, vrel« he 
ich Ihnen tu verkündigen bahe : nlmlkh d«ß zu Verona 
. „, eintm alten Juriftrn fn vul erhatuu ,ß, alt einen maßi. 

ttn Qctavband anjulltn u ürdt : davon aber habe ich nur 
' einBlait zur Probe und zuroHewei* abgefchneben. Ich 
hatte fchon zu Würzburg angefangen, mich nach rr- 
feriptit umzufehen, und traf dort auch gleich auf einen 
Xolcben, es Gnd aber nur Stücke au« derltala. Zu Mün- 
chen bahe ich alle lateinUche Pergamente durchgefeben : 
Ich habe darunter nur einen einzigen rtftrtpttit entdek- 

* w-uu—urt— 



fcheinen die mit gewohntem Scbarfftue angedeuteten 
Gründe des Hn. v. Samgny, foweir tieb aus dem Piot* 
blau bis jetzt urtheiien lafst^ dafflreii tpreeben. . — Dtt 
Frfolfi diefer Kntdeckung hir das wiffertlchalilicbeSti:- 
dinm ift, wie jeder S«bk«.dige einßeht, g«r nicht to 
berechnen. 

Das ProhebUtt felbft findet fich in der erwahnt?i 
Zeitrchrift für gerchichthcheUechtSwiffenrchef t (Hd.lll 
H. I. S. 1*5 fg.) abgedruckt, ond diefei einzige Bb« 
fchon gewahrt, durch den krhifchen Fleifa einet» 
vi»» und eine» Göfchtn erttutert, herrliche Ausbeul«. 

Merkwürd.g ift es , daf« gerade zu db- Zeit, vrt>V«. 
rona's Schjtze auf eine glänzende WeiTe Hch demAf 
desForfcher« zeigten, der grftndJieh gejehrte Hr. Ü. 
H G. R.Hael»oW, von Neuem dnreb ein mei Tterhaff 1* 
arbeitete* Programm anV#rona»> Voftbare lUn l/ckriOen 
erinnerte (NW/a Fra^mi Veron »Jude 
Hl* fo,), «hn« »« ahnen, welches Kleinod, rtelfeui.t 
in d^felbtn Stunde, wo er febrieh 
einzelnen oben .«gefOhvmi »$^"$Xi 
Ca vis befrhsfrtgte, durch rV»rtw*rr 

^"ES Velgen habe 
nes verehrten Freundes, Hn. *er.0ejA* zu 



CleS"evftn«;^d«new«S^ 
Deutfcher aus V«r*u* aufgehe« Irfw, dein greTsetn? 
bKcom hierdurch mitverköndtgen wollen, 

Halle, den zgftte» November .««6. Bucht. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

• December ißi6. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



Verlage ift eben fertig 
Ztitfekrift 
/*> 

gefchithtliche Rechttwiffenfchaft, 
herausgegeben, von 
F. C. v. Savignti , C. F. Eichhorn und J. F. L. Gofchen. 
Iii. Band, »Ue« Stück. 

nbalt: I. Stimmen Für und wider neue Gefetz - 
bücher. Von Savigntf. 

II. Sollte der L. 14. pr. D. de aqua, tt aanae pluviat 
arcendat nicht ohne Abänderung des Texte« zu 

hellen feyn? Von Haft. 

III. Literatur der aftnordifchen Gefetze. Von Jac. 

/~* ■ 



IV. Neu entdeckte 
Von Savignu. 

Der letzte Auffatz bezieht fich auf eine Entdeckung, 
welche Cur das Studium des Rümifchen, befönders des 
rorjuftinianifchen Rechts eine neue Epoche zu begrün- 
den fcheint. Es wird darin nämlich Nachricht gege- 
ben ron höchft wichtigen alten Handfchriften, welche 
der König], Gefandte am Römifchen Hofe, Geh. Staats- 
rat Niebuhr, neuerdings in Italien aufgefunden bat* 
Diefe Handfchriften beftelien tbeils aus ein paar ein. 
•elnm Rruchftücken , deren eines unftreitig den ech- 
ten Inflitutionen des GajuS angehört; theils ras einem 
Codex rejcriptns, worin ein Toilftandiges Werk ron 
ziemlich bedeutendem Umfange enthalten ift, welches 
der Entdecker dem Ulf ian beyzulegen geneigt Ift. Jene 
Pruchfiücke, und zugleich auch eine Probe aus deaa 
Codtx rtferiftus , find dem Auffatze beygedruckt, 

Sohon diefe dürre Notiz wird hinreichen , den ganz 
eigentümlichen Werth diefes Heftes anzudeuten. 

Die Nicol «flehe Buchhandlung in Berlin. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Von den Mußerblättern für Schreiner - , Jhpe- 
zierer., Sattler-, Wagner-, Bildhauer-, Silber-, Kupfer-, 
Bronzt - , Flafchner - und Töpfer- Arbeiten , ans dem Jour- 
nal des Luxus und der Moden xum Gebrauche für Hand- 
werker befönders abgedruckt, ift da« igte bis safte Heft 
A.L.Z. 1816. Dritt» Band. 



in gr. 8. an die Buchhandlungen rerfandt, in welchen 
die $ Hefte um t Rthlr. 6 gr. oder 2 Fl. ij Kr. zu ha- 
ben find. 

Dtr Schreiner findet darin Taf. Mo. Arbeits- und 
Nähtifche; Taf. 151. Schmuck kaften; Taf. tjs. Blumen- 
ftand; Taf. 153, Kinderbetten; Taf. 1)4. ein reich ver- 
sierte« Bett; Taf. 155. Secret.tr, Taf. Ij6. Pommier- 
Taf. 157. englifche Rohrftuhle; Taf. ijg. Blumenftuhr'; 
Taf. 1*9. Zeichentifch und Stuhl; Taf. t6o. Lampen- 
ftuhl nach dem neueften Gefchmack. Für den Bild* 
fchnitztr und Stnckador find die Taf. 161, 161, tij ; 
für den Kupferfchmtdt Taf. 164. der Ofen ron Stahl mit 
uronzirtem fchönem Mufter. Dem Silberarbeiter lie- 
fern die Hefte Toiletten - Leuchter Taf. 165; die Gi- 
randelen auf Taf. 166 u. 167; der Confecetifch Taf 16g; 
die Safefäffer Taf. 169; und die Oel- und Effigträger 
Taf. 170. Der Sattler findet auf Taf. 171 — 179 die Ab- 
bildung ronßatarden, Kalefchen, Cabriolets, Pritfchke 
onHTrofchka, Landauer Wagen , Schlitten und Pferde- 
Gefchirr; und für den Tapezierer find auf Taf. 1 0 — 
181 verfthiedene Fenfter- Vorhänge dargeftellt. 

Weimar, im November 1 s 1 5. _ 

Gr. Her zogl. S. pr. Lan d es - Induftrie- 

, Comptoir. 



Bey W. Heinriohshofen in Magdeburg ift 
fo eben erfohienen tmd in allen guten Buchbandlungen 
su bekommen : (Jeher die zweckmäßigflen Mistel zur t¥ie- 
derherftellung einer fleißigem Benutzung des Jtfftntliehtn 
Gwretdieuftet , von J. H. Fritfih , Oberprediger zu Qued- 
linburg, g. 16 gr. E« ift diefe gehaltreiche Schrift 
zugleich als Fortsetzung der im vorigen Jahre von dein 
Herrn Verfaffer herausgegebenen Vnterfnchungtn über 
die wahren Urfathen der jetzigen Vernachliffigung des öf- 
fentlichen Gottttditnßet anzusehen; fie wird mit nicht 
minderem Intereffe gelefen werden. 



In der Arnold'fcben Buchhandlung in Dresden 
find folgende neue Schriften erfnbienen und 
durch alle Buchhandlungen zu bekommen : 

F. Brun, geb. Munter, Briefe au« Rom, gefchrieben 
im Jabr 180g — tjio. Ueber die Verfolgung, Ge- 
fangenfehaft und Entführung des Papftes Pius VfL 
g. Brofch. 14 gr- 

(5) H H. 
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H. CoffaftR. S. Oberforftrath) Anweif ung zum Wald- 
bau, gr. %. 1 Rthlr. 

Allgemeines Gefangbuch zur Beförderung der b ausli- 
ehen Andacht. Allen Frommen gewidmet. 1 z. 4 er. 

M. Caruot t von der Verteidigung fefter Platze. Aus 
dem Franzöf. von R. v. L. Zw tute wohlfeilere Aus- 
gabe, gr. 8- J Rthlr. 

Dr. S. Hahmtmanu, reine Arzneymittellehre. Zureyttr 
Band. gr. g. 1 Rthlr. 1 1 gr. Beide Binde zufam- 
men 3 Kihlr. 

Napoleon in Dresden und auf Elba. 3 Hefte , in einem 

Bande. Zttrryte- wohlfeilere Ausgabe, g. 12 gr. 
Dr. F. V. Rtinkard, gemalt von Charptntitr, literarifch 

gezeichnet ron C. A. Böttiger. Nebft 1 Kupfertafeln. 

4. Schweizerpapier. Zwtyte wohlfeilere Ausgabe. 

B Rthlr. 

Es ift er febien en und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 

Karl SztUciky't (öffentlichen Profeffors am e ränge* 
lifchen Lyceo zu Prefsburg) franzöfifche Gram- 
matik , nach einer neuen für jtdtt Alter faßlithtm 
Methode bearbeitet t und zum Geltrauche der Schu- 
len eingerichtet. Mit berichtigenden Anmerkun- 
gen zu der Sprachlehre des Abbe Afeua. gr. 8. 
i| 16. 1 Rthlr. 8 gr. 

Diefe franzonTche Sprachlehre kann mit Recht 
•1s das zweckmäfsigfte Lehrbuch, wodurch man die 
franzöfifche Sprache Geh eigen machen kann, anem- 
pfohlen werden. Die Methode, nach welcher es ein- 

? »richtet wurde, ift neu, einfach, und für Jedermann 
aftlicb. Der Verfaffer, der darin die deutfehe Gram- 
matik als Grundlage für die Erlernung der franzöfi- 
fchen Sprache annimmt, und die Grundfitze beider 
Sprachen auf das genauefte unter einander vergleicht, 
verminderte die Zahl der bis jetzt faft allgemein als 
nöthig geachteten franzöfifchen Sprachregeln, dadurch, 
dafs er die mit den Principien der deutfehen Sprache 
flbereinftimmertden eis unnütz und das Gedichtnifs 
fiberhäufend wegliefe. Mit der Neuheit und Einfach- 
heit der Methode vereinigt diefes Werk aber auch bel- 
lende rs die fo nöthige Eigenfchaft der Leichtigkeit. 
Der ftufenweife Uebergang 10m Leichten zum Schwe- 
ren , die Deutlichkeit der Regeln mit ihren ftets paf- 
fenden Beyfpielen, die gewöhnlichen Aufgaben, wel- 
che aus der Conrerfationsfprache die ganybarften Re- 
densarten und Wörter enthalten, erfparen dem Lehrer 
faft alle Mühe bey feinem Gefcbafte, und fetzen felbft 
diejenigen, die keinen mündlichen Unterricht genie- 
fsen können oder wollen, in den Stand, der franzö- 
fifchen Sprache bald und völlig mächtig zu werden. 
Dafs fich nun diefe Grammatik ron den feit zwan- 
zig Jahren in Dem fehlend eifehienencn franzöfifchen 
Sprachlehren ganz vorzüglich auszeichne, ift au« Al- 
lem Achtbar, vorzüglich aber daraus, dafs üe die Aus- 
fprache mehrerer der deutfohen Sprache fremden Con* 
fonanten, die |nan fich bis jetzt vergebens bemüht hat, 
durch deutfehe Schriftzeichen anzudeuten , auf die 
richtigfte Weife angiebt. .Was aber endlich den Werth 



diefes Buchs auch noch um Viele*, erhöht t Und d. : o 
darin enthaltenen kritifoben Bemerkungen, über die 
franzöfifche Grammatik vom Abbe Motim , welche 
den Vortheil gewähren, dafs der^Forfcbungpegeaft des 
Schülers geweckt, und er dadurch angeleitet wird, 
jede Sprachregel, ehe er fie anwendet, gehörig za 
prüfen, und fie nicht auf fremde Autorität anza- 



Ungarifiht Grammatik für Dtutftht. Von yeltnnu Farkat 
von Farkatdfaha. Ehemals umgearbeitet und mit 
einein ungarifchen Lefe- und dazu- gehörigen 
Wörterbnche »erfehen von jfo/tjth •*>» Mar. 
ton, Profeffor der ungarifchen Sprache o. Lite- 
ratur an der k. k. Univerüiat zu Wien. Jetzt 
aber aufs Neue umgearbeitet und verrollftändigt 
durch Paul Szlemtnict^ Ktuute Ausgabe. |. 
i|i6. l Rihlr. 8 gr. , , 

Der ungetheilte Bey fall, womit schon ntkt Auf- 
lagen diefer Sprachlehre aufgenommen vruidca , /or- 
derte die Aufmerkfainkeit des Verlegers für feine 
Herren Abnehmer auf , einem Manne, welcher , nehlt 
der erforderlichen Liebe zu feiner Mut terfpvacbe, auch 
die wiffenfehafiliche Kenntnifs der ungarifchen als der 
deutfehen Sprache befitzt, diefe Sprachlehre zu einer 
neuen Prüfnns und vnllfti'id igen Verbefferung anzu- 
vertrauen, und Herr Profeffor Stlemtuits hat durch 
feine feften graromatikalifcbeh KeuntnüTe, und durch 
feinen Eifer diefe Wünfche des Verlegers erfüllt, in. 
dem er diefe neue Auflage, fowobl in Rückficht der 
Ordnung und Zahl der vorgetragenen Gegentttmde, 
als auch der Erörterungen derfefben, fo vollkommen 
ausgearbeitet hat, dafs fie die vorigen weit übertrifft, 
da er befonders in diefer Auflage noch einige Verän- 
derungen vorgenommen hat, wodurch das Erlernen * 
der ungarifchen Sprache bedeutend erleichtere wird, 
wie auch manche fonft verborgene Eigentümlichkei- 
ten derfelben auf eine leichte und verbindliche An 
enthüllt worden find. 

Nitdichtt Haut, und Handbuch für Frauen und Ma- 
chen. In 33 Abhandlungen über hauswinhfehaft- 
liehe Gegenftande, Religion, Moral, Lebens- 
klugheit , Gefundheita • und Scbönheitspflegs. 
gr. g. 18 16. 1 Rthlr. 8 gr. 

Die ftckttt in fo kurzer Zeit erfolgte Abfluge der 
Wiener Hausfrau, unter welchem Titel diefes Werk 
in Oefterreich herausgekommen ift, wie auch der mm- 
nichfaltige, neuerdings in diefer Auflage reicblice wer- 
mehrte Inhalt deffelben, thun am beften dar, wie 
vollkommen diefe vermehrte und ganz nwgotrbeneiti 
Auflage diefes, an fich fo nützlichen, Werkt» }ede,T 
betriebfamen und nach Vervollkommne^ firebendeu 
Hauswirtbin feyn : 



Gartltr, Ignatt, nnd Barbara Hickmann, 
Wiener i/ih bewähr tu Kochbuch u. f. w. Ei» « » J 
dreyßigßt Auflage, gr. 8. >8»7- « Rthlr. % gr. 
Es erfcheint abermals eine ganz neue umgearbei- 
tete und vermehrte Auflage diefes Kochbuchs. Viele 

. . V«r- 
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erbefferungen ' fi|M[ hie «nd da angebracht, 
-effen bald genauere Beftimmtfngen in .''<iafs, Ge- 
richt und Verbaknifie der Zugehöre, bald andere Vor- 
teile im Kochen, bald die Ordnung und gröfsere Deut- 
chkeit in den gegebenen Anweifungen und derglei- 
hen. Faft jeder Artikel ift vermehrt worden, wie 
ine Vergleiclmng diefer Ein und dreyßigfien Ausgabe 
tit der vorigen auf das deutlichfte beweift. An dem 
V'erthe diefes Buches darf man nicht zweifeln, das 
«weifen die öfteren Auflagen, der Beyfall und die 
llgeineine Zufriedenheit, mit denen es immer aufge- 
iommen worden. Man nennt es aus diefeui Grunde 
las Wienerifcbe Kochbuch, weil es in Wien gedruckt 
ud verlegt ift. Damit hat es aber nicht die Meinung, 
1s wenn man es nur hier kaufen and brauchen tnüfste. 
's werden viel auswärts beftellt und verfebickt. Da- 
er hat man, ungeachtet des Titels, auch auf Auswar- 
ige Rücklicht genommen. Die franzüfifeben Wörter, 
velche in der Kocbkunft gleichfam fchon das Bürger- 
echt erhalten haben, hat man ebenfalb) bey behalten, 
ttd fie mit dem leben Bucbftaben gedruckt, damit auch 
liejenigen, welche der franzüfifchen Sprache nicht 
:undig find, fie reoht nennen können. Ueberhaupt 
tat man folche Ausdrucke gewählt, die allgemein und 
o<lermann verbindlich find : denn man wollte nicht 
lurch Worte, fondern durch den innern Werth des 
luches glänzen. Man hat in fechs Abfcbniiten alle 
Ipeifen fo geordnet, wie fie zusammen gehören und 
ewöhnlich aufgetragen werden. Uebrigens ift man 
Bit der bisherigen gütigen Aufnahme zufrieden, und 
;laubt feinen Zweck durch die gemachten ZuTätze er- 
eicht zu haben, wenn felbe die erwünfehten Früchte 
erfchaffen. Man ift verfichert, dafs diefs Werk fein 
igener und befter Lobredner feyn wird. Nur em- 
.fiehlt man nooh einmal den Fleifs bey der Verwen* 
lung, und dann bürgt man für den richtigen Erfolg 
iner jeden Speife. 

Rede bey der erßen Eröffnung der Vorlefungen am k. k. 
folyttehnifchen Infinite in Wien, den 6. Novem- 
ber X815, von Johann Jofeph Prechtl, Director 
diefes lnftituts. gr. g. "ig 16. Brofcb. 6 gr. 

Der allgemeine und uirgeth'eilte Beyfall, mit wel- 
hem diefe Rede des als Sohnfifteller bereits fo rühm- 
ich bekannten Verfaffers aufgenommen worden ift^ 
md die häufigen und fortgesetzten Nachfragen nich 
lerrelben, haben ihren Druck veranla&t. Sie hat 
in mehr als vorübergehendes Intereffe, indem fie 
!en Grift und die Einrichtung des k. k. polytechni- 
chen lnftituts, einer für die gefammie National- In- 
Inftrie fo wichtigen Anftalt, darftellt, und fie wird 
laher von jedem Patrioten mit voller Befriedigung ge- 
efeu werden. 

• — . 

Werner' t y Fr. Lndw. Zach. (Weltpriefteri and Groft. 
herzoglich - HefGfch- Darmfildtifchen Hofrath't), 
Predigt. Vorgetragen bey <Atm jflkrUchen Dani- 
ftfie des Handlungt - Krankt n . Infkttuts in der Ka- 
pelle de« hei]. Schutzpatrons Joftfh, g. 
3Ff 
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Baron, Dr. Benard (Profeffor der Rechte) , die Co*. 
ftitution, oder Staatsform und bürgerliche Erzie- 
hung, g. Igi6. 14 gr. 

Nafoleon 'Bmvnaparte't) zwey tnerkwürdiefle Lebens- 
jahre, feine Ueb erfahrt und Ankunft, und be- 
fonders feine Befchäftigung und Lebensart auf 
St. Helena, nebft Befchrcibung feines Verwah- 
rungsortes auf diefer Infel. Aus dem Englifchen. 
Zweyte vermehrte Auflage. Mit zwey Kupfern. 8. 
London igt6. Brofcb. i Rthlr. 

Ein folchcr Beytrag zur Zeitgefchichte, wie die« 
fes Werkchen hier liefert, mafs ein hohes Intereffe 
für den Beobachter der Weltbegebenheiten haben; 
die darin aufgeführte Enthüllung des Gewebes von 
Verräther ey und geheimer Confpiration, und die Nach- 
richten über Napoleon's neue Lebensweife, find Ge- 
genftände, die den grö&ten Reiz für jeden Lefer ge- 
währen. 

Leben, Tkaten md Schick/alt det in Pari* himgtrichtt. 
ten Marfihalls Ney. Aas dem Franzöfifchen. g. 
Sarlouis lgl6. Broich. 4 gr. 

Die jüngften intereffanten pol'uifchen, für Deutfeh- 
land fo glanzvollen Ereigniffe, die fo ftürmifch auf 
Frankreich losdrangen, und es mit dem Donner des 
erzürnten Europa' s erfchüttärten , berechtigen zu der 
Vermuthung, dafs das Publicum viel Intereffe an der 
Lebensbefchreibung eines Mannes linden wird, der 
vorzüglich während diefer Kataftrophe die Aufm er k- 
famkeit fo Vieler auf fieb zog, und der feine früher 
errungene Gröfse unter der jetzigen franz«Gfchen Re- 
gierung auf die fohmählichfte Weife »ernichtete. 

Wien, im Octbr. igid. 

Gerold'fche Buchhandlung. 



1» \. »• 



In der Camef ina'fchen Buchhandlung in Wien, 
fo wie in allen andern Buchhandlungen, iit ganz neu 
zuhaben: 

1* h ifio In g » • me die in« l i t. 

Auetore , 
Michaile a lenko/ßk, 
M. D. PbyGologiae et Anat. Sub. in Reg. S. Univerfitate 
Hungaria, quae Pefti'ni eft, Pröfeffore p. o. etc. etc. 
Peftini 1*16. gr. g. Vol. I — V. $ Rthlr. 
oder 14 Fl. 34 Kr. Rhein. 

Die höhere Cul im aller Naturwiffenfehaften, vor- 
züglich aber die glücklichen Entdeckungen , mit wel- 
chen die Phyfik, die Chemie, die Naturgefchichte, die 
comparative und die feinere Anatomie des menfchli- 
chen Körpers in neuern Zeiten bereichert wurden, 
haben der Pkyfiokgie eine ganz neue Gefralt gegeben, 
and fahrten fie auf eine beträchtliche Höbe der Voll,, 
kommen heit. Viele Frfcheinungen des allgemeinen 
Naturlebeos und de« individuellen menfebrichen Orga* 
nismus, welche vor wenigen Decennien noch ein dunk- 
Je« Oeiieimnüi fchjeucn , fad jetzt durch echte Erfah- 
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rufigefl , durch die Analogie und Induotion , durch die 
höhere Intelligent, und durch V«rnuni*fchlüffe be- 
leuchtet, der überzeugenden Einficht naher gebracht, 
und der erfchaffene Geift beginnt in das Innere der 
Natur wirklich einzudringen. Unüberfebbar ift da» 
grof»eFeld der Beobachtungen, unzählbar find die ein- 
seinen Erfahrungen, welche die Naturknnrligen aller 
cultivirten Nationen aufftellten , und fchwer ift die 
Aufgabe, die Vielheit zur Einheit zu erheben, und 
aus den Mannichfaltigen ein barmonifches Ganze« 
tni bilden. 

Herr Profeffor r. Lenkojfek, der als'gelehrter und 
fachkundiger Schriftfteiler bereits vor mehreren Jahrett 
auftrat, hat Geh der eben fo fch widrigen als giöfscn 
Arbeit gewidmet , eine fyßematifekt Phißologie, welche 
dem heuligen Standpunkte der Wiffenlchart und dem 
Bedürfniffe der Aerzte und Anthropologen vollkom- 
men entfpreche, auszufertigen. Die drey erften Pande, 
welche bereits erschienen find, haben den vollen Bey"- 
fall gelehrter und competentef Richter fb febr yer- 
dient, dafs wir diefes Handbuch, der Phyfiologie, weh 
che» alle neuem Werke gleiches Namen» an Vollftän. 
digkeit, Brauchbarkeit und Nützlichkeit übertrifft, 
bloh anzukündigen brauchen, um feinen fchnc.leii 
und häufigen Abfatz zu bewirken. 

Der Verf. hat die Schriftfteiler aller Zeitalter ge. 
hörig benutet, die Literatur bis auf den heutigen Tag 
aller Orten eingeschaltet, und alle erheblichen Stellen 
mit Guten verfehen, xvodurch jeder Lefier, der Geh 
dem höbern Studium der Phyfiologie befand ers wid- 



und der Conduite der Verwaltungen. Die angezeigte 
Vergleäcbung zweyer grofsen bargerlicben Kimich- 
tungen ift geeignet, in das innerfte Leben diefar Stu- t 
ten einzuführen, damit Staatsmänner ück das Guit 
in felbigen aneignen können. 

Indem ich dem Publicum diefes Werk ankündige, 
delTen Starke ich noch nicht genau angeben k»an, 
bieteich es denjenigen, die bis Ausging März ig 17 dir. 
auf fobfcribiren , um ein Drittbeil wohlfeiler an, alt 
wofür es nachher im Laden zu haben feyn wird. Dtr 
Subfcriptiompreis wird circa 1 IUhlr. betragen, auf kri. 
nen Fall mehr. Die Subfeription kann in allen Buch- 
handlungen Deutfohlands Start finden. 

Schleswig, im Norbr. igt6. 

R. Koch, 



Vorlauf igt Ankündigung. 

Die in Num. 104. des Allg. Anzeigers der Petrt- 
fchen ig. 16, verfprochene Abhandlung: ihtr 
fial- Bildung — follte anfänglich in dem Felben Blatte 
erfcheinen. Je mehr ich nun mit der Vollendung die- 
fes Gegenftandes befchsftigt war, defio mebr Schwi* 
rigkeiten boten fich mir dar, das, ws»s über eine fo 
wichtige Sache gefagt werden mufs, fo zufammenrj* 
drängen, dafs diefe Abhandlung fich für jenes Blatt 
eignete. Ich habe daher den EntfcMnf« ge/jf«, ein 
befondere« Werkchen über Gymnafial- Bildung heraus, 
zugeben* Vorläufig nur diefs. Ich habe darin meine 
Ideen fo dargeftellt, wie Ge Geb durch 5el\»rte»f ahrunj 
Jn meiner Seele gebildet haben. Wenn Ge fich auch 



will, »a den heften Quellen hingewiefen wird 

Das gan7eWerk behebt aus /»»/Binden, welche mtclit alle durch Neuheit empfehlen follten, fo hoffe 
zufammen 130 Bogen betraget». Die erften su*y Bände J c b doch manches gefagt ru haben, was dbs Aufeierk- 
haben die gtnerelle Phyfiohgie zum Gegenftende, der 
dritte handelt von den rtvroductiven , der vitrrt von den 
auimalifchtu, und der fünfte Ton Sexual - Funaicnen. 
Ein Autoren, und Sachregifttr befchhefst das Ganze. 
Die Sprache ift ecbt undprach, und des Werkes au- 
Tsere Geftalt gefallig. 

Die P. T. Herren Abnehmer bezahlen bey der 
fjebernahme der erftert drey Bände das ganze Werk; 
die röckrtandigen nwey Bande werden im Januar und 
April 1*17 nachgeliefert. 



fnmkeit denkender Schulmänner a*uf fich ziehen 
könnte. 

Stolberg am Harz, den »4. Notbr. igi*. 

J. A. G.Sttuber, 
Dr. der PhiloL und Rector. 



Subfcriptions- Anzeigt. 
In meinem Verlage wird folgendes Werk zur Ofter- 
meffe ift 7 auf Subfeription herauskommen: 

Betrachtungen über Staat tvtrwaltung mit einer V trglei- 
ckung der inner* Verwaltung itt KaiferL Frankreich/ 
und der Großbritanuient t von S. J. G. Bekrtnt. 
In diefem Werke entwickelt der Herr Verfeffer 
die Grundfitze der Verwaltung, wie er früher in fei- 
nem Werke „Ober SteatSYerfaffung" die^e gezeichnet 
hat. Dal Werk handelt ron der Moral, der 



Für LefegtJeüfcUfttu und Ltihbüliotkekeu 
Gnd Co eben in der Arnold'fohen Buchhandlung k 
Dresden herausgekommen und in allen Buchbaai 
lungen zu haben : 

fF. A.Lindau Lebensbilder. ZtwjfTbeile. |. Schreib- 

pap. s Rthlr. t» gr. 
G. Schilling die Wonderapotheke. Eine PoDTe. t Rthlr. 

der Weihnachttabend. Zweijte wo.A*ti. agr. 

- die Neuntödter. *i gr. 

die Geifter des Erzgebirge* I RlMr. 

Flocken, a Tbeile. » Rthlr. 6 gr. 

Zufammen unter dem Titel : Schilling fimmüicne Sehr«, 
ten. 3t — 36fter Band. «Rthlr. — im Pranam. Preji 
4 Rthlr. 1» gr. Alle 30 Bände f»att 3« 
17 Rthlr. im Prän. Pr. 
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EECHTSGBLAHRTHE1T. 

ll R«rrri.ii«GE!t : Repertorium ßr die Amtspraxis 
der evaHgetifeh-lutherifckenGeißlühkeit im König- 
reiche ffartemberg , von M. Stxt {Jakob tlajpf , 
Special Superintendenten in Pfullingen. Er fie 
und zwtute Abtheilungen. 18x3 u. 1814- 395 u - 
413 S. 8- 

a) Ebend.: Das d entfette Schnitte fen im Königrei- 
chs fVürtemberg, für die evangelifcb-lutherifchen 
Schuliehrer, nach feinen iltern und neuern Ge- 
fetzen, hearb itet von M. Sixt gakob Kapf, etc. 
1814. 104 S. 8« . 

r 

Vhon in den Jahren 1791— 1797 hat der Hof- und 
J Finanzrath Bartmann eine fyftematifche Zufam- 
lenftellung der wüi tembergifeben Kirchen- und Ehe- 
efetze, in vier Bänden herausgegeben, welcher we- 
igftens das Verdienft der Reichhaltigkeit nicht abzu- 
prechen ift, indem nicht nur alle die kirchlichen 
Wnftel*genheiten betreffenden, feit der Reformation 
rgangenen Gefetze, darin verzeichnet, fondern auch 
ae Verordnungen meiftens in extenfo beygefügt find, 
jpffen ungeachtet konnte diefes Werk den Zweck, 
[en folche Sammlungen bezielen, nicht mehr fördern, 
ta daffelbe die Gefet2gebung nur bis zum J. 1797 um- 
afst, folglich gera te in Beziehung auf das neuefte, 
as für den Geichäftsmann von der gröfsten Wichtig- 
keit ift, eine grofse Lücke unausgefüllt lafst. Diefer 
«langet war um fo fahlbarer, da die würtembergifche 
>roteftantifche Kirche feit jener Zeit) durch den Um- 
turz der politifchen Verfaffung des Landes und durch 
lie Erweiterung des Landes -und durch die Erweite- 
ung feiner Grenzen, in ihrer Geftalt und in ihrer 
unriebtung wefentliche Veränderungen erlitten hat, 
voraus deno die Folge hervorging, dafs viele befte- 
lende Verordnungen und Obfervanzen aufser Uebung 
«amen, dagegen aber eine Mence neuer Verfügun- 
gen erlaffen wurden, die zum Theil mit den alten 
m geraden Widerfpruche ftehen. Diefe grobe legis- 
atorifche Fruchtbarkeit war nicht nur eine Wirkung 
ler Umfiände, die bey veränderten äufsern Verhält- 
lirren auch veränderte Anftalten und Einrichtungen 
^orderten , in ihr erwies fich zugleich das Beftreben 
des Synodus — der in der' proteftantifchen Kirche 
iron Wartemberg den gefetzgebenden Körper vorftellt 
— nicht hinter der Regierung des Staats zurückzu- 
bleiben , die während diefer Zeit in allen Zweigen 
der Verwaltung mit äufserfter Energie und Thätig- 
keit waltete, alles in neue Formen gofs, und dem 
bürgerlichen Leben einen ganz neuen Geift einbauen- 
A.L.Z. 181«. Dritter Band. 



te. So' erfolgten denn such in Hinficbt auf die Ver- 
feffung der Kirche, auf die göttesdlenft liehen Ein- 
richtungen, die kirchliche Polizey und das Schulwe- 
fen eine Menge Reformen, und der gefetzgeberifche 
Eifer überfab auch das klein fte nicht, wie er fich 
denn fogar herab liefs, den Geift liehen eine Kleider- 
ordnung vor zulc Ii reiben, in der man felbft den Schnitt 
der Röcke zu beitimmen nicht vergelten hatte. Eine 
Fortfetzung des Hartmanmifchen Werks, welche der 
Oiacon Rsnchtin zu Markgröningen im J. 1S09 heraus- 
gab, trug fleifsig alles nach, was in der Zwifchen. 
zeit verordnet worden war. Aber da fie nur bis auf 
das Ende des Jabrs 1808 -geht, kann fie dem Bedürf- 
niffe des Publikums nicht genagen, indem die refor- 
mirende Productivität der kirchlichen Gefetzgebung 
er 1 1 zu diefer Zeit begann , und die meiften Verord- 
nungen, welche nun die Gefchäftsthärigkeit des Geift- 
lieben leiten, fpater erfchienen find. 

Diefs Bedürfnifs war in der 1 hat fahr dringend. 
Zwar konnten die Geiftlichen in AfoWflrtemberg in 
der Kenntnifs der Gefetze, bey einiger Aufmerksam- 
keit, fo ziemlich mit der Zeit furtfeh reiten , weil 
das Neue aleiohfam unter ihren Augen entftand, und 
alle das Alte modifioirende Receffe ihnen mitgetheilt 
und von ihnen in dm Reeefsbücher eingetragen wur- 
den. Aber bey der grofsen Menge neuer Oefetze 
mufste es ihnen doch oft Ich wer werden, in denen 
in praxi vorkommenden Fallen fich immer an fie zu 
erinnern; und leicht» eriöfcht das Neue im Oedäcbt- 
nifs, wenn daffelbe eine vielleicht nur in unbedeu- 
tenden Formen beftehende Abweichung von einer 
lange geübten, die ganze Anficht eines Gefchäfts be- 
berrfchenden Gewohnheit fordert. Doch in einer 
noch weit fchltmmern Lage befanden 6ch die vielen 
proteftantifchen Geiftlichen, welche erft durch die 
Umwälzungen der neuern Zeit, der würtembergi- 
fchen Souverainetät unterworfen worden waren. Sie 
kannten weder die frühere noch die fpätere Gefetz- 

Ebung, und doch ward mit Nachdruck darauf be- 
nden, dafs alles fobald als möglich nach den kirch- 
lichen Ordnungen des alten Landes eingerichtet und 
geführt werden fällte. Für fie war es defshalb ge- 
doppelt noth, dafs ein corpus legum gefammelt wür- 
de, in dem man fich in allen Verlegenheiten Raths 
und durch defTen Hülfe man die Mißgriffe 
die man nothwendiger Weif« 



unaufhörlich fallen mufste, fo lange das Chaos der 
Gefetze nicht geordnet und in eine leichte Ueberficht 
gebracht war. 

Diefem Bedürfnifle hat der Vf. des Vorliegenden 
mit gründlicher Sachkenntnis und febarffinmg ord- 

(5)1 
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nendem Gelfte gefertigten Werks auf eine felir dan- 
kenswerthe Vveife abgeji^lten. Seinen Zweck im 
Aug** den mit dr*»i Ordnungen des Vaterlandes we- 
niger bekannten Geiftlirhrn die erforderliche Anlei- 
tung zur gefetzlichen Führung ihres Amts zu geben, 
den fci lahrenern aber ihre Gefchäfte zu erleichtern, 
fainmelte er die hierher gehörigen Gefeite bis auf 
die neueftea Zeiten, ordnete he in bftndiper Krirze 
und Uefhmmthei! zufammen, fomterte dje gOltigen 
von den anti^uirten o ler aufgehobenen, und vert)and 
damit, was Analogie, Ob.'ervanz oder Praxis für 
einzelue Fille zur iNurm gemacht haben. Iis ilt bey 

E! in Gegenftande, unter feiner Rubrik, alles zu- 
mnungetra^en, was in praktifciier I. ..licht be- 
merkenswerth jft, und meiftens nicht nur das jetzt 
geltende Gefetz angeführt, fonilern auch die frühem 
damit in Verbindung flehooden Verordnungen auf 
«zählt, wodurch der Lefer zu einer in vielen Hin- 
fichten fehr lehrreichen hiftorifchen Kenntuils der 
beftchenden Gebräuche und Hinrichtungen gelangt. 
Auch werden nicht nur die durch Generalreceffe 
und öffentliche Ausfehreiben ergangenen Verordnun- 
gen bemerkt, fondern zugleich oft iJeclarationen der 
höhern Behörden, die an einzelne Aemter erlaffen 
worden find, und fich über befondere Gegenftande 
im Allgemeinen ausfprechen, angeführt. Der ganze 
Inhalt des Werks ift alphabetifcb geordnet, woturch 
der Gebrauch deffelhen fehr erleichtert wird. Unter 
den Artikeln, welche mit befonderm Fleiise bear- 
beitet find, und fich durch Umficht und Erfchöpfung 
<Jes Objects auszeichnen, bemerken wir folgende: 
Comtnuniou, Conßrmcition , Dekane, die Darflellung 
der eherecht! ichen ftrhältniffr, Qtiflfhht, Geilliche Witt- 
toenkaffe, Kirchencottvent, Ffarr- Relation* Schnlwifen, 
Trauung , Zeltenden. 

Durch die neuern politifchen und kirchlichen 
Veränderungen, die zum Theil fehr rafch, und nicht 
immer mit der gehörigen fchonenden Rückficht auf 
die Umftaode gemacht worden find, ift in der Ge- 
fetzgeuung vieles flillfchweigend aufgehoben und mo- 
dihcirt, oder auch inconfetment und lückenhaft ge- 
worden. Wenn nun hier die Grenzlinien diefer Ver- 
änderungen nicht immer fixirt, und das Unbeftimmte 
genau beftimmt worden, fo kann man dem Vf. dar- 
über keinen Voiwurf machen, indem es in der Na- 
tur feiner Aufgabe lag, genau nur das auszufagen, 
was durch den Buchftaben der Gefetze beftimmt ift. 
Aus eben diefem Grunde halten wir es auch für löb- 
lich, dafs meiftens die Worte der Gefetze beybehal- 
ten, und jfe bft die veralteten Ausdrücke der Kir- 
chen- und hhegerichtsordnung an ihrem Orte ange- 
führt worden fand; wobey jedoch fo abgefchmackte 
Redeformen, wie LS. 2: „der Mhijler frc. eccleßae) 
loll mit den Goltesdienften nicht nach Belieben varii- 
ren, immerhin hatten vermieden werden können, 
f och gereicht es dem Werke zum Vorzuge, dafs die 
Verordnungen überall genau und fleifsig citirt, und 
wenn mehrere Geletze über einen Gegenftand gege- 
ben worden, nur die n.udien namhaft gemacht 
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Von dem, was Ree. bey der Durchlefong diefes 
Repdtoriums bey einzelnen Stelleo anoetr.orkt bat, 
heut er hier einiges aus, das vielleicht bey einer 

neuen Ausgabe benutzt werden könnte (Bd. I. S. 8.) 
Ordentliche Opferregifter , wie fie vorgefchrieben 
du I, werden wohl an den wenigften Orten geführt, 
hindern man fammelt das Opfer in einer Büchfe , 
welche alle Vierteljahre oder auch nur alte jährt 
urKun Ilich eröffnet wird. Solche Obfervanzen aber, 
die fich gegen die Gefetze behaupten, mallen u; 
den Regiltratoren der Gefetze bemerkt werden. — 
Vi ie mag der V f. (S. 17.) den Geldlichen zumuthea, 
auch die im Staats- und Reg.- Blatte vorkommende! 
Befehle auch noch in ihre Refcriptenbücber einzu- 
tragen? Oer würtembergifche Getftliche ift ohnehin 
fchon, zum nicht geringen Nachtheile teiner willen- 
fchaltlichen Thäligkeil, genugfam mit mechanifeben 
Schreibereyen beladen; Oberdiefs hat ja jeder das 
Reg. Blatt felbft in feiner Recht ratur. — Fs twun. 
dert Ree, dafs S. 25. der Beuhtrede n ic hl gedacht ift, 
die doch durch kein Gefetz abgefchafft worden, ob 
wohl manche träge Prediger Tie, feit Einführung de: 
neuen Liturgie, zum grolsen Aergernifs ihrer Zuhö- 
rer zu unterlalfen pflegen. — S. 37. ift wörtlich wie- 
derholt, was fchon S. 36. von der Herftelluog der 
Oefen, der Flugl.iden u. f. w. gefagt worden. — S. 40. 
Es dürfen in den Hetftundcn, aufser den Pfalmen, 
auch andere hiblifchen Kapitel veriefeo werde», was 
hier um fu mehr der Meiner kung verdient hätte, da 
diefer Cultus, durch das ftrenge Verharren bey den» 
Vorlefen der Pfalmen, einen grofceo Theil (einer 
Nutzbarkeit verliert. — S. 6 1. wird das neuerei« 
praxi geltende Gefetz von Verfendung der Leichname 
der Selbftmörder an die anatomiieben Inftitute in 
Stuttgart, LuJwigsborg und Tübingen, richtig an- 
geführt. Dagegen hätten (S. a2.) die altern Verord- 
nungen über die Begräbnifsart der Selbftmörder h 
weggelaflen werden follen, da fie gänzlich aufset 
Uebung gefetzt find. — S. 68- dals an Feyertagn 
Nachmittags Katechifationen gehalten werden follen, 
ift bekanntlich lfingft aufgehoben. — ' Wenn auch 
die Gefetze wollen, dafs die Vorbereitungspredigtes 
zum Abendmahle immer nur am Sonnabende und 
nie am Freytage gehalten werden, wie S. 8g. p. 
fagt wird, fo hätte doch bemerkt werden follen, dafs 
diefe Predigten beynahe überall am Freytage Statt 
finden, ohne dafs der Gefetzgeber eine Einwendung 
dagegen macht. — Die Steile (S. 122.): „am Mitt- 
woche pflegen keine cultus publtci Statt zu find«», " 
ift mit S. 40. im Wlderfpruche , wo es riebt/», 
dafs die Betftunden in Städten und Dörfern 'f den 
Mittwochen follen gehalten werden. & 140 ge- 
braucht der Vf. den Ausdruck „gemdnfchaXtttche« 
Unteramt," der nicht in der gefetzlicheu Sprache 
enthalten ift, und durch den der Pfafter, zum Nach- 
theile feines Anfehens, mit dem Schultheis, der ge- 
wöhnlich ein Bauer ift, in eine Kategorie gewui 
wird. Es gieht anmal'sende Oberamth-ute die \<~ 
„gemeinte ■baulichen Unteramte" Iprecben ; aber VOJ 
einem Dekane follte man das nicht erwarten. - 

s 
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5. iH7- ift nicht bemerkt, dafs auch die im Conftv 
nandtn- Vrrztickniffe Statt habenden Veränderungen 
tn das Famillenregifter eingetragen werden matten. 
B. 11. & 3. hatte doch — fey es auch nur zur fcnre 
Jer ein hartes und mconferjuentes Gefetz mildernden 
Regierune — gefagt werden foiien, dafs den Sühnen 
ron Handwerkern und Bauern die Aufnahme in die 
svangelifiehen Seminarien, um ihrer Abltammung 
willen, nicht mehr verweigert werde. — S. 60. (lo 
wie S. 393. erße Abth.) furt der Vi. «in« Verordnung 
ier ehemaligen Oberlandesregierung in Eilwaugen 
in. So hätte er auch Verordnungen der ehemaligen 
Regierungen von Hohenlohe, Ulm, Reutlingen u. I. w. 
in Uliiren können, üenn was von diefen gilt, gilt 
luob von dem neu- würtembergifchen Staate: feine 
>anze Gefetzgebuag ift mit der Einverleibung in die 
«lr blande erfofeben. — Ueber die Gefchichte und 
Bereohnung der üfterfeyer findet fich ton S. 74. an, 
•in reebt gut ausgearbeiteter Artikel. Aber da er 
feinen Gegenftand durchaus nach allgemeinen Ge- 
ientspunkten, ohne Beziehung auf wurtembergifebe 
fechte uad Ordnungen behandelt, fo fugt er fich 
licht in den Plan diefes Buchs. — DasS. 86. ange- 
Ohrte Gefetz, dafs die Pfarr-Relationen ertt gefer- 
igt werden Tollen , nachdem die Recefle auf die vor* 
ährigen eingelaufen fiud, wird bey na he in keiner 
3iöcefe mehr beobachtet, feitdfem die Verfammlung 
?es Synodus erft im Frühjahre Statt hat. — In der 
'oftrelation ift der Stand der Seelenzahl, nach S. 140. 
licht von iedem Ort zu bemerken ; die Filiale dürfen 
ummarifch aufgeführt werden. — S. 154. beftebt der 
v*f. ftreng darauf, dafs an keinem Feyertage, als am 
3ftermontage proclamirt werden darf; und doch 
vird obfrrvanzmäfsig im ganzen Königreiche auch am 
'fingftmonrage proclamirt, was atyo die Gefetze we- 
ligftens dulden. — Das Formular eines Tauiicbeins 
S. 340.) hat einen wefentlichen Fehler , indem darin 
lur gefagt wird, wann das Kind getauft , nicht aber 
(rann es geboren worden. Auch fordert die Solen- 
lität einer folchen Urkunde, dafs die aeite des Tauf- 
egifters darin angefahrt 1 werde. — S. 361. heHst 
s, das Perkandign^fsbucll fey durch kein Geletz ge- 
lten, was, fo viel Ree. weifs, richtig ift: Aber ift 
jefs der Fall, wie konnte dann den Dekanen {erße 
\bth. S. 378 ) zur Pflicht gemacht werden, es wie 
ndere Bücher bey der Vibration zu Unteraichen? 
n der That follte das l'erkündigungsbiuk unter 
cta publica gehören, wie die übrigen, da 
fhatfäcfaent z. B. die gefebehenen Proklamationen 
.f. w. nur aus ihm beriefen werden können, und 
s wäre 
her 
tber 
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Halle, b. Kümmel: Luftreinigungsapparat zur 
ferhätung der Anßeckuug in Lazaretken u. Krau- 
kenkäufern, von Elard Romerthaufen» Doctor der 
Philofuphie, Prediger der reformirten Gemeinde 
zu Acken an der Elbe» der Hallifchen naturfor- 
febenden Gefellfchaft Vortrag, Mitgliede. Nebft 
1 Kpfr. (Ein Beytrag für die verwundeten va* 
terlaudifchen Krieger.) 1815. 30 S. gr. 8- 

Das Wefentliehe derVorfchläge des Vfs. zbr Ver- 
beflerung der Hofpitäler befiehl in Folgendem: Did 
Krankende muffen mit einem doppelten Fufsboden 
verfehen werden, deffen oberfter mit Lochern durch- 
bohrt ift, um die febwere uogefunde Luft abzuleiten. 
Im Winter wirdjiie leichte anfteckende Luft von der 
Decke der Säle vermitteln einer trichterförmigen 
Röhre einem Ofen zur Verzehrung zugeführt. fr|a 
fcbes Kohlenpulver, unter den Krankenbetten ver- 
theilt , foll alsdann das fchwere Contagium einfauge n, 
und endlich ein pneumatifcher Apparat, zur Veruei- 
ferung der Luft, Sauerltoffgas zuführen. In einen* 
Kachtrage wird auch gezeigt, wie der Fufsboden 
durch Röhren erwärmt wird. Alle diefe fciit Ein- 
ficht vorgetragenen und durch Zeichnungen erläuter- 
ten Vorlchlage fordern zwar zur Sorgfalt bey der 
Krankenpflege auf, aber die Einrichtung öffentlicher 
wohlthitiger Anftalten ift noch nielit fo weit, als der 
gutmeynende Vf. zu glauben fcheint , gedienen', dafs* 
Folche zufammengefetzte Vorrichtungen benutzt wer- 
den könnten. — Den Räucherungen ift der Vf. nicht 
günftig; nur durch den Wechfel der Atmosphäre ioli 
die Anlteckung verhötet werden. Da aber die an- 
fleckende Luft bey jeder Ableitung nur zum 1 heil 
abgeleitet wird und bekanntlich anireckemle Stoffe 
auch in ihrer Verdünnung noch heftig wirken, fo 
mufs den Catagien nicht allein ein lebwachendes, 
fondern auch ein entgegenwirken les Mittel entge- 
gengefetzt werden, zu ihrer gänzlichen Zerftörung. 
Diele reagirenden Mittel für die vermiedenen , heb 
jetzt vermehrenden aulteckenden, Krankheiten zu fu- 
cben, find Aerzte und Chemiker bemüht. " Auch 
der Vf., welcher in diefer Abhandlung cbemifche 
Kenntnifs und »nechanifebe Fertigkeit verrath , wird 
heb berufen fühlen, hierüber leine Erfahrungen bey 
einer zweyten Aullage oder neuen Bearbeitung 



die 

manche 



mitzutheilen, die "Ree. dieler Abhandlung um lo 
mehr wünfeht, da ihr Inhalt und Ei trag 
wobithätiüen . k,- h*ft;mn.i tft: 



w. nur aus tum D^Wiefen werden können, und 
rär« zu wGnfcben, difs der Synodus ftatt inan- 
andern oft gar nicht dringenden Keceffe, hier- 
' «ine gefctzJiche Verfugung ertheilte. 

Die Schrift Nr.'a'.ijff ein wörtlicher AbJruck 
es Artikels Schu^efenj in* dem z*e H ten Ban t des 
l^pertoriun., der zura.ßehufe der deutfehen SchuN 
jlirer. gemacht wöMen, die darin auch eine 
ollfüindiV.e An weifung zur Frffiflun 
fliehten finden, in fo ferne fie ve 
ung gefetziieb ausgebrochen find. 
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t,g,n Zwecke benimmt ift.\ ; 

THEOLOGIE. 

FuEVBBHa, b.Craz: Perfuth über den Sinn und dir 
Verkettung. Ckrj/li bey der Stiftung des heiligen 
, Abendmahl f , aogefteJU von N. T. IP. Hüdtbraad. 

Per Vf. will bey der JJnterfuchung Ober die Iiehre 
e fehr; voni Ahendrriarrre meb^ als es gewöhnlich geTchieht, 
Hirer Amts- folgende dvey Phnkte ÜrlteHdhied«, Wiffen fS. to.^- 
*-) SV«**, wird das Abendmahl gefeiert? b) Auf wel- 
che Art und unter welcher Bedingung foll es grfeyert 

' rv„;.;SMrT,. 
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e) Was wird ms im Abendmahls zu Thtil? 

Nachdem er die beiden erften Fragen auf die ge- 
wöhnliche Weife kurz beantwortet hat, verweilet 
er länger bey der dritten, die er (S. 12.) fo aus- 
drückt : Was fotl man im Abendmahle genießen ? Er 
glaubt eine Antwort gefanden zu haben, die nicht 
nur aus den Stellen des N. T. klar hervorgehe, fon- 
dern auch mit den Anfichten der alten Kirche und 
Luthers öberelnftimme, und Geh mit theoretifcben 
und praktifchen Prineipien der Vernunft vereinigen 
JafTe. Diefe groise Entdeckung lauft auf Folgendes 
hinaus : Die Jünger bedurften bey Jefu Tode wegen 
ihrer Ichwachen Einficht und ihres fcbwankendcn 
Mut des noch eines Vormundes. Darum verbiefs ih- 
nen Jefus den Paraklet. Aber er wollte fie auch 
fiberzeugen, da Ts er felbft wirklieb, wenn auch nur 
unGchtbar, bey ihnen feyn würde. Da fie nun diefe 
Gegenwart nicht anders denken konnten als mitteilt 
des Fleifches und Blutes (S. 15.); fo gab er ihnen im 
Abendmahle Brod und Wein als Unterpfand feiner 
unGchtbaren und befonders nahen Gegenwart fS. 17.I 
Chrifli Sinn bey der Stiftung des Abendmahles ift 
alfo (S. 18 u. 19.): „Ich fcheide nun zwar ficht bar 
von euch; ich werde nicht mehr mit euch reden* 
äffen und wandeln ; aber hier habt ihr im Brode und 
Weine einen Erfatz meines Leibes und Blutes, d. h. 
meiner menfehtichen Perfon, meines per (unlieben 
Dafeyns. So oft ihr diefes Mahl feyert, fey diefes 
Brod und diefer Wein euch Unterpfand meines Da- 
feyns, meiner unfichtbaren Gegenwart, meines ver- 
klärten Leibes. Diefes Brod ift (fortan, in Zukunft) 
mein Leib; diefer Wein mein Blut (oder Erfatz, Un- 
terpfand meines Leibes und Blutes). Und fo erin- 
nert euch dabey meiner; vergewifferl euch beym Ge- 
nuffe deffen, dafs ich durch Brod und Wein unter 
euch bin , fo gewifs, als ich jetzt noch ficht bar durch 
meinen Korper, durch Klei Ich und Blut, bey euch 
bin. " So find Brod und Wein (S. 31.) ftellvertreten- 
de Unterpfander feines unGchtbaren (nach S. 50. all- 
gegenwärtigen) Korpers, nicht der geopferte Leib 
felbft, aber auch nicht blofs Erinnerungsmittel oder 
Symbole. — Der Vf. nähert fich, wie man Geht, 
der Vorftelluogsart der älteften Kirchenväter, wie er 
diefs auob (S. 34-46.) nur mit zu grofsem Aufwände 
von Citaten, die zum Tbeil gar nicht hierher gehö- 
ren, zu erweifen focht. Ganz irrig behauptet er 
aber (S. 47.) > dafs diefs auch „die geläuterte Anficht 
der lutherjfchen Kirche fej." Denn zu dem Wefea 
der lutherifchen 
und Blut vtrs st fubflanl 

Brode und Weine gegenwärtig, dafs alfo diefs nicht 
blofs fiellvei tretendes Unterpfand fey. Dagegen fagt 
aber der Vf. (S. 48 ) ausdrücklich , dafs leib und 
Blut vtcht wirklich im Brod und Weine genoffen 
werde, und S. 49. findet er es fchrecklich crafs, wenn 
man Cbriftum wirklich offen zu können glauben 
wollte. . 1 . 

Eben defshalb thut der VF. (S. 50 u. 51.) etwas 
für .feine Meinung fehr überßülßges , wenn er da- 



.,» gehört es, dafs Chrifti Leib 
itlatiter in, unter und mit dem 
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felbft der Ubiquität Chrifti das Anftöfcige 
will. Denn feine Anßcbt verlangt ja gar keine A .- 
gegenwart des Körpers, da diefer durch die ftelJver- 
tretenden Unterpfänder des Brodes und Weins er- 
fetzt wird. - Was die hiblifebe Begründung diefer 
Anficht betrifft (S. 19- 370. fo kaut Geb der Vf. 
vornehmlich auf die Stellen, wo die Wiedererfcbei- 
nung Jefu mit dem Abendmahle in irgend eine Ver- 
bindung gefetzt wird. Nach dem Vf. lagen die Stel- 
len Matth. 26, 29. Marc. 14, 25. Luc 22, 16: „ics 
werJe nicht mehr mit euch das Paffabmahl 
feyern, bis wir es in einer neuem und Reiftigern Be- 
ziehung als Abendmahl in der cbriftlicbeo Kirche 
halten werden, denn ich werde jeder feyer deffe/ben 
unGchtbar präfidireo (S. 28). " Den lUng/tre/t (Luc. 
aa, 34.) bezieht er auf das Recht, des Haoswirths 
Stelle im künftigen Mefßasreiche zu vertreten, nod 
das Präfidium bey der Tafel zu fahren. Jefus ent- 
scheidet» dafs er auch künftig uofichtbar gegenwär- 
tiges Oberhaupt bleiben werde. 1 Cor. 11,26. tagt 
nach dem Vf. (S. 36.): ibr follt das Gedächtnrt* des 
Todes Jefu feyerlich begehen , «xf< ■ wikrtni 
deßtn, fo langt tr kommt, d. h. fo lange feine Gegen- 
wart Statt findet, alfo das Abendmahl über (!> 

Das Unpliiloiogifche und GekflnfteJte diefer Er- 
klärung ftellt fie hinlänglich in ihrer Verwerflich- 
keit dar. k%V kommt nirgends in jener Bedeutung 
vor und alle die Stellen, aus welchen der V/. eine 
Wiederkunft Jefu zum Abendmahie herleiten will, 
erhalten ihr volles Liebt nur aus denjenigen, welche, 
obgleich Ge von fupernaturaliftifchen Interpreten bald 
von dem fernen Weltgerichte , bald von der Zerftö» 
rung Jerufaiems und dem endlichen Siege des Chri- 
ftenthums mit gröfserem oder geringerem Zwange 
gedeutet werden, eine baldige Wiederkunft des M*£ 
Gas zur Stiftung feines Heichs deutlich genug lehren 
(Matth. 33, 39. 24, 34. PbiL 4, 5. Hebr. to, 25. 37. 
1 Petr. 4, 7. 1 Job. 2, 18. Jac. 5, 7. g.). Was war 
natürlicher, als dafs Jefus bey feinem Pafcbamable 
die Bitterkeit der fo nahe bevorftehenden Leiden 
durch einen Blick in die feiige Zukunft zu mildern 
fachte, und feine Jünger auf diefe hinwies? So ver- 
band Geh bey diefen in der Feyer de* AbendmahlfJ 
mit der Erinnerung an den Tod Jefu die ErvrartuM 
der Wiederkunft deffelben (t Cor. II, 26.). 

Zum Scbluffe bemerken wir noch : Ratramniu 
und Bertramus find nicht rerfchiedene Perfonen, w.e 
es nach S. 6. fcheint. — Nicht alle Griechen neh- 
men, wie S. 12. es zu behaupten fcheint, die Trsas- 
fubftantiation an. Nur die rulfilche Kirche lehrt eine 
p<rov9i«7<v ( die übrigen Griechen nur ein« nmß*k*y. 
S. 48. find die Gründe, womit die Meinung j6gew\eleu 
wird, dafs Leib und Blut wirklich im Brod und >N eine 
geooffen werde, weil nämlich die Bibel and die alte- 
fte Kirche anders lehren, nicht aus theoretifcben 
Anfichten der Philofophie hergenommen, foodern 
rein biftorifch. Falfch find die Wörter Deutbarkeit 
für Vieldeutigkeit (S. 7.) und Deutiamkeit für Bedeu- 
tung (S. 19.) gebraucht. 
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I. Antikritik. 

Antwort auf dit Ree. von N. VI. in Küthe'* Journal 
fUr Tkeot. 1. Bd. 1. St. Siehe AUg. Lit. Zeit. 
Nr. 227. S. 21a. 

So bin ich denn alfo wirklich fo glücklich gewefen, 
von einein theo!. Recenfenten in jeuem Blatte recenürt 
zu werden. 

Ob ich nun gleich blofs ein fchreyender Zions- 
Wächter bin, fo verlangt et doch die Ehre Jefu, dafs 
ich noch folgende wiffctifckaftliche Zweifel gegen die 
erhabene Belehrung äufsere, welche ich da* Gluck 
hatte zu empfangen ; und gern bereit, gehorfam an Fritt 
und R<imarwi Junger zu glauben, wenn ich wifftnfekaft. 
Hck widerlegt werde; denn ob jene Recenfion, fo vor- 
nehm Jie auch mit der vermeintem WilTenfcbaft fich ge- 
berdet, widerlege? mag nun der Lefer fo bald em- 
Tcheiden. 

Zucrft habe ich fo einigen Zweifel, ob es echt 
dtutfck gehandelt fey (und es foll ja alle« deutfeh feyn), 
meine wich tigern Unterfucb. Ober die Bibel, I.Tb., 
und: Werke über die Wahrheit der Religion ganz un- 
erwähnt zu laffen, und blofs jene geringem exeget. 
Fragmente zu recenüren? 

Der Hr. Ree. fpottet aber mich als febarffinnigen 
Exegeten. Diele Ehre habe ich ftets den Commenja- 
tionen des Hn. Dr. dt 1Y. über laffen. Mir genügte zu- 
srft an teakrtr Exegefe; und ich war ftets fo umtijftn. 
r ckafilick zu glauben, dafs fcharffimtige Exegefe, die 
licht wahr fey, viel bedauernswerther, als Mangel 
illes Scharflinns fey. 

Ich bin alfo, weil ich fo dumm bin, fo unwiffen. 
rchaftlich an Jefu Worten und denen feiner Apoftel 
[i Kor. 1, 13. Job. 6, Ä3.) zu glauben, freylich fo im- 
pertinent, mich aber alle grofse Exegeten feit Erntßi 
wegzufetzen, und Enrphaft» im N. T. anzunehmen. 
Ich werde diefen Irrthum fogleich verlaffen , fo bald 
uir der grofie Verftand jener erhabenen Männer ge- 
zeigt haben wird , wie geiftlos die Worte Jefu und fei- 
ner Apoftel lind; und etwas klüger nämlich, als «lief« 
in den dogmatifeben Lehrbüchern der Hn. tVegftktider 
and de fVttte gefchehen ift. Ferner habe ich bisher 
es für hermeneutifebe Regel gehalten, neben der all- 
Itmtintn Hermeneutik jeden Schriftfteller und Spre- 
chenden fei bft zu fragen : wie er die fpttiellt Herme- 
neutik gerade feiner Worte haben wolle. Und fo dünk- 
en mir denn folobe Vorfebrif ten : Job. 6, 6 j. und 
A. L. Z. 1816. Dritter " 



i Kor. s, 13. Ob ich hierin irrte, darüber bin ich be- 
reit, Belehrung zu empfangen. 

Wegen Matth. 17, 4. wünfebe ich den Beweis, dafs 
im N. T. /«, wie es Judas braucht, etwas anders 
als Menfck heifse ; und ob je die Apoftel fo von Jefu 
fprachen, wie hier Judas? Ob aus dem Unglatiben übri- 
gens Verzweiflung entftehe, ift zwar eine Erfahrung, 
die weit unter Hn. Dr. dt fFtttis und feiner Freunde 
Verftand und Herz ift (da beide bey ihnen fo vortre/R 
lieh find, dafs fie alle Augenblicke vor dem Allwiffen. 
den und Allgerechten erfcheinen können); indefs ift 
jene Erklärung von Matth. 1. c. wenigstens im Geiß 
der dummen Bibel gefchrieben; und foll man nicht 
im Gtifie des zu erklärenden Buchs erklären? 

Ueberluc. 2a, 36. nur fo viel. Wenn jem 
fegt: babt ibr Bücher ? und der Gefragten Einer l 
wortet: Ja! zwey; worauf jener entgegnet: Es ift ge- 
nug — fo hiefs diefs, fo viel mir bekannt, bisher fo 
viel: als: Jener wollte Bücher, aber er wollte nur 
zwey. 

Ob Matth. s<, 64. Jefus nicht als Sohn Gottes 
fjpHcht, mag der Hr. Ree. mit Chrifti hermeneuti. 
fehem Gebet abmachen. Blofs nach ditfem habe ich 
notorifch erklärt. 

Ueber Act. so, aj. rergl. Knajrp't N- T. ate Aufl., 
der es noch nicht wegzuftreichen fand. Was aber 
Grittback't Kritik (N. A. a. Th. ijo«) betrifft, fo inufs 
man ftark zweifeln, ob mit aller Achtung gegen die« 
fen gelehrten Forfcber hier der Werth der doch ge« 
bluften Zeugniffe fo unparteyifch ift. Wegen weni- 
ger Interpretamenta und weniger falfclien Lesarten 
wird der Werth derCodicum To herabgewürdigt. Sei bft 
der treffliebe B. mufs wegen 5*ov leiden. 

Vollends aber 1 Tim. 3, 16. betreffend, wo B. D.E. 
für die geliebte Lesart fehlen, ift die Sache noch zwey- 
deutiger, auch möchte es doch in der Tbat noch einer 
wahrheitsliebenden Prüfung bedürfen, ob OS oder 02 
im A. neu ift. 

Ob nun alfo meine Zweifel mit 5b, und einem 
Ausrufunpztiüun (doch auch ein Machtwörtlein) ab- 
gefunden find ? Bekanntlich war Grimbach viel zu ehr- 
geizig, um bey folehen Stellen gant u*btjfc*g<n kiflori? 
Jeher Kritiker feyn zu können. Daher feine ReXultate 
immer noch Prüfung bedürfen. 

Vom Briefe an die Hebr. fegt der Hr. Ree.: mit 
wenig Worten werde die Autheatie des Briefs geret- 
(5) K tet, 
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tel, wu nur einem To hocberleuchteten , Ober die Müh* 
feligkeit anderer Theologen erhabenen Manne gelin* 
gen kann. Leider ifc hier xunächTt der grofte Philo- 
Xoph, bloft nach gemeiner Logik, inconfequent. Denn 
bald nachher heif« es: »Der Verf. giebt fich viele Mühe 
zu beweifen u. f. w. ;'* und hier, 17 Zeilen vorher, 
bin ich über alle Muhßligktit tlUt ein paar fVorte* erha- 
ben. Es ift freylich auffallend, dafs ein Chrift, alfo 
ein fo unvernünftiger Abergläubige, noch folche lo- 
gifche Schnitzer zu bemerken vermag. 

Meine vermeinte hohe Erleuchtung will ich in« 
defs, wie man fieht, gern Co wenig darfteilen, dafs ich 
ja erft £e vom Hn. Ree. zu erhalten wQnfche. 

Bey Hebr. l, 4. verfteht fioh von felbft, dafs die 
Stelle Hebr. 13, sj. die erklärende ift. Da* habe ich 
freylich, mit Unrecht, nicht gleich binziigefetzt ; in* 
defs wird mir hoffentlich der Hr. Ree. tb viel bjßori- 
jkkt Kritik, wenn ich auch fehr unverftändig bin, au- 
trauen, um ohne jenes kißorifche Zeugnils nicht die/t 
Stelle als affirmativ zu urgiren. 

Ob ich übrigens auch noch ferner fo albern war 
Su meynen, in ein paar Sätzen über jene Authentie 
•Des getagt zu haben, dafür bitte ich den Hn. Ree. zu 
einiger nacli licht. vollen Geduld bis zum Jten Theil 
der Verfuche, die nicht: Maehtfpr üche über Bibel und 
Kirchengefch., fondern Unterfuc hungern ül>eV B. u. Kir- 
chengefeh. Oberfobrieben ift, und, To viel mir bewufst 
ift, auch enthalten: denn nannte man z. B. eine Ab- 
handlung von H4S. (über Mofes 1. c.) bisher: Macht, 
fierüche. Dicfe Bulle würde etwa« lang feyn ! 

Von der Meffias - Idee (wo übrigens das Wort (/*• 
tirfuchuug erfordert wird) heifst et: Weil die Juden —» 
Joden waren, fey Ge eniftanden. Heifst diefs nicht 
auch abfprechen? and zwar, wie es fcheint, ohne alle 
Prüfung der Pfychologie und Weltgefohichte. ( Sind 
etwa die Juden andere als Mtmftktm - Seelen ? Ich hatte 
ja aber eben behauptet: dafs gar keines Mtnfcheu Seele 
vermochte eine folche Idee Eines folchem Retters da» 
in als zu erzeugen. Freylieb bin ich da bey einer an. 
dem, vielleicht thflrichtem, Pfychologie gefolgt, alt 
jener in Hn. Friet Kritik: dafs nicht unfer Körper, 
Jondern unfre Seele den Fr oft empfindet; und einer 
andern Gefchichte, als jener" des- Hn. Dr. de Wette x 
nach welcher Abraham ein Polytheift war! Nach dem 
Hn. Ree. nämlich ift eine Juden. Seele eine folche, in 
welcher eine jeder Seele unmögliche Idee doch fehr natür. 
lieh (!) entfteht. 

Ueber lib ift unfer denkender Exeget fo tiefden- 
kend, dafs er felbft in der Widerlegung, was er wi- 
derlegen will, behauptet. V. «j, Tagt Hr. Ree, ift 
die Hede von (rechtlicher) Verhöhnung (!) durch To. 
deißrafe. (!) Wie kann man nun behaupten, leb be- 
zeichne hier exviatio per fanguinem. (\) Eine folche 
Probe denken, r Exegefe ift allerdings feiten. 

Solche denkende Exegeten dürfen freylich fich 
nicht erft die Mühe nehmen, fich zu vertheidigen, 
wenn fie Jef. 41, 1. 4. 6. ig» K. 45, »1. »4« K. 49, 6. 7. 
is. st. für nicht meffianifch erklären, ob fie gleich 
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Aeufsernngen mit ähnlichen and denfelben Worten 
Pf. 9 f. und fonft (f. Hn. Dr. de W. Gommern.) eis mef- 
fianifch nahmen. Sie nehmen fich nicht erft dieAlube, 
an fich felbft und ülier das, was fie fo eben febreiben, 
au denken, und Oberlaffen folche Absurditäten den 
gedankenlcfen Marhifprechem. 

Ueber pW *ta bitte mein \deutftker Ree. wehl 
dtutfeh referiren follen. Ich fchrieb (f. Kötkt't Journal 
S. Ij6> ,' dafs es im Ptntatcuch, namentlich im Levi. 
ticuty ftets vom Tragen der Sünde durch die Opfer 
gebraucht wird , welches zu widerlegen ich von den 
grofsen Theologen erwarte. Fr aber dicktet mir an, 
ich hätte behauptet: Es würde fittt fo gebraucht. Eben 
1 diefs dicktet er mir von Vno an. Man f. 1. c. Doch von 
Neologen ift die chrift liehe Kirche feit Simon ilagus 
und Celfus folche Geradheiten gewohnt. 

Ich habe alfo meine Erklärung von Jet yj. e) aas 
dem Znfammenbang von K. 41. an , e>) durch dea 
Sprachgebrauch feientififeh bewiejem. Dagegen hat mir 
Hr. Ree. , der denkende, mühTelig forfchende &ie*et 
durch Infinuationen , vornehmen Hohn und — Aas. 



Bey rnn hat der grofie Forfcher leider abermals 
fo tief geforfcht, dafs er — ftatt zu widerlegen — im 
Widerlegen mich btßdtigt ! Ich febreibe blofs ab. 
Meine Aeufxerung (Küthe 1. c.) war folgende: »Diefi 
heifst im Hiphil durchaus nur Jbrengen, ßprünem t und 
zwar von Sprengen mit Blut; und am alltrkivfi j ijl<.n von 
Verhöhnung durch Ovferthiere gekraucht. 1 ' Dieter Sprach,. 
gebrauch ift fo conftant, dafs keine einzige Stelle im 
A. T. ift, wo diefs Verlmm eine andre Bedeutung hat, 
und im Leviticut als Tenm. communis von allem Ver- 
fölinen durch Opfer gebraucht wird; vergl. die Citate 
in Gefen. W. B. Hier hat mein dtutfeher Ree. zunäcMt 
die fo bemerkbare Beftimmung im Hrfkil % fo wie vergl. 
die Cit. in Qtf. W. B. , fein weggelaffen, aus Qründen, 
die dem des Hebr. kundigen bald klar find. Hieriof 
flhrt der Hr. Req. fort : Das Wahre von der Sache ift, 
dafs das Wort im Kai fpritzen, iutnnf. von flanigeit 
Dingen, im Hiphil Jjpretigtn t fprituu trauf. heißt , uwi 
im letzterer Form von dem bey Schuld- und SSindopfm, 
aber auch bey Einweihungtofferm gewöhnlichem Sprengt* 
det Blutet gebraucht wird. Ilt hier etwa« anderes, als 
ich fchrieb? 

Doch der Zefammenhang, um den ein fo Jeher 
Eiferer, wie ich, die geringste Sorge hat, iafl mich 
widerlegen. Es foll V. if. der Parallelismus nicht tw 
fammenftimmen: „So wie man ihn ganz entlieft A-M 
fo werde er befprengen." Aber ftebt denn rucht im 
ganzen folgenden Kapitel : leidend wird er reWöhnewt 
Ift AaiVuJum: Der durch Leiden entfielliaAnecntGot. 
tes wird verlohnen? Und ob n»n die R*d« wirk, ' 
lieh vom Meffias fey, habe ich das nicht eben aus dem 
Zmßmmtnhange von K. 4. an erwitfemf Vro ich eben (■ 
erkläre, wie Hr. Dr. dt IV. £e\btx ? Freylich nicht hier, 
aber (mit feltner Confequenz!) fonft, z. B. Pf. 9% 
ähnliche Ideen erklärt! Ob endlich hier pnrprie zu tr 
klären fey, das zeigt doch wohl p* Sit 4- *-«* g*"" 

2* 
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',Hfammtn!\a*g , und die Vergleicbung mit Stellen, 
nproprie inn den Propheten geredet wird, hinrei- 
hend. So z. B. ftebt ganz anders V. i. paro und vftttb. 
tekanntlicb aber gehört es zu den neueften Au*ßüch- 
en der Heiden -Tbeotogau *), weil fie mit der Verr 
•chrung der ffort- Bedeutungen nicht mehr fortkom- 
len, Geh an die Bedeutung des Sinnes zu machen, und 
. B. wie jüngft Schott und Ttftkinttr % auch Matth. 34. 
5. improprit erklären. Aber auch das entfeheidet der 
prackgebrauth fchon in allen Propheten durch mehr 
la Eine Bezeichnung. * 

Ob ich aber mich gar nicht kümmere« ob Gedan- 
ten zufatnmenfiimmen, davon werde ich mich fogleich 
telehrt finden , wenn mir der Hr. Ree. beweifen wird, 
rie die zwey Oedanken zufaminenftimmen; Ein 
)octor ebri Ctlicher Theologie feyn zu wollen und ein 
.eugner der Gottheit und Verföhnung Chrifti. — Die 
»teile im Eiftnmtngtr II. S. 6(6. habe ich richtig gelefen, 
alls ich noch deutfeh lefen kann. Rabbi dtdajja be~ 
veift dort die Zeit des öleffias aus der Stelle Lev. 15. 
on der Erlöfurig eines Verkauften. Warum gerade 
liefe Stelle der Rabbi gebraucht, fagt er bald nachher: 
,lch erfreuete mich fehr, als ich fahe — dafs das 
Vort Vetter m eine Bedeutung auf den Meffiam den 
»ohn Davids habe." Ob nun aber diefe Erlöfang ftets 
»lofs im Siege und Triumphe als Meffias gefunden 
vard; darüber vergl. der Hr. Ree. Scköttgc* vom Mef- 
ias S. 914 ff. und vom Uidruden Sohn Davids ). c. 
». 77* ff. — Ob weiter Dan. y u. 9. und in hundert 
tndern Stellen der Pf. und Proph. der Meffias erwähnt 
ft, darüber konnte ich hier freylich nur einen foge- 
lannten Machtfpruch fegen; aber warum erwähnt 
lenn mein deutscher Hr. Ree. nicht, dafs ich in der 
/orr. zum i. Th. der Unterf. S. 3a. nicht Machtfprii- 
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ken laden; trenn man auch die genauem, weitläufti* 
gern Unter fuchungen, wie folche in den Unterf. L 
S. 63 — 39s. (aber erft ein ThtiT) zu lelen find — im 
Pulte fchon handfehriftlicb hat? So wird denn alfo 
auch jeder billigt Gelehrte mit feinem Urtbeile warten« 
bis ich auch von den Unterf. S. t — 41. und von den 
Worten über die Wahrheit der Religion in dem Vtr- 
Jprochnen da« Weitere, fo der Herr will, bekannt 
mach e. 

Ob noch ferner aber Athen anJefum nicht gleubte, 
das mag Act. XVIL zeigen. Und wie es mit Stolz und 
Ehrgeiz auch des Hn. Ree. eusfieht, das bezeige leine 
Kritik. Ob endlich folche Ragen dem Geift des Cbri- 
ftentbums zuwider, das zeige das N. T., namentlich 
Jefu Reden und Pauli Briefe, wo bekanntlich auch 
ptrfunlicke Befchuldigungen vorkommen. Ob fie der 
fVifftnfihafr entgegen, das entfeheide die Frage: ob thi- 
Jche Pfychohgu und ihre Anwendung auf einzeln* 
Männer für die Literatur . Gtfcluckxt unwiffenfebafi- 
lieh ift? 

So lange alfo die Widerlegungen folche muh feiige 
und durchdachte Gelehrfamkeit zeigen, wie die jetzt 
mir gegebne, fo lange freylich ift mein Verband viel 
zu befangen und gering, fie zu /äffen. Indeffen ver. 
fpreche ich alle gläubige Annahme, fobald ich etwa« 
mehr Uebereinftiromung mit der Hermeneutik werde 
zu finden vermögen, die ich bey Männern wie fVolf, 
Lambin, Cafaubontu mit der Gefchichttkenntnifjs, die 
ich bey Männern wie SehlSzer, Müller, Spittler zu ler* 
nen mich wenigftens bemühte. Der Hr. Ree. ver- 
zeihe, dafs ich glaube: von folchen laffe fieb aueb für 
bibl. Exegefen und jüd.Gefehichte etwas holen, und habe 
mit mir Schwachkopfigten Nachficht, dafs ich bis jetzt 
oder für iene Exegefe noch jene hiftorifche Auslegung 



:he, fondern über diefe Machtfpriiche noch wtu Bande und Kritik Verftand genug hatte. Bis dahin muf« fchon 
ibhandlungtn verbrochen habe? Gehört denn in eine j er neue p ap r t ro i t feinen Bullen vor den Augen des 



Kritik jener Commtntatio des Hn. Dr. de fV. die ganze 
\bhandlung über Daniel? Da wird es fich zeigen, 
>b ich Hn, Dr. Btrtholdt't Unterteilungen eben fo 
rernachlarfigte, wie die von Hn. Dr. Vater und Hn, 
Dr. de tV. über den Pentateuch, welche erfterer mir 
üngft gründliche nannte, und die Hr. Dr. de W. wi- 
(erlegen mag, aber freylich etwas anders, als hier 
lie Exegefe von Jef. 53. Ferner fey es abermals ganz 
lern Lefer überladen, ob nach meinem liegenden 
dn. Ree. fich in folgender Stelle des Hn. Dr. de fV. 
Trägheit oder Kraft der Tugend durch Jefu Verföh- 
aungftod zu finden fey: St Jptctamut via», quam ejut- 
modi faerißeium in animot hominum txftrit % id nen wi- 
tut quam nllum aliud pietattm enervat t quip- 
»t quod ntenti peccatorum confeiae quitttn 
eoret, quam ipfafuit pnrpriit viribut fibi qnaereri dtbeat. (!) 
DieMatktJprikhe aber Ober die philofophifchen Syfteine 
and Meinungen der HHn. DD. fVegfeheidcr und de W. 
betreffend, To ift abtrmalt mein Verfprechen von Er- 
auttruugtn darüber (Vorr. zum i.Th. d. Unterf. S. 3t. 
>ben) ignoriru Kann man denn alles auf einmal druk- 



*) Nämlich nicht tut Eifer, 
tfcodexen und Neo logen 

lind. 



alten Luthers fortfahren, weil die Aehnlichkeit mit 
Verftand und Herz des alten deutfeben Luthers fogar 
auffallend ift; bis dahin bleibt alfo auoh die Gemein» 
fchaft des orthodoxeil Maulwurfs (eine wahrscheinlich 
echt chriftliche und wiffenfehaftliohe Bezeichnung) in 
Jena mit dem fchreyenden Zionswachrer in Breslau 
herzlich und ernft ; und das herrliche Beftreben, 
gleich das erfte Stück des Jonmals für Theologie in 
den nachtbeiligften Ruf zu bringen, bey Männern, 
wie Döring, Flatt, Knapp , Schäfer, Srtudtl, SUskiud, 
Tittmann das , was es ift, 
Breslau. Scheinet. 

Antwort de» Retenfemten. 

In Sachen des Unheils hält es Ree. Tür uberA affig, 
auch nur ein Wort auf Hn. Sc*. Gegenbemerkungen zu 
erwiedem. Aber folgende factifche Erläuterungen 
fcheioen noth wendig, um uns von dem auf uns gewor- 
fenen Verdacht der Unredlichkeit zu reinigen. Ree 
follHn. Sc k. angedichtet haben, dafs er behauptet habe, 

der 

1 wi/ytnfchaftUcker Canfiquenn einer tiefem Untcrfachtne; giebt et nicht Or- 
Chriüen und Heiden,, welche leUtern, auch wenn fie Athenienlet, in der 
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der Ausdruck ptf Mtn werde ftets in der Bedeutung 
vom Tragen der Sünde durch Opfer gebraucht« da er 
in der That doch nur gefchriehen , er werde int Ptnta- 
teuch und namentlich imLeviticus ftets fo gebraucht. Ree. 
hat nun allerding« die Beftimmcng: im Pentateucb 
u. f. mt. weg^elaffen , aber nicht an* Unredlichkeit, fon- 
dern ans Liebe zur Kürze, weil diefelbe unwtftntlitk ift. 
Es ift gleich falfch zu behaupten, diefer Ausdruck 
werde ftets im Pentateuch und namentlich im Leviti- 
cos oder er werde überhaupt ftets in diefer Bedeutung 
gebraucht : denn er kommt oft im Pentateuch und 
zwar im Leviticus in anderer Bedeutung, besonders in 
der: verfehultUt fetf*, vor, z. B. 3 Mof. 5, 1. 17, 16. 
90, 19. Andere Stellen wird Hr. Sch. noch in Gtjtuiut 
W. B. unter HB» Nr. a. f. finden, fcben fo im wef ent- 
lieh ift die in der angeführten Erklärung des Worts 
fun weggelaffene Beftimmung: „inHiphil," da ja eben 
*lie biphilifche Form und nicht Kai rorher genannt 
war. Aber feluft wenn diefs der Fall nicht wäre, fo 
könnt« man in jener Weglaffung nichts bedenkliebes 
linden , da Ree. mit feiner Gegenbemerkung nichts 
weiter berichtigen wollte, als die allgemein und unbe« 
ftimmt hingefteilte Behauptung, dafs das Wort von der 
Verhöhnung durch Opfer gebraucht werde, was aber 
Hr.&«. fo wenig begriffen hat, dafs er jene Behauptung 
jetzt nicht nur wiederholt, fondern fögar noch viel 
beftimmter ausgefprochen hat. Was aber die Stelle im 
Ei/enmengtr II. S. 6g6. (oder eigentlich 687.) betrifft, 
fo will Reo. gar nicht geltend machen, dafs es in 
Hn. Sch's Auffatz felbft vielverfprecbend heifst: »S-6g6. 
ftchen gegenfeitige ZeugniJJe t dafs andre Rabbinen den 
Sohn Davids für einen leidenden Aloffias anerkennen," 
und jetzt nur eine einzige unfichere Andeutung nachge- 
wiefan wird , welche allein der Scharffinn eines Sehet- 
btl entdecken konnte; fondern Ree will ihm nur eben 
«liefe* ganz vorzüglichen Scharfsinns wegen Jas fcbul- 
digeLob von neuem zollen, wenn er es auch aus chrift- 
licber ßefebeidenheit abiebnen follte. Wenn endlich 
Hr. Sek. es undeutfcli, d. h. wohl unredlich, nennt, 
dafs Ree. nicht auf deffen m tcichtige Unterfuchungen 
über die Bibel" und künftig herauszugebende (im 
recenfirten Auffatz übrigens nicht angeführte) Schriften 
Rückücht genommen , und darnach fein Unheil modU 
ücirt bat: fo mag das Lächeln des verftSndigen Lefers, 
zumal wenn ihm das empfohlene Werk zu Geücht ge- 
kommen, uns die Antwort erfparen. 

II. Neue periodifche Schriften. 

So eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch. 
Bandlungen versandt worden: 

j) Nemeüs. Zeitfchrift für Politik und Gefchichte. 

Herausgegeben ron H. Luden, fiten Bdcs 1 ftes St. 
a) Allgera. Staatsverfaffungs -Archiv. Zeitfchrift für 
Theorie und Praxis gemäßigter Regierungs- 
formen, sten Bdes iftes Stück. 
3) Fortfetzung des allgem. deutfehen Garten - Maga- 
zins, sten Bandes ites Stück. 
Weimar, Anfangs November igi6\ 

Landes - Induftrie-Comptoir. 



A. L. Z. Nom. 30a. DECEMBER X816. %i6 

III. Ankündigungen neuer Bücher. 

Mit dem Anfange des k. J. erfcheint bey A. Rü- 
cker in Berlin eine neue , der Unterhaltung gewid- 
mete Quartalfchrift, unter dem Titel : 

"Der Kolibri % herausgegeben von MüchJer um 

F.ine ausführliche Ankündigung derfelben 
eine teweute , die Fortsetzung des 

Journal* der Keifen 

betreffend , ift in allen 
zu erhalten. 



In der Andrel'fchen Buchhandlung in Frank- 
f urt a. M. find folgende neue Bücher erfebienen: 

Bruchftücke zur Menfchen- und Erzieh ungsVonde 
religiöfen Inhalts, xates und letztes Stück, f. 

Cajftl, F. F., Lehrbuch der natürlichen Pflanzen- 
ordnung, gr. g. 1 Rthlr. n gr. 

D*W, A. F. yL, Verfuch einer fyftematifchen Be- 
fchreibung der in Deutfchland vorhandenen Kern- 
obftforten. softes oder istes Aepfelbeft. 8. 10 gr. 

Klüber t Jok. l . ud w. , Ueber ficht der dipJomatifcbeu 
Verhandlungen des Wiener Congreffes überhaupt 
und infonderheit über wichtige Atngelegenhe'x- 
.ten des deutfehen Bundes, st« u. Jte Abtheilung. 
gr. g. a Rthlr. 

JVliltmer, Deutfchland» Erwartungen. g. 3 gr. 

— Deutfchlands Hoffnungen im Gefolg der Pari- 
fer Convention vom 16. Sept. igt 5. g. 4 gr. 

Rede des K. K. Oefterreichifchen vorützenden Ge» 
fand ten bejrm deutfehen Bundestage zur Erütf- 
nung deffelbcn. 4. 3 gr. 



Bey Friedrich Wilhelm Goedf che in Mei- 
lsen ift erfebienen: * 

Fröhlich t Karl, Euphrafia; ein Tafchenbuch f ür ge- 

fellfohaftliches Spiel und Vergnügen. Tafchec- 
In Futteral 1 Rthlr. Gute Ausgib« 

x Rthlr. g gr. 
0/tcj/d, H., kleine Fibel mit illitm. Bildern, oJrr 

ABC - und Lefebuch für Bürger- und land/cia- 

len. 8. 7gr- 

IV. Vermifchte Anzeige* 

Unterzeichneter fleht Heb zu der Frkltnm^ -»er* 
anlafst, dafä er an der Herausgahe des B*duch«n Land- 
kalenders, genannt der rktinländifiht HauifreunA^ zu 
welchem er von lgog bis ig 15 d>« LeieUuche lieferte, 
keinen Antheil mehr nimmt. Hingegen wird \rn Laufe 
des Jahres igt? der zweyte Theil des SchatikaftUist dt* 
rheinlündifcken Hautfreuudtt heraus kommen, 

Htbel. 
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OBSCH1CHTB. 

LgrpzTO, Amstkböam u. Lokdon, h. Brockhaas, 
Sulpke und üoibarn: Corrtfpondance du Due 
tfOtrantt avtc tt Duc dt ***. Premiere lettre. 
Dresde It premur (de) ganvier ttfi6. 1816. IV 
o. 48 S. 8. 

. > 

Es finrt Kxemplare von einer andern Ausgabe ge- 
genwärtiger Schrift, unter dem Titel: ! etirt 
1u Duc d Otrante auDuc dt lVtllington % 1. andres 1H16, 
ns Publikum getreten ; jene Ausgabe aber würde fich 
ils unecht verrat heu, auch wenn der Herausgeber 
liefer Corrtfpondance Ge nicht infamen des Verfaf- 
ers dafür erklärte. Ree hat beide Abdrucke wört- 
ich verglichen, und er hat die Verficberung , die 
lern vorliegend n vorangefchickt ift, daß die un- 
echtmäfsige Ausgabe grol.se Lücken enthalte, voll- 
(omroen gegründet befunden : denn von den 48 Sei- 
en der gegenwärtigen, machen 24 ßch dadurch be- 
nerklich, dafs fie Steifen enthalten, welche in der 
mdern gar nicht vorhanden find. Noch mehr : die 
Zorrefpondanu bietet faft auf jeder Seite Vorzüge 
'on unverkennbarem Jiterarifchen Werth dar: viele 
Jebergänge find hier beffer eingeleitet und durchge- 
ührt; viele Ausdrücke find durch paffendere er- 
etxt; viele Gedanken, welche dort dunkel und un* 
nt wickelt waren, haben hier durch eine ganz andere 
lehandlung, an Deutlichkeit und Beftimmtheit ge- 
vonnen; ganze Sätze find oft ändert geftellt; bald 
md neue Abfätze gebildet, bald find alte eingefchmol- 
en; endlich hat auch die interpunetion nicht feiten 
3 zwerkmäfsige Berichtigungen erhalten, dafs un- 
erftäudliche Stellen der andern Ausgabe hier klar 
ei vorgehen. Uro diefe Ausgabenvergleicbung nicht 
ber Verhältnifs auszudehnen, verbietet fich Ree. 
ie Belege nach Seite und Zeile beyzubringen; jeder 
nnige Lefer wird fie von felbft finden. Indeffen 
iarht Ree. auf die für die Gefchicbte wefentliche 
'erbeflerung aufmerkfam, dafs der gegenwärtige Ab- 
ruck (S. 3 und 48.) den EreignifTen geroäfs, d*a 
7. «II aufführt, da die unrechtmäfsige Ausgabe 
eide mal unrichtig den 19. gfunius angiebt. 

So viel Ober das Aeufsere; nun zum Innern der 
■chrifd — Wer fich erinnert, welchen Weg der 
dann durch wandelte, der einft als Fouchi von Nantes 
a die Revoluüonsbahn trat, und der jetzt, als ver- 
annter Herzog von Otranto, zu dielem Brief die 
eder ergriff , der wird begierig die Hand nach ihr 
usftrecken. Meinungen , Talent , Charakter, Gei- 
esgewandtheit, mannichfacbe und tiefe Einwirkung 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 6 



in das grofse, fünf und zwanzigjährige Revolution*» 
drama hatten den Vf. längft zu einer der hervorfte- 
chendften feiner handelnden Perfonen gemacht; fei- 
ne letzten Begegnilfe aber geben ihm noch einen Grad 
Von Bemerkungs Würdigkeit mehr : denn der Mann , 
welcher der Revolution fo nötbig geworden war, dafs 
fie ihn unter allen Gewalten, die fie annahm, der 
republikanifeben, wie der directorialifchen und kai- 
jerlichen, feftgehalten hatte, diefer Mann ward end- 
lich, zum Erftaunen der Welt, felbft von der wieder- 
gekehrten rechtmäfsigen Regierung für unentbehrlich 
erachtet und in den wichtigen Poften eines Polizey- 
minifters abermals eingefetzt. Aber eben diefer fo 
unentbehrliche Mann mufste fich bald nachher von 
einem Verbannungsrpruche getroffen, und von fei- 
nem Vatertande ausgefchloffen fehen. Ueber .liefe 
letztern V01 falle insbesondere nimmt der Vf. in ge- 
genwärtigem Briete das W ort, welches ein Wort der 
Selbflrechtterti^ung ift. 

Er la&t den Brief in vier Abfchnitte zerfallen, 
welche eben lo viele Rechtfertigungspunkte ausma- 
chen , und folgende find : 

I. Der Einzug des Königs Ludwig XML in 
Parts. Der Vf. erklärt, er nahe .1, ftäfident der 
Reg.erungscominiffion alles getban um Napoleon, als 
er fchon dem Throne entfagt hatte, fich aber zur 
Aöreile nicht entfcbliefsen konnte, zu bewegen dafs 
er Geh nach Amerika einfehiffen möchte- er 'ver fi- 
ebert, er habe Napoleon nicht nach Art der Höflio- 

u« if r ° a » fric ™* g^ieo» Er gefleht, er habe 
den Rückzug der frane. Armee an die Loire für das 
Mittel gehalten, Frankreich von der Verheerung und 
vom Untergänge zu retten. Während der allgemei- 
nen Unsmrcblolfenbeit der Gemütber fey der Drang 
der Umfande emgetreten, welcher allein zum be- 
uimmenden Gefetz geworden fey. Der Konic nä- 
herte fich der Hauptftadt; als der Vf. ihn in St De- 
nis fprach, legte er ihm einen einz.gen Grundfatz 
ununterbrochen als Regel für fein Benehmen ,£ 

: ?" lu J hu *g und rtrgefftnhtUfU* a!lts f* 
gene. Der Konig, fagt «r, fey in diefe Ideen 
gangen. - So rechtfertigt fich dar Vf.. 
in jedem Verhältnifs das Befte gethan und angerathen 
zu haben varfichert, „ach und nach bey X Par 
teyen: bey Bonaparte und feinen Anhängern: bey 
der Armee und den Freunden des Kriegs; bey denen, 
welche die Republik und die Unabhängigkeit wünfeh- 
ten; bey dem Könige und den royaliftifcb Gefinoten. 

Di. EL u f i' w?" - ^' d " Poti **r»i*ifltriums. 
Die Ideenreihe des Vfs. ift im Wefentlicheo folgende- 
Für ihn wir« mehr Sichtrnejt vorhanden gewefen , 

wenn 
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■wenn er fich au* dem Amte zurückzog ; aber er habe gehandelt ; er habe bey dem Könige nw auf „ Gern- 

mehr Grdfse gefunden, „den Ereigniffen die Spitze tigieit" gedrungen, weil bey Heactionen weder if~ 

2u bieten." Er fcbmeichelte 6cb, die Leidenfchaf- f tntlieht Ruht, noch Thron, noch Natu* heften« 

ten befcbwichtigeo , die Korderungen berabftimmen , könne. Oiefe mehrere Seiten lange A usei n ander f* 

jeden zu feiner Püicbt zurückfuhren, und die Re- tzung fchiiefst er mit einer Bemerkung, welcher er 



action abwenden zu können. Sein Eintreten in die 
Geschäfte fey ein Opfer («n acte dt divontmint) , ein 
Schritt der TJahingebung gewefen; fflr ihn, „der 
keine Partey habe wollen als Siegerin herrfchep laf- 
fen," habe fich nur Hindernd, nur Gefahr, nur 
Untergang dargeboten; er habe gehandelt „wie ein 
rechtfchaffener Mann" (commt uu komme dt bien")\ er 
habe „dem Könige mit Ehre, d. h. mit Treue ge- 
dient;" er habe fich gegen alleMaafsregeln der Stren- 
ge, welche die Parteywuth begehrte, erklärt, weil 
er „in allen Momenten der Revolution die fefte Ue- 
berzeugung gehabt, dafs nur im Gehorfam, nicht 
im Schrtcktn Sicherheit und Dauer for den Staat vor- 
handen fey." Er habe, fo fährt der Vf. fort, Na- 
poleon, nach feiner Rückkehr von Elba', gleichfalls 
nur das Vtrgeffen empfohlen; er habe „allen Regie- 
rungen die Wahrheit gefegt, und alle wären unter- 
gegangen, fobald fie die Wahrheit von ihm nicht 
hatten hören wollen." So auch dem Könige: er habe 
ihn über die ungonflige Stimmung der Gemftther 
sieht getiufcht ; er habe auf Vergeben und Vergeben 
gedrungen; nur unter diefer Bedingung fey Ruhe 
möglich gewefen. 



als eine nicht geahndete Entdeckung hinzuf teilen 
(cheint, nämlich: Napoleon fey von feiner Höhe her- 
abgeltQrzt, weil er nicht Treu und Glaube gehallea 
habe, und weil es etwas Heiliges, Unantaft bares ge- 
be: die „ Rechtlichkeit" (/a probitfiS. 38- 39-> 

IV. Dts Vfs. Sendung nach Dnsden und tot ür> 
fachen , welche ihn abgehalten habtn % m die Dewwtkrtn- 
txner einzutreten. Das falfcbe Syftem von Strenge, 
welchem der König fich habe lunreifsea Jaf/en, 
_J welches nur gegen Eine Partey gerichtet #>y, 
bewog den Vf., wie er fagt, feine KntUlTung z« ver- 
langen. In zwey Briefen fcbiiderte er dem Könige 
die Gefahr des Throns und des Staates. Auf des 
zweyten willigt 1 der Monarch durch ein eig eabio- 
diges, und ehrenvoll* ZuGctierun^en enthaftende« 
Schreiben, in des Vfs.Gefuch ein. Dieter trat okbt 
in die Deputirtenkammer (für welche er, wie be- 
kannt, von mehrern Departementen ernannt worden 
war) ein, weil dort nur Leidenfchaften und Partey- 
fucht, Despotismus und Anarchie herrfchten. hr 
hatte keine Holfnung in einer Verfammlung etwas 
zu wirken , welche von einer ultraroyaliftifchen Fa- 
cti on unterjocht , den Burgerkrieg je Frankreich or- 



UL %t vom Vf. gtfchtktnt Unterzeichnung der gamfirte, und dem KönigSlhroa wie dem Vaterlande 
Verbannungsacti, der Ordonnanz vom 24. 3*1. 1815» " eo Untergang bereitete. 
und feint Amtsführung Der Vf. verfichert, dafs, Ree hat fich befchrankt, gewittenhaft über den 

„wenn er mehrere Namen, die in diefer Ordonnanz Inhalt der -Schrift zu referiren, und bat fich alles Ur- 
Reben, durch das r infehreiben feines eignen Namens, theils enthalten, um dem eignen des Lefers nicht vor- 
aus ihr hätte entfernen können, er keinen Augen- zugreifen. Nunmehr bleibt aber dem Ree. die Pflich: 
blick dazu Anltand genommen hätte. " Aher - übrig, Ober ihren Werth für die Gefchichte heb nacJi 
Iiier find genau die Glieder der Srhlnfsfolge zu feiner leiner üeberzeugung auszubrechen. 
Vertheidigung : allgemein war die Meinung angenom- Als das ErzeuRnifs eines Mannes von der ausge- 

, Napoleon fey mittelft einer Verfchwörung zu- zeichneten politifeben Wichtigkeit des Herzogs von 

Otraote, ilt diefer Brief unftreitig ein bedeutender 
Heytrag zu den Materialien für den künftigen for- 
fcher unlerer Zeitgeschichte ; allein er kann keine» 
denkenden Lefer überzeugen, dafs durch ihn dietr 
terfuchung über denjenigen, der die öffentliche Mei- 
nung in Anlpruch nimmt, gefchloffen und das fJrtheü 
zur Vollendung gebracht fey. SeJbttzeugniffe ioi 
vor keinem Gerichtshöfe hinreichend, um einen An- 
geklagten zu rechtfertigen, am wenigften könoeo 
fie vor dem höchften, dem der Gefchichte, als be- 
friedigend gelten, da diefa erft mit der Nacbwe/t ihr 
Kichteramt beginnt, und oft Jahrhundert» »m^"" 
mute, um ihren Spruch ergehen zu laffen. . / ™' d<n 
Herzog von Otrante ift die Nachwelt noeft «cM ^ ein- 
getreten, und hat die Gefchichte noefi idchA Ären 
Anfang genommen. Um dem unerlau/.cheu audiatur 
et olttra pars fein Recht zu geben, find die AKten- 
ftücke noch lange nicht alle eingelaufen, die Ausla- 
gen noch lange nicht alle gefammelt ! S\ ie »ieleZv«' 
Fei, die die Mitwelt hegt, wie viele ¥ ragen, die M 
fchwankend aufwirft, hat nicht die Gelchichte » 
lölen und zu beautwuxteu? . . . H*t heb der ttm^ 



rückgekommen ; dlefe Meinung fey durchaus falfch, 
und nur verbreitet gewefen durch die . welche Ver- 
bannungen wünfehten; der Vf. arbeitete ihr aus allen 
Kräften entgegen; hätte er aber feinen Abfchied ge- 
nommen, ehe er diefen Irrthum zerftreut hatte, fo 
wären Taulende von Schlachtopfern gefallen. Li' Ts- 
halb entfchlofs fich der Vf. , wie er fagt , die Ordon- 
nanz vom 24. Jul. zu unterzeichnen. Hätte er fich, 
fo fc bliebt er feine Rechtfertigung, von den Staats- 
gefchäften entfernt gehalten, fo Wörde man ihm alle 
Uebel zur Laft legen , die er durch fein Bleiben im 
Minifterio verhindert hat. — Nach diefer Verthei- 
digung wegen der Unterzeichnung der Verbahnungs- 
liite iueht er andere Rechtfertigungegrunde für feine 
Perfon in (einem früheren Amtsleben auf, und hier- 
zu muffen ihm befonders feine bekannten zwey Be- 
ruhte an den Konig, vom Auguft 1 s 1 5 > den Stoff 
liefern. Den derben Ton diefer Berichte betreffend, 
lagt er, er wolle lieber dem Könige zu hart gefprochen, 
als durch täufebende Darftellungen und mit falfdien 
Hoffnungen geschmeichelt haben. Er habe gegen die 
AiliMten, wie gegen den König nur nach „ Gtwifftn" 
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der diele Verteidigung fchrieb , auf dem wichtigften 
Poften in Frankreich, bey allem Syftemwecbfel er- 
halten, weil er fich allen Syftemen anfchmiegte? oder 
ging er durch alle Syfteme hindurch, weil er immer 
nur da« Wahre und Rechte gewollt, gewirkt und ge- 
handhabt? Waren ihm, wie er (S. 14) verfichert, 
feioe Pflichten gegen das Vaterland immer die „*r- 
flen" uod tbeuerften? War es wirklich die „Nation" 
welche ihn, nach S. 14, unter allen Regierungen zu 
den Gelcbaften rief? vVar das „ Zutrauen , M deflea 
«r (S. 19.) 'ich rübnt, wirklieb das Zutrauen der 
„ Nation i " Huri , alle« was der Vf. von ßch lobeus- 
würdiges un i gutes in dieler Schrift lagt, ift es wahr 
und gegründet? vVenn er fergeffen und Sergeben des 
Vergangenen dem Könige fo dringend anempfahl, 
wenn er beides zur riaupti lee leiner Schrift machte, 
gelchah es aus reinen, menfchenfreundlicben und 
eitlen Mutiren, oder, wie viele feiner Zeitgenoffen 
glauben, weil er Vergefien unJ Vergeben für fich 
felbft in fo hohem Ora le bedurfte? Die vVorte Sa- 
terland', Nation , Gewiffn, Rechtlichkeit, Wahrheit, 
Gerechtigkeit, Moral, Tugend, alle diefe, und fo 
viele andere Worte die'er Art , von allen ^Parteyeo 
fo oft, und von jeder in verschiedenem Sinne ge- 
braucht, welche Bedeutung haben be im Mumie de« 
Vfs.? Diefe und unzählige andere Fragen, welche 
die Zeitgenoffen aufwerfen, kann die Nachwelt erft 
beantworten. Wir, die wir zu den Zeitgenoffen ge- 
hören und den Menfchen wie den Ereigniffen zu 
nahe (teilen, haben kein reines Unheil über Ge; und 
Ree. bey allem Streben unparteyifch zu feyn, aber 
unter dem Kinflufs der Zeit fteheud, maafst beb nicht 
au, ein reines Urtheil abgeben zu können. 

Wie aber auch die Nachwelt Ober den Mann 
und feine Schrift in gelchicbtiicher Rücklicht- aus- 
brechen mag, lo bietet 6e doch eine Seite dar, wel- 
che für die Mitwelt einen entfehiedenen Werth hat: 
kohiiobe trtährungsweisheit aus einem tbatenreicbea 
Gefchättsleben gewonnen, hat der Vf. hier an meh- 
rern Stellen niederg-legL Der Beherzigung derSach- 
läudigen empfehlen wir feine Anfichten Ober ilas 



Wefen der Polizey im Allgemeinen, und Ober die 

Seheime Polizey insbefondere (S. 88—31.). Auch 
ann Ree. nicht der Anreizuog widerlichen, eine 
Stelle, welche die Betätigung mehrerer feiner eige» 
nen, früher dem Publikum vorgelegten Ueberzeu» 
gungen enthält, hier anzuführen. „Diejenigen, fagt 
er (S. 40.), weiche fich einbilden , man könne die 
Menfchen gewinnen , wenn man ihnen künftlieh er- 
dachte Formeln vorzeigt, und fie he Ii ergehen, wenn 
man einige abftracte Principien ertönen läfst, kennen 
weder das menschliche Herz, noch die Quellen, aus 
denen man Macht und Einwirkung fchöprt: es ift, als 
hätten fie die Anatomie freyer Verfaffungen nur an 
Syftemen- Leichnamen Radiert." 

Der Vf. v er ip rieht, noch mehrere Materialien 
für die Gefchichte der Revolution und der verschie- 
denen Regierungen' Frankreichs, dem Publikum zu 
liefern, worin er das innere Getriebe, das von des 
Königtbums Fall bis zum Sturz Napoleon« in Bewe- 
gung war, und welches er in der Nähe beobachtete, 
auseinanderlegen will. Niemand würde im Stande 
feyn, diefs he ff er zu Jeiften als der berühmte Polizey- 
mioifter des umgewandelten Frankreichs! Der Her- 
ausgeber kündigt feiner Seits an, dafs er bald einen 
zveyttn u. dritten Brief, von dem Herzoge von Otrante 
nach dem gegenwärtigen gefchrieben, folgen zu lat 
fen gedenkt, 
fende Puhli' 

kündigung entgegen fehen 

Zum Schlüte mufs Ree. dem Verleger, für den 
Fall, dafc der gegenwärtige Abdruck noch eine Auf- 
lage erlebte, eine Stelle bein<*rklicb machen, welche 
alsdann einer Verbefferung bedarf. S. 14. heifst es: 
Vexpir'unce m'a aprris de bonne-heure qu'on efl plus 
fouvent dans la douleur qne dans la profpiritl. . Dn- 
ftreitig ift, ia Beziehung auf das Vornergehende, die 
richtige, und vom Vf. zu genehmigende, Lesart: .... 

Iftt'on eH plus fouvent fage dans le malheur aus dans 
a profpiriti. Diefer Brief verdient diefe Berichtigung ! 
und Ree. kann nicht beffer die Auimerkfamkeit dar- 
1, die er ihm weihte. 



>t. Mit gerechter Ungeduld wird das le* 
ikom der Erfüllung diefer doppelten An- 
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L Univerfitäten. 

D Heidelberg. 
as hiefige Gymnaüum hielt feine öffentliehen Prü- 
fungen und feinen feyerlichen Actus am «f., 34. und 
»5- September. Als Einladung dazu erschien „Lehr, 
gegonrunde des Grofsherzoglicben gemeiitfchafthchen 
Gymn.ifiuim zu Heidelberg in dem verfloffetien Schul- 
jahre. ** Die Feyerlichkeiten des Actus eröffnete Hr. 
Proleflor Lauetr, ah zeitiger Director, mit einer'kur- 
zen Rede „über den Zweck von Schulfeyerlichkeiten." 
Die Zahl der Gymnafiafien betrug 160, davon wurden 
10 auf die Univerütai emktfeu, von welchen | heb 



dem Studium der Theologie widmen werden, 1 die 
Kamerai Wiffenfchaften und • die Rechte Wieren 

wird. 

Karlsruhe,. 

Die öffentlichen Prüfungen an dem hie (igen Ly» 
cfimi wurden vom 4 — q. Oktober gehalten. Hiezu 
lud Hr. Kirchenraih Zands, .ds Director de» Lyccums, 
ein durch einen „Bericht von dem in dem Lyceum zu 
Karlsruhe im verfioDVnen Schuljahre ertheilten Unter- 
richte ; zugleich eine Nachricht von den zum Beftea 
diefer Schule gemachten Stiftungen. " Es ift erfreu. 
Hell zu f. hen, wie das L\ceum zu Karlsruhe fortwäh- 
woblgegründeten Ruhm Wohl 
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durch die <JegenItinde fein« Unterricht«, alt auch 
durch die Narue« feiner Lehrer, eines Sander, Hebel, 
Baeckmann, GmtUm, Zands, Gerftner, Holtmann, Peter- 
fohm u. f. w., behauptet, und nicht nur dem Hange, 
Condern auch feinem Umfange und feiner Wirkfam- 
keit nach, die «rfte Anfielt diefer Art in dem Grofs- 
herzogihume Beden ifi. Eben Ca erfreulich ift die 
von Ha. Kirchenrath Zandt gegebene Ueberücht von 
den Stipendien Stiftungen zu Karlsruhe für junge Se- 
dierende, Ea find diefer Stiftungen lieben, deren 
Enthebung in die Zeit von 1616 bis 17»« fallt, und 
den Glauben an ein befferesPiincip in dem Menlchen, 
durch das er angetrieben wird, auch nech dem Tode 
noch zum Segen feiner hinterlaffenen und künftigen 
Mitmeufchen hienieden t bat ig zu feyn hefiaVigt. Dia 
bedeutendftea unter diesen Stiltungen find die von 
Bernholdifehe von l»3 » Gulden Cepiial , und da* Li* 




Ni$itrtanit. 

Wegen der zerrütteten Gefundheiisurnftlnda de« 
Hn. Profeffor« Allardi zu Frantektr ift von dem Könige 
der Niederlande der M. D. Hr. Jac. Gytbert Sa*, van 
Brtda zu Leiden, zum zweyten Lehrer der Heilkunde 
an erftgenonnter Lehranftalt ernannt worden. Hr v. Br. 
ift ein Schüler Brugmant, und hat fich durch Reden 
in Deutlcbland und Frankreich noch weiter wiHen- 
fchaftlich gebildet. 

Der hotanifche Garten zu Harderuyk war wah- 
rend der Napoleonfchen Regierung feiner fchönften 
Pflanzen beraubt w 01 den. Auch das anaiomifrhe und 
chemifche Theater waren zerliÖrt. In dem btifenden 
Jahre aber Gnd alle diefe Anhalten auf öffentli he 
Koften, dem Befehl des Königs gemäss, her b efiellt 
forden. 

Eben diefei Athenäum verdankt feinem Curator, 
dam alten Admiral Kintbtvgen, eine aus deffen eige- 
nem Vermögen errichtete Stiftung, aus welcher jahr- 
lieh j goldene Medaillen, jede im Werth von s° 
an Srudierende, als Preife für die hefte Beerbei- 
tungder von den verfchiedenen Faeultiten anszuftal- 
landen Aufgaben, vertbeilt werden follen. Sind trn- 
ter den Preuerwerbern zwey unvermögend, fo erhalt 
jeder derselben , aufser der ivfe taille, auch noch 50 Fl. 
in Geld. 

II. Todesfälle. 

Am 14. Junitu ftarh Karl Heinrick Sinttnit, ehe- 
dem EKrector der Schule zu Zittau, der aber pro eme- 
rito erklärt wurde und feit 17?! *u Zerbft privatiiirte, 
r am is. Julita 1744 " 1 



Am 1$. Juniut ftarh zu Neu-Werbef», in Unge-n, 
jr,a, Skalka, Prediger dafelbft. Er erhi«it Ce.na 
ekademilcbe Bildung in Güttingen, war eine Zeitlang 
Lehrer und Eriieber in Schnepfen ibd, Piofeffor in 
Szarvis und Mezö Bareny und ra achte Uch auch a* 
Schriftsteller vorthei Iba/t bekannt. 

Am }> Junius fcarb Ckrißii* Gottlob Fla&t , Con- 
rector der Schule zu Freyberg, in 
54 Jahren. 

Am et. Julius ftarh Frans K*finr 
betör des anatomifchen Theaters au 
Schriftfteller ruhmlichft bekannt, an 
Lebensjahr. 

HL Vermilchte Nachrichten. 

BeyHortier, Coven und Söhnen zu Arnfterdam 
ift arfchienen : Nemo Karte dtt KnntgreicJu ehr Nvdsr- 
Unit, von Cajp. Müller, Angebelltem bey dem looogra- 
phifchen Bureau im Haag. (Preis 9 Fl.) — DerK6i >gV. 
Niederl. Obrift. van d r Bofek giebt, im Verlag der Ge> 
b rüder ran Clef im Haag, einen nach eigenen Aufnah- 
men an Ort und Stelle ausgearbeiteten Atleu aller Nieder- 
ländtjcken BtfittMngtn in Oft - und fVeftimcLen , auch Afrika. 
heraus, welcher enthalten wird: 1) eine geogr. ftatifr. 
Bcfchreibung detfeluen. ») Generalkarte der lofeln 
im AGaiifcben Meere. 3) Genera karte ron Jmra% 4) 
Specialk. der Infel Java, desgl. des Hafens Sourabayau 
5) GeneraJk. der Amboinen , und Specialk. der Intel 
Amboina. 6) Speciaik. der banda lnfeln. 7) Generalk 
der Tematen. S) Generalk. ron Suiinamen, entt einer 
Specialk. des angebauten Tbeils. 0) Specialk. von Cu- 
racac und Bonayre, mit einer Generalk. von St. Mar* 
rin, Sat>a und St. Euftatius. io> Specialk. der Gold- 
kufie von Guiuaa. 



Ans Britftn, 

Von dem intereffanten englifcben Werke : Seng 
Ur thro' life, rxrnrpirfitd im ehe varitmt enrvelr and adva- 
turei ofjohn Harriot, das in einem baJoen Jahre dr*f 
Auflagen erlebt hat, erfcheint unter dem Titel: Ha- 
riat't Rtifeabtntener in vier Wthtktiltn , eine frsjt 
Bearbeitung, die Hr. Profeffor C. A Fifcher zu Ware 
bürg heforgeu wird. Von demfelhen Gelehrten hainta 
wir auch eine Beerheilung von der ganz neues De- 
firivtion dtt Pyreniei far Dralet zu erwarten, d» ***** 
dem Titel : Die PyrenAen. Ein Geb irgs gemild' M ««& 
Draht, van C. A. Fifcfur, allen Freunde» ton i\.«uSa- 
werken höchf* willkommen feyn dürfte. 
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OISCHICHTB. 

Lkipzia, Amsterdam u. London» b. Brockhaus, 
Sülpke u. Colburo: Notice für U Duc d'Otrante. 
Extra it« et traduite de I'ouvrage allemand, fous 
le titre: „Zeltgtnofftn," o. ä. d. „*« cm- 
temporains cilibret." Nr. IH. I8i6. XXIV a. 
128 S. 8. 

Dicfe Notiz ift biographifcher Natur. In der Vor- 
anzeiget weiche „ Avant- propos de l'iditeur alle" 
tand" Oberfchrieben ift, heifst es vom Herzoge 
o>n Otrante: „ Fottehd bat nie etwas anderes zum 
Lweck gehabt, als die Leldenfchaften der Anarchie 
t» zagem, um den Staat zu retten." (S. VI. v II.) 
Stets dem liefet i der gefellfchaftlichen OrJnung ge- 
iorcbe«d, habe er, To wird ferner gefagt, gedacht 
md gewirkt." Er habe das Mittel gefunden, den 
)ämon der Anarchie während einiger Zeit zu vei* 
»an oen (VII.), and gehöre za den wenigen Männern, 
lenea diefes im Lauf der Revolution gelungen fey 
XIV. XV). S. XVI. fast der Herausgeber: die 
'Notkt fey nur eine kurze Ueber ficht des öffentlichen 
Lebens des H. v. Otr.j fie erzähle nicht alles, was 
»r während fetner Laufbahn gethan: fondern „fie 
childere den Menfcben fo wie er ift, feio Inneres, 
lie Seele feines äufseren Lebens." Bey Erwähnung 
ler von Fouche gefcbriebenen Amtsauflatze heifst es 
S. XVII. XVIII.) : man erkenne darin den Mann, 
ler während fiebzehn Jahren der Wahrheit immer 
;etreu und immer derfelbe gewefen; man höre in ih- 
len die Sprache des Ge willens, der Wahrheit, der 
VlaTsigung, der Ruhe und der Wörde. Kouche's 
Leben werde einft der Nachweit, fo wird verfiebert, 
lie Wahrheit Ober die franzofiche Revolution ent- 



Man fieht aus diefer Einleitung, in welchem 
3eift die vorliegende Schrift gefchrieben ift. Es liegt 
n der oben angekündigten Manier des Vfs., dafs der 
Charakter feines Hehlen nicht durch Facta gefchil- 
lert, fondern durch allgemeine Behauptungen, wei- 
he als ausgemachte Wahrheiten aufgegeben werden, 
largeftellt wird. So find Urtheile an Urtheile, Res- 
ultate aoRefultate geknüpft, aber man frigt umfonft 
lach den Tbatfachen, welche deo Urtbeilen| und Re- 
ultaten zum Orunde liegen. 

Mit Recht machen die Circularfchreiben und 
Briefe, die zu verfchiedenen Epochen aus Fuuche's 
r eder Aoffen, den hauptfäcblichften Tbeil 

A. L. Z. 1816. Drüttr Band. 



Schrift aus, und fie beginnen daher fchon mit S» ta. 
Sey er der Polizeyminifter der directorialifchen, oder 
der confnlarifcben , oder der kaiferlichen , oder end- 
lich der königlichen Regierung; berichte er als Ge- 
prüfter aus Mayland , aus Rom oder aus Neapel; 
fehreibe er Circulare an Bifcböfe und Präfecte, oder 
Briefe an den König Joachim, an Napoleon, an Lud* 
wig XVIH. , oder Noten an die Miniber der verbün- 
deten Mächte, immer find feine Auffetze voll prakti- 
scher Anflehten ond der lehrreichsten Winke über 
die jedesmalige Lage der Dinge und der Menfchen, 
die er fich zum Gegenftande nahm. Immer fagt er 
ganz das, was für den Augenblick, in dem er fpriebt, 
welcher und wie er auch feyn mag, das zweckmässig- 
fteift; und immer verbindet er mit diefer Gewandt- 
heit des Geiftes eine tiefe Kenntnifs der verborgenen 
Triebfedern der Dinge. So fein Brief an Joachim 
(S. 35 — 39.), fo fein Schreiben an Napoleon (S.40 — 
43.), oder das an den Grafen Blacas (S. 47 — 52.), 
fo endlich fein Brief an ein Glied des Wiener Con- 
greffes, mag diefes wirklich für ihn exiftirt haben, 
oder nur eine fingirte Perfon feyn. Welch* ein wah- 
res, auf jede Zeit und jedes Land anwendbares Wort, 
z. B. wenn er (S. 39.) zu Joachim fagt: „Laffen Sie 
fich ja nicht verleiten, unter das neapolitanifche Volk 
Ideen zu ft reuen, für welche es nicht vorbereitet ift. 
Ich fürchte, dafs dieis Wort Conßttution , welches ich; 
allenthalben auf meiner Reife höre, bey dem arofsen 
Haufen nichts anders ift, als der dunkel ausgedrückt« 
Wunfeh, nicht zu gehorchen!" — Und was ift 
wohl je richtigeres über einen der Hauptzüge des 
franzöfifchen Nationalcharakters, der Eroberungsei- 
telkeit und der Eroberungspolitik, gefagt worden, 
als wenn es (S. 63.) heifst; „ Frankreich hat Erobe- 
rungen gemacht, ohne fie zu wunfehen, ehe fie ge- 
macht waren, ohne fie zu lieben, nachdem es fie ge- 
macht hatte. Aber ich mufs es frey herausfagen, 
Frankreich betrauert fie mit bitterm Schmerz, feit- 
dem es fie verloren hat , nicht weil es ein Verluft ift, 
fondern weil in diefein Verluft eine Verkleinerung 
des franzöfifchen Gebiets und eine Verkleinerung des 
franzöfifchen Ruhmes liegt. Diefs ift eine Eitelkeit, 
ich geftehe es, aber die Völker find eitel wie die In- 
dividuen. . . . Wenn nun ein eitles Volk, fibrt der 
Brieffteller fort, uberdiefs noch ftolz, unerfchrok- 
ken, unterrichtet und heldenmüthig in der Kriegs- 
kunst ift, fo mufs man der gereizten Eitelkeit eines 
folchen Volkes alles darbringen, was es zu feinem 
Traft nöthig bat: denn (fo fchliefst der Brieffteller 
diefe merkwürdige Herzensergiefsung) aus der ge- 
kränkten Eitelkeit find mehr wie einmal Gewitter 
($) M her- 
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hervorgegangen , welche den Erdball erfehGttert he- ifolirt de; daher wollen wir die Folgen der geringften 
b e n." — Tiefer ift nicht leicht ein Blick in das In- Neuerungen, die Frankreich erfuhr, io's Auge faf- 



nere des franiöf. Charakters eingedrungen , und nicht 
leicht ift in gröfster Unbefangenheit etwas Warnuogs- 
v olle res in Beziehung auf ihn gefprocben worden, als 
in dielen Zeilen gefchieht; Zeilen, wekhe ganze 
Bände politifcherUeductionen aufzuwiegen im Stande 
find. Diefs ift die Seite gegenwärtiger Schrift, die, 
wie alles, was aus der Feder des H. v. Olr. gefloffen 
ift, für den Menfchenkenner , fflr den Verwalter, für 
den Diplomaten eine reiche Fundgrube gediegenen 
Goldes ift, und dem Studium des Gelchäf Ismannes 
nicht genug empfohlen werden kann. Es ift »nicht 
nöthig, in die Unterfuchung der einzelnen Behaup- 
tungen , die auf die neueften Zeitereigniffe Bezug ha- 
ben, einzugeben und zu entfcheirlen : oh (nach S. 73.) 
der H. v. Otr. wirklich geglaubt habe, Napoleon ley 
mit geheimer ZufrJmmung von Oefterreicb und Eng- 
land von Elba zurückgekommen? ob der Hr. v. Olr. 
nöthig halte, von einem Mrtgliede des Wiener Con- 
greffes des Gegentbeils überführt zu werden? ob er 
von diefem Augenblick an Napoleons neuen Kriegs- 
planen entgegen gearbeitet, und (nach S. 75.) an der 
Aufbringung der Armee, deren tebiekfal bey Belle- 
Ailiance entfchieden ward, keinen Antheil genom- 
men. Es ift ferner nicht nöthig, hier zu unterlucben, 
ob (nach S. 9K.) der H. v. Otr. über die wahren 
Kräfte des zurückgekommenen Napoleon getaufcht 
feyn konnte? So wie man endlich fiVh hier überlie- 
ben kann, die LobfprQcbe, die der H. v. Olr. dar 
freozöGfehen Armee, und dieHathlchiäge, die. er ge- 
gen ihre Auflöfang giebt (S. 100.)« nach ihrem Werth, 
zu würdigen. Ueber alle diefe hiflorilchen Frage- 
unkte mag einft die Gefcbichte , wenn tte far den 
v. Otr. wird* eingetreten feyn , ihre Autwort ge- 
ben. Sir mag entfcheiden, oh und in weJohem Sinn' 
es wahr ift, wenn es (S. vz>) heifst: „dafs der H. 
v» Otr. nie der Mann einer Partey gewefen, und dafs, 
wenn er mehreren Regierungen diente, er feit und 
unerfchfltterlich der Mann der Nation gehlieben ilt." 
Zur Belehrung der Mitwelt und aller derer, die durch 
einen öffentlichen Beruf auf des Wohl und Wehe 
derfelben.ejnea Ein flu fs haben, ift es wünfcbenswerth, 
die in gegenwartiger Schrift angekündigten Memoiren 
über die fraozößfche Regulation, an denen der H. 
v. Otr. in feiner jetzigen Zuruckgezogenheit arbeitet, 
beld erfebeinen zu fehen. Alle die n Briefe," die 
„Berichte," die „Noten," die ße der Welt mi U hei- 
les (S. 126.) werden, wird Tie als bedeutende Mate- 
rialien frtr die Geschichte > mit Dank annehmen, und 
mit Vergnügen Ünterfehreibt Hec. die ganze Aeulse- 
rung des Vfs. der Not tte* wenn er (S. 110.) von die- 
fee Aoteuftuekeu legt: „Jbro Bekanntmachung wird 
für alle Gegenden Europa 's, wo eine grofse Tendenz 
nach Aenderenzen berrfcht, die nur auf Koften des 
vorhandeaen GTüoksfrendes auszufahren find, von« 
Nutzen feyn: wann man ohne Notb Veränderungen 
gemacht hat, fo ift man genöthigt, von Neuem wel* 
ohe zu machen , und man kann nicht fülle halten. 
Alles fleht im die/er Weit iaVerhindung , nichts fleht 



fen: fie haben alles erfchüttert und alles umgeftürzt: 
nirgends war ein Zufluchtsort geblieben, der vor ih- 
rer Berührung ficher (teilte; die Hütte, der Thron 
und die Altäre find in gleichem Maafse mit Blut be- 
fleckt worden ; bis in die Tiefen der Gräber ift die 
Zerftörung gedrungen. Dennoch -find wir nicht 
von allen unteren Träumen e.'wacbt. Es ift noch 
manche Zeit erforderlieb, wenn wir Ton allen 
Vorurtbeilen , die uns umgeben, geheilt werden 



Die Erfcheimmg der- in dlefer Schrift aogekfla- 
digten Actenftücke wird den. Zeitpunkt naher brin- 
gen, wo entfchieden werden kann, ob der E£ r. Otr. 
zu den „große» Seetem" gehört, zu denen der Uer- 
ausg. der ffotice (S. 126.). ihn rechnet. Vielleicht hat 
unlor Zeitalter keine Stimme darüber abzugeben, da 
es Menfcben für groß gehalten hat, die nur im riefen- 
massigen oder ungeheuren Formen auftraten , denen 
aber das unerläßliche Beftandlheil, die Bans, oW« 
welche nichts größtes unter Menlchen Statt haben 
kann , fehlte - die moralifch» Grübe. Daher mag 
alfo, wie (S. 1x7) auch diefe Schrift Geh befcheidet, 
die Nachwelt über den H. v. Otr. urtheilen; fie wird 
das richtige Prädicat , das ihm zukommt, nicht ver- 
fehlen! GewiCs ift es indefTen, dafs er zu den erfah- 
renden und geiftvolUteo Staatsmännern Seioer Ze>it 9 
und zu den Polizeyminiftern erfterGroise, weicht) die 
Gefcbichte kennt, gehörte, und in to lern itt Wm 
Da feyn, und was er beobachtete und medertchrieb, 
für jeden denkenden Beamten von grober Nützlich- 
keit gewefen ! 

Ree. hat Geh die Frage aufgeworfen : oh gegen- 
wfirtige Schrift in Frankreich mit Bey fall würde aal- 
genommen werden? — In RückGcht der Sprache 
würde Ge, wie er glaubt, dem fraezö&icben Leier 
viele genügende Stellen und Seiten bieten, und leicht 
würden einzelne kleine Flecken, b?fon«lers im Vor- 
berioiit, zu verwifchen» Caje: in Ausdrücket», wie 
rtlatioHs (S. X.); oder in ganzen Perioden, die fich 
(wie S. XI n. X1L) zu fehr Bn den germanücheo Ge- 
dankengang gefeifeit haben; oder in Wend 
die(wieS. \\.) et 
behülflich find. 

S ringe Abänderung in der Einrichtung., dem fnazä- 
heaGefchmack* and durch V erwandlung des „y&ar 
U tltre" in- oyantftonr tür* y dem Genius der fnoiüf. 
Sprache bald angepafst leyn. Eine andere Fing* 
aber : ob die gegenwärtige Schrift, ihrem Wefea und 
ihrer Tendenz naoh, in Frankreich EAp« fcndeo. 
würde? — Kec. glaubt, dafs diefs lehwertkita bey 
dem Theile der Bajion, die durch .Hot alitat , Bil- 
dung undF.inficht Geh eineStyeme erwerben hat, die 
nicht einer einzelnen Factice gehört , der Fall leyn 
dürfte. Ob diefeti Theil der Nation Recht oder Un- 
recht hätte? darüber würde dann wieder arft die 
Nachwelt zu entfcheiden haben, 

Eit 
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würde die fehlerhafte Interponction der S. 47. « wei- 
che den ganzen Perioden undeutlich macht 
falt zu berichtigen teyn. 



r. • i 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



. 1 »1 



I. Nekrolog. 

»9. zum jo. October gegen zwey 
.Ihr ftarb an einer Lungenlähmung, die Folge einer 
eichten Erkaltung, König Fritdrick I. von Württmbtrg 
n feinem Refid enzfehl offe zu Stuttgart, nachdem er 
»ur wenige Tage bettlägerig gewefen w«ff: ein Mo. 
tarch von ungewöhnlicher innerer Kraft, die bey ei- 
tern lehr reizbaren Temperamente leicht heftig auf- 
h .-.niete , aber fich auch in allen feinen Handlungen, 

0 verfchieden fie immer mögen benrtheilt werden, 
tnverkennbar zeigte, und von einem Scharffinn und 
;el>ildeten Verftande, wie man nur feiten auf den 
Thronen findet. Er war den 6. Nov. 1754 geboren, 
olgte den » 3. Dec. 1797 feinem Vater Herzog in der 
tegierung als Herzog von Würtemberg, erhielt den 
7. April tSoj die Kurwürde, nahm den 1. Jan. ijo6 
Im König.würde an und erkürte fich für fouverän. 
eine Wirkfamkeit als Regent erfüllte den merkwür- 
ligften Zeitpunkt der neuern Gefohichte und war im 
»anzen von den wohlihatigften Folgen für Würtem- 
emberg, das Geh unter ihm um das Doppelte vergrö- 
ßerte und in Cultur und Gewerbe hinter keinem an- 
lern deutfehen Lande zurück blieb; in der Gerechtig- 
eitspflege und in der Ordnung der Verwaltung und 
er Finanzen aber glänzend vor manchem anderm her- 
ortrat. Wie er die Würde eines deutfehen Fürften 

1 der ungünftigften Lage gegen den Mann zu hehaup- 
Btl wufste, dein diefe Würde gerade ein Dorn im 
uige war; wie er fo manche Anmuthung von lieh und 
jinen Unterthanen abzuwenden wufite, denen felbft 
nichtigere Regenten nicht zu widerfprechen wagten; 
'ie er keinen feiner Unterthanen fremder Willkür 
reis gab, und den beftimmteften Aufforderungen 
tkgeachtet doch nicht einen Mann zum Untergange in 
päniens brennende und blutige Gefilde hingab, ift 
ekannt und mach» ihn der Achtung jedes Deutfehen 
nd des dankbaren Andenkens feines Volkes würdig; 
ad betrachtet man feine meiften Regentenhand Ion- 
en, auch diejenigen, an welche man den meiften 
nftofs genommen hat und noch nimmt , aus dem Ge- 



chtspnnkte der nun gottlob fiherftandanen furchtba- 
in Zeit, fo erfcheinen fie gevvifs dein Umhefangenen. 
1 einem mildern Lichte. Dafs der Fürft, der in die* 
:r Zeit gereift war, und der feine Wirkfamkeit in 
erfelben unter fo fchwierigen Um ft Inden mit dem 
Inckliehften Erfolge gekrönt fah, nun den Standpunkt, 
if welchem er gteichfam eingewurzelt war, nicht fo-'" 
leich und leicht verlaffen konnte, dafs fich feine ganze 
raft dagegen ftraubte, dafs bey der vialjahrfgen Ge- 
ohnheit mit feinem Willen überall einzugreifen, ihm 



jede Hemmung, fo wohlthltig fie auch an £ch und für 
ihn felbft feyn mochte, unerträglich und, wie er 
wähnte, den höhern Zwecken eines Regenten höcbXt 
nachtheilig fcheinen mufste — follte diefs wohl, 
wenn man die menfebliche Natur dabey berockftch* 
tigt und das Alter des Verftorbenen , denn fo fehr den 
bittern Tadel verdienen, ja die Verwünfchungen, die 
man oft darüber ausfprechen horte? Und war er nicht 
trotz dem unter allen Fürften Deutfchlands der, wel- 
cher am er ften und thätigften in die Anordnung der 
Verhältniffe zwifchen Regenten und Volk einging und 
zwar ohne alle Nöthigung von Aufsen — und ohne 
alle Nöthigung von feinem Volke, das erft erwachte 
als er es erweckte? — Und was Klugheit und redli- 
cher fefter Wille, ungeachtet alles innern Widerftre- 
bens, doch bey ihm auch in diefer Hinficht zu bewir- 
ken vermochte, darüber wird Deutfchland erftaunen, 
wenn ihm der nun vollendete Conftitutionsentwurf für 
ganz Würtemberg, welchen er an feinem den 6. Nov. 
bevorftehenden Geburtstage der conftituirenden Statt» 
deverfammlung zu übergeben gefonnen war, nebft allen 
Actenftücken vor Augen liegen wird. — Aber wir 
überladen es der Zeit und der Gefchiehte über ihn als 
Product feiner Zeit und als Regenten von dem Stand- 

S unkte der Politik aus zu urtheilen; uns mufs hier an 
im vorzüglich wichtig fayrt, was er für WifTertfchaft 
und Kunft gewirkt hat, und darin find gewir« reine 
Verdtenfte um Würtemberg nicht gering. Er felbft 
befafs Kenntniffe manoherley Art, befonder» im Fache 
der Gefchiehte und' der Erdkunde ; er verftand recht 
gut Latein und fprach befonders das Franzflfifche in fei- 
tener Vollkommenheit, To wie auch feine Mutterfpra- 
che rein und frey von allem Provinzial-Dialecte ; er 
war ein Liebhaber der Naturkunde, wovon'feine ge- 
genwartig wohl in Deutfchland einzige Menagerie 
zeugt, und aller nützlichen Erfindungen, denen er 
die gröfste Aufmerkfamkeit und oft eine wahrhaft kö-. 
nigliche Unterftfitzung widmete; er war nicht unbe- 
kannt mit den Dichtern und andern Scbrififtellem fet- 
ner Nation, und ein hervorftechendet Werk de», 
neuern fchönen Literatur entging feiner Aufmerkfam- 
keit nicht leicht; reine Privat- Bibliothek, von der ein 
Theil ftets in feinen Wohngemächern in Schränken 
ftand und täglich von ihm benutzt wurde, ift viel- 
leicht an Gefchichtswerken und Reifebefchreibungen 
und an Prachtwerken, nächft der Privatbibliothek, de« 
Kaifers von Oefter reich, die reichfte und voreüglichlte, 
die' irgend' ein deut fcher Fürft befitzt; fo wie leine 
Kopferfticbfammlung unter der Aufficht des berühm- 
ten Mehlers fVSckttr aufserrt bedeutend ift. Wie kö- 
niglich er gegen die detufche Schaufpiel- und Gefang- 
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kunft gcGnnt war, ift bekannt, und es lag wahrlich 
weder an feinem Willen noch an dem, was er darauf 
▼erwandte, wenn fein Theater nicht das erfte in 
Deutfchland war; feine Kapelle, die er vorzüglich 
nach feiner Rückkehr von Wien verroll händigte, ver- 
einigt die fei tenften Talente. Die Anlage einer Kunft- 
fchule im Waifenhaufe war von feiner Seite mehr gut 
gemeynt, als im Ganzen, befonders aber in Hinficht 
der Moralität, erfpriefslich. Nur die fnftrumental- 
muCkrcbule und die Tanzfchule können Geb eines gün- 
fügen Erfolges rühmen. Würtemberg verdankt ihm 
vorzüglich feine herrlichen Kunftftrafsen, Stuttgart 
befonders ihm faft Alles, was in ihm und um ihn die 
Aufmerkfamkeit auf fich zu ziehen vermag und deffen 
wahrlich nicht wenig ifr: befonders aber find die ge- 
fchmaekvoUen neuen Anlagen hinter dem königlichen 
Schlöffe ein bleibendes' Andenken, das er der Dank» 
barkeit der Stuttgarter hinterlafst. Die Gemächer fei- 
ner Schlutter enthalten die fchönen Arbeiten von Wür- 
teml>ergs Iteruhmten Künftlern , unter denen man nur ei- 
nen D*nnttk*r % Sckeffautr^ fVächtcr, Hetfch y Schick , Sttlt 
za nennen braucht, um den würdigften Hegriff davon 
zu erhalten; feine vielen und groften Bauten leitete 
der Hofbaumeifter Totrrrf, von deffen Gcfcbicklich- 
keit und Gefcbmack mit vorzüglich die neuere innere 
Einrichtung des Theaters zeugt. Er war bemüht, den 
Kunftfleift in feinem Lande aufzumuntern» und ver- 
ordnete dazu unter anderm eine jährliche Ausfteliung 
aller Kunft - und Gewerberzeugniffe. Die Jagd war 
fein HauptvergnTigen, und für feine Leibesbefchaffen- 
beit, die heftige Bewegung noth wendig machte, ein 
wahres Bedürfnifs; aber er befchilftigte fich auch gern 
mit dem Ackerbau und der Viehzucht, wovon um Stutt- 
gart und auf feinen Luftfchlöffern eine Menge Anlagen 
zeugen, die er unter feiner unmittelbaren Aufficht 
hielt. — Für die Wiffenfchaften that er weniger, als 
für Kunft und Gewerbe; doch verdankt ihm Tübingen 
mehrere woblthätige Anfüllen, befonders fein treff- 
lieb eingerichtetes Klinicum, und das Gymnafinm zu 
Stuttgart durfte fich feiner vorzüglichen Aufmerkfam- 
keit rühmen, und er ift der Stifter der katholifchen 
Univerfität zu Ellwangen. — Er liebte Pracht und 
Glanz, mit den Kräften feines Staates wohl nicht ganz 
übereinftimmend, befonders auch in einem zu zahl- 
reichen Militär. — Im Privatleben war er der innig- 
ften Anhänglichkeit fähig und in der Priratuntcrhal- 
tung höcbft geiftreich, vielfältig und liebenswürdig. 
Männer, für deren Geift, Kenntniffe und Verdienfie 
er Achtung hegte, behandelte er mit großer Zartheit, 
und üe empfanden nicht leicht den Wechfel feiner Lau- 
nen, wenn Ge nicht etwa in Staatsverbältniffen ftan- 
den und dadurch in unangenehme Berührungen ka- 
men. — Den letzten Genufs gewährte ihm noch das 
hohe Kunfttalene der unvergleichlichen Catafoni, die 
fich auch des letzten Beweifes feiner wahrhaft könig- 
lichen Freygehigkeit rühmen kann und deren er noch 
faft in feiner Todesftunde erwähnte. Aber auch die 



bedeutenden UnterftürZungeri, welche er bey der durch 
faft gänzlichen Miftwacbs beynabe uneefeh wirklichen 
Thanning atrt feiiier Privat Sebetalle der Armut h so. 
fliefsen lieft, zieren feine letzten Lebenstage hienie- 
den. — Er ftarb rm Kreife der Seinen, vor» allen, 
befonders aber von feinem Sohne und Thronfolger, 
dem jetzt regierenden König fVtUulm L , herz- 
lich beweint, und von feiner angebeteten Schwie- 
gertochter , der regierenden Königin Carhjmta , 
Grofsfürftin von Ruftland , welche feine füfse- 
fte Hoffnung unter dem Herzen trug, und auch an 
Vormittage des 30. Octobers von einer gefunden Prot» 
zefim glücklich entbunden wurde, auf das zirtlichfte 
gepflegt — Sein Teftament erklärt den jetzt regie- 
renden König, mit dem die frobeften und zgver/jcht- 
lichften Ho.diungen über Würtemberg aufgehen, zum 
Univerfalerben, beftiramt aber für mehrere Glieder 
feiner Familie und für mehrere ans feiner nähern Um- 
gebung bedeutende Legate. Er ift in die von ihm 
felbft bereitete Familiengruft zu Ludwigsburg, (einer 
Sommerrefidenz, beygeletzt. Fritd* fttmer Ajckt! 

II. Beförderungen und Belohnungen. 

Hr. Paker Ktrvtfn, ein Geiftlicher zu Gr«, hat 
wegen feines Werks; Gtfckied-tn letterkundige masjsorin. 
gen t aangaemde deceltifeke, gallifch* tn dairßke tacil , wo- 
von jetzt der zweyte Theil ausgegeben ift, ron dem 
Könige d. N. eine Penfion von a joo Fl. mit dem Titel 
eines Staatsrats, oder, wenn er fbichen vorziehen 
follte, eines Hiftoriograpben von Flandern erhalten. 

Dem Generalinfpector derMedicinalanftalten bey 
der Niederlind ifchen Land - und Seemacht, Dr. 5. J. 
ßrugmums zu Brüffel % des Belgifchen Löwen- und des 
Preufs. rothen Adlerordens Ritter, bat Kaifer Alezan- 
der nun auch das Kreuz des Annenordens xuCre'.- 
len laffen. Ihm verdankt dieSiadt Brüffel , dafs, ob- 
wohl nach der Schlacht von Waterloo die Hofpitäler, 
mehrere Kirchen, auch andre öffentliche und Privat- 
gebäude über 30,000 Verwundete aufnehmen tnuftten, 
dennoch keine anfteckende Krankheiten in der Stadt 



J. van der Bol zu Brifftl hat ron der GefeJJA&aft 
Riuterica zu Gent, für eine hiftorifebe Lobrede auf du 
Haus Oranien - Naffau und deffen Verdi enfte um die 



Niederlande vom J. ijoo an bis auf den heutigen Tag, 
den ausgefetzten er ften Preis, und zugleich den Preis 
für das hefte Gedicht über eben diefen Gegenftano' in 
Holländifcher Sprach« erhalten. 

Hr. Dr. Mendt , bisheriger Prof. med. txtnord. zu 
Greifswald, ift zum dritten ordentl. Prafeffor der 
Arzneygelabrtheit dafelbft ernannt worden. 

Hr. Prof. fPtiß, Director des GvnuuuVi zuNanm. 
bürg, ift zum Regierungs- und Schulrath bey der Re- 
gierung zu Merfeburg — 1 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Berum« b. Maarer: BundesblUthen von Georg, 
Grafen von Blattkenfee , Wilhelm i}enfel , Friedrich, 
Grafen von Kalkreuth, Wilhelm Maller, und Wil- 
helm von Studnüz. I8i6. 251 S. g. ( 1 thlr. 

In den letzten grofsen Kämpfen für Deutfeh- 
L lentis Freyheit und Selbständigkeit zo^en, 
/ahrhaft vergleichbar der ritterlichen Vorzeit, 
-lehrere deuticbe Jünglinge, der verewigte Theodor 
Corner tn ihrer Spitze, mit Schwert uo<f Leyer zu- 
leich, gegen des Vaterlands zwanzigjährigen Feind. 
Vuf diele Weife i(t auch gegenwärtige, recht gefällig 
edruckte, Sammlung von Poefieen entftanden, de- 
en Verfaffer alle felbft rühmlichen Antheii an dem 
rofsen Befreyungswerk, mit den Waffen in der 
land genommen. Nur von einem poetifcken . und 
licht einem politifchen Bunde ift aber hier die Hede , 
*ie fchon die Anzeige des Verlegers, der aus dem 
Titel diefer Sammlung, (naiv oder ironifch?) beforgte, 
man möchte darin etwas für oder wider den Tugtnd- 
tund wittern, der Lefewelt bekannt gemacht bat. 
Natürlich enthält anch diefe Sammlung mehrere, und 
cum Theil febr wohlgelungene Kriegs- und Vater- 
andslieder, aber ibr Hauptinhalt beftebt doch in 
3edichtcn , welche von der Beziehung auf die bedeu- 
ungsvolle Gegenwart, ia der 6e verfafst wurden, 
füllig unabhängig, ein rein poetifches Intereffe he* 
ben. Der erfle, der auf dem Titel genannten Sänger, 
iat fich darüber in einem ftatt der Vorrede voran- 
tefetzten kleinen Gedicht, fo innig als anfprucbslos 
lolgendertnaafseu erklärt: 



Die -fünf Buniesbr'udtr an die Ltfer. 

Wai wir auf lieber Flur gefunden 

In reiner ßillrr Luft; 
Befcheid«n ift'a »I* Krant gewunden 

Und wül van Brüll tu Brun. 



Und Eine» dürfen kühn wir n 
Das hoffend iu uns lebt: 

Fünf Freunde wollen nie fich 
Wie Ii« vereint geßrebt. 



Sa bieten Ge, was fie empfunden 
Mit kindlich, fronun^m Sinn, 

Und wie der Krim für Euch grbunden 
Neigt Euch zur Nachficht hin. 

A. L. Z, 1816. Dritter Band. 



Aas diefem Gefiehtspunkt mufs denn euch billig 
Zweck und Inhalt diefes Bachleins betrachtet wer- 
den, und wenn fchon en Geh das Dafeyn eines folchen 
Bundes von fünf edeln, durch Gleichheit eines wür- 
dig geiftigen Strebens vereinten, vaterländifcben 
Jünglingen, ein auf dem Hintergründe diefer thaten« 
vollen Zeit, der ße felbft durch eigne Thaikreft en- 
geborten, fehr erfreulich hervortretendes Bild ge- 
währt, fo ift es doppelt erfreulich, aus dem Inhalt 
diefer Sammlung felbft zu vernehmen, dats nicht not 
von einem edeln üeift und Gemüth, fondern auch 
von wirklichem dichterifchen Talent diefer Bund ge- 
fchloffen worden ift. Denn das letztere thun unver- 
kennbar die meilten diefer Gedichte dar, die man 
doch überdiefs nur als die erßen öffentlichen Verfu- 
che ihrer Verfaffer zu beurtheilen hat. Ihr Inhalt 
ift gröfstentheils lyrifch, doch wechfeln auch epi- 
grammatifche und Kleine epifche Stücke mit den Lie- 
dern und Oden in mannichfaltigen Sylbenmaafsen ab» 
Freyheit und Vaterland, Religion und Rittertbutn, 
Liebe, Freund fc ha ft und die Poefie felbft, bilden faft 
durchgängig das Thema, f<» dafs, Wenn men zumal 
der eignen ritterlichen Beftimmung diefer Sänger 
eingedenk ift, man i.eym Lefen faft von demfelben 
Getohl, mit dem wir einen Minnefinger Codex auf* 
Ichlagen, ergriffen wird. Unter den Bey tragen, 
welche Hr. Graf von Blankenfee gefpendet hat, zeich- 
nen wir Minßrets Scheiden und ein Paar kräftig edle 
Kriegslieder für 1813 und 1815 als die gelungenften 
aus. Die Gedichte von Hn. Wilhelm Henfel, der, 
wie aus mehrern derfelben hervorgeht, zugleich bil- 
dender Künftler ift, nehmen den gröfsten Tlatz der 
Sammlung ein, und empfehlen fich auch vorzüglich 
durch Tiefe eines wah.liaft dichterifchen Gemüt lies 
und Correctheit der Sprache und metrifchen Formen. 
Zkvey Gefänge vor und nach dem heiligen Abend- 
mahle, Malers Abfchied von der Werkflatt, drey Ge- 
dichte an von Schenkendorf, Fonqut und Friedrich, 
Grafen von Kalkreuth, der NacjUgrufl vom Schlacht- 
felde, zwey Oden an das erhabene Fürftenpaar Prinz 
und PrinzelGn Wilhelm und der BalJadeocyklus : 
yldolph von Naffau und Amalgunde zeichnen fich be- 
fonders durch Adel der GeGnnung, und Lieblichkeit 
der Ideen, Sprache und Bilder au«. Folgendes arü- 
ge kleine Idyll können wir nicht unterlaffen 
ganz mitzutheileo : 

Sängers H'iinfche. 

Mag nicht Rang , 
Tit rlklang, 

Frey nur Hagau frommen Sang. 
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Praueulitb , 

Freundcatrirb , 

Ewigerl dein Säuger gieb ! 

Und nah't Tod , 
Gicb , o Gott — 
Ihn im Schlachtcn-Morgenroth ! 



Amsterdam, b, Maaskamp: Htnrisita Bendel 
Schütz, gefcbetft, iwneven g eeaige bejzonler- 
faedeo het Leven van deze beroemde K.unfte eu- 
res betreffende. .1816. 30 S. g. 



Die neuerliche Anwefenheit ron Hrn. und Mad. 
Schütz zu Amfterdam gab die Veranlaffung zu die* 
fer kleinen Sohrift, welche wohl die erfte in hdla»- 
difcher Spracht aber eine dtutfeht thtatralifcht Kuaft- 
ler in ift. Ihr Herausgeber, der ftch im Voorberigt 
xnDth. Alle feine Gelänge find unverk e° f n ^ r n ri *^ u ^ Ut Gt £ ngt \ mann unterzeichnet, fübrt darin an, dafs 

fchon in feinem Alnianak der Mvztn tu Ghratu* 



Der dritte Sänger, Hr. Graf Friedrich von Kalkreuth, 
offenbart gleicherweife in feinen Beyträgen ein unge- 
mein liebenswürdiges, fo tiefes als reines Dichterge- 



druck einer fchönen Seele, deren poetifche Richtung 
vorherrschend zum ittegifchen hingezogen erfcheint. 
Gleich das erfte Gedicht, die Weihe, worin der Vf. 

Götht's Zueignungsgedicht vor der alten Göfchen- 
jchen Ausgabe feiner Schriften vergleichbar) in einer 
fchönen Allegorie Zweck und Weife feines reinen 
dichterifchen Strebens darftellt, muff das Herz des 
Lefers mit diefer Empfindung erfüllen. Eine Aus- 
wahl ausdiefem anmuthjgen BTumenftraufs zu treffen, 
ift fchwer, doch würden wir der Ode an Friedrich II. 
und auf die Riefenkoppe, um ihre« fchönen lyrifchen 
Schwunges willen; Agrippina's Landung und der 
Erbauung von Adolphseck , wegen des Vfs. ausge 
zeichnetem Talent , hiftorifche Gegenftände poetifch 
aufzufallen: der Bundesnackt, der • Erfcheinung, Lau- 
ra' t Toi, der Heimat* und den drev Sonetten aber, 
weil fich die Liebenswürdigkeit der Individualität des 
Vfs. am vorzüglichften darin ausgefprocVien hat, den 
Preis zuerkennen. Am Schluffe befindet fich noch ein 
zeitftrafendes üiftichon.das wir als ein Zeichen feines 
Talentes für die höhere Satire, nicht unterlagen kön- 
nen, hier mitzutheilen. Es ift flberfcbrieben : Bey 
dem Zagt Napoleons nach Rußland: 

dir Ruhm! da Arabien vor allen 

ini üjante. 
errfehaft galt, Götter und Glaube, 
der Kampf 

Machtiger Volker einfi. — Jetit taget «in febönerer 
» Morgen : 

Kaffee, Zucker, Gewflr», Güter dei henrlicbften 

Glück. 1 

Heill Euch nunmehr ftrflmet dai Blut der Mcnfchen- 

Gctchlechter; 
Diefem erhabenen Zweck finken jettt Volker in 

Suob. 

Auch die nun folgenden Gedichte der Hn. Müller und 
von Studnitz, enthalten manches anrauthige Erzeug- 
nifs einer lebhaften Pbaotahe und wohllautenden 
Sprache, wie die Dithyrambe (S. 183 ) und mehrere 
Romanzen. Aber leider! geftattet uns der Haum 
diefer Blätter keine ausführlichere Anzeige des mit 
fo verbrüderter Liebe und mannichfaltigem Talent 
zur Poeße hier Gegebenen. Und fo fcnliefsen wir 
mit dem herzlichen Wunfcbe, dafs diefer erfreuliche 



Freyheit 



uniJ . 



durch lange Dauer und ein immer mehr zum 



Vollkommnen der Kunft aufftrebendes Wirken, da- 
zu beitragen möge, uns die fchdne Zeit unfrer frü- 
hern vaterländifchen Dichtervereine, jetzt, wo lei- 
der! faft jedes Talent vereinzelt nur auf fich felbft 



er tenon in lemem /timanak aer wiuztn tn 
für das Jahr Ifta) einen Auffatz über die Pantomimn 
diefer »200 afgemeen btrotmds Duitfche vrouw t» 
weilt haar (ihr) vaderland zijnt ttrfle Act riet m 
het treurfpel, en hart tuw (ihr Jahrhundert) 
de grootflt mimt (cht Kunßenares (Künitlerin) 
vertert" gefebriebeu habe. Hier ift nun von ihr 
als mimifeber und dramatifeber Küoftlerin zugleich 
die Rede ; jedoch mehr in gefcbicbtlicber als kriü- 
fcher Beziehung. Der Hauptinhalt diefer Schrift be- 
fteht nämlich in einer biographifchen Darftellang, die 
der Vf., wie er felbft fagt, freylich meift aus zer- 
itreuten Auffätzen in deutlichen Zeitfchriften infam- 
mengeftellt hat, um feinen Landsleuten die nähere 
Bekaaollchaft mit dem Gegenftände zu machen ; die 
aber doch euch, befonders was den frühem Aufent- 
halt der Küoftlerin in Amfterdam betrifft, (wo fie 
an dem damals dort begebenden deutfehen Theater 
angef teilt war) manches für deudehe Lefer Neu* ent- 
halt. Auch ift diefe Zufammeultellung an fieb Co 
gut geratben , dafs fie in der Tbat einen recht tnter* 
efianten Geberblick des bisherigen, fowohl durch 
ihre künltierilchen Studien und Leiltungen als durch 
ihre fo ereignifs- und wechfelreicben Schickfale febr 
merkwürdigen Lebens diefer Künltlerin ■ gewährt. 
Zugleich aber liefert diefe Schrift einen für deutliche 
Leier gewifs fehr erfreulichen Beweis, wie finnig 
auch das Ausland den Werth einer dtutfchsm Kümi- 
lerin zu eben der Zeit anzuerkennen gewufst hat, 
wo in Deutichland eine ausländische, die Coto/ani, eise 
fo gerechte Anerkennung ihrer Kunftverdienfte fand. 
Mit hohem Recht preilt der Vf. befonders ihren 
tiefen Sinn für wijfenfchafUiche Ausbildung ibrer fo 
vielfältigen Talente, wodurch fich Mad. £, wie be- 
kannt, To würdig vor ihren übrigen Kunftgenoffio- 
nen auszeichnet. Eben dadurch aber ift tie auch 
mehr als jede andere, üegenfraod der hühtrn Kuaft- 
kritik (die von unfern gewöhnlichen fogenanntexi 
Theaterrtceuftontu wohl zu unterscheiden ift) gewor- 
den ; und wie die, von einem andern Mitarbeiter ia 
unfrer A.L.Z. angezeigte Bhtmenlefe aus ibrearA'«'«- 
buche, einen in feiner Art wirklich gtoe flozi^en 
Verein von dichterischen Ausfpr flehen, fo vu ^ tr 
geiftreichften Köpfe unfrer Zeit über je enthält, lo 
zahlreich find auch bereits die hritifeken Abhandlun- 
gen, welche von mehrern unfrer treffÜchfteo Gekehr- 
ten und Kunftrichter, in und aufser Deutfchland, be- 
fonders über ihre eigenthümlichfte Kunitfc»öpfun§ 
(von welcher fich lo bedeutende Wirkungen au, ud- 

ixt, 
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re, io ihrem mlmifoh-plaftifchen Theil faft mehr 
ls je vernachläffigte, Schau fpielkunß hoffen latten) 
efchrieben worden find. Der Vf. führt diefe Sehrif- 
en am Schlöffe feiner eignen^Abhandlung, fo wie 
uch die von ihren Darftejlungen erfchienenen Ge* 
naide und Kupfer« ziemlich voJlftändig an. Auf 
lie zahlreichen einzelnen Auffätze aber, welche 
ich Ober diefe Künftlerin, in deütfchen, ruffi- 
chen, fchwedäfchen, dänifchen, englifeben und fran- 
töfifchen Zeitfebriften zerßreut befinden, und öns 
lenen eine Sammlung der heften , zur Theorie und 
jefehichte der mimtfchen Kunft, feit Engel, fehr 
vünfcbeoswertb feyn m Oiste, konnte er fich natür- 
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lieh nur im Allgemeinen berufen. Doch hat er die 
Kecenßon des Perouxichzn Kupferwerks von den mi- 
mifclten Darftellungen der Händlerin in der A. L. 
Z. und die treffliche Abhandlung von Böttiger im 
Morgen blatt befonders ausgezeichnet. Das Aeufsere 
diefer kleinen Schrift ift übrigens fo gefällig , als man 
es von dem Verleger, einem der gefchmackvollften 
der jetzigen Buch- und Kunfthändler in Amfterdam, 
der fich befonders durch die Herausgabe mehrerer 
trefflichen Kupferwerke und ftatiftifchen Schriften 
über Holland verdient gemacht bat, fchon erwarten 
durfte. 



LITERARISCHE 

I. Lehranftalten. 
Stuttgart. 

»V ohl noch unerhört bey irgend einer Schulanftalt 
n Ueutfchland ift bey dem Anlange des neuen Curfus 
las Zuftrömen der Junglinge zu dem hieligen königl. 
3ber- Gymnaüum. Vor drey Jahren noch war die 
labt der Zuhörer 70, im letzten Jahre ftieg üe auf 
105, und nun in diefem Jahre auf 1 3 y. Et ift diefs 
illerdings dem wohlbegründeten Rufe der Anftalt und 
hrer Lehrer, der fich auch in die angranzeuden Lan- 
ier verbreitet hat, fo dafs felbft ein Magifier aus Bafel 
md mehrere Jünglinge aus Baden u. f. w. als Gymna- 
iafien eingetreten find, haupt fachlich zuzufchreiben ; 
illein euch die Unbedeutendheit der übrigen Gymna» 
icn in den Provinzen, und die Aufhebung einiger von 
hnen trägt wohl viel mit dazu bey. Wenn es nun 
chon an Baum in den letztem Jahren fehlte , fo wird 
etzt die Sorge dafür und für die Aufteilung mehrerer 
{efchickter Lehrer mit hinreichendem Auskommen fo 
(ringend, dats ohne die fchleunigfte Hülfe die herr- 
iche Anftalt durch ihre Fülle felbft unfehlbar leiden, 
a in Geift und Wirkung in Kurzem zu Grunde gehen 
vürde. Hoffentlich wird aber diefs mit einer der er* 
ten Gegenfiände feyn, aaf welche der erleuchtete 
ilick Sr. Maj. König Wiiktlm's wohlthütig fallen wird 
and die Vorfehung möge geben, dafs die Hülfe alle 
Jcbel, welche der gefegneten Wirkfamkeit des Gy- 
nnafiums entgegen treten, von Grund aus heile, wo» 
>.u die Aufhülfe der ProvinziaLGymnafien und ganz 
lefonders die Verlegung des bieGgen Gymnafiums in 
sin anderes Local von dem höchft unangemeffenen ge- 
genwärtigen Platze weg und die Trennung der Real- 
ichule durch Errichtung einer eigenen Bürgerfchule 
gehören dürfte. Das gegenwartige Gymnaliums-Ge- 
jaude würde, als höchft feuerfeft, bey einem nicht 
To gar groben Anbau vielleicht, ein vortreffliches Lo- 
:al für die öffentliche königliche Bibliothek darbieten , 
lie jetzt auf dem Marktplatze in einem hölzernen Ge- 
)iude , von ftörendem Lärmen umgeben, der gröXston 
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Gefahr ausgefetzt ift, und im Falle eines Brandes die 
ganze Altftadt mit der gröftten Gefahr bedroht. — 
Die Zahl der Schüler im mittlem Gymnafium, im 
Uprern- Gymnafium und in der Realfehule ift diefs 
Jahr $4J. 

II. Todesfälle. 

Am 3. Aug. ftarb zu Steudnitz, in Preuls. Schlefien, 
J. G. Alberti, Prediger dafelbft. Eine lange Reihe 
von Jahren ftand er an der Salzmann'fchen Anftalt 
zu Sckntjftntkal als Lehrer und Erzieher. Fr ift Ver- 
faffer der Gcfehichte der Deütfchen im Thüringer Bo. 
»rw, zeichnete fich ftets durch mufterhafte Pflichttreue 
und einen edlen Character aus, und wird - feinen 
Freunden unvergefslich bleiben. 

Am 30. September ftarb zu Leutenberg bey Saal- 
feld Joh. Gott/r. Dan. Schmitdtgtn, herzogl. Sachfen- 
Hildburghauf. Rath, Verf. mehrerer Romane u. Volks- 
fchriften, im 5iften Jahre feines Altere. (Er war zu 
Sorau am 15. April 1766 geboren.) 

Am 1. Oct. ftarb zu Dresden Mag. Chrißian Heinr. 
Paufltr, Rector der da (igen Kreuzfehule (1104), vorher 
feit 180} Rector der Stadtfchule zu Neuftadt bey Dres- 
den, und vorher Lehrer der Stadtfchule zu Schnee- 
berg, wo er 1763, 13. Aug. geboren wurde. 

Am 6. Nov. ftarb zu Berlin, im 7öften Jahre, Dri 
Joh. Immanuel Bremer, heftallter Arzt am grofsen Frie- 
driebswaifenh. ftrirgerhofpital und andern öffentlichen 
Anhalten, befonders verdient um die Ausbreitung der 
Schutzblauem. 

I 

III. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der k. k. Confiftorial-Rath und zweyte Prediger 
der evang. Gemeinde A. G in Wien, Hr. Jmkoh Giarc, 
hat, feiner gefchwScbten Gefundbeit wegen, die für 
ihn zu befchwerliche Predigerftelle niedergelegt, und 
am 1. Sept. vor einer zahlreichen Verfaaunlung feine 
' * Ab- 
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Abfcbledspredigt geboten. Sehl Gefach, alt Rath des 
k. k. Conüftoriuro« A. C. in Ruheftand verletzt zu wer- 
den, haben Se.Maj. nicht zu genehmigen gefuht, und 
er wird demnach diefe Warde noch fernerbin beklei- 
den und die damit verbundenen Functionen forlfetten, 
wefsbalb er fich auch entfchloffen hat , vor der Hand 
noch in Wien zu verbleiben. AI« er in einer vor Kur- 
zem eehabten Audienx die Ehre hatte, dem Kaifer fein 
neueftes Werk: Religionsvortrige mit RückJUkt auf dorn 
Gtifi und die Begebenheiten unferer Tage (s Thle. Leipzig 
bev Fleircber d. Jung, in CommifGon) zu überreichen, 
bezeugten ihm Se. Maj. ihre Theilnahme an deffen Ge- 
fundbe'ttsuroftanden. 

An die Stelle des auf dem Predigtainte ausgetre- 
tenen k. k. ConGftorialraths , Hn. Jakob Giox», bat die 
eraniel. Gemeinde A. C. zu feiern Hn. M. Moriz Ferd. 
Scftma/e, Paftor zu Wehlen bey Pirna, in Sachren, zu 
ihrem zweyten Prediger gewählt und benden. 

Die reforroirte Gemeinde zu Wien hat Hn. C. fr . 
FUß der Geh durch feine an der Waifenhauskirche zu 
Zürich gehaltenen und im Druck erfchienenen Predig- 
ten als ein junger Kanzelredner bekannt gemacht hat, 
der zu den fchonften Hoffnungen berechtigt, zu ihrem 
Vicar und Katecheten berufen, und derfelbe hat diefen 
Ruf 



IV. Vermifchte Nachrichten. 
jtrbeittn italienifcktr LiUratoren. 



Brunettiy Antiguar des Archiv« zu Florenz, hat 
auf feine Koften fchon xgo6 den erßen Band eines 
Qoicx diplomaticnt von Toskana, drucken latten. So 
wichtig ein folches Werk in und aufser Italien für Bi- 
bliothekare, Literatoren und Hifcoriker ift, fo hat 
doch der Verfaller, der ein Mann ohne Vermögen ift, 
fich geniithigt gerehen, den großen Theil der lehr 
mäßigen Auflage für den Papierwerth zu verkaufen. 
Es wäre Tehr zu wünfehen, dafs deutfehe Gelehrte 
und deutfehe Ansahen fich zufammen tbäten, um 
das, was noch von Exemplaren davon vorhanden ut, 
durch fchleunigen Ankauf der gelehrten Welt zu er- 
halten. Einige Gelehrte in Berlin haben es übernom, 
men, was von Beftellungen darauf eingehen follte, 
und zu deren Annahme die Diimmler/cke Budthandlung 
dafelbft fich erboten hat, aufs baldigfte und imndeft 
Uüftrpielige zu beforgen. Der erwähnte Band kofiet 
in Italien 30 Paoji, alfe etwas Ober 4 Rthlr., wozu nur 
noch Fracht und Spcfen zu fchlagen hnd. Die Siehe 
verdient um fo mehr die eilfertige Theilnahme der 
Freunde der WirTenfchaft, da der Verf., wenn er auf 
dfefe Art den Abfatz des erßen Theües Geht , auch den 
zweyten herauszugeben entfchlofren ift. Man wird 
daher die Beftellung auf den erßen Theil zugleich als 
Subfcription auf den zwetften betrachten. 

Ein gleich ungünftiges Schiokfal hat die vom Aba- 
te Forlini borgte neue Ausgabe der Gefchichte des 



Ricorda.no Maltfpini "gehabt. Bekanntlich if» d»efs eines 
der ältern Werke ans der klaffifchen Zeit der, totkani. 
fchen Literatur; und der Herausgeber verdiente alfo 
ebenfalls durch vermebrten Abfatz einigerujaafsen ent- 
fchadigt zu werden. • 

Von grober Wichtigkeit ift ferner das Unterneh- 
men des Abate Fontani , Bibliothekars der R'iccardiana 
zu Florenz. Diefer will den Katalog ßUnmtluker Hamd- 
fihrißen diefer Bibliothek, worunter vortreffliche Sa- 
chen find, auch mit ficherer Auslieht auf größten Ve*x 
luft, dennoch drucken 1 äffen. Er verdient, dafs er 
fich irre. Es wird ein Werk von % — 4 Folianten, eine 
Zierde für jede Bibliothek werden, und der Band dort 
etwa anderthalb Dukaten koften. Wenn man (au/ oben 
angezeigtem Wege) in Stand gefetzt wurde, dem Man- 
ne vorläufig eine Anzahl von zuverlafGgen Namen 
künftiger Abnehmer zukommen zu 1 äffen, fo wurde 
das ihn in feinem uneigennützigen Unternehmen fehr 
ermuntern. 

Derfelbe Fontani ift auch bereit den ungedruckten 
Britfit eckfei des Poggio mit biftorifcher Einleitung um*. 
Anmerkungen drucken zu laffen , was ein Werk von 
höchftens drey massigen Octavtiänden werden würde; 
wenn er einen Verleger dazu findet Sollte ein folchcr 
für ein Werk, das Geher nach Holland und England 
Dcbit haben wird, ihm nicht in Deutfcbland, erheben 
können? 

Der Tortreffliche Philolog Garatoni hat Cwras Jieam- 
dat in Citeronit Orationem pro Plaucio herausgegeben ; 
ein Werk, das jeder Nation Ehre machen würde-, das 
»her auch bey der allgemein verbreiteten Lieb« zur 
klaffifchen Literatur den verdienten Abfatz, auch ohne 
unfere Empfehlung finden wird. 



Fin anderes Werk wird ihn fogar mehr finde» 
als es verdient: Siefs find die von Hn.Af*<u mit Pomp an- 
gekündigten und fo in Deutfchland fchon im voraus all- 
gemein gekannten, angeblichen fehlenden Bücher ton 
des Diouyfiut von HaUcarnaß Archäologie. Allein diefl 
Werk enthalt weiter nichts als eine Anzahl noch un- 
gedruckter Exterfte aus jener Gefchichte, alle in der 
gewöhnlichen Form der bekannten hyzaniinifchen Ex* 
cerptenmacher , mit ?ri anfangend, und fehl echt ?<• 
fch rieben. Diefen hat nun Hn. Mai die übrigen bereis 
oft gedruckten Fxeerpte einverleibt, aljes zufamr» en 
nach feiner Art znverlichüich in die fehlenden Buchrr 
nach Zahlen eingetheilt, und Ge To für das Ganze ge- 
geben. Ob die neu hinzugekommenen (die übrigens 
fchon Montfaucon und TomafGnus kannten) \rirkJicJi 
aus DionyGus feyen, 'las felbR wird noch durcA ibren 
Gehalt zweifelhaft. Indeffen feyen fie wi»Ä- Zeven, 
fo mufs man Ge kennen und haben. Ein VertegeT , 
der mir Zuziehung eines Philologen Wofs das, was 
bisher Ungedrucktes in Mai's Ausgabe ift, tnn anftän- 
diger Sparfamkeit abdrucken üefse, würde den Dank 
aller Gelehrten diffeit der Alpen Geh " 
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I. Antikritik 
gegen die Salzburg, medicm. chir. Zeitung. 
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n der 4iften und folgenden Numer der Salzburger 
ned. chir. Zeitung von dicfera Jahre befindet lieh eine 
Ucenüon der von mir herausgegebenen Monographie 
les grauen Staares, die aus einem fo merkwürdigen 
iewebe grober Verleumdungen, Lügen, Verdrehun- 
;en und abgerchmackter, lächerlicher Behauptungen 
-.ufammengefetzt ift, daCs fie die Virtuofität de« Recen- 
enten in Abfaffung foleber Schmlhrcbriften binläng- 
ich'beurkunder. £>* die von mir herausgegebene Mo- 
lographie des grauen Staares den Beyfall mehrerer 
umgezeichneter und unparteyifcher Kenner der Augen- 
leilkunde erhalten hat, da mehrere* inderfelben, und 
>cfonders die Lehre von der Behandlung de« Blinden 
lach der Operation, mein alleinige! Eigenthum iff. 
Ja ich endlich Überzeugt bin, dlefe Gegenftändo auf 
«.eine oberflächliche Weife aligehandelt zu haben, fo 
nahe ich es unter meiner Wurde , auf jene Recenfion 
Jas mindefte zu er «riedern, und ehre meine jetzigen 
Verhält ni Te viel zu fehr, als dab ich mit einem Men- 
fchen der fchon vielfältig durchgepeitfehr worden 
ft, und nun wieder andere mit Roth wirft — in den 
<ampfpJarz treten foThe. — Eine jede gelehrte Zeitdng, 
lie der Tummelplatz gewijfer Schreyer und Windbeutel, 
lie die fVtrkflätte eiuer Klieke ift, deren Mitglieder 
Ich felbft zu erbeben und berühmt zu machen, an- 
lere hingegen herabzufetzen' und zuberchiropfen.un- 
insgefetet bemüht lin.l, fiitkt zu einem fchlechteu, nichts, 
cärdigen In/Heute herab. DieCo Bemerkung mag.befon- . 
lers Hr. Dr. EerAarr zu Salzburg zu Merzen nehmen, 
lamit nicht, wie febon mehrere zu erinnern Gelegen- 
heit betten , der Werth der älteren Jahrgänge der medie. 
•Mr. Zeitung gegen den Unteerth der letzteren Bände der- 

trafte eTrcheme. ^ ™ fcWdeoden Con - 

Breslau, den 4. Oe-tober rrrt. Benedict. 

H. Neue perlodifche Schriften. 

Mit dem 4»ften Hefte oder dem 7ten Bande fchliefst 
fich die bisher unter dem Titel: Alemannia, erfchie- 
nene Sammlung ron Auffätzen, und es erfcheint eine 
neue, unter dem Titel: r 

Neue Allemanuia\ 
welche, d« fie gewiffermeafsen als eine Fortfetzung 
der vorigen angeTehen werden kann., auch d« Formac 
A. L.Z. 1816. Dritter Band. 



derfelben beybehäh: nur werden, fo wie fchon in der 
letzten Zeit meiftens Doppelhefte zu 6 Bogen ausge- 
geben worden waren, die Hefte in der Regel 6 Bo- 
gen ftark geliefert werden. Dreu Hefte bilden einen 
Band, welcher mit einem Haupttitel und der Inhalts- 
anzeige t Fl. 4g Kr. Vorausbezahlung koftet. Einzelne 
Hefte werden nicht abgegeben. Wenn zuweilen ein 
Heft fchwächer als 6 Bogen ausgegeben wird, "fo wer- 
den die fehlenden Bogen in den folgenden nachgelie- 
fert, fo daCs der Band immer wenigftens ig Bosen 
enthält. 1 6 

Auf allen Pofrämtern kann man Beftellung darauf 
machen, und im Wege des Buchhandels hat die J. E. 
Seidel'fche Kunft- und Buchhandlung zu Sulzbach 
die Verfendung übernommen. Den Verkauf zu Mün- 
chen aber hat das Comptoir der National-Zei- 
tung. 

Sulzbecb, im Novbr. igi6. 

Seide 1 'Ich 0 Kunft ■ und Buchhandlung. 

* * • * • 

III. Ankündigungen neuer Buchen „ 

In der Michaeli« - Meffe wurde ausgegeben : 
Bertuch't Bilderbuch für Kinder mij deutfeben und 
und fran7öfifchen Erklärungen und aufgemalten 
Kupfern. Nr. 159 u. 160. gr. 4. 1 Rrhlr. g gr. 
oder 1 Fl. 24 Kr. Mit fchwarzen Kupfern 16 gr. 
oder 1 Fl. 11 Kr. 

Dazu gehöVt auch: 
Funke't ausführlicher Text zu Bertuch't Bilder, 
buche, ein Common! ar für Aeltern und Lehrer, 
welche fich jenes Werks beym Unterricht ihrer 
Kinder und Schüler bedienen wollen. Nr. 159. 160, 
8 gr. oder 36 Kr. 

Beide Hefte des fo beliebten Bilderbuches enthal- 
ten auf zehn Tafeln diefitnial lauter Darftellungen aus 
piina, über vierzig an der Zahl, und gewähren von 
den Einwohnern diefes' merkwürdigen Landes, deren 
Lebe'nsu-eife, Sitten, Künfte, Handwerke, und allen 
ihren Eigentümlichkeiten und Sonderbarkeiten ein« 
vergnügende und belehrende Anficht. Der dazu ge- 
hörige, mit Geift gearbeitete Commentar liefert auf 
ij Bogen eine rech» vollftändige, lebendige Schilde- 
rung von China, welche jeden Gebildeten anfpricht. 
Abbildungen, Erklärungen und Commentar zufam- 
men bilden ein gefchloffenes Ganze, was zum Unter- 
rieht und zum Vergnügen gleich geeignet iß, 

C5)0 Voll- 
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Vollftlndige'Exemplare des Btldtrhuthr and aus- 
fahr liehen Textes, To wie auch einzelne Hefte find 
befunJig bey uns und in eilen Buchhandlungen 

su haben f 

Weimar, im November igic". 

Gr.Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 



G. 
e 9 



S. Klügtl 
klopädie 
oder 

zofaramenhangender Vortrag der gemeinnfitzigften, 
iiisbefiindere aus der Betrachtung der Natur und des 
Menfchen gefauimelten KenntnifTe. 
Sitb tnter und Utzttr Band. 

Enthaltend und mit dem Nebentttel: 

CA, G, D. Sttim 
Geographie vom Europa. 
Mit Anhang zu der Aiifser-Europäifchen Geographie 

und einem allgemeinen Regifter. 
gr. 8. Berlin u. Stettin, Nicola i'fche Bucbhandl. 
Preis a Rtfchr. | gr. 

Mit dietem Bande, welcher eben die PrePTe ver- 
laffen hat, ift denn fowohl die Encvklopädie, als auch 
der befondere geographrTche The?) derfelben beendigt. 
Der *te Hand, vom Prof. Brunr bearbeitet, bildet die 
Außer - Europäische Geographie (l Rthlr. 16 gr. Beide 
geographischen Bind« voliftftndtg alfo 4. Rthlr.) 

Zu einer leichtem Ueberficht des Ganzen fuhren 
wir den Inhalt diefer Encyklopidie kurz auf, wie er 
nach den Binden vertheilt ift 1 

Der ifte Band enthalt: Naturgefchichte der Ge- 
wächfo der Thier» und des Menfchen. 

Der 2te Rand: Mathematik und die Naturlehre in 
Verbindung mit der Chemie und Mineralogie. 

Der )te Find: die Afironomte mit der mathemati. 
lchen Geographie, SchifTfa* ,rtsknnde, Chrono- 
logie und ("tiKimonik , die phyfifche Geographie, 
die prakifebe Mechanik und die bürgerliche 
Baükuhft. 

Der 4te. Band: die Seewiffenfchaften , die Kriegs- 
wiffenfclnften und di* Pbilofophie (letzter in 
' aTberlen: 1) Psychologie, j) Sittenlehre, na- 

' tOrliche Theologie und ditf moralirche Religion.) 

Der jie Band: die deutfehe Sprachlehre undüeber. 
ficht der Gefchicbte. 

Der 6t« Band: Geographie von Afien, Afrika, Ame- 
rika und Aufiralien. 

« Der 7 W. Bend : Geographie «m. Europa. 

Außer dem Herausgeber Kluge) fifid als Bearbeiter 
<fer einzelnen Wifteiifcnaffen n«fznfuhfenr Karßen % 
Hindtnburg, Loder, MauviUon, Voigtei , Sprengel , Menü 
von hliuunli , Remtr^ Brune and Stein, gewii* geacb- 



tete, and für das Werk Vertrauen einflöfsendJe ' 
Eine Menge Kupfer erleichtern den Gebrauch; 

Der Ladenpreis aller 7 Bande ift 1 a Rthlr. g gr. 

Wer lieh an die Verlagshandlung unmittelbar wen- 
det« fbll »och auf kurze Zeit hinaus ein Exemplar för 
i« Rthlr. erhalten. Auch jede an ' 
handlung wird et dafür liefern. 



Um doppelten Bearbeitungen < 
ich hierdurch bekannt, dafi ich mich mit 1 
gen folgender franzöf. Werke hefcblfiige: 

l) Hißoire Mttiraire tthah , par F. L. Gingium/, Mens 

•bre de l'Infthut de France etc. i Paris , cht» 

Micbaud Freres. 
a) Hifioire der Croifadet. Par M. Micha**, ä Paris, 

chez Michaud Freres. 
' 3) La Gaule poMqne, ou 1'hißoire de Franc» ewn- 

fideVce dans fes rapporu avec 1» poe&e, l'eTo. 

quence et les beaux-aru. Par M. F. Alareluiagj, 

a Paris, chez Cbaumerot. 

Buchhandlungen, welche auf diefe Anzeige re- 
flectiren und ihren Verlag mit einem der benannten 
Werke zu vermehren Willens fern follten, belieben 
fich dieferbalb bald mögliohft in frankirten Briefen 



Coesfeld in Weftphalen, den 6. Nor. stil. 
C. W. Grote, 



Zum Unterricht Gnd erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen: , 

Fi Ch. A. Haft, J. V.Moreau und feine Tod realerer. 
Mit einer Abbildung tonet Denkmals. Für pwgft 
Krieger und Freuade der Gefchicbte. g. Bro» 
febirt at gr. 

Aaweifung zur Lind Ich aftzeichenkunft,, nach den 
vorxOeKchften Meafteen. In 4* BaaUern. ate fekt 
wohlfeile Auflage. Fol. Brt&birt 3 Rthlr. s » er. 
Handbuch fnr Zeichner. Ih' 9 Wftterti , ^Yorr Graf, 
Krügtr, Krtgtlgert, Stöloel , Veith w. a. "<a.eev 
feilere Auflage. Pol. Brofeb. 1 Rshhr. *v gr. 
Dresden, im Norbr. iftÄ- 

Arn oldtcbo Buxhhand/ung. 



.*. j 1 :• - r. • 



In entert» Verlage ift erfchien«.- 
Civiliftifche Abhandlungen von Eduard fthrzitr , 
ProferTor und Ober- Tribunal. RatfczoTüüvn gm. 
ite Ahtheiluug. gr. 8. 2 Rthlr. oder Kr. 
Die trße\ m Jjnuar veriandie Abthettung entWelt: 
I. Die prätorißheu Ediere der Römer, ein Haupt rmtte', 
nnfer Recht allm'ilig gut und volksmäfsig zu bilde». 
Die gegenwärtig rerfandte- Abtheilnng Tiefe« folgend 
für Theotie undPraaris des Civllrech*» wichtige fr 



xJ by Google 



IT. Das hternjitrimm iß nach Hoff», 
nach Leibnitz'fchen Grundßtztn zu 
II. Mouotsrechuung des römifchen Reckt s. IV. Auslegung 
et letzten Willens, teema der Erb - Laffer mehr alt ei» 
ia»%et verthtilt hat, mit befonderer RückGcht auf Cod* 
b. b. rit. 37. (de leoatit) l. 15. V. fVU kaut m*m auf Hit 
itleu auffallenden Sätze bey den dinglichen Dienßbarkeitt» ? 
ud welchen Gang nahm die Ausbildung die [er Satze? 
'). Welche Befchrankuug dinglicher Dunflbarkeite» iß im 
>. g. 1. (dt fervieutj l. %.tnth»ltm? VII. Altt Druckt 
er Thtilt des corpus juris civiiit, ihrer Vtrwaadt- 
1 Wertht nach ' 
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Weimar, im November igitS. 

Gr. Herzog!. S. pr. Land es- Induftrie- 
Comptoir. 



IV. Auctionen. 

Den 3ten Februar igi7 wird zu Regensburg 
He Gebente Abiheilung des Fürftl. Palmifchen Bücher- 
cbatzes verfteigert. Diefelbe enthält die Fortfctzung 
les theologifchen Faches und begreift verfchiedene li- 
erarifche Seltenheiten, eine malabarifche Handfchrift 
mf Palmblätiern, einige eigenhändige Briefe von Me- 
anchthon, ein echtes Original von Serret, mehrere 
kofibare voluminüfe Werke, vorzügliche Ausgalten vom 
Ii. Teftament, von mehrern Kirchenvätern und einige 
eltene jüdifche Religionshücher. Im Anhang folgen 
atnmtltche thefauri anüquitatum , ein köftlicbes Exem- 
jlar von Montfaucons Antiquhilten, Giggei feit nes 
trabifches Lexicon und die Prachtausgabe von Saurins 
iermonen dtfcours kißoriquts. 

Die Verbreitung des Catalog* und auch die An. 
lahme und Einfendung der fiebern Com miffionen aus- 
»artiger Bücberliebbaher halten die angefehenften 
Buchhandlungen, an Ort und Stelle die Monte g'fche 
n Regensburg, die Cot ta'fche zu Stuttgart, 
? leifchmann'fcbe zu München, BraunTche zn 
Karlsruhe, Varrent rap pTohe zu Frankfurt, 
Sleditfoh'Gsbe a» Leipzig, P er t besiehe zu 
•Jamburg, Korn'fche zu Brtilta, Rranzfel- 
ler'fche zu Augsburg, Leeh rter'fohe und Zeh. 
(che zu Nürn berg und ßeoker'fche zu Gotha 
Fall igt au ' 



Den »*tYen Februar ig 17 und folgende Tage roll 
Jie Bücher - und Inftrumenten ■ Sammlung des rerftor- 
»enen Hrn. Dr. Karl Friedrich Stuf, Profeffor zu Halle, 
an die Meiftbietendeq gegen baare Bezahlung öffent- 
lich verkauft werden. Auftrage biezu in frankirten 
Briefen und gegen Sicberftellung wegen der Bezahlung 
find folgende Herren zu übernehmen erbötig, als: 
Buchhalter Ehrhardt, Auctionatar Li ppert, Re- 
giGrator Thleme und Antiquar Weidlich, bey 
«reichen auch Kataloge zu haben find. 

Halle, itnDec. ijirf. '....-..,„, 



V. Herabgefetzte Bucher - Preife. 

- 

Die Zeitfchrift : 
Monatliche Correfpo»dt»z 
zur Beförderung der Erd - und Himmel sknnde , 
herausgeg. vom Freyherrn F. von Zaeh; 
3. igoo bis t gl 3, 

ift von jetzt an bit zur näckßen Oßermtfft igt? bey Unter- 
zeichneter und durch jede gute Buchhandlung, gegen 
baare Zahlung , fonß nicht, um folgende herabgefetzte 
Preife zu haben: 

Die ganzt Reiht der 14 Jahrgänge von tgoo bit ig 13 
zußutme» (bisher für 79 Rthlr. g gr.) für 40 Rthlr. 
SächH oder 72 Fl. Rb. 
Einzelne Jahrgangt für 4 Rthlr. oder 7 Fl. Ii Kr. Rh* 
Einttlnt Monatshefte jedes Jahres für is gr. oder 
54 Kr. Rh. 
Beftellungen werden peßfrey erbeten. 
Gotha, den 30. Nor. igi6\ 

Beck er 's Buchhandlung. 

VI. Berichtigungen. 

Hr. Dr. und Prof. Kitfetettter hat im erfltu Theile 
feiner m Rti/t durch einen Theil Lkutfchlands" u. f. w. — 
Erinnerungen aus den denkwürdige» Jahren 14, 15. 

Berlin ig 16, auch der Univeriität zu Freyburg mit Fol. 
genden Worten erwlhnt: 

„Freyburg, die andere badenfehe UniverGtlt, die 
„aber katbolifch jft, Geht Heidelberg unendlich weit 
„nach; Ge follte vor mehreren Jahren aufgehoben 
„werden, allein Ge wufste Geh von der franzßGfchen 
„Regierung einen Schntzbrief zu verfebaffen, und 
„blieb ungeftört. Die aus den Bibliotheken der aofge. 
„hohenen Klöfter erhaltenen Bücher wurden unter 
„beide UniverGtaten geibeilt, aber die, welche Frey* 
„bürg erhalten , liegen noch unaufgefiellt da. — Wie 
„kHgüch es um Freyburg Geht, erhellet unter andern 
„aus der Menge Studenten, die all jährig im Lande um- 
«herziehen und betteln." , 

Der, zu Folge feiner Vorrede, kränk rinde Hr. Ver- 
faffer, welcher Seinen aus feinen Reifen in der magifchem 
Latent des Gedacht mff er , durch das Rofeulicht der Ein- 
bildungskrafi erleuchtet, an der wtifen Wand des inner» 
Sinnes vorübtrfchweben laßt, hielt Geh in Heidelberg nur 
einen Tag auf, fah keinen einzigen der dortigen be- 
rühmten Lehrer, wird aber in Heidelberg durch un- 
parttuifcht Männer über den Fleifs und den Sinn Far 
WilTenrcbaFten der dortigen Studenten belehrt, und 
rerzeiht diefen liebevoll die auffallende deutfeh feyn 
fbiende Tracht. 

Nicht fo nachGchtig ift er gegen Freyburg ge- 
ftimmt; und da er m diefer freundlich fchönen Sladt 
gar nicht war, fo kann ihm die roagifche Laterne des 
Gedäcbtniffes nicht zu Hülfe kommen ; er malte daher 
nur im R ofenlicht der Einbildungskraft mit Halbfchat* 
ten; kein Wunder, wenn £ einem Gemälde fogar dich- 

teri- 
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tettfche Wahrheit fehlt. Schon beym Grundiren legt 
er auf den Umftand, dafs Freyburg kaibolifch ift, eine 
grofse Wichtigkeit. 

Durch die Worte: die aber kcakoiifck iß, hofft er 
reisen, die bitterfte Gehäfligkeit athmenden Winken, 
die mit Rocht Verleumdung genannt zu werden ver- 
dienten, bey allen fteifen und echt orthodoxen Prote- 
Tunten einen günftigen Eingang zu rerfchaffen, wähnt 
ihr vielleicht gar bey einer protertantirchen Regierung 
zu fcbaden, und wird vielleicht fo, ohne es zu ahnen, 
ein blindes Werkzeug eines verächtlichen Feindes. 

Allein eine humane und liberale Regierung weift 
es belTer , als der VerfafTer einer Logik, dafs es keine 
proteftamifche und katholifche Pbilofophie, Mathema- 
tik, Natur- und Arzneykunde, auch j abgefehen vom 
kanonifchen , kein katholifches und proteftantifebes, 
Recht gebe. Die katholifche Theologie wird in Frey- 
burg, fo wie die proteftantifche in Heidelberg, aixs- 
fchlufsweife gelehrt; bey allen übrigen Zweigen de« 
menfchlichen Wiffens fragt man da vielleicht weniger, 
als irgendwo die lehrenden utid lernenden: Wefs Glau- 
bens feyd ihr? — £1 gab da feit langem, und giebt 
noch dafclbft, proteftantifche Lehrer, und fie werden 
gleich den katholifchen felbftzu Dekanen der Facultäten 
und zu Prorectoren gewählt. Doch Freyburg hat keine 
Urfache den katholifchen Glauben zu verleugnen. Frey- 
burg ift eitic katholifche Uni Verfität, von Kaifer und 
Papft ordnungsmäßig conTtituirt, du ich den Landesfar- 
ben mit b inwilligung des Kirchenhauptes aus Kirchen- 
gi'neru dotirt. — In einem Lande, wo drey Viertel- 
1 heile der Einwohner katholifch find, follte e* doch 
noch erlaubt feyn, eine katholifche Univerfität zu ha- 
ben. Dafs fie aber defswegen ihrer lieben Schweftcr 
zu Heide)i>erg weit naebftebe , wird diefe bey aller 
ihrer Celebrit.it nicht zu behaupten wagen, und jene 
wird bey aller ihrer Befcheidenbeit es nicht zugeben 
dürfen. Aus ihren Früchten werdet ihr Tie erkennen ! 

Der Schutzbrief , den die Univerfität Freybnrg 
von der franzolifchen Regierung erhalten haben foll, 
fteht wohl da, um den deutfehen Sinn einer hohen 
Hefaule, die Och in früheren und fpäteren Zeiten echt 
deutfeh erwiefen bat, verdachtig zu machen. Ift fo 
was mit dum fo gepriefenen Einbeits • Sinne der Nord- 
ii Süd - Detufcben verträglich? . 

Man fpi ach in jenen fchm ach vollen Tagen Deutfch- 
lands, wo Urin Eigenthum mehr ficher war, wo vom 
lichtfeheuen Desputen Frankreichs aus die Zerftbrungs - 
Wuth alter, ehrwürdiger Lehr • Inftitute auch nach 
Deutschland fich verbreitete, viel von der Aufhebung 
der Albertina zu Freyburg , die ungeachtet ihres gro- 
fsen Verluftes im Eifas aus eigenen, über eine Million 
Gulden betragenden — freylich in neuern Zeiten 
durch ungeheure Abgaben fiark gefchwächten — Fonds 
üch felbft erhalt. Mao wollte ihre Aufhebung dadurch 
cutfchuldigen, dafs ihre Güter im Auslande, die we- 



nige Monate zurückgehalten wurden, verloren gehen 
mufsten. Die hohe Schule in Frey bürg verdankt et 
dem jetzigen königl. franzöf. Kriegsmintfrer Herzog 
von Ftltri , der fie kannte und fch ätzte , dafs in all« 
Uebergabs Urkunden jener Länder, in denen fie Be- 
fitzungen hat, eingeTcbaltet wurde : famflet drout et lu 
propritrb dt tUmvnfiti dt Fnlxmrg. Und als der eben 



Diefes wenige wollte ein Freund 
nur vorläufig zur Kenntnifs des Publicwn» bringen, vn 
der Uebertteugung, dafs diefe den Hm. K»«!*"'^ *fi« 
ner Befchimpfungen wegen bey, der 
hörde rechtlich belangen wird. 



t j 



verftorbene König von Würtemberg ihr den Fortgencls 
ihrer Einkünfte aus feinen Landen" in einem HandaH. 
let gnädigft zuficherte, war lange von ihrer Aufhebung 
nicht mehr die Redt. Nur vor kurzem entstand wie- 
der ein ähnliches Gerücht, wodurch man die Herzen 
der getreuen katholifchen Untertbanen von ihrem nro- 
teftantifchen Fürften entfernen wollte; doch die fei . 1 
Vater aller feiner Untertbanen ^ und- weift est stu guf, 
welche VerdienTte dieTe katholifche Univerfität auch 
da, als fie Ihm noch nicht angehörte, um feine Un- 
tertbanen hatte. 

Der Vorwurf, dafs die der Univerfität über/a/Te- 
nen Bücher noch un»ufgeftellt da liegen, ift eineSuWe 
der rofigten Einbildungskraft des Hrn. KUfnctner % &a 
man im gemeinen Leben eine Lüge nennen ward«. 
Die Bücher find aufgeteilt und geordnet; nur Dou- 
hielten werthlofer Mönchs • Schriften wurden auf die 
Seite geworfen. Mancher gelehrte Fremde , mancher 
achrungswerthe Preufse, der die fchöne Freyburgcr 
Bibliothek fah und bewunderte, und feinen Namen 
beyfällig in das Fremdenbuch einfehrieb, hätte den 
Herrn Profeffor eines beffern belehren können. Doch 
nm Belehrung war es diefem nicht zu thun*, Tonft 
würde er nicht hingefchrieben haben: »Wie WägYich 
„-s um Freyburg ftchc, erhellet unter andern (?) aus 
„Her Menge Studenten, die alljährig im Lande umher- 
„ziehen und betteln." — ' Wahrlich, eine des Verfaf- 
feri einer Logik würdige Scblufsweife ! und wie*««", 
Dürftigktit mit Bttttlty zu bezeichnen :' — Bettler pebts 
an der Freyburger Univerfität nicht, wohl aber finden 
dürftige Studenten dafelbft Unterftützung und Pflege. 
Aber auch die Dürftigen find dort nicht häufiger als 
überall fonfr. Denn auf welcher Univerfität giebt et 
keine arme Studenten? Wozu im Norden die vieles 
Freytifche? Kann man den Werth einer Univerütit 
nach dem Reichthum der Studenten ermeflen ? als 00 
es nicht gerade unter den Armen oft die vorsügJichlHti 
Köpfe glbe '. — Vaganten, die fich /er Studenten, jl 
fogar für Profefforen ausgaben, traf man von jeher in 
Süden und Norden; fo wie man unter Reifenden auf 
Anekdoten -Jäger ftöfst, die fich Lügen eben To hiebt 
aufbürden Jaffen, als fit «Sefelben leiclufinnig imPvl - 
cum verbreiten. 1 1 



Halle, gedruckt bey Johann Jacob Gebauer. 
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ichoifs der i» der Alldem. Lk. Zeit, «nd den ErganzanggWattern recenfirten Schriften. 

4ntn. Die erlte Ziffer zeigt dio Nuzner, du swevte dl« Seite la. Der Beyfetz EB. bezetcbaet die E<g*nzung»bliuer. 



üniver/ititt Kterariae Via- 
tranalatae gratsjaüonia caufa dica- 



ABC-Bncb, Deutfcb • Raff. , X Anfangsgründe, eifle. 
Accifenoib , die. Eis Wort an alle, die " 

u. wollen, ivi, 7*6. • 
Alma nach Royal d'Hayti, pour Tanne« l8«6, prefente 

parP. Roux. EB. i 4J , «14). 1 » 

Alpenrofen; ein Schweiler- Almenach auf du J. ifi^l 

berausg. von Kuh», Meiner, Yfyfi n. e. EB. 115, 

**7l- 

Amman , Ch. Fr., die Begeifierung der Apoftel in ihiam 

wahren Verh.lliniffe zu der Begeiferung 

Zwey Pfingftpred. EB. 14t, 1133. 
Analekten für da« Studiam der ezeget. v. Tyrlemat. T 

logie; hcrausg. von K. A. G. Keil u. HL G. TsfJumer. 

an Bd« 1 — j$ St. u. jn Bds m St. 19g, 777< 
Anfänger finde, erfte, .-i^r Ki'frnur.g der 

od. Deutfth JtnJi". ABC -Buch. 393t 74z. 
Animadverfioaes in II Epift. Pauli ad Corintb. P. II. 

(Auct. CR. Kraufe ) EB. 13g, 1104. 
Anleitung 7 um Ueberleuen ana dem Deutlichen ins Latei- 

«ufcha. a l7 , 6„. g 

Barthii, J. A. | 

drinae Vratislavieai 

tom. 19 j, 75 g. 
— — ' monnmentum Pada annie 1H4 et 11(5 

tir armit reflitutae »9«;, 759. 

'Baumgarten - Crufius , L. P O., das Mtnfchenleben u. 

die Religion. Sechs VorleX 191, 719. 
Baur, S. , allgera. biflor. biograph. literar. Handwörter- 
buch aller, im erften Jahrzefcend des 19. Jahrb. geftorb. 

tnerkwürd. Perfonen. ir Bd. A — L. EB. 14», 1140. 
BeaneuMR , H. , Koog Chriftian den Andern Hiftorie d. i. 

Geich, des Königs Cbriftian IL Nacb Documeniea 

anxg. arb. t u. n Th. agf, 673. 
Beleuchtung der &/«A„ArTcbrn Aeursernng öb. Freymaa- 

rerey. Mehr für Nicbtmattrer als Maurer. EB. 133. 

to6\. '.'"»sv» » * »i 
Blanchard, P., neuer Plutareh, od. Lebentbefchreib. der 

berühmt. Männer u. Tranen aller Nationen — nach 

dem Franz. neu bereosg. ron Fr. Kraft. 3 Bde. EB. 

139, 1111. 

Boos, JoC, Schönbrunn'a Flora, od. Verzeichnifs der 
im k. k. holland. bot an. Hofgartcn zu Schönbrunn cul- 
tivlrten Gewäckfo. EB. 144, 1153. 

Bride!, Pb., Sermons de circonfWea , fufvi» de otml- 
ques ]>oefies relipieufes. £6.140,1117. 

na Brignsli di Bnlnnkoff % GJov., f. Gitrf. Tngliabut. 



Bundesblotben von G. v. Blankenfee, W. Men/el, F. t , 
Kalkreuth, W. Müller mW. v. Studiute, 305, |]|. 



Fdi. 



G., Cbr. 
j-hrl. Sonn- 1 
de Chateaubriand, de la 



Realindex de 



etnberg. 
UI4- * 



7«i. 

Chrjftlieb, Fr., 
, Ordnungen u. 
190, 713. 

Conteffa, C. J. u. C. W. Salice, dramatffebe 
Erzäblongan. as fidchn. EB. 14t, ti 



Wirti 
*Ji4« 



Theo- Correrpondanc« du Duc d 



's. >t>9> 

«KlaDicde**. 

. . :. .Ii 



i 1 >• • f. • I 

D. .* . 

Dtt/amtamet, Tableaa de 1'EcoIe de fiotaniqnc du Jar- 

din du Roi. Seconde «dit. hB. 144, , MJ . 
Dautrcblasda £>waitunaen. Ein Anhang ru der Schrift : 

über Prcfifreyheit. EB. 140« 1 1 so. 
Deatlcblands Frieden in den deuifcfaen Blättaja', netf; 

Einlei t. u. Anmerkungen. EB. 137, 1096. 
Diech, F. W. f belehrende Warnungen an die tafiar dax 
Altonaer Bibel, od. Sendfebreiben an Paüor Funk — 
— mit einer Zugabe von J. L. Ewald. ER. if&, tage. 
Dolmetfclier, der Deuifcb -Rofllfcbe, für Jadarmamn, 

»93» 74 <■ 

Do)m*:tfcLer , nco< Her Roffifch - DeutTcber, rtik miL 

Schrift u. demolier Ausfprache. s Hefte. 193, 74 1. 
». Drutr, C W. F. U, üb. den Beyxug Aer Staaubefole 
düngen zu au&arordeauV Suaulalteta, insbef. zu lud- 

I 



quaaticrungskoilea. 191, 7^4. 



Engelmann, M. G. , f. Henriette Hendel- Schute. 

Erinneren gsbuch für tgi6. EB. 14a, 1144. 

Evangelien u. Epifteln, die flmmil., euf die jährl 

Teil- u.Apoftelta£e — mit Anmerkungen überieuu ypa 
G. Cbr. Cannabich. EB. 143,115s. „ , . , , 

Ewald, J. L.. MenfchenbeRimmnng und Lebensgenuß*» 
MoraL Unterhahungen, sr Bd. EB. 14a, 1137. 

tF.W.Diect. , , vi , , 

Fouchi, f. Correfpondance du Duc il* OtranU. ' 

f. Notice lur la Duc d" O/mnra, 

Friedrich, «T. H. , Ainianach 
Bühne. a 9 6, 7*4- 

Q. 

■jCrfenitk, W., h ehr Sifrhe Gramm stik, 29 TCik tu 1 
Aufl. EB. »43, 1145. ' 



Co«**, Abi.» Delcriptioa da Ginkgo blieb«, dit Noyer 

da Japon. EB. 144, 11 $3. 
— — Lettre i Mouf. OtUmtt; ea reponfe ä l'articie: 

Botaniaue, iafere daaa 1« Mofliteor da S7.0ctbr. t|ii. 

EB. 144» t*y%. 
Grondfätre, allgemeine, öb. dm Vertreten der Kirche 

bey Ständeverfaramlungen , mit bef. Besieh. aof Wür- 

teinberg; beraufg. mit Bemerk, üb. das geifiL Got der 

•van gel. Relig. GefellTch, im WÜrtemU ' 

«ob H. E. G. Pmuliu. 641. 



HtiüßuT, Tb., kleiner deutfeher 
Stadt n- Laad« "SIL 14 j, 1077* 
— — Linker, oder Sammlang von Meifter • o. Mailar- 
. fchrifiea demfeker Dickter o. Profatker.. trTb. Atwbc 
den t (che Fabeldichter, mit Lef einen u. Anmer- 
kungen. s|4, «gl. 
Henriette Hendel - Schür», gefchetft, benevens ernige 
bi)tonderhedea het Leven van dese beroemde Kuo- 

$\ t^OATCA bot!** tiAf ABaV£* VOA Act* Em£0£}M&MR*} JOJe* 

tuiC L. Fr., B*pertorurm der Polieeygereu* des Kö- 
nigreich« Wirtemberg. t a. te Bd. 190,7t). 

MMaoraed. T. W., Varfcch üb. den Sinn „. d 
liung Cbrifii bey de 
301 , |o(. 

Hott lau,, p. IL, «m» kl 

laa wir Deutfcka feya. «||, 70«; 

e. d. HaaW B.iL, kleine dratfehe Sprachlehre 
für Töchter • a. JJäxgerfchulea. aa verm. i 

Äe*/, S. lak., dm demfehe Sckuhveren im Königreiche 

Wfirtemberg. 301, loi. 
Repertorinm für die Amu pratit derevangel. lutber. 

GetOlicbkait im Kgr. Wüxtemberg. t U. ta Abth. 301, 

aw'k.A.G f. Analektea für daa Stadi d Tb 
lo'gie. 

Kind, Fr., die Harfe. } a. 4a Bdcfao. EB. 133, 1057. 

neuer Ptntarch , f. P. Blnnchard. 
Krmuft , CR. , t Aaimadverüone« ad Cortfith. P. IL 
AVe**, J. Pk., Anleitung atrm Lajeioifch • Schreiben ia 

Regem a. Beyrpielt-n. 187, 689. 
JtVeai, K. H, F., 6k. die Lofungen, «oraügl üb. ihre 

aWdehnung aof alte Veräufaeiungsfälle; befbnders kB 

Be-riebong auf Gritfi*g;er's n. ft'tü&aar's Lehxmciaaa- 

«ea. i|o, 619. 
«aÄ-, O. }., t Alpeitrofen. 

L* ' 

Lecafcuk», f. Marie Leninahe. 
Lather, L Tb. H*U&». 

A4. 

Affage**«, R. H., knrte Lebensbefchreikaiigea merkr? ürd. 
Männer aas der Pariode der Kircbenreformatioil, Debil 
Aaakdotea ntu dem Leben derC a|o, 617. 
Wi.Th., del^u^b^üorumia li^aPoloola 
*I7» «96. 



Maria Lecxinska, 

*93» 7#°- 
Jfaüaar, L'Alpenrofen. 

Minerva. Tarda aobacb för das L if.17. ar Jahrg. 

14t, ii^i. 
Muslim, Dav. r der reich* Mass 

predigt EB. 1A3, 1150, 
— — Ktaweilumgtpredigt ; bey dt: 

RegiejBJigavwfaJT. gehalten, EB. 141, iije. 

hlitrife, L S. F.». 
•|> 

Noi.ce fnr h> Dac d' Qlreirte. Eanf. et tredL de 1' 
allem and, low le titte: Zeitgenoltea — ax>i 
poraiaa celebres. Nr. IIL 304, |aj» 



EB. 





EB. 139, me. 

r.imrai Licaruen fermo- 



d*Otrmmtm, teDoc, L 
•«*• C Noüce, 



P«W*/ r H. K, G., C Gmadfilae, alUjem., üb, kiT«- 

treteä der Kirche. 
Per/er, P. G G., Ober deoticbeabengnngsmaagal a. 4<S> 

fen akkölfe. s||, 700. 
Pefekttt K. W., Waldmana; Trfp. 
Plßfckht , LG., Praxi» forma rum gn 

nii latioi, od. leichte Uebungiüücke xoro Ueberietx«-« 

aas dem Latain. im Oeatfcb« a. omgekekrt. sfv, 649. 
Plutarch, nee er, t P. BhmckardL 

Prätttt, K. G., FeldlMrrnxäake. Komifcke* Gedickt. 
«9J. 75J- 

et 

Kaa, Ambr, , enameratio Rofaram circa Wirceborguta 
et pagoa adjaerntet [ponte crefeemiaBi. a| ), 6&n. 

Äeir, Chr. G., tägl. Betrachtungen o. Gebete am Mor- 
gen u. Abend nach der Folge der Jaknceitea. KebR 
Vorrede von J. Ch. Dotu EB.- 144, 1159. 

Rtinbtck, G., Handbuch der Sprach willen ft Ii. , mit bei 
«ückGcht auf die deutfebe Sprache, an Bda so Aklk, 
Rhetorik. EB. 134, 1070. 

Äemerj ***/•*, B. , Luftreiargang» . Apparat aar Verbt> 
tong der Anfleckuag ia Laset 
301 , |o6. 

e. Rptteck, K., über flehende He 
sgi, 645. 

Roux, P., £ Almaascb Royal d'Hayü. 

X . 

SaJict C«mttffa t f. Camtfffm. 

Sammlung vorzüglicher Gedkhte aas ▼aterUnd. Kdmm. 

ae Anag. LB. io), 1063. 
Saoi, G., Materia medica vegetabüe tofean/. £&. 

tttg. 

Schmalz, Fr , landwlrtbfchaftl. Berichte rom Gota Kaf- 

fen. ta Bda ia St. 191, 7*6. 
Schmidt, F A. E , neu eile* Rufl". Deutsches n. Deutfeh- 

Rufl.Talchenwörterbnch. irruff. deutfeher, ardeutfeh. 

tuff. Theik »9J, 743. 
a— — prakt. Grammatik der I\uiL ■ 

u. tum Seibfluutfiricht. »9$, 74s. 
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Schulz* , J. D, , einhundert n. fünf n. fiebenrig kürzer«- Theremtn, Fr. , David und fein 
und längere Auffitze zum Leber fetzen ins LateinW'the. _ Predigt. EB. 136, iogg. 

»«7» «»9- , . 

Schwarte, P. W. , Vorlegeblätter für den erften Unter. 

rieht im Lendfchafta -Zeichnen. agg, 704. 
Smith, J. E. and J. Sawtrbjr, englifh Botany. Nr. t6t — - 

«66. Vol. jo — 3*. Tai. 1433 — 1591. aga, <?49- 
5«ae>earey, J., f. J. E. Ami»«. 

Spieker , C. W. , Gebete, Predigten o. Reden. Zor Zeit 
der Erhebung des PrenGk Volk* gegen die Tyrenney 
dm» Auslandes , im Feld« n. in der Heimath , 



Trrnsacticms, pbilofopkicel, of thtf royal 
London for 179t — igog. EB. «»7, 
, H. G., £ Anzielten 

M SammL E8v 136V «>•> 



EB. 144, 11 «7. 
ef« Spin, le Jardin de 8t. 



»■51. 




Vfieri, P. , Red« am Tege der 
Behörden u. Gemeinde- 
terthor igi6. sei, 7*4, 

VögHi, Sei., Himdbuob 




— — prakt. Erklirnng der Züricher. Kati 
«sgehende Predig« u. Katecheten, ago, 63*» 

tr. 

fFedekiad, A. Chr., die Eingänge der Meile», Tetrotto* 



Strack, Fr. , Anleitung «am Ueb«rfetzen aus de« 

liehen ine LeteiniTcbe. »17» ige- 
Su,iecki , Tb. , Opi» aerorytney Poliki d. L 
des eben Polen«. irTb. ^gj, 66 s. 

Tagliamm», G , Storia e deferirione della TJht.ee 

Hör«. (Del Gio«. de Beignot* di Brvnko//.) Ji3 , 6dl.. Zampt, C. G.» Auf, 
Tentfchlanda Frieden, L Deut fehl an da Frieden. fchen im Leteinilcb«. lg7 , «ga. 

( Die Summe aller ugotugt.» Schriften ift ,6. ) 



yjtr. , die King a 

Beyläufig Üb. Urkunden- Archiv« and 
Triboi Buzid. 193, 737, 
W/fit t Alpearo fen. . 

Z. 

im Ui 



II. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
/fekerntMir in Offen bau 19g, 7g4» Beilermann In Ber- 
Rn >V3» 74J- Bertkotdt in Erlangen 19g, 7gs. van der 
ä>/ in BrüiTel 304, 13t. **« ßrtda zo Leiden 303, gag. 
Brugmant b» BrüJTel ,04, I3». Dwfw- zu Görnitz bey 
Borna s 96, 76g. Dtfftn in Göttingen 193, 744. £«gc/- 
A«r*7 in Erlangen ayg, 784. Engelhart in Lond 196,761. 
Erb in Heidelberg j»6, Agg. Faß tut Zürich 30J, 139. 
w. Firmiaa, Kult - Bif< hol von La van t ag$, 6go. H»r*e 
in Berlin 196» 76g. GotUtti in Gotbe »9«, 759. Giyke> 
in Ebeteben 295, 759. (jV«fs inWien 115, 6go. 305, 33g. 
Hegtl in Nürnberg sg6, 6g7- Herold in Marburg jg6, 
Agg. v. Humboldt Kg!. Pir. Staatsroinifier t 9 6, 76g. 
JGw/er in Erlangen 39g, 713. Kerry* in Gent 304, 13a. 
Leonhard In München 393, 743. Mende m Greifswald 
504, 132. Movjjom in Zürich 395, 760. Jfn/ft in Erfurt 
»91. 744- *V'***hr, IC Pr. Geb. Staatsrath j 9 6, 76g. 
OcÄMier in Zürich 196,76«. Pwftalntz. in Zürich 196, 7 6f. 
Äeam«/* in Wehlen bey Pirn» jg«, 6go. jof, 130. Se- 
»a///an in Heidelberg U 6, 6gy. Pbge/ in Erlangen tQU 
714- ta Naumbnrg ,04, »,«. /^e/dker In Kiel 

„6,6,7. 

AHerf/ ro Steudnitz 30*, ,31. Bremer- in Berlin joj # 
III- Dar/cAewi« In St. Pfcrersborg , go , 640. F?«<te in 
Irerberg 303, |> 4 . fr/erfne* I, König Ton Würtemberg 

5 ° 4 rL?*?* H *^* tbaeh to W öi«hurg 30| , gs 4 . PmMflw 
in Dresden 30c, g } g, Sckmitdtgt*' in Leutenberg 30», 
13g. Siateait in Zerbff 303, ,«3. 5ho/ka 
••JM03, IS4. V t m in Horn ago» 640. 
UnirerStäten, Akad. u. and. E eL 
K. Px. Akad, der 



Preisfrage aus der Ellert. Süftung für egTonom. ünterTncB., 

öffenU. Sitzung ,go, 639. — pbilomet. GefelÜch;, fiab» 
zehnte Gebortetegsfeyer, Ro/nflimPi Eröffnungsrede der f., 
Brndavid t Ansang aus den vorgetragenen Abhandlungen, 
Vorleibngen, Vorzeigungen von .Maktnneu, Modelle» 
n. Knpferfiicben a|j r 679» EWawsgeir r UnivetfiCr An- 
feng der Vo riefungen, !anr . Loci ionsk atalog Zebt eTer 
ordentl. n. eu&erordentr. Profefloren v. Priv«docenten ; 
Difr* , Di [Ter it. , Doctorwürrlen-Enheilnng von der Ju- 
rifienfocnliät an Ton/Jaint; von der medkür. en Hmtmrie», 
von der pbilnfoph. Facalt. an Amtnon n, Tönnitr »9a r 
73 j. Fraaeckrr, Athenäum , van Bredas an Leiden Be- 
rufong zum aten Lehrer der Keilkonde rfat 30?;, fffa 
Harderwyh,- Atheaäom , auf Befehl der Könfgr wieder 
hergeftellter hotan. Garten u. anetoJn. u. ehem. The*re*> 
Kinsiergem** Stiftung zn Preiafr. an StouTerendiB' vo» de» 
verfebied Facnhäten gog, ga). HndeHerg, Gymnafinm, 
öffentl. Prüfungen, Lautert EtöSoangmd« der Feyer> 
liebkeiten. Gymnafiaftenzehl 30«., gar. Karltrukw, tfr 
cemn, öffentL Prüfungen, Zaadt't Einradungabericht 6b» 
den «rtheilten- Unterricht u. Ueberficbt von den Stipen- 
dien- Stiftungen daf. 303, fae. Mmmmkeim^ Lyceam, 
öffentl. Prüfuegen, Jw/r/iVr EiWedunarfemicbnU* der 
UmerrlcntigegenAäsde, nebti Vorerinnerungen uiV. de» 
Zweck derf., Turnanftalt agi, 647. KieUrr lande , t 



A 



- Hmrdtrmyk. Frag, k. k. petriot Ökonom. 
Socrerfr deeKOnigr. Böhmen, BelobungaTcbreiben derf. 
an Rjony in Kefzthely sg 3 , 663. Kaftatr , Lyceuro r öf- 
fentL Prüfungen, Einladnngspiogr., Unte, fcheidendes 
diefer Aaftalt vor der zn Mannheim; Schulpraparanden ♦ 
rnfiitot agi, 64I. Stuttgart , Gymnaüum, »och b4fte^ 
laff. in vier beL AniUltca : Ober- n- 

Mitt, 
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Gymtaf., Re«l -Schal« rj. Ünteres Gymnar. , 

nlil, nähere Befchreib. diefer Anflehen; Schaler- 
aehl, au&erordenü. Anwarb» derf., deühalb iu wünicbefl- 
deVergiöfaeniog de« Locals Q. Trennung der ReaUchale <a. 
Vermehrung a. Bi ■roldungierhöhung der Lehrer »96,765. 
-05, S37. — — exbulfeyerlichkelten, zwey von Jünglin- 
gea laut Stiftnng verrertigte Lobreden euf berühmte Wür- 
temberger; i&hrl. Prüfungen, Ofiandmr't lat. Kinladungi- 
progr ♦ Abrduedsreden der zur UniverGt. Abgehenden, 
v. Siifikia£: Anrede an die Jünglinge vor Anslbeilnng der 
neueingefübrten filbemen Belohnungs]- Medaillen an die 
tleiisigSon derf. 19 f., 76*. Wien, Ingenieur- Akademie, 
Militär- Akad, n. Tnerefianifcbe Akad., Zahl dar auf 
Staaiskoften laut kaiferl. Anordnung in dieC. aufeuneh- 
m enden Zöglinge anj dem LomuardUch- Venezianiürhen 
Königreiche ajo, 719. 



Vermifcrrte Nachrichten. 
van der Bo/eh giebt einen Atlas .aller Niederland. Se- 
fitzungen in Oll» n. Wefiindien, au.h Afrika heraus )<•}, 
|«4. Bucher f. bliebuhr. fifcher in Würzaurg bearbeitet 
frey nach dem Engl. Hmeriot't Reifeabentwer in vier 
W einkeilen, u. die Pyrenäen ■ ein Gebirgegemälde free 
nach Draltt, 303, 114. Italien, Arbeiten ital Literato- 
ren, Wichtigkeit derf., ungüniiige SchickTale mancher 
iou Iii- MaU*r im Haag hat beraaig. : Nene Karte da 
KGnigr. der Niederlande 303 , «14. MeeWs in der 
Bibkolhek zu Verona neu entdeckte -Quelles» daa Cord* 
recht* , Bücher'* mitgetheilte nähere Naebäebt üb. d.t'i 
Entdeckung 199, 791. Wienerin. Zeitung, ta Eopit» 
«rtbeiUe Hauplredaction derf. feit Cottin'* Abgeng als Er- 
zieher des Prinzen Napoleon ig 3, 664. Wiener Mode» 
Zeitung« erweiterter Plan derf. als i 
Ith One Lit. n. Theater x % j, 66 j. 



HI. . 

Verzeiclinifs der literarifchen 



Ankündigungen tob Autoren. % 

Grote In Coesfeld ift mit Ueberfeiznngen folgender 
Werke befebäftigt: HÜAoire litter. d ' Italic par Ginnten*"; 
Hill des Csouades p. Michaud, et La Gaule ^ociique 
per Marck+ngy 306, I44. Hebel in Karlsrabe, Schatz- 
Jtärtlein des rheinländ. Hausfreundes, ir Thell 303, g: 6. 
Siefert in Neoflrelits, deutfehe Bearbeitung mit Berich» 
-tigungen des Werks : rllftoire critiqne de 1 'e:«blHTement 
des Colooies Grecqnes par Kaimt - Rnchette. 397, 776. 
Steuher in Stolberg, über Gymnasial. Bildung 300, goo. 
Ttedemann in Heidelberg, Anatomie der Röhren - Holo- 
rfeorie, des pomerenxierb. Seeßerns n. Stein - Seeigels 
»U, «71. 

Ankündigungen voji Bu ch • und KunfthJndlern. 

Ametang in Berlin 114, 665. 671. s|9, 70g. Andrea, 
Buchb. in Frankfurt a. M aoa, 81S. Anonyme An- 
Itünd. 397, 77a. Arnold, Buchh. in Dresden »97, 771. 300» 
794. Jjdo |o% I44. Becker. Buchh. in Gotha 114, 66$*. 
Cameßna. "Biu/Mi. in Wien 194. 7jä- . 300, 79I. Crat 

1 Gerlach in Freyr>er,g 1(4, 670. Creuli- Buchh. in 
a^dÜMtrg a|4, 666. Darnmann in Züllichau 314, 667» 
Vw^ker o. Humllot in Berlin 349, 70$. Geograph. In- 
flitu* in Weimar 394. 747. S97, 773. Gerold, Buchh in 
Wien a 94, 749. 300, 79 j. Goedfcke't Buchb. in Meifsen 
a»4, 4>i. 194,745- 397, 77t. Jos, I16. Hahn, Gebr., 
In Hannover 3 t9j 70c. 194,74g. Heinrichikofem in Mag- 
deburg foo, 794. Heinfiut in Leipzig ata» 666* Htm- 
mmsrdUu. Sonwetfchhe in H-Tle 189, 70t. Koch in Schles- 
rrig y°*>* 79»- Küm>**t id Halle 3491 707. Landes- In- 
ikiürie-Compt. in Weimar 394, 74$. 710. 397, 769. 775. 
fOO,/9> Joa,..gi5. 306", R41. «44. Maurer, Buchh. ia 
Berlin iy7, 774- Ni'ea/ai. "Buchh. in Berlin 399^706. 300» 
793. y>6, «43. Palm. Verl^gih. m Erlangen 394» 747» 
terfhet m Gort« 3*4, 66|. Petfch in Berlin J97, 77-. 
Ä^gocr.)-. Sacht), in Prenzraa 394, 746. Riegel, u. trieft' 
ntr. Suchk. in Nürnberg 397, 774. Rücker in Berlin 30 2, 
816. Samerfänder in Aar au ig;, 705. Schaumburg und 




Sulebach 306, S41. Stuhr in Berlin 184, 667. ate, - n, 
To/ca/ in GieCsen sga, 67a' Varrmtrap» in FreaUort«. 
M. 1 »4 , 669. Webet, Bachh. in Zeitz 3I9, 709. r¥d- 
man'*, Gebr.. in Frankfurt a. M. z|4> 66g. sgy. 707. 

Vermifchte Anzeigen. 
Arnold. Buditl. in Dresflei, herum« 
«on Schilling'* fämnul. bchaften 300, «00 — 
getdl. tu bekommende i'robeblätter «. Ankünd. 
Abendzeitung nut 1 s 1 7 • 3 > 7, ? 7 '■ ■ Anctioo vonBücbernund 
Iaftiuincnten Sammlungen in Halle« Senff'fch* m6, 144;. 
tt- von Büchern u. Muükalien in Hall», Türh'fche 1.9, 
710. — von Büchern u. Seltenheiten im tbeol. Farhe sa 
H";,<-nsbi.r f ;, i üilil. Pa/m'fche 7eAbtli. 306, »4*. Becker, 
Bucbh. in Gotha, berabgefetzter Preis der ». Zeoa'lche« 
Zeilfcbtirt; Monatl Correfpondenz 306, 846. Benedict 
in Breslau , Antikritik gegen die Hecenf feiner Schiifu 
Monographie des grauen Staara, in der Salzburg, medic 
chir. Zeitung 306, £41. Bericbtiaangen gegen Ibefewet- 
ter * faifche Nachrichten von der tTniwetfität zu Fr/ yt mg 
im iftenTh. feiner BeifebaTchreib. 306,446. Brücknwut. 
KunllTammlungrn zu Bragnfchrveig, Verkauf derC. 197, 
776. Eickhoff in Weilburg, üb. die Becenllon der ßerg- 
fträjjer. Ueberfeu. das Cornelias Nepas in den Ergänz £UL 
der Allg. Lit Zeitnng »? 4 , 67t. Huhn, Gebr., in Hss> 
nover, herabgesetzter Preis des 3 Jen Aufl. des ScAeUrr* 
antführl. tau Wörterbuchs in 7 Bünden 189, 71«. Hebet* 
In Karisruhe Erklärung, keinen Antheil mehr an derHev 
ausgäbe des rheinländT Hautfreondcs zu haben jor, gi(* 
Herausgeber, die, der A. L. Z., EmpUh'cng der, 
T»uchm< z ' feben Schriftproben 389« 71t. X^ajeUei's 
Berichtigung, den im iftenTh. Teiner Reirebc^cbtevoung er- 
wähnten Mörder betr. sfo, 71s. Koch in Schleswig, 
Subfcriptioruanzeige: Behren* Beuachtongenib. Staatsver- 
waltung ,betr. 300, 790. Kupferherg in Mainz, Verxekb- 
njfs von im Preife herabgeleUfcan Büchern 344, 7t*- 
Scheiber * in Breslau Antivort auf die Her;, von Nr. VI. iS 
Kothe'* Journal f.TheoL f. A-L.Z. Vr. 3*7, ueUldeiAr; 



Comp, in Wien 397.» 77*- Ba «h- «nd Kunllh. in wort dia Hecenlentcn 3«s, 809 
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PROBEN 

AUS DER SCIIRIFTGIESSEREY 

VON 

KARL TAUCHNITZ 

IN LEIPZIG. 



Ausser den russischen, griechischen, hebräischen, arabischen und syrischen Schriften enthält meine 
Schrif tgietserey alte j4rlen t on deutuchen, lateinischen um/ französischen Schriften , Musitnoten , 
V rrsierungen und überhaupt edlen, was zu einer vollständigen Schrift giesserey gehört. Auf alle diese* 
Gegenstände übernehme ich Aufträge zum Gusse, von welcliem Imfange sie seyn mögen, auch 
erbiete ich mich zum Verlaufe von Matrizen. 

Karl Tauch uilz. 
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Nonpareille Russisch Antiqua. 

Ha apa-roB A«B» Gau» ArpsAa» «alt booibmB coaBar» ir» nparjrTacmiu rn'TJ«p» » 
)u«u|i. BoBclo AAaaraauipoBo wku» ko.po.oiay« ol>Aa>oa», »Dinfu »upa»Aa- 
uru CBuBMB BABABaaaaaa. ■ B.ApaUA* Bpoaaaa 6btA4 Ilcpria. H» ro*tarfc |iaJcy*Aac*n 
m »o, <imo a^*>» c » KoapearaaMB, bob B<«rAa uoryor» rpoaau». MBoj«mi ir«Ai>)f»i" 1 » 

^■»fB np«A«MnnCBItlO B> fl«pc Ulian. nOAknBoJlUBI AA«t«OBApOB»*, Bplll<i«>aUia U. Ol- A- 

Hb Apyrub a.aa/» Ktu« a«j»*ab» cBjc cor» an» a» bbbt y a.r v»iu .ocjAap" a <pa.».- 

:«»4»a. BoBcbi» AAcacaaApvaa jaaoonaAo K> e*pot«B.»* 9 o4ui»tra», auBBouaa ynpaaaaAar» 
larai UxtltMU, a BlAptBAB BpaAaB. lau ll.pcia. B% . oatin* pary«Aa«»o 6»uu, 
imo >it^aaib er» Kuipoirnaaa, ao« «terju aoryar» l'ptun iwmb> aoAoJptan «o«» 
ipuuaKRia a» liapciaaa». 1Iuaioh.au»" AAexraaApoBU , aaiaCanan a. n. i. Ha 
i|i^rnk a«m» 6»ia» jl.fiaa*» riaa ao«B«»tB ««aBm a» apBryrarauia rocyAapa a ^BAocO'pa. 
li«j*ivao AaoacaBApaae AaaoooaAo Kojp<xr HaT». Ha ApyroB a«b» »aaA» AcpaAB» «iiw 
:oBMB»aB> t-naaiaiB B» tipa« yaocauaia rocyaapa a ^aAoc«a)a. BoBroo AA*ACaaapu*<i a«»«e- 
>.i« Koapocaataya» o1.aacb>», aoaepal ynpaaauai» caaaaa MutUMji « aua<aat apa- 
■.aaa (tut U.pcua. B» <,♦«■» p.cj.A.rao «mju, l«. JrtJanaa t> kiKi(ioi<m«a , a«na 

Nonpareille Russisch Antiqua auf Petit. 

Ha xpttoM A«o» Cbu> arpaaBT» aatr aoraaBla eaairai» B> spacymcRtBia roryaapo a 
^■nAofo^a. Bolo«" .V»r«waA.'JC J ->»aorr»*» KoApu<eu»y» ouaocm» , Bvaiopaa yupaaAO— 
Abc» raaiatai BAaaBA»u.aaa , a aajprBaa apeAaaA 6aaaa n«pria. 0% coarpai» paactaiaeiao 
[Mjd, amo itjim» c» Kc»pa*«nAMa , Boa i«craa aaoryBt» rpaaaa» »aboabbr» noAoapaia 
ftsoeak npcABamocmia) a» flcpciABaa». 1Ii>a»o»oa*»a AA«»caoApoa»«, npio&titaBaa a. m. A. 
TIb ApyroB im »alA» Atpaaa» «a(c Batesaua < «am» h» aparjaroarta rocyjapo a *wo- 
coa}a. Bolltau AAeacaaapoBo jaaonuo Ko»poc«a,ayfli ooAacaaa, »oaiepoa yapaaAoAac» 
catianaai MtAtJhaiaa, a aJApcMB ap*Aaaa üiaan flcpcia. B» raartma patyakAaruo CaAAis 
unu A*-Aa»»fc e» Koapoatuaua , Bau «>rraa aa.yav» rprata» basoaubi a ftuAaApBa.a c»ora> 
npBABBnaacaiiaa n ITfpcinajr». lloa»«t.o»B.»a AAeacaBAputl. npioCaianiB a. ib. A. IIa 
ApyroB Aeara, 6ha» A«p*aa» <at< a«i«aa»a* coatna» r» apai jbubbib rocyAapa a ^«Aoto^* 
Ü^tOa AA«ata»Af'ito maraiao K.ojpotca«jw- IIa Apjro» Afa» 6ma» Aapsaa» •«< 

Petit Russisch Antiqua. 

Ha apyroS A'ir» ß»ui> A<-p*»n». emr ao«nnMÜ coatnrb npncymcniain 
rocyAap» n <J>ii-io<|ij. BuücKo A.irKCaüjpoao laBoeBajo Kn.ipojti-mcjio 
nöAncmb, icomopia ynpatuiuaci. cbohmh baaa»^"" n ii-.^prBAii npr^AHa 
6bi.m alrprin. coBlsnrll paJcj*4»r»iL> 6bUo, Mino jliA.imi. ci> Kojpo- 

VI|1MH, KUH »crrja MorjItTb rpTKaMI. naBOJHnib noj03|lt>lli» rBorln npr- 
jallHocniiH» KT. TlepcianaMT.. TTo.ikoboaia>i A^rKCJiiijpoBU. npiuCblKBin 
Kl» nouiicKliMb MmocmiM», no.io*nAn rAUHor.innio, lmi»6>. na bchkum 
c ,5-1«« , un, ni>rAormopo)Rii"cmn no6nmt. \a i-Mrpmn Bctit, *mnfAfii 
taBorBABHoB obABcmn, nunmf ^r, npn6aaiM>> B"b cBorMi. HiitHiu 041111% 
11 Tb y^enuxb coft'kntoAiillir.i.rii , no ncnp*6iciiib crro napojA, hiikbio 
ro » B.e apcjB mh. Hb ApvroS A'Hi 6at»b A< p>»anT. "nr BoriinwS ct>- 
BBm-b npDcymcraaia rocTAapn ■ <}>ilioco()>ii. Boi.cn.> A.icKcaH,tposo 
JaaocBBMo Kosposeiptyio u6Aacm», Koraopaa ynpatuBAact, ooiimu ba»a 

Russisch Antiqua auf Corpus. 

Hb ApjToi Arm 6tub a» p*aiii. «da« bocriiu« contmb npBcymcm»iii 
rocyA»pB « $nA0co4>a. Boöcio Aj«»;c*BApoB<. aanorftaAu Kospojruijio 
o6^acnii>, KomopaB ynpaM«.iacB cboiimü BJaAt>-lLua»ui , n BTIprOAt npc 
AaHa 6klia Ilrpfi«. Bb coBtmll pajcyMAacMci 6blAo, «no AT> J anrb ct. 
Ko3po3ct^a>ra, KOHBcerABMoryDrbrpexairb aasoAinnb noAojp^HiB cnoeva 
npcABBHocDUW Kb flrpcinHairb. riomoBoAUU AjrKiaHApoBW, npio6t>lK 

■OH Kb BOBHClCBM'b JWOIOCinBalV, IIO.IOBUIAII rABHOTIaCIIU, 1IHC>6l> BraKB 

cAyntaiä , nyb npcAocmopoaiiiociim no6nnn> xo catepmn Bctxti BtmnirjrN 
mbo<ibbkiiuü 064101111, nolteatr Ar, npH6aaa^ib ab CBorMb mbcriii oAAtllb 
IIa Ap)Tuä a«"» 6hUb A^p*»"* tu,* «orRHbui coa1>mb Bb npucymcmaia 
rocyA»pB ■ 4>BAoco4>b. Boicjto A.irKcanApoio abbocbbao Ko3poj«miyio 

Corpus Russiich Antiqua. 

Ha ^pyroM atcm. 6m.it. ^cpxiairb em;c BociiiihiH coBfemi. m. 
npncymcmitin roc) Aapn h opiLiocotpa. Bumcro A^cscajiApoBo 
aatto«B«jio Kojpojewxyio o6Aacnn.Komop*H yirpaBAiMaei. c-boh- 
mh B.Aa^t imavoi, H HJupeBAB nptuaiia Cu,ia Uepciii. Bi C o- 
Bt.ixrB pajcyMuacMo 6huo, imo ^Aanib ct. Koipojenawi, koh 
accr^a Morjim, rpcxajn. iias'Uiuin. no4o3pi,iii>7 caoeio npe- 
4ainiocmj(o kt. ncpcLmiaMi. IIoAjcoBojnia A^ejccaii^poBbt, bt. 

IlpiobbDaiTHKl BOHHCKHMT. AWiTlOCllXBMi., H0A03KBAH. Ha4p)TOM 

Aem» 6bui>A\epwain eure bociuium coiTBinb Bb npncymcmBiH, 
BoeBtun Koapojcijivyro oß^acnib, nomopan ynpaBAü lacb c:ioh- 
mm b •AMt^kvH, ■ iujpcB4ii ncA-uu. 6bA-ta IIe3cin. Bi> coit. 



Nonpareille Russisch Cursit: 

IU Apriei Jtntl Jmaj a'p'Bna nur »anttni rc»*m ■ npucfmrmtm lerjrjnp» u 
0/it4Ai>rDi^Mi. Bo »V.o X c itHApGmo Hkmot MJO A*«t#ptirrl,n 10 o ' Aar« .»KiopoB yn/fUBAA- 
A4i a p«»UA«u «ABAT*Aaaa au, u a^ABfiAl itpr^aMa (iMd ilrpf tu. H% rnttmt pä*rymA*r- 
Ho ratao. KAao a**.oa*a r> AoApaJrr^a m», Boa orr^aa AtA.rm. /'/>ran.H^ MaaaawiM* aoao- 
apraja 4*«ora. apraaaa.trai.'»» a) f/rprraaaai^. //paaaaoaii»* .VararaMap^«»* . Mp.afio.mtt 
«* 4- //a ap»aoii aru^ faaaa afpacaa» i<h. «MaMBii reofNi. a. apu^at.aio.ai jocytupm 
u ^Mauc tfoW üoat**aii afa. rp aMapaoo aaaoraaao A"tiAporpi.a_.» ofaa.at», aaaiopua .npa- 
•aaaor» raouai» oaaa-oaauaaia, 1. »aapraa* itptjmtt« <mjta 'fttpciu. Jfi rvtim* pac»« - 
aar-«« aaaao. iaa a*aa»a r% AToApiiarHa-uu, ~.iu ar.aaa a<r..tai» />.«a *» «oana»«» 
anao.ptaia ro»«« apraaUMoraiiie »N //rpr.aaoail. lye.iuiOAah ./AnraaapooM , «pir.- 
(»iaaau t» 01. 4. i7a jpytoä ara. $a*a^ arp^aa. r»u* aurwaafai raalaa. il Npur^fnrnqarw 
tatyAapA a aVatirada. Roücko .^.>ra(aB>tpoao Aaooroaao XoipoewUKym. Jia Jpjtoi 
a*a. 6"aia3 arp^aaN «Mar a^raBMii rr-a^aiB a^ Npar.aaraio/u #o^yaapa a o\ataoror/>a. Bc£' 
rao ^/arrcuapooo aaonroaar. An,,«,,.,, cfaorata. aoaaepoa /apaoaaaora rackaaa 
aa«a]«titaaia u uapraa* apraoaa faia« //«p«u. ATi rot««» poryAcaavra.« Am., i«ao 

Nonpareille Russisch Cursit- auf Petit. 

fT* ApatOit ,A*a> (afa. a'pjaaaa aaaa oorwMAaA tarla. oa apurtairma/k t0ey^mpM u 
ovbaorooia. A/oärao afAraraaapoor Aoooroaao AoApor-ruu.». o^aarnaa. «oaaopoa.wpaaaa- 
aara Aooaatto oaaa^aaiaa-wa. u aaaproa# rtpaaaaa Slaaa fltmriu~ ATo roo4aiB proctai^ar- 
aro fftAAo. laao avaaaaa r3 AToapoj«»]a hu. »oa trrtA* ai«>. »m^ /praoa,. »uaooaaa.» aoaoa- 
ptala foora. apraoaaoriata. xo //rpr.aaa.a*». TIojnioiOA^** ^araraa^poaM. npto^aaaaia 
a. oa. a. /Ja ap7*o4 ar»»^ (ai.^ arpxaa^ r«fr ooraaaaiS roavaa) a^ apii«*r»*r*aofa torytap» 
u ^■aao<-oa/*a. BoiSrao aTararaHapooo »a*ötmajio Xaspornfkylm o^aoraa», iroMopoa ,apo- 
tiAAdr. rooaati» oaoaAaaifdAia, u uaaproaA .ipraoaa ^aiaa i7.pr»a. Ä. rprOaa* parym- 
ASfM* Stute, imo jtijimm* r5 ATo.poaru>aa«a. «oa orraaa A»©r»-«i> /paoaAi. aaaoaaaao 
aoa«Ap*«(4 caoraj apraaKaoraa. « « » //«pr.aaoa« . . //aaaaooaaj». afa»»raaapoo». , ap>o- 
(aaa»au to, oa. a. //a ap.aoat ara» (».aa arpAtaa. «atr oomar»»4 rooBa*. aa aparyaaraiBja 
.ocyAapa b ■^ataoro^'a. üVürKo A*nriHAp*90 >*»0€9*AO Xoaporri»BA' M > ^« jpytüo 

Petit Russisch Cursiv. 

Ba ApyeoXL Arm. Ovaö Aepxanb «*<«• »oeMHuU coftimi «5 »Biifin/oB 
•iu eocyxap* u tpuAoro$a, Boücko AAexcampoao .woeaaso Ao.ipo- 
ick*'W oüarmh, korrwpas ynpaOAR.iacb cttouMu B.taAb.isnaMu u 
U-iApcn.tt npetana fa.ia lUpciu. Jfb covtmt paMyxAaeMo 6mao, 
rmo At.iamb eb ko.ipo.irna Xu Hou «ceeja Moeymb l'/tehaM'b Haao*umb 
noAo.ip^HtH eaorHi nprA/UMHOt miM k7i llepci »naM~n. IIoakoooauh AAe- 
KcaHxpoKbi , b/hoWibh *5 wi/wrtiiAij .•wmociiiiiA», >uM 0 aru,ru rAU- 
HoeAacMo, zmori na ttcnnoü cAytaü , u./s nprAocmopoxHocmu noSumb 
Ao cMepmu actxtt xums.ieü jaaaeaaHMoG o uaemu, noHtxe ac, npu- 
lamiA'b ah cmieMo .hhShiu oa*h> im» >T<"M*<r5 cottmoAamr.rcß , no 
ucmptlAeniu ceeo unpuAa. HUKimoeo yxe «peAa Atu w. m. 4. HaApy eoC 
jci 4 » » »o of.iacmb, bomopan y npa«Aacb , .fttouAtu nAOAhAbnaAnt , u u* 
ApenA-k peA/tha GbtAa Ilrpuu. Bb .loptmt pa.iyxAaemo SbiAo, u rmo 

i n » , /i< Russisch Cursiv auf Corpus. 

Ha Apy eoü aTc-mi. 4»m5 Arpxatib euut eoehmbiü co«tma eo npueymem- 
«iu eoryAopn u <puAoco$a. Boücko A.'excaxApoeo .taooeoa-w Ko.tpo- 
.tenbyto o'jAacmb, Konwpan ynpa9Aj> >acb ceouMu e.iaAb.'biw mu , u 
wtApe«At npeAana SbtAa llepciu. Bb covtnft pa icy xAaeAio 6biAo, 
rmo A-SAombc'n Ko.ipo.wtiaAtu, xou «ceeA« Moeymb VpcxaMö nasoAumb 
noAo.iptm* enorm nptAaxHocmiu) x.b HrpciAuaMO. IIoakosoahu eh 
AArKctiHxpoissi npio'tbtKmu *5 0omncxi!<ii$ AHwnocmjtAtb , no.ioxu.iu 
cAUMoeAaCHO, TmoSo na sca\oü, uxi npcAocmopoxMocmu nofatmb 40 
CMepmu ec*jr5 xumeAeü .tasoeaaMMoti oiAacmu, nonexe npuüaXAAh 49 
IIa ApyeoC A*»b 6*1 as 4, p mahl eute ooeHHbtÜ cmrtm'j «ö npueymem- 
«m'u eocyAop* u nbuAocoipa. Boücko AAcKcaHAfo«o jaaoeeaAO Koapo 

Corpus Russisch Cursit: 

IIa jpyeoü Afb fouib Aepxatib eu%e. soeuhbiu coeimo eo 
npucycmeiu eocy.iap* u $ u ^oco<pa. Bo&pko AseKcaHjpoeo 
.raooeea^o Kojponnvcyfo oGsacmb, «omopa* ynpafsjiHjtacb ob 
cmuMu BAaAbAbiuiAtu, u u.iA\peo*4 npeAana CbiAa Tlepciu. Bl> 
ctxrtmt pajcynt AaeMo 'jöiao , rmo A~%Aan%b cb Ko3poAeu\aMu, 
kou «ceeAa Atoc-ym", FpesaAto naeoAumb noAoApr&HiA ceoeto 
npeAUHHocmiK) hl> IlepciMMOAtb. TIoakokoauah, AAeKcanApoebi 
npiotbtatuu no eouncKUAtlt AX>mocm*Atb , noAO*u-tu, Apyeoü 
Aetib 6bi,*b Aepaanb etat ttoenubtü cotrim j ab «pueyemeiu ob . 
Ht* Apyeoü Aenb CbtAb Aepmanb eu{e eoenHbiä coertmb ab npy 
eyemeiu u cory-Aap* u tpuAotoaba. IIoücko AAfKcaMApo Ja- 
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Corpus Ruttuch Antiqua auf Cicero. 
Ha Apyroit ^chb 6uai> ^cpwajrb enje bocuumA costim. bt. 
ipucymcmBiM rocj-^apji u $iMoco4»a. ßoücxo AAesxaiiApoBO 
laBoeauio Koapo jei^cyio ofoacrai KoraopH ynpaBAAAacb cboh- 
•ch BAa^tABiviMH , h Hi^peBA-fc npejaHa 6fiLia Ilepcui. Bt» co- 
rBnr6 pa3cy>MacMo 6bi ao, *nno ^-BAaraü cn> Ko3po3ei^um, koh 
icer^a «orynn. rpeicawi. naBo^Mini» no^osptuüi caoeio npe- 
laHHocmiio m» üepciJUiam.. nojutoBOAiyj AAeKcanjpoBM, 

TpioßhlKlUH KT. BOHHCKBM1> .UOmOClÜHMT., IKMONULUI, ApyTOH, 

Ja apyroä a,eub 6hLU> Acpwairb CD ' C Boemiti coBlnirh in» h 
CVc«ro Russisch Antiqua. 

Ha ÄpyroS acht» 6bMb ^epatairb euje BoeHiibifi 
:oBtnrb bi» npHcymcmBiR rocy^apa h $HAOco$a. 
Boücko ÄAeKcaH^pOBO 3aBoeBaAO Koapoceusyio , 
nomopaH ynpaBAHAflcb cbohxh BAaA^AbtjaMH , n 
o^peBAB npe^aHa 6biAa Ilepcuf. Bb coBfcnrfc pa3- 
:yHc^aexo 6mao , uno at-iaim» AisAamb cb Ko3po- 
leipxii, koh Bcer^a Morymb rpenaKb Haßo^iimb 
noA03ptni« cbocm) npejanHocmiw tb IlepciHHaM-b. 
Ha ^pyrofi Aem» 6biAb Acp*am> eaje BoeiiHbiÄ Bb 

Cicero Russisch Antiqua auf Mittel. 

Ha Apyron ^eHb 6biAb ^epxaiib enje bociiiihh 
:oB-feim> Bb npHcymcntBiH rocy^apa h $u.ioco$a. 
Bohcko AjieKcaiiApoBO saBocBa.io Ko3po3cUKVH), 
ttoraopaa ynpaBJLH.iacb cbohmh ht> BAa^t.iyaMH , h 
H3ApcB.it npejaHa 6bMa IlcpciH. Bb coßtnrB pa3- 
:y»AaeMü 6bMO , «raio Atuamb ct, Ko3po3cuairn, 
ton Bcer^a Moryim» TpeKairb iiaBo^Hnrb noA03pt- 
Ha ApyroÄ acht» 6wat> Aep*am> cujc Bocmibiii Bb 

Mittel Russisch Antiqua. 

Ha ApyroÄ /i,eub öbiai» Aepa^airb eme 
joeHHWM coßfcntb bt> npHcymcBui rocyAapH 
« <f>n;toco4»a. Bomcko A^excaHApoito 3anoe- 
•iaj»o Ko3po3eu,Kyio oö^acmb, Komopaa ht> 
jrnpaBAHjiacb cbohmh BAaAfcAbuaMH , h «3- 
IpeBAK ^peAaHa 6biAa Ilepciff. Bi> cob!>iii1> 
aoeiiHbiM coB"bnrb bi» npHcycmBin rocyAapH 
i <l>HAOco<J>a. Bomcko AjieKcaHApoBO 3aBoe 

Mittel Russisch Antiqua auf Tertie. 

IIa Apyron AOHb GbiAt Aep^ant eme 
soeHiibiH coBtmi> bi> npHcycmßiii rocyAapa 
a <f>HAoco(j>a. Bohcko AjieKcaHApoBO 3aBoe- 
*aAo Ko3po3cnKjK> o6-iacmb, KomopaA ht> 
ynp&BAjviacb cbohmh BAaAlwibijMH, h H3- 
^peBAt npcAaHa 6bua IlcpciH. Bt> coBfenit 



Corpus Russisch Cursiu auf Cicero. 
Ha jpyeoü Atnb Gbuib Atputanb euuf eoeHHbtü coetmb eb 
npucymcnuiu eycy^apjif u <fiuJtoco>pa. Boücko A.teKcatiApoao 
aaeoettaAO KoxposevKyo oGjtacmh , tcomopaA ynpasjuuact *3 
ceouMii ejta/rtjiuflMu, u usApeejrt npeAftna Sbi.m TIepciu. Bb 
coei>mt pascyncjaeMo 5buto, rmo At^amb cb Koapo-wtoaMU, 
koh eceeAa stoeymb rpexauj naeoAitmi, noAMpfinin cmeio 
npeAauHocmiio k7> TlepcinHOMb. TlojiKoeoAVbt AAencaHApoebt, 
npio'jbtemu tcb eouMCXiiMb Jitotnocnuutb noAOMnutu , ApYeoü ob 
(toetOAO KoapoMittyn oOjtacmb, Komopajt npa»AJ»Jiach cooumu 

Cicero Russisch Curtit: 

Ha Apyeoü A eHb SbtJtb jepJKaHO eui,e eoennbiil 
cotrim 7 ) eb npucymcrneiu eocy^apA u <fiuAoco<f>u. 
Boücko AAencauApoGo Kojpo3ett,Kytö oßAacmb, 
komopaA ynpaeAH.tacb cbou.hu OAa^tAbi^ajmt , u 
uJ4peOAf npe^ana ObiAa IJepciu. B 7 ) cocümt 
pajcyjKjae.sto 6bUto y zino jtfiAamb cb Ko3po3eu,a- 
mu, kou ccecja Motymb TpeKaMü uaeoAitmb no*- 
03ptni/i ccoeio npejaHHOcmito kö HepcinHOAtb. 
IIoAKoaoAUbi sf tehcaHApoebi , npioSbtemu k7) eou 

Cicero Russisch Cursfv auf Mittel. 
Ha Apyeoü A eHb 6btA~') Aepmanl) eute eoennbiü 
coctinib e 7 j npucymcme.iu eocyjapA u tpuAocofia. 
Boücko A.itKcaHApoeo Kt)3po3eu,Kyto odAacmb, 
KomopaA ynpaoAAAacb ceouAtu eAaAtAbt{OMU , u 
U3ApeeAt npeAana GbiAa IJepciu. B~o cotrirnt 
pa3cyKAae.u0 übtAO, zmo A*'tamb c3 Ko3po3et{a- 
Attt y kou eceeAa Moeynib PpeKaMb ttaooAumb hoa- 
03pemA ceoeto npeAatmocmiio kö HepcutuaAtJ. 

Mittel Russisch Cursiu. 

Ha ^p) eou acho 6buil> ^epmanb, eiu,e 
eoeHHbtü covünxb eb npucymcmeiu eocy^apn 
u (piuiocorpa. Boücko AjieKcanjpoeo 3aaoe~ 
aiiAO Ko3po3cu ) Kyio o5Aacmb, Komopaji üb 
ynprtfi.ißAacb, ceoiutu eAarfbibitttMu , u 113- 
,4pee.tis npc^ana 6biMi llepciu. Bb coeHittü 
na Apyeoü ^enb Obtab ^epmanb ewje ooennm 
covGnib ob npiuycmeiu eocyjapn u <pwtoco(p 

Mittel Russisch Cursiu auf Tertie. 

Ha ripyeoü Jicub öbuib ^epmanb, eut,e 
eoeuHUil coeßmb eb npucymcmeiu eocy^apn 
u gbiLtocogba. Boücko ÄAeKcan^oeo 3aeoe- 
eaAO JCo3po3enKyio o5Micmb, Komopa». üb 
ynpaeAHAacb ceoium eAa^Abi^ajim , u U3- 
ApeoAÜ npe^ana öbuia llepciu. Bb coeünvü 
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Tertia liussisch, Versalia. 

AEBrAE/K3HKMHOnpU l Iinmi>XbbIb 

Text Russisch, Versalia. 

ABBr^EI3HIKJlMHOII3»CT0 

Doppelmittel Russisch, V er salin. 

A B B T ^ E 1 3 I M K .1 M HP 

Kleine Canon Russisch , V ersalia. 

ABBrpi3IKAMH n$ 

Grobe Canon Russisch , Versalia, 

ABBr4E^3HIK^ni) 

Kleine Missal Russisch t Vcrsalia. 

AB/3,BrEM3HHK^ 

Grobe Missal liussisch , V ersalia. 

AE4BrEtfi3KM 

Kleine Sabon liussiscli , Versalia. 

A4BBTEJK3H 

Gr-.ibe Sabon liussisch , Versalia. 
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Nonpareille Griechisch. 

"Ot »/?•» rttcttf iafHT^ftaf« Tt} a*ra»»n T» a4ft&*t- Ht Ifta«*!». Ii* »# 
'alattivg«. *•« il*.ir Inatatvitt ntftl riatat . *rt* •a r >al'«« . •» «• '* 

in tit *i,au W»»**» '»rtmlinmt aal ttaralitat xav 

t* a*r«««a». 'Er Ii tttt mmktata r tat&am*ttl ta ktyiatra, uatimtm ti 
nifcm, 4 "»* atkitr laiair&iatf , irr fr «1» •»*•»!. T*ac>lr «a." Itiaaa, 
"art* i/f> xavra «1 (Mt* ilki,kmrr txxlaaaf irtw» 7vai?>t*- Owtwf 

ti ßtyäka, aatiaa*lrta alr *kki>Utr Ulm Ulf). ät »>a tatnait #*»l»a«.aa.i "«1 
ra aujtaraaataijitra II »4 *«!»•»»/*. hI fr« fw liaaü T<« ä»»»»ia« *i- 

itixkitiatra , aiti tit *v«ly ^«trljrrta ylmaf aal Trtla» /» Ta/f »tjt»a»*f 

r>»«c «i^»»c t« «< fur/jr7 #■*>• *" r» »«• *»rrf* '«•» 

•«1 »rtyrwr. ava Irrt* v*al«i »va«, alfaaft Ii ««1 iatyl*t,t, Samt, aattals 
tal ta/titttat taif iramaat aai aitlr laayauirait ntattar itt ta aakkm avyjfu- 
rii, Ata ftaraa tav aw6tiwat aal aaaäaat tavta Sftut tyaar aal itatatqam , na* 
ra at) taxlivl taattr tUtuataitfiikarta, ta aaa+Jtnt* tä H/taata iai/tarimt i 
t t,ain *<>(••<«. tlra II r* Htatigu t«c «•* «•»•»•♦•• ««* «•«• 

Brevier Griechisch. 

Eli ti rir nirm tlmltvooi *t6lm atfiit» mal x«aoo>itjtirnr JUruir««* tuTt 
tir 't.UarUt n&fatr , cur liier ta, <>inTo«{iiT» , xai nfoftjWrätg ? tiar »forme ' 
ro>; 4) jitpM>i*ov<ri jiuafläfne Oriat, xai f5a«ilrv«i» «VTtär tut! dv»u«"T«i» 
lf ("iorto ftlv Tifi dvrutiffftv TO ptiytihtt, xai T^v alfttrr, soi &af<l0%, sj /tovl4>r- 
R> , nl«Sm»r, aai ifä««» ^9' virrote m»>i|itimr H|» tftUaflda», Zimirtti«« 4i 
rviona'ltm ravi in'i»"« /•* * k Jtap&iov. aai offaruifa; JnJ Ttfir^aikiM* tvyar- 
»r. 'A"»t»<h>»t»« rovrov Kai nur tfti/farr, *inj<f»«€rio nÄtir n'i 2>nu.ii;v «a> 
AOipatan i&tiortat ifmnalow. *«i ffl^xolotKlir Iinwiwi, rf ifia^iirovv uiVa k - 
rai mm , ijr ityinfor ot nl#«rH)» xu-rtijioi'. TüJLta 6' iu «wijfo»c»i TO« i#- 
u«r,- tv» noXiTwr , oW» wt{<mim» . wrt ^.jj *oi ti^ijc oo«avrp|< ina'aau4 
tm Alrimrov « Jr<ü»r nrta 0 fi,»or«<>*o., «■>• wr«r» tijv flaoiiiot ütxii tä nfi; 
»«ii»«». i7oJUUW i« Ml JmU/«»- o ^o fl -.i .mro« ^» ««« »iinorpoi )(«,-, 

/ > rt;V Griechisch. 

7o /i)r toC Kixiliov avrytaff"' ru "> " ''^">f« oi'rtrafoTO «ru 
otjjroi'/nrot,- J> i' 1 /««!', «coi«*«, «(ur.V, JJnaiovftt liyiruuvi tf/itatt, 
ree^/icorfpor ttfurtt t> t $ öaijc {i.TO^'ijto;, xai tj*mitt t«ir iitHy/iur /f 
TÖ^irror, ai'< -roi.it, r rr itftiaur, !ji ftälsoru <)<• <rio/ «^u*m, Tor ;'(,•«- 
<f OKto, trigi^u«oi r /rri>//ärmjair. üt' tat Ttiotj« xtjpmtnytas dv- 
olr aTiaiTOP/cfror ^oojrfuot; /«#r, 10fr ^f»^a» 1/ to vzox*(f*rr*tr d'vdi^ov dl 
T»; t,V 8vrufin ät *vf>t*>iipov , 3ii< ur ^ir, uvror toüio^ k«< Ji' W{ 

Tirftir plt&ötiatif axrjror ytaguxo' Sutt^ 6 /Ciux/jU(K, rToior ^»#r r« i^fto/ti 10 
tx^tjüor, i<a ftt'i/tmr itowr tü< u^rooDot .-r<tua t«« J»»i;ri'rru« ro J*, dt »10c 
7100:101' T«> ifcvrwr avtlfic .foociyrir la%votutr «r ^ov^r uty*0ovi toidt)fHr r 
ov* oli' önt»? *1< ot* är«y«a!or »a^ «lmfr. 77Aqr j4wf toito« ^»r tor ür- 
<l«o ov/ oüraic a/rtHOoSit tür&t txXfMtuufyit* , w{ aiW^ I ffoWcK *oi 
oiot'iij« «{tor, Im» d* /riMK(Xii/ow *ui tt}«. 7o /irr toü JütuUov «ryy^uft 

Buurvoni Griechisch. 

To tov KtuxiXiov avyyQafiuaito* , o Xtoi vif/ovf fftfuajaio, uro 
a i,aitovpiiroi* , 9i i'fii*; oiitra, notyi) , üofnvfM TiQtnturi <f !ltutt:, 
tanturtnifov itfärt) iq,- o*»,,- \mo9ioK>ii , sa« i^Kuna iöiv xutqiurr r<|ua^, 
läfurov , ov froUtjry, I» «*t»i«»y, ig; u«U«n« 3<<, 010/ n^tottui tör y$ä 
a^orrcr, moinoMtV to7{ ^'»'lt7 / pi»»t'<I^»•. Jü'i' «»» TO'/^i ti /»•oAoy/nw dwr, 
unouiov^aror, jifonoot' ^a» - , i»v 4«$nt, n' 10 i-noxHfi'nn\ dtx-dtyov öi 
tij iai»», tfl Sivu^im, J( jrt'OMKii'oot', itü( ör »/^«J»', nviö iot'10 xai 6t wc, 
Tirwv ^ifi^mW Kiigiöv yt^tto' out»i 6 Katiijuof, nolvf «»• vrrä^X"i 
Mo vifiilor Stä ftvqluiv öaon ei»- u/toovoi 7tf<o«T«» öat,rinrtu, 10 di dt öi 
nyorrov nt* tavtäy ifimtu; nooä/iiy i'a/voJptt* «v Troa^r utyitfois ia«5o» 
01» ov* o/J' o'wj w; oiix tirur*wo* nuaiMmr. tliijv toois rovion (ti* 

Kleine Corpui Griechisch. 

To piv tov KixtXiov avjryouufturior, ö woi vyovi ovrtuttu 
ro ä» «0X0710 i<^t'»wv vptr, öi»- OMTv/a, xo«ij. Ifooioifttt Tion tij 
q.tXxurt, runtnoTfuov iqiarv Ttjg oXrjf <imo&t<jt<»j, nui r]tumui, 
Ton nuioltov iquitrofievor , ov TroiUtjK rt oyjtXttttr, i)i ftaXtma 
dtt arozu&a&ai töv rouqorra, nt^motoirv ro»,* ivrvftdrovoir. 
hix Im nr)ovi tfpoXoylu$ dioh üiTUiTOVftfttw, Troorfooi' pii 

TOV ütHilU, Ti TO tCTOXMfttVOV, iwTtQOV dt dt) dllUUU St XVOtOf 

Ttoou, nügt)fth; ainö tovto xai 9i w t»>wk fitOodm' xTtjio», 
7« rot to* 0 KmiKme, noior ftdrrt v.Tap^etrö vijivkbr du$ ftvote 
*"« oüx üra?xaiov naQiXtatr. TRip urotg roiTori piv xor ärdgtt 
o-^X oiro>s airiio^cM TÜr IxxeXttftft^votr, ttv aJ >r%, t»},- imvoiug 



Nonpareille Griechisch auf Bourgois. 

7M>c mal tt tarajitr iaaaaaaiaavt i£'*'Z'f t/lat Aaiatn fif 

r» i' 'Ataat tnUaa t» Kamiaat aal lfc«n« it»» ■*•/■«•». 'Oatiuf 

aal i eUn»an»(, iataavüt «■»♦«««< «*» «»^ /Ji'f «•» aatijtaatr Im' AX^ntat, 
inaaaxiatt xtal ti Um itißaltr- IJaia r *t *»ltt, 4 ■»•*"•» f*»r« rt» aata t Ij* 
'Aaiar , ava iaftßiiaata *f*t flaatlia. Ti H tira la »t}f t^c »• r»i>^/r'wr, 4 
tür nara »</»T» /irrt«l»»fi<»«»r nrriwr 4 ttuian. aia Intal t+» tüaar ttt «ü»»». 
0» »Hai /ti* aal aalt<f«l«(< r«p««Mrai aai riaalitt, ta alr ilwvt/iif- tat U 
aatatltal , tm hl l»t>aai, aaliai tl aa^wal javaai, aattaataaaaiaat näat* tatt 
Xfaainatt, itaklal il aal £*atiitt aal aliaat aakattltit. m £tt il aal aailae 4' 
tayvaat aal j^aaait iaitayata/iivat, aal iaaü/tataa, aal aaat^att, a\v toi»t alv 
It&aaalltjtaat , nl( Siltae iaatßitt aal maXattliidiit i* M>* laataaraairawt. 
JZaitt il T»vta« «•({««rr« ula txlmr, avfiitf. tw tCUfrurirr, Ttrr tl rndat 

Brevier Griechisch auf Corpus. 

F.Ii ti TÖr !7örror ilcnlivont «i&U» fityäXm na! «ao«^nfi/n> Xeiurfiii tu!; 
ftit'FUtjiiat nolioir, wr Motto, oW««{Wro . «wl traoa^Wyo^ ^liUirtfoutraK " 
■reiii ii jttoio»w>vai ^afjiafot; K*»i»i, aai /tasiiivatr evri» reu jirrttatot; irrt. 
ittittTQ ftir lijtf dvra/itotf t6 fi/ffoSt;, aai T^r abirrt, aal to o^aaooc« ^ jfouAui- 
TO , ttli^ttiur, xai näaar va/ avtor; tttJrott/rtrfn»* Ttjr o^avlMmT, 2intriuü«< ti 
teiaaaiitMa »ov,- artilint H«iä Aapäxov, aai OTaarwie; ijr Tii^tjouttatr tivor- 
t»r 7;*jMoo»ro,- 4i ravtov **> i«r Itaiamr rc/oaVoaro «Ufr 2ir«rt;r xui 
'.io^tjtwiair totlort«; i{a«oo/ov«, aai ovyxaTetwt» 2tr«MHvo«, riiao«iitoi-c o(W«( 
xai xo>oar , tyr troörioo» °i ftjtoartot aatirvor. TtxiXa 6' ov ovt rriuof t ttri; 00- 
uaii ttö» noiitto» , ov4< «VT«'»'»r«Äi«» . ttti («vfttjf Mi rixyi tooavnj{ itratoouf 
w»r Alrinmv tt rrcUrr ämjU«uj*«-«»»«»x«J xi»«tr tij« /»notAtet, ä*»^ ta fff«( 

PWif Griecliisch auf Corpus. 

T6 filr tov KnuXlav avyyoaftpiürtor , o n(l vo>o« oi>rttitfaro t!r« oij- 
rrot7<#t-oi< d« t/ür, wc oiooV«, aotj}, IIooiovpi Tiqiruur) filratt, inAftrö 
«po» j<f«rtj xiji öiiji; laotf/o/o?, xai »ja»ot<c tir «utptotr /utt?, ro/ttttjr, ou 
noiitj-r t< «Ji/tXtur t^» /ttUiOTU t)t< 010/ ütto^ta, Tor yoi<y ort«, .T/ptiotoi'r 
rols /mr»^rti»oifO»r« ülr* /^J ^liorji; t t/roloylaq cJoot» ü.TatToi/tt Vor rrpo- 
ripof ftlr, roi' dtl*tu t«"to laoxt/tttratr <)ii^»pou ii rj; t«{ii, t;} ivru/tu 
ii xttpiatTf'pot', stt? lir ifiir, aiiä* toito; xtti dt' ot( nrwr tttcrojwr xti,tor 
rVrocro- öttat« ö KauUXtOi, nalor /tir t» i Tup/ti 10 rVi^ör, 0*1« /tep/atr 
oomr, öi; t't/roornt ^ftpo rat <Jttr,ri r«t iö d>, dt* otoi 1 npo.TOf tt<( i«rrwr 
aiirott? irpotirttr io/t'ot/ttrtir^oot/r/tfj-ftroi«; t.Ttdootr, ot'x o/d' örTot? wc 

Bourgois Griechisch auf Corpus, 

E<ni uir jvq vw&taif trin£> tov na»rffvq**o löyov, w; rj ^^t^TTuo« 
-röA(; xatj- n' y - rot",- /jU»,roj rvtfynslati vitff ßvillft ir/t> kaxtdatfiorwry 6 
8i riSiy fr itj tu^olij Tat'ta tUhtour' Eint»' 0! AO/or> Toonvrtjy ?^ot' 
01 Svrauir, u)air' olör 1 t'trtu, nui ia utyältt, tantriä notfjvat, xai totf 
uixootV ntQittiirut uiyi&of, xai lä nniaia xatrü,' it7i(rr, x«» m»i tiirrdi 
mnati ytytrrjuirw ap/owo$ dtrtXihtv. Ovxovr, tp^o! ut i'oöxpaif,-, oi : x 
fiiXXtts xai tä n»pi Xentidaifioviniv olreuUamiy tf/rdoV yäp to tut iöjtir 
iux&fuov (irrtoiMif räf xetd« ai/toö to< Traoorott i^t«»' xtjittr mt/'t]Tdx öx 
Touicrr wrpi noU.U7(ö lourptorwort/p /totov ßöxovto imaooato rtxföno. 
'Ev ioviö ^ijoi», w a«(it>/iüt>v;, uartuflotv ooo*t natel moi tovttarSt 

Kleine Corpus Griechisch auf Cicero. 
Iurttu* de xotövdt, inaduv imb ixna<reutc, utyt&ti rtvi nvv 
(ibtvömut de ntQtoräatote , ömq 6 ßovxvdtdtjt, toi toi» ir rJJv 
ZixtXia qy&tteouJvuir notuti, Tt fxtn Svoaxovoto* , qpijOiV, f rri 
xiaaßunti rotv it> töi txotuuüi uaXuna iaq.aCov xai to v9wo öi 
rtidi'j Suif&ttOTO ' üXi.' ovdev tfjaov inirno ouov Ttw :it]t\ün-rtg 
r t uuTO)uhov, xui toiv TtoXkoiq "ti t]v ittoiuäitjTor. Atuuxa xui 
THjlor mrouiva oun*; ««•«» moiuttpjta in, noui maror tov tj 
Tta&ovi vntooxn xui ntolaraou^. Kai to Tlqojloitior Im Tin 
ir &tQponvXui$ ix roürw yrpir, uXttoutvovf uaxutQtjmr uvro 
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Grolte Corpus Griechisch. 



Grobe Corpus Griechisch auf Cicero. 



To ulv xov KtxiXiov avyyQaftudxiov, H ntQt Üil'oyg , 'Evxavd-', otöv laxt. xo xal OTÖpaoi (idxto&ai nqog 
owexdi-axo , doxonovuivoi$ vuiv, u»<; o'ia&a, vaixo.ivi}, £ n > Xiouivovq , xal nolov xi xo xaxaxtxäaO-ai ßiltoiv, 
' Ilooxovutt TtQivxtavi yikxart xa nnvoxtftov fipdvi,* i - tf . m ^ v 6uoi( „ s |„„ „i atlv . ot> » ^ r< j „ g S r ua r»7s 
. rag ölf» vno&iatuig, xat nxtaxaxatQimv Hfanxöutvov, ,;„ tn ^ n i^ R^ in *„, xZ<? .vL„*„j.?;r 



twv nollt t v xe w 
01/ to>" yqdtfovxa , neq 



e Vixa vntoßoi.i)g naoakafißdvto&ai Soxei, vTiioßofaiS* 
10$ ytvvaod-at siooq xov nodyftaxog. "Eon ydg, 



ityiXtiav, a$ fioXtoxa 5a oxo%K±tod-ai * 
t, ntginoiovv xot$ hxvyx«vovatv. t'tx' v tvXo) 
inl fxäavg xf%voXoyiag Svo dnaixovuiva , nnoxtgovftiv, aig ov StaXtintavt) Xt$twv inoixoSoutjott xd fteyi&t) xi, 
tov Ö(i£tti, xi xo vnoxiiutvov, Sfvrtgoi fii xd^tt xtj \ ovvaguö^ovoav , dt avxüv xovxiov xtjXitvxt Ofxov , xal 



Svväfin Si xvguaxigov, fiw? dv ijuiv, avxoxovxo xat xo 
vxptjXov , ötd (ivoiwv ooiov dyvotat nugdxat Suxvvvat, 

Cicero Griechisch So. I. 

'J2nuriu*'vta dl £tQ$J} axnaxi]htxinv fi^rä ravxa 
T(ur»j uyig iv T(5 vnvut tytVero, rr t v oi fiayot txyivav 
uxovaavng (pt'qttv xe ini näaav yi]v, dovXevauv xi 
oi ndvxag ävS-qünovg. »j di öytg ip> ijde. idöxte o 
JT*'(>|rjg iaxeq>avviadwi ihtiyg d-alXtp • äno di rijg ikat, 

rovg xlAdovg ; t)v näaav imax^iv • jtma dt , äqxx- 
vtofriivai neqi t?j xetpalfj xtifuvov tov arifpavov xot- 
vaKTWv di tavrtj twV /i«ywv, IJeqoiwv xi twv avÜe. 



Ci *ro GriechUch So. II. 

T() f*tv th KextXwv avyyQr<fifiüxtov, o$ .Tfpi 
i'/tpovg OvvixdSaxo, uvncxonot/ftkvoq, i)uii', w 9 * Öi 

r. Q _. - ri...' J ...'1 



rrpös o; xov xat d^i<aua, xai vifto^, xal nd», o iv airxtj<i 

Cicero Griechisch So. I. auf Mittet. 
Ainixa nag arrj() ig rr t v ao/»/J> xrpy itovtov dm- 
).äaag, etx e JtQo&vpUrp näaav iv rolat «to^Voio«, 
&i).biv avxog txaorog xd nQtnutfieva dÜQa. laßeiv ' xai 
Zifflrjg tov OToaroO ovrw indyeQOiv nouexai, ^wooi/ 
nävxa iQevxüv Tijg ipxd{>ov. 'Alto ydo Aiyvmov äXw 
atog im pih xt'oaeoa (xea riu'ßta naoaoxicxo atoa- 
Tii^v xe xai xä nq6g(pOQU rij axftaxii] • nipinxtp Öi £xü 



Cicero Griechisch So. //. auf Mittel. 
KtxiXioq, xxr\xdv ysvotro' öfiog nolov juiv xt 
vndn%tc xd didxvQiaxtQOV , ntog xitv r'jjuiv avxuv 
oiö&rt, xoivrj, JJogovftie Teoevxtavi (/IXxaxi, r//?lTOvro xal 8i <Jv xivov ftt&odojv xovxo xd tägntp 



Tftntivdxtqov icpttvrj ö?.t)g vxo&t6t0)$, xai ov xoiv 
ijxiga xaioltov eqzanxu/ufvov, noXktfv acfkXtav, ni 
ftdXiga dttfqoxd&ö&at xdv yqrifpovTt, ntqmoiovv 
xo/g evxvyxdvovöiv. Etx eni rj ndarjq xt^voXoyiag 
dvoiv dnaixovftevtov, nnoxeoov juev, xüdiTgat, xi 
xd vnoxH/ucvov, dtvxtqov de xfj xd£etg, dvvd/uft 

K/eine Mittel Griechisch. 

l £2nut]ut'vqt &i £f'q%t] ainacit-Xan'ttv (isra ravroi 
toixt) ötptg iv t£ VTtva iytveto , tip> ol fiäyoi ixQi- 
rav axovoavrt-q ptoetv re ini näaav yip, ÖovXeuattv 
ti oi rtävTCu; ävSotbnovg. rj &e dtpig xjv rjde. i&üxee 
ö S^xjg iarfpuv<M$<u iXaltjg SaXXtjt- und di ryg 
iXultjg rovg xXddovg yip> naoav inuj^eiv fierd &i y 
äparioSyvai mqi rfj xepxXjj xefatvov töv ort'papov 

Grobe Mittel Griechisch. 

To (ihv ro KaixiXtov avyyQafifiai-iov 
stEQi vtpovg ovv€Ta$aro, dvaaxostovfiivoig 
7h fia> ro KatxiXhv ffv^Qa/tfianov rov 
TfQtiTiave ipiXraTe, raneivjoT€Qov vsio 



xpt\(piöua xdv xoxt iij noXti nioioxdvtu xlvdvvov 
naotX&t inoir)6€v, vt(f.og • dXX avxrjg xijg diavoig 
ovx 'iXaxxovxtj dq^ovia nfadvqxav oXova xe ydo 
ini xeÜv BaxxvXixüiv Üqxxui qv&fxatv • evytvsoxat, 
xoi 8' ovxoi xai fityt&onoioi' didv xat xd i'rjqvwv 

K/eine Mittel Griechisch auf Tertie. 

IleQa^ojv re töjv av)Jiex$€VTw avr/xa näg ävt;q 
ig Tqv äqxn v T *i v ionnov dneXaaag, el/e noo^Vfit'^v 
näaav iv tolat eiorjfu'voiai, Stfatv ainög haoioq %ä 
nooxeitteva düoa Xaßeiv xai Stotyq tov aroonov 
ovt(o inäyeoaiv notSerai, /woov nävra ioemüv 
•tifi ijneiQOv. 'And ytxQ Aiyvnrov äXaxJiog tni ftiv 
Tt'aoeoa frea nXtßxa naoaamt'evo arQoniijv t* xai 

Grobe Mittel Griechisch. 

7h [ib> to KaixiXiov ovyyoafj.uaTtov 
fiaXiOTao det aTO%ävo$voiv. Eh eni dv£h 
xaigiav aepamöfievov ov tc oftX ar«//};, 
To fiep to KaixiXiov avyyqafifiaTiov yaQ 



efapvfw ~ecre(dQ t xai rjxiaTa tio sioXXrjv fjfitv, <og oioSa 6 xoivrj, aooTovfiie, oXtj; 
7h fih tov KextXiov avyygafifiaTiov , oq \ To fup tov Kexiliov av^ygafifiUTiov , ö 



Digitized by Google 



xlbyGooglJ j 
i 4 



Tulie Gritchinch. 

Tüü de roloaaov fieradovrog r(5 aTQarrjy^ rtegi tüv eIqv^e- 
vcov yekdaag ö Ilofxkiog, Tavra {lillm ägiovv, epq, roiavT^v xai 
Ti]lixavTi]v äaeßeiav eig rovg aixfxa'kaTTOvg i]^mov ivedei£co, xai 
vvv im roig Ssoig rag iXtsidag exeig, xagaßeßrjXQg rovg Setovg xai 
rovg töv ävSycmcov vöfiovg. Tov de ßaaiXitig ßovkofievov ri siqo- 
avrto£U{iVTi(Txeiv. r~ 

Tixt Griechisch. 

ilguyiiepG) de Aegljj o%ga%rika%eeip fiem kama Tgkq 
otpig tp %G) vnpcp tyepero, Typ oi ^layoi i'xgipap dmv 
oapteg pegeip de enec näoap yijP^ dovlevoecp oi xai 
napmg äp^gcmovg^ i? de bxpig t}p tj de, edöxee 6 £eg%qg 
eovefaptiboSm iXatyg tovq nladovg yijp. 



Keniat OLutüjuo, c^uah^cS. 

CoKpann» ,40 mpH^amn ^iiiirb ynpaÄHfMCflBb, peMearfc omi^a CBoero 
m. e. wh p-li3HOMT> xy^oHiecmBt. ITo moMi>, np6^aBT> ce6a HayKaMT>, npeB3o 

HieAT» BT» OHblXT» CBOHlvb COBpCMCHHHKOBT» £ 3 OCoÖAHBO BT>IIOpniIlin O Borfc, H 

bo npaBoyneni«. Marticmo bt» Aöhhckomt> npafueiiiii, iie o^HOKpamHO ßbianA-b 
oht> 11 11a BofiHtj 3aiiMMaiCfl o^HaKoarb ipe3i> bck> cboio xumib BO*fee Hacina- 

BJieHiCMT> CBOHXTj. 

CoKpaml) mpu^UfOrnu AÜrrih ynpamHnACfi eh peAtecA'ß omUfd ceoeeo 
m. e. eh pfonoMö xy/^OHtectneii. Uo moAth, npe^aeb ceSn Hay?caMh 9 npee 
3oiueAh eh onbixo ceoiuob eoepeMCHHUKoeh; a ocoSaiwo eh nopmniu o Eoeti, 
11 eo npaeoyzemu, HAißeh AiGcmoeb Aquhckom 7 ) npaeAeniu, ne ojho- 
KpaniHO oueaAh onh u na eoiiuß; 3aniiMCLic/i o^naKomb zpe30 eao. 
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Hebräisch Xo. I. 
■ y»s- ea-s«s rrst ä ers — i — r? «*s* yr» c—«- -r» r-Vr-.*' ».«a t 

ä r^-i-s 11 '•JK-T- -ItJ p~> KV :TX5 rart ~- 5 " S"-? 

t:r» -ws- s-Vr» -rw = ; rr "' """f 5 s " 51 * T P" S ' ~ w ~'5 
K-s« t— «r; s* *s-y «r* wVrö —3 : e'vy-si r— r>"J r,«-- i-rsirn - 
r^i • »ys-a srrlt -fr;» st-'-. y-^N ; ~** s-nn ru = tn -»? 



"-"■-k : yx* s'-*» rs? £ ers ts — t» tri- y»r» s—rrt hsk ri-rs- 

^7 ä -yw £ ws-s« «b-t; -rr- e-:-*"- n-r : r-w-r 
k £ rrt:ns — :-- -j-'-zi -yr-.- ü : -tV-s r — --:r-t ct* T"* «• 

k--.- ••s": m — »res r-Vj-V — o -.eVtr-r rrra -jus* r-rta-rr 
z-.-x'i rsrs = -r'* E--.3 -t-"-* :t** - ="» *^>* *" ? 

IMräUch Xo. II. 

rrsv a s?a w -T5 *•*» si; yxa =~ *r, V« *:«? xrx r>"-r:V -ra 
yi— x;i aa-rx? r:n : rprr =•:*"* -f-v are"? t*'-x ■ r** 1 
-~- • rsrrx*- ram aar r l :~s- -s— 55 vs a -yas a Vx-a- 70;« 

a -rn-rx -w s-Vaa tt«' a 1 
s«-nrt Vx «r« p^V«5 --o : r='-*ns^ 



ILfbräinch Xo. I. mit unterlegten Punkten. 

c"ss ns» 5 er» ^? "" » r ir3_' ^1*5 c~w» Vk *p> »iw rrVr;^ -«sf 

n '^'K. ~T* TT. *M "T» ' TTT" t??:' 7^*¥ : TT?! ' 
i-n-s r^-rf * £ ; mV;*» w^i nriy? «in e? ; * rj««r ^ W ^Vs ^ r;--» 

s-^n V« "s*r «r* r-'iri^ —o o^v^n nr« ^x: - . rrs-^sir £ wir» -w 

: ~?~s s*i*4 s y^iti o"5s nw a er» — <t> — rt ysw 

: bjttwi ~rr» t;«! t;pks— sr« r T?*-™ ?"-t"» T'ar' £ • «'■s-ia !— 



KW« 'S 



—TS — 'T? K— i" yx-2 



zs" t.'z' 1 s;;»: r^-sc r 
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t<'z- y«rs : — m :x -:-r «r« nVrsV — r : cVr-.n rrr: -x^" 
r:n 'jrz? r**-x ^^«"i rrrr = sra *7"tr «nry 

— rr a tra -its ">^r tt i- ys« s«m ?« sr» r: 

Hcbrüisch Xo. III. 

: rp-^ra c*rU. srs? '--'tn :y— zrsa i: rr2 
^ TO 7^«^3 M^2»2r S :™"^^3 tt^i rcs^f w^^n 
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' a-aa rr? r cra — "^t? s-s" T»a r-rrn ~«7 n~ n 
yr-^ N" r:n irpra crU. rr*?;- ---tx :y-x- 

~s n-3X r*'-r3 -a : 3'--r~r r-.rr: r-xr- r;rN--r-' 

Jfebr.lii.-I, Xo. ff\ 




fpsfl c»b rvc? a ar^ -tj n'i- * ( \s-j c*-r- 

Jlebrc'ihch Xo. VI. 



: r^t\ b*95 nrj a srs ~nf ~p, K'a; 17115 b-wi i« -:-» 
3 H«* ^ ' 5 *~ TT TT «T»' "57 7"?^ -"=1 V>* 

Jlebriiisch Xo. II. mit unterlegten Punkten. 
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2*:*Nrn:n : t* -"^ "-"'•i *its-> a-iV ip-Vn ; v-n* r-:ri rrs 
tn i n« w t;Vx a rp-j-i s 'ttr^ itri yr- xV-, ra-xV r:n 
3 -r-ita-N ^^'ä* rp-jr- ~ s rVV-i • rar-x? rrrn — 

;x yx-j E-»r:r! Rix ri'??V "H" T l *?~ : ."r' 

"*">"*: -V """' T} * : y — 'x' rrr r ; ar: — t? *-Tr x-a* 

rw- T \s 57s a -rrit = Vx-ri- -*rd 7;- kV; =-:-x*t r:n t^tS 

rrrtrrx -tri" ypVra r-rr-.- a -'--*-- r-'x? r-:-in :t- 1 

•,'rx- nV*. ri-xi n:n s ?p-m3 =::-'<. rj'-j-i a-a? --r-Vx j y-xi c-stj 

JJtbr.lUch Xo. /ff. mit unterlegten Punkten. 

— -^-Tr n-,2- T5W rr-rm -ry r~,Vr2b -raJ 

rTTr^ "-T** "'^l 1 ? -*-? TT- 8 ? *Tj*j "«^ = =71 ? 

•r 5? n?s s T~ 4 fa = 1*7 »V rrriö ran 

ir-*-3*3 - — "rx" r ir'rrbn rm nss-s« S'cxn rcr* tir^r 
trVrw r-rrrr: "x'z- rfrKS-^c- r «itCKr« "tvj-; 
2 rra y? t< w 3" r^w e ^ fir i *w »ss» r-brv> 

vb n:r, :--"^rj r , r , »t n'wn a^b -rrb« s-,--^ s-wö 

Hebräisch Xo. IV. mit unterlegten Punkten. 

--T? r^s; 1^3 a-rirt -37. tö 

-j'"^ irrt» ty:«: rs« r.to ä d?s 
a Vx-r: ^ v-?"? n:n t^a'-to a^rlt 

nsrs*^ a'^tfn aa^ ^r-r t V? !j?s a rpaä 
-rx^--t^ a -ra's:rx naa?" r^sa ^ati- a W"?a 
a*"-nn Ntx n-»aV tc)*y»i nrra ^ps 

IhbriiUch Xo. V. mit unterlegten l'unkten. 

MI^^i™'? <r v ^ ^sr ü^D 
-.tjö ^ sb-i ot;^ ran ttr^rd! 
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ftftr ©eiterte/ Smifletite, €»cPonomen/ SOtilitairtf/ ©fföafitimamter 
jet»er m, fo toic aucfc für öebtftete ftrauenjimmcr, tt>cl#e jt$ in tyrer 
gButttrfprofo su tterpoltfomrnn en toüiifc^eiu 

S( n !u n U m M 

«ine* botff^ömli^en 2B6tter 6uc$* Der betiff<$en @pra*f 

für 

' feie ®«f*aft« 3 unb 8 < f c W t ( t 

©w für ©eutfrhlanb alücflich« »enbung bei ©efcpicfl 6«« au* auf bie Sprach* tiefe« ganbe* 
einen n-Dblthariqm gtnffuf aebabt. 9«n| befonberl ifi feie UefeerjeuguRg allgemeiner geworben, ta0 
c* für olle, feie Den «ebilbetern unb woplbabenbern ©fanfeen angehören, ein frrd|liche* Unrecht fep, 
ihre treffu'cfee , onb mit «echt gepriefene «Dtutterfprache nicht rein unb rieh lig fptt<h«n unb fetkeiben 
tu Knncn, unb baf »civoW unfer gertpeil all unfere «olfHebr« eine genauere Äcnnmif brrfelben 
nothwenbig mache. *ul biefer tteberjeuguug ifi in welen Staufenben, bie über bje 3abre Per «Schul- 
bkbung Knau« finb, bal Serlangen per»otgegangen, 0* bie twrmiiie Äennsnif wtnigfienl in fo 
weit anjueignen, atl nötbig ifi, fich im epreepm, befonberl aber im 6chrei»m, »er groben, 
einn unb ©efehmaef belefcigenben Septem |U bewahren, unb bafeureh ber ächanbe |u entgehen, 
bie an Dem paffet, ber feine <Rutterfprach< »ernaepuiffiget. Reichliche £ülf*mittel jur €ruuigung 
tiefer jtMinmif finb gegeben m unfem ©prathlebren unb Sinmeifungen, wenige aber in unfern JK&v 
Itrbüäem. B** fehlt H unl nicht an fepr frt)a$baren SEBerfen biefer «rt, »on benen einige fogar 
nefentiic&en Cinflul auf bie 3»rtbilbung unferer Sprache gepalt haben; aber gerabe bie peften unter 
ihnen finb entweber nur für cgprac&fmner unb ©prachforfcher bcflimmt, pber boch mit €rfl«rungffl, 
abbitungen tt. fo überfüllt, ba| fte tardj ihre innere Einrichtung/ buret) ihren Umfang, unb nia)r 
minfeer turefi ben SJerf auf iprti* ben allgemeinen »«brauch , roenn nicht unmlglta) machen , boch 
»eniqfienl fepr erfepveren, Sie fleinern , fogenannten jfcmfe unb lafchertwirferbücher aber roolien 
in fetner Ort lurtichm, ba fie wefeer in fcinficht auf bie tteUftdnbigfeit, noch auf ben fprachUhri* 
gm gebrauch ber SSirter in ^eburfnif ber fprachunfunfeigen ©enge befriebigen. 

Cin feeuffecel Korterbuch, tai, mit Sßefeitigung aller gelehrten Jorfchungen unb überfiufftgm 
fcegrifei«ßrmmungen , einpeimifche unb frentbe SBorter, in ben gangbaren formen bei (Sprach- 
unb tgepreibgebrauch« *), mit japatiefem fceifpieten über iprert ®tbtau$, möglicpil poll|Unbig tttb 

•) »nnu (Sinen gpraeö * unb eepreibgebrau* giebt tt llllttejl, mi man au<| bin unb 
ro'uber boaegen aufjubringen cerfueftt bat 9cur muf man ficj unter »«brauch niebt eine 
cu<nabuUofe aUqenuinbeit benfm; benn eine fultfe (inbet fieji nirgenb, ajfo auch nioöt m 
Sprechen unb echrcfcen. Vergleicht man aber bunb^rt beliebige bfuffepe Triften au# »er/ 
fc&itbtnm Ipeiten X>eutfcManM mit einanber, fo jinbet fieh in ber «Beugung, «Derbinbung 
onb (gebreibung ber Wörter überall eine Uebereinfhnunung, trie fte in ber Aetifrr.' unb 
Sorpenvelt fdeen ober nie angetroffen wirb, ftur in Sprachfchriftm ftnb bie ftbroeictHintten 
»ielfacfier unb mefenttiiher, weil bie ®prachgctebrten ihre eigenen Stauchten über ben m> 
brauch ba , wo er ihnen falfep erfepeint , erbeben woHen. Siefe Abweichung f ann aber 
nid i binfeern, »on einem ffiet rauch ;u reben, ber »pn alten übrigen <S^rifttieUern auf eine 
höijfi aleicfi^rmige Art beobachtet wirb. Carait foll inbeffen nicht gefagt werben, all ba 
bütfe bfr ©e'orauch feiner SJerbeiTewng. €r oerbeffert ftch aBerbinctl, aber nicht ftürmifcb, 
fonc^rn fo allmaOUa- baf gewc>hnltch einige SRmfcfemaKer Paju aehoren, ei>e man eine auf/ 
falltnre ^ierfebietenbeit wabrnepnun fann. Ran wraleicje mit j^ageborn, (Heilert/ 
feffing, »leim, Jtlopftocf, gngel mit öotb«, derber, ^feffel, ^.ü.irv, 
Offlanf , AoQebue unb anbem, unb man wirb fleh überjeugen/ ba| bie meinen 9}er< 
fahübmbeiten biefer ®-trifrft<Uer in fonchlkher jpüificbt (benn Rur »an biefer ifi hier bie %ti 
be) ifl ber Veränberung eiRiaer uRrtaelntdfnaen .vertuen , unb in bem fparfamern »«brauch 
einiger t.itu.:;^. unb 94>«rfung«buchflabcit beftetKn. Jllopftorf feu>H frelite ftch all Dich; 
rer unter tm allgtraeinm »ebrauch, fo »iel er aud) all »rammatifer gegen benielbm u. ,u- 
»enben twtte, unb auth löielanb paf nur wenig Schreib ;ffic;cnrbüiriiichfeiten, wenfl er 
ihnm gleufe bil an bal €nbe feüiel £ebenl treu blieb.- Wie fodte nun wopl bei »Vuirr 
Uebereinfünuining ber vr..v, J j > uns ®4reibgebrau<h beftritten werben fötmen, ba jene SMn.- 
ner burch ihre, in allen Otinbm gelefenm ©thriftm, n)r 3*kalter bebmfeheR! 



bAlt; ba« Ott €cra4ra£bci<ber in ben «efcbJüiS&erbMmlTcn De« genuü»n {eben*, im* beim lc(*n 
tcut t "rf)cr ßcbrifffu, bem 3n 1 unb aueldrtfer einen leisten unb bequemen (9*btau<f) geiiatiet; bo* 
(14 na$ feiner ganten €mriiQtung al* ein »crlafbaretf 4anbbu$ für 3<&trnumn barftetr, unb (t$ 
tuglekft, bura> üQeblffilMt b*4 Vreifei, ber <Wtnge iiiadnaltdj ma«$t: i# reQt ein bringet» ge» 
ffcblte*, anb, aller biSbertgen frrfimgen utigeaittef, noeb triebt b*friebigtt4 q&eoärfnif. 

«in fofcfjtf Wert abjufaffen, 10 «Bettina« (ine fa>»teriie aufgebe, e« rann tüftf au* glerl 
unb ®pra«bilbung allein berve-rgeben ; »ielatet>r fbbert rt wefrntücb Äentttnu) be* genügen Velfav 
beborfniffe«/ unb (inen buret) »ieljibrige tebrerfabrung unb ^WfWoetWtnifft geübten Sinn. 
Denn e* fefl ja anwenbbtye «rauebbarfeit für 9tidj< * ©präventier baben, unb wobt ben 
Crtrag gelehrter Sorfobungen, aber nia$t bie gorfdüungen frlbft in bat Sott einfuhren; e* foB 
«Ifo bie glücf(i<be «Dlttte twiferjen brm tu Siel unb tu SSentg halten, unb/ ohne best 0*brau<$ 
blinbttng* tu folaen / ihn bo<$ v&$t »er(r$en, ebne ba< Srbilb ber Spraye in ftd> bortuftelen, 
bo<b beni Urbilb* herfelben ndber fuhren. — tlnö gerade bie« ift ti, voran viele unterer benreztfrren 
€pra<$gelthrten fdjetfern, inbem fie, ftart brt Oegebrnen unb Sorbanbenen, ihre eigenen am 
(töten unb eiaentbärnlicbreiten gelrenb ju raacben fueben, ungta$ret f.* x<S)t wohl nwflen, baj fit 
feibft unter einanber m ©iberfpru* Heben. Sin SBorterbu« aber !|t ni*t ein bi<btirif<$e«, fonbern 
ein gef<$id)tticbe< SBerfi benn H foB ja treu unb genau wiebergeben, mi tur Seit ift f 
nitflt wa« fron foilte, ober na$ 3a^rbunbrrten «iefleic^t feon mi<$fe. 

©er j$erau<geber biefe* bier arnitfü^iaten SDerterkucfi« fnbtt biefe ^djroicrhjfeitcn, glaubt 
aber bennoef)» ni<$t ohne Innern $*ruf an eine arbeit tu geben, tu rer er fi<b btinb anbalfenbe 
unb oielfeitige ^efcb^fHgung mit feiner S&hrtterforac&e, unb bura) mehrjährige ^ammUtngen oerbe* 
reitet baf. 8u*gerofrel mit lebenbigem ©ertrauen ju bem ©elf*, bem er «njugeboren fnr fem 
b6*M ©IW Mit, unb mh Eiebe tu ber Cpratt)e, ber er fein gante* fcben gewibmet, barf er 
hoffen, ba| feine Jtraft bem guten ©iUen anregen »erbe, tu lerflen, »a« er bier »erfpntbt. 

A. 3nnrre »eft^affm^eit bes ffipttttbu^e*. 

**ein b*uffcr)e* ©orttrbu^ wir* enthalten 
I) bie In ber ©tfrift/ unb ttmgaittt«fpraa)e unfern Jett gangbaren ©Jrfer in al»*ab«fifd>er 
Drbnung ; alfo 

i) bie aflgemeinen ober eigentli^en 95elf»reorter, im ©egenfafle ber Äumtoorter, unb 
jroar 

a ed)t t beulfcrje unb aefcbiijte C^atur, Verfon, Vnloer, tinic); welche 
feit ber Äirt&enoerbefferung burtf) £utber in ber manbiuben unb fcbriflli^en »ebe 
torbanben finb. fiß«o vor ?utbtr bereit* au« bem Webraucb gefallen war, ft 
niebt mebr tur Solfafpra^e ;u rennen, unb wirb b«r nur bann bernrf t'i triaef 
werben, wenn bie SOieberaufnartme befplben einer fpdtern 3eit ©ebürfniS fäita, 

fc) ni*t t beutf<r)e, bie aber feit 3abrbunberten in bie @*rift * unb Umgang*, 
fpraetje eingebrungen , unb bi«ber oen aUen StJnben gebrannt werben (int), 
mit ben ibnra emfpret&enCen beutf(6»n «u^örürfen unferer beffern ®4»nftfteller. 
©abureb wirb fi^ ba« Srcmbattige — mn wenigen Slu«nabroen — att etwa* 
UfberrTüiTigri bardeUen unb fitb Hin felb(l oerlicrea 

i) bieienigen Äun(tau<brutfe, atl^t ber ©praibleftre unb SRebefunre, bem fanileti 
unb tfaufmann«gefcbW/ 6«r biloenben 4tun(! unb bem fcantioert , bem Ärieg«* unb <5erg/ 
weftn , ber jagb unb gebiffabrt angeboren , mit ben baja nprbjgen €nö jterungen. au* 
b.r 'l^/lofopbte, ber 2irjnt : fi.nbe unb aui ^Oen, b<m gro6»M V'Jc \>th liegenbtn tPif» 
fenfiuiRn unb Äün,:«n, finnm nur bie/cmgen acbriet eine iiufn-Oak ruie»n, bie in ba* 
«Ugeineuu teben einge.rettn (inb. 



JO« t unb ^<uif.^rfU'rungtn, bfe ;u btn SSortern 6er StbthrKung ■ geges 
ben ivefben, bereu j3abl bie trifte ijl, ftnb in unfern berühmten f&örterbitcbero fo 
}abfrri($ unb outfubriitb, tat fit/ no<$ einer ungefähren Serecbnung, mibt ale bcn 
träten Jbeil be« betrucftm $apiert megnebmen. 3n nie fern fit aber netto'« find, 
mag fi<fr an bem erften betfen ^cifyiel ergeben. SBenn mir ndmifö in bera S©6nerr 
iwtt von Campe (nic&r minber oon Sbelung) bai ©ort Soter auffdjlagen, fo 
finNn Dir )ur grflaräna beffeteen folgenbe«: „Safer, eine manntia)* tyerim, weU&c 
„mit einer mtibliaVn ein anbete« Sßefen feiner Sürt, ein Äinfi, gejeuget twt, in 
„«Bejiebung auf btefrt Äinb, unb in weiterer «J&ebeutuug auep Pen einem Stbiere 
„radnnlicfK« ©efökmt* in benfelben «Sejiebungen. Sater werben, burd) »ine wetb* 
. „lu&e «erfon, meitbe ein mit ibr genügte« £ü» |ur ffleU bringt. Sate.r pon 
„fecfuS xinbern feptt. §nr ben Sßater eine« föabe« ausgegeben werben. €in .Rinb 
„(tat feinen Sater mebr, menn berfclbe gehörten iß; e« bat feinen Sater, fag* 
„man au<$, menn btr Sater btfelpen unbefanat hl u. f. »." — Wen f» bei üKufc 
ter, ©«bn, ffwfitrr, $«i«, £if*, ©tubl, *of, (Sorten unb »ict faufenb 
anbem, unt bie feto $tenf$ ein ©irterbucfi auffaJUgf , meil aua) ber UnaetiUx((!e 
bie ©egriffe anb «BrifpieU baja in fiefi f«tb# tra'gt &iefe ganj nbtrftäffigen, ober 
t&($ gewif nta)f «rrnriftea €rftfrung*n werten bober frier gr&ftentbtit« wegfallen. 
iDoburtr) mirb ^laij gewonnen fir bie nrdjigtrn ©inat, J. tßv fär bie SBotter ber 
ftetbefl. b unb 2, bie in enbern GDörletbü(f)<Tn entoefcer gani fehlen, aber borjj febr 
uiwollfMnbig bebanbelt morben ftnb; ferner für bie £rfUrung Derjenigen ODtrter, 
nnt oenen ber «ebrtbeil nur bände «Begrifft oatnnbtt, j. «5. für olle nütt« final tc&c 
ffieariffe (€bre, ©abrbtit, £uge, 5rtonDf<$aff , Serfanb, Sernunft), fo mir 
enblio) für Diejenigen, bie mehr ober weniger ihrer Qeoeutung naa) perroanbt finb, 
ans oft mit einanber oetweo)feIt »erben ((Seij unb J&abfuc^t, emvUnbfam unb 
emefinteuib, ebrUeben» unb ebrgei(ig f berabmt unb bern^ttgt). — 9Uid) ber Hui< 
linber, ber ein beutfer** ®crteriu^ oU («jlftfaittei beim fefen unb ©^reiben ge/ 
brau*t, wirb »ene fc{|uujert*ttn €rtlirungen nk^t »ermtfienj if} er ober ein reber 
anfinget in unferer 6or^i , fo fann ibm überoU nur ein folt&rf fflorterbu* nu?en, 
in meinem e3utt » unt) <Begriff*erfUruiMi«n in feiner ?anbc6f»ra(fte gegeben 
ftnb. — Su< bem «efogten ergirtt fitft iugletcft, wie t* mögiio) i^, baf birfrt 
Oorterbu*, obgleio) an Umfang Heiner aU bo« «belungfcbe unb Camp efo>e, 
&o# ein« roeit grt^rre 3ahl oen JKirtern faffen rann; a« jene. 

II) «Bei allen, fbmoM frrnben ol< btutfefien Wortern mirb frengt 9lntffia5t genommen auf bje 
Sibinberung unb StecbtfaVeibttng berfdben; tober foUen bie J^aupt/ unö unregeün^e%n 
Seitroörter, fo oft eint in ber Crfabrung mabrgenommtne ^virräjfeit bei ibnen ein/ 
tritt, nadg ibren «anpttbtUen btfiinirt unb (oniuatrt werben (erftbredt unb erftbroefen, 
Btrc<i"bl unb etrficrbeti . aemaJ^t unb acniablen 1 

Hl) T>'tt regierenben »eberbtile, nomentüo) ba« Seit» anb «JtrMünifwort, fotten ganj be/ 
fonbew mit efner OTenge wn ®eifpit(cn unb SHetto«jrten au« ber Uiwanaefprato* unb 
bem Wefmift^leben «i^fftattef, unb mit «tmertungen über gcwtir* Allgemeine ooer febr 
gsro6ijnlia>e S*bler begleitet »erben. 

JDle anter II. unb TIL in oerfmtebenen beutfmen td^fcPaften porfemntenben fUlntu 
tbungen unb («nanfenben Sermtn foVen mit ^ränben unb «eg«ngrünt>en bewerft 
werten, fheil« we'l btVfe« Mirterbu* ein treue* «Biu» »an bem »t(ji<«n $uüantt un, 
ferer em<bt anfßeflen, rbeill weil e< beim öebrauep in allen unge»i««n S^'n 
beIel;retU< au«funft geben foB. 



IV) D(t wrtualkWen »«I*« bk €pra4leb», bk SXebeftinft unb bo.« 

ober Mf «JertbilbuiM, Btofrterbinbun« ünb SSortfctrcibun«, über bk dtocmemen «neu. 
C^ftcn tiner guten e*reibart, unb über 6k terf*kbenen »rren ber fcrirft unb «ef*ift* 
auftaue geben, «erbe« ^ier am gehörigen Orte hin, aber mit — 



entlief) foOen au* bk ^pritfroerfer unb f»ri*»ortU*en SKebttrtarten na* einer 
prbnung, unb mit erliutirnben Bnmrrfungen begleitet, bjer oaf^efMrt »erben. 

Um aber bkfem ©örterbudk eine no# oUflcraeinere 1J5rau*barfeit, au* für 3tu*linber, }a 
«fen, folen aOe einfabige »ort« im* ibrer ©ebnung *<t «*irrung in ber jwfpraie, unb 
die mebrfpttiie na* ibrer «etonsna mit f*»n bdflnnten unb febr emra*cn 3»cM oerieM« 
bm. 9!bwi*un«ra unb S^c&kbenbeUen in ber Sa«frN*i unb «e*tf*re»i.ng folc« in 
fungen ihren $1*4 (inben. 

B) Seuferr »ef*»ff«n&«i* * t{ SB 
!Oa« Borterbu* wirb, in gr. 8. mit gehaltenen «eilen gftrutft, au«brei Sjnbe 
Wenr.en b.un ?*er <L funf.ig darf feon j». t«»*, ^"l^bte 
ran, M £rucf< nerten 6m »uge »«.<fUi. fe,n, u* >,e fetor* bercetu , m im* * «r b* 
«fttW, unb in gan» ©eutrtlanb geu*«« «u^nbluna ber *™ *^ 
fei »aterlJntifrte Unfern.bmeii btferbem miH. ««ÜB, Im ntunten «otut, am Sage ber 
«4lfl*t bei ©wnew.i}, bei 3*** 1818. 

Dr. t 6 e o b o r # e i n f i u €, 
«iniali*« »rofeffer. 



Tl \}U 



Run,'* üb.rUffen. Wir werben ate auflkten, u« cht fo nA«u*d l Uniernebmei^i i betört.« 
Mb Kt Wartung« M irofen fMUhm au* .»n unferer «etie 5 u befne^n. «?o f*r nun 
*u* bkf* Unternebmung mk einem grofen JUfkn,*ufte»nbe nrbunb.n if; ,* Krlawra w b«b, 
»k bt* bei fe4*en Herfen gemöbnl.* «cf*k*t, feine * e rau«be jablung, 
?.n benienigen, ro.lme fi* barauf bier bei un* , in uu M lun. !■ 

letBiia Pber jeber anbern f&u*bflnblnno untcrjetAnrn, alle brei *4nbe 
«/»rirfi«/»« fl» 5 tH.blr. «berUffen, B ei*e «Ui* na* .efecunj 
JeV imeiten «anbei *niri*«e. »erben. ?ur €r«mplare 
»frb ein Drittel mebr .«r fl ütet. ^ bkfe HaMMM bei frofr « >^>^ 
2n, Jrfe «Bjton moflU* toMtt m«b«n fann: f. 

bi en iortbei! benu^n Lm, aujfbrbern, ibre «effelunaen »anf**n b«r unbO^- ■ _w 
madkn, Mtt n,* tofkr 3eü ber trek um bie «INte f^«^* ^/JSÄ 
b,fl«Ut, «rbak bfl« 9 te unmtaeUli*. ^ J^J ^ 

unb an alle «u^flnblungen, mu binen wk in 9U*nuna ficb<n, wtanbi rot«xn. 
ben w#en Dctbb« i8iti. 

(Öe&töber ^a&n. 
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